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Pergamenthandschrift  von  Freising  an,  gleichfalls  in  Grossquart  und 
äusserlich  dem  ersteren  Cartulare  von  Cozroh's  Hand,  welche  auch 
hierin  noch  mehrfach  vertreten  ist,  ganz  ähnlich,  jedoch  aus  mehr  als 
zwanzig  unter  sich  wesentlich  verschiedenen  Bestandtheilen  mit  drei- 
hundert und  etlichen  grossen  und  einem  Dutzend  kleinen  Blättern  in 
regellosem  Durcheinander  zusammengefügt,  und  nicht  weniger  als  drei 
und  ein  halb  Jahrhundert  umfassend. 

Da  die  hier  bunt  vereinigten  Urkunden  -  Abschriften,  ungefähr 
sechshundert,  aus  der  nächsten  Zeit  vorzugsweise  Tausch vert^-äge ,  im 
Gegensatze  zu  den  von  Cozroh  aufgezeichneten  Stiftungen,  Traditiones, 
behandeln,  so  wird  die  Handschrift  gewöhnlich  Codex  commutationum 
genannt,  und  wir  behalten  der  Einfachheit  wegen  die  Bezeichnung  bei. 
Im  Reichsarchiv  führte  sie  früher  die  Signatur  Cod.  No.  188,  nun  in 
erneutem  Einbände  No.  3  b  vom  Hochstifte  Freising^). 

Aus  diesen  beiden  Cartularen  sind  für  die  Zeit  der  Karolinger  ein 
halbes  Hundert  Urkunden  in  Michelbecks  Historia  Frisingensis  nicht 
zum  Abdrucke  gelangt. 

Dr.  Carl  Roth  hat  zwar  in  seiner  Bearbeitung  der  Handschrift 
Cozroh's  nichts  übersehen  und  in  seinen  Beiträgen  mehrere  Urkunden 
aus  den  beiden  Cartularien  vollständig  gegeben  und  erläutert^).  Zumeist 
aber  theilt  er  nur  Auszüge  mit,  welche  des  Mangels  der  Zeugen  und 
der  ursprünglichen  Datierung  wegen  für  unsere  Zwecke  nicht  genügen. 
Auch  ist  der  Cod.  comm.  nur  wenig  hiebei  berührt. 

Beide  Handschriften  hat  ferner  Professor  Zahn  durchgesehen  und 
was  auf  Oesterreich  Bezug  hat,  vollständig  und  sorgfältig  herausgegeben. 
Seinem  Zwecke  nach  blieben  jedoch  alle  Oesterreichisches  Land  nicht 
berührenden  Urkunden  unbeachtet  und  selbst  von  den  zu  Berücksich- 
tigenden entgingen  ein  Paar  seinem  Blicke^). 


1)  Vgl.  über  sie  Zahn,  die  Freisinger  Sal-,  Copial-  und  Ürbarbucher  in  ihren  Beziehungen 
zu  Oesterreich.    Arch.  für  östr.  Geschichts-Qnellen  XXVII.  212. 

2)  Dr.  Carl  Roth:  Cozroh's  Renner,  1854,  Verzeichniss  der  Freisinger  Urkunden  nach  Cozroh, 
1B55,  Oertlichkeiten  aus  Cozroh  in  3  Dritteln,  1856  und  1857.  Kleine  Beitrage  zur  Sprach-, 
Qeschichts*  und  Ortsforschung  seit  1850  bis  1870,  IV  Bändchen. 

3)  Professor  Zahns  Ausgabe  im  Archiv  1.  c.  XXYII.  p.  258  flg.  und  Fontes  rerum  Austriac^ 
XXXI.  p.  1  flg. 
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Eine  Zasammenstellung  in  Ergänzung  von  Meichelbecks  Werk 
schien  uns  bienacb,  soweit  zulässig  in  Regestenform,  nicht  öberflössig 
und  wir  bringen  dieselbe  in  dem  Abschnitte  „Nachträge"  chronologisch 
geordnet. 

In  Bezug  auf  die  Zeitfolge  der  Urkunden  besteht  für  diese  Periode 
nicht  mehr  die  grosse  Unsicherheit,  welche  für  den  Agilolfingischen 
Zeitraum  zu  beklagen  war.  Noch  immer  ist  die  Angabe  der  Herrscher- 
Jahre  in  allen  Urkunden  zur  Feststellung  der  Abfassuugs-Zeit  ent- 
halten. Der  Regierungs- Antritt  ist  nun  aber  z'imeist  genau  bekannt. 
Von  dem  Beginne  des  dritten  Decenniums  des  IX  Jahrhunderts 
an  tritt  aber  häufiger  die  Angabe  des  Jahres  der  christlichen  Zeit- 
rechnung hinzu  und  wird  gegen  die  Mitte  hin  allgemein.  Daneben 
findet  sich  nahezu  immer  die  Indiktion ,  nur  mehr  in  seltenen  Fällen 
der  Mondtag. 

Indessen  fehlt  es  doch  noch  häufig  an  dem  Zusammenstimmen  der 
Daten,  es  sind  offenbare  Irrthümer  nicht  selten,  und  insbesondere  bei 
König  Ludwig  dem  Deutschen  ergaben  sich  verschiedene  Perioden  der 
Regierung  in  Bayern  und  im  Ostfränkischen  Reiche  mit  gar  manchen 
Abweichungen  und  Bedenken. 

Unsere  Erörterungen  werden  jedoch  die  politische  Geschichte  in 
ihrem  ganzen  Umfange  ausser  Beachtung  lassen. 

Nach  der  schönen  Arbeit  über  die  Chronologie  in  den  Regenten» 
Urkunden  König  Ludwig  des  Deutschen  von  Professor  Dr.  Theodor 
S  i  c  k  e  1  '*)  erscheint  die  Erforschung  der  Mängel  in  den  Daten  der 
Privaturkunden  seiner  Zeit  von  geringerem  Belange,  und  mag  deren 
Feststellung  den  auftauchenden  einzelnen  Fällen  anheimgegeben  bleiben. 
Die  Ereignisse  aber,  welche  für  die  Reichsgeschichte,  insbesondere  für 
die  Jugendzeit  des  genannten  Königs  aus  den  Urkunden  Freisings  zu 
gewinnen  sind,  hat  Ernst  Dümmler  in  seiner  trefflichen  Geschichte 
des  Ostfränkischen  Reiches  ausgiebig  und  umsichtig  verwerthet,  und  sie 
gelangen  so  eben  neuerdings  in  den  von  Bernhard  Simson  be- 
gonnenen Jahrbüchern  des  fränkischen  Reiches  zur  Benutzung,  so  dass 


4)    Dr.  Tb.  Sickel:   Beitrage  zur  Diplomatik.    Die  Urkunden  Ludwigs  des  Deutschen  I.  Sitz. 
Bcr.  der  Wiener  Akademie^  B.  36,  p.  32D-402.    IL  B.  39,  p.  105—177. 


fQr  •  die  Remh^geiscltiiclite  des  Neuen  von  ßedeisttürfg:^  kämm  *  ibahr:  zh  er- 
t>rrtlgbÄ'ist.  ••■•■•^    r-    •'     •■■•)!;      M     .;  ,  .\     r?..o       ,'\i\''.A   -/..i    .    ;  t- 1 

^'''  :  Nut»  viör  Äü»aimtoetigeh6rige  üi^ktinäbilV  die  Nö:  45 'und  46  disö 
Abschnitts  der  Nachträge,  geben  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag '  zur 
{Je^chiichte'  des  JKrieges  ^egen  die  Mähren  und^orl^feii  ita  Jiihre  Ö69. 

'' Während  delr' alternde  König  Ltrdwig  zu  Regensbui'g  ^ kränW  läg|, 
''vlüräen  tbehrere '  Heere  gegen  den  Peirid'vonverächiederien  Seiten  vor^ 
geöendet.  ■  Aus  '^inör  jöne'r  Ütkundeb  ergibt  sich  iiun ,  '  daöfe  KÖtiig 
Karlniaid'n  der  Führer  deä  feinen  Heeres  in'jeriem  Jahre  lähgere  Zeit 
iü  i^äiduh,  der  Ötadt  ßaden  bei  Wien,  verweilte,  deren  Anfänge  söhoii 
bis*  gegen  die  Mitte  des  IX  Jahrhundertö  hi'nauifgerückt  worden.  '  Vbh 
hier' aus  erfolgte  demnach   sein  Angriff^).-    '    *  ' 

Dieselben  Urkunden  sind  auch  füi*  die  Ailelsfreschichte  von  Bedeu- 
teng.  Sie  lassen  ers.^hen,  wie  d^s  durch  Eroberungen  über  die  Avaren 
gewonnene  Land  stets  an  die  Grossen  des  Stamralandes  Vertheilt  und 
ihnen  zur  C^olonisation  überwiesen  wurde,  wie  es  kommt,  dass  in  dem 
Ostreiche  Zweige  der  alten  Bayrischen  Edelgeschlec^ter  hiäüsen,  urfä 
so  oft  die  Ortsnamen  des  Stammlandes' sich  wiederholen. 

,;   ,,.j^^  dex^)  Gr&i^zen  cjes.  l^eiohes,  uin  Putinn^u,  dem.Flpi^k^n  Pit^en  in 

Niederösterreich    an    einem    Nßhenfluss^    dpr  .Lej:tha,    upd    bis, zu  den 

.li(lanjtß6,  CiMiiini,   sQ,;.wir4   df^^>  Leytha-Gebirjje/  an.  der  Grltn^^e^  Ungarns 

g^n^n^it;^  treten   wir.  die  gQttgeweihte.  j Jungfrau  Peretkunda   und  ihrp 

J^püder,^  , den .  Grafen  Managolt   und  Egino   reich    begütert.     Neben   den 

zweifellos  bedeutenden  Gütern,  welche  Peretkuiida  dem  Domstifte  Frei- 

aipg  schenkt,  begreift  i^r  Erjbantheil  ip  jenen^  Gebiete  um  Pitten  dies- 

.S€»t8  derCumini  inontes,  noch  .40  Bauernhöfe,  welche  ßie  ihren  Brüderp 

öi-berlässt.     Sie  aber  und  ihr  Bruder  Managojt,   wohl  derselbe,   welcher 

iin  Beginne  seiner  Laufbahn  im  Jahre  829  als  Ilichtei'  zu.Heiminhusir, 

J^e^mhausen  an  d^^r,  Amper,  auftritt,    sind  nach  auderweiten  Stiftungen 

.^{icb,  in  Altbayf3rn.,   zu,  Ohej;';.   uqd   unter- Uaphern,   dann  Weilbach   im 

.;Iju [^Dachau, _zu.Al|ei;shaus.en   und  i^dliing  .  iai  ^^.  ^  Freising,  -zu,  jRorbach 

im  L.  Pfaflfenhofen,  mit  Grundbesitz  versehen. 


-  » . 


b]    Dümmler, - GcrSöbicfite  des  Odtfrankncb en  Bei^faes.;    1}  ^6. 


Di6'iO€inaiinieii:8i;Qd  8öhliäuiiiid  eine  iTochter:  deb  iGrafen;»P>idftrat, 
welcher  bei  dej^'ZttSMhiheilkuiift  der^Hudaiör^im  Jakre  j849:i2u^ 

Z9icj»n«jb;  ,.fl^ei5,i»sibq^  .^nd  ,,?pii);  ,  Bruder,,;  Graf,  C^I^4he^i,.  Siöhp^.d^a 
iitfkfthtig)9o-  (jir^foQ!,  I^L^tpo^,;.  ^^Ichen  ^wip,.  spbon, .;9u.  ,den  HuQäieci^.  %a 
^leps,:^»bqn,,j  JDftDii,,  ;(?.rfifeA ,., l^^pfi  :  y^d  ja&ph  ,{ am  ■  T<?d«  j^r^f 
^arftlda.. if  ;im,, 83p.,  o^eriaiöf 4Uc;t€f, .T^i^eü  filep,  .08tmar|c .  fli>yer^i;aut;{., ^fi 
kpiSDat  >83$  rbiflii  ß36: . ia,  dj^r;  Pf-oyipfiia  Ay^rorum.«)  ,.ad;  ßevif^ifl  I)  ,^jfj^ 
i»IP,  Tiiy,Q,^l^„Q<mgraf  ,ypir,  ifvifert,  g^  „das  H^^  siflgrewh  gegßft  cjfl« 
Slayea-He^zpg.  .Ratimar,,rist),^cl^,  349  Zeagß.  der  ,BeloIiii,i^Dg  dea.S^avfQ- 
Fürsten  Priwina  mit  ei|iefn,:.{^aDd8tri<phe  jn  jeiiei^  jGege^den  ami  l^r.pc- 
tojbei^,.^!!  |l§gj9\i8bjirg,.  v^rfi^i^t;  ^IjjVjd^jpn,.  des  Verratbes  {^us  unbekapnten 
Xhatsachen  . beecbMldigt,  um  ^ 8 59  die  Markgrafßcbaf t ^ ).  ,  Er  wird  zwar 
v^^eder    jbe^|)£)digtj^    aber   ke^i^er,   der  ^.ohne    fojgt   ihm    ii;^    der .  Mark-; 

e^^9^f^h%  \  ;...  ;■•  r.  .t..u-...:  ..  :,  ....  .:;...-  :/.i  .,.:/. 
ü:—  Perotkonda  soheinti  ü6h  rm,  eiü  :Kloater  >£u  Begen&bttrg  )zur&|(^k^ 
gezogen  zu  haben,  da  mit  des  BiBcbof$i  Ztxdtimmvtnf^  ^ia^  Tauschvertoflg 
ül^i:  ißüt^FMV^iL  |S.,»^mßr^i3|  v^  ein^  Grimhavi  um,,8.7.^  .vonyeiner 
ipatepna  yepwii^^Iis.P^e^k^pda  ?ui  Stii^pa/^bi  eiaejoai  ß^  ▼iel^n  St;ei/^ba|(;))^ 

«bgeßOblofii84M»,  wi^d^V,;-      iv    :..  i        .  ..,  1-    .  .    h  i 

- ! .  1  Sa  ihnapft^  dw  Stawna  der :  Hiwen .  Grafen  von :  Pitt^o  « laa  i  0\uß^ 
Zweig  dar  Jluosier  aoy  jind.os  .dficfte,  yjeUeiobt  mit  der  ,Zßiti[  n^ög^iol) 


6)  Proviocia  ÄTaroraiq  der  älteste  Kaifke  für  Oeaterreicb.     Dr,  Carl  Both,   Betrage  Heft  VIT, 
(tl)  p.  1<Ä.     1852;  •    '   * 

7)  Nadi  Koch -Sternfeld  zur  Salzburger  Matrikel  die  Zeyer,  ein  Fldas  an  der 'Gttete  von 
Steiermark  nnd  Xiederöaterreich,  welchen  aber  die  Kart«  ond  Ritten  geozr.  Handbuch 
nicht  entnehmen  lassen.    Etwa  die  Zaya,  welche  im  Xordgebiet  zur  Marcb  fliestt?    Wohl 

.1^  in  Krain  die  Zejrer«  urkundlich  Zopra,  ein  Nebenfinss  der  San,  welcher  aber  hier  nicht 
in  Frage  kommen  kann. 

8).  YgL  mit  Abth.  I.  Ho.  45  imd  4fi  Heich.  Xo.  503,   504,  510  b,  629,   66 1.   676,  758,  779, 
866.     M.  B.  XXYIIL  a.  29.  50.    JuvaTia,  Anh..Ko.  33.    Eied  cod.  dipL    Ratispon.  L  Ko. 
29,  31,  46.  £•  Dömmler  übfr  die  südöstlichen,  Marken  des  firänk.  Reiches  unter  den  Karo- 
^  lingem,  im  ArchiT  f.  Kunde  der  österr.  Geschichtsquellen  X.  (1853)  p.  19,  29,  34.' 

.   9)    Seine  Begnadigung  Th.  Sickel  L  c.,.  B.  39,  p.  125. 

•  •  • 

10)    Sied'  L  <».  No.  5&     Zur  Otisbeatflonuhg^  tAlea  xur  Zeit  die  Ashaltapuiikt»,  smal  das 
Bütgenannte  Imenperg  sich  nirgends  auffinden  lisst. 
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werden^   die   von  Professor   Moriz   unvollständig   gelassene    Stammreihe 
des  Hauses  bis  in  das  IX  Jahrhundert  hinaufisuführen  ^ '). 

Im  Uebrigen  können  aus  den  Urkunden  eines  einzelnen  Jahr- 
hunderts die  Stamme  der  Edelgescblechter  noch  nicht  verlässig  fest* 
gestellt  werden,  es  können  aus  dem  auf  den  Umfang  einer  Kirchen- 
provinz beschränkten  Gesichtskreise  Gau  -  Kintheilnng  und  Gaugrafen 
noch  nicht  scharf  genug  erfasst  werden,  um  schon  jetzt  die  vorliegenden 
Arbeiten,  deren  Ergebnisse  von  Buchner  und  Rudhart  in  ihren  Geschichts- 
büchern Bayerns  umsichtig  gewürdigt  und  nach  dem  damaligen  Stande 
der  Kenntniss  zusammengestellt  worden  sind,  neuerdings  einer  gedie- 
genen Durchsicht  und  Ergänzung  zu  unterziehen. 

In  Hinsicht  auf  Bestimmung  von  Oertlichkeiten,  auf  Ortsgeschichte 
auf  Geschichte  der  in  der  Kirche  in  jenem  Jahrhunderte  hervortretenden 
Persönlichkeiten  aber  bleibt  noch  ein  weites  Feld,  für  welches  Ergän- 
zungen und  Berichtigungen  aus  den  Urkunden  und  aus  den  durch  die 
neuere  Forschung  ermittelten  und  festgestellten  Ereignissen  in  ergiebigem 
Maasse  gewonnen  werden  mögen. 

Von  diesem  Standpunkte  gehen  die  folgenden  Erörterungsn  aus, 
und  indem  die  Kirchenfürsten  Freisings  und  der  höhere  in  seinen 
Urkunden  auftretende  Clerus  hier  übersichtlich  vorgeführt  werden, 
dürften  so  manche  neue  Gesichtspunkte  sich  ergeben,  so  manche  Irr- 
thümer  Berichtigung  finden,  und  Gelegenheit  geboten  sein,  für  Orts- 
kunde und  Gaueintheilung  nicht  unwichtige  Beiträge  zu  liefern  ^^). 

Wie  allmählig  die  Reichsgewalt  auf  die  Besetzung  der  Bischofs- 
stühle in  Bayern  entscheidenden  Einfluss  gewinnt,  wird  recht  an- 
schaulich aus  der  vorüberziehenden  Reihe  der  Bischöfe  Freisings. 


11)  Moriz  Geschiebte  der  Grafen  von  Formbach,  Lambach  und  Putten  in  den  bist.  Abb.  der 
Bayr.  A.  d.  W.  1803  I.  in  8.  Um  1040  ist  Putten  im  Resitzo  des  Markgrafen  Qotfried  aas 
dem  Geschlechte  des  Grafen  von  Lambach;  er  vererbt  es  auf  seine  Tochter  Mathilde, 
welche  es  an  das  Haus  der  Grafen  von  Neuburg  am  Inn,  dann  auch  von  Lambach  und 
Putten  bringt.    Von  der  Vorzeit  von  Putten  vermochte  Moriz  nichts  festzustellen,  ib.  S.  2d. 

12)  Bei  der  Ortsbestimmung  kürzen  wir  Weiler  W.,  Dorf  D.,  Pfarrei  und  Pfarrdorf  Pf.,  Ge- 
meinde G.«  Landgericht  L.  und  wählen  die  in  Heybergers  geogr.  Handbuch  angenommene 
Schreibart.  Namen,  deren  Laut  gegen  den  Druck  bei  Meicbelbeck  nach  den  Quellen  ver- 
bessert ist,  wird  **  beigefugt. 


I ' 
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\  - 


Bezüglich  der  Todestage  derselben  vermochten  wir  den  bekannten 
noch  ein  bisher  nicht  benutztes  Nekrolog  beizufügen. 

Es  ist  jenes  des  Klosters  Scheftlarn.  Von  Berchtold  Nöderhofer 
Conventualen  dieses  Klosters  mit  den  gewöhnlichen  vier  Rubriken  der 
Würdenträger,  des  Clerus,  der  Conversen  und  der  Lajen  um  die  Mitte 
des  XIV  Jahrhunderts  angelegt  und  bis  in  das  XVII  fortgesetzt,  nahm 
es  die  Würdenträger  aus  den  altern  Necrologien  des  Klosters,  welche 
bis  an  dessen  Gründung  in  das  VIII  Jahrhundert  zurückreichten,  aber 
leider  zerstört  sind^^J,  auf,  und  enthält  insbesondere  die  Bischöfe  Frei- 
ßings  mit  rother  Tinte. 

Seine  Angaben  sind,  wie  wir  durch  stete  Bezugnahme  nachweisen 
werden,  von  vorzüglichem  Werthe. 

Es  ist  in  dem  Cod.  Scheftlarn  No.  1  (früher  No.  143)  im  Reichs- 
archive, welchen  auch  die  in  der  M.  G.  bist.  XVII.  p.  347  von  Jaffe 
herausgegebene  Chronik  bietet,  von  f.  70  an  in  einem  Calendarium  cum 
Necrologio  enthalten. 


!v 


■,.|: 


<     i 


L    Abschnitt. 


Nachtrag  zu  den  Freisinger  Urkunden  aus  der  Zeit  der 
Karolinger  in  Meiclielbecl^'s  Historia  Frisingensis^). 

A.    Unter  Bischof  HUio  811-835. 

No.  1.  813  4/lX.    Traditio  Ratolti  laici  ad  Zornkeltinha. 

In  nomine  snmmi  et  excelsi  Dei  omnipotentis  omnibas  fidelibus  atqne  Deo  seirientibns  viris 
(notnm  sit)  qaomodo  ego  Ratolt  cogitavi  pro  remedio  anim^  meae  et  parentnm  mcorum.  Propterca 
tradidi  in  altarem  s.  Mariae  ad  Frigisingas,  nbi  s.  Corbinianns  corporaliter  reqniescit,  totam  rem  meam, 
quam  habai  in  loco,  qo^  dicitar  Zornkeltinga,  terris  caltis  et  incnltis,  pratis,  pascnis,  silvis,  aquis, 
et  nihil  extramisi  preter  tres  agros  et  dimidiam,  et  eam  rem  firmavi,  qaam  pater  mens  antea  tradidit. 


13)  Koste  in  zu  Deckeln  verwendeten  Pergamentblättern  bieten  von  den  älteren  Nekrologien 
von  Scheftlarn  P.  I,  des  Liber  delegaiionum  von  Scheftlarn  im  Reichsarchiv,  dann  in  der 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek  die  Codd.  Scheftlr.  No.  42  (lat.  17042)  46  (lat.  17046)  100  (lat. 
17100)  194  (lat.  17194). 

« 

*)    Die  römischen  Ziffern  sind  nur  für  das  Datum  beibehalten  worden.     Die  über  0  stehenden  v 
mussten  bei  Mangel  entsprechender  Lettern  nach  0  gesetzt  werden 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss  XIII.  Bd.  I.  Abth.  2 


i    I 


10 

Et  isti  sant  testes  per  aares  tracti,  qui  hoc  videront  et  aadierunt:  Sigiwart,  Cundperht,  Kerperht, 
Engilpern,  Einhart,  Ekkiheri,  Wico,  Hanolt,  Nendilo,  Ermperht,  Eilanhart,  I&rodperht  Hoc  factum 
est  in  supradicto  loco  ad  Frigisingas  in  II  Non.  septhr.  anno  incamationis  dili.  DCCCXIII  Indict.  V. 

Cozroh  f.  391   y.  Dr.  Roth,    Oertlichkeiten  des    Bisthams   Freising  ans  Kozrohs  Handschrift. 

No.  691. 

No.  2.  circa  815.    Traditio  Heripaldi  et  Adalharti  pbrornm. 

Conperiat  caterva  gnarnra,  qnemadmodnm  qaosdam  Heripald  et  Adalhart  pbri  snam  licet 
alodem  propriam  deligabant  ad  edem  in?iolabiie  virgiois.  Etiam  ast  pari  seusa  in  manos  Hittonis 
epi  reddebant  iam  olym  peractam  traditionem  intnentibus  plnrimis:  Engilhart,  Lintpald,  Orendil, 
Ellanperht  comites;  Candhart,  Crimperht,  Meigol,  Coteperht,  Keio,  Alprih,  Paldachar,  Spolit,  Odal- 
scalch,  Uto,  Deothart,  Echo,  Emheri,  Heriperht,  Kiso,  Alpuni,  Deotheri,  Sitnli,  Cnndperht,  Keginperbt, 
Snlman,  Erchanolf,  sen  reliqui  nonnnlli.    Actum  ad  Othareshusun  .  .  . 

Cozr.   f.   209  unter  Traditionen  von  J.   815.     Chonradus  sacrista  f.  44.   Dr.    Roth  Oertlich- 
keiten No.  344. 

No.  3.  815  24/VI.    Traditio  Helraberti  et  Mezzi. 

Notum  est  multis  in  episcopio  s.  Mariao  manentibus,  qualiter  quidam  homo  nde  Helroperht, 
iam  fortitcr  in  infirmitate  vexatns,  tradidit  unam  coloniam  proprio  hereditatis  in  loco  nnncupato  .  .  . 
in  eadem  ipsa  colonia  babitat  homo  liber  nde  .  .  .  Jam  ipse  in  eadem  infirmitate  Helmperht  defunctus, 
venit  Mezzi  frater  eins  seu  filius  Helmberti  noe  ...  ad  virum  Ten.  Hittonem  pontificem  et  narrave- 
runt  ei  omnia,  qualiter  Helmperht  iam  aniea  actam  habuit  et  coram  testibus  dcsuper  altare 
8.  Mariae  posuerunt  et  statuerunt,  et  ipse  supradictus  .  .  si  iam  dictam  coloniam  habere  ▼ofuisset,  per 
singulos  annos  censum  inde  rcdderet,  hoc  est,  de  cerrisa  80  siclas  et  duos  modios  de  pane  et  unam 
friskingam,  dnas  saicas  yalentem,  duas  aucas,  et  tres  pullos,  alioquin  dimittat  ipsam  coloniam.  Haec 
sunt  testes  per  aures  tracti:  Ellanperht  iudex,  Liutprant,  Toto,  Cundhart,  Wolfheri,  Meginrat,  Kepa- 
hoh,  Engilrih,  Einhart,  Aaron,  Spulit,  Drudolt,  Adalperht,  Engilrih,  Oadalhart,  Pernolf,  Walno. 
Actum  est  haec  ad  Frigisingas  in  presentia  Hittonis  epi  die  consulo  quod  facit  VIII.  K.  iul.  anno 
glorios!  Hlodwici  imperatoris  II.  et  primo  HIodharii  regis  in  Baioaria  indict.  VII.  Ego  Tagibertus 
indignus  pbr  scripsi  iussione  Hittonis  epi. 

Cozr.  f.  210.  Ch.  s.  f.  44  v.  Dr.  Roth  No.  346. 

No.  4.  621  22/11.  Waninc  pbr  et  Deotpald. 

Post  Don  multum  yero  temporis  quodam  die  contigit  Waningum  pbrm  ex  hac  luce  egredere. 
Sed  iunlor  etusdem  pbri  nde  Deotpald  veniens  ad  Hittonem  epm  et  quicquid  Waningus  proprietatis 
habuit  et  ille,  quod  eo  viTente  de  domo  s.  Mariae  in  beneficium  accepit  ad  Strogun,  hoc  toturo  in 
manus  Hittonis  epi  relaxavit,  sed  postea  iterum  feneravit  illi  ipsam  causam  in  beneficium  istis  pre- 
sentibus  EUanpert  comes,  Otto,  Deothram,  Eroihho,  Drudmund,  Cozolt,  Cawo,  Adalunc,  Otperht,  Regin- 
perhf,  Reginhoh.    Actum  VIII  k.  mar.  anno  VIII  Imperatore  Hloduwici  aug. 

Cozr.  f.  267  ▼.  Ch.  s.  f.  61  v.  Dr.  Roth  No.  455.     Vgl.  bei  Meich.  vorgängig  No.  332,  nach- 
folgend No.  433. 

No   5-    822  De  censo  quem  Furo  et  Cundperht  (reddunt). 

Notitia,  quomodo  Furo  et  frater  eins  Cundpert  pro  beneficium  eis  a  domo  s.  Mariae  feneratum 
censum  in  manus  Hittonis  epi  et  Reginperti  advocatus  sui  exsolvemnt,  hoc  est  denariorum  sol.  2,  et 
sie  in  antea  annis  singulis  ad  missam  s.  Martini  persolvere  fatebant  presentibus  istibns  (I*.  Kisal- 
hart  comes,  Crimperht,  Cotaperht,  Deothait,  Cundhart,  Haholf,  Adalhart  Reginperht,  Hitto,  Spulit, 
Deotrih,  Eilanhart,  Liutpald,  Kerhob,  Crimuni,  Willaperht,  Pilicrim,  Adalpert,  Reginpald,  Reginpert, 
Otpert,  Rumolt,  Crimpert,  Cundhart,  Crime,  Swompert,  Memmo,  Wichart,  Ratpot,  Adalonc,  Marco, 
Tetti,  Hrodperht    Anno  Hluduwici  Imprs  Villi  indict.  XT. 

Cozr.  f.  284.  Ch.  s.  f.  62.  a.  Dr.  Roth  No.  470. 

No.  6.  822  7/V.    Deodolf  pbr  ad  Oparindorf. 

Notum  Sit  cunctibus  (!)  in  episcopio  s.  Mariae  manentibus,  quod  Deodolf  pbr  tradidit  pro- 
priam hereditatem  suam  firmitur  ad  domum  s.  Mariae  in  loco,  quod  dicitur  ad  Oparindorf,  quicquid 
ibidem  habere  videtur  vel  deinceps  adipisci  potuisset.  Et  e  contra  accepit  unam  basilicam  in  beneficium 
de  domno  Hittone  epo  vel  quicquid  ad  ipsam  ecclesiam  pertinere  videbatur.  Propterea  tradidit  sepe- 
dictns  Deotolf  in  .  .  Oparindorf  totum  ex  inte^o  tam  in  territorio  quam  in  mancipüs  seu  rebus 
Omnibus  eo  modo,  ut  post  obitum  ipsius  domui  s.  Mariae  in  loco  Frigisinga  nnllus  contradicere  valeat 
vel  potestatem  babeat,  sed  cum  veracis  testibus  firmitur  confirmatum  perm&neat.  Haec  s.  t.  p.  a.  tr. 
Oadalsealh,  Wichelm,  Alprib,  Irminfrid,  Spulit,  Cozolt,  Emicho,  Willihelm,  Engilperht.  Actum  est 
autem  in  Nont  mai.  ao  gl.  Hloduwici  Imps  Villi  ind.  prima.  Ego  quidem  Cozroh  diac.  et  mon.  hanc 
cartnlam  scripsi  iussione  domni  Hittonis  epi. 

Cozr.  f.  288.  Dr.  Roth  No.  479. 
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No.  7.  c.  820—830.  Traditio  Snelharti  ad  casa  s.  Mari^  in  mancipiis  bis  nominibus:  Freso, 
Eatfrid,  Batpnrc,  duos  oaballos,  al.  de  sais  pratis  20  carradas.  Testes :  Engilhart,  Heipo,  Cotafrid, 
Walbo,  Heriperbt,  Oadalbart,  Eerperbt. 

Cozr.  f.  289  t.  Dr  Botb  Oertl.  No.  481;  Renner  p.  88. 

No.  8.  (c.  825)  28/1.  Marina  reddidit  mancipia  2  in  manns  HittonL 

Commoinoratio  eo  qnod  qaedam  femina  n6e  Marina  dimisit  2  mancipias  bis  nominibus  Wald- 
pirin,  Engilrih,  in  manns  Hittoni  epi  ad  Ebingas,  qnos  ei  ven.  pbr  noe  Marcbo  prestabit.  Isti  sunt 
qui  ibidem  presentes  aderant:  Sigiperbt,  Kyso,  Hamminc,  Macbo,  Isanperbt,  Patucbo,  Deotilo,  Pirh- 
tilo,  Oago,  Sigiprant,  Cundalperbt,  Ercbanbart,  Altman,  Cunbram,  Irminberi.  Actum  est  boc  ad 
Ebingas  in  IUI  E.  febr. 

Cozr.  f.  309.  Dr.  Rotb  No.  517. 

No.  9.  823  13/11.    Traditio  Engildrud^  et  censum  vel  beneficium. 

Gommemoratio  de  ipsa  traditione  quam  fecit  Engildrud  ad  casa  s.  M.  ad  Frigisingas,  omnia 
que  eo  tempore  babere  videatur  in  mancipiis  bis  nominibus  Eozwar,  Seliup,  Cotesdiu,  Wolfhilt,  Adal- 
perbt,  Cundfrid,  vel  quicquid  elaborare  potuisset,  post  obitum  eins  omnia  firmitur  ad  ipsa  casa  Dei 
permaneantp  Hittone  epo  presente,  quondo  ipsa  femina  illam  traditionem  fecit  in  capsa  s.  M.  quae 
epus  secum  babuit.  Isti  s.  t.  Liutprant,  Eerhart,  Hleoperbt,  Adalperht,  2  Eepahoh,  Hartnid,  Meginrat, 
Wicco,  Eparberi,  Reginperbt,  Meginpald,  Waldperht,  Mabtperbt,  Perbtolf,  Fridaperbt,  Hiltiperbt,  Eiso. 
Actum  est  boc  in  loco  nominato  Dorfa  in  id.  febr.  Anno  Hludowici  Imps  XII  indict.  Ilf.  Ea  yero 
ratione  domnus  Hitto  eps  prestabit  pro  beneficium  ipsa  matrone  Englldrude,  quod  maritus  eins  babuit 
ad  Filusa,  noe  Ercbanperbt  nsqne  ad  obitum  vite  suae.  Et  annis  singulis  ad  missam  s.  Martini 
censum  dare  debet  sagum  1  vel  comisalem  1.  Isti  supranominati  presentes  aderant,  quando  boc 
factum  fuit. 

Cozr.  f.  318.  Dr.  Rotb  No.  533. 

No.  10.  a.  826  ll/YII.     Traditio  Crimberti,  Eepolfi  et  Wettini  filiorum  ad   Mobingas,  Hluzum  i, 

quod  angar  dicimus. 

In  n.  D.  et  salr.  nri  Ihu  /pi,  Nuntiat  um  sit  multis  audientibus  et  in  Deum  credentibus,  quod 
ego  quidera  Crimperbt  trado  proprietatis  mc^  Hittoni  ven.  epo  unum  bluzzum,  qui  oportuno  loco  est 
ad  Mobingas,  seu  quicquid  babere  videor  proprietatis  me^  in  legitima  via  in  aquis  decurrentibus  seu 
in  aliis  causis  omnibus  cultis  et  incultis,  totum  et  integrum  trado  et  confirmo  iurem  prietatis  meg 
Hittoni  epo  in  proprium  babere.  Et  statim  in  ipso  loco  vestivit  Hittonem  ven.  epum  et  advocatum 
eius  Odoltum  coram  Liutpaldo  comite  Isti  s.  qui  b.  t.  et  aud.  et  t.  leg.  p.  a.  tr.  sunt:  Inprimis 
Liulpald  com.  Deotpald,  Isangrim,  Waninc,  Tozi,  Wicbelm,  Hiltipald,  Alprat,  Batolt,  Wetti,  Eepolf, 
Ratltys,  Habkis,  Meginbart,  Odolt,  Albmunt,  Adalperbt,  Hugiperbt,  Tagaperbt,  Tiso,  Eeparocb,  Adal- 
hart,  Unforbt,  Arbeo,  Isanperbt,  Emilo,  Liutto,  Oadalker,  Hatto,  Petto,  Irminfrid,  Eemod,  Alpuni, 
Hugiperbt,  Eepabob,  Ribperbt,  Leo,  alius  Irminfrid,  Arabad,  Tetti,  Engilrib,  Eipicbo,  fdius  Engilrih, 
Diotrib,  Eisalrib,  Elis,  Reginwart,  Reginbart,  Alprib,  Cello,  Isanberi,  Meginbart,  Lantwib,  Pezzi, 
IsaÄberi,  Snelbart.  Actum  est  boc  ad  Ho!zmocbingas  in  V  id.  iul.  Et  ipso  die  Hitto  eps  cum  suis 
messoribus,  ipsum  bluz  berbe  secavit,  anno  Hludowici  Imps  XIUI  ind.  II H. 

b.  826  13/X. 

Ego  quidem  Crimperbt  iterum  cum  filiis  meis  Wettino  et  Eepolfo  veni  ad  Frigisingas  et 
Gommuni  consilio  cum  domno  epo  conrenit  nos  communis  manibus  banc  traditionem  renovare.  Eo 
modo  communis  manibus  ipsam  traditionem  renovaTimus  et  confirmaTimus  in  altare  s.  M.  et  ab 
omnium  roannuum  potestate  in  iure  et  doroinatione  ab  bodiemo  die  ad  domum  s.  M.  firmiter  perma- 
ntot.  Actum  est  boc  in  III  id  octb.  in  domo  s.  M.  ad  Frigisingas.  Isti  sunt,  quos  in  testimonium 
et  confirmationem  per  aures  ibidem  trazimus:  Mabtperbt,  Wolfheri,  Isso,  Uro,  Alawicb,  Cnndbart, 
Crimuni,  Nendilo,  Eerolt,  Ambrico,  Engilrib,  Altolf,  Sigiprant.  Et  ipso  anno  factum  est  quo  filius 
Hludowici  Imps  ipsius  nomine  Hludowicus  rez  in  Baioaria  Tenit.  Et  ego  Cozrob  indignus  pbr  inssns 
a  domno  Hittone  epo,  et  ab  ipsis  traditoribus  rogatus  banc  confirmationem  conscribsi. 

Cozr.  t  316;  Cb.  s.  f.  70  ▼.  bieraus  Meicb.  unvollständig  I«  2.  No.  500.  Dr.  Rotb  No.  528. 

No.  II.  827  21/VIII.    Notitia  de  illo  placito  ad  Puocbinauua,  quod  Hitto  eps  et  Wilbibelm  babuerunt 
cum  sclavis 

Actum  est  ad  Clicstiuperc  in  XII  E.  sept.  anno  Hludowici  Imps  sui  XIIII  indict.  V. 
Cozr.  f.  136;  biemacb  vollständig  abg.  und  erläutert  in  Dr.  Rotbs  Renner  p.  100-106.  Cod. 
coro.  f.  258,  wo  statt  „slavaniis"  sclavos  stebt,  und  Z.  23  besser:  in  medietatem  fagorum 
trium  virentium.  Bei  Cb.  s.  f.  54  b.  v.  obne  die  Zeugen.  Abgedruckt  bei.Zabn  die  Freisinger 
Sal-  Copial-,  und  Ürbarbücber  in  ibrem  Bez.  zu  Oestcrreicb.  Archiv  für  Eunde  österr.  6e- 
scbicbts  Quellen  XXVII.  258. 
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No.  12.  828  4/1 II.    Qaoniodo  se  in*  servitiuin  dcderunt  Frumiperht,  Cozni  et  Rilipurc. 

Notum  Sit  eanctis  fidelibus,  quod  Reginbertas  advocatus  Hittoni  epi  adquisitam  habet  ad 
servitio  s.  M.  mancipia  ista,  qaorum  noinina  Fniroperbt,  Cozni,  Ribpure.  Jpsi  se  sine  mallatione 
aliqua  sibi  crediderunt  et  in  servitium  s.  M.  reddiderant  in  mauus  Reginbcrti  advocati.  Isti  sunt, 
qui  viderunt,  quod  se  in  servilem  servitium  reddiderant:  Spolit,  Situli,  Embeii,  Coteperht»  Heriperht, 
Adalhart,  Otperht,  KeroU,  Sigiwart,  Ratpot,  Wicco,  Kaganhart,  Reginperht,  Otperht,  Wichart,  Wlli- 
helm,  Hringolf,  Wigant,  Tetti.  Actam  est  boc  in  IUI  id.  mar.  indict.  V.  anno  Hindowici  Imps  XV 
in  ipso  anno,  qaando  filins  eins  Hiudowicus  rex  de  Baioaria  rediit  in  Francia.  Ego  indignns  pbr 
Cozroh  inssos  a  domno  Hitlone  epo  scribsi. 

Cozr.  f.  329.  Dr.  Roth  No.  548. 

No.  13.  828  29/VII.    Hitto  eps  prestabit  nnam  coloniam  Egibcrto  ad  Anzingas. 

Notum  Sit  Omnibus  fidelibns  xpo  quoque  credentibus  viris,  quod  Hitto  Dei  gratia  eps  prestabit 
beneficiam  unam  coloniam  Egiberto  quidam  viro  ad  Aitzingas,  quae  iam  olim  tradita  fuit  ad  Frigisinga?, 
ut  iilc  eam  baberet  et  annis  singulis  censum  redderet  ad  ipsa  casa  Dei,  hoc  est,  denados  4  ad 
mis&am  s.  Martini,  et  post  obitum  illins  ad  supradicta  casa  Dei  firmiter  permaneat.  Isti  prcsentes 
erant,  qui  illam  prestationem  viderunt:  Oadalscalch  comes,  Adalporht,  Rihperht,  Anibricho,  Snelhart, 
Isker,  Herimot,  Pezzi,  Wicco,  Altrih,  A  ahtuni,  Erailo,  Cotefrid,  Alfrid,  Paldricb,  Egiperht,  Amalkcr, 
Wolfperht.  Actum  est  coram  Hittone  veri.  epo  et  Iskario  abbate  et  Oalalscalcho  com.  spdto  loco  ad 
Holze  in  IUI  K  Aug.  anno  sicuti  superiorc  traditione  indicatom  est  (ad  lllud.  Imps  XV  indict.  V, 
Undeo  diaconus  scripsit  —  cfr.  No.  527  apud  Meich.). 

Cozr.  f.  840.  Dr.  Roth  No.  568. 

No.  14.  829  25/VI.    Quomodo  Oadalpald  convictus  reddidit  de  Sulzareinne  causam  Hludolfi. 

*  Convencrunt  multi  nobiles  et  veraces  viri  in  locum,  quae  dicitur  Heiminhuhir  Liutpald  coroes, 
Liutperht,  Paldachar,  Ratkis,  et  iudices  Managolt,  Hahkis,  Alpuni,  Imidanc,  Cbuniperbt,  Eparhart, 
Situli,  Sigiperht,  Hugiperbt  et  alii  quam  plurimi.  Ibi  accessit  advocatus  Hittoni  epi  et  intcrpellabat 
quendam  hominem  nde  Oadalpald  pro  causam ,  quam  olim  Hludolfns  tradidit  ad  Frigisingas ,  qu^ 
dicitur  Sulzareini.  Et  ipse  Oadalpald  respondit,  se  non  debere  hanc  causam  reddere  eo,  quod  Hludolfus 
illum  cum  ipsa  causa  hcreditaret,  et  sibi  in  hereditatem  dimitteret.  Es  ipse  Odoltus  dixit,  Hludolfus 
non  posse  cum  ipsa  causa  neminem  hereditäre ,  quam  antea  ad  s.  Mariam  tradidissot.  Et  ille  negavit 
dicens,  quod  numquam  antea  traditum  faisset  ad  s.  Mariam.  Proinde  precepit  Liutpaldus  comes,  ut 
traditionis  epistolam  demonstrarent.  Ibi  in  presentia  demonstraverunt  traditionis  firmitatem,  et  testes 
videntes  adstabant.  Proinde  precepit  cos  Liutpald  iurare,  ut  ipsius  rei  veritatem  dicerent.  Et  ipsi 
post  iuramentura  dixerunt,  se  vidisse  hanc  traditionem  Hludolfurn  facerc.  Et  veritate  et  testimonio 
superatus  et  iudicibus  decernentibus  et  iusto  ordine  iudicantibus  et  omnibus  in  concilio  unanimiter 
testificantibus  convictus  et  confessus  spJcus  Oadalpald  reddidit  ipsam  causam  in  manus  Odolti.  Isti 
8.  q.  h.  viderunt  factum:  Liutpald  cumes,  Liutperht,  Paldachar,  Ratkis,  Madaiker,  aüus  Liutpald, 
alins  Madaiker.  Reginheri,  Perhttolf,  Zello,  Alprih,  Antonio,  Egilperht,  Alpolt,  Arbeo,  Unforht,  Kysal- 
rih,  Deotrih,  iRanperht,  Engilrih,  Aso,  Ernust,  Deothart,  Meio,  Engilperht,  Amalunc,  Reginperht, 
A'to,  Engilhart,  Cello,  Altolf,  Hiltipald,  Kipicho,  Hunfrid,  Arbeo,  Jacob,  iudices  suprascripti.  Actum 
est  boc  in  Vil  k.  inl.  indict.  VI  anno  ine.  DCCCXXVIIII,  Hludowici  Imps  XVI  in  secundo  .  ai  no  quo 
filius  eins  Hiudowicus  rex  potestatem  Baiowariorum  accepit.  Et  in  IUI  K.  iul.  vestivit  Oadalpald 
Odoltum  in  loco  Suizireini  et  Piligrimnra.  Isti  sunt  qui  ipsam  vestituram  vidcruut:  Pili^^rim  et 
Odolt  ipsam  acceperunt,  Paldachar,  Jacob,  Wichelm,  Hahkis,  Reginhart,  Kerhart,  Isanperbt,  Unforbt, 
Heriperht,  Hiltipald,  Ratkis,  Eparhart,  Cello,  Oadalmar,  alius  Jacob,  Reginperht,  Engilrih,  Pruninc, 
Oadaihoh,  Helmuni,  Cauwirat,  Paldrih. 
Cozr.  f.  347  v.  Dr.  Roth  No.  587. 

No.  15.  834  30/V.    Ad  traditionem  Heilrate  de  Clana  (Meicb.  No.  576)  in  margine: 

Proximante  nanique  iam  predicte  Heilrate  obitus  sui  die  augmentavit  priorem  traditionem  istis 
mancipiis  Ribpure,  Perhthilt,  Adalrat,  Tutila,  Reginpurc,  Kewiniar,  Erchanrat,  Perhtfrit,  Liutpurc, 
Reginpirc,  Cotafrit,  Tagaperht,  Isanhilt,  Cundiho,  Mahtrih,  Jagub,  Sitila,  Peita,  Alpswind,  Torstat, 
Amalunc,  Ratmar,  Wanpold,  Wanger,  Sundarhilt,  Liupiza,  Cundpirc,  Nordpirc,  alius  Wanger,  Waltrat, 
Irminswind.  Actum  in  VII  K  Junii  ad  Frigisingas. 
Cozr.  f.  366  v.  Dr.  Roth  No.  625. 

B.    Unter  Bischof  Erchaupert  836—854. 

No.  16.  c.  836.    Quomodo  Sigi  dimisit  benef.cium  suum  ad  Paingas. 

In.  n.  D.  et  s.  n.  Ihn  xpi.    Notum  sit  multis  in  Baiowariorum   ptrtibus  constitutis,  quod  Sigo 
dimisit   beneücium  suuni  in  mai  us  Erchanbeiti  epi  et  vestivit  Ovnhttrium  advocatum  epi   in  locis 
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No.  17.  c.  840. 

Renovatio  de  Ulis  mancipiis,  quas  Liatpald  habet  in  beneficiam  de  Erchanberto  epo.  Noniiua 
conim:  Begiopald,  Irminperht,  Wihrib,  Beginker,  Amaldrud,  Waltila,  Chuniparc.  De  his  qai  propter 
infirmitatem  aut  pro  cecitate  seu  pro  senectute  utiliter  servire  non  possant,  id  est:  Unforbt,  Vuldar- 
hilt,  Plidcund,  Meriswind.  De  infantibus  parvalis :  Kanianbeid,  Amaldrud,  Pilihilt,  Paldilo,  Weriiant, 
Hroddrnd,  Walthad. 

Cozr.  f.  384  v.  Dr.  Roth  No.  669. 


1». 
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nominatis  Painga  et  üurdorf  et  Rupilingas.    Ad  Paingas  casa  i,  ioniales  60,  de  pratis  carrad.  50,  servi 

dao     £t  hoc  presidebat  Helnirih,  et  hoc  ipsad  ad  Rapilingas  presedebat  Asolt.     Ad   Uurdorf  casa 

cum  carte  iornales  80,  de  pratis  carr.  80,  colonicas  2,  senri  6:  Adalkanc,   Norduni^  Waninc,  Nandperht, 

Liopnni,  feminas  7 :  Candalpiric,  Werdni,.  Wnltrat,  Otkund,  Hnsina,  Rathilt;  et  hoc  presedebat  Madal- 

kjs.    Isti  s.  q.  h.  v.  v. :  Hroadperht,  Cozperht,  Reginolf,  Cundperht,  Kysalhart,  Hroadperht,  Egiwint, 

Racholf,  Waltberi.  Cundheri,  Willihelm,   Einhart,  Herolf,  Ellanhart,  Hahart,  Adalunc,  Wihker,  Hatto,  ;  :'\^ 

Hroadhoh,  Tati,  Einhart,  Egiperht,   Waldperht,   Ramwolf,   Mahtuni,    Kepahart,   Anthad,    Isanperht, 

Altolf,  Nidhart. 

Cozr.  f.  378  zwischen  Urk.  des  Jahrs  836.    Dr.  Roth  No.  654.     Vgl.  Meich.  No.  343.  .-'^ 
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No    18.  840  20/ IX..  Traditio  Liotbaldi  et  Ilisan^. 

Pro  divino  aniore  qaidam  nobilis  vir  cum  coniug^  sua,  nöe  Liutpald,  quaedam  mancipia  tradidit 
ad  domum  s.  M  ad  Frigisino^as,  quorum  nomina:  Ovnheri,  Seliznei,' Chneth,  Wolfker,  Helphuni,  Heriker,.  -St 

Albani,  Wenita,  Frenchin,  Wolfpirc,  eo  modo  ut  post  obitum  amborum  illorum  Liutbaldi  et  Ilisan^ 
firmiter  permaneant  ad  iam  dictam  domum  frigisiensis  ecclesi^.      Hoc  factum  est  ad  Frigisingas  anno  ;V 

incl  Dni.  DCCCXLI  indict.  IUI.  III  K.  octb.  Isti  s.  t.  Reginperht,  Otperht,  Petto,  Liutprant,  Tetti, 
Hiltiport,  Engilperht,  Tato,  Aarfrid. 

Cozr.  f.  386.  Dt,  Roth  No.  674. 

No.  19.  842  1|VII.    Traditio  Eginoni  presbiteri. 

In  n.  D.  n.  Ihu  xpi.  Notum  sit  cunctis  fidelibus  veracisque  viris,  quomo(do)  ego  Egino  in- 
dignuB  pbr  cogitans  de  Dei  timore  seu  considerans  infirmitatem  meam  tradidi  propriam  acquisitum 
mcum  ad  s.  Mariam.    In  ea  vera  ratione,  ut  post  obitum  meum  ipsum  beneficium,  quod  habere  visus 

sum,  infantulus  mens  nde  Regino,  quem  nutrivi  ad  servitium  s.  Mariae  seu  domni  epi  unacum  licentia  :* 

domni  epi  omnia  ai  integre  accipiat,  et  propterea  tradidi  servos  3  istius  Lominibus:  Sigideo,  Nendinc,  '7 

Adalkis,  cavallos  3,  boyes  8,  oves  12,  capras  34,  porcos  14;  et  de  ministerio  ^cclesiastico  missales  2, 
lectionarium  1,  collectarinm  ],  omeliarum,  dialogoiuro,  gradalem  1,  antiphonarium  1,  canonem  1,  peni*- 
tentialem  1.  Istis  testibus  adstantibus  Irinc,  Mahtperht,  Crimperht.  Simperht,  Sigihram,  Adalperht, 
Patuchp,  Riholf,  Erchanperht,  Cozperht,  Perhthram,  Herideo,  Wisurih,  Chuniperht,  Cotavort,  Kerhart,^ 
Heimpald,  Adalpald,  Reginolf,  alias  Richolf,  Facta  est  haec  traditio  ad  Puppininga  in  E.  iul. 
CO)  am  Vuldarrico  archipresbitero  misso  domni  Erchanperti  epi  anno  DCCCXLII  ab  ine.  Dni  et 
indict.  V. 

Cozr.  f.  391.  Dr.  Roth  690. 

No.  20.  843  1|VII.    Traditio  Pettonis  presbiteri. 

Notum  sit  cunctis  fidelibus,  quia  quidem  pbr  nde  Petto  tradidit  ad  domum  s.  M.  ad  Frigisingas 
mancipia  2,  quorum  nomina  sunt  Ernust,  Perhthilt,  caballos  2,  armen ta  2.  Et  e  contra  accepit  in 
beneficium  de  domno  Erchanberto  epo  unam  colonicam  in  loco  qui  dicitur  Oparindorf  et  ea  rationo 
ipsa  traditio  eius  firmiter  peracta  est,  ut  quicquid  in  ipsa  colonica  elaborare  vel  adquirere  valeat, 
post  obitum  eius  inconvulsum  permaneat  ad  Frigisingas.  Actum  est  anno  ine.  Dni  DCCCXLIII  in- 
dict. VI  in  K.  iul.  Et  isti  s.  t.  p.  a.  tr.  Eparheri,  Otperht,  Foltmot,  Erchanberht,  Joseph,  Alprih^ 
Kerrih,  Pernker,  Hrodperht. 

Cozr,  f.  392.  Dr.  Roth  No.  693. 

No.  21.  845.    Traditio  Wolfolti  de  Eparaha. 

Divina  ammonitione  compuoctas  quidam  vir  nobilis  nöe  Wolfuolt  quicquid  ex  una  latere  annia 
(amnis)  Eparaha  quicquid  ibidem  habuit,  totuin  et  ad  integrum  firmiter  tradidit  ad  domum  s.  M.  ad 
Frigisingas,  et  de  alia  parte  ipsius  fluvü  medietatem  tradidit  cum  curtiferis  et  ^dificiis  superin- 
positis,  terris  cultis  et  incultis,  pratis,  pascuis,  silvis,  aquis,  aquarumque  decursibns  cum  mancipiis 
bis  DOroinibus  Heinrih,  Candheri,  Spanat,  Rihholt,  item  Heinrih,  Paldhilt,  Otlind,  Waltila,  item 
Paldbilt.  Hoc  factum  est  anno  ine.  Dni  DCCCXLV  indict  VIII.  Et  haec  t.  p.  a.  tr.:  Willihelm, 
Wolfperht,  Reginolf,  Lanto,  Arhart,  Engilker,  Hruodmünt,  Othelm,  Irrainheri,  Dedtmar,  Westargowo, 
Hrimideo,  Hiltswind,  Hunmar,  Williperht,  Arperht,  Sindperht,  Isangrim,  Ellangrim. 

Cozr.  f.  369.  Dr.  Roth  No.  632. 
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No.  22.  c.  845. 

Notam  Bit,  qualiter  quidam  Tir  n(le  Hartmaot  tradidit  ad  s.  M.  ad  Frigtsingai  nnom  senram 
nde  Alpker.    Isti  s.  t.  Reginfrid,  Liatprant,  Rihhilo. 

Cozr.  f.  390.    Dr.  Roth  No.  687. 

No.  28.  c.  845. 

Notitia  qualiter  Erchanpald  tradidit  ad  Frigisingas  mandpias  10.  Isti  sant  nomina:  Alaibo, 
Ratbelm,  Tato,  Wolfrid,  Othelm,  Zjtilo,  Liatperht,  Adalhilt,  Hiltipirc,  Waldperht. 

Cozr.  f.  396.    Dr.  Roth  No.  702. 

No.  24.  845  24|I.    Traditio  Chanihohi  ad  Tagolnogas  et  ad  Cramannesdorf. 

Veniens  vero  Chunihoh  eps  ad  Frigisingas  et  renovavit  pristinam  traditionem  patris  soi  Ra- 
tolti,  quam  antea  peractum  habttit  ad  Tagolvingas,  et  addidit  portioDom  partis  lae,  quod  ad  eum 
legibus  pertinere  debuisset  preter  ecclesiasticam  rem,  quam  pretermisit ,  aliud  vero  qnicquid  habuit  in 
Tagolvingas  et  ad  Cramannesdorf  patern^  et  materng  hereditatis,  terris  cultis  et  incultis,  mancipiis, 
pratis,  pascais,  silvis,  aquis,  aquarumque  decursibns  cum  ^dificiis  et  eurtiferis,  cum  pecoribus  et  pe- 
cuniis  nihil  pretermisit,  uisi  prefatam  ecclesiasticam  rem,  sed  omnia  in  omnibus  firmiter  tradidit  in 
altare  s.  M.  ad  Frigisingas,  ubi  beatus  et  sanctissimus  confessor  xpi  Corbinianos  in  corpore  requi- 
escere  cemitur.  Isti  sunt  qui  hoc  peractum  viderunt  et  testes  eistiterunt:  Condperht,  Heriperht, 
Altolf,  Joseph,  Folmot,  Eigil,  Nendilo,  Crimuni,  Anthelm,  Isanperht,  Egilperht,  Oadalrih,  Fridurih, 
Warmunt,  Arpeo,  aiius  Fridurih,  alins  Oadalrih,  Sarunc,  Liutker,  Meginheri  clericus;  sed  eam  ipsam 
traditionem  patris  sui  et  sui  ipsius  in  beneficium  a  cleroentissimo  pastori  Ercbanbert  accepit  usque  ad 
vitam  suam,  si  fidem  inlesam  conservaret  erjra  ipsam  episcopalem  domum  seu  contra  ipsos  reetores  ipsius 
ecclesi^.  Hoc  factum  est  anno  ine.  Dni  DCCCXLV  indict  VI  die  consule  quo  factum  est  YIIII  K. 
febr.  Et  ego  Cozroh  indignus  pbr  rogatus  a  Cbunihohe  epo  et  iussione  Ercoanberti  epi  hanc  tradi- 
tionem videns  et  audiens  conscripsi. 

In  margine:  Isti  sunt  qui  yestituram  Chunihohi  epi  ad  TagoWlngas  peractam  viderunt: 
Eigolt,  Eckolf,  Reginperht,  Adalunc,  Eginolf,  Otachar,  Wenilo,  Rupo,  Deotpald,  Snelmot,  Adalperht, 
Egilperht. 

Cozr.  f.  358.  Dr.  Roth  No.  605.    Vgl.  Meich.  No.  607  und  670. 

No.  25.  846  19|V.    Contraplacitatio  Isanparti  scul(thai8i). 

Notum  Sit  cunctis  in  Baiowaria  constitutis,  quia  quidam  vir  nobilis  noe  Isanparto  sculdhaisus 
contraplacitabat  adversus  Erchanbertum  epm  et  advocatum  suum  Odoltnm  wergeldnm  Kaganharti  bar- 
scalti  sui,  et  accepit  a  dfio  Erchanberto  epo  unam  colonicam  sibi  aptam  in  loco  ...  et  censuit  an- 
nis  singulis  ad  missam  s.  Martini  persolrendum  denarios  30  aut  solidum  unum  de  auro.  Hoc  factum 
est  ad  Frigisingas  anno  ine.  Dfii  DCCCXLYI  indict.  Villi  in  XIUl  k.  tun.  in  prescntia  cuncte  fa- 
miliae.  Et  isti  s.  t.  Odolt,  Altrib,  Hroadperht,  Meginfrid,  Oadalicalh,  Alpker,  Liutprant,  Nendilo. 
Et  ego  Cozroh  indignus  pbr  hec  videns  et  audiens  scribsi. 

Cozr.  f.  367  v.  Dr.  Roth  No.  628. 

No.  26.  846  31 1 VII.    (Traditio  sororum  Otlanti  presbiteri  ad  Percheim). 

Contigit  autem,  quod  Eilanswind  superstes  fuit  Liutswinde,  et  yenit  ad  piissimo  pontifice  Er- 
chanberto et  narrabat  ei  ordinem  rei,  et  cum  licentia  istina  renovavit  traditionem,  ot  accessernnt 
ambo  pariter,  snpradicta  Eilanswind  et  maritus  eins  n&e  Ratolf,  et  communis  manlbus  adiciebant  man- 
cipia  3,  quorum  nomina  Ellanpurc,  Manne,  Cundperht;  et  de  pratis  talem  partem,  sicuti  maiimam 
habuerunt  eo  tenore,  ut  ipsam  traditionem  vita  comite  amborum  usitassent  usque  ad  vitam  suam  in 
boc  seculo.  Et  isti  t.  p.  a.  tr. :  Isso,  Spulit,  Erchanperht,  Hitto  der.  Anthelm,  Reginolf  Hoc 
factum  est  anno  ine.  Dffi  DCCCXLVI  indict.  Vim  in  II  K.  Aug. 

Cozr.  f.  298  v.  Dr.  Roth  No.  496.    Vgl.  Meich.  No.  506. 

No.  27.  851  19il.    Perchach. 

Cum  inspirante  divino  spiritu  omnis  sanus  sapiens  scripturam  Domni  dicentem  audiat:  «Honora 
Domnum  de  tua  substantia  et  reliq.*  huius  ezempli  subminsitratione  nos  indigni  Diepolt  et  Waltila 
sanctimonialis,  ut  vires  aderant  subsequentes,  tradidimus  ad  s.  Mariam  loco  Frisinge  totam  et  in- 
tegram  hereditatem  nostram  ad  Perchach,  quicquid  habere  visi  sumus,  nichil  pretermittentes,  quod  non 
totum  tradidissemus.  E  contra  in  beneficium  ab  ecclesie  illius  Erchanberto  rectore  in  loco,  qui  dicitur 
Furholze  suseipientes,  ut  nostrum  qnisquis  alterius  superstes  ezstiterit,  usque  in  finem  vite  possideat. 
Post  discessum  nostrum  sine  uliius  contradictione  ad  s.  sedem  firmiter  et  inconvulse  preaens  traditio  evis 
temnoribus  permaneat.  In  super  etiam  addidit  Waltila  sanctimonialis  totam  acquisitionem  suam 
flimUi  modo  ad  s.  Mariam  pro  remedio  animg  sue  post  illam  transitoriam  vitam,  ut  in  omnibus  simul 
eoniunctis  Investitur^  s.  seois  inviolabiliter  consistat.  Nomina  mancipiorum  seu  testum  in  libro  tra- 
ditionem habentur.  Actum  est  hoc  ad  Frising.  XIIII  E.  fcbr.  anno  ine.  DAi  DCCCLI  indict.  XIIII 
anno  Lndowici  regis  XVIII  feliciter.    Amen. 
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Traditio  facta  est  ad  Prising.  quam  fecit  Diepolt.     Postea  ad  Kiemperch  Diepolt,  et  Waltila 
tercia  yice  ad  Frising.  renovaveraat  et  firmiter  confirmayerunt. 
Chonrados  sacrista  f.  93  v.  b. 

No.  28.  851  31  |I.    Traditio  Ehcienperch  et  Umina. 

Domnns  dicit  in  eyangelio:  „facite  vobis  aniicos  de  mainmona  iniqtdtatis  et  rel."  Inde  cogitavi 
aliqnid  remedinro  anini§  me^  peragere,  sicut  et  feci.  Adii  namque  ad  Frising.  reqoiem  s.  Mari^  ego 
Waltila  sanctimonialis  femina,  et  tradidi  proprietatem  meam  illnc  in  locis,  que  dicuntar  Kiemperch  et 
Umina,  totum  et  integrum  ad  s.  Mariam;  hoc  est  cnrtiferis,  terris  caltis  et  incaltis,  pratis,  silvis,  pas* 
cüis,  perviis,  aqnis,  laquarumya  decursibns,  nichil  pretermittens ,  quod  non  totum  tradidissem,  simul 
eam  cuncta  acquisitione  mea.  E  contra  conplacitavi  honeste  me  condacere,  et  hoc  in  familie  seniorom 
qoisquis  rector  fuisset  ecclesie  provideret,  quomodo  hoc  fieret,  subieci.  Sin  autem  in  mea  potestate  sit 
hereditas  mea  predictis  sermonibus  traditionem  firmavi  ad  s.  Mariam,  ut  parentum  meorum  nullo  con- 
tradicente  neque  coheredum  datio  mutaretur,  sed  prescns  traditio  ad  s.  sedem  Frisinge  ^vis  tempo- 
ribos  inviolata  permaneat.  Nomina  t.  in  1.  tr.  h.  Actum  est  ad  Frising.  in  11.  K.  febr.  anno  ine. 
Dni  DOCCLl  indict.  XIIII  anno  Ludowici  legis  XYIII  feliciter.    Amen, 

Chonr.  s.  f.  93  v.  b.  ' 

No.  29.  851  28|iy.    Commutatio  Erkanberti  epi  et  Wolfolti  laici. 

In  Dei  nomine  placuit  atque  convenit  inter  yenerabilem  yirum  Erkanbertum  Frigisingensis  ecclesi^ 
epni  nee  non  et  quendam  ho^nem  noe  Wolfoltum,  ut  aliquas  res  pro  communi  ntilitate  et  compendio 
inteT  se  commutare  debercnt.  Dedit  itaque  predictus  eps  ex  ratione  ecclesig  sn§  unacum  consensu  et 
conhibentia  canouicorum  siye  monachorum  aliorumque  fldelium  in  ipsa  ecclesia  degentium  eidem  ho- 
mini  ad  proprietatem  habendam  in  loco,  qui  dicitur  Aragartio,  tantum,  quantum  ipse  reconpensayit. 
£  contra  in  recompensatione  harum  rerum  dedit  memoratus  Wolfolt  ex  sua  proprietate  spdco  epo  in 
loco,  qui  dicitUr  Oparun  Nertinga  et  alio  yocabulo  Uotilineigan,  totum  et  integrum  cum  omnibus  ad 
h^  pertinentibus,  curtem  cum  domo,  terris,  pratfe,  pascuis,  silyis,  aquis,  aquarumye  decursibns,  nihil 
pretennittens,  quod  non  totum  tradidisset  Ünde  et  duos  commutationes  pari  tenore  conscriptas  inter 
se  fieri  rogayerunt,  per  quas  deinceps  unus  quisque,  quod  ab  altero  accepit,  teneat  atque  possideat,  et 
quicquid  ob  commoditatcm  sui  inde  facere  yoluerit,  lioeram  in  omnibus  faciendi  habeat  postestatem. 
Si  quls  autem,  quod  absit,  hoc  frangere  yoluerit,  sua  repetitio  nullum  obtineat  e£fectum^  sed 
presens  commutatio  omni  tempore  firme  permaneat.  Isti  sunt  testes:  Emheri,  Piligriro,  Eparheri, 
Xakanhart,  Tozi,  Beginfrid,  Reginperht.  Actum  est  ad  Frigis.  IUI  K.  mai.  anno  ine-  D.  DOCCLl 
indict.  XUI  anno  Hludowici  regia  XYIII  feliciter.    Amen. 

Cod.  commutationum  f.  21.  Die  Formel  bleibt  nun,  mit  Ausnahme  der  manchmal  erwähnten 
Königlichen  Genehmigung  so  unyerändert,  dass  fortan  nur  die  Personen  und  Tauschgegenstand» 
hier  aufgenommen  werden. 

No.  30.  851  1|V.    Commutatio  domni  Erkanberti  epi  et  Leoberti  laici. 

In  Dei  n.  .  .  dedit  eps  in  locis  Asc  et  Eisalpah;  ad  Asche  totum  cum  adyocato  suo  Piligrimo 
tradidi t  et  ad  Kisalpah  aliquam  partem  suscepit  ad  ^qualitatem  dationis  su^.  E  contra  .  .  dedit  Leo- 
perht  cum  filio  auD  Reginberto  .  .  epo  in  loco  Lera  totum  et  integrum,  curtem  cum  domo,  terris,. 
pratis,  pascnis,  silyis,  aquis,  aquarumye  decursibns  .  .  Unde  et  duas .  . .  Testes :  Deotpald,  Piligrim^ 
Eparheri,  Volmot,  Cartheri,  Hruodperht,  Hartperht,  Authelm,  Helfrih.  Actum  est  ad  Frig.  K.  mal. 
anno  ine.  Dfii  DCCCLI  indict.  XIll  anno  Hludowici  regia  XVIII  feliciter.    Amen. 

Cod.  comm.  f.  23  y. 

No.  31.  852  22|VIII.    Commutatio  inter  Erkanbertum  epnm  et  Hittonem  laicnm. 

In  D.  n.  cunctis  Baiuwariorum  ad  notitiam  deducatur  nobilibus,  quod  unus  quisque,  qui  mercedis 
augmentum  desiderat,  ita  suo  proyectu  utilis  apparere  debet,  quomodo  diyino  sonant  eloquia,  qu^  in- 
beut  inpendi  secundum  caritatem  omnia  in  omnibas.  Ünde  diyina  suadente  gratia  placuit  epo  Erkan- 
berto  Prigising^  sedis  cum  quodam  laico  noe  Hitto  pro  communi  ntilitate  et  compendio  quandam  cam- 
bionem  agere,  sicut  et  fecit  illorum.  Dedit  itaque  perfatus  eps  partem  ecclesig  su^  Frigising^  in 
loco  nuncupato  Asinhusum  cum  consenau  et  conhibentia  canouicorum  siye  monachorum  inter  prata  et 
terram  arabilem  silyasque  subiacentes  iugera  126,  ut  habeat,  possideat,  faciat  inde,  quid  eligat, 
emissg  uuillius  (nullius)  persona  precepto  mutetur,  quod  regali  licentia  est  confirmatum.  E  contra 
domnns  sacerdos  suscepit  a  nobile  viro  Hittone  partem  hereditatis  su^  in  loco  qui  dicitur  Botinpah, 
quicquid  habere  yisus  est,  totum  et  integrum,  quod  est  equalis  mensura;  sibi  nihil  illic  retinuit,  sed 
omnia  ad  domam  s.  Marig  conyertit.  Ad  istam  tamen  commutationem  Tato  filius  Hittonis  inmisit 
manum,  ut  firmier  hereditaria  potestas  stabilita  permaneret.  Unde  et  duas  (sicuti  in  No.  29)  .  .  Istius 
cambionis  ex  parte  epi  adyocatus  Eparharius  fuit  usque  ad  terminum  jplaciti.  Isti  s.  t.  Bohinc, 
Heimperht,  Job,  Odolt,  Waltfrid,  alius  Odolt,  Cundpald,  Eio,  Gaganhart,  Üodalger.     Actum  ad  Helid- 
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keresbnson  XI  K.  sept.  anno  ine.  ]>Di  DCCCIill  indict.  XFII  anno  Hludowici  regis  in  orienUli  Francia 
XYII.  Arnordoa  indignas  diaconas  lianc  canibionem  iossos  a  domno  Erkanperto  epo  recognoFi  feliciter 
in  domno.    Amen. 

Cod.  comm.  f.  22  v 

No.  32.  c.  850—854.    Notitia  de  cansa,  quam  Piligrim  reddidit  ad  Otmarcshard.. 

Qaadam  die  contigit  xpo  propitio  divina  Piligriroam  soscepisae  monita,  qaod  pro  causa  tradita 
ad  domum  s.  M.  sine  contentione  adquisitio  vestituro  daretur  Isla  conpunctione  commotus  ad  epum 
Erchanbertum  pervenit,  devote  ab  eo  susceptus  petiit,  ut  missi  ipsius  ad  causam  Urminandam  illuc 
conflnerent.  Hoc  domnus  eps  benigne  conferens,  boni  consilii  auctorem  illam  professus  est,  qui  non 
soluro  in  isto,  sed  in  omnibus  fidelis  apparuit.  Consilio  autem  iiiito  II  id.  octb.  missos  suos  ad  Ot- 
maresbard  dirigere  curavit,  quornm  nomina  ündeo  pbr,  Wicbelm,  Eccho.  Obviam  illis  eodem  die  Pili- 
grim convenit,  statiro  cum  senibus  coepit  tractare  iuramento  peracto,  quoroodo  res  insta  se  haberet. 
Primitus  vero  altare  reddidit  ad  Otroaresbard,  et  parimentum  basilicae  in  occidentali  parte  villulae, 
sicut  quercus  terminat  et  vallis,  curtiferum  in  eadem  villa  terroinatum  et  colonicam  unam,  quam 
patcr  suus  Cotaperbt  in  terris,  pratis,  pascuis,  silvis  ad  domum  s.  Mariae  tradidit.  reddebat;  aliam 
videlicet  colonicam  quam  Liutto  monachus  ad  Perge  pro  animae  suae  remedio  tradidit,  totum  et  inte- 
^Tum  terris,  pratis,  pascuis,  silvis,  perviis  in  vestituram  dedit  pontificis,  sed  et  nomina  roancipiorum 
inserta  tonentur:  üodalheri,  Hruodpirin,  Heimo,  Engilrat,  Otpirc,  Erchanpald,  Atta,  Imroa,  Folrat, 
Rihho,  Nidhart,  Liupheri.  Isti  missi  acceperuot  vestituram :  Cndeo  pbr,  Wicbelm,  Eccbo.  Isti  testes 
Yidentes  et  audientes:  Cundpald,  Cozperbt,  Eralo,  Adalhart,  Liutto,  Isan^erht,  Reginhart,  Gaganhart, 
Meio,  Uodalger.  Uodalperht.    Actum  II  i«].  octbr.  ad  Otmareshard. 

Cozroh  Vorblatt  4.  a.  Abg.  Dr.  Roth  llenner  1.  43. 

C.    Unter  Bi§ehor  Addo  855—875. 

No.  33.  855  12|VII.    Commutatio  Annonis  epi  et  Liatprandi  laici. 

B,*).  In  D.  n.  Eps  dedit  Liutprando  in  villa  Heidolvinj^a  in  comitatu  Olalrici  comitis  colo- 
nicas  3,  de  pratis  carr.  100,  curtiferum  cum  domo,  aliisque  ^dificiis  talibus,  qualibus  in  partem  ipsius 
domns  pertinere  dinoscuntur.  £  contra  dedit  .  Liutprant  ex  suo  seu  uxoris  suq  proprio  ad  partem 
cpiscopii  sui  qnicquid  iure  hereditario  in  villa  Zuoltcsdorf  possedit,  hoc  est  curtem  cum  domo  alioque 
^dificio,  colonicas  3  sive  iugera  27,  de  pratis  carr.  100  et  cum  omni  tali  vestitura  sicut  in  eodem 
loco  habere  videbatur.  Unde  etc.  et  ut  h^c  commutatio  firmior  habeatur,  manufirmatione  regis  adpro- 
babiter.    Actum  ad  Frigising.  IUI  id.  iul.  anno  ine.  Döi  DCCCLV  indict.  III. 

Cod.  comm.  f.  57. 

No.  34.  856  2|I.    Commutatio  intcr  Annonem  epum  et  quendam  nobilem  virum  noe  Lantolt. 

B.  In  D.  n.  etc.  Anno  eps  dedit  Lantolto  laico  in  Erkanhartesdorf  curtem  cum  domo  et  a 
foris  de  terra  arabili  coloniam  1  et  de  pratis  carr.  29.  Et  e  contra  dedit  Lantolt  ex  suo  proprio  ad 
partem  monasterii  talem  proprium,  quam  habuit  ad  Puotilinpach,  curtem  cum  domo,  coloniam  1,  et 
insuper  iomales  2  et  de  pratis  carr.  29.  Unde  etc.  Isti  q.  pr.  f.  Onhart,  Cotadeo,  Memmo,  Arno, 
Cnndhart,  Hehnuni,  Bihheri,  Wolfperht,  Perhtrih,  Hmodhoh,  Arhart.  Hoc  factum  est  ad  Isana  in 
IUI  Non.  ian.  anno  Dni  DCCCLVI  indict.  III.    Dedit  Anno  eps  per  manus  advoc^ti  sui  Arhardi. 

Cod.  comm.  f.  58.  v. 

No   35.  856  31|in.    Commutatio  inter  ven.  Annonem  epm  et  quosdam  nobilea  viros  Reginpatonem 

et  Albuninum. 

R.  In  D.  n.  etc.  ^iedit  eps  etiam  et  per  licentiam  Domni  Hludowici  regis  in  yilla  Telinhusir 
totum  et  integrum  hoc  est  curtem  cum  ecclesia  et  domum  cum  aliis  ^ificiis  et  in  alio  loco  Glana 
curtem  cum  domo,  inter  utrumque  de  terra  arabili  hobas  7,  de  silva  iugera  13,  de  pratis  carr.  80, 
mancipia  3,  molam  1 ,  vias,  perTias,  aquas  aquarnmve  decursus,  exitus  et  reditus  cum  omni  vestitura 
talii  sicut  ad  ipsam  sedem  sanctam  pertinere  dinoscitur.  E  contra  doderunt  Reginpato  et  filius  eins 
Alpuni  ex  suo  proprio  epo  ad  partem  monasterii  sui  ?illam  Lenginveld,  quam  veteres  Alpunessteti 
nominayerunt,  et  in  alio  loco  ad  Tigingnn  curtem  cum  ecclesia  et  domum  cum  aliis  edificiis,  colonicas 
7  de  terra  arabili,  de  silva  hobas  4,  de  pratis  carr.  33,  mancipia  3,  molendinum  1,  quia  quod  illis 
auperest  in  pratis,  nobis  redundat  in  silvis,  portum  in  Danubio  na?igationem,  in  silvis  exstirpationem, 
yias,  perviasj  aquas,  aquarumve  decursus,  exitus  et  reditus,  omnia  in  omnibus,  sicuti  ad  eandem  villam 
pertinere  dinoscitur.  Unde  etc.  Actum  ad  Frigising.  II  K.  aprL  anno  ine.  Dni  DCCCLVI  indict. 
IUI  feliciter  in  domno. 

Cod.  comm.  f  37. 


♦)   Wo  R.  vorausgesetzt  wird,  gilt  fortan  die  Scblussbemerkung  No.  2i^,  wobei  auch  in  loco  qui 
dicitur  etc.  ausfällt. 
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No.  36.  859  7|I.    Commutatio  int  er  Annonem  epam  et  qaendam  noUilem  viram  Engilperht. 

B.  In  D.  n.  etc.  Eps  dedit  Engilberto  in  loco  Feotchiriha  iornales  20,  pratnm  1.  E  confra 
prefatus  homo  dedit  in  Feldmohbinga  qnicqaid  proprietalis  liabnit  preter  cnrtiferum  1  et  pratam 
unom.    Unde  etc.    Actam  ad  Adalhareshasnn.  VII  id.  ian.  anno  ine  Dfii  DCCGLVIIII  feliciter  in  Dao. 

Cod.  comm.  f.  84.  ▼• 

•       * 

No.  87.  c  860.    Commntatio  inter  Annonem  epm  et  quendam  nobilein  virnm  Fricho. 

B.  Anno  eps  Frichoni  dedit  mancipiaS:  Arhart,  Kerpirc,  Waltfrit;  e  contra  pretitulatus  nobilis 
▼ir  landabili  epo  mancipia  4:  Deotrih,  Werdrud«  Bihhilt,  Kisaldrud.    Unde  etc. 

Cod.  com.  f.  28  y. 

No.  88.  c.  860.    Coromntatio  inter  Annonem  epm  et  qnendam  nobilem  virum  Edgilman.    • 

R.   Anno  eps  dedit  Engilmanno  in  loco  Hegilinga  eortem,  de  terra  arabili  ingera  33,  de  pratis  iug.  7, 

de  Silva  ing.  7  per  lioentiam  domni  HIodowici  regis ;  e  contra  isdem  nobilis  yir  epo  ad  ecclesiam  babendum 

in  loco  Premareini  ecclesiam,  domum  cam  cnrtc,  cetera  ^dificia,  pomcrinm,  de  terra  arabili  iug.  33, 

de  pratis  cair.  16,  molinam  unaro.    Unde  etc. 
Cod.  com.  f.  29  ▼. 

No.  39.  c.  860.  Mosahe. 

B.    Anno  eps  dedit  nobili  viro  AdaUkart  in  loco  Bfosaba  cortiferum   1 ;   e  contra  Adalbart  epo 
triplam  de  aribili  tamu 
Cod.  com.  f.  31  V. 

No.  40.  c.  860.  AjMinsna. 

B.  Anno  eps  dedit  nobili  viro  Gowipold  in  loco  Apansnaagrnm  1,  de  cultnra[ta]  terra;  e  contra 
isdem  vir  epo  in  eodem  loco  de  pratis  et  de  caltQra[ta]  terra  dnpliciter. 

Cod.  com.  f.  33. 

No.  41.  c.  860.   Ilmina. 

B.  Anno  eps  dedit  per  licentiam  D.  Hludowici  regis  in  loco  ad  llminu  dimidiam  partem  cur» 
tiferQ  nnlus  nobHi  viro  Salachoni,  et  e  contra  Salacbo  epo  eqaaliter  mcnsaratam  terram  arabüem  in 
eodem  campo  iacentem. 

Cod.  com.  f.  39. 

No.  42.  c.  860. 

R.  Anno  eps  dedit  libero  viro  Uadalperht  per  licentiam  D.  Hlndowici  regis  in  loco  Mnnirihhinga 
qaartam  partem  nnins  iageri,  et  e  contra  prefatns  über  vir  epo  in  eodem  campo  triplicem  partem. 

Cod.  com.  f.  61  V. 

• 

No.  43.  c.  860. 

B.  Anno  eps  dedit  nobili  viro  Leoperbt  in  loco  ad  Aske  ingera  60,  de  pratis  carr.  40;  et  e 
contra  Leoperbt  epb  in  loco  ad  Leron  iugera  60,  et  de  pratis  carr.  40.  Isti  t.  p.  a.  tr.  Kisalfaart, 
Wolfbart,  Beginperht,  Hemmo. 

Cod.  com.  f.  62. 

No.  44.  c.  860. 

B.  Anno  eps  dedit  nobili  viro  ^qaivoco  sao  Annoni  in  loco  Herineshnsir  cartifemm  nnnm  et 
dimidiam,  bobamque  dimidiam  et  agmm  1  et  de  pratis  carr.  6,  et  c  contra  nobilis  vir  ad  partem  ec- 
clesi^  de  proprietate  saa  in  Pheot  cnrtiferum  dimidium.  bobamque  dimidiam  et  de  pratis  carr.  4. 

Cod.  com.  f.  67.  v.    Vgl.  Meicb.  No.  748  and  828. 

No.  45.  869.    Traditio  Peretcundae  Sanctaemonialis  ad  Hrorpabc  et  Hruodolfingon  et  Potinna. 

a.  Pateat  cunctis  in  provincia  Baiuwariorum  constitutis,  qualiter  quaedam  matrona  /pi  noe 
Peretkund,  cogitans  quandam  traditioucm  proprietatis  soae  facen>,  sicnt  et  fecit,  tractans  divinum, 
quod  dictum  est:  date  terrena,  emitc  oeterna.  Quo  consilio  inito  cum  bis,  qui  ei  consilium  dare  de' 
boerunt,  veniens  Frigisingam  in  presentiam  Annonis  ven.  epi  procerumqoe  suorum,  et  prescriptam  ra- 
tio nem,  quam  cogitavit,  agere  devota  mente  implevit.  Coram  cunctis  vero  residentibus  surgens  manu 
potenti  nuUo  contradicenti  tradidit  in  capsam  s.  Mariae  quicquid  proprietatis  visa  fuit  habere  ad 
Borpabc  et  Buodolfingnn,  terris,  pratis,  mancipiis,  silvis,  pascnis,  aquis,  aquarnmve  decursibns,  ut  ad 
domum  Dei  aevis  tcmporibus  perpetualiter  jiersisteret.  Ea  traditione  peracta  venerandus  Anno  eps 
accepit  eam  cum  advocato  suo  Kaganbardo.  Et  isti  testes:  Managolt  comes»  Egino,  Kuoto,  Pald, 
Amalrib,  Petto,  Kartberi.  Emberi. 

b.  Pt^stea  coaplacuit  sibi  plus  augere  ad  domum  Dei.  Tradidit  totum,  quod  bubuit  ad  Putinnn 
et  Managoldus  ■  frater  snus  cum  ea.  Et  isti  snnd  testes:  Egino,  Kuoto,  Pald,  Amalrib,  Petto, 
Kartberi,  Embed. 

e.  His  ita  peractis  contigit  piissimum  Karlmannum  Hludowici  regis  filium  Ire  orientales  partes 
cum  caterva  non  modica,  veniens  ad  Padun.  Tunc  ibi  inquisitione  facta  a  Peretkunda  in  palatio  coram 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abtb.  3 
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EarlmaDno,  si  aliquis  sibi  conttnMe^Te  Toloisset,  proprietaUs  soae  poteatatem  ni  ins  habaiaaet  tradere, 
abicuDqae  yoluisset.  Paalatim  Kandharioa  oomes  sarrezit  dicena,  se  omnem  proprietaiem  illam  babere 
iure  berediiario  per  traditionem  RatpodL  Et  inde  eam  miniroe  poese  ad  aliqoam  domum  Dei  con- 
donare.  E  contra  illios  rationis  isti  testes  dacti:  Candalperht,  Anoalker,  Bapbolt,  Üogo,  Amalrib, 
Hato,  coram  popalo  cum  iuramento  stricti  dicentcs,  se  hoc  scire,  quod  piioa  Fridarado  ac  Peretkundae 
flliae  snae  traderetar,  quam  alicui  bominnm«  Tunc  inde  Knndharius  nctns  sibi  credidit,  nlterias 
nallam  inquisitionem  habere.  His  itqne  omnibaa  ita  peractis  finniter  iteravit  saam  traditionem  coram 
pio  Karlmanno  tradendo,  quicquid  proprietatis  ad  Patinna  babnit,  ezoeptis  qnadraginta  bobis,  quas 
Managoldo  et  Eginoni  fratribos  snis  tradidit.  Et  e  contra  conplacitavit  benefieiam.  Et  isti  Bunt 
testes:  Oadalrih  comes,  Waltilo,  Keio,  Eginolf,  Hruodperbt,  Candhram,  Hoolt,  Wolfporht,  Immo, 
Wirunt,  ündeo. 

Cod.  com.  f.  246  v.  Chonr.  sacr.  f.  81  b.  et  84  v.  a.  wobei  die  Ortsnamen  Borpoeb  und  Badoi- 
fing,  die  Grafen  Ktinthariiu,  Ratpold  and  Ratpod,  dann  Friderad  lauten,  aacb  einmal  Manigold. 

No.  46.  870  8|II.    Iterum  traditio  Peretcundae  [ad  Cuminos  montes]. 

DomnuB  dicit  in  evangelio :  „Qni  mihi  ministrat,  me  sequatur,  et  rel.**  Hnius  jrei  exemplnm  ae- 
quens  divina  ammonitione  conpuncta  Peretkunda  quaedam  sanctaemonialis  Teniens  Frigisingam  in 
presentiam  yen.  Annonis  epi  fldeliumque  snomm  iterare  pristinara  traditionem,  quam  iam  sepe  perpe- 
traTit.  Multis  namque  circnmstantibus  adiens  aecclesiam  s.  M.  sempervirginis,  tradiditque  in  altare 
8.  Corbiniani  confessoria  /pi  quicquid  proprietatis  visa  fuit  habere  eis  Cuminos  montes,  nil  preter- 
mittens,  ni  totum  traderet,  statimque  dimitteret  ad  domum  Dei  ezceptis  40  hobis,  quas  Managoldo  et 
Eginoni  fratribus  suis  tradidit.  Et  e  contra  conplacitavit  in  beneficium  Ipcis  nuncupatis  ad  yitam 
suam  Chiemperc,  Adalbaresbusir,  Pettinpahc  et  unam  hobam  ad  Wilu.  Ea  namque  ratione  ita  per^ 
actum  est,  ut  siquis  illam  conplacitationem  infringere  Toluntatem  babeat,  traditio  in  sua  potestate 
persistat.  Et  isti  sunt  testes:  Fritilo  palatinus  comes.  Wirunt.  Ercbanfrid,  Anno,  Wolfperht,  Toxi, 
Arperbt,  Wicperht,  Cundheri,  Liutprant,  Fatto,  Ibho,  Bihuni,  Nothart,  Isanparto,  Erchanperbt,  Hil- 
tiroh,  Pem,  Uiltiperht,  Adalfrid,  Hruodperht,  Otachar,  Salaman,  Oadalrih,  Kamanolf,  Mathen,  Undeo, 
Wiebart,  Eartheri,  Otperht,  Alprih,  Furtrih.  Actum  est  ad  Frigisingam  VI  id.  febr.  anno  ine.  Dai 
DCCCLXX  indict.  III  a. 

Cod.  com.  f.  248.    Chonr.  s.  f.  81  t.  et  84  v. 

No.  47.  870.    Traditio  Altae  ad  Clanu. 

In  D.  0.  n.  Notum  sit  cunctis  fidelibus  Baiuwarioruro,  qualiter  Alta  ad  servitiuni  Dei  devota 
cogitans  de  rebus  suis  ad  domum  Dei  augmentare.  Veniens  namque  ad  Frigisingam  simul  cum  Buosone 
marito  suo  in  presentiam  Annonis  epi,  et  tradidit  in  altare  s.  Mariae,  ubi  s.  Corb.  c.  /pi  corpore*  reqai- 
escit,  quicquid  proprietatis  ad  Clanu  visa  fuit  habere  in  aedificiis,  terra  culta  et  inculta,  pratis,  pascuis, 
aquis,  aquaruroque  decursibus  cum  istis  mancipiis,  quorum  nomina  Eckimunt,  Adalperht,  Teorperht, 
Herilant,  tlatmunt,  Fridarat,  Heildrud,  Amalgund,  Bitipurc,  Emihilt.  Et  e  contra  accepit  in  beneficium 
ab  Annoni  Ten.  epo  rectore  illius  aecclesiae  in  loco  qui  dicitur  Zella  prope  fluvio  Wolamuotesaha ,  ut 
utrosque  haberet  usque  in  finem  Titae  illius  et  post  discessum  illius  traditio  firmiter  atque  inconvulse 
ad  domum  Dei  persisteret.  Et  isti  sunt  tcKtes:  Erchanfrid,  Hruodperht,  Heipo,  Wichart,  Helidolf, 
Muniperht,  Kerhart,  Fridaperbt,  Irminhart,  Kaganhart,  Bibperbt,  Heromo,  Francho,  Matheus,  Hruodolt. 
Beginhart,  Folmot,  Wicperht,  Isolf,  Isanbart.  Actum  est  ad  Frigisingam  anno  ine.  Dfti  DCCCLXX 
in£ct.  II I. 

Cod.  com.  f.  241.  Chonr.  s.  f.  86  y.  a.  et  75  a. 

No.  48.  869  vel  870.    Traditio  Hattonis  comitis  ad  Sindeosdorf. 

Ad  memoriam  cunctorum  fidelium  perveniat  in  provincia  Baiuwariorum  consistentiun,  quia  Hatte 

«  yenerabilis  comis  tradidit  in  capsam  s.  M.  pro  remcdio  animae  suae  quicquid   proprietatis  habuit  in 

loco,  qui  dicitur  Sindeosdorf.    Isti  s.  t.  Alprat  com.  Cotascalhc  com.  Meginhart  com.  Liutfrid,  Oago, 

Irminuid,  Patagar,  Hrobinc,  Machelm,  Deothoh.    Actum  est  ad  Beganaspurc  anno  ine.  Dfli  DCCCLXIX 

indict.  III. 

Cod.  com.  f.  250,  wo  die  Jahrxahl  aus  881  in  869  geändert  wurde. 

Chonr.  sacr.  f.  81  t.  et  f.  85  mit  der  Jahrzahl  870,  ind.  III  und  Batispon.  als  Ausstellungsort. 

No.  49.  870.  ■  Traditio  Purolfingen. 

Pateat  cunctis  in  proyintia  Baiowariorum  constitutis,  qualiter  quidam  nobilis  vir  noe  Tori  trac- 
tavit  divinam  mente  scripturam,  qne  dicit:  „Honora  Dominum  de  tua  substantia,  et  rel."  Huiua 
exempli  subministratione  prefatus  nobilis  vir,  ut  vires  aderunt,  tradidit  in  capsam  a.  M.  quicquid  in 
Purolfingen  babere  proprietatis  visos  fuit.  Tempore  namque  traditionis,  quo  .peracta  est,  contigit 
Annonem  «pm  adesse  cum  muHis.  fidelibus  suis  et  cum  ep  e  contra  conplacitavit  de  beneficiis  suis  ad 
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Pibnrc  et  ad  Pnrolvingen  uxorem  et  fiUum  eius  Husingum  habere,  et  Tozonem  ad  Strazloch,  et  Eiltih-> 
hingen  et  ad  snperiorem  Wirnian),  et  Herolfo  filio  sno  inferiorem.  His  ita  confirmatis  nsque  ad  dis- 
cessnm  illomm  cnm  testibns  sine  ulla  contradictione  ita  persistere  decet.  Actum  est  ad  Pibnrc  anno 
ine.  Dni  DCCCLXX. 

Chonr.  sacr.  f.  82  v.  b.    In  der  Jahrzah]  ein  drittes  X  gelöscht. 

No.  50.  e.  870.  Traditio  Eginonis. 

Ad  notitiam  cnnctonim  perveniat  fidelium,  quod  Egino  quidaro  nobilis  vir  tradidit  in  capsam 
8.  M.  frigisingensis  territorinm  1  ad  Wiltinn  cum  omnibns  aedificiis  ad  hoc  pertinentibus,  mancipiis, 
pratiii  paacnis,  aquis  aquarumque  decursibns,  et  in  confinio  coheredum  partem  habere.  Isti  s.  t.  Liut- 
irid,  Anno,.  Rihpold,  Wirnnt,  Eginolf,  Wicdarp,  Otperht,  Wichelm. 

Cod.  com.  f.  241.  Chonr.  s.  f.  85.  a.  Abg.  bei  Zahn  Cod.  dipl.  austrofrising.  Fontes  rer.  Austr» 
XXXI  p.  20.  No.  20. 

No.  51.  c  870.    Traditio  Cuotonis  et  Scafhildae  uxoris,  Chukinkuson  et  Owiston. 

Quis  non  diligenter  imitatur  scripturam  divinam  dicentem:  „Date  terrena  et  adquirite 
aetema*'.  Nos  itaque  indigni  Cnoto  et  uxor  mea  Scafhilt  cogitavimus  pro  remedio  animae  aliquam 
traditionem  peragere,  sicut  et  fecimns.  Tradidimns  namque  in  capsam  s.  M.  proprium  hereditatem 
nostram  in  loco,  qui  dicitnr  Chuginhusir  totom  et  integrum,  domum  cum  curte,  terris,  pratis,  pas» 
cnis,  silvis,  aquis,  aquarumve  decurstbus  et  mancipia  4,  quorum  sunt  nomina  Willolf,  Engilscalli,  Win* 
nibilt,  Rihdrud.  Et  e  contra  conplacitavimns,  decimaa  tres  ad  vitam  nostram,  et  postea  inconvulse 
ad  8.  Mariam  permanere  nullo  coheredum  nostroruro  eontradicente.  Isti  8.  t.  p.  a.  tr.  Managolt, 
Horscolfty  Cuoto,  Deotperht,  Asperht,  Scacca,  Liuto,  Hahart,  Fruroolt,  Adalunc,  Deotkis,  Cundhart, 
Alprih,  Cozpald,  Lantperht»  SaTarih.  Grimberi,  Wolfolt,  Wichart,  Leoperht.  Post  istam  traditionem 
ego  Cuoto  veniens  in  presentiam  Annonis  epi  Frigisingam  et  tradidi',  quicquid  babui  ad  Ouuistum, 
statimque  ad  domum  Dei  dimisi  evis  temporibus  permanendum,  e  contra  suscipiens  in  beneficium  in 
locis,  qu^  dicuntur  Gauwinbova  et  Appatesdorf,  ut  nostrum  quis  alterius  superstis  extiterit,  teneat 
usqne  in  finem  ipsius.    Isti  s.  t.  Salacbo,  Liuto,  Odalman,  Otperht. 

Cod.  com.  f.  245  v.  Chonr.  s.  f.   81   v.   et  84  b.  wo  Cuto,   Chuginhusin,  Onstum,  Gawin- 
hova  stehen. 

No.  52.  c.  870.    Traditio  Erhardi  cniusdam  nobilis  viri  Perge. 

Cum  inspirante  divina  misericordia  consuetudo  pi^  devotionis  iholoTisset,  ut  unns  quisque  pro 
spe  fnture  retributionis  premia  capessere  satageret  aetema.  Ünde  contigit,  ut  quidam  nobilis  vir 
yenit  in  presentiam  ven.  Annonis  epL  ad  Frigisingam,  noe  Erhart,  tractans  quandam  traditionem 
facere»  sicut  et  fecit.  Tradidit  namque  in  altare  s.  M.  quicquid  proprietatis  visus  habere  fuit  in 
loco,  qui  dicitur  Perge,  aliterque  nominatur  Üparacha,  ecclesiam,  curtem,  domum,  terram  cultam  et  in- 
cultam,  mancipia,  pratas,  aquas,  aauarumve  decursus  nullo  coheredum  suorum  eontradicente,  ni  sta- 
bilis  perseveret.  In  ^io  namque  loco  tradidit,  qui  dicitur  Piparpahc,  quicquid  ibi  eo  die  habuit, 
statimque  ad  domum  Dei  dimlsit,  et  inde  in  beneficium  accepit.  Et  isti  s.  t.  p.  a.  tr.  Eccho,  Sigi- 
pald,  Cartheri,  Egilbreht,  Tiso,  Otachar,  Kihpold,  Otperht,  Immino,  Altrih,  Willihelm,  Leoperht, 
Wiehart.  Ercbanperbt,  Epucho,  EUinhart.  Sigimunt. 

Cod.  com.  f.  246.  Chonr  s.  f.  81  b  et  84  v. 

No.  53.  c.  870.    Traditio  Sindeosdorf. 

In  /pi  noe  pateat  auribns  fidelium  nobiliumque  virorum  in  provincia  Baiowariorum  degentioni, 
qualiter  quidam  nobilis  vir  Timo  cum  uxore  sua  devota  mente  pertractans,  ut  aliquid  boni  domo  Dei 
concessisse  Tideretur,  et  suorum  mereretur  indulgentiam  percipere  delictornra.  Inde  yeniens  ad  Frigi- 
singam ante  requi«m  s.  Dei  genetricis  M.  mancipia,  quorum  nomina  sunt  Rnodmunt,  Räodperht,  Ram- 
uunc,  Isangrim,  Deothart.    Nullo  eontradicente,  sed  ad  domum  Dei  feliciter  inconvulse  permaneant 

Cod.  com.  f.  249. 

No.  54.  c.  870. 

R.    Pernhart  pbr  tradidit  in  capsam  s.  M.  Frigisigensis  pro  remedio  animae  suae  mancipia  Q: 
Sigipold,  Antrih,  Egilo,  2  Deotrat,  Wisagart. 
Cod.  com.  f.  249  v. 

No.  55.  c.  870.  ... 

R.  Rodbert  pbr  tradidit  ad  domum  s.  M.  quicquid  proprietatis  habuit  ad  Steingane  cum  istis 
maneipiis:  Ostarmant,  Engilbart,  Liubdrud,  Lintpiric,  Rodsuind.    Et  isti  s.  t.  Rodberht,  Adolo. 

Cod.  com.  f.  254.  Chonr.  s.  f.  85  b.  Rnprebt.    Vgl.  Meich.  No.  628. 

3* 
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No.  66.  c.  860—875. 

Notitift,  qaod  Anno  eps  et  adTOcatos  eias  Arhart  in  beneficinm  dederont  Arnone  et  adrocato 
eins  Ratolto  smL  Sninaha  in  loco,  qu^  dicitnr  Arnesdorf.  Actnm  est  hoc  ad  Dorfon.  Isti  s.  t.  Jagob, 
Nordolf,  Hnniperht,  Nothart,  Sorot,  Kerholt,  Hrodperht,  Altman,  Pemker,  Tato,  Kerholt,  Pertkoz, 
Arhart,  Erlnnh,  Wago,  Kozpold  et  alii  mnlti. 

Cod.  com.  f.  127.    Statt  «ad  Soinaha*  sollte  wohl  Suindaha  stehen,  wie  der  Bach  hicss,  an  dem 

Armstorf  liegt. 

No.  57.  875  24iIII.    Traditio  Waldberti  ad  Frigisingas. 

In  D.  n.  o.  Notnm  sit  omnibns  in  pronntia  Baiwariorum  constitatis ,  qnaliter  qaidam  comes 
Serenissimi  domni  Hlndowici  regis  n.  Waldperht  adlens  Annonem  epm  Frigisigensis  ecclesiae,  cogitans 
pro  remedio  anim^  sd^  et  antecessomm,  nihiloroinns  saccessommqoe  snomm  secondam  Apostolnm  dicentem: 
„Dato  camalia,  nt  mercatis  ^terna".  Inde  conpnnctns  ad  tanibam  yenit  s.  Mariae  sqne  Corb.  conf. 
/pi  presente  ven.  epo  ceterisqae  primatibns  regis  tradidit  mann  propria  in  capsam  einsdem  ecclesi^  nnllo 
contradicente,  quicqnid  in  eadem  die  iure  hereditario  visns  foit  habere  in  monte  Bitano  in  loco  nnn- 
capato  ad  Puron,  nil  pretermittens,  qnod  totnm  et  integrum  domo  Dei  non  tradidisset,  cum  edifidis, 
agris,  pratis,  pascuis,  silvis,  aqnis,  aquarnmque  decnrsibns  provisori  ecclesi^  ^vis  feliciter  ntendnm 
temporibns.  £a  videlicit  ratione,  nt  in  ins  ao  in  propriam  hereditatem  sibi  ac  *  snccessori  *  de 
domo  accepisset  res,  qne  vocantnr  ad  Holze  et  ad  Tegarinwac  cum  omnibns  iJlnc  pertinentibus,  nt  a 
nnllo  mmpetnr,  sed  in  ^Tnm  teneat  atqne  possideat  felici  cnm  gandio.  Isti  s.  t.  qoi  presentes  ibi 
fnernnt:  Inprimis  Erchanfrid  scnldhaizo,  Otacchar,  Lintfrid,  Managolt,  Reginhel(m),  Hiitirib,  Marc- 
holt, Altwart,  Erchanbreht,  Odalrih,  Adalunc,  Znozo,  Isane,  Alto,  C^zzo,  Uoto,  Chnnihoh,  Tagabreht, 
Bihhart,  Ellanmnot,  Reginhoh.  Et  h^  traditio  facta  est  ad  Frigisingas  in  YIIII  K.  aprL  anno  ine« 
Dni  DCCCLXXV  indict  VIII. 

Cod.  com.  f.  231.  Chonr.  s.  f.  80  b.  et  85  b.  wo  **  das  radierte  snccessori  ergänzt  und  der 

König  Lndowicna  genannt  ist. 

t 

D.  Unter  Bischof  Arnold  876-888. 

No.  ^.  c.  880.    Commntatio  inter  clericom  Engilricum  et  laicnm  Waltonem  licentia  Arnoldi  Frigi- 

singici  epi. 

In  Dei  nomine  placnit  Arnolde  laadabili  Frig.  ecclesie  epo  petitione  Engilrici  clerici,  sni  ser- 
vi  legitimi,  nee  non  Waltonis  laici  domnsque  Dei  tribntarii  qaandam  commutationem  inter  eos  ex 
rebus  ecclesi^  facere,  sicut  et  cum  sna  licentia  fecerunt  suo  advocato  Heimherto  committente.  Dedit 
itaque  predictus  Engilricas  cum  advocato  suo  eidem  Waltoni  in  loco  Heidolfinga  partera  curtiferi  nnius 
suis  utilitatibus  retinendam.  Et  e  contra  in  reconpensatione  hnius  rei  dedit  prefatns  tributarius  eidein 
clerico  in  eodem  loco  de  arabili  terra  equalem  remensurative  pattem     Unde  etc. 

Cod.  com   f.  70  v. 

No.  69.  c.  880. 

R.  Arnoldus  eps  unacum  advocato  suo  Heimberto  dedit  nobili  viro  Griffoni  in  loco  Echinaba 
de  arabili  terre  iugera  9,  et  e  contra  prescriptus  nobilis  vir  epo  in  eodem  loco  de  arabili  terra 
iugera  10. 

Cod.  com.  f.  88. 

E.  Unter  Bischof  Waldo  884—906. 

No.  60.  c.  890. 

R.  Waldo  eps  cum  advocato  suo  Jacobo  dedit  nobili  viro  Hiltiperto  ad  Cbadalesdorf  cnrti- 
femm  unum,  et  e  contra  idem  nobilis  vir  eidem  epo  in  eodem  loco  tripliciter.  T.  per  aures  tracti: 
Ruodperht,  Helmperht,  Alprih,  Cundhart,  Erchanfrid,  Isolt,  Ruodheri,  Hartperht,  Verin,  Hadirili 
Eckihart,  Pernhart. 

Cod.  com.  f.  92  v. 

No.  61.  892.  4|X-    Traditio  Mura  et  Divpodorf. 

R.  Arnolfus  rex  concedit  cuidam  foeminae  Irmburcli  in  beneficium  filiomm  suorum  Adalperti  et 
Caganhardi  res  in  pago  ad  Pergon,  2  hobas  in  Mura  et  1  in  Divpodorf.  Data  IV.  Non.  Octb. 
DCCCXCII  indict.  X,  anno  vero  V  regni  domni  Amolfi  regis.    Actum  Lentinchovon. 

Chonr.  sacr.  f.  98  v.  Cod.  Fris.  No.  189  f.  30  v.    Abg.  M.  B.  XXXI.  a.  p.  142.  No.  69. 

No.  62.  903.    Commutatio  Waldonis  epi  et  EngilfridiJB  nobilis  viri. 

In  n.  Dni  Dei  fterni.  Notnm  sit  cunctis  s.  Dei  ^cclesi(^  fidelibns,  qualiter  ven.  Waldo  eps  et 
Engilfrid  nobilis  vir  inter  se  oomplacitaverunt  et  aJternam  traditionem  fecemnt  ob  compendium  utriasqne 
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Tradidit  eDim  idem  nobilis  vir  ad  domnm  s.  M.  per  mannm  epi  et  advocati  sni  Jacobi  proprie- 
tatem  suam  ad  Tagolfingnn,  quam  illi  regia  largitas  concessit;  id  est  hobas  8  et  insuper  omnia  prata 
ad  cas  pertinentia,  nee  non  et  mancipia  oinnia  preter  5  atqoe  concta  intrinsecus  et  forinsecas,  qa^- 
Sita  et  adquirenda,  ea  scilicet  ratione,  at  quendam  locnm  sibi  oportnnum  ab  eodem  acciperet  epo. 
Qaapropter  eps  et  advocatus  suus  Jacob  de  iure  domus  Dei  ob  recompensationem  supradietarnm  remm 
tradidenuit  eidem  nobili  viro  ad  Wiware  cnrtem  cum  aedificio  cuncto  atqae  hobas  2  et  prata  omnia 
ad  eas  pertinentia,  necnon  mancipia  10,  ceteraqne  illnc  pertinentia  Insaper  vero  annnatim  accipere 
debet  ab  epo  eiusdem  loci  poledrum  1  et  vini  carradam  1.  Gomplacitatio  ita  facta  est,  ut  proprietas 
ad  domnm  Dei  tradita  statim  illnc  inconvalse  maneat.  Hoc  vero,  quod  de  domo  Dei  Engilfrid  acce* 
pit,  ipse  et  filias  eins  Engilfrid  usqne  in  flnem  vit^  sn^  teneant.  Postea  vero  ad  domum  Dei  perraa- 
neat.  Actum  ad  Frigisingas  anno  Dni  DCCCCIII,  {ffino  epl  Villi  (X Villi)  feliciter  amen.  Isti  sant 
testes  per  anres  tracti:  Sigimot,  Atto,  ürolf,  Arnolt,  Cozperbt,  Caginhart,  Asperht,  Heimperbt,  Nothart. 

Cod.  com.  f.  107  et  f.  249  v.  Chonr.  s.  f.  99  y.  ohne  Zeagen.    Des  Bischofs  Begierungsjahren  fehlt 
überall  X. 

F.    Unter  Bischof  Dracliolf  908-926. 

No.  63.  c.  910.    Commatatio  Dracholfi  epi  et  Diotharti  nobilis  viri. 

R.  Diothart  nobilis  yir  dedit  proprios  seiTos  Bihman  et  Engilhart  nominatos  in  manos  Drac- 
holfi  epi  et  advocati  sni  Eramberti. 

Cod.  com.  f.  242  y.  et  243.       Durch  zwei  Seiten  geschrieben,  unvollendet. 

No.  64.    918  21  {IV.    Chonradi  regis  confirmatio  pacti  inter  Dracholfam  epam  et  abbatem  et  fratres 

Monasterii  Schwarzacensis. 

In  n.  s.  et  ind.  trinitatis.  Conradus  divina  favente  dementia  rex.  Noverit  omnium  fidelium 
nostrorum,  presentinm  scilicet  et  futurorum,  industria,  qualiter  quidaro  yen.  et  fidelis  noster  eps 
Dracholfus  nostrum  adiit  serenitatem,  narrans,  ut  quaedam  proprietatis  suae  loca  pro  remedio  animae 
suae  haberet  tradita  ad  coenobium  Swarzacha  appellatum.  Haec  sunt  nomina  locorum  istorum  Ger- 
lachshausen, Weiyolt,  et  dimidiam  partem  ad  Stockheim,  et  Lanckheim  et  Fenrbach,  et  Castimallesdorf, 
et  Seiinsdorf  et  yineas  duas  ad  Nordheim.  Et  e  contra  ipse  acciperat  haec  loca  Hetzelheim,  Hitten- 
beim,  ut  ad  dies  yitae  suae  potestatcm  baberet,  praefata  suae  proprietatis  loca  et  ista  loca  habere. 
Post  obitum  vero  snum  firma  constare  ad  praefatum  monasterium.  Rogans  etiam  nos,  ut  aliquam 
firmitatem  conscriptionis  de  hac  rc,  et  de  illis  locis,  quae  ad  vestitum  et  amictum  fratribus  in  eodem 
monasterio  Deo  servientibus*  fieri  praecepimus.  Haec  sunt  nomina  locorum,  quae  ad  yictum  et  vestitum 
ipsorum  fratrum  pertinent :  Tullstatt  et  quae  ad  hoc  pertineut ,  et  ad  Stadelon,  et  ad  Wisenheida,  et 
ea,  quae  ad  ea  pertinent,  cum  vineis  et  silvis,  Nos  vero  hoc  benigne  suscipientes  pro  eins  ipsorum 
fratrum,  et,  ut  ulterius  idem  epus  in  nostra  consistat  fidelitate,  commendando  ipsi  donavimus  potes- 
tatem  de  bis  rebus  causa  meliorandi,  ita  ut  nuUus  rex  vel  aliqua  dominationis  persona  successorum 
nostrorum  potestatem  habeat,  de  illis  rebus  aliqoid  minuere.  Inde  istam  commendationis  chartulam 
iussimus  conscribi,  per  quam  volumus  firmiterque  praecipimas,  quatenus  praefatus  epus  de  istis  rebus 
firmam  habeat  potestatem  Hd  dies  vitae,  post  obitum  vero  suura.  sicut  nntiquitus  constitutum  est.  Et 
ut  haec  chartula  firma  permaneat,  manu  nostra  eam  subtas  firmavimus  et  annulo  nostro  sigillari 
iussimus.  Signum  Dili  Conradi  serenissimi  regis.  Salomon  concellarius  ad  vicem  Piligrimi  archica- 
pellani  recognovi.  Data  XI  K.  Maii  anno  dominicae  incarn.  DCCCCXVIII  indictione  V.  Anno  vero 
regni  serenissimi  regis  Conradi  VII.    Actum  apud  Franconofurt  in  Dei  nomine  feliciter.    Amen. 

Aus  dem  Chronicon  Schwarzacense  abg.  bei  Ludewig  Script,  rer.  German.  II  p   12. 
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II  Abschnitt 


Erörterungen. 

1.    Die  Bischöfe  von  FreMng  in  der  Karolingischen  Periode. 

§  1. 

Bischof  Atto  784—811. 

Bischof  Atto  soll  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  aus  dem  Edei- 
geschlechte  von  Eienberg,  Ober-  und  Unter-Kienberg  in  der  Pf.  Allers- 
hausen  in  dem  unteren  Glonthale  L.  Freising,  entsprossen  sein. 

Als  er  bereits  Abt  von  Schlehdorf  ist,  übergibt  er  am  18.  August 
772  Erbgüter  in  Kienberg,  welche  ihm  von  Anulo  und  dessen  Sohn 
Oadalker  auf  Lebenszeit  übertragen  worden  waren,  dem  Willen  der 
Stifter  gemäss  zum  Dome  von  Freising  ^).  Er  mag  hiernach  wohl  ein 
Verwandter  der  Schenker  gewesen  sein;  denn  häufig  werden  zu  Stif- 
tungen bestimmte  Güter  Verwandten  aufgetragen.  Ebenso  möglich 
bleibt  aber,  dass  seine  Stellung  in  der  Kirche  ihn  für  diese  Uebertragung 
bezeichnete. 

Ob  jener  Anulo  derselbe  ist,  welcher  zum  Geschlechte  der  Fagana 
zufolge  der  Urkunde  vom  3.  Juli  750  gehört^),  ob  sohin  Atto  selbst 
zu  jenem  bevorzugten  Stamme  gehörte,  bleibt  unentschieden,  da  der 
Name  Anulo  mehrfach  vorkommt. 

Koch  Sternfeld ^)  glaubt  dagegen  den  Bischof  Atto  zu  jenem,  an 
der  Glon  sowohl  als  am  Gebirge  und  im  Innthale  reich  begüterten  Ge- 
schlechte der  Otilo  und  Üroso,  der  Gebrüder  Reginpercht  und  Irminfrid 


1)  Uereditatem,  quam  commendaTerunt  ad  Titam  mcam  Anulo  et  filios  ejus  Oadalker  —  das  erste 
Mal;  hereditatem,  quam  tradidit  mihi  Oadalker  et  genitor  ejos  Anulo  —  das  iweite  Mal.  —  Cosroh^s 
cod.  f.  185  u.  160.  Meich.  I.  75  und  76.  Agilolf.  Urk.  No.  47  et  48,  Abb.  der  bist.  Cl.  der 
K  b.  A.  d.  W.  XII.  p.  201. 

2)  Agil.  Urk.  No.  7.  Meich.  No.  49. 

3)  Koch  Sternfelda  Reich  der  Longobarden  p.   140. 
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und  ihrer  Verwandten  rechnen  zu  dürfen,  welches  die  Klöster  in  der 
Scharnitz  und  dann  in  Schlehdorf  noch  in  der  Zeit  der  Agilolfinger 
gegründet  hat. 

Eine  urkundliche  Andeutung  hiefür  wäre  wohl  nur  darin  zu  finden, 
dass  jene  Gründer  einem  Zweige  der  Huosier  angehört  haben  dürften, 
unter  den  Huosiern  aber  im  Jahre  791  ein  Oadalker  eine  hervorragende 
Stellung  einnimmt^).  Doch  auch  hier  ist  über  das  Bereich  der  Ver- 
,  muthungen  nicht  hinauszukommen,  da  in  den  erhaltenen  Urkunden  allein 
schon  drei  Oadalker  sich  finden.  Söhne  eines  Anulo,  eines  Cello  und 
eines  Reginpald. 

Eine  verlässige  Feststellung  der  Abstammung  Atto's  dürfte  bei 
solcher  Sachlage  unmöglich  erscheinen,  immerhin  aber  derselbe  un- 
zweifelhaft aus  einem  inuländischen  Edelgeschlechte  hervorgegangen 
sein,  wodurch  nach  Sitte  der  Zeit  seine  hervorragenden  Geistesgaben 
und  damals  so  seltene  Schriftgewandtheit  zur  Geltung  gelangten. 

Bereits  Priester  tritt  er  in  den  erhaltenen  Urkunden  als  Schrift- 
führer am  3.  Juli  750  bei  Regelung  der  Gränzen  der  Domgüter  Erching 
und  Föhring  am  Freisinger  Moore  ein,  welche  Bischof  Joseph  in  Gegen- 
wart des  jugendlichen  Herzogs  Tassilo  unter  Zuziehung  der  Geschlechter 
der  Agilolfinger  und  der  Fagana  zu  Deoinga,  Ober-  oder  Niederding  im 
L.  Erding,  veranlasst.  Im  Jahre  768  ist  er  Abt  des  Klosters  in  der 
Scharnitz,  und  empfängt  im  Jahre  769  von  dem  in  freudiger  Stimmung 
aus  Italien  zurückkehrenden  Herzoge  zu  Botzen  für  sein  bald  nach 
Schlehdorf  verlegtes  Stift  die  wichtige  Besitzung  Innichen  in  Tirol,. 
welche  er  später  mit  zum  Domstifte  Freising  zog,  dem  sie  bis  zum 
Jahre  1803  verblieb.  Noch  in  den  Jahren  772  und  776  führt  er,  bei 
dem  Herzöge  zu  Altötting  verweilend,  die  Feder  bei  der  Uebernahme 
von  Stiftungen  für  Kloster  Mondsee  und  für  sein  eigenes  Kloster,  bis  er 
im  Jahre  782,  wie  es  scheint,  durch  das  besondere  Vertrauen  des  Her- 
zogs zur  Leitung  der  Diöcese  Freising  bei  einer,  wie  immer  eingetre- 
tenen Verhinderung  des  Bischofs  Arbeo  berufen  wird. 


4)    Et  tunc  congregati  faernnt  Hosi  apad  Loraha  .  •  et  non  potnerant  se  coadunare  .  •  et  dicebant 
Ejoni  presbitero  Oadalker  et  Beginhart  et  Nibnlnnc*.    Cozr.  f.  173.  Meich.  No.  129^ 
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Seine  Tbätigkeit  als  Bischof  zu  schildern,  ist  dermal  nicht  Aufgabe, 
wohl  aber  haben  wir  uns  bezüglich  der  Zeit  seines  Todes  Ober  die  Er- 
gebnisse der  Urkunden  auszusprechen. 

Einig  sind  alle  Aufzeichnungen  über  den  Todestag:  es  ist  der 
27.  September,  womit  auch  der  neuerdings  verglichene  Nekrolog  von 
Scheftlarn  im  Einklänge  steht  ^). 

lieber  das  Jahr  des  Todes  weichen  die  Quellen  ab,  da  einige  810,  an- 
dere 811,  selbst  812  nennen.  Meichelbeck,  der  Geschichtsschreiber 
Freisings,  entschied  sich  für  810,  und  ihm  folgten  die  Neueren. 

Uns  scheint  jedoch  mit  Unrecht.  Es  stehen  Urkunden  gegen  Ur- 
kunden. 

Bischof  Atto  ist  es,  der  nach  ihnen  die  Stiftung  eines  Einhart  zu 
Prunnom,  Schönbrunn  L.  Dachau,  entgegen  nimmt:  actum  VI  K.  Aprilis 
anno  gloriosi  imperatoris  Karoli  Augusti  XI  indictione  IV  —  am 
27.  März  811. 

Er  ist  es,  der  von  dem  Edlen  Rifwin  dessen  Drittheil  von  Aotinga 
an  der  Semita,  Kirchötting  L.  Erding,  und  Purgreini,  Burgrain  L.  Haag, 
gegen  Puch  im  Westergaue,  Buch  am  Bnchrain  L.  Erding,  erwirbt :  anno 
qnadragesimo  tertio  Dni  Karoli  et  imperii  eins  XI,  indictione  IUI,  die 
Villi  K.  lunias  —  am  24.  Mai  811. 

Die  Zahlen  sind  sämmtlich  im  Einklänge,  das  zweit«  Mal,  wo  der 
Nachfolger  Hitto  als  erster  der  Diaconen  Zeuge  ist,  überdiess  zum  Theil 
in  Buchstaben  ausgedrückt  6). 

Derselbe  Schreiber,  welcher  die  erste  dieser  Urkunden  fertigte,  der 
Diacon   Tagapert,   hat   aber   vier   weitere,   in    Cozrohs   Handschrift   un- 


5)  kvLch  das  von  DQmler  aus  Jaffe^s  Nachlass  herausgegebene  Freisinger  Todtenboch  Cod.  Bibl. 
Monac.  lat.  No.  100  —  welchem  aber  eine  Jahrzahl  hier  nicht  beigefügt  ist.  Forschungen 
zur  Deutschen  Geschichte  XV.  p.  164. 

6)  Cozroh  f.  120  v.  n.  f.  141  ▼.  Meich.  No.  174  und  284.  Der  Tausch  Rifwins  wird  später  — 
X  K.  Sept.  eines  nur  durch  die  Indictionen  bezeichneten  Jahres  —  yom  Kaiser  Ludwig  dem 
Frommen  zu  Aachen,  wie  die  Herausgeber  in  den  M.  B.  annehmen  816,  wo  der  Kaiser  zu  dieser 
ZeR  dort  verweilte  und  die  Indiction  einfallt,  bestätigt  Es  ist  auffallend,  dass  hiebei  dem 
Namen  des  Bischofs  nicht  bonae  memoriae  oder  Aehnliches  beigefügt  ist,  nachdem  er  zur  Zeit 
der.  Bestätigung  jedenfalls  verstorben  war.    M.  B.  XXXI.  a.  p.  34.     Im  Abdrucke  bei  Meich. 

'  P.  instr.  No.  478  fehlt  die  Indictio  IX,  welche  im  Cod.  No.  189  des  Beichsarchives  nach  der  Lücke 
fQr  das  Begierungsjahr  Kaiser  Ludwigs  sich  findet. 


25 

mittelbar  folgende  Urkunden  aufgezeichnet,  in  welchen  es  Bischof  Hitto 
ist,  der  Schenkungen  des  Diacon  Swidhart  und  seiner  Mutter  Kerlind* 
zu  Anzing,  L.  Ebersberg,  des  Priesters  Cundhart  und  seines  Neffen,  des 
Diacon  Liuthram*  zu  Perke,  Berg  am  Laim  nächst  München  rechts  der 
Isar,  Villi  K.  Majas  —  am  23,  April  —  der  Purcson*  zu  Feohte, 
Grossviecht  Li  Freising,  Nonis  Majas  —  am  7.  Mai  —  dann  eines 
Deotcoz  zu  Rich^eshusun,  Reichertshausen  L.  Moosburg,  pridie  Idus 
Junii  —  am  12.  Juni  —  sämmtlich  derselben  Jahresbezeichnung:  anno 
gl.  Imperatoris  Karoli  Augusti  XI  indictione  III,  empfängt*^). 

Die  Anzahl  der  betreffenden  Urkunden  vermag  hier  ein  Gegenge- 
wicht unmöglich  zu  bilden.  Beide  Reihen  sind  nicht  zugleich  richtig.  Innere 
Gründe  müssen  darüber  entscheiden,  welcher  Abtheilung  überwiegende 
Geltung  zukomme,  welche  dagegen  einen  Irrthum  birgt,  dessen  Berich- 
tigung Erforderniss  wird. 

Es  fällt  nun  bei  näherer  Würdigung  sogleich  auf;  dass  in  der 
zweiten  Reihe,  in  den  4  Urkunden  jedenfalls  ein  Fehler  unterlaufen 
ist:  die  angegebene  Regierungszeit  des  Kaisers  bezeichnet  nämlich  das 
Jahr  811,  die  Indiction  III  aber  gehört  dem  ganz  unmöglichen  Jahre 
810  an. 

Eine  Correctur  ist  daher  ganz  unvermeidlich,  und  wir  schlagen 
vor  bei  den  vier  Urkunden  der  letzteren  Reihe  sie  bei  beiden  Ziffern 
vorzunehmen,  und  annus  Imperatoris  XII  und  Indictio  V  zu  lesen,  wie 
der  Schreiber  Tagapert  sie  bei  der  in  Cozrohs  Handschrift  weit  früher 
eingetragenen  Urkunde  vom  26.  September  812  ganz  richtig  zu- 
sammenstellte^). 

Zu  dieser  Verbesserung  berechtigt  uns  überdiess  eine  weitere  Ur- 
kunde, die  einzige,  welche,  soweit  bekannt,  auch  die  Regierungsjahre 
des  Bischofs  zählt. 


7)  Cozroh  f.  187-190  Meicb.  No.  287-290.  ^ 

8)  Meich.  No.  292  bei  Cozroh  f.  87;  dagegen  No.  287—290  Meich.  bei  Cozroh  t  187—190.  In 
der  Indiction  irrt  Tagapert  oder  der  Abschreiber  äusserst  oft,  wie  gleich  die  folgenden  Nummern 
bei  Meich.  293,  295  bis  301  zeigen.  Bei  No.  296  dagegen  IUI  K.  Oct.  ao  gl  Imp.  K.  XIIII 
indictione  VI  kann  nur  die  Indiction  richtig  sein,  welche  dem  Jahre  813  entspricht,  wahrer.! 
im  September  814  Kaiser  Karl  längst  Terstorben  war. 

Abh.'d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abtb.  4 
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Wolfheri  gibt  von  seinem  Vater  Cozperht  ererbte  Güter  zu  Zollinga 
und  Haga,  beides  L.  Moosburg,  zum  Dome.  Wiederholt  hat  er  die 
Schenkung  versprochen  und  vollzieht  sie  dann  in  feierlichster  Weise 
durch  Uebergabe  eines  vom  eigenen  Baume  abgeschnittenen  Zweiges. 
Diese  sorgftltig  gefasste  Urkunde  scbliesst:  actum  est  haec  anno  incama- 
tionis  dni  nri  Ihn  Xpi  DCCGXXV.  XI  K.  Majas  indictione  III  anno 
glor.  Hludowici  Imperatoris  XII  et  Hittonis  £pi  XIIII.  Scripsi  autem 
ego  Tagipertus  indignus  pbr  haec  cartulam  iussione  Hittonis  Epi^). 

Alles  ist  in  vollem  Einklänge.  Tagipert,  nun  Priester,  hat  sich  in 
keiner  der  Zahlen  geirrt,  die  Regierungsjahre  des  Bischofs  Hitto  aber 
entsprechen  dem  Regierungs- Antritte  im  Herbste  des  Jahres  811  oder 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  812.  Er  hat  zwei  Jahre  vor  dem  zu 
Ende  Jänner  814  zum  Throne  gelangten  Kaiser  den  Bischofsstuhl 
bestiegen. 

Wir  erachten  hiemach  im  Einklänge  mit  den  Urkunden  nur  die 
Annahme  als  richtig,  dass  Bischof  Atto  am  27.  September  des  Jahres 
811  verstorben  ist. 

§  2. 
Bisohof  Hitto  811—835. 

Worauf  die  Annahme  beruht,  Bischof  Hitto  stamme  aus  dem  Edel* 
geschlechte  der  Möringer  von  Hopferbach,  ist  unbekannt^).  Die  Mo- 
ringer  von  Hopferbach,  einem  Pfarrdorfe  im  Bayrischen  Landgerichte 
Ober-Günzburg,  gehören  Schwaben  an.  Der  Geschichtschreiber  Freisings, 
Meichelbeck,  spricht  sich  mit  Entschiedenheit  dahin  aus,  dass  Hitto  der 
Abstammung  nach  ein  Bayer  war,  und  Ritter  von  Koch  Sternfeld  glaubt, 
noch  näher  bestimmend,  ihn  zu  dem  berühmten  Geschlechte  der  Hiiosier 
zahlen  zu  dürfen^). 

Diese  Ansicht  hat  denn  auch  hohe  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
obwohl  ein  urkundlicher  Beweis  kaum  vollständig  gelingen  dürfte. 


9)    M.  No.  492. 

1)  Eine  Aodeiitimg  werden  wir  bei  dem  Nachfolger,  Bischof  Erchuibert,  zu  geben  Aalass  finden. 

2)  Meich.  I.  100.  t.  Koch  Sternfeld  in  den  Akad.  Abh.  der  hist.  Classe  B.  VII  (1853)  p.  220. 
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Um  das  Jahr  800  ist  im  Streite  um  die  Kirche  P'orahheida,  Far- 
chant  L.  Werdenfels ,  unter  den  wenigen  Zeugen  mit  den  bekannten 
Huosiern   Reginhart,  Nipolunc,  Oadalker  auch  Hitto. 

Hitto  ist  eines  Reginharts  Sohn,  der  mit  dem  Abte  Meginhart  von 
Tegernsee  und  Gundhart,  wohl  seinen  Brüdern,  den  Ort  Huckinperc, 
Huppenberg  L.  Tölz,  in  den  folgenden  Jahren  zur  Domkirche  schenkt^). 

Um  jene  Zeit  erscheinen  mehrere  Grafen  Qundhart  und  Reginhart; 
aber  da  die  Grafenwürde,  damals  noch  Amtswürde,  nicht  jederzeit  bei- 
gefügt, Beziehungen  zum  Besitze  aber  selten  sind^  bleibt  die  £inreihung 
in  die  Edelgeschlechter  schwierig.  Jedenfalls  ist  hier  ein  reichbegütertes 
und  durch  seine  Verbindungen  mächtiges  Geschlecht  in  Frage, 

Derselbe  Hitto  ist  es  wohl  —  der  Name  tritt  mehrfach  auf  — 
welcher^  noch  Laje,  eine  Schenkung  in  Petinprunnin,  Pettenbrunn  in 
der  Pf.  Haindlfing,  L.  Freising,  vollzieht;  welcher  als  Diacon  ein  Erb- 
gut in  Hlaginpach,  Langenbach  Dorf,  Pf.  Hummel  L.  Freising^),  zum 
Dome  gibt  —  Graf  Liutpald  ist  der  erste  Zeuge,  unter  den  letzten  £r- 
chanpercht,  wohl  Hitto's  junger  Verwandter,  welcher  später  sein  Nach- 
folger im  Bisthume   wird^). 

Isangrim,  der  einen  Theil  seines  Selilandes,  Herrenguts,  zu  Hiruzpach, 
Hirschbach  in  der  Pf.  Kirchdorf  L.  Moosburg  dem  Dome  widmet,  wohl 
derselbe,  der  im  Jahre  791  unter  den  Huosiern  zu  Lorch  sich  befindet, 
wird  ein  Verwandter  des  Bischofs  genannt®). 

So  scheint  denn  die  angesehene  Verwandtschaft  neben  den  aus- 
gezeichneten Geistesgaben  von  grosser  Bedeutung  gewesen  zu  sein,  als 
Hitto  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Atto  zu  Ende  des  Jahres  811,  ob- 
wohl noch  nicht  zur  Priesterwürde  gelangt,  zu  dessen  Nachfolger  be- 
stimmt wurde. 


3)  Meicb.  No.  176.  206. 

4)  Die  Annahme  Freudensprungs,  dass  Hlaginpach,  Laginpach,  der  Weiler  Xainbach  in  der  Pf. 
Allershausen  sei,  vermögen  wir  nicht  mehr  fest  zu  halten,  seitdem  noch  vor  dem  Jahre  1000 
für  Letzteren  der  Name  Leimiginpach  sich  nachweist  und  zu  den  zahlreich,  mit  der  Beengt- 
heit jenes  Weilers  unvereinbar  vorkommenden  Besitzungen  noch  die  Theilung  in  Niderunlagen- 
pach  tritt,  welche  wohl  bei  Langenbaeh,  nicht  hei  Lainbach  stattfinden  kann.  Vgl.  Urkunden 
des  X  Jahrhunderts  aus  dem  Bisthum  Freising.    Oberbajr.  Archiv  B.  XXXIV  Ortsregisfer. 

5)  M.  N.  72.  197. 

6)  M.  192.  580. 

4* 
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Hitto  blieb  längere  Zeit  in  der  niedersten  Stufe  des  geistlichen 
Standes,  im  Subdiaconate,  er  wird  in  einer  Reihe  von  Urkunden,  zu- 
letzt im  Jahre  793,  als  Kleriker  bezeichnet^).  Am  8.  Mai  794  ist  er 
zuerst  Diacon  genannt^)^  und  kömmt  als  solcher  nicht  nur  im  Jahre 
des  Todes  des  Bischofs  Ätto,  sondern  auch  nach  dessen  Ableben  in 
einer  vor  der  Wahl  des  Nachfolgers  aufgezeichneten  Urkunde  vor^). 

Als  grosser  Landeigenthümer  zeigt  sich  Bischof  Hittq,  indem  er  zu 
Haholfeshusir  eine  Kirche  auf  dem  vom  Vater  ererbten  Grunde  erbaut,  und 
mit  Beihilfe  seiner  Schwester  Cotesdiu  ausschmückt  ^^J.  Der  ganze  Besitz 
wird  am  5.  November  815  der  Domkirche  gewidmet,  jedoch  werden 
des  Sohnes  der  Cotesdiu,  Kernand,  Ansprüche  vorbehalten  für  den  P'all, 
dass  ein  Sohn  des  eben  in  Italien  Abwesenden  in  das  Vaterland  zurück- 
kehrt. Später  wird  die  Besitzung  Cotesdiu's  Tochter  Heilrat  für  deren 
Enkel  aus  der  Tochter  Perchta,  Hitto,  verliehen,  welcher,  nach  dem  Ur- 
grossoheim  genannt,  dem  geistlichen  Stande  sich  widmet,  soferne  der- 
selbe zur  Priesterwürde  gelangt.  Bischof  Erchanpert,  welcher  als  Kleriker 
der  ersten  Stiftung  beigewohnt,  gibt  im  Jahre  845  seine  Zustimmung 
an  ungenanntem  Tage  ^^). 

Ueber  die  Lage  von  Haholfeshusir  wagt  Meichelbeck  keine  Ver- 
muthung,  Freudensprung  nimmt  Hagertshausen ,  Weiler  der  Pf.  Ober- 
lauterbach, G.  Berg  L.  Mainburg  dafür.  Zwar  fehlt  dort  zur  Zeit  eine 
KiFche;  doch  vermag  ein  Ortsname  sonst  nicht  nachgewiesen  zu  werden 
und  sind  der  Kirchen  gar  manche  nach  den  Verheerungen  der  Ungarn 
nicht  wieder  aufgebaut  worden.    Weder  der  Cotesdiu,  noch  ihrer  Tochter 


7)  M.  N.  182.  183.  186.  207.  208.  224.  259,  zuletzt  No.   111,  bezügUch  welcher  die  bei  Meich. 
nicht  gegebenen  Zeugen  bei  Dr.  Roth  Eozrohs  Benner  p.  48  zu  vergleichen  sind. 

8)  M.  No.  112  deren  Schluss  in  Cozr.  Handschrift  f.  96  v.  lautet:  anno  XXVI  regnante  dno  feli- 
cissimo  rege  Karolo. 

9)  M.  N.  238.  284. 

10)  Es  ist  wohl  die.  Schwester  des  Bischofs  Hitto  jene  Cotesdiu,  welche  im  Yerbr&dernngsbuche  Ton 
S.  Peter  in  Salzburg  eingetragen  ist. 

11)  M.  I.  103  u.  No.  701.  Die  erste  Urkunde  noch  bei  Cozroh  f.  202  y.  Die  zweite  obwohl  Ton 
ihm  selbst  als  Notar  aufgenommen,  nur  bei  Chonr.  s.  f.  95,  und  in  Cod.  commutationum  f.  252 
V.  Den  Zeugen  der  ersten  sind  nach  Wago  noch  Erchanperht  cl.,  Sigahart  cl.  beizufügen.  Die 
Zeugen  der  zweiten  siehe  nach  dem  Cod.  com.  im  Anhange  zu  No.  701. 
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Heilrat   Gemahl   sind    bekannt,    nur   der    der  Enkelin    Perchta,   welcher 
Willihelnn  heisst. 

Heilrat  aber  die  Tochter  und  ihr  Sohn  Kernand  sind  reich  begütert 
an  der  unteren  Glon.  Sie  gibt  zum  Dome  am  21.  März  834  Besitzungen 
an  der  Glon  und  zu  Puch,  früher  in  der  Pf.  Petertshausen,  nun  Jetzen- 
dorf,  jG.  Ainhofen  L.  Dachau,  von  welchen  Kernand  nach  ihrem  Tode 
Zins  entrichten  soll,  und  am  8.  Febr.  842  solche  zu  Adalhereshuson, 
Allershausen    L.  JFreising,    wobei  Kernand  nicht  mehr  genannt  ist. 

Kernand  ist  am  22.  Juni  814  erster  Zeuge  bei  Vergabungen  zu  Reodir 
und  Pettinpach,  Ried  Pf.  Indersdorf  und  Langenpettenbach,  L.  Dachau, 
und  empfängt  zu  Adalhereshusen  das  Wergeid  für  den  erschlagenen 
Priester  Hroadolf^^j.  Er  ist  im  September  desselben  Jahres  mit  Graf 
Liutpald  und  Domdecan  Oadalpald  zur  Uebernahme  der  Schenkung  des 
Priesters  Eio  und  seines  Bruders  Alphart  zu  Holze,  Holzen  in  der  Pf. 
ZollingL.  Moosburg,  bestimmt  ^^),  Mit  Reginhart  und  Cundhart  zusammen 
ist  er  Zeuge  der  Pohsolaga,  Puchschlagen  L.  Dachau,  betreffenden  Stiftung 
im  October  des  gleichen  Jahres ^^).  Im  Jahre  818  ist  er,  aus  Italien 
zurück,  am  15.  Jänner  Zeuge  zu  Pritilinpach ,  Prittlbach  Pf.  und  L, 
Dachau,  bei  einer  Stiftung  mit  Otmareshart,  Ottmarshart  G.  Ried  Pf^ 
Indersdorf,  und  noch  830  oder  831  Zeuge  einer  Stiftung  in  PuUinhusen, 
Pullhausen  Pf.  Pelheim  L.  Dachau'^). 

Bischof  Hitto  ist  den  ausgezeichnetsten  Kirchen  für  sten  beizuzählen. 
Unermüdlich  durchzieht  er  Winter  wie  Sommer,  die  Gauen  des  Bisthums, 
mahnend,  unterweisend,  häufig  neue  Gotteshäuser  weihend  und  zahlreiche 
Stiftungen  für  seine  Kirche  entgegennehmend,  deren  Sicherung  in 
Urkunden  er  durch  seinen  Auftrag  an  Cozroh  mit  Sorgfalt  anordnete. 
Ein  übersichtliches  Bild  gewährt  für  seine  späteren  Regierungs-Jahre, 
was  wir  über  die  bischöflichen  Notare  geben  werden.  Sein  Ableben  er- 
folgte  im  Jahre   835    und  ist  im  Schef tiarner  Necrologe  im   Einklänge 


12)  M.  No   303.  576.  619. 

13)  M.  No.  302.    Das  Datum  ist  nach  Cozr.  f.  194  zu  ergänzen :  anno  priroo  Hludowici  Imperatoris 
indictione  VII. 

14)  M.  No.  304. 

15)  M.  No.  361.    Zu  unterscheiden  ist  wohl  ein  zweiter  Kernand,  der  mehrmals  am  rechten  Isar- 
ufer Zeugschaft  leistet  und  noch  im  Jahre  850  am  Lehen  ist. 
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mit  den  von  Gamansius  erwähnten  Aufzeichnungen  zum    11.   Dezember 
eingetragen  ^^j. 

§  3. 
Erchanpert,  Bischof  von  Freising,  Abt  von  Kempten  836 — 854. 

Der  Name  Erchanpert,  Erchampercht,  ist  im  IX  Jahrhunderte 
ziemlich  häufig,  und  die  Verfolgung  der  Träger  derselben  durch  die 
Urkunden  nicht  ohne  Schwierigkeit. 

Meichelbeck  zählt  in  seinem  grösseren  lateinischen  Werke  drei 
Erchanperte  auf,  welche  um  die  fragliche  Zeit  dem  Bisthume  Freising 
angehörten',  und  spricht  die  Ansicht  aus ,  dass  einer  derselben ,  der 
Bruder  der  Nonne  Engilsnota,  zum  Bischöfe  vorgerückt  sei.  In  seiner 
,, Kurzen  PVeisinger  Chronica^'  aber  legt  er  den  grösseren  Nachdruck 
darauf,  dass  Erchanpert  zugleich  Abt  von  Kempten  war,  und  in  den 
Verzeichnissen  jener  Aebte  als  aus  dem  Edelgeschlechte  der  Möringer 
von  Hopferbach  hervorgegangen,  eingetragen  sei. 

Beide  Ansichten  sind  unvereinbar,  da  die  Möringer  von  Hopferbacli 
im  L.  Oberdorf  Schwaben  angehören,  Engilsnota  aber  einem  Bayrischen 
im   oberen  Glonthale  begüterten  Edelgeschlechte. 

Engils-  oder  Angilsnota's  Vater  Oazo  hat  die  Kirche  zu  Rotapach, 
Rottbach  L.  Brück,  erbaut,  und  schenkt  sie  mit  seiner  Gattin  Cotania 
und  dem  ältesten  Sohne  Meiol  um  780  bis  790  dem  Dome  zu  Freising: 
die  Cotania  gibt  von  ihrem  Vater  ererbte  Besitzungen  zu  Oasin  wanc, 
lesen wang  im  selben  Landgerichte,  dazu.  Der  Sohn  Erchanpercht,  818 
schon  Priester,  fügt  822  und  828  weitere  Besitzungen  bei,  zu  Ratinwege, 
wo  er  auch  ein  Bethaus  erbaut  (der  Weiler  Erdweg  an  der  Glon  G. 
Grossberghofen  Pf.  Walkertshofen  L.  Dachau)  und  zu  Klana,  wohl  das 
obere  Glon,  Pf.  und  G*  Baindlkirch,  L.  Friedberg;  die  Schwester  end- 
lich die  gottgeweihte  Jungfrau  Engilsnota  826  solche  zu  Sweinpach, 
Ober-  und  Ünterschweinbach  im'  oberen  Glonthale  in  den  Pf.  Gfinzl- 
hofen  und  Aufkirchen  L.  Brück  ^). 


16)    Meich.  I.  p.  117.    Zu  jenen  Aufzeichnungen  kömmt  nun  auch   das  erwähnte  von  £.  Dümlcr 
herausgegebene   Freisinger  Todtenbuch,   welches  die  nachgetragene  Jahreszahl  DCCCXXXYI 
enthält,  deren  Irrigkeit  bereits  Meichelbeck  nachgewiesen,    Forschungen  XV.  p.  162. 
1)    M.  No.  175.  179.  439.  495.  531. 
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Was  die  Kemptner  Abt-Yerzeichnisse  betrifft,  so  hat  schon  Meichel- 
beck  deren  Unvollständigkeit  und  Üuzuverlässigkeit  beklagt.  Sie  sind 
wohl,  mit  Ausnahme  etwa  der  Namen,  in  den  thatsächlichen  Verhält- 
nissen auf  gleichzeitige  Aufzeichnungen  nicht  zurückzuführen^).  Die 
Angabe  der  Abstammung  des  Abtes  und  Bischofs  Erchanpert  aus  dem 
Edelgeschlechte  der  Möringer  von  Hopferbach  möchte  daher  bei  dem 
Streben  im  Mittelalter  nach  Anknüpfung  an  bekannte  Adelsfamilien  und 
Herstellung  schöner  Stammreihen  für  dieselben  um  so  minder  als  werth- 
voll  zu  erkennen  sein,  als  Stammreihen  einfacher  Edelgeschlechter  bis 
über  die  Mitte  des  IX  Jahrhunderts  zurückzuführen,  bei  dem  Mangel 
von  Zunamen  und  der  erst  im  XI  Jahrhundert  beginnenden  Sitte  der 
Beifügung  der  Edelsitze  auch  der  sorgfältigen  Forschung  selbst  dermal, 
wo  der  veröffentlichte  ürkundenschatz  weit  umfassender  ist,  nur  in 
seltenen  Ausnahmsfallen  gelingen  mag^). 

Die  Ansicht,  dass*  Bischof  Erchanpert  aus  dem  Domclerus  des  Bis- 
thums  Freising  hervorgegangen,  findet  dagegen  in  dem  Umstände  Be- 
kräftigung,  dass  er  Verwandte  innerhalb  dieses  Bisthums  zweifellos  besass. 

Wir  treffen  denselben  bereits  im  Jahre  836  als  Bischof  von  Frei- 
sing, erst  nach  dem  Jahre  840  aber,  in  welchem  Abt  Tatto  von  Kempten 
am  13.  August  starb*),  als  Abt  von  Kempten*).  Recht  wohl  mag  Er- 
chanpert dem  Könige  Ludwig  dem  Deutschen,  welcher  ja  seine  Jugend- 
jahre grösstentheils  in  Bayern  zubrachte,  bei  hervorragender  Thätigkeit 
irgendwie  bekannt  geworden  sein,  was  seine  Wahl  zum  Bischöfe,  über 
deren  Umstände  nichts  bekannt  ist,  mächtig  fördern  musste.  Abt  von 
Kempten   aber   ward   er   zuverlässig,   sei   es   durch   Ernennung,    sei   es 


2)  Meich.  I.  119,  vgl.  jedoch  II  p.  XIX. 

3)  Schon  Meichelbeck  bemerkt,  dass  einer  der  Erchanperte  jener  Zeit  ein  Verwandter  Bischof 
Hitto*8  —  diess  gab  wohl  Veranlassung  auch  Hitto  zn  einem  M5ringer  von  Hopferbach  zu 
erklaren. 

4)  Er  lebt  noch  839  zufolge  der  Urkunden  M.  B.  XXXI.  81.  83. 

5)  Die  Verleihung  der  drei  zollfreien  Salzschiffe  beruht  auf  einer  im  Datum  geänderten  Urkunde, 
welche  Kemptner  Abschriften  zu  844,  das  angebliche  Original  zu  859  stellen.  Vgl.  darüber 
M.  B.  XXXI  a.  94,  Stumpf  Reichskanzler  I.  Note  250  zu  p.  122  und  Sickels  Beitr.  Sitz.-B. 
der  Wiener  Akademie  B.  86  p.  381  und  B.  39  p.  111,  welcher  die  Urkunde  auch  zum  Jahre 
844  stellt  und  das  Datum  später  irrig  nachgetragen  hält.  Eine  gefälschte  Urkunde  mit  B. 
Erchanpert  als  Abt  von  Kempten  M.  B.  XXXI  a.  38G. 
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lurch  Wahl,  nur  durch  ein  entscheidendes  Fürwort  des  Königs,  da  ohne 
olche  Dazwischenkunft  die  Vereinigung  kirchlicher  Würden  der  Art 
egen  die  kirchlichen  Regeln  nicht  zu  Stande  kam.  König  Ludwig 
latte  nach  dem  Tode  Kaiser  Ludwig  des  Frommen  von  Seite  der  Grossen 
Llemanniens,  welche  der  Unterstellung  unter  Kaiser  Lothar  günstig 
raren,  Widerstand  gefunden,  und  bedurfte  in  jenen  Gegenden  verlässiger 
länner.  Diess  mag  zur  Bestellung  des  Freisinger  Bischofs  Erchanpert 
um  Abte  von  Kempten  Antass  gegeben  haben^).  Dass  der  Bischof  zu 
,en  angesehensten,  mit  dem  Vertrauen  König  Ludwigs  beehrten  Kirchen- 
Qrsten  'gehörte,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  er  unter  jenen  Grossen 
es  Reiches  sich  befindet,  welchen  im  Jahre  843  die  Theilung  des 
'rankenreiches  unter  die  drei  Söhne  Kaiser  Ludwigs  bei  Verdun  über> 
ragen  war,  wie  er  denn  auch  Zeuge  der  Verleihung  eines  Fürstenthumü 
a  Pannonjen  an  den  Slawen  Priwin  am  12.  October,  wahrscheinlich 
148,  zu  Regenaburg  ist^J. 

Wir  vermögen  daher  die  noch  in  neuerer  Zeit  festgehaltene  Ab- 
tammung  Erchanperts  von  den  Möringern  von  Hopferbach  ^)  nicht  als 
legründet  anzuerkennen,  lieber  seine  Verwandten  im  Bisthum  lässt 
ich  vielmehr  Folgendes  nachweisen. 

In  der  Stiftung» -Urkunde  eines  gewissen  Ermpercht  vom  b.  Juni 
140  wegen  einer  Waldung  bei  Cella,  Preinerszell  unfern  Haushausen  L. 
*faffenhofen,  werden  die  Neffen  des  Bischofs  genannt:  der  Subdiacon 
leginpert  und  Anthelm^). 

Es  sind  die  Söhne  Piligrims  und  der  Alta.  Piligrim  tritt  sehr 
läufig  als  Anwalt  des  Bischofs  auf  und  kömmt  vielfach  in  Urkunden 
er.  Er  schenkt  mit  seinem  Sühne  Reginpert  am  19.  Juli  827  Güter  zu 
^dalheresbusun,  Chiemperc,  und  Keode,  AUershausen,  Kienberg  und  Ried 
)ei  Indersdorf,  wobei  eine  Schwester  Sicca  mitwirkt.  Mit  seiner  Gattin 
Uta  gibt  er  im  Jänner  851   weitere  Güter   zu  Clana,    hier   das   untere 


6)  Vgl.  HaggeamälleT  Geacbichte  von  Kempten  I.  2d. 

7)  Dümler  sQdöstliche  Marken  im  Archiv  fQr  Kunde  Osten.  Geflchicbteqnellen  X.  3S. 

8)  Banmg&rtner  Geschichte  der  Stadt  Freifiag  and  ihrer  Bischöfe  p.  44.    Dentinger  Beiträge   I- 
16  pp.'  HaggenmGller  1.  c. 

9)  M.  No.  608.    Es  M  zq  lesen  anno:  ine.  Dni  DCCCXL.    fio  Cozroh  f.  S84  v. 
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Glon,  Pf.  Indersdorf^  und  empfängt  dagegen  Lehen,  Mühle  und  Güter 
zu  Slipfes,  Schlipps  Pf.  Hohenkammer,  welche  alle  der  Gattin  auf  Lebens- 
dauer verbleiben  sollen  ^^J.  Auch  stellt  er  dem  Bischöfe  Erchanpert 
in  dessen  letztem  Lebensjahre  die  Güter  zurück,  welche  sein  Vater 
Cot-apercht  zu  Otmareshart,  Ottmarshart  Pf.  Indersdorf,  zum  Bisthume 
gegeben  hatte. 

Sämmtliche,  zum  grossen  Theil  schon  früher  genannte  Orte  liegen 
im  untern  Glonthal  in  den  LaQdgerichten  Dachau  und  Freising.  Es  ist 
dieselbe  Gegend,  es  sind  die  Orte,  wo  wir  die  Schwestertochter  des 
Bischofs  Hitto,  Heilrat,  getroffen,  und  Piligrim  ist  der  erste  Zeuge,  der 
nächste  anwesende  Verwandte  bei  der  Stiftung  jener  Matrone  Heilrat  ^^). 

Die  nahen  Beziehungen  Piligrims  zu  Bischof  Hitto  treten  auch  da- 
durch hervor,  dass  Hitto  den  Bruder  Piligrims  Oadalker  zur  Taufe  ge- 
hoben und  ihm  Besitzungen  zu  Ottmarshart  zu  Lehen  gegeben  hat/ 

Allein  nirgends  findet  sich  ein  Zusatz,  welcher  das  verwandtschaft- 
liche Verhältniss  dieser  Personen  mit  Bischof  Hitto  aufklärt  oder  mit 
Bischof  Erchanpert  näher  angibt.  So  dürfte  eher  zu  vermuthen  sein, 
dass  die  seltener  genannte  Gattin  Piligrims,  Alta,  eine  Schwester  des 
Bischofs,  als  dass  er  des  Bischofs  Bruder  gewesen,  zumal  von  Piligrim  zwei 
Brüder  Oadalker  und  Hadupercht  bekannt  sind  ^^).  Piligrim  und  Hitto 
möchten  dagegen  auch  im  Mannsstamme  verwandt  gewesen  sein. 

Kann  aber  auch  das  Verwandtschafts- Verhältniss  urkundlich  nicht 
klar  gestellt  werden,  so  lässt  sich  dasselbe  zwischen  Hitto  und  Erchan- 
pert doch  noch  näher  begründen.  Es  liegt  uns  zu  diesem  Zwecke  ob, 
auf  die  schwierige  Erforschung  der  Identität  des  Bischofs  Erchanpert 
mit  einem  der  gleichzeitig  mit  ihm  vorkommenden  Gleriker  dieses 
Namens  einzugehen. 

Was  zunächst  den  Bruder  der  Nonne  Engilsnota  betrifft,  so  kommen 
die  bekannten  zahlreichen  Verwandten  beider  unter  den  eben  aufge- 
zählten Verwandten  und  Verschwägerten  Bischof  Erchanperts  nicht  vor. 
Bei  den  vielen  Stiftungen  der  beiden  betheiligten  Geschlechter  und  bei 


10)  M.  No.  510.  627.  673.  698,  dann  No.  82  der  Abth.  I. 

11)  M.  No.  619. 

12)  M.  No.  313.  359.  361. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XUI.  Bd.  I.  Abth. 
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den  stets  zahlreich  beigezogenen  Zeugen  ist  diess  so  aufiPallend,  dass 
ein  nahes  Terwandtschaftliches  Verhältniss  zwischen  den  beiden  Fami- 
lien nicht  angenommen  werden  kann. 

Ein  zweiter  den  betreffenden  Gegenden  angehöriger  Erchanpert  ist 
der  Sohn  Umplod's,  gleichfalls  Priester,  welcher  mit  seinem  Vater  Güter 
zu  Chamara,  Peihhinhusir  und  Uorskinhusir,  Hohenkammer,  Bachen- 
hausen  und  Herschenhofen  in  der  Pf.  Hohenkammer'^)  schenkt,  alles  an 
Glon  und  Amper  im  L.  Freising.  Allein  er  ist  im  Mai  826  schon  ver- 
storben, wie  die  Erneuerung  jener  Stiftung  durch  seinen  Bruder  Eccho 
zu  jener  Zeit  nachweist'*). 

Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  darf  dagegen  angenommen  werden^ 
dass  Bischof  Erchanpert  der  Sohn  jener  Liutpurg  ist,  deren  Stiftung 
zuerst  vollständig  in  unseren  Bayrischen  Urkunden  aus  der  Zeit  der 
Agilolfinger  unter  No.   11   des   II   Anhanges   zum  Abdrucke  gelangte'^). 

Liutpurg  schenkt  mit  ihrem  ältesten  Sohne  Isangrim  um  790  für 
ihr,  ihres  Gemals  und  ihrer  Kinder  Seelenheil  die  Kirche,  zwei  Anwesen 
und  die  Hälfte 'des  Landes  zu  Holzhusir,  wohl  eher  Wester-  als  Kreuz- 
holzhausen, beides  Pfarrdörfer  L.  Dachau,  ersteres  aber  im  Glonthale, 
zum  Dome.  Dabei  werden  Oadalperht,  wohl  der  verlebte  Gatte,  dann 
Liutrat,  Reginolf,  Ellangrim  und  Erchanperht  als  Kinder  genannt. 
Liutrat  gibt  später  ihren  Antheil  auch  zum  Dome  und  Isangrim  ver- 
kauft seinen  Antheil  an  Holzhusir  gänzlich  an  Bischof  Atto.  Priester 
Eio,  der  bekannte  Huosier  von  Awicozeshusir,   Haushausen  L.   Pfaffen- 

hofen,  ist  hiebei  erster  Zeuge**). 

« 

Es  ist  wohl  derselbe  Isangrim,  welcher  als  Vetter  des  Bischofs 
Hitto  bezeichnet  wird,  als  er  in  Jahre  821,  wie  bei  Bischof  Hitto  er- 
wähnt ward,  einen  Theil  seines  Herrengutes  zu  Hiruzpach,  Hirschbach, 
zur  Martinskirche  zu  Neritinga,  Nörting,  beide  in  der  Pf.  Kirchdorf  L. 


13)  Hirschenhaosen  an  der  Um,  läge  wohl  nicht  ferne;  doch  dürfle  hier  ein  Wechseln  zwischen 
hausen  und  hofen,  wie  in  jener  Zeit  öfters,  anzanehmen  sein.  Vgl.  Bern.  No.  16  zum  geogr. 
Beg.  za  den  Agil.  Urk.  A.  Ahh.  XII.  288. 

14)  M.  No.  175.  497. 

15)  A.  Ahh.  XIII.  219.  (75). 

16)  M.  No.  129.  228.  273. 
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Hoosbarg,  gibt,  und  daselbst  am  28.  April  begraben  wird'').     Priester 

ßrchanperbt,  der  jüngere  Bruder,  ist  hiebei  zweiter  Anwalt  des  Bischofs 

flitto,   Priester   Erinperht   erster   der   Zeugen,    Reginperht,    erster   der 

öach  Bayrischer  Sitte   am  Ohre   berührten,  dieselben   Personen,  welche 

*ö     der    Urkunde    vom    5.    Juni   840,    aus    welcher   die   Neffen    Bischof 

^i^chanperts  bekannt  sind,  handelnd  auftreten. 

Dass  hier  auch  eine  weitere,  ledige  Schwester  Eilanswind  genannt 

^^-^^d,  Alta  aber  und  ihr  Gemal  Piligrim  nicht,  dürfte  nicht  beirren,  da 

*^  im  Jahre  790  noch  nicht  mündig  gewesen  sein  mag,  Piligrim  aber 

^^t^h  seinen  Sohn  Reginpert  vertreten  ist,  so  ferne  nicht  etwa  in  dem 

^T^ten  Zeugen  vom  J.  821  ein  gleichnamiger  Oheim  bei  dem  zahlreichen 

Vorkommen  des  Namens  sich  verbirgt. 

Im  Einklänge  hiemit  steht,  dass  Bischof  Hitto  selbst  am  30.  April 
625  einen  Erchanpert,  sohin  wohl  zweifelsohne  den  Bruder  Jsangrims 
als  seinen  Neffen  bezeichnet,  welchem  er  die  dem  Domstifte  gewid- 
meten, von  Abt  Adalmann  erkauften  Güter  zu  Azzalinga,  Anzinga  und 
Holze,  Assling,  Anzing  und  Holzen  L.  Ebersberg  auf  Lebenszeit  zur 
Nutzniessung  überlässt  ^®). 

Die    nahe    Verwandtschaft    der    Bischöfe    Hitto    und    Erchanperht 

kann  hienach  als  feststehend   erachtet  werden,  obwohl  das  verbindende 

^iied   nicht   mit   voller  Bestimmtheit   bezeichnet   zu   werden  vermag  ^^). 

Nach    den    urkundlich     dargelegten    Beziehungen     können     beide 

Bischöfe   mit  gutem   Grunde   dem   ausgedehnten    Stamme   der   Huosier 

zugezählt  werden^). 

Bischof  Erchanpert  trug  grosse  Liebe  zu  seinem  Neffen   Reginpert 
^öd    Anthelm.     Als  er  auf  jener  Zusammenkunft  der  Söhne  Ludwig  des 


17) 


18) 
19) 


%) 


Jtt^.  No.  580.  Das  unvollständige  Datum  DCCCI  steht  aueh  bei  Cezrob,  doch  ist  seine  Ergän- 
zung mit  XX  zweifellos,  nachdem  Cozroh  die  Urkunde  als  die  letzte  zum  VIII  Regierungs- 
«^^hre  Kaiser  Ludwigs   f.  278  einreiht,   sohin  zum  Jahre  821,  womit  auch  die  Indictio   XIV 

immt. 

.  N.  480. 

lieh  Dümler  in  seiner  Geschichte  des  ostfr.  Reiches  erkennt  sie  an  II.  687  N.  38.     Wig. 

undt  nennt  in  seiner  Metr.  Sal.  I.  103  (Münchner  Ausg.)  Erchanpert  nepos  Hittonis  ex  fratre. 

t  diess  richtig,   so  sind  Hitto  und  Oadalpercht,  der  wahrscheinliche  Gemal  der  Liutpurg 

atter  Isangrims  und  Erchanperts,  Brüder  gewesen. 
V"gl.  M.  No.  129.  599.  661.  693. 

5* 
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FromoM-s  r«  üar  Znmc^cnft  aäcksC  V«ria:;-i  ca  i-:-^  Pfund  Gold, 
eine  daji.ii[:$  «bit  'i0Hiaaraa»it±  ia-nme,  as  d^ti  *]r?acjeQ  feines  Bisthams 
von  c«?:.  &£fgL  ^-kkilrzÖL  h&  werlAa£g<e&  £e«:4z::zigRi  Taanan,  Helid- 
kereifL*Lfir.  ''ilffluiuia'^^  i:iii  M^nüiiipäh  —  T&r.iefm  Hilkertshaosen, 
KleeSbL  T^ii  rin«?9L:ac3.  :=i  rjn-i3eb:ete  in  dec  Lsci^erichtoi  Aichach 
rri  SirLr:«i#ffl  ia.i>yea  13.  22.  A^z^isl  543  ran^>»>,  rerlieh  er  alles  or- 
yiTtT:r:»ia  äen  äcbics.  X^ren  aof  Lebensdaaer.  Der  Name  Anthelm 
L«c  :i  i^c  Crki- itü-Act-iiirifu-::  aa;?radir:  und  Barlnciert,  der  Diacon« 
k}^^jl\  aVrr  fz.  ies  Besitz  g?&k :  cEmien  n  aein.  Aber  zoerst  standen 
rre  Nacier,  T;i.i  üe  oriLTficie,  beide  Xeffeo  beaeicimenie  Zahl  ist  in 
BedvoiTSec  crk.enz::li2&  ^'^b  lieben«  Anthelnu  der  a:^ch  nach  dies^*  Zeit 
roch  zTALiiMdL  T:rk:s::nt,  scheint  nicht  in  d«i  geistlichen  Stand  ge- 
treten x=  sein,  oisr  ist  vohl  son^tvie  entschldigt  vorien^^i. 

I>e§  r.i?*?h:ts  T:-denag  wird  nach  Meichelbeck  rerschieden  ange- 
^eciec:  d^sr  1.  Aurnst  oder  der  II.  Jänner  in  den  Jährm  S53  bis  855. 
*xeg»Q   Enie   Febr  ;ar    S55   ist   der    Nachfolger   Anno    als   Bisehof  be- 


Da*  N*crcl:.?  ron  Scheftlam  verzeichnet  ihn  zum  1.  August.  Es  ist 
l^^rir  i^L  Einklänge  auch  mit  dem  von  EKiailer  heraasgegebenen  Frei- 
cr.Z'sr  T>itenbache,  welches  den  ein  Jahrhundert  spater  beigefügten 
Z:.ia£z:  LOICLIIII  «ithalt^.  Cm  so  mehr  ist  hiedurch  sttn  Tod  am 
L  Hz^^z  ^54  festgestellt«  als  von  da  bis  zum  Februar  S55  genagend 
Zea  ftr  jene  Vorgänge  verbleibt,  deren  bei  dem  Antritte  des  Nachfol- 


deomach  auch  Neuere  an   dem  11.  Jänner  S54  als  Todestag 
fe?tialtr-n,  il^^e  genugende  Begründung  nicht  vorliegen -^l 


^      X   N,       St. 

Faai!3a  iriiüirL  IL  VO  a^  Grxad  i«  ah«i  CiL  IV:*ii^*   i»f»ii:xnr  t  1.  licvt  ^^    Dem 
iru    Vrl  Aiil^Il  Crk.  3ai  ?.  Ir?^  .:ÄV 
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§  4- 
Bischof  Anno  855—875. 

Bischof  Anno  ist  zufolge  des  Eingangs  der  Urkunde  vom  17*  März 
855  durch  Volkswahl,  welche  König  Ludwig  der  Deutsche  genehmigte^ 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Freising  erhoben  worden^). 

£r  gehörte  sohin  unzweifelhaft  dem  heimischen  Glerus    an.      Aber 

•  sein  Vorleben  ist  um  so  schwieriger  festzustellen,  als  damals  der  Name 

Anno  ziemlich  häufig  ist,  und  wir  nun  schon  in  die  Zeit  vorrücken^  in 

welcher  den  Zeugennamen  nur  selten  mehr  die  Bezeichnung  der  Würde 

beigefügt  wird. 

Auf  älteren,  aber  verloren  gegangenen  Aufzeichnungen,  scheint  zu 
beruhen,  dass  Bischof  Anno  ererbte  Güter  zu  Hai  und  Run  im  Tiroler 
Innthale  der  Freisinger  Kirche  geschenkt  habe^).  Einige  Bischofs- 
Verzeichnisse  machen  Anno  denn  auch  gleich  zu  einem  Grafen  von 
Taur,  aus  einem  Edelgeschlechte,  welches  allerdings,  jedoch  einige  Jahr- 
hunderte später,  grossen  Besitz  in  jener  Gegend  hatte. 

Dass  sein  gleichnamiger  Neffe,  der  Edle  Anno  zu  Hai,  wohl  Hall 
im  Unterinnthale  Tirols,  Besitzungen  hatte,  ist  urkundlich.  Derselbe 
hatte  aber  auch  Güter  zu  Herineshusun  und  Pheot,  Hörenzhausen  Pf. 
Heimhausen  und  Gross-  und  Klein- Viecht ,  6.  Langenbach,  beides  L. 
Freising.  Er  geht  dessfalls  mehrere  Tauschverträge  mit  dem  Bi- 
schöfe ein^). 

Bischof  Anno  gehörte  hienach  wohl  einem  Edelgeschlechte  an^ 
welches  gleichzeitig  in  Tirol  un,d  um  Freising  begütert  und  zu  den  mäch- 
tigeren zu  zählen  ist.  Man  wird  an  die  Gründer  der  Klöster  zu  Schar- 
nitz  und  Schlehdorf  erinnert. 


1)  Es  ist  nicht,  wie  Baumgärtner  nach  den  Actis  Episcoponim  —  Dentinger  I.  62  —  erzählt,^ 
Chonradns  sacrista,  welcher  uns  über  die  Wahl  eine,  dann  jedenfalls  erst  dreihundert  Jahre 
später  verfasste  Andeutung  gibt,  sondern  die  gleichzeitige  Urkunde,  welche  der  Schriftsteller 
nur  in  seih  Sammelwerk  aufnahm.    Meich.  No.  702. 

2)  Deutinger  Beiträge  I.  40,  dann  Acta  Epm  Frising.  daselbst  p.  62.  Gerade  bei  Bischof  AnnO' 
zeigt  der  Verfasser  Eenntniss  von  Urkunden,  welche  Meichelbeck  fehlen.  Vgl.  Abschn.  I.  No.  45^ 
nnd  46.  Aber  was  bezüglich  dieser  Schenkung  Meichelbeck  —  I.  36  —  vermisste,  aufzufindea 
ist  auch  uns  nicht  geglückt. 

8)    M.  No.  713.  748.  828.  Abschn.  I.  No.  44. 
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Alles  weitere  über  Geschlecht  und  Vorleben  Anno's  dflrfte  dem 
Bereiche  der  Vermuthungen  nicht  entrückt  zu  werden  vermögen. 

Meichelbeck  glaubt  in  ihm  jenen  Knaben  zu  erkennen,  welchen  im 
24.  Jahre  König  Karls  (October  791  bis  dahin  792)  sein  Vater  Helm uni 
zum  geistlichen  Stande  unter  Uebergabe  von  Gütern  zu  Tegarinwac, 
eines  der  Tegernbach  im  L.  Dorfen,  bestimmt,  und  der  nach  des  Vaters 
Tode  von  dem  nächsten  Verwanden  Cundhart  dem  Bischöfe  Atto  zur 
Erziehung  übergeben  wird^J. 

Wäre  diess  der  Fall,  so  wäre  für  den  Bischof  eine  hohe  Verwandt- 
schaft nachgewiesen.  Denn  Helmuni  ist  ohne  Zweifel  der  nahe  Ver- 
wandte, welcher  für  den  in  zahlreichen  Urkunden  auftretenden  Cleriker 
Wago,  zuerst  Kaplan  des  Grafen  Droant,  dann  Pfarrherr  in  ZoUing  L. 
Moosburg,  bei  der  Gerichtshandlung  zu  Otinga  (wohl  eher  die  Stadt 
Altötting  als  der  Weiler  Kirchötting  Pf.  Wörth  K.  Erding)  von  den 
kaiserlichen  Sendboten,  Erzbischof  Arno,  Bischof  Adalwin  von  Regensburg, 
und  den  Grafen  Audulf,  Werinher  und  Gotefred  am  15.  Dez«  806  auf- 
tritt, Cundhart  aber  der  Bruder  Wago's  und  Sohn  des  gleichzeitig  an 
der  Amper  und  Pfettrach  um  Moosburg,  und  an  der  Isen  und  Schwin- 
dach reich  begüterten  Toto^). 

Ein  Zusammenhang  mit  Besitzungen  nächst  Freising  und  im  oberen 
Amperthale,  sowie  im  Innthale  ist  jedoch  hiemit  nicht  angedeutet,  und 
ebensowohl  mögen  des  Bischofs  Anno  Verwandte  zunächst  im  Glon- 
gebiete  und  im  Bereiche  der  Huosier  gesucht  werden,  denen  seine  Vor- 
gänger nach  unseren  Erörterungen  entstammten  und  welchen  auch  im 
oberen  Innthale  Besitz  zugekommen  zu  sein  scheint. 

Bezeichnend  hiefür  ist,  dass  wir  den  Namen  Anno  unter  den  Zeu- 
gen der  ersten  Stiftung  des  Priesters  Erchanfrid  im  Jahre  836  in  der 
Zusammenkunft  der  Huosier  bei  dem  Priester  Eio  zu  Holzen  treffen, 
und  wohl  dürfte  es  derselbe  Anno  sein,  der  in  einer  Urkunde  vom 
April   817    oder   818    als   Neffe   des   zu   Feldmoching   und  j^'rettmaning 


4)  M.  No.  108. 

5)  Vgl.  M.  N.  122  und  die  bei  den  betreffenden  Nummern  im  Register  zu  den  Urkunden  aus  der 
Zeit  der  Agilolfinger  genannten  Nummern. 


begüterten  ehrwärdigen  Priesters  Liutfrid  erscheint,  dessen  Vater   ab 
auch  Anno  bieBs^). 

Ist  dieser  Anno  der  spätere  Bischof,  so  wäre  er  dem  zahlreich 
Geachlechte  der  Huosier  beizuzählen. 

Wie  mächtig  der  Anbau  des  Landes  in  dieser  Zeit  vorschritt,  ui 
wie  allmählig  die  ausgedehnten  Forste  benStzt  und  aasgestockt  werdt 
dafür  liegt  ein  merkwürdiges  Zeugniss  in  dem  Umstände  vor,  di 
Bischof  Anno  bemüht  ist,  Zugang  zur  Donau  zu  gewinnen,  und  Absal 
quellen  für  Nutz-  und  Brennholz  ajch  zu  öffnen.  Er  erwirbt  dessbs 
bereits  im  März  856  Kirche  mit  Haus,  Mühle,  7  Colonien  und  4  Hub 
zu  Tigingun,  dem  Pfarrdorfe  Teagn,  L.  Kelheim''},  wozu  die  Villa  Le 
ginvelt,  das  Dorf  Lengfeld  an  der  Donau  zwischen  Kelheim  und  Abbat 
noch  im  Pfarrverbande  von  Teugn,  gehört,  von  dem  Edlen  Reginpa 
und  dessen  Sohne  Alpuni  gegen  Besitzungen  zu  Glon,  L.  Dachau 
der  ausdrücklichen  Absicht  sich  einen  Hafen  an  der  Donau  zum  Hol 
verschleisse  zu  verschafien.  So  werthvoll  erscheint  ihm  dieser  Besi 
dasB  er  zn  seiner  Vergrösserung  Besitzungen  in  der  Nähe  zu  Hoi 
kinhofa,  Louppach  and  Pritilinpach,  Herschenhofen  L.  Freising,  La 
pach  L,  Brück  and  Pritttbach  L.  Dachau  an  die  Edlen  Adalpercl 
Immo  und  Deotmar  abtritt,  und  selbst  noch  4  Leibeigene,  2  Pferde  u 
1  Pfund  Silber  zur  Ausgleichung  daraufgibt  ^). 

Noch  unter  Bischof  Egilbert  (1006 — 1039)  wurden  die  Besitzung 
des  Bisthnms  durch  Tausch  mit  dem  Cleriker  Aribo  zu  Teugn  ui 
Schenkungen  des  Grafen  Adalbero  zu  Leogfeld  erweitert,  waren  jede 
damals  dem  Edlen  Erchanfrid  zu  Lehen  gegeben  ^}. 


6)  M.  No.  129.  599.  Ö61  dann  378,  bezDglicb  deren  Datam  Abwhn.  n.  2.  §.  5  za  vergleicher 

7)  J.  A.  Schahgraf  hat  in  den  Veihandlongen  des  bistor.  Vereins  von  Niederbajern  eine  ki 
Chronik  des  Ffanorts  Teugn  gegeben,  welcbe  aber  die  hier  erwähnten  Urkunden  nicht  kei 
Verhandlangen  B.  VI.  p.  273—280.  Hier  sass  Herzog  Otto  I  (1130—1183)  anf  dem  Kircbl 
zn  Gericht,  als  ihn  Bischof  Anno  von  Begensborg  anfsucbte,  H.  B.  VII.  486.  Hnschberg 
seiner  Geschichte  des  Haoses  Scheyem-Wittelabach  p.  351  liess  Tigingen  unerklärt. 

8)  Meich.  No.  774.  803.  849  nnd  No.  85  Abth  I.  Zafolge  der  nen  beigebrachten  Urkunde  w 
die  Lage  von  Lenginvelt  zweifellos,  welches  Bescb  mit  Loappach  —^  Ann.  Sab.  II.  p.  169  No. 
"-  in  Tirol,  Frendensprung  aber  in  Lengesfeld  L.  Landsberg  im  ßisthnme  Angsbnrg  sacht 

9)  M,  No.  1166.  1201.  Am  24.  November  1004  hatte  Kaiser  Heinricii  II  anch  dem  Bise 
Albnin  von  Briien  hier  ein  Kammergut  mit  Kirche  geschenkt.   Terb.  am  niederb.  V.  1,  c.  p.  S 


lieber  den  Todestag  des  Bischof  Anno  sind  die  Quellen  einig.  Er 
tarb  am  9.  Oktober  875,  VII  Mus  Octobris,  zu  welchem  Tage  er  auch 
1  das  Scheftlarner  Nekrolog  eingetragen  ist. 

§   5. 
Bisoh'of  Arnold  875—883. 

Arnold  soll  durch  Wahl  nach  Einigen  am  4.  November,  nach  An- 
em  am  4.  Dezember  875  zur  bischöflichen  Würde  gelangt  sein.  Er 
oll  dem  Edelgeschlechte  von  Erphenbrunn,  nun  Helfenbrunn  Pf.  Kirchdorf 
I.  Moosburg,  entsprossen  sein.    Urkundliche  Nachweise  liegen  nicht  vor. 

Vielmehr  gibt  Bischof  Arnold,  als  er  von  dem  Edlen  Sindeo  zu 
Irphenprunn  Felder  und  die  Magd  Ratdrud  eintauscht,  dagegen  den 
ierten  Theil  eines  Ackers  und  die  Magd  Deotpirc  nicht  etwa  aus  seinem  Erb- 
ute, sondern  ex  ratione  seiner  bischöflichen  Kirche,  aohin  aas  Kirchengut 'j. 

Der  Name  Arnold  kömmt  nur  einmal  in  den  Urkunden  mit  Bezug 
uf  Oertlichkeiten  vor.  Als  der  Priester  Andreas  am  10.  Jänner  814 
sin  Erbgut  ad  Pergum  zum  Dome  gibt,  bestimmt  er,  dass  nach  seinem 
'ode  lebenslänglich  sein  Neffe  Arnold  es  nutzniessen  solle'). 

Das  Dorf  Bergen  in  der  Pf.  Inkofen  G.  Intzkofen  L.  Moosburg  ge- 
ört  allerdings  jener  Gegend  an,  aus  der  Bischof  Arnold  stammen  soll. 
Jlein  die  Zeit  ist  doch  von  der  Regierung  des  Bischofs  Arnold  zu 
3me,  um  in  jenem  Neffen  des  Priesters  Andreas  den  Bischof  zu  erkennen. 

Mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  ist  Bischof  Arnold  jener  Diacon 
krnordus,  welcher  zweimal  unter  dem  Domclerus  genannt  ist,  einmal 
m  9.  .April  845  zu  Freising  als  letzter  der  Diacone,  das  andere  Mal 
m  22.  August  852  als  Notar  des  Bischofs  Erchanpert  auf  der  von 
emselben  erworbenen  Besitzung  Hilkertshausen^). 

Es  ist  auffallend,  dass  in  der  langen  Reihe  von  Jahren,  in  welcher 
Lrnold  zur  Domgeiatlichkeit  hienach  wahrscheinlich  gehörte,  nur  diese 
leiden  Male  derselbe  zur  Zeugschaft  berufen  ward.  Wohl  nicht  ohne 
anere  Begründung  geschah  es,  dass  beide  Male  Verhandlungen  mit  dem 


1)  M.  No.  848  wo  Z.  3  zu  ergänzen  ist:  agti  in  loco  qoi  dicitur  Erpbinpranno.    Cod.  com,  f.  67. 

2)  M.  No.  298. 

.3)     H.  No.  637  and  Abth.  I  No.  31.    Letztere  Urkunde  war  Meichelbeck  bekannt  —  1  p.  137  §  1 
Arnoldi  eleclio  -r  fiel  aber  bei  dem  Abdrucke  in  der  Pars  inetnimentaria  nie  immer  ana. 
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^^Iqü    Hitto   in   Frage    stehen,    um   Puantesliusun ,    ecclesia    in   monte, 
^ünzhausen,  Cuncinhusun*  prope  Mosaha,  Günzenhausen  an  der  Mosach, 
«,  *  ^reising,  dann  um  Asinhusun  und  Rotinpach,  Assenhausen  W.  Pf.  Pel- 
V.    -^^  und  Rettenbach  D*  Pf.  Vierkirchen,  beide  L.  Dachau.     Wir  dürfen 
^    ^ö'^®"^  Hitto  einen  Verwandten  des  835  verstorbenen  Bischofs  Hitto 
Äöinen  Besitzungen   zufolge   erkennen,    und    mögen    gemäss  der  vielfach 
erprobten  Wahrnehmung,  dass  die  Zeugen  aus  Verwandten  und  benach- 
barten Grundbesitzern  zunächst  gewählt  werden,  auch  den  spätem  Bischof 
>  zu  der  vielgetheilten  und  weitverbreiteten  Sippe  der  Huosier  mit  ziem- 

'  lieber  Verlässigkeit  rechnen. 

Ob  der  Edle  Arnold,  der  von  Bischof  Anno  zwei  Leibeigene  gegen 

den  Priester  Adalbert  empfängt  und  hiebei  dessen  NeflFe  genannt  wird*), 

mit  Bischof  Arnold  identisch  ist,   bleibt  bei    dem  Mangel    einer  Andeu- 

tung^    dass    der   Edle   zum    Clerus   gehörte,   zweifelhaft.      Wäre    es    der 

Fally    80  würde  die  Vermuthung,    Bischof  Arnold   sei   zu    den    Huosiern 

zu     zahlen,  sich  wesentlich  verstärken. 

Mit  Arnold  schliesst  übrigens  die  Reihe  der  aus  dem  eingeborenen 
Cleriis  hervorgegangenen  Bischöfe  Freisings  für  längere  Zeit,  und  es 
wird  der  Einfluss  der  Reichsregierung  auf  die  Bischofs  wähl  über- 
wiegend. 

Bischof  Arnolds  Todestag  ist,  nur  um  einen  Tag  abweichend,  bald 
aaf  den  XI,  bald  auf  den  X  Kai.  Octobris  883  angesetzt.  Das  Scheft- 
larner  Necrolog  schliesst  sich  im  Einklänge  mit  dem  Freisinger  Todten- 
buclie  bei  Dümler^)  jenen  an,  welche  den  X  K.  Octobris,  den  22  Sep- 
tember, als  Tag  des  Ablebens  bezeichnen. 

I  §  6. 

Waldo,  Bischof  von  Freising,  Abt  von  Kempten  884—906^). 

.         ^^ischof  Waldo    ist   nicht   aus   einem  Bayerischen    Adelsgeschlechte 
^*^^>:M*gegangen.       Diess    ist    allgemein    anerkannt.      In    den    späteren 


AbK 


i)        -_^ 

$j  -^r.  No.  764. 

]\         -^Forschungen  1.  c  p.  164,  wo  auch  das  Todesjahr  richtig  beigefügt  ist. 

^^eber  ihn  vgl.  Dr.  Th.  Sickel.  Beitr.  zur  Diplomatik.  Sitz -Ben  der  k.  k.  österr.  Akademie 
^^^.  39  p.  108.  E.  Duraler  Geschichte  des  ostfränk.  Reiches  B,  II  280  f.  294.  878.  892.  400, 
^97.  514.  523  f.  532.  536.  636.  i 

--    III.  Ol.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  6 


sch'.'fa-YerzeichDisseD   wird   er   einem    fräokiscben  Grafeobaaae  zage- 
eHt,  TOD  Acheolo^,  besser  Hoheolohe.     Doch  ohne  Begröndung. 

Schon  Meicbelbeck  bemerkt,  dass  Waldo,  zugleich  Abt  von  Kempten, 
^Imehr  einem  schwäbischen  Geacblechte  aogehören  dürfte,  ond  fugt 
i,  wie  er  ans  freier  Wahl  zam  Bischofssitze  gelangt  st;i,  erbelle  aas 
r  von  König  Lndwig  dem  Kinde  am  8.  Mai  906  erneuert  anerkannten 
trecbtigong  der  biscböSicben  Kirche  Freisings,  wonach  seit  des  b. 
>rbinians  Zeiten  bis  anf  Waldo  Volk  und  Geistlichkeit  ans  ihj^r  Mitte 
n  Bischof  ZQ  erkiesen  hatten,  was  nur  wegen  Verlusts  der  Urkunden 
i   dem  groaseq  Brande  im  Jahre  903  wieder  bestätigt  worden. 

Ceber  das  Edelgeschlecht ,  welchem  Waldo  entsprossen,  sind  in- 
rischen  genügende  Aufklärungen  gewonnen  worden,  welche  die  Her- 
mft  ans  schwäbischem  Geschlechte  bestätigen.  Dagegen  ist  der  An- 
ihme  Tollkommen  freier  Wahl  durch  Volk  und  Clenis  zu  Freising- 
:r  geschichtliche  Entwicklungsgang  nicht  günstig.  Vielmehr  kann 
it  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  ein  entscheidendes  Herrscherwort  ge- 
hloasen  werden,  welches  Waldo  den  Weg  zum  Biscbofs-Stuhle,  sei  es 
irch  Empfeblnng  zur  Wahl,  sei  ea  durch  Ernennung,  gebahnt  hat. 
,gt  doch  selbst  die  erwähnte  Urkunde  König  Ludwig  des  Kindes: 

sancioins  .  .  ut    eiusdem  episcopatua  plebs    et  famUia  ^b  ho- 

dierna  die  et  deinceps    securam    babeant    potestatem    inter   se 

eligendi    episcopum,    si     talem    inter   se    invenire    queant, 

qui  geoeroiitate   nature ,    pericia    librorum    et    vitae    probitate- 

idonens  sit,  dirinum  servitium  regere,  et  regalia  obsequia  pre- 

bere.     Si  antem  talis  inter  eos    nequeat    inveniri,    infra    re- 

giam    curtem  illis  aptum  querant  et  eligaut'). 

Die  nänereo  Vorgänge  bei  der  Bischofswahl  sind  nicht  überliefert. 

ohl    aber   sied    wir    in   Reichs- Sachen    weit    besser    unterrichtet  als 

eichelbeck  bei  dem  damaligen  Stande  der  Forschung,  und  es  sei  daher 

stattet,  anf  den  Antheil  Waldo's  an  den  Reichs-Angelegenheiten  hier 

vas  näher  einzugehen. 

Waldo  ist,  am  vor  allem  die  Familien  -  Beziehungen  festzastellea, 
r  jüngere  Bruder  des  in  der  Literaturgeschichte  und  in  Staatsgeschäften 


i)    Keich.  1.  152.  M.  B.  XSVm  «.  1W>. 
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nicht  unrühmlich  genannten  Bischofs  Salomon  III  von  Constanz  (890  bis 
920).  Die  Brüder  sind  GrossneflFen  des  871  verstorbenen  Bischofs 
Salomon  I  und  es  ist  ihnen  nach  Aufzeichnungen  zu  St.  Gallen  und  zu 
Constanz  das  Thurgau  als  Heimat  anzuweisen,  wo  insbesondere  an  der 
Sitter  und  um  Ramsch  wag  Stammgüter  derselben  lagen.  Ob  das 
spätere  Edelgeschlecht  zu  Ramsch  wag  desselben  Stammes  ist,  oder  erst 
durch  Belehnungen  in  jenem  Besitze  nachfolgte,  vermag  nicht  mehr 
entschieden  zu  werden^). 

Die  Brüder  sind  demnach  einem  schwäbischen,  im  Thurgau  begü- 
terten Edelgeschlechte  entsprossen.  Sie  erhielten  gemeinsam  eine  ge- 
diegene Bildung  in  den  weitberühmten  Kloster-Schulen  von  St.  Gallen, 
welchen  damals  Iso  vorstand,  und  wo  Notker  lehrte.  So  ward  der 
Grund  zu  ihrem  Aufsteige;i  in  hohe  Würden  gelegt. 

Wie  Waldo  an  den  königlichen  Hof  gelangte,  ist  unbekannt.  Wohl 
kömmt  schon  unter  Ludwig  dem  Deutschen  ein  Subdiacon  Walto  in 
•der  Königlichen  Kanzlei  vor;  aber  die  von  Professor  Sickel  vollzogene 
Vergleichung  der  Handschriften  in  den  betreffenden  Urkunden  hat 
lierausgestellt ,  dass  er  nicht  mit  Bischof  Waldo  identisch  ist. 

Dieser  tritt  zuerst  *am  29.  Dezember  880  als  Notar  Kaiser  Karl  des 
Dicken  (III)  ein,  welcher  schon  seit  865  Herrscher  in  Alemannien  ge- 
wesen, vielfach  nach  St.  Gallen  gekommen  war,  und  wohl  dort  Waldo 
hallte  kennen  und  schätzen  gelernt. 

Waldo  bleibt  nun  um   den   Kaiser   auf  dessen  Romfahrt   im  Jahre 
®81,   er  rückt  im  Mai  882  zum  Kanzler  vor  und  besorgt  die  wichtigen, 
niemit  verbundenen  Staatsgeschäfte  bis  zum  26.  Juni  884,  wo  er,  schon 
Biscliof,  die  letzte  Urkunde  als  Kanzler  fertigt. 

Bischof  Arnold  von  Freising  war  am  22.  September  883  gestorben. 
^^  ist  unbekannt,  von  welchem  Tage  an  Waldo  sein  Nachfolger  ge- 
^c>x*^en;  aber  unzweifelhaft  haben  Macht  und  Ansehen  des  Kanzlers  ihn 
^^  den  erledigten  Bischofssitz  bezeichnet.  Einige  Jahre  später,  um 
^^^5   ward  er  auch  zum  Abte  von  Kempten,  als  Nachfolger  seines,  zum 


^)     P.  Tr.  Nengart  Episcopatus  Constant.  I.   252.    Haggenmüller  1.  c.  p.  33.     üeber  Salomon 
•Staelin  Württemberg.   Geschichte  I.  364. 

6* 


1  St.  Gallen  vorgerückten,  kurze  Zeit  im  Kanzleramte  ihm  nach- 
I  Broders  Salomon  bestimmt. 

irend  der  Wirren  in  den  letzten  Jahren  der  Regierung  Karl 
:en,  welche  zu  dessen  Abaetzang  führten ,  scheint,  sich  Waldo 
balten  zu  haben.  Bei  König  Arnulf,  dem  erwählten  Nachfolger, 
rir  ihn  aber  im  Juli  889  auf  dem  Reichstage  in  Korchheim, 
machst  für  sein  Stift  Kempten  eintritt,  indem  er  die  schon  von 
udwig  dem  Deutschen  bewilligte  Zollfreiheit  für  drei  Salzscbifie 

nun  in  sechs  Wagenladungen  umgewandelt  und  bestätigt  er- 
an  im  Jahre  891   zu  Mattigbofen  in  Oberösterreich,    wo  er  am 

für    das   Uochstift   Freising    sich    die   königliche   Kapelle    zu 

schenken  lässt ,  ans  welcher  die  schönen  Freising'schen  Be- 
1  in  Kärnten  mit  der  Probatei  Wörlhsee  erwachsen  sind.  Auch 
.  St.  Castuli  zu  Moosburg  in  Oberbayera  wird  ihm  am  19.  Juli 

Kaiser  Arnulf  auf  das  Ableben  seiner  Matter  Liutswiuda  ver- 
wogegen    er    tör    das    Seelenheil    des    Vaters    König    Karlmann 

11'). 

finden  ihn  nun  wieder  mehrfach  bei  Reichsgeschäften  bethei- 
entscheidet  er  mit  Pfalzgraf  Megtnfrid.  aU  Sendbote  in  Pavia 
894  den  Streit  zwischen  den  Klöstern  Reichenau  und  S.  Am- 
1  Mailand  über  Hufen  zu  Limonte  am  Comereee.  Er  wohnt 
89j  der  von  dem  Kaiser  nach  Tribur  berufenen  Synode  bei 
irkt  durch  seine  Fürbitte,  daas  die  Güter  im  Nordgaue,  welche 
erä  Nichte,  König  Ludwig  des  jüngeren  Tochter,  Hildegardia 
I  Grafen  Engildicho  abgesprochen  worden,  Pfaldorf  und  Gungol- 
Ktpfenberg,  Harlanden,  L.  Riedenburg  und  Sandharlanden  L. 
rg,  dem  Bisthume  Eichstadt  und  dessen  Vasallen  Megingoz 
!geben  werden^). 

grösserem  Einflüsse  noch  gelangte  er  unter  Ludwig  dem  Kinde. 
als  Fürsprech  mit  dem  Erzieher  des  Königs,  dem  Bischöfe 
<  von  Augsburg,  im  Jänner  901  zu  Regensburg   bei  Vergabung 


,  I.  115.    M.  B.  XXVm.  a.  109.  XXXi.  a.  12S.  137. 

.  X5XI   s.  U6.  Pl.kldoif,  OnndoltiDga,  Haraluita,  SiuntbanilanU  in  pafo  Cbeldion».  P«rti 

,  h.  Ill  fl-g.  I)  561. 
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der  Feste  Enns  an  das  Kloster  S.  Florian  in  Oberösterreich  und  wieder 
im  September  bei  Verleihung  des  königlichen  Hofes  Prihsna,  des  künf- 
tigen Bischofs  -  Sitzes  Brixen,  an  den  Bischof  Zacharias  von  Sehen  ge- 
nannt. Im  Jänner  903  ist  er  auf  dem  Reichstage  zu  Forchheim,  wo  aber  die 
Babenberger  Grafen  Gericht  gehalten  wird,  und  befürwortet  im  Juli  auf 
Scbloss  Tarassa,  Untertheres,  L.  Hassfurt,  die  Ueberlassung  eines  Theiles  der 
eingezogenen  Güter  an  den  Gegner  jener  Grafen,  den  Bischof  Rudolf  von 
Wflrzburg.  Im  Juli  desselben  Jahres  ist  er  wieder  bei  dem  Könige  zu  Alt- 
ötting  und  begutachtet  die  Verleihung  von  Gutern  im  Isanachgaue,  de*m 
Isengaue,  zu  Frehhindoff  am  Bache  Tiufstada,  Fraundorf  am  Bache  Tief- 
gstadt,  und  zu  Maioresbach,  Ober-  und  Untermaisbach  L.  Eggenfelden, 
an  den  Cleriker  Gumpold,  Verwandten  des  Bischofs  Purchard  von 
Passau  ^),  dann  des  Hofes  zu  Velden,  L*  Vilsbiburg,  welcher  der  Kaiserin- 
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6)  M.  B.  XXXI.  a.  168.  Ks  sei  gestattet^  hier  ein  Paar  Urkani^en  geographisch  Daher  zu  erläutern. 
Die  Urkunde  vom  12.  August  903,  obwohl  durch  Oefele's  Avcntin'sche  Excorpten  aus  Passauer 
Urkunden  bekannt  —  Oefele  L  706  b  —  ist  weder  von  Beda  Appel,  noch  von  seinen  Nach- 
folgern, auch  nicht  von  Horniayr  in  den  Wiener  Jahrbüchern  besprochen  —  die  dessfallsige 
Notiz,  lit  c.  der  Stelle  M.  B.  XXXI.  a.  p.  160  gehört  nicht  hieher,  sondern  zur  folgenden  Ur- 
kunde No.  LXXXV  in  den  M.  B.  Indessen  hat  schon  Koch  Sternfeld  den  Bach  Diupstadum, 
Tiufstada  loca,  in  seiner  Matrikel  zur  Juvavia  —  Abh.  der  bist.  Gl.  der  A.  d.  W.  B.  III  (1841) 
p.  30  und  121  ~  richtig  als  den  von  Geratskirchen  her  durch  die  Pfarrei  Hirschhorn  nacb 
Gern  zur  Bott  ziehenden  Bach  erkannt,  der  seinen  Namen  auf  dem  Steuerkataster  -  Blatte  und 
bei  Heyberger  noch  dermal  tragt,  leider  aber  nicht  im  topographischen  Atlasse.  Demzufolge 
sind  Frehhindorf  als  Fraundorf  in  der  Gemeinde  Mitterskirchen ,  Maioresbach  als  Ober-  und 
Untermaisbach  im  topographischen  Atlasse,  bei  Heyfelder  Maisbach  G.  und  Pf.  Unterdietfurt, 
und,  durch  Druckfehler,  Unterweisbach  G.  Hamersbach  an  jenem  Bache  zu  bestimmen. 

Der  Isengau  erreichte  hier  die  Gränzen  des  Quinzingaues,  welcher  seinerseits  hier 
die  Kott  gen  Süden  überschritt: 

Die  für  die  damaligen  Granzen  der  beiden  Gaue,  sowie  des  Rottgaues  wichtige  Ur- 
kunde vom  21.  März  890,  wodurch  König  Arnulf  die  Markung  von  Sconinaha  im  Quinzingaue 
des  Grafen  Hunolf,  des  Ifarrdorfs  Schoenau  L.  Arnstorf  an  S.  Emeran  zurückgab  —  M.  B. 
XXVin.  a.  100.  Ried  cod.  dipl.  I.  72  —  ist  bisher  nicht  genügend  erklärt,  anknöpfend  an  das 
Vorige  aber,  wie  uns  scheint,  der  Gränzzug  der  Markung  mit  Verlässigkeit  wohl  zu  bezeichnen : 
Die  Gränzbeschreibung  der  Urkunde  beginnt  im  Südftn.  Der  End-  und  Ausgangspunkt  ad 
crncem  ist  am  Kreuzwege  nächst  Schachten,  Weiler  der  Pf.  Hirschhorn  G.  Lohbruck  zu  suchen, 
wo  noch  jetzt  das  Katasterblatt  des  L.  Eggenfclden,  fQnf  Distriktswege,  von  Gern,  Herberts- 
felden.  Langeneck,  Rogglfing  und  Wurmannsquick  her  zusammentreffend  zeigt.  Aus  dieser  Ge- 
gend zog  de  Marachpach  usque  ad  Marachleo  der  Bach  als  Gränze.  Der  Marchbach  war  also  eine 
der  zur  Rott  hinabziehenden  Sinken,  und  Marachleo  ist  durch  die  Einöden  Ober-  und  Unter-Marchöd 
in  der  Pf.  Herbertsfelden  vertreten.  Die  Beschreibung  fahrt  fort:  inde  nsque  ad  Rispach, 
deinde  usque  ad  caput  Huspach**  zweifellos  den  Reisbach  des  Katasterblattes  (im  t.  Atlas  leider 
Hausleitnerbach)  hinan  zu  den  Quellen  des  Bächleins  von  Ober-  und  Unterhausbach,  Weiler  und 
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mutter  Uta  von  Kaiser  Arnulf  überlassen  war,  an  S.  Emeram  und 
Bischof  Tuto  von  Regensburg;  endlich  zu  Ende  November  bewirkt  er 
für  sich  selber  zu  Regensburg  mit  Rücksicht  auf  den  Wiederaufbau  des 
durch  Brand  zerstörten  Domes  zu  Frei«ing  die  Rückgabe  des  gleich- 
falls der  Kaiserin  Uta  verliehenen  Hofes  zu  Veringa,  Föhring  nächst 
München'). 

Noch  im  Jahre  905  unterstützt  er  die  Bitte  seines  Bruders  Salo- 
mon  um  Verleihung  der  Abtei  Pfäfifers  im  oberen  Rheinthale,  und  zu- 
letzt wird  ihm  noch  auf  seine  wohl  im  Vorgefühle  des  nahen  Todes 
gestellte  Bitte  die  königliche  Anerkennung  der  freien  Bischofs  wähl  für 
Freising  zu  Holzkirchen  vom  8.  Mai  906  ertheilt 

Am  18.  Mai  906  ist  er  bereits  verstorben.  Das  Necrolog  von 
Scheftlarn  ist  hierüber  mit  den  übrigen  Aufzeichnungen  im  Einklänge^). 


Dorf  der  P£.  Falkenberg.  „Et  inde  asque  ad  Kotagasceit"  diess  kann  nur  eine  von  den  Hans- 
bachquellen nördlich  von  Schönau  herumziehende,  die  Waseerscheide  zwischen  der  Bott  und  dem 
zur  Vils  ziehenden  Sulzbache  und  damit  die  Granzen  des  Bottganes  berührende  Linie  sein. 
Deinde  usque  ad  caput  Cheanpach,  inde  usque  in  Rota  —  an  dem  gerade  s&dlich  fliessenden 
Ganbache  herab  in  die  Bott,  in  welche  er  bei  Schalldorf  fällt.  Et  ex  Rota  ad  Horginpach,  ac 
deinde  ad  Goldarun,  illinc  siquidem  usque  ad  smalagasceit  —  an  einem  der  kleinen  Bäche  des 
rechten  Ufers  empor  zieht  die  Gränze  zum  GoUerbach,  an  dem  Ober-  und  Untergollerbach, 
Pf.  Postm&nster  liegen,  dann  aufwärts  zur  schmalen  Scheide  zwischen  ihm  und  dem  weitgrösseren 
Grasenseebach,  wo  die  Einbde  Markscheid  des  Katasterblattes  (weder  im  t.  Atlas  noch  bei 
Heyberger)  noch  an  die  Gränze  erinnert.  Deinceps  usque  ad  Grasamaresaho  ac  deinde  ad  crucem 
—  hinab  zu  dem  lang  hingedehnten  Weiler  Grasensee  mit  8  Häusern  in  der  G.  und  P/.  Wald- 
burgkirchen, 27  aber  in  der  G.  Martinskirchen  Pf.  Bogglfing;  vormals  mag  hier  ein  langes 
Grasmoor  am  Grasenseebache  sich  hingezogen  haben;  endlich  nördlich  wieder  hinan  ad  crucem, 
zum  Anfangspunkte.  Die  Markung  Schönau  verband  hienach  Theile  der  Landgerichte  Amstorf, 
Eggenfelden  und  Pfarrkirchen;  die  Erörterung  zeigt,  wie  viel  noch  fehlt,  amtliche  Orts- 
«rerzeichnisse,  Finanzkataster  und  topographischen  Atlas  zu  vollem  Einklänge  zu  bringen. 

Was  den  angränzenden  Bottgau  betrifft,  so  ist  Botachin,  von  wo  ansKÖhig  Ludwig  der 
Deutsche  die  Urkunde  vom  XVII  K.  Octbr.  anno  XII  regoi  in  orientali  Francia  datiert  — 
luvav.  dipl.  Anh.  p»  89,  Böhmer  No.  747  —  welche  Sickel  zum  Jahre  845  stellt ,  nicht,  wie  der- 
selbe meint,  in  diesem  Gau  zu  suchen;  es  ist  vielmehr  das  Botagin,  Roding,  Marktflecken 
am  Begen  in  der  Oberpfalz,  wo  Kaiser  Arnulf  eine  königliche  Kapelle  erbaute,  und  welche  er 
am  2.  August  S96  mit  zwei  Hüben  in  Besinga  beschenkte,  dem  Dorfe  Pösing,  welches  noch 
zur  Pfarrei  ßoding  gehört.  M.  B.  XXVIII.  a.  113.  Sickels  Beiträge  S.-Ber.  d.  WVAk.  Bd.  36  S.  382. 

7)  M.  B.  XXVIIL  a.  184.  XXXL  a.  171. 

8)  Die  vorliegende  Original-Urkunde  König  Ludwigs  hebt  jeden  Zweifel  über  das  Todesjahr,  und 
auch  der  Todestag,  18.  Mai,  ist  gegen  frühere  Angaben  auf  den  17.  'April  805  so  gesichert, 
dass  neuerliche  auf  die  Begierungszeiten  gestützte  Berechnungen  —  Oberbayr.  Archiv  XXX  p. 
149  —  nicht  zu  beirren  vermögen.  Das  Freisinger  Todtenbuch  fügt  die  zweifellos  irrige  Jahr- 
zahl 905  bei.    Forschungen  1.  c.  p.  163. 
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Wie  Waldo's  gelehrte  Bildung  auch  seinem  Bisthume  förderlich 
ward,  wie  ihm  eine  üebertragung  der  Evangelien  in  die  deutsche 
Sprache  zu  danken  ist,  wie^endlich  die  namhafte  Zahl  von  81  Urkunden, 
über  Stiftungen  und  Grundtausche  sein  reges  Interesse  für  Erhaltung 
und  Mehrung  des  Besitzes  seines  Domstiftes  darthun,  darüber  verweisen 
wir  auf  Meichelbeck's  Geschichtswerk*). 

§  7. 
Bischof  Uto  806—807. 

Aus  Bischof  Uto's  Zeit  fehlen  Urkunden  gänzlich. 
Chonradus  sacrista  bringt  in  seiner  Zusammenstellung,  wie  immer, 
zur  Seite  das  Brustbild  mit  des  Bischofs  Mitra  und  Stab,  hier  auffallend 
die  Linke  zum  Segnen  erhebend,  und  daneben  die  Verse: 

Post  decimum  primus,  verbis  ubi  pollire  ritus, 
Pingit  fretus  Ovto  munere  ex  tuo. 
Dann  statt  der  Urkunden  nur  den  Eintrag: 

Ovto  manens  uno  venerandus  episcopus  anno, 
Corruit  in  fata,  superis  anima  sociata. 
Wie  nun  die  späteren  Bischofs -Verzeichnisse  zu  der  Kunde  ge*- 
langten ,  Bischof  Uto  stamme  aus  dem  Grafenhause  von  Andechs  ^)j 
ist  um  so  weniger  zu  ermitteln,  als  der  Name  in  dem  Freising'schea 
Clerus  der  unmittelbar  vorausgehenden  Zeit  durchaus  nicht  vorkömmt. 
Es  ist  daher  auch  hier  wohl  nur  das  Streben  anzunehmen,  die  Bischofs- 
Reihe  mit  den  höchsten  Adelsgeschlechtern  zu  verknüpfen. 

Auch  die  Annahme,  Uto  sei  schon  vor  dem  Gelangen  zur  Re- 
gierung    Weihbischof     oder     Chorbischof     von     Freising      gewesen^), 


9)  Eckard  sieht  sich  wohl  durch  die  gelehrte  Bildung  Waldo's  veranlasst,  in  ihm  einen  der  Fort- 
eetzer  der  Annales  Fuldenses  und  zwar  des  im  Jahre  884  abschliessenden  Theiles  zuvermuthen; 
com.  de  reb.  Franciae  Orient.  II.  674.  Pertz  dagegen  erkennt  in  dem  Fertiger  der  letzten 
Jahre  von  884  bis  901  einen  Bayer  —  M.  G.  H.  I.  p.  339.  395—416  —  ohne  dass  er  jedoch 
auf  Waldo  hinweisst.  Uns  scheint  nach  dem  erörterten  Lebensgange  des  Bischofs  seine  Be- 
theiligung an  den  Reichsannalen  bei  der  kurzen  Dauer  seiner  Thätigkeit  im  Mittelpunkte 
nicht  wahrscheinlich. 

1)  Oder  in  Bücksicht  auf  die  nahe  Grabstatte  im  Dome  zu  Freising  aus  dem  Hause  der  Grafei» 
von  Sempt.  Meich.  I.  156.  Deutinger  Beitr.  L  16.  64.  Dagegen  nicht  in  W.  Hundt  Metr. 
S.,  dem  Catalogus  bei  Deutinger  V.  151,  bei  Heokenstaller  und  Baumgärtnen 

2)  Bugniet  Versuch  einer  Reihe  der  Freis.  Suffraganbischöfe  p.  15. 


berubt  wohl  nur   auf  einer  VermutUung    von  Itescli   in  dessen   Sebener 

Aiinaleo. 

Resch  bezieht  nämlich  eine  Urkunde,,  wonach  König  Ludwig  das 
neä  Bischofs  Otho,  der  Grafen  Liutpald,  Aribo 
ung  an  der  Mur  in  Steyermark,  Leubna,  im 
Bischof  Uto,  welcher  also  hienach  zu  Lebzeiten 
EinflusB  geltend  gemacht  hätte  ^).  Allein  auch 
horbiachof  von  Freising  wäre  zu  einer  Thätig- 
rermark  kaum  AnUss  denkbar;  es  dürfte  jene 
kuf  jenen  Bischof  Otho  zu  beziehen  sein,  von 
as  Slaveniand  allerdings  ergt  unter  Erzbischof 
,  sohin  nach  821  in  der  Converaio  Bagoariorum 
ber  schon  vorher  als  CoepiscopuB  in  Salzburg 
t  sein  möchte*}. 

Uto  nur  bekannt,  dasa  er  schon  im  Jahre  nach 
chen  Stuhles  in  dem  grossen  Kampfe  gegen  die 
1  an  der  Spitze  der  Bayern  der  Stammherr  des 
Lses  Scheyern  -Witteisbach ,  Graf  Liutpald ,  der 
Salzburg  und  der  Bischof  Zacharias  von  Sehen 
kes  geblieben   sind. 

drei  Tage,  welche  die  Schlacht,  über  welche  uns 
t,  gedauert  haben  soll,    werden  verschieden   an- 

die  Tage  vom  9  bis  11  August  nennt,  wird 
Jen  6.,  den  30.  Juni  oder  den  30.  Juli  gesetzt^), 
t  in  den  Quellen  und  Erörterungen  zur  Bayeri- 
iie  Ungarnkämpfe  eine  Aufzeichnung  aus  einem 


1  in  den  add.  ad  fol.  320. 

in  Juraria.  Dipl.  Anh.  p.  U.  Düniler  sQdöstliche  MarVen.  Archiv 
21. 

.  pridie  E.  Jal.  I,  131.  Heich,  80,  Junü,  Gamansius  tarnen  6.  Junii 
iO  Jali  I.  16.  u.  V.  29;  30.  Janii  Acta  epiKOp  I.  64  n.  Catalogns 
gQdSstliche  Harken  des  frünkitchcn  Reicbcs,  vo  noch  d«r  28.  Jnni 
rar  Sande  Osterr.  Q.-Qaellen  X.  (lB53l  p.  72;  ebendort  die  Kritik 
,  IV  p.  82. 
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Freisiiiger  Martyrologium  veröflFentlicht  worden,  welche  noch  aus  dem 
X  Jahrhunderte  stammt  und  als  Tag  des  Kampfes  ki  Oriente  III  Non. 
Julii,  also  den  5.  Juli  angibt®). 

Hiemit  stimmt   das  Necrolog   von  Scheftlarn   überein ,   indem    zum 
6.  Juli  mit  Rothstift  eingetragen  ist:    Otto  epc.  Fris.     Keiner  der  spä- 
ten Bischöfe  des  Namens  Otto  ist  in  diesem  Monate  gestorben.     Der 
Uebertrag  im  XIV  Jahrhunderte   aus  dem  älteren  Necrolog  bezieht  sich 
daher  zweifellos   auf  üto'J.      Es   steht   das   Necrolog   in   merkwürdiger 
Weise  auch  hier  mit  dem  seither   aus  JafFe's  Nachlass   vollständig   ver- 
öflFentlichten    Freisinger    Todtenbuche    im    Einklänge.      Denn    während 
dieses  das  „Bellum  Baioariorum  cum  Ungariis  in  Oriente"  zum  III  Non. 
Jul.  (5.  Juli)  setzt,  fügt  es   zum   folgenden   Tage   —  II  Non.    Jul.  bei: 
„Outo  undecimus  huius  sedis   episcopus  anno   domini   DCCCCVI   —   in 
der  Jahrzahl,  wie  bei  Waldo,  ein  Jahr  zu  wenig  zählend®). 

§  ö. 
Dracholf,  Bischof  von  Freising,  Abt  von  Schwarzach  007 — 926. 

Bayern  lag  unter  den  wiederholten  Angriffen  und  nach  dem 
grossen  Siege  der  Ungarn  an  der  Ostgränze  tief .  darnieder;  ein  nam- 
hafter Theil  des  Adels ,  viele  aus  dem  Clerus  waren  gefallen ,  Furcht 
\xndr  Schrecken  durch  das  ganze  Land  verbreitet,  als  Dracholf  auf  den 
Bischofsstuhl  von  Freising  berufen  ward  ^). 

lieber  den  Vorgang  selbst  ist  nichts  überliefert;  überhaupt  sind 
aus  seiner  Regierungszeit  Urkunden  nur  in  geringer  Zahl  erhalten*  Der 
Name  Dracholf  kömmt  weder  in  der  vorgängigen,  noch  in  der  nach- 
folgenden Zeit  in  den.  Urkunden  von  Freising  'vor,  obwohl  die  Zahl  der 
Zeugen,  wenn  auch  ohne  Bezeichnung  des  Standes,  noch  immer  nicht 
unbedeutend  ist. 


6)  Die  Lesung  II  Non.  Jalii  ward  dnrcb  Anwendung  Ton  Beagentien  auf  das  Pergament  in  III 
Non.  berichtigt.    Qu.  n.  Er.  V.  451  und  479  im  Nachtrage. 

7)  Das  Weibenstephaner  Necrolog  bei  Bugniet  Versuch  etc.  enthält  wohl  Dracholf,  in  keinem  der 
bezüglichen  Monate  aber  einen  Uto  oder  Otto. 

8)  Forschungen  1.  c.  p.  163.  Die  Outo  betreffende  Stelle  ist  auch  im  Nachtrage  zu  den  Quellen 
n.  Erört.  V.  p.  479  schon  Teröffentlicht,  und  bemerkt,  wie  Aventins  Angabe  einer  mehrtägigen 
Schlacht  hieduich  bekräftigt  werde.  . 

1)    Vgl.  Damler  südöstiche  Marken  im  Arch.  f.  E.  5.  G.-Q.  X  p.  73. 

Abh.  d.  IIL  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  7 
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Wenn  spätere  Biscbofd -Verzeichnisse  den  Bischof  Dracholf  aus  dem 
in  der  Nähe  Freisfngs  zu  Hummel  begüterten  Edelgeschlechte  hervor- 
gehen lassen,  und  ihn  auf  diese  Art  mit  dem  Grafenhause  von  Moos- 
burg verbinden  wollen^),  so  können  wir  diess  bei  dem  gänzlichen 
Mangel  urkundlicher  Andeutungen  nur  aus  dem  Streben  entsprossen 
erachten,  die  Adelsgeschlechter  des  Inlandes  mit  Kirchenfürsten  zu 
zieren,  zumal  der  Erbbesitz  Dracholfs  und  damit  seine  Herkunft  recht 
wohl  bekannt  sind. 

Dracholf  war  zugleich  Abt  von  Schwarzach,  nun  Münsterschwarzach 
im  L.  Dettelbach  unfern  des  Maines  im  Bisthume  Würzburg. 

Zwar  haben  sich  Spuren  hievon  in  den  Freisinger  Urkunden  nicht 
erhalten,  und  es  ist  diese  doppelte  kirchliche  Würde  daher  sowohl 
Wiguleus  Hundt  und  Gewold,  als  auch  Meichelbeck  entgangen.  Allein  die 
Thatsache^  schon  dem  umsichtigen  Forscher  der  ostfränkischen  Geschichte, 
Eckhard,  wohlbekannt^),  ist  vollkommen  festgestellt  durch  die  Urkunden 
Kaiser  Conrads  I,  welcher  Dracholf  wiederholt  egregius  Pontifex  und 
Episcopus  in  Angelegenheiten  nennt,  welche  das  Kloster  Schwarzach 
betreffen. 

Das  Cbronicon  Schwarzacense,  welches  uns  eine  der  betreffenden 
Urkunden  allein  erhalten  hat,  ward  von  Joh.  Pät.  Ludewig  im  U  Bande 
seiner  Scriptores  rerum  Germanicarum  herausgegeben.  Obwohl  eine 
spät  begonnene,  um  1600  abgeschlossene  Aufzeichnung^),  und  desshalb 
von  wesentlichen  Fehlgriffen  nicht  frei,  liefert  es  doch  unverdächtiges 
urkundliches  Material,  aus  welchem  die  Thatsachen  erhoben  und  fest- 
gestellt zu  werden  vermögen.  Die  Vereinigung  des  Klosters  Schwar- 
zach mit  dem  Bisthume  Würzburg,  welche  König  Ludwig  der  Deutsche 
in  einer  dem  Chronicon  mangelnden  Urkunde  vom  27.  März  857  nach 
dem    Ableben    seiner    Töchter  Hildegardis   und  Berchta   ausgesprochen 


2)  Meich.  I.  157.    Baumgärtner  p.  53.    Deutinger  Beitr.  L  64. 

3)  Eckhard  Hist.  Pranciae  Orient.  II.  821.  860. 

4)  In  dem  von  Dr.  Wegele  herausgegebenen  Necrologium  Swarzahcnse  findet  sich  zum  3.  Mai  der 
Eintrag:  P.  Balthasar,  Prior  monasterii  Birklingensis ,  qui  historiam  abbatum  Monasterii 
Schwarzacensis  scripsit  —  Wegele  zur  Literatur  und  Kritik  der  Frankischen  Neurologien, 
Nordlingen  1864  p.  14.  Da  Birklingen  Pf.  Iphofen  L.  Marktbibcrt  in  Bauernkrieg  zerstört 
wurde,  fällt  jene  Abt-Geschichte  vor  dem  Abschlüsse  der  Chronik,  mag  aber  wohl  bei  deren 
Abfassung  benutzt  worden  sein. 
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hatte  ^),  war  dem  Fertiger  nicht  unbekannt  geblieben  und  er  wird  da- 
durch zu  dem  Missgriffe  verleitet,  in  der  gleich  zu  erwähnenden  Schen- 
kung Dracholfs,  dessen  Bischofswürde  ihm  gänzlich  entging,  den  Bischof 
Rudolf  von  Würzburg  als  Handelnden  aufzufassen,  welcher  in  keiner 
Weise  in  der  Urkunde  genannt  ist.  Er  verlegt  nun  jene  Schenkung  in 
die  Regierungszeit  des  Vorgängers  von  Dracholf,  des  Abtes  Ebbo  von 
Schwarzach,  und  erwähnt  des  Abtes  Dracholf  nur  ganz  kurz  zum 
Jahre  912. 

Die  Schenkungs-Ürkunde  vom  22.  April  918,  im  ganzen  Wortlaute 
eingeschaltet,  und  abgesehen  von  der  Entstellung  durch  Uebertragung 
der  Namen  in  die  Schreibweise  des  XVI  Jahrhunderts  bedenkenfrei, 
lässt  den  ererbten  Besitz  Dracholfs  genau  erkennen^). 

Bischof  Dracholf  stammt  aus  einem  Fränkischen  Edelgesohlechte, 
welches  in  der  Umgebung  Schwarzachs,  im  Ififgau  und  im  Volkfeld, 
sowie  auch  im  Rangau  reich  begütert  ist.  Es  wird  hiedurch  wahr- 
scheinlich, dass  er  bereits  Abt  von  Schwarzach  war,  als  er  zum  Bi- 
schöfe von  Freising  berufen  wurde.  Während  der  Wirren,  welche  der 
Ungeheuern  Niederlage  durch  die  Ungarn  im  Sommer  des  Jahres  907 
folgten,  mag  Dracholfs  bereits  wohl  begründetes  Ansehen  und  erprobte 
Thatkraft,  verbunden  mit  dem  Reichthume,  den  er  aus  eigenem  Grund- 
besitze schöpfte,  die  Aufmerksamkeit  der  fast  rathlosen  Umgebung  des 
königlichen  Knaben  auf  ihn  gelenkt  haben,  und  so  seine  Bestimmung 
für  den  erledigten  Bischofssitz  veranlasst  worden  sein. 

Bischof  Dracholf  ergri£F  den  neuen  Beruf  mit  Eifer,  fühlte  sich 
mächtig  gekräftigt,  und  wusste  sich  in  der  neuen  Stellung  in  Bälde 
Geltung  zu.  verschaffen. 

Schon  im  Jahre  908  ist  er  unter  den  Rathgebem  des  Königs, 
welche  die  Wünsche  des  Erzbischofs  Piligrim  von  Salzburg  unterstützen; 
im  Jänner  909  erwählt  ihn  der  mächtige  Kanzler  Bischof  Salomon  zum 
Zeugen,    als   er   die   Abtei  Favaria   dem  Kloster  S.    Gallen   zuwendet^). 


5)  M.  B.  XXXL  a.  92. 

6)  Ladewig  Script,  rer.  genn.  II.  12.    Wir  haben  die  für  Freisings  Geschichte   wichtige  Urkunde 
der  Seltenheit  jenes  Werkes  wegen  in  den  Abschnitt  I  nnter  No.  64  aufgenommen. 

7)  JayaTia  Dipl.  Anh.  No.  59  und  60  p.  119.    Nengart  cod.  dipl.  Constant.  I  554. 
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'dem  frOheo  Hinscheideo  dea  Königs  erkennt  alabald  der 
ß  Herrscher  König  Conrad  I  in  dem,  gleichem  VollEastamme 
len,  in  Bayern  wie  in  Franken  gewaltigen  Abt  und  Bischof 
ine  wichtige  Stütze,  deren  kraftige  Mitwirkung  er  sich  zu 
3e. 

leinen  eigenen  Gütern  schenkt  König  Conrad  gemäss  einer 
:sten  Regier unga- Jahre  zu  Frankfurt  am  8.  August  912  aus- 
Jrkunde  dem  Bischöfe  Besitzungen,  welche  für  dessen  Stamm- 
seine, ursprünglich  an  der  Leimbach  in  Mittelfranken  ge- 
.btei  sehr  gelegen  sind,  zu  Leimbach,  die  Pfarrdörfer  Ober- 
I.  Marktbibart,  und  Unterleimbach  L.  Scheinfeld,  zu  Steinaha 
iur  Aisch  fliessenden  Steinach,  die  Pfarrdörfer  Oberäteinbacb, 
tld,  und  Münchsteinach  mit  Mitter-  und  Klein -Steinach  L. 
a  der  Aisch,  endlich  Thiofbacb ,  Diebach  Dorf  in  Pf.  und 
t,  sämmtlich  im  Ibfigewe,  dem  Iffgau"). 

nd  der  Kämpfe  dea  Königs  mit  Herzog  Arnulf  von  Bayern 
lolf  nicbt  genannt.  Er  scheint  demnach  keine  hervorragende 
iebei  eingenommen  zu  haben.  Jedenfalls  hat  er  sich  die 
Königs  bewahrt;  denn  noch  gegen  Ende  der  Regierung  be- 
rad  auf  Fürbitte  des  Bischofs  Gnaden"),  und  im  letzten  Lebens- 
ilt  er  jenem  Vertrage  Dracbolfs  mit  seinem  Kloster  Schwarzach 
pril  918  die  Bestätigung,  aus  welchem  wir  die  ererbten 
Bischofa  kennen. 

d  zunächst  im  fruchtbaren  Mainthale  in  der  Nachbarschaft 
'S  Münsterschwarzach  die  Orte  Gerlachshausen,  Pf.  Stadel- 
,    und  halb   Stockheim,  Pfarrdorf  Mainstockheim,    beides   L. 

Weivelt,  das  Pfarrdorf  Wipfelt  L.  Schweinfurt,  dann  die 
heim  und  Feurbach,  Gross-  und  Klein-Langheim,   Märkte  L. 

und  Fenerbach  Pf.  Klein-Langheim  L-  Kitzingen,  endlich 
üter  in  Nordheim  am  Main  L.  Volkach.  In  grösserer  Ent- 
;en   dann  in   Mittelfranken    Castimallesdorf   und   Seiinsdorf, 


LVIII  a.  14G  im  Origiiule  im  Beichsarchive. 
Urkunde  ohne  Datam  M.  B.  XXXI.  s.  186. 
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wohl  Malmersdorf  an  der  Rezat  L.  Heilsbronn  und  Selingsdtorf  in  der 
Gemeinde  Kaudorf  Pf.  Thanu  L.  Herrieden. 

Als  Gegengabe  erhält  der  Abtbischof  vom  Kloster  die  Güter  Hetzel- 
heim und  Hittenheim,  das  Pfarrdorf  Etzelheim  L.  Bibart  und  Hütten- 
heim  L.  Marktbreit,  welche  er  neben  den  seinen  lebenslänglich  niessen  darf. 

Endlich  ward  auch  den  Mönchen  in  dem  Vertrage  ein  Vortheil 
bedungen:  es  sollen  die  Güter  Tullstat,  DüUstadt  Pf.  Stadtschwarzach, 
Stadelon,  das  Pfarrdorf  Stadelschwarzach,  beides  L.  Dettelbach,  und 
Wisenheida,  der  Markt  und  Landgerichtssitz  Wiesentheid,  fortan  mit 
Weingärten  und  Waldungen  ausschliesslich  für  Lebensunterhalt  und 
Kleidung  der  Brüder  dienen. 

Noch  im  XVI  Jahrhundert  sind  die  Pfarrvorstände  vieler  dieser 
Orte  zufolge  des  Nekrologs  des  Klosters  aus  den  Conventualen  des- 
selben entnommen,  und  es  sind  in  den  erhaltenen  Bänden  seines  Erb- 
*  buches  Gerlachshausen,  Stadelschwarzach  und  Düllstadt  enthalten  ^^). 

Bischof  Dracholf  ist  hienach  am  Maine  in  nächster  Umgebung  des 
Klosters  Münster  seh  warzach  und  wieder  im  Rangau  begütert.  Es  sind 
dieselben  Gegenden,  in  welchen  hundert  Jahre  früher  Graf  Megingaud 
und  seine  Gattin  Imma  das  Kloster  Megingaudeshausen  an  der  Leim- 
bach gegründet  hatten ,  dessen  Mönche  noch  vor  dem  Schlüsse  des 
IX  Jahrhunderts  in  die  Stelle  des  aufgelösten  Frauenklosters  Schwar- 
zach eingerückt  waren ^^).  Es  dürfte  kaum  fehlgegriffen  sein,  wenn 
wir  in  d^m  Bischöfe  einen  Nachkommen  der  nächsten  Stammverwandten 
Graf  Megingauds  erkennen,  von  welchem  das  jetzt  noch  in  jenen 
Gegenden  reich  begüterte  Geschlecht  der  Grafen  von  Castell  seine  Ab- 
kunft herleitet  ^^). 


10)  Nnr  zwei  Bände  sind  im  Reichsarchive  verwahrt;  das  Nekrolog  s.  Wegele  zur  Kritik  etc. 
p.  3—39. 

11)  Vergl.  Wegele  1.  c.  p    27  N.  5. 

12)  Vgl.  hierüber  Abriss  einer  genealogischen  Geschichte  des  gräfl.  Hauses  Castell  in  Franken  von 
Fr.  M.  Viehbeck,  1813.  Nadi  den  Geschlechtstafeln,  welche  der  Verfasser  als  zwar  im  Zu- 
sammenhange nicht  streng  erweislich,  aber  doch  historisch  wahrscheinlich  bezeichnet,  wäre 
Dracholf  der  Sohn  Egino*s  II  Grafen  des  Ipf-,  Badenach-  uifd  Gollachgaues ,  eines  Enkels  des 
Klosterstifters  Megingaud  und  Bruder  Egino*s  III  Grafen  vom  Badenachgau;  ib.  p.  9  u.  23.  Als 
Stammherr  der  Grafen  zu  Castell  erscheint  dort  der  fränkische  Graf  Ruodo  oder  Rudolf,  Vater 
der  Kaiserin  Fastrade  und  durch  seinen  Sohn  Manto  I  Grossvater  Megingaud*s ,  dessen  Verwandt- 
schaft mit  den  Karolingern  so  begründet  wird,  und,  wie  sein  Besitz  von  Castell,  urkundlich  feststeht. 
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Nach  Chonradas  Sacrista's  Vormerkung  ertrank  Bischof  Dracholf  in 
einer  Donaugefahr  ad  Paige.  Es  ist  wohl  der  Donaustrudel  unfern  des 
Schlosses  Persenbeug  im  Bezirke  Amstetten  in  Niederösterreich,  Jahr- 
hunderte lang  eine  gefürchtete  Stelle,  deren  vorragende  Felsen  nunmehr 
gesprengt  sind.  Sein  Todestag  wird  gewöhnlich  auf  S.  Urbanstag,  den 
25«  Mai,  926  gesetzt.  Gamansius  hat  indessen  nach  Meichelbeck  den 
24.  Mai  in  Nekrologien  gefunden,  und  hiemit  isii  auch  der  Eintrag  des 
Nekrologs  von  Scheftlarn  im  Einklänge^'). 

Von  den  kirchlichen  Schriftstellern  ist  Dracholf  sehr  hart  beur- 
theilt  worden.  Es  wird  ihm,  wie  dem  gleichzeitigen  Herzoge  Arnulf 
von  Bayern,  Beraubung  von  Kirchen  und  Klöstern  vorgeworfen. 

Es  ist  indessen  die  höchst  schwierige  Lage  wohl  ins  Auge  zu  fassen, 
in  welcher  sich  das  Land  bei  seinem  Amtsantritte  befand. 

Bayern  lag  verwüstet  durch  die  Plünderungen  und  Zerstörungen 
der  wilden  Ungarn.  Jährlich  ward  es  von  neuen  Ueberfallen  bedroht. 
König  Ludwig  sah  sich  zur  Abfindung  durch  Tributzahlungen  gezwungen, 
wozu  das  Geld  in  dem  verheerten  Lande  aufgebracht  werden  musste. 
Dazu  kamen  noch  die  schweren  Rüstungen,  zu  denen  Herzog  Arnulf 
von  Bayern  sowohl  zur  Abwehr  jener  furchtbaren  Horden  als  zur  Wah- 
rung seiner  Selbstständigkeit  genöthigt  ward.  Ausserbalb  einzelner 
Klöster  und  Kirchen,  welchen  theilweise  Rettung  ihrer  Schätze  gelungen 
sein  mag,  war  zuverlässig  weder  Gold  noch  Geld  mehr  aufzutreiben* 
An  Bischof  Dracholf  traten  daher  unzweifelhaft  gebieterische  Forde- 
rungen heran,  welchen  er  Wiederstand  nicht  zu  leisten  vermochte.  Er 
folgte  nur  dem  Gebote  dringlicher  Noth  und  auferlegten  Zwanges,  wenn 
er  zugab,  dass  Kirchenschütze  zur  Abwehr  äusserster  Gefahr  ver- 
wendet wurden. 

Chonradus  Sacrista,  welcher  jenen  schrecklichen  Zeitläuften  näher 
stand,  erzählt  denn  zwar  von  Dracholf'^): 


13)  Meicb.  I.  161.  W.  Hundt  Metr.  SaL  I.  131.  Im  Necrolog  tod  Schwanach  ist  „Tragnlphas, 
abhas  monasterii  nostri"  zom  II  id.  Ang.  zam  12.  Aagnst  eingetragen.  Hiemit  scheint  jedoch 
wie  öfter  in  diesem  Nekrolog  nnr  der  Tag  des  kirchlichen  Gedächtnisses  im  Kloster,  der  anni- 
Tersarins,  bezeichnet  zu  sein.  Wegele  L  c.  p.  VI  nnd  26.  Das  Freisinger  Todtenbnch  enthalt 
Drahholfos  episcopos  zam  25.  MaL    Forschnngen  XV.  163. 

14)  Chonr.  sacr.  f.  100  y. 
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Utoni  succeesit  Dracolfus,  qui  instinctu  humatii  generis  in- 
iixiici  de  sede  episcopali  et  de  cenobiis  tribus,  videlicet  Mose- 
burch,  Isine  et  Scheftilaren,  abstulit  exceptis  purpuris  et  aliis 
ecclesiarum  ornamentis  ad  CCCC  talenta,  sicuti  in  scriptis  habentur. 

Aber  unter  das  Brustbild  des  Bischofs  am  Rande  setzt  er  die  Verse: 
üt  potior  nemo  sedet  arcu  sub  duodeno 
Pastor  Dracolfus,    dampna^  cavens  opibus. 


2.    Ghorepiscopi^  Cogplscopi,  Yocati  Episcopi^ 

Eplscopi  extranei. 

Bischöfe ,  welchen  ein  bestimmter  Sitz  nicht  nachgewiesen  '  zu 
werden  vermag^  finden  sich  im  IX  und  X  Jahrhunderte  ziemlich  häufig. 

In  vielen  Bisthümern  waren  damals  zweite  Bischöfe,  Choirepiscopi, 
vorhanden,  welchen  bestimmte  kirchliche  Funktionen,  ähnlich  wie  der- 
mal den  Weihbischöfen,  zukamen;  vielleicht  auch  solche,  welchen  mit 
dem  Namen  Episcopus  nur  eine  höhere  Würde,  ein  gewisser  Vorrang 
verliehen  war. 

Ob  die  vocati  Episcopi  der  Urkunden  auch  zu  diesen  Nebenbischöfen 
zu  zählen,  oder  aber  Bischöfe  sind,  welche  zwar  zum  bischöfiichen  Amte 
berufen,  jedoch  durch  Weihe  oder  Einführung  noch  nicht  in  den  Besitz 
gesetzt  sind,  scheint  noch  zweifelhaft.  Bemerkt  mag  werden,  dass  auch 
in  unserer  Zusammenstellung  der  vocitatus  Episcopus  Franco  als  wirk- 
licher Bischof  von  Vicenza  kaum  zu  beanstanden,  und  Notingus  vocalus 
Episcopus  Veronensis  schon  früher  geweihter  Bischof  sein  dürfte. 

Bekannt  ist  der  kirchliche  Streit  über  die  Chori  epiöcopi,  deren 
Thätigkeit  manchem  kräftigen  Kirchenfürsten  als  unangenehme  Be- 
schränkung erschienen  sein  mag.  Daher  das  Streben  ihre  Einwirkung 
zu  beseitigen.  Ihre  Abnahme  um  die  Mitte  des  IX  Jahrhunderts  wird 
auch  in  unserer  Zusammenstellung  wahrnehmbar. 

JCirchenrechtliche  Untersuchungen  liegen  jedoch  hier  ferne;  Auf- 
gabe ist  es  nur,  die  Thatsachen,  wie  sie  sich  in  den  Freisinger  Ur- 
kunden darstellen^  näher  zu  besprechen. 


iii 


Hl 

iI!T1 

i 


m 


^: 


■Jrfi 


I 


menden  bekannteu  bischöfa  der  uumittelbar  angrän- 
Salzburg,  Passau,  Regensburg,  Augsburg,  Seben,  bleiben 
Beachtung,  währeod  im  Uebrigen  der  Aufzählung  mög- 
logische  Ordnung  zu  Grunde  liegt. 

ings  Weibbischofe  »ind  bereit:^!  Arbeiten  vorhanden, 
r  die  Zeit  der  Karolinger  nicht  genügen, 
der  Freisingsche  Hofmarschall,  Freiherr  von  Bugniet, 
liuer  R^ihe  hochfürstlich  Hochstift  Freising'schen  Suf- 
ind  Genera Ivicare"  in  den  Druck').  Dann  fügte  der 
h  von  Heckenataller  dem  Schematismuä  der  Geistlich- 
lums  München  und  Freising  für  das  Jahr  1830  einen 
äihenfolge  der  Weihbischöfe  in  Freisiug"  bei,  welcher 
en  Arbeit  zu  erwähnen,  für  die  letzten  Jahrhunderte 
,t^). 

S  1.    Oadalbart  Epiavopng  777-810. 
t  «teht  neben  BUchof  Ärbeo  loeret  id  einer  Urkunde  vom  16.   November  777 
ro  FrigUinga. 

chselB  der  Bischüfe  Arbeo  aail  Atto  scheint  nm  du  Jahr  784  eine  «eitere  Ur- 
Tag  and  Ort.  worin  Oodalb&rt  allein  aU  Bischof  eracbeint.  ilit  Biachof^tto 
e  im  Jani  801,  obne  ihn  im  Juli  807  im  Elooter  Caroz,  Qirs  ua  Inn,  b«i 
nehrmalt  in  Freiring  nnd  taletit  ua  8.  September  809  genannt. 
tch  die  Funktionen  dn  WeihbiscbofB  in  Freieing  unter  den  Biacbäfen  Arbeo 
■eben  la  haben.  NietnsU  wird  er  Cborcpiacoptu  oder  voeatue  Epiacopos  genannt. 
MT  DOr  iweimal,  nm  T6ü  ood  770,  ein  O&dalbart.  Bmder  Peigiii's  in  HoU- 
ist  wohl  derselbe  Oadalhart.  Aber  bei  der  grossen  Zuhl  Ton  Holzhansen  kann 
leres  kanm  ermittelt  werden'). 

Petto,  Abbu  monuteril  SchefUsrn,  Eplgcopsi  800—813. 

on  Scheftlarn  wird  inerat  um  das  Jahr  782  in  einer  Urknnde  des  Klosters  gi>> 

dessen  Cartnlar,  sondern  in  Coiroh'a  Sammlang  sieb  findet'].     Auch  in  der 

f  dC  Seiten.    Es  ist  S.  49—52  ein  Extractus  de  NecKiloglo  Weicbenitephanenst 

«rte  primae  origini  coaevo  beigefQgt,  der  insbesondere  die  Bischöfe,   Probst« 

Dn  Freising  berücksichtigt. 

.  H.5-160. 

.  54.  1^7.   121.  124.  157.   172.  2S5.     B«8cli    Annales  Sab.  I  p.    712  n.  484. 

>er  dort  in  iweiter  Stelle  genannte  Sigibaid  Cboriepiicopas ,  den  Meichelbeck 

iDche  des  Klosters  Beichenan  P.  I  p.  100  mit  Bischof  Atto  Terbnnden  anführt, 

den  nicht  tot.     Ebenso  beruht  Bugniets  rierter  Bischof  nur  auf  der  falschen 

für  Oadaltart  in  M.  N.  157. 

ron   Adoni's  Erbgnt  in   Sentilioga   an    Kloster   Scheftlam   (Sendling    nächst 

In  Datum.    Coir.  t  171  v.  Meich.  No.  275.     Aber  Dr.  Roth  —  OartUchkeiten 
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p.  80  —  stellt  sie  wohl  mit  Recht  zam  Jahre  782,  da  sie  bei  Cozroh  einer  Urkunde  dieses 
Jahres  —  Meich.  I.  80  Agilolf.  Urk.  No.  113  —  unmittelbar  folgt  und  mit  ihr  die  Zeugen 
Ezzilo,  Oasuni*  und  Oadalrih  gemeint  hat.    In  M.  B.  VIII  p.  87ä  ging  sie  aus  Meichelbeck  über. 

5)  M.  No.  121  Eingang. 

4)  Cod.  tr.  Scheftlr.  p.  13.  M.  6.  VIII.  872,  nur  zu  bessern  Z.  4  Erchanolf,  Z.  8  omnia  .  .  habui 
.  .  Z.  9  Dihningen,  bei  den  Zeugen :  Altinc,  Wetti,  Toto.  Auch  sind  die  Namen  der  mancipia, 
da  Slaven  darunter,  nicht  ohne  Interesse:  Deotbirc,  Reginswind,  Regingund,  Rattumar,  Kisila, 
Waltrat,  Adalhart,  Cawo,  Cundpirch,  Heriswind,  Hucco,  Hrodmunt,  Wunnehart,  Adalperht, 
Sigihart,  Tupo,  Heimdeo,  Ratwar,  Ratenza,  Rihwar,  Mahotgund. 

^h)  Cod.  tr.  Scheftl.  p.  16.  M.  B.  VIII.  373,  verbessere  in  No.  17  Z.  10  Liuthades,  Z.  11  Othrarami 
Z.  13  scribere  postulavimus,  Z.  17  in  loco  qui  dicitur,  Z.  18  mense  Martio  IUI  k.  April.  Z.  19 
Scrot,  Z.  20  Gotapert, 

6)  Cod.  tr.  Seh.  p.  4  mit  der  Ueberschrift :  traditio  Pettonis  Epi  de  Hachinga.   Am  Schlüsse  steht 

f 

nach  der  Ueberschrift:  „Cuniperht,  Heil"  vor  Actum. 

7)  Cod.  tr.  Seh.  p.  7—10  M.  B.  VIII  p.  370  N.  XIII  u.  XIV.  Beide  Urkunden  sind  IUI  K. 
Oct.  ausgestellt,  der  testis  verus*  Herio  soll  Heiio  heissen. 

5)  Pubinhusir,   Bogenhansen,   und  Wippinhusun  kann  nicht  mehr   mit   Freudensprung   für  Ein 
Ort  bezeichnend  erachtet  werden,   seitdeni  die  Form  Wippinhusa  für  Wippenhausen  Pfarrdorf 
nächst  Freising  schon  im  X  Jahrhunderte  nachgewiesen  ist.  Oberb.  Arch.  B.  XXXIV.  No.  86.  Auch . 
kommen  Edle  von  Pubinhusen  und  Wippmhusen  neben  einander  vor  in  den  Urkunden  Meich. 
No.  1324  und  I.  p.  371  und  382. 

1))    Cod.  tr.  Seh.  p.  22.   M.  B.  1.  c.  p.  375  *  No.  XX.  Richolf  heisst  zweitmals  Richolt,  die  Zeugen 

Sigmar,  Liutker,  Trat. 
10)    Cod.  tr.  Seh.  p.  22.     M.  B.  1.  c.  No.  XIX  actum  est  III*  Non.  Decbr.     Der  zweite  Zeuge 

Cundhart,  nicht  Chunrat,  comes. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  8 


Synode  zu  Regensburg  (um  796)  wird  er  nur  als  Abt  aufgeführt^).  Um  das  Jahr  800  aber  schenkt 
Erchanolf  Güter  zu  Walchstadt,  Deining,  Icking  und  Höhenrain  im  L.  Wolfratshausen,  dem  Kloster 
des  h.  Dionjs,  quod  est  constructum  in  regno  Francoram  in  ducatu  Bawarioram  super  fluvium,  qui 
dicitur  Isnra,  ubi  venerabilis  vir  Petto  Episcopus  seu  Abbas  praeesse  videtur^). 

In  der  zu  Peipinpach*  im  Kloster  an  der  Mündung  des  Pfeifenbaches  in  die  Isar  am  29.  März 
806  vollzogenen  Schenkung  Herricbs*  und  seines  Sohnes  Waltker  steht  am  Schlüsse  der  Zeugen: 
Abbas  Petto  Episcopus*). 

Abt  Petto  macht  am  8.  August  806  selbst  seinem  Kloster  eine  Schenkung  mit  Erbgütern  zu 
Hachinga,  Obeiv  und  Unterhaching  L.  München  und  mit  daselbst  und  zu  Puoloch,*  Kreuz-  oder  Eden- 
pullach L.  Wolfratshausen  am  rechten  Isarufer  erkauften  Gütern  und  heisst  sich  dabei :  Ego  ipse  Petto 
Episcopus  et  Abbas,  schliesst  dann :  in  Dei  nomine  ego  Petto  Episcopus  hanc  donationem  a  me  factam 
relegi  et  subscripsi  ^).  Am  28.  September  desselben  Jahres  wohnt  er  den  Stiftungen  Williburch's,  der 
Gattin  des  Heinrich,  und  ihrer  Tochter  Swidburch  bei  und  erwirbt  deren  Güter  zu  Walchstadt,  am 
Rettenbach  imd  in  Königsdorf,  (Chumizdorf),  den  halben  Berg  Helmrichesteti  und  die  beiden  Quellen 
Linthade*  und  Chaltinprannin  nebst  Leibeigenen,  gegen  Leibeigene,  3  Pferde,  2  goldene  Ohrringe, 
•eine  goldene  Armspange  und  seidene  Kleider,  wobei  er  ausschliesslich  Petto  episcopus  genannt  wird'). 

Nochmals  tritt  er  im  Jahre  813.  bei  der  Verzeichnung  eines  Ankaufes  von  Erbgütern  eines 
Richolf  zu  Pubinhusen,  Bogenhausen ')  nächst  München  am  rechten  Isarufer,  auf,  wieder  nur  Petto  epis-  1 

copus  genannt ').  In  gleicher  Weise  genannt  findet  er  sich  in  der  unmittelbar  vorher  im  Scheftlarner  Cartular  !  i 

eingetragenen  Schenkung  des  Diacons  Eli  wart  zu  Puochslage*,  Puchschlagn  L.  Dachau,  vom  8.  De- 
zember eines  nicht  bezeichneten  Jahres'^). 
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Allenthalben  erscheint  hiebe!  Petto  nar  im  Kloster  Scheftlan«  An  anderen  Orten  findet  er  lieb, 
seitdem  er  Episcopus  heiset,  nirgends«  Er  könnte  etwa  nur  noch  jener  Petto  in  der  Sebenkimga* 
Urkunde  der  Frau  Deotswind  von  Leibeigenen  an  den  Dom  zu  Freising  am  28.  Jnni  808  sein,  welcher 
ohne  Beisatz  einer  WQrde  unter  den  ersten  Zeugen  steht;  der  Ort  der  Anfiiahme  ist  aber  nicht  genannt*'). 

Unter  diesen  Umstanden  ist  kaum  anzunehmen,  dass  Petto  irgend  eine  Thatigkeit  als  Bischof 
ausserhalb  Scheftlarns  ausgeübt  habe. 

Mit  der  Bezeichnung  als  Episcopus  dürfte  daher  wohl  nur  die  Bewilligung  einer  höheren  WQrde 
erfolgt  sein,  welche  yielleicht  bei  TorgerQckter  Dienst-  und  Lebenszeit  gerade  für  Scheftlam  sich 
empfahl,  dessen  Gründer  Waldrich  ja  zum  Bischöfe  Ton  Passau  erhoben  worden,  und  in  dieser  höheren 
Würde  dem  Kloster  wohl  noch  längere  Zeit  vorgestanden  war. 

§  3.    Uiltiker^  Toeataa  Episoopos  804. 

Der  Name  Hiltikcr  kömmt  nur  dreimal  in  den  Freisinger  Urkunden  vor:  772  in  3Iitte  der 
Dompriesterschaft'),  793  bei  der  zu  Freising  Tollzogenen  Schenkung  des  Grafen  Helmoin  oder  Hel- 
muni im  Swalafelde '),  endlich  als  vocatus  £^  zu  Tegemsee  am  16.  Juni  804,  als  bei  der  feierlichen 
Uebertrag^ng  des  Heiligen  Qnirinus  daselbst  zugleich  die  Rückgabe  mehrerer  Pfarreien  durch  Abi 
Meginhard  von  Tegemsee  an  Freising  bewirkt  wird^. 

Hier  erscheint  Hiltiker  wieder  mitten  unter  der  Priesterschaft  des  Bisthums  Freising  nach  den 
Bischöfen  Atto  und  Oadalhart  und  vor  den  Aebten,  während  von  Auswärtigen  nur  der  Erzbischof 
Arno  zugegen  ist. 

Nirgends  ist  angedeutet,  dass  Hiltiker  anderwärts  die  bischöfliche  Würde  bekleidet  habe.  Aller* 
dings  ergeben  sich  neben  Bischof  Atto  Ton  Freising  gleichseitig  zwei  Co^piscopi,  Oadalhart  und  Hil- 
tiker.   Doch  seheint  diess  Vorkommen  nicht  ganz  unerhört^). 

Resch  in  seinen  Sebener  Annalen  glaubt  Hiltikem  wegen  des  Vorhandenseins  zweier  Bischöfe 
in  Freising  anderwärts  unterbringen  zu  sollen,  und  weist  auf  das  Bisthum  Neuburg  hin^). 

Bettberg,  in  dessen  Kirchengeschichte  die  älteren  Arbeiten  über  das  Bisthum  Neuburg  aufgeführt 
und  gewürdigt  sind*),  ist  geneigt  in  Hiltiker  jenen  Hildegart  zu  erkennen,  welcher  nach  einer  Vor- 
merkung bei  Wolfgang  Lazins  aus  ungenannten  Annalen  dem  Bischöfe  Mammo,  vielmehr  Manne,  zu 
Neuburg  gefolgt  sein  solF). 

Nach^Anton  Winters  in  seinen  Vorarbeiten  für  Bayerns  Kixchengeschichte  entwickelten  An- 
sichten hätte  das  Bisthum  Neuburg  bis  zum  Jahre  809  gedauert,  und  so  wäre  dann  804  für  das  Auf- 
treten Hiltikers  als  dessen  Bischof  Platz  ^). 

Allein  Rettberg  bekämpft  mit  guten  Gründen  Winter  in  Bezug  auf  die  Dauer  des  Bisthums 
Neuburg,  indem  er  darthut,  dass  jener  Reichskataster,  in  welchem  die  Civitas  nova  um  809  mit 
solcher  Bedeutung  erscheinen  soll,  dass  in  ihr  ein  Bischofssitz  anzunehmen  wäre,  weder  der  Zeit  nach 


11)    M.  No.  283. 

1)  M.  No.  28,  Agil.  U.  No.  49. 

2)  Vgl.  Dr.  Roth  Renner  Cozroh's  p.  48  mit  M.  No.  111. 
8)    M.  No.  121. 

4)  Sarolochns  et  Godobertus,  choriepiscopi,  nuntii  Hildefridi  Eichstedensium  Episcopi  auf  der 
Synode  zu  Dingolfing  920.  Lor.  Hochwarts  Catalogus  Episcoporum  Ratispon.  bei  Oefele  Script, 
rer.  Boic.  I.  p.  175.  a. 

5)  Resch  Ann.  Sab.  I.  p.  775  Note  648. 

6)  Rettberg  Kircbengeschichte  Deutschlands.  H.  152. 
1                   ,                            7)    W.  Lazius  de  gentium  aliquot  migrationibus  II.  282. 

8)  A.  Winter,  Vorarbeiten  zur  Bayr.  und  Oesterr.  Kirchen-Geschichte,  IL  Bisthum  Neuburg  p.  203, 
Hildegard  p.  223. 
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festsiehe,  nocb  eioe  kirchliche  Beziehung  habe.  Das  Bisthum  Nouburg,  welches  in  Bonifazius  Ein- 
richtimg der  Kirchen  Bayerns  sich  nicht  findet,  "iuinn  wohl  nur  aus  dem  Zeiträume  der  Kämpfe 
zwischen  Franken  und  Bayern  stammen,  wo  es  von  politischer  Bedeutung  war,  das  Bisthum  Augsburg 
nach  den  dasselbe  durchschneidenden  Landesgranzen  in  zwei  zu  theilen.  Mit  der  Einverleibung  Bayerns 
in  das  grosse  Frankenreieh  fielen  die  Gründe  für  einen  Bischofssitz  in  Neuburg,  und  war  derselbe  der 
Lage  und  Gestaltung  nach  unhaltbar  geworden. 

Nach  dem  Jahre'  788  fehlt  denn  auch  jegliche  Nachricht  über  ein  Fortbestehen  des  Bisthums 
Neuburg,  während  schon  an  sich  Bischof  Manno's  Leben  über  788  hinaus  kaum  zu  erstrecken  sein 
dürfte,  Hiltiker  aber,  wie  vorbemerkt,  noch  798  sich  unter  der  Domgeistlichkeit  Freising  befunden  zu 
*haben  scheint.  Es  wird  daher  eine  spätere  Aufstellung  eines  Bischofs  zu  Neubarg  nach  längst  er- 
loschenen Gründen  für  das  Fortbestehen  des  Bisthums,  aber  auch  in  gleichem  Grade  eine  weiter  gefolgte 
Wiederabsetzung  des  Bischofes,  wie  sie  Bettberg  zur  Erklärung  des  vocatus  Episcopus  Hiltiker  an- 
deutet, höchst  unwahrscheinlich,  zumal  der  Titel  vocatus  Episcopus  in  der  Ausdehnung  von  zehn  und 
mehr  Jahren  gefuhrt  worden  sein  müsstc*). 

Wir  erblicken  demnach  in  Hiltiker  einen  Coapiscopus  von  Freising,  dessen  Wirksamkeit  aber 
im  Hinblicke  auf  bald  auftauchende  andere  Namen  eine  sehr  kurze  gewesen  sein  dürfte. 

§  4.    Eraehar  Eplsoopiis  805—811^)* 

Erachar  ist  schon  Priester,  als  Oazo  und  Cotania  mit  ihrer  Tochter  Engilsnota  die  zu  Rotta- 
pach,  Rottbach  L.  Brück,  erbaute  Kirche  durch  Bischof  Atto  einweihen  lassen  und  zum  Dome  schenken. 
Als  erster  Zeuge  dürfte  er  zur  Verwandtschaft  gehört  haben.  Der  Vorgang  wird  desshalb  vor  das 
Jahr  790  zu  setzen  sein,  weil  Ellannod  noch  als  Diakon  dabei  ist.  Er  macht  den  Kriegszug  gegen 
die  Avaren  mit ;  denn  als  auf  demselben  Oazo  mit  seinen  Söhnen  Priester  T utile  und  Gozzilo  im  Lager 
bei  Lorch  die  Stiftung  erweitert  und  alles  zu  Rotinpach  bis  auf  den  Antheil  des  Sohnes  Meiol  dem 
Dome  zuwendet,  ist  er  wieder  Zeuge.  Nochmals  wirkt  er  als  Zeuge  bei  dem  Testamente  des  viel- 
genannten Mönchs  und  Domherrn  Ratolt  mit,  welches  um  805,  als  Liutfrid  an  der  Spitze  des  Dom- 
dema  stand,  niedergeschrieben  ward« 

Nur  einmal  wird  er  Bischof  genannt:  als  er  dem  Bischöfe  Atto  zu  Ismanning  Leibeigene  zurück- 
gibt, welche  zu  Purolfinga,  Purfing  L.  Ebersberg,  dem  Bisthume  entzogen  worden  waren.  Es  geschah 
am  23.  Februar  eines  nicht  genannten,  wohl  nach  dem  J.  805  zu  setzenden  Jahres'). 

Da  nirgends  sonst  eine  Spur  von  ihm  ermittelt  ist,  so  dürfte  er  nach  Hiltiker  und  Liutfried 
kurze  Zeit  hindurch  als  Coapiscopus  in  Freising  fungirt  haben. 

§  5.    Liatfrid,  voeatos  Episcopus  808. 

Im  Mai  765  findet  sich  unter  Bischof  Arbeo  zuerst  ein  Liutfrid  als  Domcleriker  (Subdiacon), 
welcher  im  October  767  zum  Diacon  vorgerückt,  im  Februar  778  sodann  Priester  ist. 

Der  Name  Liutfrid  kömmt  öfters  vor.  Es  ist  daher  um  so  weniger  wahrscheinlich,  dass  Herzog 
Tassilo  bei  Gründung  des  Klosters  Auwa  auf  der  Insel  des  Ohiemsees,  wo  Grieche  Dobda  oder  Tuti 
lehrte,  diess  Mitglied  des  Freisinger  Domklosters  zur  Vorstandschaft  berief,  als  der  Abt  Liutfrid  an 
der  Spitze  dieses  Klosters  erst  am  Beginne  des  IX  Jahrhunderts  erscheint,  wo  er  am  18.  Jänner  804 


9)  A.  Winter  1.  c.  Auch  A.  Buchner  nimmt  in  seiner  Bayr.  Geschichte  die  Vereinigung  von  Augs- 
burg und  Neuburg  in  ein  Bisthum  unter  Sindbert,  jedoch  erst  im  Jahre  808  an.  Buchner  II. 
215  und  Docum.  Band  U.  N.  37.  p.  4. 

1)  Resch  Ann.  Sab.  IV,  p.  91  N.  204«  Bugniet  kennt  ihn  auch;  H(«kenstaller  versetzt  ihn,  auf 
Bosch  sich  beziehend,  in  die  Zeit  von  926  bis  1088.  Belegstellen  fehlen  bei  Heckenstaller 
gänzlich. 

2)  M.  No.  103.  179.  219.  255. 

8* 


lo  dem  Kloster  aberwiesene  Pfantiircben  an  Bigäiot  Atto  tod  Frei' 

n  findet  sieb  jedeDMla  um  IIH  neben  dna  Prieiter  Lintfrid  tnch 
ist  es  vahrscbeinlicb,  der  jener  VerhaDdlnng  im  Jinner  804  noo 
tglied  de«  DomcleroB,  tritt  in  mehreren  Urkandeo  in  bennagter 
ter  Ellannod  aof,  gebürt  mit  seinem  Bmder  Anno  m  den  Orand- 
>bl  aach  m  den  Verwandten  des  bereit«  erwühntenj  Domlierm  Katolt, 
ntgegennimmt ;  endlicb  macht  er  selbst  in  Feldmoching  und  Fred- 
'ching,   beides  L.  MQnchen  links  der  laar,  Schenkungen  und  stirbt 

il  in  den  ürkanden  ein  Lint&id,  Tocatos  £piscopns,  am  31.  Mai, 
datirten  Uiknnde  ans  derselben  Zeit. 

Chiemsee  ist  bienach  Jedenfalls  dn  Priester  Lintfrid  in  der  Frel- 
:heiden,   and  da  Jener  der  ErtdiScese  Sahborg  angebSrl^,  «o  ist  es 
icopas  in  Freising  TorrQckt, 
r  Abt,  noch  der  Bischof  weiter  vor. 

inacb  mit  Recht  nnt«r  den  Weihfaiscböfen  Freisings  anfgeHlhrt  werden, 
t.  Ist  er  identisch  mit  jenem  Verwandten  Batolds,  »o  i«t  er  wegen 
i  Zeit  der  Wahl  des  Bischob  Hitto,  inrQckgetreteD  and  erscheint 
iter. 

,  dass  um  diese  Zeit  dem  geistlichen  Stande  in  diesen  Qegenden  drei 
nere  Sonderang  dann  nicht  mehr  mdglich  ist '). 

i  6.    Agnus  Eplgcot»iis  8D8-822. 

iheint  auf  einer  Synode  za  Begensburg  als  letzter  der  Bischöfe   vor 

und  der,  gleiche  Name  findet  sich   in  derselben   Stellung  bei  dem 

1  823  die  kaiserlichen  Sendboten  Cotafrid  nnd  Hatto  in  Ergoltinga, 

). 

ischen  BistbOmer  als  Co«piacopus  inzntheilen  sein.  Ihn  mit  lEesch 
0  Bisthome  Augsburg-Neaburg  zu  überweisen,  kSnnen  Gründe  kaum 
falls  war  Nenbnrg  nm  822  noch  eigenes  Bistham '), 

ndreas  EpIscoiHis  VlceDÜniu  ;803— 820. 

DiacoD  in  der  Urknnde  zuerst  genannt,  in  «elcher  Adalo  Ober  Ki*sl- 
'erfDgt,  erscheint  Andreas  erst  wieder  als  letzter  Zeuge  am  25.  MärE 
,lfrid  für  eich  nnd  seinen  Bruder  Regindeo  GQter  in  Poachloh,  Bnl- 
j  tum  Dome  Tcrgabt'). 


nh.  11  13. 

48.  49.  61.  G8.  72.  73.  90.  97.     M.  No.  127.  147.   155.   IG2.  233. 

stimmt  sich  dadnich,  das9  Huto  Biachof  von  Passaa  seit  806  and 
roD  Sehen  seit  807,  anwesend  sind. 
[1  p.  21.  N.  40  p.  78  N.  167. 
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In  diesen  Gegenden  ist  er  eben  selbst  begütert  Am  10.  Jänner  814  schenkt  ein  Priester 
Andreas  ad  Pergnn,  wohl  Berging  W,  P.  Isen  G.  Tbonbach,  wenn  nicht  eines  der  acht  Berg  W. 
Q.  E.  im  L.  Haag,  Güter  zur  Domkirche.  Es  ist  wohl  derselbe  Andreas,  nun  Bischof,  der 
Ton  seinen  Eltern  ererbte  Güter  zu  Swindaha  und  Asc,  Schwindach,  Pf.  Obertaufkirchen  L.  Haag, 
und  Kirchasch,  Pf.  Bockhom  L.  Erding  im  Jahre  818  dahin^ibt.  In  der  in  Italia  in  civitate  Yicentia 
im  August  ausgestellten  Urkunde  bestätigt  der  Bischof  die  Schenkung  der  in  Bayern  liegenden  Güter 
seiner  Eltern  zum  Dome  zu  Freisiug  und  der  Diacon  Petrus,  der  sich  zugleich  Priester  nennt,  zeichnet 
den  Vorgang  nach  dem  Befehle  des  Bischofs  auf.  Ein  gewisser  Hringolf  wird  mit  der  Uebergabe  be- 
auftragt, die  er  an  Ort  und  Stelle  vor  Bischof  Hitto,  Graf  Job  und  zahlreicher  Versammlung  vollzieht. 
Zum  dritten  Male  ward  die  Gabe  dann  bestätigt,  als  im  folgenden  Jahre  Bischof  Andreas,  aus  Italien 
an  den  Eaiserhof  gereist,  auf  der  Rückkehr  einige  Tage  in  Schwindach  verweilte,  und  am  11.  August 
nach  Freising  kam'). 

Schon  Meichelbeck  vermuthet  in  ihm  einen  Bischof  von  Vicenza,  und  Besch  hat  aus  einer  Ur- 
l[unde  bei  Muratori  nachgewiesen,  dass  er  um  820  einer  Synode  zu  Verona  als  Bischof  von  Vicenza 
beiwohnte').  Er  ist  denn  auch  in  P.  Gams  verdienstvollem  Werke  Series  Episcoporum  catholicao 
ecclesiae  bei  Vicenza  aufgenommen,  wo  er  seit  808  eingetreten  zu  sein  scheint  und  am  31.  März 
820  starb  ^). 

Er  ist  ein  geborener  Bayer,  der  wohl  durch  Reichs- Verhältnisse  zu  einem  Bischofssitze  in  Italienr 
gelangte.  Sein  seltenes  Vorkommen  in  Urkunden  ist  bezeichnend  dafür,  dass  bei  Verfügung  über 
Grund  und  Boden  immer  auf  Zuziehung  von  Zeugen  aus  der  nächsten  Umgebung  Bedacht  genommen  ward. 

§.  8.    Franofao  Episcopns  Ylcentinns  823—827. 

Francho  ist  der  Nachfolger  des  Bischofs  Andreas.  Als  solcher  tritt  er  am  3.  Juni  des  X 
Regierungsjahres  Kaiser  Ludwig  des  Frommen  indictione  11,  823  nach  den  Begierungsjahren,  824  nach 
der  Indiction  in  Freising  auf,  wo  er  „vocitatus  Episcopus**  im  Einverständniss  mit  seinen  Verwandten 
seine  Erbgüter  zu  Swindaha,  Schwindach,  dem  Domstifte  widmet,  wogegen  er  auf  Lebenszeit  auch  die 
von  seinem  Vorgänger  Bischof  Andreas  dortselbst  geschenkten  Güter  nebst  den  seinigen  nutzniessen 
darf;  jährlich  zu  S.  Martins-Messe,  d.  h.  am  11.  November,  einem  in  Bayern  bis  zur  Aufhebung  der 
Gutsherrlichkeit  vielfach  üblichen  Verfalltage,  ist  davon  der  Zins  von  10  Solidis  zu  entrichten^). 

Zweifellos  gehört  Francho  zu  den  nächsten  Verwandten  des  Bischofs  Andreas  und  scheint  im 
Lebensalter  ihm  nahe  zu  stehen.  Dass  er  dessen  Bruder  gewesen,  wie  Einige  wollen,  ist  aus  den 
Urkunden  nicht  zu  entnehmen. 

Der  Name  Francho  kömmt  um  diese  Zeit  mehrfach  vor,  doch  scheint  nur  einer  dem  geistlichen 
Stande  anzugehören.  Im  März  des  Jahres  773  ist  er  zuerst  unter  den  Clerikem,  am  5.  December  777 
Notar  unter  Bischof  Arbeo  in  Freising  selbst,  seit  778  Priester.  Er  gehört  zur  Domgeistlichkeit,  wie 
sein  Auftreten  mit  Bischof  Atto  im  März  803,  uiid  noch  807  beweist^). 

Von  da  an  findet  er  sich  nicht  mehr  bis  zu  dem  vereinzelten  Erscheinen  zu  Freising  im  Jahre  824. 

Da  er  sich  ausdrücklich  als  Nachfolger  des  Bischofs  Andreas  von  Vicenza  darstellt,  so  ist  auch 
er  zu  den  ziemlich  zahlreichen,  aus  dem  deutschen  Clerus  zur  Zeit  der  Karolingischen  Kaiser  hervor- 
gegangenen Bischöfen  Oberitaliens  zu  zählen. 


2)    M.  No.  369.  370. 

3j    Resch  Ann.  Sab.  III  p.  71  N.  150.   Muratori  Antiqu.  It.  I  p.  462.    Bugniet  führt  Andreas  und 

Francho  unter  Vorbehält  noch  bei  den  Chorbischöfen  auf,  Heckenstaller  lässt  sie  bereite  weg. 
4)    Gams  Series  etc.  Ratisponae  1873  p.  804. 

1)  M.  No.  441. 

2)  M.  No.  60.  92.  99.  100.  132.  241.  270,  dann  I.  7  der  Agil.  Urkunden  1.  c.  215  (71). 


lern  Büctiofe  Andreas,  nach  Vicenu  gefolgt  sein.  Jedenfklla 
All  Biacbof  von  TicenzB  anterreichnet  er  im  Jatire  826  oder 

ipiscopns",  nu  tod  italieniMhen  SchrifUtellero ,   in  deren 

I  701  NameD  fehlen,  auf  Franumitu  ergänzt  ward'). 

Bsen  Todestag  Sil  Kai.  ApriUs  —  21.  Man  —  jedoch  ohne 
eingetragen  findet*), 

Noto  Epl§eoptis  823. 
lannar  828  seine  Beeitiangen  zq  Ketkinga*,  Koegning  in  der 
)orfen,  mit  13  leibeigenen  vor  fBnf  Grafen  der  Domkirche 

Urknoden  niemab  tot,   obifohl  seine  Abkunft  ana  Bauern 

n  Notho  Rein,  welcher  ah  kaisetlieher  Sendbote  dem  En- 
Sjnode  cd  Acben  im  Jahre  816  inaammengei  teilten  Regeln 

I  ermittelt.  Er  wird  ron  Einigen  m  den  Chor-  oder  Weih- 
ei  der  groisen  Zahl  der  ans  den  nächsten  Jaliien  seines  Anf- 
lenden  Urkunden  beanstandet  werden  moas*}. 

laeher  Episcopng,  ante  SSO. 

^  der  Cleriker  Salomon  fiber  Hans  nnd  Hof  nnd  20  Leib- 
DT  Croaninpah,  die  Einöde  Hohmann  oder  Hobmichel  am 
kch,  L,  Dorfen,  in  Onntten  des  Domes  in  Freiaing.  Er  hat 
^ ;  beider  Besitz  soll  anf  Lebenszeit  dem  Ceberlebenden  rer- 
n.  Ihrem  eigenen  Seelenheile,  sowie  jenem  des  Priesters 
:r  Verwandton  nnd  Eltern  aolt  die  Widmung  gelten'). 
id  Filusa*  und  ad  lana,  an  Vils  und  Isen,  nnd  nochmals  in 
irfen,  ond  Eleenbach  Pf.  GrQntegembach,  L.  Dorfen,  GQtor 
s,  die  Priester.  Jacob  und  Simon,  nntzniessen  sollen.  Nach 
der  offenbar  auch  verwandte  Cleriker  Salomon  im  Besitze 
nlpb  und  Enbischof.Arno  belangt,  werden  sie  darch  den 
lekanntlich  vorsteht ,  überwiesen  nnd  Jacob  nnd  Simon  er< 
r  Cleriker  Salomon  gibt  dann  weitor  im  Augnst  des  Jahres  827 
in-  oder  Wasentegembach  L,  Dorfen '). 

htigt  das  Jabr  des  Concils  auf  826,  womit  auch  P.  Garns  p. 
ennt  in  den  Ann.  Sab.  HI  p.  83  N.  180  das  Jabr  827. 

das  Regierun  gs-Jahr  X  erst  Jänner  824. 
!sch  Ann.  Sab.  III  p.  82.   NoU  179  in  ihm  den  Reginar- 
relchen  Erzbiscbof  Adelhram  nach  der  Converslo  Bagoarionun 
n  sendet,  sind  die  Namen  in  verschieden. 
16  CoSpiscopus  nntor  Bischof  Hitto. 

ione  VIII  Hlndowici  Imprs  anno  XVII  et  Hlodowici  regis 
Die  Zahlen  sind  nnvereinbar,  da  Indiction  und  Regierunga- 

ndiction  827,  Gegiemngsjahr  828. 
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Es  sind  demnach  reiche  Grnndhesitzer  an  den  Quellen  der  Isen  und  der  Vils,  welche  des  Seelen- 
heils des  Bischofs  Audacher  gedenken,  der  offenhar  zur  nächsten  Verwandtschaft  gehörte. 

Aber  in  den  zahlreichen,  während  nahezu  vierzig  Jahren  ausgefertigten  bezüglichen  Urkunden 
erscheint  nirgends  ein  Audacher  als  Zeuge  oder  sonst  genannt. 

Es  ist  daher  nicht  glaublich,  dass  er  in  der  Nähe  verweilte;  er  durfte  den  auswärts  zur 
bischöflichen  Würde  gelangten  Bayern  beizuzählen  sein. 

Sein  Bischofssitz  ist  nicht  ermittelt'}. 

§  11.    Chunlboch  Episcopns  839-850.  , 

Chunihoch  ist  der  Sohn  des  mächtigen  Grafen  Batolt  oder  Ratolf,  welcher  am  rechten  Isarufer 

nnfem  München  reich  begüteit  war,  im  Dezember  839  Bischof  Erchanpert  von  Freising  zu  sich  nach 

Tagolfing  erbat,  bei  dessen  Ankunft  vom  Krankenlager  sich  erhob  und,  mit  dem  Schwerte  umgurtet, 

dem  Domstifte  Güter  zu  Tagolfinga  und  Cramannesdorf,  Daglfing  und  Gronsdorf  L.  München  rechts  der 

Isar,  dann  in  Hupphinheim*,  vielleicht  Aufham  W.  der  G.  Auerbach  L.  Erding,  nebst  34  Leibeigenen, 

theils  eigene,  theils  von  dem  Bruder  Adalgoz  ererbte  Besitzungen,  als  Seelgeräthe  bestimmte.     Sein 

Sohn  Bischof  Chunihoch  war  damals  landesabwesend ;  ihm  wurde  sein  Antheil  vorbehalten..    Im  Jahre 

845  kam  dann  Bischof  Chunihoch  nach  Freising  und  bestätigte  die  Schenkung  seines  Vaters  am  24. 

Jäimer,  zugleich  auch  seinen  Antheil  an  Daglfing  und  Gronsdorf  dem  Dome  widmend,  alles  aber  wieder 

von  Bischof  Erchanpert  zu  Lehen  empfangend.    Ein  .zweites  Mal  fand  er  sich  im  Jahre  850  in  Freising 

ein,  erneuerte  die  Schenkung  am  28.  Juli  und  fügte  ihr  noch  Eckilinpurc,  Vorder-  und  Hinteregglburg 

in  PL  und  L.  Ebersberg  bei^). 

Der  Bischof  Chunihoch  wird  jederzeit  mit  den  Worten  eingeführt   nVeniens  ad  Frigisingam,  ad 
sedem  Frigisiensis  ecclesiae.  Sein  Amtssitz  war  daher  anderwärts,  und  da  er  in  den  Bischofs-Verzeichnissen 
nicht  vorkömmt,  dürfte  er  Co@piscopus  einer  auswärtigen  Diöcese  gewesen  sein. 
Bugniet  zählt  ihn  mit  Resch  unter  die  Chorepiscopi^). 

§  12.    Herolf  Chorepiscopus  Frisingensis  850—855. 

Chorbischof  Herolf  ist  unter  Bischof  Erchanpert  mit  dem  Erzpriester  Anulo  um  850  Zeuge  bei 
dem  Tausche  n^it  dem  Edlen  Pepo  in  Nivvara,  einem  der  Neufahrn,  und  wird  dann  von  Bischof  Anno 
bald  nach  dessen  Begierungs-Antritte  mit  Thannkirchen  in  der  Pf.  Dietramszell  L.  Wolfratshausen 
beliehen,  welches  Iring  und  Fridaburg  schon  im  Jahre  848  zum  Dome  vermacht  hatten*). 

Herolf  und  Anulo  sind  nochmals  Zeugen  bei  Bischof  Anno's  Tausch  von  Gütern  zu  Riuti  und 
und  Totinchiricha,  Doetzkircfaen  Pf.  Ranoldsberg  L.  Neumarkt,  und  etwa  Ober-  und  Niederreith, 
'Weiler  der  Pf.  Grüntegernbach  L.  Dorfen.    Doch  wird  hiebei  ihrer  Würden  nicht  gedacht ').r 

Es  ist  wohl  derselbe  Herolf,  welcher  828  und  831  am  Ende  der  Geistlichkeit,  am  9.  Februar 
B33  als  erster  der  Diakone,  um  836  wieder  genannt  ist,  und  am  28.  April  842,  als  der  ganze  Dom- 
elems  der  Widmung  der  Güter  der  Priester  drafolt  zu  Perchovun,  Berghofcn  L.  Landshut,  im  Dome 
zu  Freising  lieiwohnt,  an  der  spitze  der  Priesterschaft  erscheint.    Im  selben  Jahre  wird  er  nochmals 


3)   Auch  Besch  wagt  ihn  keinem  bestimmten  Sitze  znzutheilen.     Ann.  Sab.  III  p.  91  n.  204,  p. 

96  n.  216.    Bugniet  1.  c.  p.  16  nennt  ihn  Chorbischof»  Heckenstaller  p.  146  verweist  ihn  ohne 

Begründung  in  die  Zeit  von  926—1038. 
^)  M.  No.  607.  670  und  Abth.  I.  No.  15.    Weder  der  aeriker  Chunihoch  um  760—776  -^  Agil. 

Ürk.  No.  20.  36.  38.  82  —  noch  der  Laje  gleichen  Namens,  um  846-860  M.  708,  dürfen 

hieher  bezogen  werden. 
2^   Bugniet  1.  c.  Resch  Ann.  Sab.  III  p.  91  n.  204. 
^)    M.  N.  694.  704. 
2)    M.  No.  815  add. 
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alleio  neben  Probst  Oadalpald  und  Erzpriester  Wuldarricb  genannt,   und  ist  in  den  Jabren  843,  845 
l  nnd  848  Zeuge,  dann  850  an  der  Spitze  der  Abordnung,  welcbe  im  Auftrage  Biscbof  Ercbanperts  von 

den   Gütern,   welcbe  Biscbof  Cbunihocb   zu  Daglfing,    Gronsdorf  und  Eckeibarg    geschenkt   hatte, 
Besitz  ergreift^). 

Er  ist  im  Todtenbucbe  des  Klosters  Beicbenau  mit  Bischof  Erchanpert  eingetragen,  die  Zeit 
seines  Ablebens  aber  unbekannt 

§  10.    Notlngns  Epiticopns  Tercellensls  SSO,  vocatus  Yeronensis  840—844, 

Brixiensis  844—865. 

Am  Hoflager  König  Ludwig  des  Deutschen  zu  Aibling  erscheinen  im  MSrz  des  Jahres  855  als 
Gesandte  des  Königs  der  Langobarden,  Kaisers  Ludwig  II,  der  Bischof  Noting  und  Graf  Pemhard,  und 
werden  mit  Graf  Ernst  (vom  Nordgau)  beauftragt,  den  Streit  über  Weinberge  bei  Botzcn  zwischen  dem 
antretenden  Bischof  Anno  von  Freising  und  Bischof  Odalschalk  von  Trient  zu  entscheiden '). 

Bischof  Noting  tritt  mehrfach  in  jener  Zeit  hervor.  Der  berühmte  Abt  von  Fulda,  spatere  Erz- 
biscbof  von  Mainz,  Hrabanus  Maurus,  richtete  in  seinem  Kampfe  gegen  die  Irrlehren  des  Mönches 
Gottschalk  Briefe  und  BQcher  an  ihn ;  er  ist  einer  der  Gesandten  der  Kaiser  Lothar  I  und  Ludwig  II  auf 
der  Sjnode  zu  Rom  853;  endlich  wird  er  nochmal  von  Kaiser  Ludwig  II  an  König  Ludwig  den 
Deutschen  gesendet,  als  dieser  im  März  858  zu  Ulm  weilt'). 

Er  ist  ein  Deutscher  alemannischen  Stammes,  wie  eine  Urkunde  Kaiser  Heinrich  IV  vom 
9.  October  1075  lehrt,  worin  er  als  Sohn  des  Senators  Erlafred  aus  dem  Hause  der  Grafen  von  Calw 
in  Württemberg  unter  den  Gründern  des  Klosters  Hirsebau  genannt  wird,  dessen  Errichtung  um 
830  fällt'). 

lieber  seinen  Bischofssitz  wird  gelehrter  Streit  geführt.     Schon  Marins  Lupus  hat  in  seinem 
Codex  diplomaticus  civitatis  et  ecclesiae  Beigomatis  ihm  eine  eigene  Animadversio  gewidmet^). 

Nach  der  unverdächtigen  Originalurkunde  Heinrich  IV  muss  anerkannt  werden,  dass  Noting 
zuerst  das  Bisthum  Vercelli  erhielt.  Um  840  wird  er  Bischof  von  Verona  genannt  und  auch  hier  liegt 
eine  Urkunde  Kaiser  Lothars  aus  Gondreville  vom  22.  August  843  vor,  worin  eines  Vasallen  Ostini 
des  viri  venerabilis  Notingi  Veronensis  ecclesiae  v  o  ca  t  i  episcopi  erwähnt  wird  *).  Nach  einer  Urkunde 
vom  Jahre  847  curte  Auriola  schenkt  Kaiser  Ludwig  II  fiscalische  Güter  dem  Kloster  S.  Zeno  in 
Verona  petente  Notingo  —  doch  ist  hier  ein  Bischofssitz  nicht  beigefügt  *).  Auf  der  Sjnode  zu  Born 
aber  unterzeichnet  der  Bischdf  „Notingus  Brixiensis*',  und  in  Brescia  findet  er  sich  auch  um  864  zu- 
folge der  nach  seinem  Ableben  vollzogenen  Bestätigung  einer  Schenkung,  welche  er  einem  Nonnen- 
kloster daselbst  gemacht'). 


3)  M.  540.  553.  554.  596.  621.  624.  637.  652  add  670.  Nicht  hieher  zu  beziehen  ist  der  Namen 
Heriolt,  weder  der  Priester,  der  um  821  Stiftungen  zu  Budeltshausen  und  Steinbach  L.  Main- 
barg macht,  noch  jener,  der  um  827  als  Miterbe  in  Allershausen,  L.  Freising,  erscheint.  M.  421. 510.  f. 

1)  M.  No.  702.  . 

2)  Üghelli  Italia  sacra  IV  p.  536.  Annales  Fuld.  bei  Pertz.  M.  G.  h.  L  371.  In  N.  39  wird  er 
irrig  Verona  statt  Brescia  zugetheilt.  Duraler  Gesch.  von  Ostfranken  I.  315.  386.  388.  399 
nennt  ihn  in  dem  gelehrten  Streite  „von  Verona,  bei  der  Gesandtschaft»  von  Brescia. 

3)  M.  B.  XXIX.  a.  182.    Stalin  Württ.  Geschichte  I.  195.  866.  372. 

4)  Lupus  1.  c.  I  (1784)  Aminadversio  XIII  p.  707—714. 

5)  Lupus  1.  c.  p,  703  IX  K.  Sept.  anno  imperii  Hlotharii  24.  in  Italia  et  4.  in  Franoia,  indict.  6 
actum  Gundulfi  villa.  Von  Böhmer  in  seinen  Regeston  der  Karolinger  No.  578  nach  Ort  und 
Indiction,  dann  Regierungszeit  in  Frankreich  auf  843  gesetzt,  dann  22.  Jahr  in  Italien. 

6)  Ughelli  1.  c.  V.  718  anno  Hlotharii  imper.  XXXIII,  Hludowici  IV  indict.  X. 

7)  Lupus  1.  c.  p.  715;  die  Urkunde  ist  unvollständig  erhalten. 
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P.  Garns  in  seiner  Series  Episcoporam  führt  daher  den  fiischof  Noting  nm  das  Jahr  830  bei 
Yercelli,  840—844  bei  Verona,  nnd,  als  844  den  14.  October  versetzt,  bis  znm  Ableben  nm  865  in 
Brescia  auf'). 

Seine  Gesandtschaften  fallen  zuverlässig  in  die  Zeit  seiner  Amtsführung  zu  Brescia. 

Ob  er,  wie  Lupus  will,  für  Verona  nur  ernannt,  vocatus,  niemals  aber  bestätigt  ward,  dürfte 
'kaum  mehr  zu  entscheiden  sein. 

§  14.    Otdalschalcnsy  Episcopns  Tridentinns  855—864. 

Der  Uischof  Ovdalschalk  von  Trient  kömmt  in  den  beiden  Urkunden  vor,  welche  den  Rechts- 
streit über  die  Weinberge  bei  Botzen  betreffen,  deren  Zurückgabe  von  Bischof  Anno  von  Freising  be- 
gehrt und  erwirkt  wird. 

Die  erste  ist  am  17.  März  855  zu  Aibling  gegeben,  wo  König  Ludwig  der  Deutsche  damals 
verweilte,  wie  eben  bei  Bischof  Noting  erwähnt  ward,  die  zweite,  ohne  Datum  überliefert,  aus  der 
Zeit  einer  Zusammenkunft  zwischen  König  Ludwig  und  dem  Kaiser  Ludwig  II,  in  beiden  Urkunden 
nur  König  der  Langobarden  genannt,  zu  Trient. 

Diese  Zusammenkunft  fand  wahrscheinlich  im  Juli  des  Jahres  857  statt  ^). 

§  15.    Cowo,  Chorepiscopos  Frisingensis  802 -(810) '). 

Im  September  des  Jahres  902  unter  Bischof  Waldo  trat  Cowo  zufolge  der  unter  Bischof  Dra- 
cholf  gefertigten  Urkunde  als  Chorepiscopus  in  Freising  ein.  Denn  als  er  dem  zuletzt  genannten 
Bischöfe  das  Stift  Moosburg  am  13.  September  908  überlässt,  hat  er  das  sechste  Jahr  des  Chor- 
episcopates  beschlossen  und  beginnt  das  siebente. 

Die  Urkunde,  wodurch  ihm  der  König,  ohne  Zweifel  Ludwig  das  Kind,  die  Abtei  Moosburg  be- 
stätigt hatte,  ist  nicht  erhalten,  über  ihre  Güter  daher  nichts  bekannt;  doch  scheint  das  Stift  im 
Laufe  der  Zeit  sehr  geschmälert  worden  zn  sein,  da  es  nur  mehr  Abbatiola  genannt  wird.  Immerhin 
erhält  Cowo,  vertreten  durch  den  Grafen  Sigihard,  dafür  zwei  Güter  im  L.  Moosburg,  einen  Hof  in 
Humbila^  dem  Pfarrdorf  Humel  und  ein  kleines,  fast  ödes  Lehen  in  Swanahiltadorf ,  dem  durch  den 
Volksmund  verunstalteten  Pfarrdorfe  Schweinersdorf,  zu  Eigenthum,  behält  seine  bischöflichen  Lehen 
für  Lebenszeit,  nnd  wir  lernen  auch  seinen  beträchtlichen  Hausstand  näher  kennen,  da  ihm  noch  ein 
Schmied  Heiro,  ein  Schildträger  Perchtcoz,  ein  Bäcker  Linguni  und  ein  Fischer  Artheri,  dann  aus  der 
Weiberstube  12  Mägde  überlassen,  sowie  ein  jährliches  Keichniss  von  Wein  zn  zwei  Fudern  aus  der 
Ostmark,  nnd  zn  zwei  Fudern  Botzener  Wein  zugesagt  werden'). 

Eine  der  seltenen  Urkunden  Herzog  Arnulfs  bestätigt  den  Vertrag,  wobei  der  Herzog  den  Chor- 
bischof seinen  fidelis  et  assiduus  Orator  nennt.*  Er  scheint  daher  auch  im  herzoglichen  Bathe  eine 
ständige  Funktion  begleitet  zu  haben. 


8)    Gams  1.  c.  (Ratisponae  1873)  p.  779.  804.  825. 

0)  M.  NO.-702.  708.    Dümler  Ostfränk.  Geschichte  L  399.  Note  50. 

1)  Der  Name  lautet  in  Cod.  commutationum  immer  gleichmässig  Cowo,  wie  ihn  auch  Meichelbeck 
in  den  Urkunden  bringt.  Die  erst  zu  Ende  des  XII  Jahrhunderts  gefertigte  Zusammenstellung 
des  Chonradus  sacrista  nennt  den  Chorepiscopus  allerdings  Chuno.  Der  letzteren  Form  kann 
aber  eine  Berechtigung  um  so  wenigei*  zugestanden  werden,  als  Couuo  vielmehr  mit  Cawo, 
Gauwo,  Kauuuo  zusammenfällt. 

2)  M.  No.  982  mit  den  in  der  Abtheilung  Verbesserungen  enthaltenen  Zusätzen.  Schon  damals 
findet  sich  also  die  in  den  Klöstern  so  häufig  nachweissbare  Fürsorge  neben  den  Weinen  aus 
Oesterreich  auch  von  den  süsseren  Weinen  Südtirols  aus  ächter  Quelle  zu  besitzen. 

Abb.  d.  III.  CL  d.  k.  Ak.d.WiB8.  XIII. Bd.  L  Abth.  9 


1-Absohiift  weist  die  Zeit  nicht  nach,  doch  iit  *ie  noiweirolhtkft  erat  atyeb 
da  der  Henog  sich  dirlDa  ordinante  proridentia  Du  B^ioario^am  tt 
lenaf). 

Ib  in  den  üiknnden  genannt,  und  anch  lotuf  al«  Chorbluhof  Dor  noch 
knude  enter  Zenge,  ab  Biicbof  Dracbolf  aeinem  .Hiltiicbalk*  Linthan*), 
der  Unterkienberg  gegen  UeberlaesiiDg  seinei  Eigene  la  Eching,  beide* 

ist  nichte  la  ermittelD.  Et  mag  von  ansvärte,  sei  es  durch  den  aus 
r  Waldo,  sei  er  durch  köotglicbe  Qnnit  nr  Abtei  und  mm  Chorepiscopat 
'ame  Cawo,  Ganwo,  BajriBcheD  Urkunden  froherer  Zeit  nicht  fremd. 
Grrafen  von  Hooaborg  entstammen  laasen'},  so  liegt  hiefQr  keine  Andeo- 
I  Vertreter  bei  dem  Vertrage  mit  Bisebof  Dracholf,  war  Gangraf  der 
9  Verwandtschaft  iwischen  ihm  nnd  dem  Cborbischofe  ist  daher  nicht 

!r  Todtenboche  als  Gawo  choiepiscopua  eingetragen ,  etarb  am  16.  Sep- 
ree*). 


Aebte  In  den  Freisinger  Urkunden 
der  Karolinger  Zeit. 

len  in  dem  frngliclien  Zeiträume  vor  den  Digai- 
tri,  da  eie  gleich  den  Bischöfsa  an  der  Spitze  kirch- 
1  stehen. 

ClÖBter,  deren  in  Bayern  der  GeBchichtschreiber 
AgilolfingiBchen  Periode  fibergehend ,  35  zählt '), 
arolingern  nicht  wesentlich  vermehrt. 
Zeitraum  von  708  bis  911,  wenn  von  Kloster  Berg 
säen  Grfindungajahr  nichts  feststeht,  abgeaehea  wird, 
jn  Metten  in  Niederbayern  durch  Karl  den  Grossen 
1  durch  den  Augsburger  Domherrn  Rathart,  Bruder 
im  815,  von  Ober-  und  wohl  auch  NiedermQnster 
33  durch  Ungenannte,  von  Ältötting   durch  König 


deutsche  Verf.  GescbicMe  I.    182  N,  I   Rriegsknecht.  nach  Schmeller, 
I^p.  1102  —  leibeigener  Knecht. 
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Karlmann  im  Jahre  877  unter  Zutbeilung  des  Klosters  Mattsee,  und 
endlich  von  Wüten  in  Tirol  und  Trunseo,  Ältmünster  am  Traunsee 
im  Salzkaramergute^). 

Weit  mehr  Klöster  verloren  unter  den  Karolingern  ihre  Selbst- 
ständigkeit durch  die  von  jeher  von  ihnen  geübte  Sitte  der  Verlei- 
hung^) an  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  ja  selbst  an  Laien,  welche  bei  ein- 
zelnen nur  vorübergehend  in  Wirksamkeit  trat,  bei  vielen  aber,  wie  in 
dem  erwähnten  Mattsee,  bei  Moosburg,  Isen,  dann  Herrieden,  die  Ver- 
wandlung in  Collegialstifte,  oder  gänzliches  Erlöschen,  wie  bei  Traun- 
kirchen  und  Berga,  zur  Folge  hatte. 

Am  Schlüsse  des  Zeitraums  beginnen  aber  schon,  und  wiederholen 
sich  bis  über  die  Hälfte  des  X  Jahrhunderts  häufig  jene  verheerenden 
Kaubzüge  der  Ungarn,  welche  Brand  und  Plünderung  durch  das  ganze 
Land  trugen  und  aus  der  früheren  Zeit  nur  gar  geringe  Ueberreste  von 
alten  schriftlichen  Aufzeichnungen  verschonten. 

So  sind  denn  die  Abt- Verzeichnisse  meist  unroUständig,  später  an- 
gefertigt und  linverlässig,  häufig  mangelnd* 

Es  möchte  sich  daher  ^empfehlen,  die  urkundlich  beglaubigten 
Aebte  mit  dem,  was  über  sie  bekannt  ist,  in  alphabetiöcher  Ordnung 
aufzuzählen  und  am  Schlüsse  die  Ergebnisse  für  die  einzelnen  Klöster 
Bayerns,  soweit  sie  mit  einiger  Verlässlichkeit  sich  gewinnen  lassen, 
zusammen  zu  stellen. 

§    1.    Adalmann,  Abimg  monasterllWeBSofontaiil  822— 825. 

Bischof  Hitto  widmet  dem  Dome  durch  eine  am  80.  April  1825  zu  Freidng  ansgeBtellte  Urkunde 
Beritsungen,  welche  er  ad  Azzalinga,  ad  Ansinga  et  ad  Holze,  im  Pfarrdorfe  Holzen  und  den  Filialen 
Assling  und  Anzing,  alles  L.  Ebersberg,  yon  einem  Abte  Adalmaqn  gekauft  hat.  Abt  Adalmahn  hatte 
sie  von  seinem  Bruder  Hartmann  ererbt,  über  die  GrSnzen  aber  scheint  Yon  einem  Edlen  Hrodhoch 
bei  Assling  Streit  erhoben  worden  zu  sein,  welchen  des  Bischofs  Anwalt  Adalker  siegreich  Yor  Graf 
Orendil  am  1.  August  828  ausgefochten  hatte*). 

Abt  Adalmann  kömnit  sonst  nicht  vor;  auch  findet  sich  sein  Name  in  keinem  der  Abtverzeichnisse 
Bayerischer  Klöster. 

Wohl  aber  wird  der  zweite  Abt  des  Klosters  Wessobrunn  Adelmar  genannt.  Er  soll  im  Jahre 
799  erwählt  sein  und  82  Jahre  regirt  haben. 


2)    Vgl  Bettberg  1.  c.  II.  278.    Niedermayer  das  Mönchthum  in  Bajnwarien  p.  98.    IL  B.  XXXI. 
a.  101.  109.    Lamprecbt  bist.  top.  Matrikel  des  Landes  ob  der  Ens  (Wien  1868)  p.  84  u.  85. 
I  B)    Vgl.  Waitz  Deutsche  Verl  Geschichte  IV.  180. 

I  1)    M.  N.  471.  480.  828  nach  der  Indiction,  822  nach  den  Begiemngsjahren. 

9* 


dem  die  etwIbaUB  Vorginge  in  die  Begierongneit  de«  Abts  Adelmar  hllen ,  Aocfa  Mf 
paut,  dua  dem  Äbte  am  andern  laarafer  in  beirichtlichar  Ferne  angerallene  GflUr  Ser- 
ien, to  wird  angenoraroen,  ea  hftbe  Bioti  in  das  gerettete  Abt-Veneichni«  eine  Irrnng  ein- 
Dnd  es  sei  der  Name  dea  Abtea  jener  Zeit  nicht  Adeimar,  sondern  Adalmann  m  leaen') 

g  2.  AdalperehtiiB,  Adslberbts  Abbau  nonasbirli  Teg^msee  770—800. 
Abt  Adalbert  oder  Adalpercbt  Ton  Tegemsee,  welcber  echon  der  Sjnode  la  Diogolfing  nm 
eigowohnt  hatte,  iat  anch  noch  mit  seinen  Vicariaa  Zacco  bei  der  Sjnode  von  Begembnrg, 
kfordening  mehrerer  Pfarreien  des  Eloeten  Tegerniee  von  Seite  des  Biathams  Freising  in 
am.  Hit  BBcksicht  auf  die  Anwesenheit  des  Abts  Itheri  sind  wir  genOthigt,  diese  Synode, 
«h  als  Bischof  beiwohnt,  Tor  196  in  aetien.  Im  Jahre  SOi,  wo  die  damal«  getroffenen 
1  znr  DnrchfQbrong  kommen,  ist  Abt  Adalbert  schon  todt"). 

§  3.  Adalperebt,  Abbas  raoiuist«rtl  AlUhu  snperlorls  882— S29. 
■weiter  Abt  Adalpercht  ist  bei  der  »hlreichen  ersten  GerichtsTersammlung  zn  Ergolding 
'.,  als  die  kaiserlichen  Sendboten,  die  Grafen  Cotafrid  and  Hatte  mit  dem  Enbiachof  Adal- 
altborg  nnd  den  hischöfen  Hitto,  liatnrich  von  Regenabnrg,  Reginberi  von  Pawan  nnd 
1  den  Bayerischen  Richtern  Kiaalhart  nnd  Elknpercbt  nnter  Zntiehnng  aller  viri  Corona, 
landesherrlichen  Ansprache  anf  FOhring  nächst  HQnchen  prüfen,  nnd  den  Besitz  des  Bischofs 
a  Eßnig  Pippins  Zeiten  gerechtfertigt  erkennen,  am  3.  April  823.  Er  unterzeichnet  als— 
«hin  jüngste  der  Aebte,  nnd  erscheint  wieder  in  Preising  am  19.  Jali  627  als  einziger 
reichem  Umstände,  da  ein  gewisser  Hartnid  Gflter  xn  AUer^ansen  mm  Dome  widmet, 
wohl  der  zuerst,  jedoch  ohne  Beifügung  einer  WQrde  genannte  Zeng«  in  der  zahlreichen 
g  la  Domekindorf  im  März  829'). 

ird  dem  Kloster  Oberaltaicb  zngetheilt,  in  dessen  Abtrerzeichnis*   zum    18.  November  ala 
n  Adalbertns  eingetragen  ist.     Diess  Terzeichniss   ist  ans  einem  Calendariam   cum  necro- 
in,  in  welches  die  vor  der  nm  1100  erfolgten  Sestanration  des  Klosters  verstorbenen  Aebte 
}destage  in  Uonats-  und  Tagesfolge  ohne  irgend  eine  Jahrzahl  eingetragen  sind'). 
Adalpercht  von  Oberaltaicb  ist  demnach  für  die  Jahre  822—829  orknndlicb  nachgewiesen 


W.  Hondt  Metr.  SaL  111  486.  P.  Coel.  Lentoer  Bist.  man.  Weasofontani  ^.  52.  H.  B. 
S34:  Adelmaroa  t  ^0.    Besch  Ann.  Sab.  ül  p.  84  N.  182. 

.  121.  Agilolf.  Urk.  I.  14.  Denkschriften  der  k.  B.  Akad.  B.  X\L  S.  215  (71)  H.  B.  VI. 
,  g.    W.  Hundt  Metr.  Sal.  lU  389.  393. 

i  erklärt  diese  Stelle  Terf.-Gesch.  IT.  340:  .die  Uänner,  welche  den  Ring,  den  Krani  am 
lichter  bilden'  also  gleich  mit  dem  später  gebrauchten  .Umstand".  Ea  scheint  eine  Vei- 
ig  Pippins  aus  der  Zeit  seiner  Tormundschaftliehen  Regienmg  in  Bajsrn  in  Frage  tu  stebait. 
.  434.  610  &  524.  Graf  Hatto  war  nach  Bocbner  Nachfolger'  Andnlfa  in  der  Statthalter- 
t  in  Bayern.  Bayr.  Gesch.  II  Bnch  8.  36  und  Docam.  B  II.  8.  1 1.  N.  85.  Der  Gericht»- 
and  nach  Indictio  I  823  statt,  dos  Regierungsjahr  IX  dagegen  gehört  B22  na.  Die  Ver- 
jüng zn  Domekindorf  sind  wir,  obwohl  Coirob  828  dazu  setzte,  genOthigt  sn  829  zu  steUen; 
IT  in  diesem  Jahre  hVIII  K.  Aprilis  in  coena  Domini'  der  25.  März  auf  GrQndonnerstag 
Hienach  fehlt  bei  dem  Regiemngsjabr  XV  nnd  der  Ind.  V  je  1,  der  Tag  li^  aber,  wie  es 
•eben,  noch  im  ersten  Jahre  der  Rückkunft  KOnig  Ludwigs  nach  Bayern'  mit  der  neuver- 
>D  Gattin  (Uai  828  Heich.  N.  614). 

.  den  Abdruck  bei  W.  Hundt  Metr.  Sal.  II.  58  und  H.  B.  XII.  10  und  11.  Re«ch  Annal. 
III  p.  779  N.  178. 
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§  4.    Arno,  AblMS  monasteiit  TegerBliaeh  845—860. 

Haholt  von  Puatilinpacb,  Aiuserbittlbach  L.  Dorfen,  nnd  seine  Gattin  Berchthilde  ^ben  Gftter 
daselbst  im  März  des  Jahres  826  tarn  Dome  rn  Freisinn,  wogegen  sie  von  Bischof  Hitto  ebendort 
Guter  in  der  Art  erbalten,  dass  ancb  ihr  Sohn  Arno  sie  lebenslänglich  nutzniessen  soll.  Derselbe 
Arno  kömmt  im  Jahre  845  als  Abt  zn  Bischof  Erchanpert  von  Freising,  als  dieser  im  Febrnar  zu 
Dorfen  nnd  Teg^mbach  weilt.  Der  Lehenbesitz  wird  ihm  gegen  wiederholte  Zusage  des  Rückfalls  an 
das  Bisthnm  nach  seinem  Ableben  belassen. 

Arno  'ist  hienach  Abt  des  kleinen  in  jener  Zeit  nach  den  vorhandenen  Spnren  zn  Wasentegem* 
bach  (nicht  am  Pfarrsitze  Grüntegernbach)  im  L.  Dorfen  bestandenen  Klosters.  Er  lebte  noch  bis  in 
die  Zeit  Bischof  Anno*s  (c  860).  Denn  jener  Arno,  welchem  dieser  Bischof  nach  No.  56  unseres  I. 
Abschnitts  in  ungenanntem  Jahre  zn  Dorfen  ein  Lehen  Arnesdorf  an  der  Swinaha,  Armstorf  G.  n.  P. 
S.  Wolfgang  L.  Haag  an  der  Schwindach  verleiht,  ist  wohl  derselbe  Abt°). 

§  5.    Cnndheri,  Cnndhariog  Abbas  799-809. 

Abt  Cundharins  gibt  bei  der  Synode  zn  Beisbach  (799)  dem  Bisthnme  Freising  vier  Pfarrkirchen 
zurück :  Thahaningas,  Mosaheim*,  Munirihingas  und  Sulagaloh  —  Thanning,  Mosheim,  nun  Filiale  von 
Thanning,  Satferlach,  sammtlich  L.  Wolfratshausen  rechten  Isarufers,  dann  Mindraching  am  linken 
Ufer  P.  Eching  nächst  Freising. 

Als  Bischof  Atto  über  die  Vergabung  der  Kirche  Urpah,  Pfarrdorf  Auerbach  L.  Erding,  zwischen 
806—810  Zeugnisse  heischt,  ist  er  es,  der  mit  Erzbischof  Arno  jene  Vorgänge  aus  Bischof  Arbeo's 
Zeit  (764—784)  aus  eigener  Wahrnehmung  bestätigt. 

Seit  dem  Jahre  747,  wo  er  noch  unter  Herzog  Odilo  unmittelbar  nach  dem  späteren  Bischöfe 
Arbeo  unterzeichnet,  gehört  er  dem  Clerus  des  Bisthums  an,  zuerst  als  Subdiacon,  772  als  Priester, 
im  September  dieses  Jahres  schon  an  der  Spitze  der  Domgeistlichkeit  genannt. 

Sein  letztes  Vorkommen  ist  am  1.  Mai  809  in  der  Sjnode  zn  Freising'). 

Sein  Kloster  wird  niemals  bezeichnet.  Nach  dem  Erörterten  muss  er  einem  dem  Bisthum  eng 
verbundenen  Stifte  als  Abt  vorgestanden  haben.  In  jener  Zeit  dürfte  vorzugsweise  das  Stift  S.  Zeno 
zu  Isen  hieher  zn  zählen  sein,  wo  Freisings  Bischöfe  oft  verweilten.  Auch  ist  für  Isen  ans  gleicher 
Zeit  kein  Abt  bekannt'). 

§  6.    Deotker,  S*  Deocharns,  primns  Abbas  monasterli  Hasareodae  798—832  *)• 

Unter  den  Sendboten  des  Kaisers  Karl  des  Grossen,  welche  am  11.  Juni  des  Jahres  802  zu 
Regensbnrg  Gerichtstag  hielten,  ist  ein  Abt  Deotker.  Er  erscheint  um  dieselbe  Zeit  nochmals  in 
gleicher  Eigenschaft  im  Bisthnme  Pasean  zu  Inzing,  in  der  Pfarrei  Hartkirchen  L.  Boththalmünster, 
mit  Erzbischof  Arno'). 

Meichelbeck  weiss  sein  Kloster  nicht  zu  bestimmen;  Eckhard  in  seiner  Geschichte  von  Ost- 
franken^)  glaubt  in  ihm  den  ersten  Abt  des  Klosters  Megingaudeshausen  erkennen  zu  dürfen.    Allein 


0)  M.  N.  502.  684.  Agil.  Urk.  N.  1  zu  S.  187  (48).  Die  Schenkung  zu  Bittlbach  fand  nach  der 
Indiction  826,  nach  dem  Regiemngsjahre  827  statt  In  den  Pfarrmatrikeln  bei  Deutinger  findet 
sich  keine  Spur  des  Klosters, 

1)  M.  I.  94  n.  No.  118.  121.  170.  244.    Agil.  Urk.  Anh.  IL  15.  p.  220  (76). 

2)  Vgl  Resch  Ann.  Sab.  IL  p.  173  N.  686.  Weibenstephan  soll  erst  vom  Bischof  Hitto,  also  zur 
Zeit,  wo  Cnndheri  schon  Abt  war,  gegründet  sein.  W.  Hundt  Metr.  Sal.  I.  108.  Dentinger 
Beiträge  VI.  9. 

1)  üeber  den  Cult  des  heiligen  Deochar  in  Herrieden,  Domcapitular  Jos.  Georg  Suttner  im  Pas- 
toralblatte des  Bisthums  Eichstätt.    Jahrgang  1859  S.  115  flg. 

2)  M.  N.  118.  M.  B.  XXVin.  b.  9. 

3)  Eckhard  H.  157.  164. 


L«-'    '^  ■ 
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Megingaudeshausen  ward  von  Graf  Megingaud  und  seiner  Gattin  Imma  im  Iffgaoe  an  der  Leimbach, 
sohin  im  Landgerichtsbezirke  Scheinfeld  in  Mittelfranken  im  März  des  Jahres  816  gegründet,  bald 
anch  an  die  Granze  des  Volkfeld-Ganes  nach  Münsterscbwarzach  L.  Dettelbach  verlegt.  Im  Jahre 
802  bestand  es  noch  nicht,  aach  soll  sein  erster,  in  der  Stiftnngs-Urknnde  nicht  genannter  Abt  Benedict 
geheissen  haben  ^). 

Dagegen  haben  schon  Falkenstein  und  Besch  anf  das  in  jenen  Gegenden  um  798  entstandene 
Kloster  an  der  Altmühl,  Hasareode,  nan  Herrieden,  hingewiesen '  t,  dessen  erster  Abt,  welchen  Karl 
der  Grosse  ernannt  haben  soll,  der  heilige  Deocharns  war,  dessen  Cnlt  denn  anch  dort  noch  blüht 

Dieser  Abt  heisst  urkundlich  Deukarius  und  Theotger. 

Zunächst  kömmt  er  in  einer  Urkunde  von  810  vor,  als  Graf  Ekkipert  ein  weites  Gebiet  im 
Bangau  an  zwei  Flüsschen  Piparodi  —  nicht  die  im  Iffgau  zur  Ehe  und  Aisch  fliessende  Biebert,  son- 
dern der  gleichnamige  Bach,  welcher  aus  den  Landgerichten  Ansbach,  Herrieden  und  Cadolzburg  zur 
Bednitz  zieht ^.},  und  ans  mehreren  Quellbächen  sich  sammelt,  von  welchen  demnach  damals  zwei  den 
Namen  Biebert  führten  —  an  ein  Kloster  S.  Salvatoris  im  Snalafelde  an  der  Badantia,  oder,  nach 
Anemod,  Bethradantia,  der  Bezat,  verleiht,  welchem  zur  Zeit  der  Bischof  Adalwin  von  Begensbnrg  vor- 
steht. Das  beschenkte  Kloster  lag  ohne  Zweifel  in  dem  Stadtchen  Spalt,  dessen  beide  Collegialstifte, 
zu  S.  Emeram,  dem  Heiligen  von  Begcnsburg,  und  zu  S.  Nioolaus,  dem  Bischöfe  von  llegensburg  ge- 
hörten, der  noch  im  Jahre  1619  den  Probst  der  vereinigten  Stifte  ernannte^).  Ex  orientali  parte 
stösst  die  überwiesene  Marknng  zufolge  d^r  zu  Piparodi,  dem  Pfarrdorfe  Untern bibert  L.  Ansbach,  ge- 
fertigten Urkunde  an  Besitzungen  des  Abtes  Theotgar,  was  vollkommen  damit  übereinstimmt,  dass 
Theotgar  dem  Kloster  Herrieden  vorstand. 

Wieder  ist  dieser  Abt  in  dem  feierlichen  Zuge,  welcher  am  1.  November  des  Jahres  819  den 
heiligen  Leib  S  Bonifacius  unter  dem  Vortritte  des  Erzbischofes  von  Mainz  Heistulph  in  die  von  Abt 
Eigil  neu  erbaute  Kirche  zu  Fulda  geleitet^). 


4)  Vgl.  das  bei  Bischof  Dracholf,  zugleich  Abt  von  Schwarzach  Angeführte.     Abschn.  II.  1.  §.  8. 

5)  Besch  Ann.  Sab.  II  p.  772.  N.  631. 

6)  Das  schöne  Werk  Bavaria  besitzt  zwar  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Gewfisser.  Allein 
die  Beschreibung  der  einzelnen  Landgerichts-Bezirke  liegt  in  dieser  Beziehung  noch  im  Argen 
und  bedarf  Bezirk  für  Bezirk  einer  gründlichen  Umarbeitung  unter  Aahandnahme  des  trefflichen 
topographischen  Atlasses. 

7)  Die  Urkunde  bei  Bied  cod.  dipl.  Batispon.  Lp.  10  No.  15.  ^Dass  das  Kloster  Bischof  Adalwin*s 
nicht  Schwarzach  sei,  wie  Bied  in  Klammem  beifügt,  ist  klar,  da  diess  nicht  im  Snalafeld  und 
nicht  an  der  Bezat  liegt.  Schon  Bitter  von  Lang  war  bekannt,  dass  die  Stadt  Spalt  im  Besitze 
des  Bisthums  Begensbnrg  war  —  Bayerns  Grafschaften  S.  301  —  und  Suttner  hat  1.  c.  nach- 
gewiesen, dass  hier  das  Kloster  Bischof  Adalwins  zu  suchen  ist,  von  wo  aus  denn  die  beschrie- 
bene Markung  sich  ganz  gut  auszeigen  lasst.  Der  Titnlus  S.  Salvatoris  darf  nicht  beirren,  da 
er  allen  Stiftskirchen  neben  dem  speziellen  Heiligen  vgemeinsam  ist.  Die  Gründung  eines 
Klosters  zu  Spalt  reicht  hienach  in  den  Anfang  des  IX  Jahrhunderts  zurück.  Die  Meinung»  Spalt 
sei  von  der  Kaiserin  Adelheid  erst  1037  gestiftet,  ist  eine  irrige,  .und  scheint  nach  Suttner 
anf  einer  Uebertragung  des  Datums  des  Stiftungs-Jahres  von  Oehringen  (Bied.  1.  c.  I.  150)  ra 
beruhen.  Das  Kloster  ist  eben  auch  zu  Spalt  spater  in  ein  Collegialstifb  umgewandelt  worden. 
Dr.  Karl  Both  pflichtet  der  richtigen  Ansicht  bei,  Beitrage  III.  109.  IV.  227.  231.  Dr.  Husch- 
berg dagegen  vertrat  (Mittclfrank.  Vereinsheft  X.  125)  Ansbach  als  das  Kloster  8.  Salvatoris ; 
allein  Ansbach  liegt  nicht  im  Snalafeld,  sondern  im  Bangau.    Mittelfr.  Y.  XXXIII.  131. 

d)  Nam  feretmm  loculi,  saera  qua  martjris  almi 

Membra  incensa  jacent,  in  prima  fronte  gereutes 
Ambo  gp^ves,  amboque  senes  Haistolphus  et  Aigil, 
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Die  Ma^deborger  Centnriatoren  führen  ihn  endlich  nach  den  Ohorbischdfen  in  erster  Stelle 
unter  den  Aebten  aaf,  welche  im  Jahre  828  der  Synode  zu  Mainz  beiwohnten. 

Von  den  eigenen  Urkunden  de»  Klosters  Herrieden,  welches  schon  im  Jahre  888  von  König 
Anmlf  dem  Bischöfe  Erkanbold  von  Eichstätt  überlassen  warde  %  und  nicht  wieder  zu  Selbstständig- 
keit gelangte,  sind  nnr  wenige  erhalten.  In  den  drei  abschriftlich  bewahrten  ans  den  Jahren  831  und 
832  wird  der  Abt  Deokarius,  Denkarins,  Teaht-  and  Theutgarius  genannt  ^^). 

Das  Kloster  hat  Besitzungen  im  Maingau  und  im  Bonaugau,  und  wird  vom  Königsdienste  be- 
freit. Letzteres  erfolgt  im  Jahre  882  durch  Kaiser  Ludwig  den  Frommen  gleichzeitig  mit  der  Ge- 
nehmigang  eines  Gütertausches  mit  dem  kaiserlichen  Kämmerer  Tanculf  im  Maingau,  wie  es  scheint, 
mit  Bucksicht  auf  einen  Neubau,  welchen  ein  gewisser  Cadoldus  zu  Hasareot  geführt. 

Das  Kloster  hatte  aber  schon  vorher  831  vom  König  Ludwig  ein  Gut  zu  Peterah,  Pfatter,.  im 
DoDuigaue  in  Bayern  erhalten,  bestand  sohin  schon  früher  und  jener  Neubau  ist  keineswegs  mit  der 
Gründang  gleichbedeutend.  Nichts  steht  sohin  entgegen,  mit  der  Üeberlieferung  seinen  Anfang  bis 
in  den  Schluss  des  VIII  Jahrhunderts  zurückzuführen. 

Der  kaiserliche  Sendbote  des  Jahres  802,  Abt  Deotker,  ist  daher  mit  Verlässigkeit  der  Abt 
Theotgarius  von  Hasareode.  Er  zählt  zu  den  Männerfi  hervorragender  Tüchtigkeit,  welche  die  Auf- 
merksamkeit des  grossen  Kaisers  auf  sich  zogen,  von  ihm  zu  kirchlichen  Würden  erhoben  und  in 
Staatsgeschäften  verwendet  wurden. 

Der  Name  Deocharus  oder  Deo  Gharus"),  mit  welchem  der  Abt  in  den  Heiligen-Kalender  auf- 
genommen ist,  stellt  sich  als  Latinisirung  dem  Wortlaut  nach  dar,  welche  den  gelehrten  Franzosen 
Mabillon  und  seine  Benediktiner  von  der  Spur  ableitete,  als  sie  zum  7.  Junius  sein  Leben  bearbeiteten. 

Wenn  hinwieder  Barth  und  Büttner  in  der  Geschichte  des  Klosters  Herrieden  den  Heiligen 
Gottlieb  nennen,  so  ist  diess  eine  Rückübersetzung  dem  Sinne  nach,  welche  sich  aber  von  der  Wahr- 
heit weit  entfernt.  Der  Heilige  hiess  vielmehr,  wenn  der  Name  Deotker  oder  Theotgarius  der  Bedeu-^ 
tnng  nach  in  Hochdeutsch  gegeben  werden  soll,  Volkssper. 


Scilicet  a  tergo  pariter  monachusque  sacerdos 
Ercanberctus,  Baugolfi  germanus,  et  Abba» 
Theotgarius,  Brunwarque,  simulque  Hrabanus  et  ipse. 
Presbyter  et  monachus  multorum  iure  roagister, 
Ibant  aequati  numero,  Christumque  canebant. 

So  Brxm  im  Leben  Aigils  bei  Brower  Sidera  illustrium  et  sanctorum  virorum  Germaniae^ 
in  sp.  Vita  Aegil  Abbatis  p.  42. 

d)   Urk.  vom  23  Febr.  888  ex  apographo.  M.  B.  XXXI.  a.  123.  N.  58. 

10)  Geschichte  des  Klosters  Hasenriet  nach  Handschriften  des  Eichstätt*schen  Hofrathes  Barth  in 
der  Franconia  von  Büttner  herausgegeben  (Ansbach  1813)  II.  24—63,  ebendort  S.  64—69  von 
den  Wundern  des  Heiligen.  Zwei  der  Urkunden  auch  M.  B.  XXXI.  a.  63  N.  27- u.  28  ex  apogr» 
Die  dritte^  nach  welcher  Büttner  Theotgars  Leben  bis  846  verlängert,  was  auch  in  Jochams 
Bavaria  sancta  Berücksichtigung  fand  (bis  850  S.  339)  |st  nicht  die  späteste,  sondern  von 
König  Ludwig,  noch  als  König  von  Bayern  am  XIII  K.  Jul.  anno  Chr.  propitio  XVIII  imperii 
domni  Hludowici  Serenissimi  Augusti  et  anno  VI  regni  nostri  indict.  Villi  actum  in  Bantesdorf 
palatio  nostro,  zweifellos  am  19.  Juni  831,  nicht  846  ausgestellt,  wie  den  auch  König  Ludwig 
831  in  Banshofen  sich  aufhielt.  Vgl.  Beg.  Carol.  No.  721  bei  Böhmer,  der  übrigens  diese  Ur- 
kunde nicht  kennt*.  Das  Datum  hat  schon  Sickel  in  den  Beiträgen  in  den  Wiener  Sitz.-Ber.  B^ 
39.  p.  162  No.  3  richtig  bestimmt. 

^^)   So  schreibt  ihn  Potthast  in  der  Bibliotheca  historiea  modii  aevi. 


in  Oerichtf-VsThsndlnng  la  ErgoldtDg  am 
le  KaJMr  Lndwig  det  Fromnwii .  tom  28. 


leril  TererniMcta  c.  870. 
mit  Bischof  Anoo  ron  Preising  Güter  id 
■n  du  nabe  Beitberg  in  der  Gemeinde 
Elorter  der  Franciikumerinnen  besteht, 
tisthflmer  and  Elfister  dort  grotse  Wein- 
rbea  bettrebt  waren. 
re  S6S  lur  Sjpode  in  Mainz  begleitete,  ist 

teblehdorf  c.  809. 

unter  der  DomgeiitlichkeJt  von  Freising, 
khlnsa  seines  Lebens,  wie  es  scheint,  über- 

er  bischöflichen  Kirche  besprochen,  ab  Ton 


IhnenglB  777-800. 

egrQndeten  Klosters  KremsmQnster,  Fater, 

lg  der  Stiftung '). 

1  ans  der  Zeit  der  Agilolfinger  mehrfach 
len  als  heiroglicber  Notar  verfaset.  Es 
Würde  ihn  zom  ersten  Abte  der  neu  ge- 


hlehdorf  819-829. 

Dde  der  Oebrüder  Hroading  nnd  Nending 

'). 

Freisinger  Synoden  ein  Abt  Hahart  auf- 
I  Hoosburg  und  Sabulo,  das  andere  Ual 
unbedenklich  dem  Kloster  Schlehdorf  zu- 


p.  5, 
ploltinger  in  den  Denkschriften  der  k. 
4.    Anh.  U    7.  der  Urk. 

ornm   TOn  Schlehdorf  erat  nm  1150. 
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£in  drittes  Mal  fipdet  sieb  der  Name  Hahart  ohne  Bezeichnang  einer  Wurde,  jedoch  in  zweiter 
stelle  nach  Adalbert,  wahrscheinlich  dem  Abte  von  Oheraltaich.  bei  der  Stiftung  des  Edl^n  Herimot 
und  seines  Sohnes  des  Diakon  Patucho  ini  März  829  zu  Dornekindorf. 

Hahart  bekleidete  die  Ahtwürde  zu  Schlehdorf  daher  mindesten-^  bis  zum  Jahre  829 '). 

§  12.    Uato  Abbas,  Ato  diaconns  8ive  Abbas  796-799. 

Ato  diaconus  sive  abbas,  welcher  um  796  der  Versammlung  zu  Begensburg  beiwohnt,  auf 
welcher,  von  Bischof  Atto  die  Rückgabe  der  Pfarrkirchen  von  dem  Abte  von  Tegernsee  begehrt  wird, 
dürfte  nach  dem  Zusätze  Diaconus  in  einem  der  Domcapitel  zu  suchen  sein,  wo  in  jener  Zeit  manch- 
mal Iweite  Achte  neben  den  Bischöfen  bestellt  wurden. 

Hato  Abbas  auf  der  Reisbacher  S3^node  799  ist  dagegen  der  dritte  Abt  des  Elostei*s  Mondsee, 
welcher  nach  dem  Chronicon  Lunaelacense  demselben  von  799 — 803  vorstand.  Zu  Regensburg  war 
bei  der  vorher  erwähnten  Zusammenkunft  für  Mondsee  noch  Abt  Hunrich  anwesend^). 

• 
§  18.    Hepfllo,  Abbas  moiiasterif  Au  in  Chiem»ee  806—827. 

In  der  Gerichtsversammlung  vor  den  Sendboten  Erzbischof  Arno  nnd  Bischof  Adalwin  und  den 
Grafen  Audulph,  dem  Statthalter  von  Bayern,  dann  den  Grafen  Werinheri  und  Cotafrid  treffen  wir  zu 
Otingas,  fisco  publice,  wohl  Altötting  eher  als  das  früher  Aotinga  genannte  Eirchotting  L.  Erding, 
am  15.  Dezember  806  zuerst  den  Abt  Hepfilo.  Im  Jänner  des  folgenden  Jahres  ist  er  auf  der  Synode 
VI  Salzburg.  Als  Abt  des  damals  Auwa  genannten  Klosters  im  Chiemsee  lernen  wir  ihn  aus  der  Ur- 
kunde vom  20.  Dez.  816  kennen,  zufolge  welcher  er  sich,  des  durch  Tassilo*s  Gemalin  die  Herzogin 
Liatpirga  an  dem  Bisthume  Freising  verübten  Unrechts  überwiesen,  bereit  finden  lässt,  die  vom 
Kloster  Auwa  besessene  Kirche  Percwillinga,  Pfarrdorf  Berbling  in  der  Gemeinde  Willing  L.  Aib- 
ling,  welche/ bereits  sein  Vorgänger  Abt  Liutfrid  abgesprochen  worden  war,  herauszugeben,  woranf 
Bischof  Hitto  sie  dem  Grafen  Oadalscalch  za  Lehen  gibt,  welcher  seinen  Besitz  daselbst  zum  Dome  schenkt. 

Nochmals  wohnt  er  mit  Abt  Iskeri  von  Tegernsee  dem  Vertrage  Bischof  Hitto's  mit  Haholt 
wegen  Bittlbach  im  März  826  bei^). 

§  14.    llnnrich,  Abbas  monasterii  Lunaelaeensis  784—793. 

9  Abt  Hunrich  von  Mondsee,  ton  Herzog  Tassilo  bekanntlich  mit  Gesandtschaften  betraut,  kömmt 
in  Freisinger  Urkunden  nur  noch  aus  Anlass  jener  Synode  zu  Re^ensburg  um  796  vor,  auf  welcher 
Bischof  Atto  zuerst  wegen  Rückgabe  der  Pfarreien  von  Tegernsee  auftrat'). 

§  15.    Jacob  Abbas  815. 

Abt  Jacob  erhält  am  10.  Mai  815  vom  Bischöfe  Hitto  des  Domstifts  Güter  zu  Welamotesaha, 
Wollnzach  L.  Geisenfeld,  zu  Lehen  ^).    Er  kommt  sonst  nicht  vor. 

Meichelbeck  und  Resch  glauben  ihn  der  Nachbarschaft  wegen  dem  Kloster  Altomünster  oder 
dem  noch  näheren  IlmmQnster  zutheilen  zu  sollen*).  Dem  steht  nichts  entgegen;  allein  nachdem  die  Abt- 
Verzeichnisse  jener  Klöster  aus  dem  Zeiträume  gänzlich  mangeln ,  ist  eine  weitere  Begründung  unmöglich. 


S)    M.  N.  390.  423.  524  Resch  Ann.  Sab.  III  p.  75  N.  156  weiss  kein  Kloster  fiir  Hahart  zu  bezeichnen. 

0)  Meich.  I.  94  und  N.  121.    Chron.  lunael.  p.  30.    Vgl.  Resch  1.  e.  III  p.  741  N.  556. 

1)  M.  N.  122.  286.  350.  502.    Resch  Ann.  III  p.  16  n.  31. 

2)  M.  N.  121.    Ueber  die  Urkunden  der  Agil.  Zeit  1.  c.  p.  187  (43). 

3)  M.  N.  323.    Die  Indictio  VII  (814)  tritt  hier  gegen  die  Regiernnp-Jahre  um  so  mehr  zurück, 
als  neben  des  Kaisers  II  auch  schon  Hlodharii  regis  in  Bajoaria  annus  I  gezählt  ist. 

4)  Resch  hält  den  Abt  identisch  mit  dem  Priester  Jacob,  der  nm  808  zu  Filusa,  Frauenvils  L.  Dorfen, 
genannt  wird.  Ann.  Sab.  II  780  N.  661,  III  67.    Es  kömmt  jedoch  der  Name  Jacob  auch  sonst  vor. 

Abb.  d.  UI.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  10 


.    Ihho,  lehn,  Abbu  noBaateril  Sebeftlun  c.  780. 

dem  Kloster  Scheftlam  unbedenklich  tum  weisen.     Als  Priester  Waldrich, 

assan,  in  seiner  Heimat  an  des  Pfeifenbachea  Hündnu^  in  die  lur  dem  h. 

rbsnt  hatte,  and  Bisohof  Joseph  sie  am   1.  November  762  einweihte,  war 

resenden.     Wieder  ist  er  bei  der  Schenkung'  A1t«lfa  an  die  Kirche  de«  h. 

ichof  Waldricb  halte  damals  die  Leitung  des  Klosterg  noch  behalten.    Doch 

>,  aohin  tot  788,  ist  [cho  als  Abt  pini^etreten. 

latz  ZQ  der  nndatirten  Urkunde  des  Scheftlamer  Cartniars,   No.  10    des  Ab- 

B.  nach,  worin  der  Diakon  Snnderheri  einen  Wald,  Gemein  Kenani^,  bei 
>orr  in  der  Pfarrei  Zorneding,  G.  Egelharting  L,  Ebersberff,  welches  den  he- 
i's  am  nächsten  liegt,  S.  Dionjs  sebenkt.  Das  Liber  traditionnm  des  Elosten 
die  Vergabung  zweimal  anf  und  fügt  das  eine  Hai  bei:  Hoc  actum  est  TU 

ecctcsie  in  preaencia  Ichonis  abbatis  et  defensoris  Jacobi  tempore  Tbassi- 

er  erste  Nachfolger  Bischof  Waldricha  in  der  Leitung  des  Klosters  Scheft- 
shbejafart  ron  dergelben  lurBckgetreten  in  sein.  Denn  nm  800  ist  Petto 
in  806  scbliesat  das  Zeugen- Veneichnisa  einer  Scheftlamer  Urkandot  Ibbo. 

Qhrigens  nro  dieselbe  Zeit  nicht  nngewahnlich,  wie  denn  nm  700  ein  Priester 
!rolt  Stiftungen  mit  Ejesioga  und  Peralohc,  Giesing  und  Perlacb  in  der 
bens  zum  Dome,  tind  wehl  ein  dritter  Priester  mit  seinen  NeSen  Hahmnnt 
II  Puoh   im  Sondergnu,  etwa  Buch  W,   der  Pfarrei  Grafing,   wo  Scheftlam 

Jänner  828  für  Kloster  Scbeftlarn  machen'). 

g  17.    Jobannes  ibbait  802-807. 
Qgen  zn  Regensbarg  im  Jahre  602  und  Salzborg  807  befindet  sich  anch  ein 
der  älteste  Tor  Cundberi,  znletxt  zwischen  Urolf  von  Niederaltaich  und 

dem  Biathume  Preinag  angehören,  da  er  noch  einmal  um  805  der  Un^r- 
r  von  Helmker  an  Olon  nnd  Rolt  bui  Walkert^bofen,  L.  Dachau,  diesem 
er  beiwolint,  wobei  et  nach  Sigimot  von  Hooshnrg  and  vor  Wolfdregi  onter- 

lit  die  Zuweisung  nach  Tegemsee  bestreitet,  wo  ja  Abt  Heginbart  damals 
bt  Johannes,  welchen  er  nach  andein  Qaellen  als  den  Freiaiuger  Anfzeich- 
u  Beisbacb,  anch  bei  dieser  anwesend  sein  läset,  llmmaoster  oder  Altomünster 

n  werden,  dasi  die  Nähe  dieser  KlOster  bei  der  im  Streit  befangenen  B«- 
»  spricbt.    Doch  fehlen  weitere  Behelfe  lur  Feststellung. 


m  Beicbsarchiv  p.  186.    Vgl.  U.  B.  VIII  p.  308,  letzter  Z.  Bantpercht*. 
p.  373.    Data  vgL  oben  S.  57  N.  5. 

Tir  folgen  dem  Regiemngsjahr  XV  gegen  die  Indictio  V,  weil  die  Stifttmg 
er  RQckrelae  mit  dem  Bischöfe  von  Innicben  aufgenommen  iit. 
S-* 

7S6  N.  599.  and  p.  773  N.  036.    P.  Angelas  Uärz  nach  ihm.    Abb.  der  b. 
1776)  335. 
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§  18.    Johannes  Abbas  c  900. 

Ein  zweiter  Abt  Johannes  tauscht  um  900  von  Bischof  Waldo  Besitzungen  zu  Buodolveshusir, 
dem  Pfarrdorf  Rudelzhausen  L.  Mainhurg,  gegen  andere  zu  Walde  ein,  wohl  Peterswahl  in  der  Pf. 
Hargarathenried  L.  Mooshurg.  Sein  Vertreter  ist  hiobei  der  Edle  Alpolf,  welcher  um  870  Besitzungen 
ZQ  Lera  gegen  solche  zu  Zuoltesdorf,  eines  der  Lern  in  der  Pf.  Berglem  und  Zustorf  Pf.  Langen- 
preising,  beides  im  untern  Theile  des  L.  Erding,  dann  welche  zu  Undeoinga,  Forstinnig  L.  Ebersberg, 
gegen  andere  zu  Percheim,  Bergham  W.  (2,  Pf.  Riding  und  Pf  Altenerding)  eintauscht  und  in  jenen 
Gegenden  wiederholt  Zeuge  ist^). 

^Hienach  möchte  Abt  Johannes  etwa  um  900  dem  Stifte  S.  Zeno's  zu  Isen,  oder  als  Vorgänger  des 
Cborbiscbofs  Cowo  dem  Stifte  S.  Caatnli  zu  Moosburg  vorgestanden 'sein. 

§  19.    Isaac  Abbas  823. 

Abt  Isaac  wird  unter  den  Zeugen  der  oft  erwähnten  grösseren  Gerichtsverhandlung  zu  Ergol- 

_  • 

diog  unfern  der  Granzen  von  Ober-  and  Niederbajem  zwischen  den  Achten  Sigimot  von  Moosburg  und 
Idalpercht  von  Oberaltaich  im  Jahre  823  aufgeführt^). .  Sonst  nicht  genannt  dürfte  er  einem  der 
niederbajeriscben  Klöster  angehört  haben,  deren  Abt- Verzeichnisse  verloren  sind.  Munchsmünster  nnd 
Oäterhofen  zählen  hieher. 

§  20.    Isker,  Iskarins,  Abbas  monasterii  Tegernsee  826-829. 

Abt  Isker,  der  Nuchfolger  Abt  Meginhards  zu  Tegemsee,  kömmt  öfters  vor.  Er  ist  zu  Holze 
prope  Azzalinga,  dem  Pfarrdörfe  Holzen  L.  Ebersberg,  Zeuge,  als  Bischof  Hitto  im  Juli  827  die 
Schenkung  des  Diacon  Atto  von  Sentilinga,  Sendling  nächst  München,  für  Scheftlarn  entgegennimmt, 
dessen  Neffen  Alprich  alles  auf  Lebensdauer  überlassend,  und  als  er  dann  dem  Egibert  ein  Gut  zu 
Anzing  verleiht,  von  welchem  jährlich  ad  missam  S.  Martini,  am  11.  November,  4  Denare  zu  entrichten 
sind.  Im  Februar  829  findet  er  sich  auf  des  Bischofs  Besitzung  Haholfeshusun,  Hagertshausen,  ein, 
als  derselbe  von  einem  Anno  zu  Eysinhnsir,  wohl  eher  Geisenhausen  L.  Pfaffenhofen,  als  jenes  L.  Lands* 
hut,  einen  Wald  erwirbt,  an  welchen  Besitzungen  des  Abts  Isker  angränzen '). 

Der  Name  Isker  kömmt  aber  auch  sonst  vor;  bereits  wurden  in  dieser  Zeit  Würden  und  Aemter 
den  Zeugen  nicht  immer  beigefügt,  und  es  bleibt  daher  bei  einigen  anderen  Verhandlungen  zweifelhaft, 
ob  der  Abt  oder  ein  Laje  des  Namens  genannt  ist.  Doch  dürfte  er  der  Zeuge  Iskeri  sein ,  der  nach 
Hephilo,  welcher  für  den  Abt  von  Chiemsee  zu  halten  ist,  in  der  Schenkung  Haholts  mit  Ausserbittl- 
bach  am  4.  März  826  erwähnt  wird, > so  dass  seine  Wirksamkeit  von  826  bis  829  urkundlich  belegt  zu 
erachten  ist'). 

§  21.    Itherl,  Abbas  monasterii  S.  Martini  in  Torono  c.  796. 

Die  Verbandlungen  wegen  Rückgabe  jener  Pfarreien,  welche  dem  Kloster  Tegemsee  vor  langer 
Zeit  mit  Unrecht  von  dem  Bisthume  zugetheilt  worden  waren,  fanden  ihren  Abschluss  bei  der  feier- 
lieben üeberbringung  Sanct  Quirins  in  das  Kloster  Tegemsee  am  15.  Juni  804.  Die  Urkunde  hierüber 
erwähnt  aber  auch  des  Beginnes  der  Verhandlungen  auf  einer  Synode  zu  Regensburg  zu  Zeiten  die 
Tegernseer  Abtes  Adalbert  und  zählt  die  damals  anwesenden  Würdenträger  der  Kirche  auf.  Darunter 
in  erster  Stelle  unter  den  Achten:  Itheri  Abbas'). 


1)   M  N.  970.  773  add.  836  add.    Vgl  Resch  Ann.  Sab.  IIL  23U  N.  491. 

Ö'   M.  N.  434. 

1)  M.  N.  527. 546  Abth.  I.  X  14.  M.  B.  VIH.  377.  Für  die  Zeit  der  Verhandlung  zu  Holzen  ist  die  Indictio 
V  über  das  Etegierungsjabr  XV  i828)  um  so  mehr  überwiegend  zu  erachten,  als  in  letzterem  Jahre 
die  Rückkehr  des  Königes  mit  Gemalin  im  Juli  nicht  unerwähnt  geblieben  wäre. 

^)   M,  N.  502. 

1)   M.  N.  121. 

10* 


andschrift  iweifellos  entlialtene  Name  In  bevorzagter  Stellnng  kaun 
ila  iiem  bekannten  Abte  iea  Elostera  des  h.  Martin  in  Tours,  Itheri 
BDzIer  Karl  des  GrüsacD,  welcher  im  Jahro  79C  starb  nnd  den  be- 

der  Vorstand  Behuf  t  des  Klosters  hatte, 
isjahren  nnch  Regensbnrg  gekommon,  ist  iwar  nicht  nacbvreisbar, 
;h  TD3  nicfat  mehr  dnhin  t^fühit  zu  haben  scheint.    Doch  kann  er 
lalten   haben.      Jedenfalls   ergibt  sich   aehoD   ani   der   Anweaenticit 
Irabiscbof  von    Salzburg,   dass  die  Versammlnng   vor   dem   Jnhre 


§  22.  Kerrlcli  Abbas  807. 
keinerlei  Andeatmig  Ober  das  Kloster,  dessen  Vorstand schaft  sie 
eh.  Er  erscheint  ausschliesslich  nur  auf  der  grossen  Versaramlnng 
lajem  am  16.  Jänner  607  zu  Salzburg,  and  ^teichnet  zwischen  Aht 
egensburg)  und  Abt  Hepfllo  von  Au  im  Chiemsee,  Bistbnms  Salzburg  °)- 
[tpnnkt,  selbst  für  Begründang  einer  Hypothese. 

Jrld  AbbBN  monrnsterll  In  ChleniKAe  804. 

loster  Aaira  im  Chiemaee  wird  in  den  Verhandlungen  am  13.  Jänner 
o  und  Biscl  of  Atio  von  Preising,  dem  Grafen  Erchanpald  nnd  den 
Anforderung  der  Kirchen  za  Willing,  Berbling,  Mietraching  nnit 
t,  wenigstens  die  Rückgabe  der  Pfarrkirchen  von  Högllng,  nml 
zazustehen,  welchem  sie  durch  Herzog  Tassilo  und  Serzogin  Lint- 
Arbeo  entzogen  worden  sein  sollen '). 

i  Chieinsee  verschieden  sei  voa  dem  Liatfrid  vocatns  Episcopus  in 
h  einem  Hitglieile  der  Freisinger  Domgeistlichknt,  haben  wir  in 
tfhd  za  zeigen  versucht.    Der  Abt  kömmt  unserer  Annahme  zufolge 


I  Abbu  nmusterii  Tegerns««  c  860— 8S0. 
ins  edlem  Oeschlecbte  entsprossen.  Über  welches  jedoch  nähere  An- 
in  nicht  hezeicboeten  Jahren  Leibeigene  mit  den  Bischöfen  Ann» 
*>')■ 

tri  Abbas  monasteril  Tegernsee  802-8ZS. 
bei  der  schon  erwähnten  Feier  der  Ueberbringnng  des  b.  Quirin  in 
uannt,  welche  am  16.  Jnni  804  in  Anwesenheit  des  Erzbisehofs 
und  Hiltiker,  des  Kaiserlichen  Kaplans  Pcrchtrat  and  eines  zabl- 
«ard.  Zugleich  sah  sich  MeginUart  veranlasst,  eine  Beihe  von 
rnhecken,  L.  Haag,  Finsiog  L.  EherBberg,  Ascholding,  Thannkirchen 
artpenning,  (Oater-  oder  Ober)  Wamgaa  und  Holzolling  L.  Miesbach, 
Imten  zu  Feldkircfaen  L.  Aibling,  endlich  Orossholzb aasen,  Uiedering 
dem  Bisthume  Freising  lurDckzustellen '). 

1  Altomo aaste riensis,  Bavari  ciaminent  t.  c.  Iir.  p.  IR.  X.  42. 

.  11.  13  I.  c.  p.  219  (751. 

I.  li,  wo  nbrigens  sein  Tod  offenbar  zn  spitt  znm  Jahre  1)20  gesetzt  ist 
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Wie  diese  Kirchen  „vor  langer  Zeit"  an  Kloster  Tegernsee  gekommen,  wird  nicht  erzählt.  Es 
scheint  aber  auch  hier  eine  ähnliche  Beaktion  zu  Gunsten  der  erstarkten  Bisthümer  stattgefunden  zu 
haben,  wie  sie  gegen  Kloster  Chiemsee,  unter  Anschuldigung  missgänstigen  Verhaltens  dos  Herzogs 
Tassilo  und  dessen  Gattin  gegen  ßischof  Arbeo,  gleichzeitig  sich  geltend  machte ''). 

Ein  Tauschgeschäft  Meginharts  mit  Abt  Richpald,  welches  um  814  fällt,  werden  wir  bei  Letz- 
terem erörtern. 

Abt  Meginhard  findet  sich  sehr  häufig  auf  den  Synoden  des  Bisthums  Freising,  zu  Frei  sing  und 
lu  Ething,  ein;  so  in  den  Jahren  806,  809,  811,  815,  817,  818,  820,  821,  zuletzt  dann  bei  der  grossen. 
Gerichts- Verhandlung  zu  Ergolding  im  April  823. 

Er  ist  aus  edlem  Geschlechte,  Oheim  des  Bischofs  Hitto,  Bruder  von  Cundhart  und  Beginhart, 
wohl  der  im  ersten  Jahrzehnt  des  IX  Jahrhunderts  auftretenden  Grafen  dieses  Namens.  Gemeinsam 
mit  ihnen  gibt  er  Huckinperg.  den  Weiler  Huppenberg  L.  Tölz,  zum  Domo^). 

Was  von  dem  Geschlechte  Bischof  Hitto's  beigebracht  wurde,  bezieht  sich  sonach  auch  auf 
Meginhart. 

§  26.    Odalricns  comes,  senior  fralram  sab  regolari  habitn  in  Utinbnrrin  degentlnm  890. 

In  einer  Handschrift  des  Bisthums  Freising  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XII  Jahrhunderts,  welche 
vorzugsweise  Urkunden  der  deutschen  Kaiser  und  Könige  enthält,  findet  sich  mit  der  Bandbezeichnung : 
Confirmatio  concambii  coram  Arnolfo  rege  tempore  Waltonis  episcopi  —  eine  Urkunde  König  Arnulfs, 
ausgestellt  zn  Ulm  am  VI  Kai.  Julii  indictione  IX  anno  regni  eins  III,  am  26.  Juni  890'),  zufolge  ' 
deren  der  König  auf  Ansuchen  seines  geehrten  und  geliebten  Ministerialen,  Grafen  Yring'),  einen' 
Tausch  bestätigt,  welchen  die  zu  ütinburric  (Ottobeuern  im  Bayerischen  Schwaben )  unter  dem  Ordens- 
kleide lebenden  Bruder  mit  Erlaubniss  und  Zustimmung  ihres  Seniors,  des  Grafen  Odalrich,  mit  einem 
Lajen  Hekisheri  oder  Hegisheri  durch  ihren  Anwalt  Beginhoch  getroffen  haben.  Sie  gaben  gegen  Be- 
sitzungen zu  Walo,  wozu  eine  dienstbare  Hube  und  zwei  weitere  Hüben  zu  Ostrindorf  gehören,  einen 
Hof  sammt  Kirche  und  Zugehör  zu  Darki.  Die  erworbenen  Guter  liegen  im  Angesgaue,  und  sind 
zweifellos  nachweissbar  in  dem  Marktflecken  Waal  und  dem  Pfarrdorfe  Oberostendorf  mit  dem  Dorfe 
Unterostendorf,  alles  L.  Buchlo@.  Schwierig  ist  es,  Darki  zu  bestimmen,  dessen  Lage'  nicht  näher  be- 
zeichnet ist.  Der  Anwalt  Beginhoch  ist  wohl  der  mehrfach  um  diese  Zeit  in  Freising  vorkommende 
Edle  dieses  Namens,  Zeuge  für  Gütertausche  zu  Pasing,  aber  auch  am  andern  Ufer  der  Isar  um  Tegern- 
bach  im  L.  Dorfen^).  Man  ist  veranlasst,  Darki  um  so  mehr  diesseits  des  Leches  zu  suchen,'  als  so 
die  Aufnahme  der  Urkunde  in  ein  Freisinger  Copialbuch  die  angemessenste  Erklärung  fände.  Aber  es 
will  sich  ein  anzugleichender  Name  in  entsprechender  Nähe  nicht  ermitteln  lassen,  so  dass  doch  Darki 
auf  die  Einöde  Türken  P.  und  G.  Mömholz,  L.  Kempten,  zu  beziehen  sein  möchte  *). 

Der  Senior  der  Klostergemeinde  zu  Ottobeuem  aber,   Graf  Odalrich,  stellt  sich  als  einen  jener 

lajen-Aebte  dar,  welche  früher  so  häufig  zn  treffen  sind,  und  deren  Vorkommen  hienach  bis  gegen 

I  . 

2)     Vergl.  die  Aebte  Hepfilo  und  Liutfrid,  8  13  u.  23  vorher. 

.3)  Die  Schenkung  M.  N.  266:  ausserdem  M.  N.  122.  170.  239.  244.  250.  255.  284.  367  a.  413. 
428.  434.    Bied  1,  c.  I.  14. 

1)  Cod.  Fris.  N.  189  im  Beichsarchiv  f.  33.    M.  B.  XXXI.  135. 

2)  Graf  Iring  tritt  von  889  bis  906  mehrfach  für  Freising,  S.  Emeram  etc.  auf.  Er  ist  Bayerischer 
Gangraf  und  begleitet  zugleich  ein  Hofamt  bei  Kaiser  Arnulf.  Nach  Dümler  (Gesch.  des  ostfr. 
Beicbes  II.  456.  485.  533.  702)  ist  zugleich  der  Salzbnrggan  und  einer  der  Donangaue,  nach 
Büchner  (Payr.  Gesch.  III.  Tab.  zu  S.  166)  der  untere  Hausengan  um  Moosbnrg  sein  Amtsgebiet. 

3)  M.  N.  812.  856,  dann  Abth.  I  No.  57  vom  Jahre  875. 

4)  Um  Obertürken  P.  Bogglfing  und  Untertürken  W.  P.  Stamham,  L.  Simbach,  sind  wenigst  Be- 
sitznngen  voii  Freising  nicht  bekannt. 


I  erweist.     Ki  wird  biedoTch   in  erwQnsühter  Weise  eine  LQele  unter 

II  ergänzt,  welche  schon  i'T  QeMbichtschreiber  des  Klostera,  der  Prior 
hat.    Er  bemerkt  nämlich,  ihts  nnf  den  .\bt  des  Klosters   lugleicb 

,  weichet  8S6  oder  887  starb,  Abt  Bertilo  oder  Pirchtilo  folgte,  welcher 
ten  wäre,  54  fiegieraogs-Jahre  iSbIcn  wQrde,  wjbrend  ihm  die  AmI- 
1  nur  4t  ZQgestehcu '). 

Tinach  für  einige  Jahre  um  890  der  Senior  Graf  Odtlricb,  Ober  desten 
e  Stellang  Dbrigeos  nichts  angegeben  m  werden  Tcrrotg'j. 

Petto  Abbfts  monuUtrit  ScheftUm  800-S09. 

den  Bischofo-Titcl  führt,  so  ist  das  BeiQgtiche  unter  II.  2.  §  2  S.  56. 

Klapereht  Abbas  moauterti  MombarK  770  -811. 

oosbarg  ist  bei  Abschlaes  des  Todtcnbnndes  unter  den  Biscbsren   nnd 

in  den  Jahren   7T0— 773.     Er  wohnt  der  Synode  lu  Regensbarg  oin 

Pfarreien  von  Kloster  Tegernsee  an  das  Ui^thnni  Freising;  lor  Sprache 

Svnode  tu  Reisbach  nm  799. 

Vem'altang,  der  jüngere  Abt  Sigimoat  ist  schon  mitwirkend,  vertaascbt 
in  der  Pfarrei  Buctaenan  nnfem  Ton  Linz',  der  Hauptstadt  Oesterieicbs 
igene  zd  Perga,  Bergen  D.  Pf.  Inkofen  G.  Inikofen  L,  Hoosbnrg. 
I  Tausches  des  Bischofs  Atto  mit  Bifwin  am  24.  Mai  811. 
kämmt  seit  768  in  der  Dompriesterschaft  vor.     Da  er  aber  XD  den 
t,  und  der  Abt,  der  Nähe  von  Moosburg  ungeachtet,  doch  nur  selten  io 
int,  80  Termag  auch  ein  früheres  Auftreten  desselben  ans  älteren  Ur- 
elt  zu  werden  "). 
Ton  Moosborg  war,  erweist  das  Verbrilderung9*Bnch  von  S.   Peter  io 

der  monacborani  de  Hoiabjrga  eingetragen  iat. 

BIcbpild  «bbAS  noBUt^l  Gars  c.  810-S20. 

S.  Emerain  in  Eegrensbnrg  schenkt  Abt  Bichpald  vor  seiner  Abreise 
ämmtliche  Besitzungen  zn  tiezpah  et  Kiwinhosun,  14  Bauern  am  ersteren. 
3  Hüben,  welche  er  dem  Abte  Meginhard  (ron  Tegernsee)  Tertanscht 
r  Bitte  an  Bischof  idalwin,  zu  Sezpach  eine  Kirche  zn  erbauen..  Um 
bergibt  er  alles  G  Männern:  Abbo,  Engilmon,  Isandeo,  Paldricb.  Batolf 
lacb  seinem  Ableben  den  Auftrag  am  28.  October  815  zn  Candhareshnwn 
Imerama  Münster  vollziehen ']. 

ifts  Ottenbeuera  TOn  Prior  P.  Hanras  Feierabend  iu  4  Bänden ;  Otten- 
.  I.  8.  254. 
Odalricb,  der  mit  andern  Grafen  die  Harkung  von  SchQnau  im  Qninzin- 
wa  Ulrich  II  rom  Argengao.  Vgl.  Abacb.  II.  1.  §  6.  N.  6,  o.  Stalin  W.  0. 1. 328. 
284.  285.  Agil.  Urk.  N.  29.  37.  40.  54.  56.  61.  72.  104.  115.  I.  5. 14. 
ler  I.  48. 

ndict.  VII  V  K.  noTbr.  die  dominico  und  XII  K.  decbr.  die  lunae.  Im 
I.  Das  zweite  Begierongsjahr  gibt  815,  wo  die  Indiction  VIII  oder  IX, 
tag,  am  20.  Norember  aber  Dienstag  war.  Ist  hingegen  mit  der  In- 
hmen,  so  lief  noch  das  erste  Begiernngejabr  und  ist  wühl  XII  k.  dec. 
'ordert  IV  statt  V  E.  nor.    Ried  1.  c.  I.  14. 
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» 

Bischof  Adalwin  nimmt  die  Stiftung  durch  seinen  Anwalt  Immo  nnd  den  Probst  Wicram  ent- 
gegen. Sie  betri£ft  das  Pfarrdorf  Obersusshach  nnd  das  Dorf  Neuhaasen  Pf.  und  G.  Volkenschwand 
und  ist  zu  Gros^gandertshansen,  alles  früher  L.  Moosbarg  nan  L.  Mainbarg,  aafgenommen. 

Nochmals  hat  Abt  Richpald  mit  seiner  Yatersschwestcr  Deotlind  Güter  zu  Pheterah,  Yupinpach 
und  Abu,  Pfettrach,  Eugenbach  und  Ohu  in  der  Pfarrei  Altheim  L.  Landshut,  nach  S.  Emeram  ge- 
geben, Bischof  Baturich  aber  nach  seinem  Tode  die  von  denselben  Männern  vertretene  Stiftung  am 
11.  November  822  bestätigt-}. 

Abt  Richpald  stammte  demnach  aus  einer  Familie,  welcher  das  ganze  Thal  der  durch  die  Land- 
gerichte Main  bürg  und  Landshut  zur  Isar  ziehenden  grossen  Pfettrach  zu  eigen  war. 

Er  wurde  früher  für  einen  Abt  von  S.  Emeram  gehalten,  illein  Rettberg  weist  in  seiner 
Kirchengeschichte  Deutschlands  nach,  dass  das  Mönchskloster  zu  S.  Emeram,  wie  jenes  zu  Freising 
und  anderer  Orten  jener  Zeit  unmittelbar  unter  dem  Bischöfe  stand,  und  dass  auch  in  Begensburg 
eigene  Aebte  erst  zu  Ende  des  X  Jahrhunderts  neben  den  Bischöfen  bestellt  wurden^). 

Der  Tausch,  welchen  Richpald  mit  Tegernsee  einging,  weist  auf  ein  im  südlichen  Bayern  lie- 
gendes Kloster  hin. 

Obwohl  der  Name  Richpald  öfters  vorkömmt,  auch  von  Priestern  und  Diaconen,  jedoch  niemals 
sonst  in  dieser  Zeit  von  einem  Abte  geführt  wird,  möchten  wir  desshalb  auf  eine  Urkunde  aus  dem 
Jahre  807  aufmerksam  machen. 

Als  am  16.  Juli  807  Erzbischof  Arno  unl  die  Grafen  Orendil  und  Amalrich  zu  Karoz,  Gars  am 
Inn,  Gericht  halten,  ist  der  erste  der  Zeugen  nach  den  Worten  „et  ceteris  iudicibns"  ein  Richpald. 
Sollte  diess  der  Vorsteher  des  Klösterchens  sein,  wo  das  Gericht  tagte?  Richpald  wäre  dann  aus 
dieser  Zeit  der  einzige  bekannte  Abt  von  Gars,  welches  im  Jahre  875  an  das  Erzbisthum  Salzburg  kam  *)» 

§  30.    Sabnlo  Abbas  819. 

Auf  der  Synode  des  Bi.sthums  Freising  erscheint  am  19.  October  819,  nach  den  Aebten  Sigi- 
moat  und  Hahart  genannt,  Abt  Sabulo.  Nochmals  findet  sich  sein  Name  in  den  Urkunden  von  S.  Emeram. 

Wohl  wird  in  den  Freisinger  Urkunden  schon  früher  einmal  im  Jahre  770,  bei  der  Stiftung 
Peigiri*s  von  einem  der  zahlreichen  Holzhnsir  der  Name  Savulq  angetroffen  -und  scheint  einem  Priester 
anzugehören.  Aber  für  die  Zuweisung  zu  einem  bestimmten  Klöster  liegen  keine  Haltpunkto  vor. 
Immerhin  dürfte  er  innerhalb  der  Gränzen  des  Bisthums  Freising  zu  suchen  sein^). 

§  31.    Salomon  Abbas  monasterli)  seu  S.  Zenonls  in  Igen,  seh  Tegernbaeh  819. 

Am  7.  November  819  weiht  Bischof  Hitto  eine  neu  erbaute  Kirche  zu  Sindpaldeshusir  an  der 
Yih  ein,  welche  Abt  Salomon  und  seine  Schwester  Engilswind  mit  ihren  Erbgütern  dem  Dome  zu 
Freising  widmen'). 


2)  Ried  1.  c.  L  23.  Auch  in  Dr.  Roth's  Beiträgen  nach  alter  Handschrift  III.  231.  Er  liest 
lupinpab  und  halt  es  für  Niedereibach  (Aichbach  bei  Heyberger)  jenseits  der  Isar  im  L.  Landshut, 
womit  wir  nicht  einverstanden  sind. 

3)  W.  Hundt  Metr.  S.  I.  126.  II.  282.  Ratispona  monastica  p.  130.  Rettberg  II.  271.  275.  Dr. 
Roth  1.  c.  erachtet  den  Schluss :  ...  et  epo  Baturico  et  abbati  de  parte  s.  Emmerammi  einer 
Ergänzung  bedürftig.  Aber  Baturich  ist  eben  Bischof  und  Abt  zugleich.  Dr.  Roth  gibt 
übrigens  selbst  zu,  dass  das  von  ihm  gebrachte  Abt-Verzeichniss  ans  dem  XV  Jahrhunderte  gar 
nicht  verlässig  ist;  überdiess  war  auch  nach  demselben  von  830  bis  975,  sohin  145  Jahre  lang, 
die  Abtwürde  von  S.  Emeram  unbesetzt.    Dr.  Roth  Beitr.  IV.  42. 

4)  M.  N.  124.    Dipl.  Anh.  zur  Juvavia  p.  103. 

0)  M.  N.  19.  390.    Ried  1.  c.  N.  C.    Resch  1.  c.  III  p.  75.  N.  15«. 

1)  M.  N.  401.    ' 


der  Vtli  finilet  sich  kein  nleichnaini^r  Ort  und  es  boEte'it  nar  die 
le  Weiler  Sinnerin;  in  der  IT  Steinkirefaen  L.  Erding  bo  gebeiiEen  habe, 
aar  die  Küöster  la  Wn  nod  lu  Was«Dtegernbiich.  Insbesondere  das 
I,  seit  Bidchor  Joseph  es  initbcgrlindet  hatte,  ia  engster  Verbindaii|r 
'ne  and  hüufig  hier  weilten,  wie  denn  aneh  duielbe  zum  unmittelbar 
)llegialstifte  erwucha,  dpinen  PrSbste  immer  dem  Domcnpitel  angchOrteo, 

Satomon  zu  I*en  Vorstand  gewesen  sein,   und  vorher  schon  als  DiakoD 
vo|kommen,  worin  nicht  selten  dieser  Name  sich  findet, 
IS  eine  Mal  genannt  und  dabei  sein  Kloster  nicht  bezeichnet. 

MBlfHd  Abbu  nenutcrll  ad  Ilmaw  820. 
ai  Seelenheil  seiner  Eltern,  dann  der  übrigen  ßegrQDder  de«  Klosteni 
leiihofen,  dem  h.  Emeram  and  dem  Bischöfe  Baturich  in  Kegensburg 
t  Kirche  und  10  Hüben,  Niederlaaterbach  L.  Geiisenfeld,  üerinbuson  mit 
usen  L.  Mainburg,  ad  llme  viro.  Kirche  ohne  Haas  mit  4  Hüben,  Ilmen- 
niit  Haus  und  G  Hüben,  Kockoldiug  L.  Geisenreld;  dann  ad  Tonialingon. 

und  Hnf,  tu  HittinhoTen,  Jettenliofen  L.  Beilngries,  Haus  und  Hof, 
cti,  Wettstetten  L.  IngoUtadt,  2  Leibeigene,  la  Fhaldorf.  ITaldorf  L. 
dlich  EU  Snabilwis,  Schwabelweis  L.  BtadtamhoF,  5  Leibeigene,  überhaupt 
;ene.  Dafür  wird  ihm  vom  Uisehorc  Butarich  nicht  nar  alles  auf  Lebens- 
t  auch  den  Eraenm 'sehen  Beaiti  im  iielbcn  Lanterbach.  Herrenhaiu  mit 
ilreicbe  Leibeigene ').  Sollte  Batarich  oder  ein  Nachfolger  vom  Veitrag« 
diesa  aach  Abt  Sigfrid   frei.     Der  Vertrag,   am  2.  Dccember  820  ge- 

821  za  ßegensbnrg  aufgezeichnet'), 
nünster  hat  Abt  Sigifrid  nicht   vergessen,  sondern  demselben  28  Leib- 

von  BetÜ)erg  bezOglicb  des  Abts  Riehpald  geltend  gemachten  Gründen 
Ibt  Ton  S.  Emeram  angenommen  werden,  sondern  ist  unzweifelhaft  Tut 
ehlt,  in  Anspruch  zu  uehmen. 

Lbbu  moDMSteril  ad  S.  GMlalnm  In  Mombirg  806-K29. 

nt  znerat  am  6,  December  806  bei  der  Gericblsversammlang  vor  den 

D  Fiscalgnte  Otinga,   wobl  AltAtting  in  Obeibajern,  unmittelbar  den 

r  den  Grafen  als  Zeuge  genanot,   ror.     Er  hatte  sobin  schon  datnab 

I  seinem  Klostet  des  h.  Ciistnlus  zu  Moosbarg. 

er  dann  vocatus  Abba«,  im  Jahre  Sil  junior  Abbas.    Damals  lebte  sohin 

;bt. 

Qilen  erscheint  er  inletzt  in  der  Sjnode  zu  Erbing  bei    Freising  am 

er  es    —  Abt  Sigimod  in  der  Ueberschrift,  Sigisinundus  im  Teite  —  der 

Emeram   im  Jahre  829  dem   Bischöfe  Baturich  von  Bcgensbnrg  seine 


^rlanterlftch  S,  Emerains  Besitü,  bezeugt  I'.  Anyelus  März  in  seiner  Ab- 
Bpätcr  Chorher tnstift  llmmünster.     Abb.   der  bajr,  Ak.  d.  W.  X    B. 

cht  dem  IV  Jahre  Baturichs  und  dem  VII   des  Eaiiiers  die  dominico  IV 
■Ag  einrälll;  nur  die  Indiction  ist  sUtt  XI  in  XII  zu  berichtigen.    Ried 
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^'beifi^encn  jenseits  der  (niederbayeriBcben)  Laber  gegen  die  des  Bischofs  za  Perindorf,  Bemdorf  in 
ver  X»/.  Hohenegglkofen  L.  Landshut  überläset,  wozn  der  Bischof  nach  Bemdorf  gekommen  war. 

Mit  Rettberg  auch  hier  im  Einklänge  kann  ein  Abt  Sigismond  für  S.  £meram  in  dieser  Zeit 
^^t    anerkannt  werden'). 

§  84.    Sigo  Ibbas  818. 

j^.^  Als  Ellanmar  in  pago  Felda  iuzta  fluviam  Filosam,  im  Markte  Velden  im  L.  Vilsbibarg,  eine 

15^  ^^«  erbaut,  und  Bischof  Hitto  zur  üebernahme  eingeladen  hatte,  erschien  bei  der  Einweihung  am 

Alk^ '•'^^nner  818  an  der  Spitze  der  Geistlichkeit  Abt  S\go%     Es  ist   wohl  der  verkürzte  Namen  des 

ifi    t^^  Sigimot  aue  dem  nahen  Kloster  zu  Moosburg,  dessen  Erscheinen  bei  der  Kirchweihe  zu  Velden 

^^  kirchlichen  Ordnung  liegt.     Der  Name  Sigo  kommt  sonst  nicht  vor. 

§  35.    Sindihho  Abbas  monasterii  Sehliersee  817—820. 

Sindihho  ist  am  7.  Juni  807  Zeuge  der  Schenkung  des  Edlen  Aso  und  seiner  Gattin  Angilfrit*  zu  Mam- 
mendorf,  L.  Brück,  und  wieder  auf  dem  Gerichtstage  zu  Percchiricha,  Bergkircben  L.  Dachau,  am  2.  October 
814,  als  die  Uebergabe  der  Kirche  zu  Otolteshusir,  Odelzhausen  L.  Dachau,  durch  Priester  Freido  be- 
zeugt werden  soll.  In  Jener  Gegend  an  den  Granzen  der  Landgerichte  Brück  und  Dachau  dürfte 
demnach  seine  Heimat  zu  suchen  sein. 

Als  sein  Bruder,  Abt  Warmunt  von  Schliersee,  mit  Tod  abgegangen,  ward  er  sein  Nachfolger, 
und  erneuerte  am  19.  Juli  818  dessen  Schenkung  mit  Gutem,  welche  nicht  naher  bezeichnet  sind,  die 
eigenen  hinzufügend,  und  alles  wieder  von  Bischof  Hitto  zu  Lehen  empfangend.  Es  wird  dabei  ein 
Gut  ausgenommen,  welches  Warmunt  jenseits  des  Bheins  zu  Lehen  besass,  über  dessen  Lage  aber  jede 
Andeutung  fehlt^). 

Nor  einmal  noch  ist  Sindihho  bei  der  Synode  zu  Eching  am  24.  Mai  820  erwähnt'). 

1 

i  §  86.    Sliello  Abbas  monasterii  Wessofontani  e.  805. 

I  Bei  der  Nachforschung  nach  den  Gütern,   welche  der  Edle  Helmker  an  Glon  und  Bott   bei 

I  Walkertshofen  P.  L.  Dachau  zum  Bisthume  gegeben,  wird  zwischen  Abt  Meginhart  von  Tegemsee  und 

dem  jüngeren  Abte  Sigimot  von  Moosb^rg  um  805  ein  Abt  Snello  genannt'). 

In  den  älteren  Abt- Verzeichnissen  findet  sich  nur  bei   Wessobrunn  der  Name   Snello.     Allein 

osch  der  von  P.  C.  I^utner  herausgegebenen  Chronik  des  Klosters  soll  Abt  Snello  erst  von  886--904 

gelebt  haben,  am  18.  März  gestorben   sein,  und   zwar  Nachfolger  des  Abtes  Adelhelm  sein,  dessen 

Name  nach  einer  Handschrift  des  XVI  Jahrhunderts  Adilmann   gelautet  habe  und  so  in   der  alten 

•ifarienkapelle  des  Klosters  zu  lesen  gewesen  sei'). 

Den  letzterwähnten  Abt  Adalmann,  welcher  in  Freisinger  Urkunden  vorkömmt,  glaubten  wir  der 
^^^^ebenen  Regiernngszeit  entsprechend  in  dem  zweiten  Abte  von  Wessobrunn  Adelmar  erkennen  zu 
^8rfeD,  und  nachdem  zugegeben  wird,  dass  über  die  Begierung  des  Abts  Snello,  wie  überhaupt  über 
^  g^nxe  Periode  vor  den  Zerstörungen  durch  die  Ungarn,  sich  Über  VTessobrunn  nichts  erhalten  hat, 


S>      M.  N.  122.  239.  253.  284.  285.  385.  367  a.  890.  413.  468.    Ried  1.  c  p.  26.    Rettberg  Leu 

p.  272  N.  18.    Anderer  Meinung  Resch  III  p.  17.  N.  32. 
0)      M.  N.  874. 

V>     X>ie  Indiction  XI  Überwiegt  hier  das  Regierangsjahr  IV  (817)  um  so  mehr,  als  auf  einer  Synode 
XK^it  gleicher  Bezeichnung,  welcher  aber  noch  annus  Hlodharii  regia  II  (III)  beig\}fügt  ist,  Abt 
^^armnnt  noch  am  Leben  ist.    M.  N.  367  a. 
^^    M:.  N.  154.  812.  353.  413. 
^)    M:.  N.  239. 
^)    I^.   Coelestln  Lentner  Chron.  Wessof.  p.  58. 

Abb.d.Hi.cLd.k  Ak.d.Wis8.Xin.Bd.  LAbth.  11 


9  M  glanbwQrdig  eneheiDen,  du«  toch  hier  wie  bei  Oberattaich  die  Abtreneichnine  nnr  ms 
aerkosgeit  in  KaUndArien  gefcbOpft,  tobin  nicbt  chronologiaeb  geordaet  und,  «onacb  der 
h  an)  805  Torkomm«nde  Abt  SneUo  immerhin  dem  Kloct«r  WeMobrnon  angehört  Iwben  dürfte. 

§.  37.  Drolf  Abb«  moDarterii  lltabM  Inferlorb  790  -807. 
it  Abt  ürolf  von  NiMeraltaich,  dewen  PQraorge  für  Anrteichnnng  de«  Orondbetitie«  aeines 
und  mancher  ältoren  Urkunde  bei  J)etpr«ehnDg  d«r  Urkunden  au  der  Zeit  der  Agilolfloger 
ward,  iit  in  dem  Zeitraiune  der  Karolinger  mehrbch  nrknndlich  nachgewiesen;  w  in  der 
r  Drkonde  aof  der  Synode  in  Regenabnrg  am  79Ö,  in  Beiibach  799,  an  AltOtting  am  15. 
606  nikl  n  Salibnrg  im  Jfauer  dea  Jahres  807 '). 

9  S8     WarmoBt  Abbu  monuterU  ScUlenM  809-817. 
it  Warmnnt  von  Schlienee  ist  vom  Hai  809  bis  Jnni  816  beurkundet. 
I  folgenden  Jahro  iat  er  noehmala  auf  einer  8jnode  cu  Freising,  welche  iwiscben  dem  1.  Pe- 
I  1.  Anglist  fallt;  denn  ea  läuft  da«  Eaiiera  Ludwig  des  Froiuniea  IV,  dea  Sohnes  Lothar 
;s  von  Bayern  II,  vielmehr  wohl  III  Jahr. 

a  die  Hitte  Jnli  dea  Jahre«  818  ist  er  nicht  mehr  anter  den  Lebenden,  da  sein  Brader  and 
ir  Sindihho  bereiti  seine  Stiftongen  bestätigt").  Wo  seine  OQter  gelegen,  ist  nicht  ge- 
u  sich  ans  dem  Bfteren  Auftreten  seine«  Bmden  Sindibho  hierüber  verrnnthen  lässt,  ward 
n  erwihut. 

9  39.    Wolchanhart,  Abbat«  770^815. 

ist  nicht  verUsiig  tu  bestimmen,  ob  es  derselbe  Abt  Wotchanhart  ist,  welcher  bei  dem 
ide  der  Bajerischen  Bischöfe  und  Ächte  um  772  und  wieder  auf  der  Synode  la  Salibnrg  im 
J  sich  einfindet'). 

cht  wohl  wäre  es  möglich,  dass  jener  frühere  Wolcbanbart  einem  andern  der  lahlreichen 
en  Klöster  in  der  Zeit  der  Agilolfinger  angebOrte,  da  fOr  die  Zutheilang  in  einem  beetimmten 
ine  Glosse  zu  den  nua  erhaltenen  leiten  nicht  vorbanden  ist').  Ja  ea  darfle  grosse  Wahr- 
keit dafllr  aninerkennen  sein,  dass  iwei  Aebte  dea  Namens  in  unterscbeieden  seien. 
IS  der  im  Originale  noch  vorliegenden  Urkunde  Kaistr  Ludwigs  des  Frommen  vom  3.  De- 
15*)  ergibt  äeh  nÄTalich,  dass  das  Kloster  Berg  im  Donaugan  inr  Zeit  Karl  des  Grossen 

Wolcbanbart  auF  eigenem  Grand  nnd  Boden  erbaut  wurde,  und  dass  im  Jabre  815  dieser  Abt 
m  Abt  Sigihard  mm  Nachfolger  in  der  Vontandsch«Ct  zu  Berg  hatte. 

e  Salzbarger  Urkunden-Ansiüge  dagegen,  welche  der  Agilolfinger  Zeit  oder  der  nächst  an- 
den  angehören,  weisen  noch,  dass  das  Domstift  Salibnrg  von  einem  Abte  Wolchanbard  und 
rnder  Kandpald  mit  Gütern  zu  Antheringen  und  lu  Perge  supr  Walrsee.  Pfarrdorf  Anthering 
Teitwörth  und  Berg  in  der  Pfarrei  Henndorf  Beiirks  Neumarkt,  beides  im  Henogthume  Sala- 
henkt  wurde*]. 

ist  nun  kaum  aninnehmen,  dasa  derselbe  Wolcbanbart  im  Donaugane  bei  Haindlingherg  L. 
rf  oder  bei  Paring  L.  Rottenburg  in  Niederbayern ,  wo  öberall  jenes   Kloster  Berg  gesacht 

EOgleich  jenseits  der  Saliach  am  Gebirge  begfitert  war.     Wir  erachten  demnach,  dasa  awei 

1.  91.  N.  121.  122.  286. 

N.  170.  848.  353.  867.  a.  Tgl.  N.  360  wonaeb  auch  im  October  817  eine  Synode,  aber  für 
I  König  wie  fOr  den  Kaiser  anno  IV. 

N.  286. 

1.  die  Bern.  N.  27  in  der  Abb.  über  die  AgilolL  Urk.  L  c.  p.  223.  (79). 
id  1.  c    No.  15  p.  19.    H.  B.  XSVIII.  a.  p.  11. 
ivea  Notitiae  XIV.  35  und  N.  92,  3  (Keini'scbe  Ausgabe). 
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^^hte  dieses  Namens  gelebt  haben,  von  denen  der  ältere  der  Stifter  in  Salzburg  und  Mitgründer  des 
Todtenbundes  um  770  ist,  der  zweite  aber  zur  Zeit  Karl  des  Grossen  das  Kloster  Berg  im  Donangaue 
IfegrÜDdet  hat  und  im  Jahre  807  auf  der  Synode  zu  Salzburg  anwesend  war'). 

§  40.    Wolfdregi  Abbas  805-807. 

Abt  Wolfdregi  wohnt  um  805  der  Untersuchung  wegen  der  Güter  des  Domstifts  an  der  Glon 

und  Rott  bei  und  ist  im  Jahre  807  auf  der  Synode  zu  Salzburg').     Des  ersteren  Vorganges  wegen 

dürfte   er  aus  dem  fiisthume  Freising  gewesen  sein  und  in  der  Nähe  seinen  Sitz  gehabt  haben.    Wir 

bemerken,  dass  Walkertshofen,  in  dessen  Umgebung  jene  Güter  gelegen  waren,  nur  anderthalb  Stunden 

Tan    Al'tomünster  entfernt  ist.    Auch  Ilmmünster  ist  Ton  dort  in  4  Stunden  zu  erreichen. 

£inem  der  beiden  Klöster  dürfte  Abt  Wolfdregi  angehört  haben.  Es  fehlt  übrigens  der  Name 
in  sÄTüintlichen  Abt  -  Verzeichnissen  des  IX  Jahrhunderts  und  sind  weitere  Anhaltspunkte  nicht 
za    gemrinnen. 

§  41.    Wolf^rcht  Abbas  monasterii  Altahae  inferioris  770. 

Der  Name  kommt  in  den  Abt- Verzeichnissen  von  Oberaltaich  sowohl,  als  yon  Niederaltaich 
yor.  Von  dem  Abte  Wolfpercht  von  Oberaltaich  ist  aber  nichts  bekannt,  als  dass  er  am  10.  Jänner 
eines   ixngenannten  Jahres  vor  der  gänzlichen  Auflösung  in  Folge  der  Ungarn-Kriege  verstorben  ist. 

Dagegen,  wird  Abt  Wolfpercht  von  Niederaltaich  in  den  Verzeichnissen  dieses  Klosters  aus- 
drücklich als  zur  Zeit  der  Dingolfinger  Synode  lebend  bezeichnet  und  dürfte  seine  Einstellung  bei 
Niederaltaich  auf  Grund  der  Unterzeichnungen  des  Todtenbundes  als  urkundlich  belegt  erscheinen, 
"^cnn    gleich  in  der  Glosse  zu  dem  erhaltenen  Texte  eine  Bemerkung  nicht  Yorliegt^). 

§  42.    Zacoo  Abbas  monasterii  Tegernsee  c  800. 

Zacco,  ein  Mönch  des  Klosters  Tegernsee,  begleitet  seinen  Abt  Adalbert  zur  oft  erwähnten 
Synode  in  Begensburg,  welche  wir  um  796  anzunehmen  veranlasst  sind.  Er  wird  in  der  die  ganzen 
^erlutndlungen  yorführenden,  am  Allerheiligentage  804,  1.  November,  zu  Tegernsee  angefertigten  Ur- 
Ininde  am  Eingange,  wo  von  jenen  Vorverhandlungen  die  Rede  ist,  Vicarius  Abbatis  genannt,  in  deren 
^tte    zu  den  Aebten  gezahlt,  und  lieisst  am  Schlüsse:  Zaccho  monachus  qui  quondam  abbas. 

Seine  Geschäftsleitnng  zu  Tegernsee  hat  daher  jedenfalls  nur  kurze  Zeit  gewährt. 

§  43.    Uebersleht  der  bis  zum  Schlüsse  der  Karolingisctaen  Periode  nrkandlieh 

bezeugten  Aebte  der  Bayrischen  Klöster. 

Werden  die  Ergebnisse  der  Forschung  znsammengefasst,  und  hiebei  den  einigermassen  begrün- 
et;os^    Hypothesen  in  Klammem  Ausdruck  gegeben,  so  erhalten  wir  die  nachfolgende  Uebersicht  jener 
^^'^''t;^  Bayerischer  Klöster,  welche  bis  zum  Schlüsse  des  Zeitraums  der  Herrschaft  der  Karolinger  durch 
'^'^^^xiden  beglaubigt,  oder  doch  wahrscheinlich  bezeichnet  sind : 

Monasteria: 

1.  S.  Stephaniin  monte  prope  Frisinga,  Weihenstephan  .  .  .  (Johannes  c.  900).  . 

2.  S.  Zenonis  in  Isen:  Hroadhart  760-  ..  .  Cundheri  799-809  .  .  .  (Salomon  819  ..  . 
^^^^nes  c.  900). 

3.  Altaha  superior:  Ernestus  770  .  .  Adalpercht  822,  827  ..  . 


^)    Unsere  am  Schlüsse  des  §  2  der  Abb.  über  die  Urkunden  aus  der  Agilolf.  Zeit  ausgesprochene 
Ansicht  sehen  wir  uns  abzuändern  genöthigt,  ohne  aber  dem  älteren  Abte  Wolkanhard  ein  be- 
stimmtes Kloster  zuweisen  zu  können. 
l^')    M.  N.  239.  286. 
^)    M.  B.  XI.  8.  XII.  10.  Bern.  27  in  der  Abb.  über  die  AgÖ.  Urk.  1.  c.  p.  223  (79). 

11* 
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4.  Altaha  inferior:  Ebonindos  753  —  Wolfperht  770,  ürolf,  Oralfu  790— 817 ')  ..  Deot- 
paM,  Tentpald  821»  822  .  .  Gozbald,  Gaoibaldns  880,  Oancelkrios  Regii  883,  Epiteopos  Wirxebnr^eosu 
848-851*)  .  .  OtgarioB  857,  Tocatiu  EpiscopOB  865  ..  . 

5.  Altötting:  WerinolfoB  878  —  Parchardos  898,  901'). 

6.  Altomünster:   (Wolfdregi  805,  807  .  .  Jacob  815  .  .). 

7.  Benediktbeaern:  Lantfrid  760  —  .  . 

8.  Berg  im  Donaagao:  Wolcbanhart  e.  810.  Sigibart  815  •  .  875  und  885  der  alten  KapeUe 
in  Regensbarg  unter  Engilmar  in^etbeilt *). 

9.  Cbienisee,  Auwa:  .  .  Liutfrid  804  .  .  Hepfilo  806,  807  •  .  Scbon  ron  Karl  dem  Groasen 
788  dem  Erzbistbum  Metz,  dann  875  und  890  dem  Bisthnme  Salzburg  tugetbeilt*). 

10.  Gars:  .  .  (Bichpald  807—820)  .  .  875  an  Salzburg. 

11.^  Ilmmünster:  .  .  (Johannes  802-807)  .  ,  Sigifrid  820  .  . 

12.  ErememQnster:  Fater  777—791  .  .  Sigehardus  838—  Snello,  Snelpero  883,  893*), 

13.  Metten:  Uto  c.  800  .  .  Nitbardus  837—851  .  .  Wippo  858,  (II)  880  . .  Richheri  893  .  .^. 

14.  Mohdsee:  Oportnnus  849—781.  Hunrich  781—798.  Hato  799,  aub  Hiltipaldo  Arehi- 
capellano  (Archiepiscopo  Coloniensi)  —814.  Lantperhtus  817—829  .  .  .  833  durcb  König  Ludwig  im 
Tausche  gegen  ObermOnster  dem  Bischöfe  Baturich  Ton  Begensbarg  überwiesen  .  .  .  flitto 
879-883'). 

15.  Moosburg  (8.  Castuli):  Reginpercht  770— 811.  Sigimoat  806-829  .  .  895  dem  Bisthnme 
Freising  zugetheilt'j  .  .    Cowo,  Chorepiscopus  902—  .  .  . 

16.  Scheftlarn:  Waldtich  762—,  774  Episcopus  Pasttriensis  .  .  Ihho  c.  780  ..  .  Petto  c. 
790-809  .  .  . 

17.  Schlehdorf:  Atto,  zuerst  in  Scarantiae  solitudine  768,  784  Episcopus  Frisingensis  .  • 
EUannod,  yocatns  Abbas  c.  808  .  .  Habart  819—829  .  • 

18.  Schlierseo:  Perchtcoz  770—  .  .  Warmunt  809—817.    Sindihho  817,  820  .  . 

19.  Wasen-Tegernbach:  (Salomon  819)  .  .  Arno  845—860  .  .  Deotrich  c.  870  ..  . 

20.  Tegernsee:  ...  Adalpercht  770—800.  Zacco  800.  Meginhart  802—823  .  .  Iskeri, 
Iskarius  826,  829  ..  .    Megilo  860-880  ..  . 

21.  Wessobrunn:  Fabigaudus  757-763  .  .  .  Snello  805  .  .  Adalmann  (Adelmar)  822, 
825  .  .  mit  der  alten  Kapelle  unter  Abt  Engilmar  885  vereinigt  *% 


1)  M.  B.  XI.  112  flg.  XXXI.  a.  26. 

2)  M.  B.  XXVm.  a.  36.  41—43;  XXXI.  a.  57-59.  77.  71.  73.  Diesen  Urkunden  ge;;en aber,  fftr 
deren  Aechtheit  Prof.  Sickel  eintritt,  führt  P.  Gams  in  dem  trefflichen  Werke  Series  episco- 
porum  den  Abt  und  Bischof  doch  wohl  kaum  begründet  als  Godewald  de  Henneberg  ein. 

3)  M.  B,  XXXI.  a.  101.  109.  153.  164.    Ihm  ward  bei  der  Gründung  Kloster  Mattsee  zagetheilt. 

4)  M.  B.  XXVIII.  a   60.  76. 

5)  luTavia,  dipl.  Anh.  p.  48.  100  M.  B.  11.  381;  XXVIII  a  103.  Mit  den  Klöstern  Au  am  Inn, 
Gars  und  Baitenhaslach  dem  Erzbisthume  Salzburg  überwiesen. 

6)  M.  B.  XXVIII.  a.  87;  XXXI,  a.  55.  118.  120.  126.  Th.  Hagn  Urkundenbuch  von  Kremsmünster 
p.  9    19-24. 

7)  M.  B.  XI.  421  flg.  XXXI.  a.  113. 

8)  M.  B.  XXVIII  a.  65.  72.  73  XXX.  a.  68.  111.  urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns  I.  1—82. 
Auch  in  Ried  cod.  dipl.  Ratispon. 

9)  M.  B.  XXVIII  c.  109. 
10)    M.  B.  XXVIII.  a.  76. 
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4.    Eirchliclie  Würdenträger  im  Bisthume  FreisiDg. 

Die  Würden  der  Probate  und  der  Dekane  als  Dignitarien  der  deut- 
schen Domcapitel  bildeten  sich  nur  allmählig  aus  ^). 

So  lange  der  Vorstand  des  Mönchsklosters  an  der  Donikirche,  der 
Abt,  zugleich  die  Bischofswürde  bekleidete  —  und  diess  dauerte  in 
Bayern  bis  gegen  das  Knde  der  Karolinger  Zeit,  zum  Theile  über  diese 
hinaus  —  standen  ihm  in  seinem  Berufe  als  Bisthums-Vorstand  Mönche 
zur  Seite,  welche  er  wahrscheinlich  selbst  wählte,  während  zur  Verwal- 
tung des  Klostergutes  wie  zur  Aufsicht  und  Leitung  der  Klostergemeinde 
Mönche  durch  Wahl  erkiest  wurden.  % 

Der  erwählte  Verwalter  erhielt  den  Namen  Archidiaconus  oder 
Praepositus,  die  zur  Unterstützung  in  der  kirchlichen  Führung  des  Bis- 
thums  Berufenen  hiessen  Archipresbiteri,  Chorepiscopi,  Coepiscopi. 

Es  scheint,  dass  immer  mehrere  Gehülfen  in  der  Diöcesan- Verwal- 
tung mitwirkten^). 

Die  Würde  des  Decanus,  bestimmt  für  jenen,  welcher  die  Disciplinar- 
gewalt  über  die  Mönche  zu  üben  hatte^  wahrscheinlich  auf  gewisse  Jahre 
durch  Wahl  vergeben,  kömmt  in  den  Urkunden  Freisings  in  diesem 
Zeiträume  äusserst  selten  vor,  wohl  desshalb,  weil  der  Dekan  mit  dem 
Vermögen  nichts  zu  thun  hatte,  über  dessen  Verhältnisse  zumeist  die 
Urkunden  errichtet  wurden,  welche  erhalten   sind. 

üeber  die  Würdenträger  der  Freisinger  Kirche  findet  sich  bisher, 
abgesehen  von  den  schon  erwähnten  Arbeiten  über  die  Weihbischöfe, 
nur  äusserst  Weniges.  Bei  Wiguleus  Hundt  und  Gewold  beginnt  die 
Reihe  der  Pröbste  und  Dekane  erst  mit  Ellenhart'  und  Albert  im  XII 
Jahrhunderte  unter  Berufung  auf  Lazius^). 

Erst  Domdekan  von  Heckensteiler  hat  in  der  zur  Feier  des  Jubi- 
läums im  Jahre  1824  erschienenen  Dissertatio  historica  de  antiquitate 
et    aliis    quibusdam    memorabilibus    cathedralis    ecclesiae    Frisingensis, 


1)  Vergl.  Rettberg  1.  c.  IL  683. 

2)  Dass,  wie.  Bachner  in  seiner  Geschiebte  Bayerns  —  II.  204  —  annimmt ,  eine  Territorial- 
abtheilong  unter  den  Erzpriestern  damals  statt  hatte,  vermdgen  wir  nicht  nachzuweisen. 

3)  W.  Hundt  Metr.  Sal.  I.  181. 
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welcher  Domprobst  von  Deatinger  in  Beinen  Beiträgen  zur  Geschichte, 
Topographie  und  Statistik  des  Erzbisthums  München  -  Freising  weitere 
Verbreitung  gab^),  den  Pröbsten  und  den  Dekanen  der  Domkirche  eine 
ausführlichere  Aufzählung  und  für  die  späteren  Zeiten  eine  eingehen- 
dere Behandlung  gewidmet.  Doch  kennt  er  für  den  Zeitraum  der  Ka- 
rolinger nur  den  Probst  Oadalpald  und  einen  durch  falsche  Lesung  aus 
dem  Erzpriester  Vuldarrich  in  No.  621  von  Meichelbecks  Pars  I  instru- 
mentaria  entstandenen  Dekan  Udalrich,  welchen  er  nach  den  Chor- 
bischof Chuno  (Co  wo)  als  Dekan  beifügt,  für  dessen  Dekanats  würde  ur- 
kundliche Erwähnung  nicht  vorliegt.    . 

A.     PrObste  und  Dekane. 

§  1.    Oadalpald,  Praeposttns  sen  deeanus  808-842. 

Priester  Oadalpald  erhält  im  Jahre  782  während  der  Zwischenregierang  des  Abtes  Atto  im 
Bisthnme  Freising  eine  Kirche  tu  Adalhelmesbastr,  dem  Pfarrdorfe  Adelzhaosen  L.  Aichach,  von  deren 
Erbauer  Adalhelm  und  dessen  Sohn  Altilo,  um  sie  dem  Abte  Atto  zu  übergeben.  Zweifellos  gehört  er 
ZQ  den  nächsten  Verwandten  des  Erbauers.  Er  selbst  errichtet  eine  Kirche  auf  seinen  nahen  Erb- 
gütern mit  dem  Priester  Minigo  in  Ecchinaha,  dem  Pf.  Eckoach  L.  Aichach*)« 

Mit  gutem  Grunde  darf  angenommen  werden,  dass  diess  derselbe  Oadalpald  ist,  welcher  bald 
unter  der  Domgeistlichkeit  in  Freising  erscheint.  So  erklärt  es  sich  nämlich,  wenn  er,  wie  eine  spä- 
tere Urkunde  angibt,  mit  Erlaubniss  des  im  Jahre  808  verstorbenen  Bischofs  Sindpert  Ton  Augsburg, 
zu  dessen  Diocese  Adelzhausen  und  Ecknach  gehören,  zur  Weihe  seiner  Kirche  den  Bischof  Atto  von 
Freising  einlädt,  und  ihn  willig  hiezu  findet'). 

Unter  dem  Domclerus,  der  damals  nur  aus  Mönchen  des  Benediktiner  Klosters  bestand,  beklei- 
dete er  yerschiedene  Würden,  welche  von  der  Wahl  der  Mönche  abgehangen,  und  auf  Zeit  verliehen 
worden  zu  sein  scheinen.  So  möchte  es  zu  fassen  sein,  wenn  er  am  2.  April  808  als  Praepositus  et 
presbiter  auftritt,  im  November  814  einen  Auftrag  des  Bischofs  Hitto  als  Decanus  ausführt,  in  den 
Jahren  822  und  823  wieder  Praepositus  genannt,  jedoch  den  Erzpriestem  nachgesetzt  wird,  zumeist  aber 
unter  den  Zeugen  als  erster  Priester  nach  verschiedenen  über  ihn  vorrückenden  Erzpriestem  aufgeführt  ist. 

Im  Februar  833  erscheint  er  als  Probst  an  des  Spitze  des  Domclerus,  im  Jahre  842  sogar  vor 
dem  Erzpriestcr  Wuldarrich,  dann  nochmals  am  9.  April  845  unter  Bischof  Erchanpert  als  erster 
Zeuge  unter  der  einfachen  Bezeichnung  presbiter  et  monachus'). 

Er  hatte  wohl  wegen  hohen  Alters  keine  Wahl  mehr  angenommen. 

§.  2.    Adalker,  Adalgarins,  Praepositiis  845—849. 

Bei  dem  Tausche  zwischen  Bischof  Erchanpert  und  dem  Lajen  Hitto  wegen  Pnanteahtisir  und 
Cuncinhusir*,  Paunzhausen  und  Qünzenhausen  L.  Frei  sing,  erscheint  an  der  Spitze  der  Diacone,  auch 


5)    Deutinger  Beiträge  V.  37. 

1)  Agilolf.  Urk.  N.  112.    M.  I.  35. 

2)  M.  N.  429. 

3)  M.  I.  103;  die  im  Register  zu  den  AgiU  Urk.  genannten  Ni.  und  die  folgenden  802.  306.  813. 
324.  324.  333.  836.  338.  375.  386.  390.  403.  407.  427.  441.  451.  456.  510.  537.  540.  551. 
578.  596.  621.  687. 
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nach  allen  Priestern  am  9.  April  845  der  Diaconus  et  Praepositus  Adalgarius.  Als  im  Jahre  849 
Hruodpercbt  und  Liatswind  Besitzungen  zu  Hmodperhtesdorf,  Bupertsdorf  L.  Ebersberg,  fibergeben, 
nnd  dafür  Lehen  za  Herincbova,  Oberhörlkofen  L.  Erding,  empfangen,  wird  der  Praepositns  Adalgarins 
zur  Uebernahme  der  Güter  abgesendet. 

Der  Name  Adalker  ist  unter  den  Zeugen  nicht  selten.  Am  29.  Jänner  818  erscheint  auch  ein 
Diacon  Adalker  unter  dem  Clerus  der  Domkirche  bei  der  Schenkung  Ellanmara  in  pago  Felda  iuxta 
fluYium  FUusa,  Markt  Velden  h.  Vilsbiburg.  Es  ist  wohl  der  Sohn  Isanperhts  und  der  Oatila  von 
Phrumari,  Ober-  oder  Mieder- Pframmem  L.  Ebersberg,  welcher  zwischen  805  und  810  die  Schenkungen 
seines  Vaters  zur  Domkirche  übergab  und  in  welchem  wir  den  später  mit  der  Verwaltung  der  Dom- 
güter betrauten  Probst  erkennen  dürfen^). 

§  8.    Fttlidns,  Becanns    Sabionensis  eecleslae  828. 

Mit  Bischof  Arbeo  von  Sehen  tritt  zu  Pressena,  Stadt  ^rixen  in  Tirol,  der  Dekan  Felicius  am 
5.  Juli  828  bei  der  reichen  Stiftung  auf,  welche  der  Edle  Quartinus  von  Wipitina,  der  Burg  bei  Ster- 
zing,  zum  Stifte  des  h.  Candidus  zu  Innichen  macht,  welches  hier  noch  immer  Inticha,  quod  dicitur 
Campo  Gelau,  wie  in  Herzog  Tassilo^s  Urkunde,  genannt  wird').  Unzweifelhaft  gehören  Bischof  und 
Dekan  der  bischöflichen  Kirche  von  Sehen,  nun  in  Brizen,  an. 

B.     Archipresbiteri. 

§  1.    Tarchanat,  Tarehnat  790—800. 

Tarchanat,  um  765  zuerst  als  Diacon  unter  den  Zeugen,  ist  als  Priester  zugegen,  als  am  1.  Ok- 
tober 767  Ato  sein  Eigen  zu  Pridinga,  Langenpreising  L.  Erding,  zur  Domkirche  gibt.  Ebenso  ist  er 
Zeuge  der  Schenkung  von  Gedungen  an  der  Isen  durch  Priester  Sigiperht  im  Jahre  772  und  baut 
sodann  selbst  eine  Kirche  in  jenen  Gegenden  zu  Swindaha,  Schwindach  L.  Haag,  welche  am  8.  No- 
Tember  775  Bischof  Arbeo  einweiht,  wobei  Tarchanat  sie  dem  Dome  überweist. 

Vom  Jahre  779  an  steht  er  in  den  Urkunden  an  der  Spitze  des  Domclerus  und  wird  am 
28.  April  790  zuerst  als  Archipresbiter  bezeichnet.  Nach  798,  jedenfalls  nach  800,  kömmt  er  nicht  mehr  vor. 

Im  höheren  Alter  gibt  er  mit  seinem  Bruder  Heriperhi  Kirche,  Höfe,  Wiesen,  Wälder,  Weiden 
zu  Prisinga  mit  Leibeigenen  und  aller  Einrichtung  zum  Dome,  nur  ausbedingend,  dass  Heriperhts 
Sohn  Nidperht,  wenn  er  zu  höheren  Würden  im  geistlichen  Stande  vorrückt,  alles  zu  Lehen  vom  Bis- 
thume  erhalten  solle. 

Mit  gutem  Grunde  erkannte  Freudensprung  in  den  Brüdern  die  Ahnherren  des  noch  blühenden 
Edelgeschlechtes  der  Grafen  von  Preising^j. 

§  2.    Ellannod,  Archipresbiter  793,  809  vocatns  Abbas  moaasterii  Sehlelidorf. 

Ellannod  ist  zuerst  im  Jahre  776  mit  dem  so  oft  als  Anwalt  der  Bischöfe  auftretenden  Kagan- 
hart  genannt,  als  ihre  Väter,  die  Brüder  Hroading  und  Nending,  dem  Kloster  Schlehdorf  zu  Fisca, 
Fischen  im  Amperfchale  L.  Weilheim  oberhalb  des  Ammersees,  Güter  widmen,  welche  den  Söhnen  zu 
Lehen  bleiben  sollen. 


4)  M.  N.  198.  374.  637.  659.    In  dieser  Zeit  ist  Oadalker  und  Adalker  wohl  zu  unterscheiden. 

5)  M.  N.  532.  Anno  ine.  dni  DCCCXXVIII  indict.  V  Hludowici  impetatoris  XV  in  pridie  K. 
Januarias  erfolgt  die  erste  Stiftung.  Das  Jahr  beginnt  noch  um  Weihnachten.  So  fallt  die 
Stiftung  für  uns  auf  den  31.  December  827,  die  Bestätigung  in  den  Juli  828.  Die  Indiction 
wäre  eigentlich  VL 

0)  Vgl.  die  bei  Tarchanat  im  Register  zu  den  Agil.  Urk.  aufgezählten  Nummern,  Freudensprung 
p.  14  N.  20. 


iacon  und  Priester  üt  er  wUeD  nnt«r  den  Zeoggn.  Schon  im  Detember  793  Aber  iit  er 
:r  nnd  nun  in  vitlfftcher  Ttütigkeit  berDf<:ii*). 

pril  795  nimmt  er  mit  Bitehof  Alto  die  Stiftung  Hrimcrimi  Toiincsbof»,  Dettenhofen  L. 
ür  Kloster  Schlelidorf  entgegen;  er  wobnt  der  Sjrnode  la  Reiabftch  799  bei,  ist  im  Aognit 
ing  bei  den  VerhtndlaDgen  der  kaiterlic'nen  ^ndimten  lagcgen ,  und  begleitet  »einen 
länner  804  iwch  Aibliog,  nroselbst  er  Tor  den  Svndboten  die  liQckrordemng  toa  Pr^rreieo 
loster  im  Chiemeee  ■iegreich  vertritt.  Anf  der  Ilückkehr  im  Februar  bei  dem  von  Graf 
Steinhirchen  L.  Ebereberg  abgehaltenen  Gerichtstage  gegenirürtig,  nimmt  er  von  dessen 
m  Starcholf  and  detwn  Sohn,  dem  Diacone  HiltolT,  zwei  Höfe  m  AesIiDg  für  die  Don- 
^*).  Im  December  dieMS  Jahres  wohnt  er  der  Uebergabe  von  Gütern  tu  Rathclm««dorf, 
..  RottenboTg,  liei.  In  tmbestinimten  Jahren  vertritt  er  die  Domkirche  bei  der  Rückfor- 
tirche  n  Biberbacb  L.  Dachan  von  dem  Edlen  Mochingem,  in  Filisa  in  S.  Valentini- Kirche 
Mi  dem  Streit«  Qber  Bott,  L  Waaserbarg,  Über  Cnndinlior»,  GQnieihofen  L.  Brack,  nnd  leitet 
iwalt  Dindolf  den  Güterlansch  mit  dem  Edlen  Offo  lu  Rott  nnd  in  Hobunthann  L.  Aibling. 
I  Jahm  805-807  erMheint  er  mehtrach  als  Zenge,  laletat  aber  am  20  Juli  809  la 
ro  er,  Tocstoa  Abbas,  seine  Eigen|[üter  in  Fischen  seinem  Neffen  Hericco  la  lebensläng- 
ieasnng  überlässt,  nach  dessen  Tode  aber  sie  dem  Kloster  bestimmt 
beint  fortan  als  Abt  in  Schlehdorf  verweilt  in  haben,  da  er  weiter  nicht  mehr  ge- 
>ie  Zeit  snnea  Ablebens  ist  anbekannt*). 

e  3     Johaanea  litiblprMbiter  809-819. 
Ellaonoda  Abtreten  erscheinen  inmeist  iw'ei  Arcbipresbitcri,  bald  tatamnuD,  bald  elnieln. 
lannea  nnd  Heripercht 

rzpritster  Johannes  Qbergibt  an  26.  Jänner  818  ErbgCiter  und  Erwerbangen  in  Hama- 
uoerlbach  \T.  der  PC  Wambacb  L.  Erding,  mm  Dome  in  Freising.  Es  ist  wohl  derselbe 
jmes,  der  im  Jahre  808  in  jener  Gegend  mit  Prieater  Slia  gemeinsam  die  Kirche  la  Hipach, 
[T  Pf.  nnd  des  L   Dorfen,  abergeben  hatte 'i. 

mmt  demnach  ans  dem  Gebiete  an  den  Quellen  der  Isen  und  ViU,  ohne  dass  jedoch  eine 
ift  mit  andem  EdelgeMhlecbtem  ans  jenen  Gegenden  in  den  Urkunden  sich  aogedentet  linde. 
der  Domprieaterschaft  begei;net  una  loerst  im  Jahre  780  ein  Prieater  JohinneB,  and  iwar 
ude,  welche  Eisalpah  nnd  Maganpah,  Obergeisel bach  Dnd  Mähnbach,  beide  in  der  Pfarrei 
Iten,  L.  L.  Erding  nnd  Dorfen,  —  sobin  jene  Gegend  betreffen,  wo  Erzpriester  Jobannes  !«• 
-  dasa  wieder  nach  bedentendem  Zeitrerlanfe  iwiicben  800  and  808,  laletzt  vom  Bischof 
melmgea  angezogen,  wie  jene  inr  Erforschnng  der  tod  dem  Edlen  Helmker  dem  Dom- 
GIm  asd  Bott  ingewendeten  GQter'i. 

rdnpresbiter  tritt  er  gegen  Ende  der  Regiernog  Bischof  Atto's  anf  einem  Gerichtstage  ni 
eben  S06  and  810  berror,  ala  der  Bisehof  die  Kirche  in  ürpab,  dem  Pfarrdorf  Anerbach 
I  der  beimatlicben  Gegend  de«  Enprietter*  von  den  SShnen  des  Priso  inrQekfordert,  and 
tarn  Bit  Enbiadtuf  Am  die  Kirche  fDr  da«  Domstift. 

r  ist  er  an  24.  Hai  811  nnn  Khon  ingleicb  mit  <]em  Eraprieater  Heripercht  and  vor 
at  ia  dem  Taaschvertrage  mit  dem  Edlen  Bifwin,  welcher  gleichfalls  jenen  Gegenden  des 

67.  179.  220.  2i9. 

212  in  KocTohi  Handschrift  nomittelb&r  der  No.  136  sich  anschliesaend,  mit  ihr  dnrch 
tbencbrift  Cenins  eornm  rel  traditio  verbunden. 
lie  im  B«gi*ter  n  den  Agil.  Urkunden  genannten  Nnmmem  Heiebelbecks. 

SSL  Agit  r.  IL  17. 
D.  N.  tlO.    M.  N.  53.  181.  133  234.  238.  241. 
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Westergaues,  Aotinga  an  der  Semita,  Kirchötting  L.  Erding,  Bargrain  L.  Haag  und  Puoh,  Buch  am 
Bnchrain  L.  Erding  betrifft.  Er  begleitet  den  Bischof  Hitto  im  Jahre  815  in  jenen  Gegenden  in  das 
Kloster  zu  Tegarinwae,  Wasentegernbach  L.  Dorfen,  ist  Zeuge,  als  der  jüngere  Mezzi  seinem  in  jenem 
Kloster  gethanen  Gelübde  gemäss,  von  der  Wallfahrt  nach  Tours  in  Frankreich  glücklich  zurückgekehrt, 
im  Jahre  817  zu  Freising  Güter  zu  Undeoinga,  Forstinning  L.  Ebersberg,  übergibt,  und  ist  wieder 
dabei,  als  Bischof  Hitto  zu  Sinnering  L.  Erding  das  von  Abt  Salomon  erbaute  Gotteshaus  einweiht'). 
In  den  Jahren  813—818  vielmals,  theils  mit  Erzpriester  Heripercht  und,  mit  einer  Ausnahme, 
immer  vor  ihm  genannt,  ist  er  im  November  819  zum  letzten  Male  Zeuge*). 

§  4.    Heripercbt  Archipresbiter  809-  823. 

Die  Heimat  ies  Erzpriesters  Heripercht  ist 'durch  die  Urkunde  vom  Maria  -  Geburtsfcste  8.  Sep- 
tember 817  bezeichnet,  zufolge  welcher  er  mit  seinem  Neffen  Sigihart  Güter  zu  Fechinga,  Chuntila- 
puron,  Poasinpuron,  Alpacowe  und  Keizahu  der  Domkirche  schenkt.  Diese  Güter  liegen  in  den 
Pfarreien  Osterwarngau  (Vöcking  und  Günderer,  Einöde)  Grosshartpenning  (Allgau)  und  Gaisach  an 
den  Granzen  der  Landgerichte  Miesbach  und  Tölz*}.     - 

Als  Erzpriester  tritt  er  zuerst  in  der  dem  Datum  nach  etwas  unsichem  Urkunde  bezüglich 
Horaginpach.  eines  der  beiden  Hörgenbach  L.  Dachau,  im  Mai  809  auf*^  zunächst  dann  schon  ge- 
meinsam mit  Erzpriester  Johann  am  24.  Mai  811  in  der  bei  diesem  erwähnten  Verhandlung  mit  Rifwin. 

Bis  zum  Jahre  819  kömmt  er  nun  vielfach  theils  mit,  theils  ohne  Johann  vor,  immer  nach  ihm, 
ausser  bei  der  Stiftung  des  Grafen  Cundhart  und  dessen  Gattin  Adalfrit  wegen  Hroadperhtes  ecclesia, 
Rupertskirchen,  Pfarrei  Altomünster  L.  Aichach. 

Im  October  819  findet  er  sich  allein  auf  der  Synode  zu  Freising  und  begleitet  im  December 
dieses  Jahres  Bichof  Hitto  nach  Achen.  In  den  erhaltenen  Urkunden  tritt  er  dann  nochmals  als  ein- 
ziger Erzpriester  im  Jahre  822  auf;  im  Juni  823  aber,  oder  nach  der  Indiction  824,  ist  mit  ihm  der 
Archipresbiter  Rupo  und  sogar  vor  ihm  genannt'). 

Der  Name  Heripercht  ist  häufig  und  es  ist  daher  schwierig  sein  Auftreten  in  früherer  Zeit  zu 
verfolgen.  Wohl  mag  der  Erzpriester  der  Cleriker  Heriperht  sein,  welcher  zu  unbestimmter  Zeit  dem 
Bischöfe  Atto  das  Lehen  Senatesawa,  Sensau  Pf.  Steinhöring  L.  Ebersberg,  zurückgibt*).  Dagegen'ist 
er  insbesondere  von  dem  häufig  vorkommenden  Bruder  des  Erzpriesters  Tarchanat,  dem  Lajen  Heri- 
percht aus  dem  Geschlechte  der  Preisinger,  zu  unterscheiden. 

m 

§  5.    Bupo»  Archipresbiter  823—833  (845). 

Rupo  oder  Rubo  war  der  Sohn  Sigipalds  und  der  Jtispnrg,  deren  ausgedehnte  Besitzungen  so- 
wohl diesseits  der  Isar  bei  Humpia  und  Tansteti*,  Ober-  und  Niederhumel  und  Thonstetten  in  den 
Landgerichten  Freising  und  Moosburg,  als  auch  jenseits  lagen  an  der  Strogen,  welche  mit  der  Semt 
zur  Isar,  und  an  der  Isen,  welche  zum  Inn  zieht,  in  den  Landgerichten  Erding  und  Dorfen. 

Im  Jahre  780  wird  er  zuerst  unter  den  Zeugen  ak  Cleriker,  Subdiacon,  eingeführt.  Im  Mai 
808  ist  er  noch  Diacon  und  macht  mit  seiner  Mutter  für  das  Seelenheil  des  Vaters  Stiftungen  in  den 


3)  M.  N.  284.  269.  331.  357.  401. 

4)  M.  N.  316.  319.  386.  343.  367  a.  369  b.  374. 

1)  M.  N.  352.  Regierungs-Jahr  IV  stimmt  mit  Ind.  XI,  wenn  September  Indiction  angenommen  wird. 

2)  M.  N.  164  die  Indiction  fehlt  und  der  15.  Mai  wird  XVIII  K.  Junii  statt  Idus  Maji  bezeichnet. 

3)  Nach  der  Zeitfolge  ordnen  sich  die  Nummern  bei  Meichelbeck,  worin  Heriperht  als  Erzpriester 
sich  findet,  wie  folgt:  N.  164.  284.  306.  316.  819.  321.  336.  L  p.  103.  N.  343.  367.  387. 
375.  386.  369.  390.  407.  403.  373.  418.  451.  Es  mag  diess  als  Feispiel  dienen,  wie  wenig  die 
Pars  instrumentaria  geordnet  ist. 

4)  M.  N.  257. 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIIL  Bd.  I.  Abth.  1 2 


i  Orten  Eampl»,  Strognn  und  I«&na.  Seit  814  iteht  er  an  drr  Spitze  der  Ditcone  de*  Doati. 
Octob«r  SU  encheiot  er  laerat  anter  den  Priettern  und  am  SO.  Hart  822  i«t  er  u  Stelle  de* 
itorbenen  Enp'intere  Jobuinea  Arcbipreabiter  and  wird  sclbit  Tor  dem  Fropete  Oadalpald  onter 

Zeogen  genannt. 

Im  October  827  Qbemimnit  er  im  Anfinge  de«  Biiehofi  Hitto  in  AdalheTeshoMn,  AllenbiOMB. 

OQt«r,  welche  die  Geichwirter  Piligrime,  deuen  Schwetter  Erebanfrit,  nnd  Sobn  Beginpercbt, 
n  Htrtnid  zQm  Dome  geschenkt,  nad  stebt  fortan  inmeiit  an  der  Spitie  der  Domgeiitlichkeit,  • 
er  welcber  nach  Heripercbts  Abgang  ein  zweiter  Eripriester  ISngere  Zeit  aich  nicht  la  befinden 
iint.  In  dem  tur  Pfarrei  Hooabnrg  geh&rigen  Dorf«  Thooatetten  hatte  er  eine  Kirche  erbaot, 
ehe  am  6.  April  830  oder  831  Bischof  Hitto  einweibt'),  wobei  Bnpo  die  früheren  Ver^bnagen 
a-  nni  jenseits  der  Itar  erneuert.  Nocbmala  ist  er  am  24.  September  833  genannt,  dann  aber 
bnet  er  nicht  mehr  als  Enpriester. 

Er  schied  wobt  wegen  hohen  Alters  ans  seiner  WSrde,  lebte  aber  noch  mehrere  Jahre.  Denn 
irend  der  Name  Rapo  sonst  in  den  Preisinger  Urknndeu  nicht  Tork&mrat,  iet  am  23.  December  843 
1er  Vergabungs-Urknnde  de«  Priesters  Oadalhart  tod  Ipah,  Eibacb,  von  der  Domgeiatlichkeit  nnr 
Mter  Rnpo  nnd  Diacon  Absalon  tot  dem  Grafen  Ratolt  nnd  dem  Pfaligrafeo  Fritito  onterteichnet, 

kBmnit  noch  am  24.  Jinner  845  ein  Zenge  Rapo  Tor'). 

9  6.    SIglhart  Arahlprwblter  829-HSI. 

Als  zweiter  Enpriester  neben  Rapo  erscheint  in  zwei  Urkunden  vom  7.  December  829  and  Tom 
Jnni  831  der  Enpriester  Sigibart'}. 

Es  igt  wohl  der  Neffe  des  Erzpriesten  Heripercht,  der  815  aU  Cleriker,  noch  im  Februar  819 
Sabdiacon,  im  Jahre  823  als  Ditcon  nnter  der  Domgeistlicbkeit  erscheint  und  von  seinem  Oheime 
I  Nachfolger  in  seinen  Besitzungen  am  Gebirge  bestimmt  ward'). 

Eb  ist  anRallend,  da«  der  Etzprieeter  Sigibart  alsdann  niclit  mehr  TOrkOmmt.    Er  acheint  &Dh 

Heichelbeck  erwähnt,  dasa  in  den  Todtenbüchem  des  Klosten  Reichenan  nach  Bischof  Alto  ein 
rbischof  Sigibart  eingetragen  ist*).  Es  wSre  möglich,  dasa  der  Erzpriester  Sigihart  in  diese  WQrde 
[erQckt,  und  dann  noch  vor  Biechof  Hitto  gestorben  tat. 

So  dürfte  jener  Eintrag  sich  erklSren  lassen.  Mindestens  findet  sich  nm  diese  Zeit  kein  Choi^ 
hof,  und  ist  aach  kein  anderer  Sigihart  in  so  hohe  kirchliche  Würden  TorgerQckt. 

9  7.    WDldarriek,  Tnldaricli  Arehlpresbiter  842. 
Nach  dem  Jahre  800,  ElUnnod  \tt  Enpriester,  ünroh  bereits  Priester,  Qbergibt  Vnldarricb  sieh 
Bischöfe  Atto  nnd  der  h.  Jnngfran  fQr  sein  Leben  in  eigen,  nnd  empfangt  sofort  daa  Kirchen- 
n  in  Tankiricha,  Thannkirchen  in  der  Pf.  Dtetranuiell,  L.  ^rol^ra(ahanaen. 

)  M.  K.  350.  Im  Datum  ist  ein  Fehler  Anno  831mo  ind.  VllI  Hlndowici  inipris  XVII  et  Hln- 
dowici  regis  Bawtrioram  V  in  VIII  id.  Apr.  Die  Jabrtahl  paFst  nicht  inr  Indiction  nnd  den 
RegicrQDgfgahren.  welche  übereinstimmend  830  ergeben.  Der  6.  April  ist  830  Mittwoch  vor 
Palmsonntag,  831  am  Donnerstag  der  Oaterwoehe,  beides  nicht  mit  der  kirchlichen  Vorschrift 
Qbereinsiimmend,  welche  einen  Feiertag  zur  Eirchweihe  wftnscht. 

)    H.  N.  427.  510   561.  623.  Abschn.  I.  No.  24  nnd  Register  in  den  Agil.  Urk. 

)  H.  N.  542.  551.  Corroh  fSgt  jedesmal  daa  Jahr  bei,  aber  damit  nicht  im  Einklang  auch 
iweitmals  Indictio  VIII  und  Regiemngojnhr  XVII  (830),  doch  aach  K5nig  Ludwigs  Jahr  V, 
welchea  in  Freising'tnm  Jahre  831  hän&g  erscheint. 

I    ».  N.  318.  324.  852.  3»0.  395.  418.  441.  4G6. 

I    M.  l.  lOO. 
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Auf  der  Synode  zu  Freising  am  19.  October  819  ist  er  unter  dem  Domclerus,  am  19.  Jali  827 
Priester*).  Am  13.  November  828  wird  er  neben  dem  ebrw&rdigen  Domprobst  Oadalpald  yon  der 
Domgeifltlicbkeit  allein  genannt,  dann  aber  uicbt  mehr,  bis  er  im  Auftrage  des  Bischofs  Erchanpert 
bereits  als  Enpriester  am  1.  Juli  842  zu  Pappininga,  Puppling  Weiler  der  Pf.  Deining  L.  Wolfrats - 
bansen,  in  jener  Gegend,  wo  er  wohl  auch  das  Kirchlehen  Thannkirchen  besass,  die  Stiftung  des 
Priesters  Egino  entgegennimmt. 

Nur  noch  einmal  tritt  er  in  dieser  W&rde  mit  dem  greisen  Probste  Oadalpald  am  8.  August 
desselben  Jahres  auf). 

'  §  8.    Anulo,  Archlpresbiter  c.  850. 

Immer  sparsamer  wird  nun  das  Auftreten  Ton  Erzpriestero,  wohl  auch  desshalb,  weil  aus  den 
folgenden  Zeiten  nach  Cozrohs  Ableben  nur  Urkunden <^Ausz&ge  erhalten  sind,  welche  häufig  keine 
Zeugen,  wenn  aber,  nar  Namens-Verzeichnisse  ohne  Beisatz  Ton  Stand  und  Würde  geben. 

Anulo  findet  sich  zuerst  am  15.  Jänner  814  als  Cleriker  in  Mitte  der  Zeugen,  welche  für  Graf 
Orendil's  Stiftung  mit  Scammaha,  Schammach  L.  Ebersberg,  genannt  sind.  Am  11.  September  816 
bei  der  Widmung  you  Croaninpah,  einem  der  Grfinbacb,  L.  Erding  oder  Dorfen,  in  jenen  Gegenden, 
schliesst  er  als  ältester  der  Cleriker  (Subdiaconen)  unmittelbar  den  Diaconen  sich  an.  Noch  am 
4.  Februar  819  ist  er  ältester  Subdiacon  unter  den  Zeugen  fQr  die  gleichfalls  jene  Gegenden  be- 
treffende Uebergabe  yon  Kirchasch  und  Schwindach  durch  Bischof  Andreas  zu  Freising  und  wieder  ist 
er  mit  dem  Bischöfe  Hitto  bei  der  Kirchweihe  zu  Sindpaldeshusir,  Sinnering  L.  Erding,  am  7.  No* 
Teinber  desselben  Jahres. 

Im  Jänner  628  (XV  Jahr  des  Kaisers  828  und  Indictio  V  827)  ist  er  im  Geleite  des  aus  Innichen 
zurückkehrenden  Bischofs  in  Scheftlarn. 

Nach  langem  Zwischenräume  erscheint  er  neben  Chorbischof  Herolf  als  Erzpriester  unter  Bischof 
Erchanpert  bei  einem  Niwara,  Neufahm  bei  Freising,  betreffenden  Tausche  um  850. 

Als  Erzpriester  ist  er  später  nicht  mehr  genannt.  Doch  kömmt  noch  unter  Bischof  Anno 
(855—875)  zweimal  der  Name  Anulo  unter  den  Zeugen  ohne  Charakterbezeichnung  vor'). 

§  9.    Knndpato  Arehipresbiter  c.  890  -900. 

Der  Arehipresbiter  Kundpato  Tertauscht  in  ZoUing  L.  Moosbnrg  aus  seinem  Eigen  eine  Hof- 
stätte, eine  Hube  artbaren  Landes  und  Wiesen  zu  fünf  Karren  Heu  gegen  gleiche  Besitzungen  des 
Domstiffcs  an  Bischof  Waldo. 

Diess  ist  die  einzige  Erwähnung  Kundpato^s^j. 

9  10.    Engllsehalcli  Arehipresbiter  c.  9l0— 9S0. 

Gegen  Ende  des  Zeitraums  der  Karolinger  tritt  der  Erzpriester  Engilschalch  unter  Bischof 
Draeholf  auf.  E»  sind  yerhältnissmäsBig  wwt  weniger  Urkunden-Abschriften  aus  dieser  Zeit  erhalten, 
die  Zeugen  sind  weniger  zahlreich,  es  fehlt  zumeist  der  Beisatz  über  ihre  Stellung. 

So  sind  wir  über  seine  früheren  Lebensjahre  nicht  unterrichtet.  Er  tritt  sogleich  als  Arehi- 
presbiter ein,  seine  Wirksamkeit  in  dieser  Eigenschaft  erstreckt  sieh  aber  noch  lange  in  die  Regie- 
rungszeit des  folgenden  Bischofes  Wolfram  von  Freising. 


1)  M.  N.  890,  dann  510,  wo  nach  Vuldarricus  „pbr"  im  Drucke  ausgefallen  ist. 

2)  M.  N.  251.  525  Abth.  I.  N.  23.    Der  in  N.  66  bei  M.  schon  778  vorkommende  Zeuge  Vuldar- 
rich  ist  wohl  Vater  oder  Oheim  des  Erzpriesters. 

1)    M.  N.  299.  338.  869.  387.  401.  694.  794.  815  add.  Zu  Scheftl.  ürk.  M.  B.  VIIL  376.  No.  24 

TgL  M.  N.  534. 
0)    M.  N.  968. 
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Der  Dobilis  Archipretbit«r  Engilacbalch')  ist  an  der  Glon  and  an  der  Amper  reich  begStert. 
Er  ist  bestrebt,  im  Tausche  mit  iea  BiKhMea  seine'  Besitiangen  aa  dem  bei  laderwlorf  in  die  Olon 
fallenden  Bottbacbe  zn  arrondiren.  In  den  Vertrigen  werden  die  Orte  Bota,  die  Pfarrdürfer  Ober-  und 
Niederroth  (minor  vielleicht  der  Bothhof  in  der  Qeraeinde  Schwabhansen),  ßumaneshiuir.  RnmeltshaoMu, 
Straipach,  Strsaabacb,  Putlinhnaa,  PuUbaoeen  Ff.  Pellheim,  Piitilinpa<!h,  Pnttlbach  Pf.  Dachan.  alles 
ia  nächster  Ümgebnog.  dann  Fiobt,  Viecht,  Isanpach,  Eiseobach  (Groji  und  Klein)  L.  Freising,  end- 
lich Ahaloch,  Allacb  und  Pasinga,  Pasing  L.  Hünchen  links  der  Isar,  genannt') 

Er  ist  nicht  in  Terwecbseln  mit  dem  Domprobste  Eng«lschalk,  welcher  zwei  Jahrhunderte  später 
(um  1170)  lebte'), 

§  n.    AaHwftrtiKe  Enpriester. 

Ausser  diesen  Freisinger  Erspriestem  kommen  noch  einige  wenige  in  onsera  Ürknnden  vor. 

Arno  (so  uDd  nicht  Anno  Untet  der  Name  bei  Coiroh)  nnd  Paldrich  sind  auf  der  Sjnode  an 
Rebbach  nm  799,  wehin  Enpriester  Ellannod  seinen  Bischof  begleitet  hatte.  Es  waren  daselbst  auch 
Erzbischof  Arno  nnd  die  BischQfe  von  Begcnsbnrg  ond  von  Passan.  Jene  Enpriester,  welche  io  den  Ur- 
kunden Ton  Freising  nirgends  genannt  sind,  werden  daher  mit  den  erwähnten  BischSfen  nach  Bebbach 
gekommen  sein'). 

Der  Enpriester  Antarpot  von  Begensbnrg  ist,  noch  erst  Priester,  am  805  dabei,  ab  Bischof 
Atto  mit  den  Brüdern  Patto  nnd  Totti  wegen  Besittnngen  in  Smleoeshosir  nnd  Hasalbach,  sanxhansei] 
nnd  Siit-,  Berg-  oder  Dom-Haselbach,  alles  im  L.  Hooabnrg,  sich  vergleicht.  Er  stammt  aas  dieser 
Gegend,  wo  er  mit  seinem  Brader  Teniod  in  Ergoltespach,  Ergoldsbach  L.  I>andshat,  Besitinngen 
hatte,  nnd  starb  im  Jahre  822'). 


5.    Die  Notare  der  BlschSfe  von  Freising  in  der 
Karolingischen  Perlode. 

Soweit  die  Vertrags- Urkunden  durch  das  Cartular  Cozroh'a  über- 
liefert  sind,  fioden  sich  zum  grossen  Tbeile  auch  während  dieses  Zeit- 
raums die  Fertiger  der  Urkunden  angegeben. 

Chonradua  SHcrista  dagegen  hat  meist  die  Beifügung  der  Notare 
UDterlasäen,  und  in  dem  von  der  Mitte  des  Jahrhunderts  an  als  weitere 
Quelle  eintretenden  Codex  commutationum  verschwinden  in  B&lde  die 
Namen  der  Notare  gänzlich,  weniger  wohl,  weil  späteren  Zua^mmenstellern 
der  Urkunden  die  Namen  längst  verstorbeoer  Personen  werthlos  er- 
schienen, als  weil  bei  der  Abschriftnah me  die  ganze  Fertigung,   Datum 


1)  Der  Znsati  .nobilis"  Cod.  com.'  f.  255  fehlt  in  No.  1020  Meichelbecks. 

2)  U.  N.  989.  1015.  1020.  1029. 

3)  Dentinger  Beitr.  V.  39. 

1)  H.  I.  94.  Besch  1.  c  I  p.  765  folgt  Salibarger  AafieichaQQgen  nnd  läset  die  Enpriester  nnerSrtert 

2)  H.  N.  250,  Bied  1.  c.  No.  23. 
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und  Notar,  vernachlässigt  ward,  nur  noch  die  Zeugen  als  wesentlich 
für  den  Nachweis  galten. 

Unter  Bischof  A*tto  treffen  wir  als  Notare  in  einzelnen  Fällen  die 
schon  zur  Zeit  der  Agilolfinger  genannten  Diacone  Sundarheri ,  Snelmot, 
Willipert,  und  die  Priester  Hor^keo  und  Peru  ^).  Den  ersten  Jahren 
dieses  Bischofs  gehört  auch  die  Urkunde  an,  welche  der  Diacon 
Marcheo  fertigt  2). 

Auf  dem  Kriegszuge  gegen  die  Avaren  im  Jahre  791  versieht  der 
Diacon  Altman  Notar  dien  ste  ^) ;  vereinzelt  schreiben  Urkunden  die 
Diacone  Heilrich  792,  Hruodstein  795,  der  Cleriker  Amico  um  800*), 
in  Tyrol  799  der  Priester  Meriolf  ^);  später  804  Heimo  und  Emicho,  der 
Notar  des  Erzpriesters  EUannod,  Starcholf  806,  Alpherius  807  ^).  Seine 
eigene  Schenkung  fasst  Priester  Erchanheri  810  in  eine  Urkunde*^). 

Der  Zahl  der  Urkunden  nach  dürfte  nur  Tagapercht,  Tagi- 
oder  Tagabertus  in  der  Kanzlei  des  Bischofs  Atto  eine  dauernde  Stel- 
lung eingenommen  haben,  welche  er  auch  unter  Bischof  Hitto  noch 
längere  Zeit  fortbekleidete.  Am  6.  März  791  tritt  er  zuerst  als  Sub- 
diacon  ein,  am  20.  April  815  zuerst  als  Priester  und  am  21»  April 
825  beurkundet  er  zum  letzten  Mal  als  Notar,  nachdem  schon  seit  819 
Pirchtilo,  Undeo  und  Gozroh  ihn  häufiger  ersetzt  hatten^). 

Wie  lange  Priester  Tagabert  noch  unter  den  Zeugen  vorkömmt, 
kann  nicht  bestimmt  werden,  da  von  der  Mitte  der  zwanziger  Jahre 
des  neunten  Jahrhunderts  an  den  Zeugen  immer  häufiger  die  Eigenschaft 
nicht  mehr  beigefügt  wird,  und  um  diese  Zeit  mehrere  Tagaberte  sich  finden. 

Unter  Bischof  Hitto  sind  einzelne  Urkunden  von  den  bereits  er- 
wähnten Diaconen  Willipert  und  Starcholf,  letzterer  Gehülfe  des  gleichfalls 


1)  M.  N.  99.  100—103.  107.  108.   111.  116.  178.  186.  193.  194.  226.  229.  230.  237.  239  b.  259. 
271.  277.    Vgl.  Agil.  Urk.  p.  181  (37). 

2)  M.  N.  201. 

3)  M.  N.  108. 

4)  M.  N.  106.  183  add.  224;  114;  247. 

5)  M.  N:  274. 

6)  M.  N.  137.  138.  142.  147. 

7)  M.  N.  173. 

8)  Tagabert  beginnt  in  Meich.  Urkunden  mit  N.  104,  ist  Priester  in  N  316|  dann  bis  zor  N.  492 
add.  häufig  Schreiber. 


manaten  Emicho,  in  späterer  Zeit  821  tod  Lanto, 
Subdiacon  Amalrich,  eine  zum  Tbeile  von  Priester 
u  dem  Diaooae  Anco  (631  dem  ap&teren  Bischöfe?) 

ert,  bald  nun  Priester,  in  dea  ersten  Jahren  die 
iden  fertigt,  wird  der  Bischof  auf  Reisen  meist  von 

Undeo  begleitet,  der  Mönch  Cosroh  aber  tritt  in 
vorzugsweise  in  Freising  ein. 

der  Sohn  des  Grafen  Mezzi,  Bruder  des  jQngeren 
gesehenem,  in  den  Gerichtsbezirken  Erding,  Dorfen, 

zwischen  Isar  und  Inn  reich  begütertem  Geschlechte 
ter  des  früher  als  Notar  beschäftigten  Sundarheri  '*'). 
Mezzi  gibt  er  am  29.  August  814  Göter  zu  Undeo- 

Ebersberg,  zum  Dome,  Graf  Job  ist  erster  Zeuge, 
chenkt  er  nochmals  dem  Domstifte  in  Kloster  Isen 
^ejer,  W.  der  Gemeinde  Sohnaupping,  und  mit  seiner 
i  zu  Lanppach,  Lappach,  beides  L.  Haag,  und  wird 
?n  des  Domstiftes  zu  Aschae*,  wohl  Ascbau,  Einöde, 
■   Pfarrei   S.  Wolfgang,  auf  Lebensdauer   belehnt"). 

bei  der  letzteren  Stiftung  nur  venerabilis  Clericus 
at  über  das  Subdiaconat  nicht  emporgestiegen  zu 
luf  seine  Besitzungen  in  der  Nähe  der  Heimat  zurück- 
lenn  er  wird  nur  noch  ein  paar  Mal  bis  zum  Jahre 
en  genannt. 

:  aus  eineui  im  Glonthale  begüterten  Edelgeschlechte, 
idter  Piligrims,  des  Sohwagera  oder  Bruders  des 
).  Noch  unter  Bischof  Atto  bestimmt  ihn  sein 
seinem  Nachfolger  in  Pritilinpach  im  Pfarrbezirke- 
iner  814  ist  er  zuerst  als  Gleriker,  Subdiacon,  unter 

März  818  erster  der   Subdiacone,    am  4.  Februar 


S23.  U8.  553—568.  580. 

:.  p.  182  (S8). 

.  325  DDd  485;  als  Notar  H.  I.  103.  317  bu  457  häufig;  noehmab  N.  552. 


.üP^v^'^  ■.:.-*^;-^ 


> 
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Seine  Besitzungen  und  Verwandtschafts -Verhältnisse  ergeben  sich 
aus  einer  viel  späteren  Urkunde,  vom  6.  April  848  unter  Bischof 
Erchanpert.  Nachdem  er  schon  um  821  Zeuge  gewesen,  als  der 
Cleriker  Hahfrid  eine  Stiftung  zu  Incinmose,  Grossinzemos  L.  Dachau, 
erneuert  hatte  und  damit  belehnt  wurde,  gibt  er  nun  selbst,  noch 
immer  Diacon,  Güter  in  Glana,  Glon  D.  Pf.  Indersdorf,  urkundlich  Undies- 
dorf,  und  Incinmuse  bis  auf  15  Leibeigene  zum  Dome,  dabei  bedingend, 
dass  der  Knabe  Reginolf  dieselben,  Jepinchiricha  und  Incinmuse,  wohl 
die  Kirchen  zu  *  Indersdorf  selber  und  Gross-Inzemos ,  sollte  er  Cleriker 
werden,  zu  Lehen  erhalte.  Piligrim  ist  Reginolfs,  und  zugleich,  nebst 
Eparheri,  des  Bischofs -Vertreter.  Als  dann  später  Piligrim  am  4.  Oc- 
tober  eines  ungenannten  Jahres  in  dem  Dorfe  Otmareshart,  gleichfalls 
in  der  Pfarrei  Indersdorf,  Besitzungen  zurückgibt,  ist  Undeo  vom 
Bischöfe  mit  der  Uebernahme  beauftragt  und  nun  Priester  ^^).  In 'dieser 
Eigenschaft  kömmt  er  aber  in  den  Urkunden  nicht  weiter  vor. 

Cozroh,  der  um  die  Erhaltung  des  Freisingschen  Urkunden- 
schatzes so  hoch  verdiente  Mönch,  schreibt  zuerst  am  7.  September 
820  ^^),  ist  vom  März  822  an  Diacon,  seit  30.  April  825  Priester  nnd 
versieht  Notariatdienste  bis  zum   10.  April  848^^).  •» 

Ueber  die  unermüdliche  Thätigkeit  Bischof  Hitto's  sind  wir  ob 
seiner  Sorge  für  ständige  Aufzeichnung  gut  unterrichtet,  und  es  ge- 
währt anziehenden,  für  die  Gulturgeschichte  mannigfach  wichtigen  Ein- 
blick, seine  zahlreichen  Reisen,  wobei  weder  Jahreszeit  noch  Witterudg 
Hemmungen  zu  bereiten  vermochten  ^^),  näher  zu  verfolgen. 
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12)  M.  N.  485—549  haaög;  die  Stiftung  N.  578.  Sie  findet  sich  bei  Cozroh  unter  Stiftungen  von^ 
J.  831,  worauf,  aber  ein  Gewicht  nicht  zu  legen  sein  wird.  Ueber  die  schwierige  Bestimmung 
von  Jepinchiricha,  dessen  Name  wohl  durch  Undiesdorf  ersetzt  worden  sein  dürfte,  vgl.  die^ 
Beitrage  zur  Bestimmung  der  Ortsnamen  in  Oberbayern.  Abb.  d.  bist.  Ol.  d.  A.  d.  W.  B.  .XI 
(1868)  p.  116. 

13)  Diese  früheste  Urkunde  Cozrohs  M.  N.  416  ist  gleich  im  Datum  unsicher  und  verwirrt:  Anno 
incam.  Dfii  820,  dazu  indictio  Villi  (815,  816)  und*  Regierungsjahr  IUI  (817). 

14)  Das  Datum  der  Urkunde  M.  N.  654  ist  aus  844  ^mit  Zusfitzen  und  Zeugen-Mehrung  yerändertv 
doch  unbedenklich,  da  von  848  noch  eine  weitere  Urkunde  N.  651  vorkömmt.  Cozroh  ist  von 
N.  416  bis  576  häufig  Notar  und  auch  in.  unserem  Nachtrag  vertreten. 

15)  Deniqne  sub  omni  diligentiae  cura  secnndum  ardentissimam  erga  divini  cultns  operationem  sibi 
caelitus  inspiratam  voluntatem  Hitto  ordinatus  episcopus  episcopatum,  suumque  diocesem^cir- 
cuivit,  nee  non  et  plebem  sibi  agendum  regendumque  commissum  pr^icens  et  docens  de  regno> 
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weiht  er  im  Winter,  von  Tagabert  begleitet,  die 
Kircc^o.  w^ciu^  ier  Priester  Condhart  so  Pleoninga,  PlieniDg  L.  Ebere- 
b«?.  dir.i  HLi2iai.inc  mit  meiner  Matter  EUanbirg  sa  Perge,  wohl  Berg 
am  Laiin  am  recirOHL  barTifer  nächst  Manchen,  erbaat  hatten'*). 

Im  Jahre  ^14  Wiihnt  er  am  2.  October  der  Gerichts -Verhandlung 
so  PercchiricLa.  Bergkirchen,  bei,  weiht  am  7.  die  von  Sigipald  zu 
Pohaolaga.  PacLichlagen,  beides  L.  Dachau,  erbaate  Kirche  und  begibt 
sich  sodann  aof  «eine  o^rbten  Besitzungen  zu  Haholfeshasir,  Hagerts- 
haasen  L.  Mainbarg,  ron  wo  er  am  5.  November  zurück  ist,  um  als* 
bald  wieder,  am  17.  d.  M.  die  Einweihung  der  von  Selipercht  erbauten 
Kirche  za  Hosir,  einem  der  Hansen,  vorzunehmen.  Pirchtilo  scheint 
ihn  begleitet  za  haben,  da  er  die  Verhandlungen  von  Haholfeshusir  in 
eine  Urkunde  fasst''). 

Dem  Jahre  815  gehört  nach  der  beigefngten  Luna  die  Rundreise 
an,  wobei  er,  wieder  von  Pirchtilo  begleitet,  am  17.  Jänner  Schwind- 
kirchen L.  Haag  berührt;  es  folgt  die  Weihe  der  Kirche,  welche  Situli 
zu  Freddamaringa ,  Fröttmanning  L.  Manchen  1.  L,  erbaut  hatte,  am 
19.  ApriL  die  Abhaltung  einer  Synode  auf  der  bischöflichen  Besitzung 
Eching  •  nächst  Freising  in  Mitte  Mai's  und  im  Herbste  die  Reise,  welche 
ihn  am  18.  September  nach  Kloster  Isen,  am  24.  nach  Pliening  und 
dazwischen  auch  in  das  Kloster  Tegarinwac,  Wasentegernbach  L. 
Dorfen  fuhrt";. 

In  den  Jahren  816  und  817  scheint  Hitto  durch  innere  Angelegen- 
heiten vorzugsweise  beschäftigt  gewesen  zu  sein.  Auswärts  treffen  wir 
ihn  nur  am  13.  April  816  zu  Mohinga,  sonst  auch  Holzmochinga  ge- 
nannt, Ampermoching  L.  Dachau,  und  am  24.  April  817  mit  Tagabert 
za  Feldmoching.     Ob  er  auch  am  20.  April  zu  Poahhe,  .Puch  L.  Brück, 


Ti4&lk«t  {tdeGM  vjmmxaado^  qnodam  oontigH  enm  die  osqiie  «d  huic  ecdesiam  Teniase, 
qoi  dirlrar  On,/jxi  ^.kaiai  —  lo  die  ürbmde  Tom  29.  dünner  818  M.  N.  380. 

16)  Am  IX  cDi  2f>.  JixMr,  es  tiad  Biebt  Sonii-  aondexn  Donnentage,  werden  die  ürkonden  ge- 
fertigt JL  X.  2:'l  m.  2Sß, 

17)  IL  L  103.  ui  y.  304.  3I2L  314.    Die  TageÄid  stete  dorth  Angabe  der  Luna  beuidinet.  was 
▼offzüglidi  Pirditilo  eigen  ist.    Hven  erkürt  Frendenapnnig  flr  Nassenbansen  L.  Bmck,  doch 

«     scfaeinen  sicbere  Haitponkte  so  feUen. 

18)  M.  X.  325.  dZ»}-934. 
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und  am  12.  Mai  zu  Dorfen,  dem  Markte  Dorfen  anwesend,  bleibt  zweifel- 
haft, da  kein  nach  seinen  Befehlen  fertigender  Notar  genannt  ist*^). 

*  Dagegen  vollzieht  er  im  Winter  818  wieder  eine  Rundreise,  Kmicho 
und  ündeo  sind  im  Geleite.  Nachdem  er,  wie  es  scheint,  zuerst  am 
15.  Jänner  Prittlbach  L.  Dachau  besucht ^^J,  weiht  er  am  26.  zu  Felda 
an  der  Filusa,  Velden  L.  Vilsbiburg,  die  von  dem  Edlen  EUanmar  er- 
baute Kirche  und  ist  am  29.  Jänner  zu  Cozoltis  ecclesia  in  Cozoltes- 
dorf,  Gessendorf  L.  Landshut,  wo  er  die  Stiftungen  seines  Erzpriester 
Johann  mit  dem  nahen  Hamariginpach  und  der  edlen  Matrone  Imma 
mit  Stargina,  Hofstarring  L.  Dorfen,  oder  das  nähere  Bauernstarring 
W.  L.  Erding,  entgegennimmt,  darauf  aber  Sonntags  den  14.  März  die 
Einweihung  des  von  dem  Priester  Imicho  in  Holzhusir  iuxta  pelagum 
Wirmseo,  Holzhausen  L.  Wolfratshausen,  errichteten'Bethauses  vollzieht"*). 
Im  Herbste  treffen  wir  ihn  am  7.  September  bei  der  Weihung  der  in 
Ratiuwege,  wohl  Erdweg  L.  Dachau,  von  Priester  Erchanperht  erbauten 
Kirche  mit  Emicho  und  Starcholf,  worauf  er  zu  der  am  15.  September  an 
derPheterach,  zu  Pfettrach  L.  Moosburg,  abgehaltenen  Gerichtssitzung  sich 

begibt,  vom   19.  October  bis  8.  November  aber  in  Freising  eine  Synode 
abhält  22). 

Das  Jahr  819  zählt  bei  ausserge wohnlichen  Ereignissen  zu  den 
vielbeschäftigten.  Im  Februar  geht  Hitto  mit  Hringolf,  dem  Abgeord- 
neten des  Bischofs  Andreas  von  Vicenza,  zur  üebernahme  der  Schenkung 
nach  Isen  und  Schwindach,  ordnet  dann  aus  Anlass  der  Rüstungen  zum 
Kriegszuge  gegen  den  Slavenförsten  Liutwin  mit  Tagabert  und  Pirchtilo  zu 
Freising  vom  6— 14.  Mai  noch  viele  Geschäfte. .  Am  4.  Juli  ist  er  in  Pan- 
nonien,  ein  Notar  wird  dort  nicht  genannt,  am  15.  September  jedoch 
wieder  zurück  und  mit  der  Weihe  des  von  Priester  Richpald  in  Unter- 
kienberg an  der  Glon    erbauten  Gotteshauses   beschäftigt^^).      Nachdem 


19)  M.  N.  341.  851.  357. 

20)  M.  N.  361.     Die  Zeitbestimmung  liegt  im  Argen;  neben  der  Indictio  XI  (818)  steht  das 
Regierungsjahr  IV;  (817)  und  die  Luna  XVIII,  welche  nur  auf  822  passt. 

21)  M.  N.  374.  380.  881.  387. 

22)  M.  N.  854.  360.  365.  368.  439. 

23)  M.  .N.  369.  391.  398.  400.  402.  406.  408.  468.    üo,   antequam  se  moTeret  in  ostes,  venit  ad 
sedem  Frigisinensium  civitatis  .  •  so  N,  398. 

Abb.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  1 3 
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er  Mitte  October  noch  eine  grosse  Sjnode  in  Freising  abgehaltai  und 
im  November  mit  Pirchtilo  die  von  Abt  Salomon  zn  Sindpaldeshasir 
an  der  Vils  errichtete  Kirche  geweiht  hatte,  bricht  Hitto  zum  Kaiser- 
palaste nach  Achen  aof,  wo  seine  Anwesenheit  mit  Tagabert  am  1&. 
Dezember  beurkundet  ist^). 

In  den  Jahren  820  und  82 1  sind  Synoden  im  Mai  za  Eching,  82 1 
auch  im  September  zn  Freising.  Auswärts  treffen  wir  Hitto  in  ersterem 
Jahre  am  14.  April  zu  Othereshusir,  am  15.  zu  Feohtkirha^  Ottershansen 
und  Tierkirchen  L.  Dachau,  am  20.  Juli  zu  Prenpruck,  in  der  Nähe 
des  Markts  Brück  an  der  Amper,  in  letzterem  Jahre  Sonntags  den 
13.  Jänner,  wieder  im  Winter,  bei  der  Kirchweihe  zu  Luges,  Unterlaus 
L.  Aibling,  wohin  Friduperht  und  seine  Miterben  ihn  geladen '^j. 

Im  Jänner  822  trift  er  mit  Bisbhof  Baturich  von  Regensburg  am 
24.  zu  Hohenreini  zusammm  und  weiht  am  23.  die  tou  Podalunc  zu 
Mahsminreini  erbaute  Kirche,  Grosshöhenrain  und  Vi^TlTi^in  L.  Aibling. 
Am  19.  August  ist  er  in  Kloster  Isen,  am  31.  b«  dar  Gerichts- 
verhandlung zu  Adalhareshusir,  AUershausen  ^ j.  Nachdem  er  hierauf 
Biadiof  Soxo  in  Freising  im  Jänner  S23  emp£sngeo,  b^bt  er  sich  mit 
Pirchtilo  am  7.  Februar  nach  Eitindorf ,  dem  Weiler  Aitemdorf  L. 
^^^^^^'s^^»  wohnt  am  2.  Aprfl  der  grossen  Gerichts -Vahandlung  in 
Ergoldi^,  und  am  15.  Mai  jeno*  in  Föhring  nächst  München  bei,  ist 
am  1.  August  wieder  in  Azzalinga  L.  Ebersberg  und  am  11.  Derember 
zu  SwCTipach,  wohl  Sdiwetnbach  L.  Laodshut^. 

Im  Jahre  S2-t  find»  wir  Hitto  am  9.  April  zu  Xiwinhusir*  apud 
STiFTThpringa.  Neuhausea  L.  Ebersb^g,   am    24.   Mai   bei  der  zwäten 

[:ilsng  xn  Erg'^lding,  eodann,  nachdem  Bischof  Fraaco  des 
in  Ticena^  Stütungen  bestätigt  und  vermehrt  hat,  am  21. 
Jaii  zu  laen;  S25  wieder  in  jener  Gegend  am  13.  Februar  zu  Dorfen, 
am  i7.  m  Lourpach,  Lajpach  L.  Haag,  bei  einer  Gerichts -T»haiidlung 


54     M.  5L  2V.     3^  4- 1.     I*» 
£a^jHJiiii9-'^üir  TI  indirLiD 
2i     M.  X.  411-^ZL.  42L.  4:!L. 
y-     M.  Jf   41t.  4t:.  ^1..  4*C, 
444-    441   4ol.  471. 
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und  vom  27. — 30.  März  wieder  in  Kloster  Isen,  wo  der  abtretende 
^otar  Pirchtilo  Schenkungen  darbringt,  welche  Undeo  beurkundet;  end- 
lich am  15.  April  zu  Mohhinga,  Ampermoching.  Am  30*  April  aber 
reist  er  zum  zweiten  Male  nach  Achen  ab,  nachdem  er  die  Domkirche 
mit  neuerkauften  Gütern  reich  bedacht,  die  Stiftung  dem  Priester 
Cozroh  selbst  in  die  Feder  diktirt,  und  deren  Vollzug  dringend  auf- 
getratgen  hatte  ^). 

Die  Reise  nahm  mehrere  Monate  in  Anspruch  und  scheint  mit  dem 
Begier ungs-Antritte  des  jungen  Königs  Ludwig  in  Bayern,  Kaiser  Lud- 
wigs des  Frommen  Sohn,  in  Zusammenhang  zu  stehen.  Er  kehrt  wohl 
mit  dem  Könige  zurück.  Wir  treffen  ihn  am  10.  März  826  in  Freising, 
w^obei  der  Ankunft  des  Königs  in  Bayern  zuerst  gedacht  wird^®). 

Hitto  verweilt  am  10.  und  11.  Juli  dieses,  sowie  am  19.  September 
des  folgenden  Jahres  in  Holzmochinga,  ist  im  Jahre  827  am  17.  Fe- 
bruar zu  Poah,  hält  vom  19.  bis  23.  Mai  eine  Synode  zu  Eching,  be- 
findet sich  am  29.  Juli  zu  Holzen  L.  Ebersberg,  und  geht  im  August 
nach  dem  Ostlande ,  um  in  der  Nähe  von  Linz  im  Lande  ob  der  Enns  mit 
Oraf  Willihelm  Gränzverhältnisse  mit  Slaven  zu  ordnen,  worauf  er  im  Oc- 
tober.  einer  zweiten  Synode  zu  Freising  anwohnt»^). 

Gegen  Ende  des  Jahres  besucht  er  des  Bisthums  Besitzungen  in 
Inticha,  Innichen  in  Tirol,  wohin  ihn,  wie  bei  den  meisten  der  zuletzt 
erwähnten  Reisen,  der  Diacon  Undeo  begleitet.  Die  Reisenden  sind  am 
31.  Dezember  in  Innichen,  treffen  auf  der  Rückkehr  auf  Schloss  Wipi- 
tina  bei  Sterzing,  dem  Sitze  des  Edlen  Quarti  und  seiner  Mutter  Clauza, 
der  mächtigen  Nachkommen  der  Breonen,   welche   dem  Stifte   Innichen 


28)  Die  Stiftang  M.  N.  480 ;  ferner  N.  457.  459.  478.  477.  485—488.  491.  Abschn.  I.  N.  9. 

29)  M.  N.  493.  495.  496.  498.  499.  502.  Abschn.  I.  N.  10.  Cozroh's  ürknnde  M.  N.  501  wird  dem- 
selben Jahre  angehören,  wie  jene  Undeo's  N.  502;  aber  es  ist  kaum  Werth  darauf  zu  legen, 
dasi  am  6.  März  des  Königs  Ankunft  noch  nicht  erwähnt  ist.  Wo  diess  der  Fall,  wird  ^annus 
Imgris  Xin  indictio  IV  zu  lesen  sein. 

^0)  M.  N.  490.  500.  508.  510.  515.  Abschn.  I.  N.  11  und  18.  Die  Urkunden  527.  534 
und  N.  13  des  Abschn.  I  sind  gleichmässig  mit  Indictio  Y  (827)  und  Begierungsjahr  XY  (828) 
bezeichnet,  und  um  so  mehr  sämmtlich  zum  Jahre  827  zu  stellen,  als  nirgends  der  Bückkehr 
des  neu  Termälten  Königs  gedacht  wird,  was  in  den  Urkunden  Ton  828  selten  unterbleibt.  Wir 
bitten  hiemach  die  stehen  gebliebene  Urk.  N.  13  S.  12  gleichfalls  zum  J.  827  29/YII  zu  rechnen, 
während  N.  12  richtig  zum  März  828  gehört,  da  sie  die  Abreise  des  Königs  erwähnt,  sohin  hier  die 
Indiotion  zu  bessern  ist.  Hieher  M.  B.  YIII  p.  377  N.  25;  dagegen  ist  N.  26  nur  Abdruck  Ton  M. 
No,  533,  wo  bei  Cozroh  «ind.  YI*  steht. 

13* 


Zuwendungen  in  ein  Dutzend  Orten  Tirols  gemacht,  mit 
beo  von  Sehen  zusammeo,  und  sind  am  26.  Jänner  in  Kloster 
').  Darauf  werden  im  Juni  wieder  zu  Kcbing,  im  Herbste  zu  Frei- 
en gebalten,  Ausflüge  im  Juli  nach  Scbeftiarn ,  dann  nach  Eisal- 
ihgeiseringL.  Brück,  am  14.  Dezembernach  Feohtchiricba,  am  23. 
ihen  Hegelinhusir,  Cgihausen  Pf.  tlohenkammer,  unternommen^^), 
abr.  829  beginnt  mit  einer  Gerichtssitzung  in  Emheringas, 
L.  Brück,  am  11.  Jänner;  im  Februar  besucht  Hitto  Hagerts- 
der,  im  März  und  April  aber  verweilt  er  zu  Freiaing,  von 
'  am  4.  April ,  dem  ersten  Sonntage  nach  Ostern ,  dem 
Sonntage,  in  dem  nahen  Sindeoshusir,  äänzhausen  L.  Pfafien- 
ät  predigt,  und  die  Stiftung  Ämalprehts  und  seiner  Gattin 
it  Otolfesperc,  dem  Weiler  Oelperaberg  L.  Moosburg,  ent- 
t,  mit  dessen  Ersitzung  nach  Bayerischem  Recht  während 
I  der  Priester  Cozroh  beauftragt  wird^'). 
im  Monate  April  schliesst  das  erste  Jahr  seit  der  Rückkehr 
.  Cozroh  und  Undeo  versäumen  nicht,  während  desselben 
sorgsam  zu  verzeichnen,  wie  König  Ludwig  vor  Mitte  März, 
^ebruar  des  Jahres  828 ,  nach  Franken  abgereist,  und  im 
folgenden  Monats  Mai  mit  seiner  angetrauten  Gattin,  der 
imma,  zurückgekehrt  ist^*). 

un  an  mindern  sich  des  Bischofs  auswärtige  Geschäfte.  Da 
Betheiligung  bei  den  Staatsgeschäfcen  nichts  bekannt  ist, 
schwerden  des  Alters  Ursache  sein.  Wir  treffen  ihn  nur 
ihre  830  am  26.  J&nner  mit  Diacon  Amalrich  zu  Herihhinga, 
li  Freising  eine  der  ältesten  Besitzungen  des  Bisthums,  am 
Artin chiricha,  zu  Attenkirchen  L.  Moosburg,  am  6.  April 
stetin,  Thonstetten  in  derselben  Gegend,  endlich  am  13.  April 
e   Monate   vor   seinem    Ableben,   wieder  zu   Kisalheringa  im 


2.  534.    Qaarti,  uationis  Noricorum  et  Pregnariorani,  Tom  Stamme  der  am  Brenner 
ter  Zeit  bekannten  Breonen.    M.  B.  VIII.  p.  376  No.  24  o.  27. 

3.  518—23.  52fl.  533.  537. 

10.  538.  546.     Vgl.  N.  517  no   .in  albas*   kein  Ort,  Mindern  die  Woche  nach  der 

be  bezeichnet. 

N.  514-538  nndAliBchn.  I.  N.  12. 
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anmuthigeü  Amperthale  nächst  dem  späteren  Wallfahrtsorte  Grafrath  ^^), 
Synoden  zu  Freising  sind  noch  im  Dezember  829  und  October  831 
bezeugt. 

Bischof  Erchanpert  tritt  mit  der  Urkunde  vom  31.  Juli  836^ 
gefertigt  durch  Cozroh^^)  ein,  welcher  überhaupt  unter  ihm  die  meistea 
mit  Datierung  noch  versehenen  Urkunden  niedergeschrieben  hat. 

Einige  Male  verrichten  Notardienste  die  Subdiacone  Amalrich  (836), 
Helidpercht  (843—846),  der  Diacon  Kernod  (845),  und  der  Priester 
Paatto  (844-848). 

Nach  Cozrohs  Abgang  sind  in  den  erhaltenen  Cartularien  nur  drei 
Schreiber,  jeder  in  einer  Urkunde  genannt, 

Frouinmunt  trägt  am  7.  Jänner  848  eine  Urkunde  in  Cozroh's 
Buch  mit  dem  Schlüsse  ein:  Misereatur  Frouin mundo,  quisquis  legat 
titulum.  Es  ist  wohl  derselbe  Frouinmunt,  welcher  unter  Bischof 
Dracholf  um  910  an  der  Spitze  des  Domclerus  zunächst  nach  Chorbischof 
Cowo  zeichnet  ^^. 

Der  Schreiber  Alpunc,  welchem  die  wiederholt  für  das  Jahr  850 
gebrauchte  Schreibweise  DCCCXLX  zuzukommen  scheint,  schliesst  am 
28.  Juli  850  eine  Urkunde  mit  den  Versen: 

Quisquis  titulum  legat  hunc^  mihimet  miseratur, 
Indigno,  precemque  fundat,  rogitatve,  qui  vocor  Alpunc, 
und  in  tironischen  Zügen:  Erchanbertus  eps  valeas  vigeasv^  felix^®). 

Endlich  ist  nachträglich  am  22.  August  852  eine  Urkunde  von 
dem  Diacon  Arnordus  eingetragen  ^®J. 


35)  M.  N.  548.  549.  550.  563. 

36)  Wir  müssen  Cozroh  auch  hier  wie  in  seiner  ersten  Ürknnde  eines  Fehlers  zeihen,  üeber* 
einstimmend  setzen  alle  Quellen  den  Todestag  des  Bischofs  Hitto  in  den  Dezember.  Amalrich^ 
der  die  letzte  Urkunde  Hitto*s  fertigt^  setzt  sie:  ao  ine.  835  ind.  XIII  Hludowici  regis  nostri 
in  Baiowaria  anno  X  in  idibus  Aprilis  —  M.  N.  593;  Cozroh  die  erste  Erchanperts:  U  E. 
Aug.  ao  ine.  835  ind.  XIII  Hludowici  imperatoris  XXII.  Hludowici  regis  nostri  XI.  M.  N.  588. 
Soll  der  Todestag  Hitto*s  aufrecht  erhalten  werden,  so  kann  von  Cozrohs  Zahlen  nur  die  letzte^ 
welche  dem  Könige  Ladwig  ein  Jahr  mehr  gibt,  richtig  sein;  die  Urkunde  gehört  dann  dem 
Jahre  836  an. 

87)  M.  N.  657.  987. 

88)  M.  N.  670.    Im  Abdrucke  bUeb  vor  der  Indiction  aus:  V  E.  Ag*.     Unter  den  Zeugen  der 
erste  „Herolf.*     Dr.  Both  Oertlichkeiten  No.  704. 

89)  Unsere  Abth.  I.  N.  31. 
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Ad8  der   RegieraogBzeit   der   Bischöfe   Anno   und   Arnold    wird 
weder  in   Chonradna   sacmta's  ZuBammenstellung,   noch   in   dem    Cod. 
commutationum,  welche  nunmehr  allein  das  Urkunden  -  Material   bieten, 
>tar  genannt. 

nter  Bischof  Arnold  erscheint  dagegen  einmal  ein  bischöflicher 
ir:  PaldricQB  cancellariua,  welcher  „praecepto  Arnoldi  epiacopi 
t*«). 

la  ist  diesB  die  einzige  Erwähnung  eines  Eanziera  aua  dieser  Periode, 
on  den  Bischöfen  Waldo,  Uto  und  Drachotf  sind  weder  Notare 
Kanzler  bekannt. 

auswärtige  Notare  erscheinen  in  Freisinger  Urkunden  selten.  Eb 
en  vor:  von  Salzburg'scben  Notaren: 

BerchtariuB  und  Adalpercht  um  802; 

Egipald  levita  um  806; 

DeodericuB  um  807**); 
am  Bisthume  Vicenza:  der  Priester  Petrus  818  *'). 


Anhang. 

iseronsen  zum  Abdrucke  der  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Karolinger 
ehelbecks  Historiae  Frislngensis  Tomns  I  nach  Cozrohs  nnd  Chonradas 
sacrlsta's  Handschriften,  dann  dem  Codex  commutationnm  >). 

:eicb.  T.  I.  p.  5S*  Z.  U  Eparfaeri. 

p.  59.  Z.  14  Arn  ad,  Z.  34  lUtolt;  p.  75  Z.  17  Slehdorf,  Z.  2  T.  a.  Bajouiu. 

p.  78  S  IX  Z.  6  LintMdi  —  wie  denn  bei  Coitoh  alle  Nunm  mit  Liot  —  nie  Lnit  Unten, 
!in  bei  Ueichelbeck  stets  za  Terbeasem  ist;   ebenso  Dindolf. 


I.  N.  867. 

[.  N.  115.  117.  118.  120.  121.  122.  124.  286. 

L  N.  a69. 

ie  VerbeaNrangen  oacb  Coitoh  and  dem  Cod.  comm.  soweit  nicht  Cb.  i.,  .Cbanradoi  ucrUta" 

eigefQgt.    Bloss  leicbt  konubare  Verwectuelong  fliDielner  Bnchstaben  ward  nnr  soweit  der  Laut 

m  Namen  berQhrt  ist,  anfgeDommen. 
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I.  p.  79  Z.  5  Slierseo;  p.  80  Z.  2  tendant,  Z.  4  y.  u.  adqnisitionisTe;  p.  81  Z.  8  Alpolt. 

I.  p.  85.  Z.  nlt.  primae  don.  Hadoker;  p.  94  Z.  2  Mosaheim  Z.  3  Snlagaloh. 

I.  p.  108.  Z.  9  y.  n.  add.  post  Wago  cl.    Erbanperht  cl.    Sigahart  cL    Z.  pennlt.  Flrtilo. 

I.  p.  126  Z.  2  ad  Percchirichan. 

I.  p.  146  Z.  nlt.  Chonr.  sacr.  f.  67.  b.  Actnm  Mosabnrc  —  gegen  M.  B.  XXVIII  a.  p.  199  Beganesbnro.. 

I.  p.  151  Z.  15  Tntonis  mit  dem  Or.  M.  B.  XXYIII  a.  134  im  Einklänge ;  Z.  16  Gnndpoldi  •  . 
Meginwardi  nach  dem  Or. 

I.  p.  153  Z.  5  Chonr.  sacr.  Vm  id.  Mai.  So  aoch  M.  6.  XXVIII.  a.  p.  189,  während  Meich. 
am  Bande  zn  Chonr.  sacr.  bemerkt:  das  Or.  habe  IX  K.  Mai  —  wie  er  hier  dmcken  Hess. 

II.     Pars  instrumentaria.      a)   Snb  Josepho  et  Arbeone  Episcopis*  —784. 

N.  12.  p.  82  Z.  2  Actnm  in  Scarazig,  Z.  3  oratoris  rei. 

N.  15.  Z.  6  Ihnina.    N.  16  Z.  3  y.  n.  Tarchnat.    N.  19  Z.  6  y.  n.  Oatlant. 

N.  28  Z.  4—5  genetrix;  p.  45  Z.  4  Horsceo. 

N.  32  Z.  8  Bathilda;  Z.  pennlt.  Pald.    N.  34  Z.  3  cnm  aya  mea  Pettane,  Z.  5  Sindilinhnsir* 

N.  40  Z.  7  y.  n.  Begjnolf,  Z.  6  y.  n.  tanti  enim. 

N.  45  Ch.  8.  p.  55  Z.  3  y.  u.  Thinolfingas  .  .  ao  XXVI.    N.  46  Ch.  s.  Z.  6  Peldin. 

N.  47  Vgl.  Abb.  der  h.  Cl  d.  A.  d.  W.  1807  I  p.  189. 

N.  53  N.  4.  y.  n.  Johannes  pbr.  Z.  3  y.  n.  Pemger  .  .  Waninc.  N.  54  Z.  13  Ospnrga,  Z« 
pennlt.  Batoldo. 

N.  59  Z.  1  az  Bintte  Z.  9  Starcholfo.    N.  63.  Z.  2  Bicharteshnsin.    N.  66  Z.  9  Erelingnn. 

N.  70  Z.  2  erat  IH  idibns.  N.  75  Z.  3  Alprüb  et  Ascriih;  Z.  7  hü  snnt  filii;  Z.  4  y.  n.  Wisnriih. 

N.  79  Z.  4  Perhhanga.  N.  90  Z.  3  inemnt  tres  titnli,  p.  76  Z.  8—4  Oato  postea.  Bei  Cozroh 
in  Znsammenhang  mit  N.  127  p.  96  Meichelbecks. 

N.  91  Ch.  8.  Z.  4  Waldkereshoya. 

b)    Snb  Attone  episcopo  784—811. 

N.  106.  Ans  Ch.  s.  Bei  Cozroh  f.  83  y.  Traditio  Arperhti,  Z.  2  Filnsa,  Z.  4  Frigisingas,  Z.  7 
Haec  antem  testes  snnt  per  anres  tracti :  Inprimis  Snnidhart,  Cnndhart,  Helmnni,  Adalhart,  Patacho^ 
Adalnnc,  Ermperht,  Tenit,  Deganheri,  alins  Teuit,  Wolfhroch,  Lint,  Adalhob,  Crimnni.  Z.  9  Earolov 
Z.  10  Ego  qnidem  Heihih  indignns  diac  hanc  cartulam  scripsi  jnssione  Attonis  ^i. 

N.  108.    Traditio  Helrannini  de  Tegarinwac.    Z.  14  Jnsip.  p.  84  Z.  6  Helmnnini. 

N.  111  ans  Ch.  s.    Die  yoUstfindige  yerbesserte  ürk.  Cozr.  f.  131.    Dr.  Both  Benner  I.  48. 

N.  112  Z.  letzte:  anno  XXVI  regnante  domno  felicissimo  rege  Xarolo. 

N.  113  Z.  6  Postea  nato.    N.  114  Z.  4  y.  n.  Erchanfrid;  Z.  8  y.  n.  Sigistein. 

N.  115  Z.  yorl.  Bertharins.  N.  117  yorl.  Z.  Kysingas.  N.  121.  Z.  9  Waltrih,  Z.  84— 85- 
Wormgoi,    Ollinga,   Z.  37  Dd.  gleich  Dayid. 

N.  122  Z.  11  Engilhardnm  et  HrocholAim,  p.  94  Z.  9  Eisalhardns,  Z.  17  Eisalhart  index. 

N.  124  p.  95  Z.  4  AtuUa.  N.  125  Z.  7.  Sindperht.  N.  129  Z.  8-9  Nibnlnnc  p.  97  Z.  13^ 
Altiperht,  Z.  14  Cozroh:  Boracha,  aber  Chonr.  sacr.  Lorahha.    N.  131  1.  Z.  Snidhart  diac 

N.  142  Z.  3.  Dmdmnnt,  Z.  12  Eerhiltahnsir,  Z.  22  Earoli,  Z.  1.  add. :  Et  ego  Hiltiperhtns  pbr 
et  mansionarins  scribere  rogayi  interim  ad  memoriam,  nt  qnando  Deo  anxüiante  donmns  Sr  Atto- 
eps  yenerit,  tnnc  in  melins  fnisset  emendatnm,  qnia,  qnod  imperitia  denegat,  charitns  ministrat.  Et 
ego  Starcholfns  hanc  cartnlam  scripsi. 

N.  143  Z.  11  ünarc.  N.  150  Z.  2.  az  Beode.    In  mbro  Ch.  s.:  Etileshnsnn.  N.  151  Z.  7  Nendinc 

N.  154  Z.  12  Pmninc«    Bandznsatz  bei  Cozr.  f.  156  v.  welcher  80  yon  Haso  et  conjnx  eins 
Angilfrit  ad  s.  Mariam  geschenkte  mancipia  anfzahlt.    N.  155  p.  108  Z.  5  y.  n.  adde:  Alholf  cl. 

N.  157  Z.  10  Oadalhari;.  N.  163  cfr.  Agil.  ürk.  Anh.  n  N.  17.  p.  220  (76).  N.  170  Z.  1^ 
Plidker.    N.  172  Z.  3  y.  n.  Somperht. 
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N.  173  Bei  Cozr.  Scbloss  der  aiit3r  einer  No.  zusamniengestellten  N.  139.  261 — 263  Meich. 

N.  177  Tollstandiger  Agil.  üik.  Anh.  II  N.  9:    N.  178  Zweite  Hälfte  Agil.  ürk.  A.  II  N.  8. 

N.  179  Z.  5  renerandam.  Z.  9  Aepo,  Lantpiric.  Z.  10  f  l«ge:  vel. 

N.  ISl  Cozr.  f.  84  et  148  Z.  4  Cotebramnas  p.  119  Z.  1  et  ipso  per  misericordiam  saam  do- 
naYit,  Z.  3  Baiowaria,  Z.  4  Cotehraxnmo  .  .  oinnem  causam  raeam,  Z.  5  post  regia  adde:  et  ego  ipso 
ibidem  coram  omnibus  renovavi  pristinaro  donationero  ad  domum  s.  Mari^  in  manas  Attonis  epi. 
Z.  6  Wolfolti. 

N.  183  Scblnss:  Scripsi  antem  ego  Heilrib,  insans  ab  ipso  domno  antestite.  N.  185  Z.  2. 
Nianiaara, 

N.  188.  adde  :  b.  Jam  postea  idcm  ipse  Altman  eandem  traditionem  confirmavit  atqne  renovaYit  eo 
modo,  ut  ipse  Altman  congrcgavit  propinquorum  turmam  atque  parentorum  et  renovavit  ipsain  tradi- 
tionem, qaam  antea  actum  babult,  ut  et  meliorem  habuisset  firmitatem;  quorum  nomina  haec  sunt, 
qui  boc  viderunt  et  audiernnt.    Inprirois  Sulman  pbr,  Folrat,  Alpuni,  Hunleih,  Tuto. 

N.  189.  Z.  6  Liutswind.  N.  194  Z.  vorl.  adde:  Toto  cl..  Heripald  cl.,  Situli  cl.  N.  197.  Z.  1. 
Pupo.  N.  198.  Z.  5.  V.  u.  Wolfleoz.  N.  212  folgt  der  N.  137  mit  der  Ueberschrift:  censum  eorum 
vel  traditio.  N.  220.  Bei  Cozr.  Frigisingas  — -  Filusa  —  Haec  autem  s.  t,  Wicrat,  Wolfhram  pbr, 
Salucho  pbr  seu  mon.  Frauuilo.    N.  227,  Z.  3  v.  u.  et  i.  apsa. 

N.  239.  Inquisitio  ad  Waldkereshova,  Z.  6  Helrauni,  Egino  .  .  Weidheri.  N.  241.  Z.  15  Wie- 
quas.  Z.  18  Eraheri  (stets),  Z.  19  Sliu,  Z.  22,  Vulvarn,  Rihker.  N.  242  Schluss  zu  N.  115.  N.  251 
p.  143  Z.  3  Adalbart.    N.  252  vorl.  Z.  toracem. 

N.  255.  Z.  2  Isamanninga,  1.  Z.  Adaiger.  N.  261—263,  dann  282  sind  bei  Cozrob  mit  N. 
.139  zu  einer  Nummer  verbunden. 

N.  265.  Z.  3  Tcntinhofa.  N.  269.  Donatio  Arperhti  pbri  de  Filusa  et  Elasnapab,  Z.  2  Arperht 
pbr,  Z.  5  Frigisinga,  Z.  6  Filusa  et  Elasnapacb,  Z.  7  Deinde  .  .  Z.  8—9  elymosina  Jacobe  pbro  et 
Symone  pbro,  Z.  10  perservirent,  Z.  15  et  16  EUanberto  .  .  ibi  collecta,  Z.  vorl.  lege:  juraverunt  Engil- 
perht,  Hramperbt,  Hunperht,  Ribperht,  Kerlant,  Hroadlant,  Ercbanperht,  Jusip,  Hramnunc,  Waltolt, 
Liutprant,  et  per  sacramentum  dixerunt,  quod  per  justara  legemet  per  traditionem  Arpcrbti  pbri  ipsa  res  sc^ 
Marie  fieri  dcberet  ad  Frigisingas,  et  Salomon  per  nullius  traditionem  ibi  nihil  proprium  nou  haberet, 
quod  nullo.  modo  hoc  inquirere  non  potuisset.  Isti  alii  sunt,  qui  presentes  fuerunt :  Cundpald,  Mezzi, 
Snclmot,  Priso,  Wolfhart,  Cotcperht,  Liutto,  Kyso,  Wurmheri,  Haguno,  Paldrih,  Rihmunt,  Arnolt, 
Altman,  Waldperht,  Cundperht,  Erchanhart  pbr,  Paldacbar  pbr,  Sigolf  pbr  et  alii  multi. 

N.  270.  1.  Z.  IUI  Non.  Julii.  N.  271  aus  Cü.  s.  Bei  Cozr.  Arhinsuuente ;  t.  Wolfperht,  Hu- 
sunc,  Heimilo,  Alpolt  pbri,  Wigrat  mon.  Wolfperht  iudex,  Hrampeiht,  Eodunc,  Paturib. 

N.  275  1.  Z.  Oasuni.  N.  276  Cozr.  hi  s.  t.*  Wago  cl.  Droant,  Engildeo,  Tutilo,  Drudmunt,  Cama- 
luni^  Anno,  Humperbt,  Engilperht,  Kaganhart,  Einhart,  Cundpato,  Adalperht,  Hiltiperht. 

N.  284  Z.  8  Purgreini  .  .  t.  Sigimoat. 

c)    Sub  Hittone  episcopo  811 — 835. 

N.  289  Z.  5  Kerlind.  N.  297  Z.  9  Fruminc.  N.  302  Z.  vorl.  Octobris  anno  prirao  Hludowici 
impris  indict.  VII.    N.  306  Z.  6  frs  =  fratres.    Z.  20  Walho. 

N.  308  Z.  6-7  Adallcoz.  N.  309  Z.  1,  2  u.  3  Osuni.  N.  310  Z.  1  et  3  Tisinbusir,  Z.  12  Actum 
•  .  die  consule  quod  facit  XIIII  E.  octb.  anno  primo  Hludowici  impris  indict.  VII.  N.  314  Z.  3  v, 
ti.  Hartnid.    N.  316  Z.  3  Phetarach  in  loco,  ubi  Nandolvespach  cadit  in  Phetarach,  eo  modo  .  . 

N.  318.  Z.   15  Sintarvizzilo  —  Stets  ein  Name  vgl.  Dr.  Roth  Beitr.  IV  p.  10  N.  13. 

N.  319  Z.  5  v.  u.  Hasolf.  N.  322  Z.  1  et  Sonperht,  Z.  4  Crimhareshusir.  N.  344  Z.  7  v.  u. 
Meginolt  pbr. 

N.  346  l.  2  ut  apud.  N.  347  Z.  4  v.  u.  Coiperht.  N.  355.  Z  4  v.  u.  Adalleoz.  N.  358  Z.  4 
.▼.  n.  Kipihho. 

N.  364  Z.  2.  V.  u.  Lantpirc.    N.  367  a  Z.  5  v.  u.  Scacco.   N.  368  b  p.  195  Z.  8  Adalhareshusun. 
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N.  369  p.  195  Z.  3  p  =  pro,  p.  196  Z.  4  Baiowaria;  Z.  9  v.  u.  adde  ante  Scripsi:  sig\  manus 
Waidoni  t.  p.  197  Z.  11  iske. 

N.  373.  p.  199  Z.  12  adde  post  ndebuissent" :  dicebant  enim,  quod  aliter  firmum  esse  pon  va- 
laisset  --  et  post  „palatium":  iubentc  et  vocante  domno  imperatore  ipse,  Z.  16  Eailanae. 

N.  377.  Z.  vorl.  indictione  XI  raa. 

N.  378  Z.  6  V.  u.  XVII  K.  Maj.  Z.  1.  Hasolt  .  .  Hiltirat.  N.  380  Z.  15  Wolfheri. 

N.  386  Z.  10  V.  u.  singulis  solvere  .  .  Z  8  comites,  Z.  vorl.  Waninc.  N.  389  Z,  4  v.  u.  adde: 
Beginpald,  GnDdhart,  Rihlant,  Candpald,  Hunkils,  Sigipato,  Sindeo,  Cundheri,  Biudolf,  Kerhoh,  Irmin- 
hart,  Walho"  ante  Isancrim.    N.  390  p.  2U8  Z.  10  v.  u.  abbates.  Z.  8  Vuldarrih,  Z.  7  Adalhart. 

N.  393  Z.  4  Perhtnia. 

N.  400  Z,  1  Kermanreswanc,  Z.  5  Einworht.     N.  406   Z.  4  v.  u.   Willapato,  Z.  3  quod  est. 

N.  407  Z.  vorl.  Decembris  anno  gloriosi  Impris  Hloduwici  VIto  indictione  XI,  1.  Z.  conscripsi. 

N.  408  Z.  4  V.  n.  Sig\  N.  410  Z.  4  v.  u.  WilUpald.  Vor  N.  411:  Incipiunt  traditiones  de 
anno  septimo  (Hladowici  Imperatoris).    N.  415  Z.  4  nomine  Asolt.    N.  420  Z.   vorl.  III  K.  Jan. 

N.  423  Z.  11  III  noctes. 

N.  427  Z.  8  Liupila,  Z.  vorl.   Hladowici. 

N.  428.  Zweitmals  mit  folgenden  Aenderungen  Z.  10:  nomina  mancipioram:  Tagaperht,  AI- 
bwin,  Heriswind ,  Adalswind,  Johan,  Z.  12  Si  (Cotescalk)  ante  migrasset  ex  hac  luce  qnam  conjnx 
sna.  omnia  supraraemorata  statim  haberentur  ad  prefato  domo  s.  Marie,  ita  nt  nxor  saa  nullam  deinde 
haberet  potestatem,  uisi  cum  consensu  dhi  Epi  .  .  p.  227  Z.  4  Cotingun  simili  modo  sicut  rcaritum  eins .  ut 
post  obitum  ipsius  mulieris  neque  maritus  neque  uUus  alius  contradicere  valeat,  sed  firmiter  teceatur 
ad  domo  supradicto.  Deinde  censuit  supradictas  Cotescalh  denariorum  XXX  ad  missam  s.  Martini 
reddere  annis  singulis.  Z.  11  add.  t.  Haguno,  Tinto»  Alprih,  Kaganbart,.  Liutprand,  Herimot,  Taga- 
perbt,  Oadalperbt,  Patuhho,  Ercbanpei-t.  Sigihram,  Cnndmunt,  Cotadeo,  Ericb,  Adalolt,  Candpert. 
Actum  e.  a.  in  Non.  April,  anno  gl,  Hludowici  Imprs  X  ind.  I.  Ego  itaque  Pirhtilo  iussus  a  domno 
Hittone  epo  scripsi  et  subscripsi.    Cozr.  f.  299.    Dr.  Roth  N.  498. 

N.  430  Z.  7  Ratpot  de.  (dictus)  Lanto.  N.  431  Z.  3  v.  u.  Drudrolt  CDrudolt)  N.  437  Z,  3 
V.  n.  tilge:  in. 

N.  441  Z.  10  V.  u.  adde  post  Oadalpald  pbr:  Meginolt  pbr,  Hunolt  pbr,  Eliuni  pbr,  Otperbt  pbr. 

N.  442  Z.  1 1  Eetkinga  Z.  5  v.  u.  indict.  II.  N.  444  Z.  5  v.  u.  Engilbart.  Z.  6  rih,  Regin- 
heri,  Reginperht. 

N.  447  Z.  4  Keparohi.    N.  451  p.  289  Z.  vorl.  Junias  anno  X  regni  Hluduwici  impris. 

N.  453  Z.  8-4  V.  u.  Mabalni  .  .  Hroadperht  .  .  Keparoh.  Z.  vorl.  DCCCXXIII.  N.  454  Z.  3 
V.  u.  adde:  Cozolt,  Wicco,  Wigant,  Kerperht,  Alprib,  Sigifolc,  Wallunc.  N.  456  Z.  vorl.  inprimis  Uro. 

N.  459  Z.  4-3  V.  u.  Niuuiuhusir.    N.  460  Z.  4.  Perhtdrud  .  .  XLIV  jugeres  .  .  foeno. 

N.  467  Z.  4  V.  u.  Jago. 

N.  470.  Z.  2  Eysalhardus,  Z.  15  quod  hoc  ipsum,  Z.  17  eps  hier  episcopatus,  Z.  5  v.  u.  adde:  Hroa- 
dolt,  Suuarzolf,  Pcrnker,  Cundpald,  (alius)  Chuniperht.  N.  471.  Conventum  inter  Hruodhohum 
et  Hittonem  epum.  Z.  6  et  for  direbatur  Adalker  .  .  Z.  6  v.  u.  u.  f.  Suindhart . .  Emheri  .  .  Erchaker  .  . 

N.  473  Z.  1.  Odolt  p.  250,  Z.  5  Somperht,  Z.  3  v.  u.  Huuasmoat.  N.  474.  Z.  18  v.  u.  Ricpirc, 
Z.  8  V.  u.  Hmadrit.  N.  477  p.  252  Z.  1.  V  idus.  N.  480  254  Z.  5  v.  u.  adde:  Adalperht,  Memmo, 
Mauritius,  Reginpald,  Pezzi,  Crimuni,  Eerhoh,  Deotrih,  Alawich,  Isso,  Eaganhart,  (alius)  Tuto.  N. 
481  a.  p.  255  post ;  indict.  JII  adde:  regnante  Hludowico  impre  XII;  b.  Z.  5  Weliman,  Z.  8  Hroadfrid. 

N.  485  .  .  et  Waltheide  propinque  eins,  Z.  8  Asch^,  Z.  15  Pirhtilo,  Z.  1.  Sigifolc,  p.  258,  Z  3. 
ut  postea  iste,  Z.  5.  DCCCXXV  indict.  III  Hludowici  impris  anno  XII.    Ego  quidem.  . 

N.  486.  Z.  12  Aaron,  Drudolt,  Sigiwart,  Irminfrid.  Friduperht  .  .  Z.  vorl.  indict.  III  Hludowici 
impris  XII.  Ego  quidem  indignus  diaconus. .  N.  490  Z.  1  Dum  et  Z  2  Hahmunt,  Z.  3  lU  Cozrih,  Hreitun, 
Wolfpirc,  Z.  6  Haec  s.  t.  p.  a.  tr.  Inprimis  Willipato,  Rumolt,  Emheri,  Cotefrid,  Uro,  Tuti,  Riginperht,  Willi- 
beim,  Fridurib,  Heipo,  Adalker,  Liutprand,  Meginrat,  Eigil,  Tozi,  Job.  Actum  est . .  Hludowici . .  indict.  IUI. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  14 
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H.  492  SchlDM:  Scripai  »atem  ego  Tagibertna  iadigoa«  pbr  Iudc  cartaUm  iaiüiDiie  Uittonia  epi. 
N.  493  Traditio  Lintparga  ad  Igmanninga  et  Ilaaohi  pbri.  Z.  4  blnt,  Z.  8  co<)icibaa,  Z.  9  Fri- 
u-    Hoc  factQn)  Mt  in  XV  K.  iol.  in  domo  ■.  Mari^  ad  Frigiiingu,  Z.  1.  Uladowica*  rei  in 

N.  496  Z.  3  T.  u.  Oapi.  N.  502.  p.  265  Z.  2  adde:  WeDtüperht,  alias  Tagaperl.t.  N.  506  p. 
,  5  Borartnn,  Z.  4.  t.  u.  Karaberi  (rt«ti).    N.  508.  Indlct.  IUI.    N.  510  Z.  30  Voldarriena  pbr. 

N.  511  Z.  6  V.  □.  V  K.  Oct.  N.  512  achlietst  an  N-  535  an,  aohin  i.  J.  828.  N.  514,  Z.  4. 
Sartmot  . .  Unnter. 

N.  517  Z.  5  in  albas  Mittwoch  nacb  der  Ogterwocbe  inicbt  Ort  Albach,  wie  Dr.  Roth  N.  544 

N.  520  Z.  5  uuadriuabis  (Wasserbehälter).  X.  522  Z.  U  omnia  in  «mnibns.  N.  523  Z.  3 
Smbih.  N.  525  Z.  4  v.  d.  lediit  in  id.  Novemb.  N.  530  Z.  6  t.  n-  Hroadinc.  N.  532  p.  280, 
WilUport,  Z.  4  ».  n.  Eriraperht  N.  633  Z.  1.  iodictione  VI. 

N.  534  Z.  5  totam  ei.  N.  535  Z.  2  t.  n.  adde:  Peai,  Drolf.  N.  537  Z.  2  Entrilhart  pbr.  Z. 
Lnno,  Z.  11  ad  Hahaleibi,  Z.  1.  adde:  Hittoneiti.  N.  540  p.  285,  Z.  10  et  lunhart  ßlins.  N. 
,  6  Lintdrnd. 

N.  551.  Z.  15/161dotliDd,  Perbthilt . .  Ootaftit,  Z.  24/25  anno  V  in  V  K.  inl. . .  Adalnni  Z.  26.  Waltolf. 

N.  552.  Z.  6  T.  u  adde:  Otacher,  Z.  5.  Reccbo.  N.  559  Z,  5  t.  n.  f  .  .  Emberi . .  Sigiwtul,  Tnti. 
I  Z.  15  anno  VIII,  Z.  vorl.  tilge  moo.  nach  Salomon.  N.  564  adde  t.  Adalolt,  Cnndoni,  Liatrih. 
>  Tr.  Eigiloni. 

N.  567  nach  der  Einrecbnnng  bei  Coiroh  uod  der  Ind.  mm  Jahre  813.  N.  570—573  sieben 
ir.  iwiacben  Scbenknngen  vom  J.  819.  No.  574  Z.  1  D.  3  n.  5  Hroootwiad  (J.  821).  N.  575  Z. 
.  Ratpot«Di  pbri.    N.  577—580  bei  Coir.  tarn  VIII   Jabre  Kaiser  Ludwigs,  821,   gereiht. 

N.  582  Torl.  Z.  la  dem«  minnirin  Tan  (lieotsch).  N.  597  et  Cod.  commntationam :  Concambiam 
is,  Z.  vorl.  Mahtperbt,  p.  303  Schluss:  HIndawici  imperii  eins  Vlto.  b'. 

d)    Snb   Ercbanperto  epiecopo    835-854. 
N.  588  Z.  7  Oadalrici,  Z.  3  v.  n.  Sigiwalh  N.  589  Z.  12  Plidbilt,  Z,  18  Sigifuns,  Z.  19  Eüd.  N.  591 

Z.  5  Mojraar.  N.  594  ohne  TJeberscbrift.  N.  5C5  Z.  4  Albkysinga.  N.  596  Z.  U  Perccbirichs, 
I.  n  1.  Dapirii  .  .  Älpran,  Tiehhant,  UDnunheri,  p.  307  Z.  16  Herolf.  N.  598  Schlass:  Hladowici 
ari  in  Baiowaria  anno  XI.  Isti  testimoniales,  qai  boc  Tideront  Autnm:  Hahtani,  Willabelm, 
!ri,  Wicperht,  Urolf,  Ekkiberc,  Deotpald,  Drudolt.  Pisnn,  Rifaberi,  Perhtcoi,  Deotperht,  Isker. 
N.  601  Z.  3  et  10  et  19  et  47  PacbilUhoh,  Z.  4  Eünhofa,  Z.  6  Anternaro,  Z.  44  Froimar. 
N.  602  Z.  5  AdalliDd. 
N.  605  Scblnsa :  in  VIII  id.  inl.    N.  606  Z.  3  ».  n.  Waldperht    N.  607  Z   3  v.  n.   Hnpphin- 

S.  608  Z.  6  DCCOXL     N.  609  Z.  9  T.  n.  Willapato. 

N.  614  Z.  4  Tegarinanaaa.    N.  620  Schlnas :  iudict.  III.    N.  622  Z.  1  et  3  Ipacb.    N.  023  Z. 

N.  625  Z.  Torl.  loco  anno  incarn.  DU  DCCCXLIII  indict.  VI.  Villi  K.  inl.  N.  626  Perbah. 
N.  627  Z.  24  Wol&m,  Z  25  Zeiiwar,  Z.  drittl.  Coiroch.  N.  629  Z.  3  Paldhrico  (!).  Z.  17 
nanwa,  p  321  Z  1  Enginpald,  Z  9  nepotibns  sois  —  nach  Regioperhto  bier  a.  Z.  10  rorber 
e  Stelle  (ein  Name  ansgekrazt).  N.  630  Tr.  Paldacri  et  Cnndpatoni  .  .  N.  633  folgt  nnmittelbor 
24  p.  14  nnserei  Nachtrags.  N.  634  Z.  1  Bniowaric.  N.  635  Z.  9ZaDnaini.  N.  637  1.  Z.  Cooiin- 
N  638.  Was  anf  Erchaamaa  beiäglicb,  getilgt  N.  641  p.  327  Z.  3  v.  o.  adopos.  N.  645. 
Lodalheri.  M.  648  Tr.  OsUrbilta  et  advocati  ipsias  n.  Hadolt,  Z  4  Ellinpiro,  vorl.  in  V.  id. 
X.  651  Z.  20  XU,  et  in  alio  loco  ad  Elhpac  de  pratis  carradas  XII.  Z.  24  et  28  Emberi  .  . 
D  .  .  Uabperbt  .  .  Wurmhart  .  .  Teito.  N.  652  Z.  6  Porgont,  Z  11  adde:  Et  iati  t.  p.  a.  tr. 
t,  Altotf,  Jacob,  äigipald,  Altrib,  Bibhcri,  Reginpcrfat,  alias  Rihberi,  Lintolt,  Hunperht.  Et 
itimoniales,  qai  boc  ndemnt:  Ratolt  comes,  Alprat  comes,  Kepolf,  Deotrih,  Herolf  pbr,  Absa- 
IC  Marcwin  pbr,  Hahmnnt  diac.  Bnmolt  advocatos,  Wasmot  scDldh(aisn8),  Volmot,  Heimperht. 
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In  margine:  Post  obitom  vero  E^inolfi  diac.  venit  iam  dictus  Lintolt  ad  Frigisingas  et  tradidit  2 
mancipia,  qn^  antea  tradita  Bon  faernnt,  Adalgis  et  Erchanbilt.  Et  accepit  ipsum  beneficium  de 
manu  Erchanberti  epi  in  eodem  censn  et  conplacitatione  priori.  T.  Altolf,  Wenilo,  Tnato,  Innanberi, 
Epacho,  Meginhart,  Frewimar,  Beginperht.    Actum  in  V  E.  mar.  (848  26/11). 

N.  654.     Ans  J.  844  mit  Zusatz  von   Zeugen  verändert. 

N.  655.  Z.  8  et  43  Viotkbirihca,  Z.  24  Jepinkbiricba,  Z  29  ad  missam.  Z.  32  Hiltiport,  Z.  41 
Sniambart»  Z.  44  ind.  XII  regnante  Hludowico  in  orientali  Francia  anno  XIII.  N.  656  Z.  3  v.  n. 
Heimrih  N.  657  Z.  7 — 10  Adalleoz  .  .  Paapo  .  .  Isamanningun  .  .  Frouinmundo.  Vorletzte  Urkunde 
bei  Cozroh.  N.  658  p.  334,  Z.  2  Tunc,  Z.  3  loquentem,  Z.  7  sol.  Z.  8  ceteri  in.  N.  659  Z.  4  v.  u. 
Amalker,  Irminperht,  Adalwart,  Hruodheri,  Engilker  •  .  N.  661.  Aus  dem  Cod.  com.  ßei  Cb.  s. 
Z.  8  Huosis ;  b.  Z.  2  n.  s.  in  finem  vite  sue,  post  obitum  vero  illius  sine  .  .  p.  336  Z.  1  Eiio,  Z.  15 
Riode,  Z.  20  Eccho,  Z.  23  Tannarin,  1.  Z.  C.  c.  frimbriam.  N.  663  Z.  3—1  Emheri  .  .  Sahso  .  .  Hilti- 
pirc.  N.  665  Z.  vorl.  Rihcberi  .  .  Hruadperht.  N.  666  Z.  1  fidelium.  N.  669  Z.  1.  In  der  Zabl 
vor  L  eine  Lücke  —  wohl  849,  wozu  die  Indiction  XII  passt.  N.  670  Z.  8  v.  u.  V  E.  Aug.  indict., 
Z.  5  v.  u.  Herolf.  No.  671.  C.  c,  Z.  3  Paupo,  Z.  4  Engilger,  Z.  5  indict.  VII.  III  Non.  N.  679, 
Z.  5  Bernwines.  N.  681  Z.  5  v.  u.  Rihinc.  N.  684  Z.  5  Irphinc  (zum  J.  846).  N.  685  Tr.  Paldaccri, 
Z.  4  adde:  Jacob.  (Mit)  N.  686  adde:  Wolfolt,  Cundhart,  Eepahart,  Ratolt  com.  Deothart  (J.  847). 
N.  687  et  88  bei  J.  836.  N.  689  folgt  J.  847.  N.  690  bei  J.  838.  N.  691  intra  845-848.  Was 
folgt,  nun  aus  Cod.  com.  oder  Chonr.  sacr.  N.  695  Z.  5  Mabtrihc.  N.  697  p.  348  Z.  5  Amuto.  N. 
699  Ch.  8.,  Z  2  R&dolf,   Z.  4  Packaren. 

N  701  a.  M.  I.  103  aus  Cozr.  Z.  9  t.  u.  adde  post  Wago:  Ercbanperht  cl.  Sigahart  cl.  b.  aus 
C.  c.  drittletzte  Z.  adde:  Reginperht,  Otperht,  Joseph,  Situli,  Ishart,  iHelmperht,  Cotahelm,  Hucco, 
Reginhoh,  Antbelm,  Erchanperht,  Hartperbt,  Eapo,  Arpeo,  Drudolt,  Folmot,  Jacob,  Amuto,  Jacob, 
Eginolf,  Fridaperht,  Eepahoh,  Ekkiberi,  Ermperbt,   Eerrih,   Altrib,   Arfrid,  Wolfperht,  Machelm. 

e)    Sub   Annone  episcopo  855—875. 

N.  705  p.  352  Z.  3  colonias  V.  N.  707  Z.  7  v.  u  adde:  Eaganhart,  Reginhart,  Erkanperht, 
Alprih,  Selprih,  Arperht,  Z.  6  Tiso.  N.  708  adde :  Actum  est  anno  ine.  doi  DCCCLX  indict.  VIII  in 
nil  E.  Aug.  ad  Frisingam. 

N.  710  Z.  3  V.  u.  indict.  nona.  N.  711  Z.  2  casam  s.  Candidi.  N.  712  C.  c.  Isti  s.  t.  Wie- 
perht,  Adalo,  Ratkis,  Ratolf,  Erchanrat,  Meginperbt,  Helidolf,  Witarp,  Wolfleoz,  Lantheri,  Pietto, 
Reginperbt,  Hugi. 

N  713  Z.  vorl.  a.  ine.  dni  DCCCLXXV.  N.  716  Tr.  Suuanahildae  viduae,  Z.  vorl.  Pouminun- 
cbirichnn  (nomina  mancip.  21  in  C.  c.  f.  248  v.). 

N.  717  Isti  8.  t.  Eartheri,  2  Heriolt,  Heidaririb,  Nidbart. 

N.  718  Z.  1  Carantania,  Z.  ^  Tauru.  N.  719  Z.  2  Cetilishusun  et  Lantperbteshofon  .  .  Nom. 
t.  hie  notantur:  Anthelra,  Wolfperht,  Alprih,  Rotperht,  Wirunt,  Wico,  Pemker,  Lantfrid,  Nordloh, 
Erchanperht,  Otachar,  Liuthart,  Hrodlant,  Rihhart,  Z.  vorl.  Puoh.  I.  Hrodlant.  N.  731  Z.  12  Wengia 
.  .  Holunpahc.  N.  735  Z.  5  hobam  1,  Z.  6  Chreinacchrun  .  .  Isti's.  t.  Meginhart,  Waldperbt,  Perbt- 
rih,  Eerwas,  Rihhilo,  Paldmunt.    An  der  Jahrzahl  im  C.  c.  LXX  ausradirt;  bei  Ch.  s.  indict.  IIL 

N.  739  Z.  ?{  Sigimareshusir.  N.  744  Z,  3  Luttinwanc.  N.  757  Schluss:  jugera  XXVII,  de 
pratis  carradas  VIII,  de  silva  jugera  Villi.  N.  778  Z.  3  Luttunwanc.  N.  779  Isti  s.  t.  Eepolf, 
Eotesscalh,  Petto,  Tozzi,  Managolt.  Wascmuot,  Heimperht,  Hruodperht,  Wetti,  Ribperht,  Cundpato, 
Husinc,  Heimrih,  Odolt,  Eepahoh,  Hugiperht,  Meio,  Reginheri,  Werinperht,  Eccho.  N.  805  Z.  vorl. 
Erkanpreht  (auch  in  C.  com.  die  Transposition  beginnend).  N.  810  Isti  s.  t.  Warmunt,  Emheri, 
Wolfperht,  Ribheri,  Perhtrih,  Altrib.    N.  811  .  .  Meginheri  nobilis  vir  et  pbr  consecratus. 

N.  812  Isti  8.  t.  Engildeo,  Reginhoh,  Adalperht,  Wicperht,  Liutperht,  Cundperht,  Wolfperht, 
Hruodperht.  No.  815  Isti  s.  t.  proprietatis,  quam  Meginheri  et  Mahtperht  tradiderunt  ad  Totinchi- 
rihhun  ad  jdomum  s.  Mari^:  Aspreht,  Liutprant,  Urse,   Engilman,  Ratolt,  Meginrat,  Herolf,   Sigo, 

14* 


108 

Ellanhart,  Ribperht,  XJodalman,  Beginperht,  Anolo.  N.  816  Testibüs  autem  aurum  tractione  firmave- 
nint,  qaoruin  nomioa  bic  tenentur  inserta:  Alprib,  Wolfperht,  Win^nt,  Fatto,  Pappo,  Wicdarp,  Not- 
hort, Nordloh,  Humperht,  MezzI,  Engilperht,  Undeo,  Cundhart,  Posso,  Amal,  Kerhart,  Adalo.  Actam 
est  in  nnncnpato  loco  Tegerinvrac  in  VI  Non.  Marcii.  N.  820.  Hac  commatatio  est  in  villa  Pt;ralob 
in  Dei  nomine  acta.  N.  821.  Isti  b.  t.  Adalo,  Nordloh,  Caridhart,  Pätto,  Waltrih,  Erkanfrid,  Egi- 
itolf.  N.  825  Z.  4  Cibolaesbasan.  N.  832  Z.  2  ancilla  1  Eerila.  N.  840  .Z.  1  qaendam  pbrnm 
(Ort  Pritilinpacb  fehlt,  cfr.  N.  615  ht  665)  N.  842  Z.  3  nomiDa  snnt  Lintparc.  N.  843  Isaraanninga. 
N.  845  Actara  est  in  loco  pablico  Chamara  Non.  Aug.  N.  848  Z.  3  agri  in  loco,  qui  dicitnr 
Erphinpmnno.    N.  850.  Actnm  est  ad  Eginhofon  II  Non.  Nov.    N.  851  Pionningun.    N.  854  Notliup. 

f)    Sub  Arnoldo  episcopo  876-883. 

N.  861.  Ifiti  8.  t.  Sigimot,  Asperht,  Jacob,  Alprib,  Wicdarp.  N.  867  Z.  l  Wicdarp  et  axorem 
eins  Albsnindam. 

N.  871.  Isti  8.  t.  Sigimot,  Kisalolt,  Perctolt,  Petto,  Job.  N.  879  Isti  s.  t.  Hermperbt,  Asperbt, 
Sigimot,  Tozi,  Alprib,  Hrodperht,  Wicperbt,  Hanolt,  Husinc,  Kislolt.  N.  881  II,  Bibker  et  Swapolf. 
Isti  s.  t.  2  Heimperht,  Ratkis,  Jacob,  Sigimot,  Asperht,  Hraodperht,  Erchanperht,  Helmperbt,  Alpolt. 
N.  885.  Isti  s.  t.  Cotascalh  comes,  Heirnperht,  Jacob,  Rihberi,  Erchaopcrbt,  Lantfrid,  Not  hart,  Sind- 
perbt,  Erimperht,  Wicbelra,  Alprat.  N.  889.  Isti  s.  t.  üogo,  Ratkis,  Jacob,  Sigimot,  Wicdarp, 
Sindperht,  Pemker,  Eotafrid,  Helmrih.  Grimold,  Sigipald,  Ascrib,  Krimperht,  Kepolf.  N.  892  vorl.  Z. 
mancipium  aliam  noe  Hrodparc  .  •  Isti  s.  t.  Otbelro,  Warmant,  Einhart,  Perhtolt,  Amalker,  Adalrat, 
Sigimot,  Nordheri,  Rihberi,  Wichart.  N.  894.  Isti  s.  t.  Hiltiprant,  Otperbt,  Hrnodperbt,  Matberi, 
Adalperht,  Uto,  Otker,  Engilhart,  Rincho,  Sigifrid,  Adalleoz.  Scalb.  Heio,  Engilpald,  Nidhart,  Perh- 
thel(m)  Erchanperht,  WerJberi. 

g)    Snb  Waldone  episcopo  884—906 

N.  902  Ch.  s.:  anno  dni  ine.  DCCCCI  indict.  VIII  anno  regoi  dfii  piisstmi  regia  IUI.  N.  903 
Z.  9  malis,  lacos  3,  mancipia  38.  N.  904  C.'  c.  Z.  8  Jezindorf .  .  Isti  s.  t.  Cotescalch  comes,  Wetti, 
Recbo,  Dcotpold,  Heimperht,  Uadalhocb,  Fritilo,  Alprihc,  Wolfolt,  Lantperbt,  Tito,  Paldacbar,  Bibker, 
Ekkihart,  Tam,  Lantprebt,  Ruodpreht,  Adalpreht,  Perinker,  Ruodolf,  Wezzi.  Wolfkanch,  Ricbker, 
Jacob,  Adalo.    N.  905  Isti  s.  t.  Adalo,  Lantfrid. 

N.  907.  Cb.  s,  ganz  so.  nur  Jahrzahl :  DCCCXXVI.  Vgl.  Kanzler,  Erzkanzler  und  Regierangs- 
jahre Heinrich  III  für  1043  M.  B.  XXIX.  a.  p.  79.  N.  908  C.  c.  et  Cb.  s.  (ohne  Namen).  C.  c:  Z.  2 
Irmbnrc,  Z.  3  tilge  in  vor  Christo,  Z  10  adde:  „sao"  Ricbolfo  nnllo  contradicente  presente  et  ean- 
dem  traditionem  accipiende  eodem  episcopo  cam  advocato  sao  ;,Erphhario,  Z.  15  .  •  hns".  Infra  aeccliam 
campanas  2,  altaria  3,  capsas  6,  craces  in  comu  paratas,  palliola  serica  4  et  alia  9,  calices  2,  unam 
nrgenteum,  alterum  plampeura,  patenas  2,  unam  argcnteam,  alteram  cupream,  corporalem  1,  casulam  1, 
sericamf  alteram  lineam,  tertiam  laneam,  stolam  1,  albam  1,  mappulas  2,  zonas  2,  missales  dno,  lec- 
tionariam  1,  antiphonariam  1,  gradalem  1,  libmm  oroeliarnm  1,  coronam  1,  cortinas  4,  vexillas  4. 
Et  .  .  cnrtam  Z.  17  Ysaram,  Z.  20  nomina  (20).  Isti  s.  t.  traditionis,  qnam  Irmpnrc  fecit:  Helm- 
preht,  Ratolt,  Engilbart,  Asperht,  Helmpreht,  Egilolf,  Ruodpreht,  Rihberi,  Ratolt,  Epo,  Diotpreht, 
Wicco,  Uadalpreht,  Hunolf,  Willihelm,  Richolf,  Z.  25  nomina  (18)  Insuper  et  mansos  duos  et  in  üs- 
dem  mancipia  8  (nomina),  p.  406  Z.  1.  Grantouuua.  Die  Jahrzabl  nur  bei  Ch.  s.  N.  908  adde: 
Heimperht,  Nothart,  Hanger,  Irmfrid,  Uadalger,  Rihholf,  Talamot,  Alprich,  Adalpreht,  Adaiger,  Sigi- 
pald, Erchanfrid,  Sindeo,  Wicco,  üoto,  Odolt,  Ediram,  Werin,  Meginhart,  Adalheri,  Cozzolt,  Petto, 
Helprih,  Nothart.  N.  909  adde:  Isti  s.  t.  Fridarat,  Managolt,  Ratolt,  Heripreht,  Liatpreht,  Waldker, 
Kaganhart,  Hadarih,  Reginolt,  Anthugi,  Isolt,  Otpreht,  Egino. 

N.  912.  Isti  s.  t.  per  aures  tracti:  Heimperht,  Heimperht,  Sigimot,  Helmrih.  N.  913  a.  Isti 
8.  t.  Rihberi,  Rihker,  Teito,  Senlhart  (Snelhart).  N.  915  Ista  commatatio  facta  cum  advocato  nom. 
Scrot.  N.  921.  Isti  s.  t  Meginhart  comes,  Fatto,  Engildeo.  N.  922  Z.  3  Gutibinhuson  .  .  Isti  s.  t. 
Eepolf,  üodalhoh. 
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N.  923  Ist!  8.  t.  Ratkis,  Ribperht,  Kepolf,  Lintperht,  Uodaihart,  Beginwart,  Chaniheri,  Plelf- 
rih,  Heriprant,  Meginbart,  Hruodperht,  Al)>olt,  Lantolt,  Walaram,  Bihperht.  N.  924  Z.  5  Machhindorf, 
Z.  7.  Oaaifta.  Isti  s  t.  Helmperht,  Hruodperht,  Pernger,  Diotperht,  Wicco,  Sigimuot,  Paldachar, 
Hnnger.  N.  927  Isti  s.  t.  Faramant,  Heimperht,  Bihperht,  Hunperht,  Crimolt,  Eralo,  Beginpold, 
Sigipato,  Adalheri,  Batolt.  N.  928  Testes  Ni  927  et  Liutfrid.  N.  929  T.  wie  N.  928.  N.  930  T. 
Kepolf,  Engilhart.  N.  931  T.  tJodalhint,  Beginpold,  Helfrih,  Adalperht,  Arhart.  N.  932  T.  Atto, 
Adalo,  Heimperht,  Fatto,  Heimperht,  Bihbart.  N.  933  Z.  3  Ahahnsir.  N.  935  Buodharium.  T.  Batkis, 
Engilhart,  Wirunt.  Alpolt,  Kepolf.  N.  936  a.  T.  Jacob,  Mahtheri,  Otperht,  Heilrih,  Waldker,  Epa- 
rachar,  Lantperht,  Buodperht,  Sigihart,  Heilperht,  Hartwic.  N.  936  b.  T.  Jacob,  Herilant,  Otperht, 
Mahtheri,  Waldker,  Sigimot,  Pernb'art,  Meginhart,  Erlolf,  Eparachar,  Hahart,  Atto,  Bihheri.  N.  937 
T.  Asperht,  Heimperht,  Sigimuot,  Wicperht.  N.  938  et  39  T.  Wetti,  Cotascalh,  Batolt,  Heimperht, 
Biholf,  Teito,  Hartperht,  a.  Liutfrid,  Beginpald,  Arhart,  b.   Odolt,  Wicdarp,   Patarih,   Altaperht. 

N.  940  Z.  5  Sigiwardi,  T.  Mahtuni,  Herilant,  Ellanrih,  Cotascalh,  Mahtperht,  Meginherl,  Kaganhart, 
Eepahart,  N.  941  T.  Hac,  Saliso,  Adalhart,  Wicdarp,  Aspert,  Hunolt,  Uodalperht,  Willihelm,  ünarc, 
lantwin,  Ediram,  üodalrih.  N.  942  Z.  2  nobilem  diaconum  Sindbertum.  T.  Adalo,  iFatto,  Hunolt, 
Heimperht,  Urolf,  Sahso,  Frieso,  Adalo,  Erfheri,  Ebo,  Unarc,  Herilunc,  Willihelm,  Adalpreht,  Eagan- 
hart.  N.  943  T.  Heimperht,  Aripo,  Beginheri,  Sigiprant,  Erchanfrid,  Teito,  Hartperht,  Worin,  Diot- 
munt,  Isanperht,  Cundalperbt-  N  944  et  45  T.  s.  2  Wolfolt,  Alprih,  Petto,  Liutfrid,  Nothart,  Heim- 
perht, Eckihart,  Meio.  N.  946  et  48  T.  uti  943.  N.  947  Z.  2  Pattone  .  Cisilingunt  .  T.  Frieso,  2 
Sahso,  Diotperht,  Paldrih.  N.  949  T.  Bnodperh(t),  Arnolt,  Atto,  Petto,  Adalo.  N.  950  T.  uti  N. 
949  et  2  Bihholf,  Wicco,  Ellinrih,  Liutfrid,  Batpot,  Irminheri,  Walthram,  Adalperht,  Selprat,  Vodal- 
lant,  Altrih,  Diothelm,  Mahtuni,  Buodolt,  Sindeo. 

N.  951  T.  Erchanfrit,  Adalperht,  Kaganhart,  Isso,  Diotloh,  Petto,  Wolfvolt,  Wicko,  Elm- 
perht,  Egilolf. 

N.  952  T.  Petto,  Buodperht,  Hiltiperht,  2  Bihholf,  Hardperht.  Diotpold,  Vucrin,  Siglpold,  Job,  Voto. 

K.  953  et  54  T.  Adalo,  Heimperht,  Asperht,  Sigimuot,  Hemperht,  Liutfrid,  Engilhart,  Arnolt, 
Ürolf,  Kaganhart,  Mahtuni,  Batolt,  Kisalolt,  Bihheri. 

N.  955  T.  Adalhoh,  Arhart,  Petto,  Hunolf,  Kaganhart,  Grimolt,  Erhart. 

N.  957  T.  Jacob,  Mahtberi,  Otperht,  Heilrih,  Waldker,  Eparachar,  Lantpeiht,  Buodperht,  Sigi- 
hart, Heilperht,  Hartwic. 

N.  958  Z.  2  viro  Bihhari,  T.  Batkis,  Bihheri,  Heimperht,  Liutfrid,  Batolt,  Frieso,  Epo,  Chuniperht. 

N.  959  T.  Otperht,  Herilant,  Asperht,  Engilperht,  Mahtheri. 

N.  960  T.  Fatto,  Heimperht,  Wicdarp,  Bihheri,  Wicco,  Adalberht,  Kaganhart,  Arhart,  Bihker,  Job. 

N.  961  b.  T.  Fatto,  Asperht,  Heimperht,  Wicdarp,  Buodperht,  Talamot,  Selprat. 

N.  963  T.  Engilhart,  Heimbert,  2  Wolfolt,  Erchanfrit,  Ascrih,  2  Kaganhart,  Liutto,  Sigipranth, 
Nothart,  Kepahoh,  Isrel,  Alpuni,  Pillunch,  Beginpato,  Sigipato,  Wittipold,  Kotadio,  Anno,  Suanhart. 

N.  964  T.  Asperht,  Sigimuot,  Wicbreht,  Alprih,  Mahtuni,  Adalbreht,  Kotbreht,  Heimperht,  Kepolf. 

N.  965  T.  Adalo,  Heimperht,  Sigimuot,  Fatto.  N.  966  T.  Engilhart,  Adalpreht,  Begin- 
pold, Batpot. 

N.  967  T.  Hantuni,  Teito,  Heimperht,  Kepahoh,  Kotapreht,  Snelhart,  Ekkihart. 

N.  968  T.  Aspreht,  Sigimot,  Herilaut,  Otbreht,  Mahtuni,  Hahart,  Eparachar,  Kotascalh,  Helmbreht. 

N.  974  T.  Wicdarp,  Petto,  Atto,  Iramfrid,  Epo,  Cotahelm,  Walpreht,  Maganhart,  Alpuni, 
Fridaperht. 

N.  975  T.  Jacob,  Alprih,  Biholf,  Heimpreht,  Erchanfrid,  Dietpold,  Teito,  Bihheri,  Wetti,  Arhart. 

N.  976  T.  Heimperht,  Bicholf.    N.  977.  T.  Wolfolt,  Hehnperht,  Bicholf,  Paatto,  Buodperht. 

N.  978.  Adde :  et  inter  Solzreini  et  Heiminhusun  hobam  nnara.  T.  Aspreht,  Heimpreht,  Ruod- 
preht,  Batpold,  Diotpold,  Eckihart,  Kundinin,  Meio,  Eckiloh,  Hartpreht. 

N.  979  Zweimal,  2  do.  Z.  6  Munirichingun.  T.  Cozperht,  Immo,  Wicco,  Fridaperht,  2  Bodperht, 
PaldacchBr,  Wicpold,  Irmfrid,  Hebnperht,  Waninc,  Petto,  Tahunot,  Bichilo,  Egilolf,  Hitto,  Arhart,  Beginhart. 
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N.  980  Z.  9  accipiente  »nnacum  üadalhobo  iprins  traditionii  adTOcato  too  .  .  aammitate  laci. 
N.  981  Z.  3.  r  a.  Uadallaiit. 

b)    Sub  Dracholfo   Episcopo   907—926. 

N.  982.  Z.  13/14  ea  rationo,  Z.  20  Hnmbila,  Z.  25  tIdo  ,biic  allato  annaatim  carradas  dnas,  et 
de  Tino"  fianzano  .  .  Z.  27  popalo  atqne  mnltis  testibna,  sicut  mos  est,  per  anres  condactis  firmata  est 
Z.  31  vasalli  Pernhard,  Hartnid,  Helmperbt,  Katescalh,  Notbart,  Tento,  Adalfrid,  Kisalolt,  Jacob,  Maot- 
heri,  Batolt,  Liatfrid,  Ramvolf,  Benedic,  Kotabelm. 

N.  984.  Z.  1  inter  .  .  nee  non  et  qnendam  ejosdem  Epi  uasram  et  nobilem  virum  noe  Arnolt. 
T.  2  Rnodperht,  Hatte,  Jacob,  Batkis,  Williprebt,  Diotpold,  Hitto,  Adalhoch,  Unarg,  Heginolf,  Willibebn, 
Eisalolt,  Paldachar,  Engilberi,  Managolt,  Wolfvolt,  Undeo,  Uodalger,  Uodalprebt,  Beginprebt,  üoto, 
Folcmar.    Dr.  Rotb  Benner  p.  96  vollständig. 

N.  985.  Z.  5  Ovdalgeri  Z.  6  Otpirig.  T.  Willihart,  Bamwolf,  Ellanrih,  Isangrim,  Habkis, 
Ercbanolt. 

N.  986.  Dracbolfi.  T.  Ovdalger  .  .  .  Femwin  .  .  .  O'tolt.  N.  988  Tentoni  .  .  .  T.  Ovto ;  adde : 
Adalhoch,  Bicker,  Sigibart,  Hartperbt,  Eraman,  Alpani,  Tiso. 

N.  989.  T.  Crimperbt,  Arnolt,  Adalhob,  Ibbo,  Tue.  Kepabart,  Irminbart,  Sigimont.  Pertrib, 
Ovdalger. 


Geographisches  Register. 


Wo  die  Lage  bereits  in  dem  geographischen  Begister  za  den  Urkunden  aus  der  Zeit  der 
Agilolfinger  genau  bezeichnet  ist,  wird  auf  diess  Becrister  durch :  v.  A.  U.  verwiesen.  An  I, 
gehängte  Zahlen  bezeichnen  die  Nummer  der  Urkunde  in  Abschn.  I,  die  Übrigen  Ziffern  geben 

die  Seitenzahl  an;  n.  die  Note. 


A  c  h  e  n ,  Beichshauptstadt,  nun  H.  St  eines  Beggs- 
bez.  der  prcuss.  Bh^nprovinz  62.  78.  89.  98. 99, 

A eben  log  statt  Hohenlohe,  42. 

Adalbelraeshusir,  Adelzhausen  P. L.  Aichach 
8h  V.  A.  U. 

Adalberesbusin,  Allersbausen  P.  L.  Freisinn 
1, 36,  46;  6.  29.  32.  04  n.  3.  68.  90.  98.  v.  A.  U. 

Aha  loh,  Allach  D.  L.  MQnchen  1.  I.  92  v.  A.  U. 

Abu,  Ohu  D.  u.  G.  P.  Altheim  L.  Landshut  79. 

Aibling,  M.  u.  L.  64.  65.  76  88.  v.  A.  ü. 
Epininga. 

Alpacowe,  Allgan  E.  P.  Grossbartpennig  G. 
Schaftlach  L    Miesbach.  89. 

Alpunesteti,  nunc  Lenginveld,  ubi  videas. 

Altaha,  s.  Ober  und  Niederaltaich 

Altmühl,  Flnss  aus  Mittelfranken  zur  Donau  70. 

Altmünster,  P.  Bez.  Gmünden  in  Oberöster- 
reich 67. 

Altötting,  St.  u.  L.  23.  88.  66.  73.  80.  82. 
84.  V.  A.  U.  Otinga. 

Altomünster,  M.  L.  Aichach  73.  74.  83.  84. 
V.  A.  U.  Altonis  monasterium. 

Am  per,  Fluss  in  Oberbayem  zur  Isar  6.  38.  92. 
V.  A.  U.  Ambre. 


Ampermocbing,  Holzmocbinga,  v.  Mochinga. 
Andechs,  Kloster  G.  u.  P.  Erling  L.  München 

1.  J.  47. 
Ansbach  Eloeter,  H. -St.  von  Mittelfranken  70  n.  7. 
Antberingen,    Anthering  P.    Herz.  Salzburg 

82  V.  A.  U. 
Anzinga,  Anzing  P.  u.  G.  L,  Ebersberg  I,  13; 

oj^    35    67    75. 
Aotinga,  Kirchötting  D.  L.  Erding  24.  38.  89. 

V.  A.  U. 
Apansna,  Abens  P.  L.. Moosburg  I,  40.  v.  A. 

U.  Abunsna. 
Appatesdorf,  Appersdorf  D.  u.  G   P.  Schwei- 

nersdorf  L.  Moosbnrg  I,  51. 
Aragartin,  Argetb  P.  u.  G.  L.  Wolfratshausen 

1,  29. 
Argengau,     Gau   an  der   Argen   nordlich   des 

Bodensees.  78  n.  6. 
Arnesdorf,  Armstorf  D.  P.  u.  G.  S.  Wolfgang 

L.  Haag.  I,  56;  t^9. 
Asc,  Aske,  Asche,  Kirchasch   D.  L.  Erding. 

I,  30,  43;  60.  V.  A.  U. 
Aschae,  Aschau  E.  G.  Jessling  P.  S    Wolfgang 

L.  Haag  94. 
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Ascholding,  P.  L.  Wolfratshaasen  76.  v.  A. 

ü.  Ascwendinga. 
Asinhnsun,   Assenbaasen  W.  P.  u.  G.  Pellheim 

L.  Dachau  I,  31 ;  41. 
Aq,   Anwa,  monasterium  y.  Ghiemsee. 
A.n  am  Inn,  Kl.  P.  L.  Haag  84  n.  5. 
Angesgau,   Gau  nm  Aagsbnrg  und  am  Leche 

aufwärts  77. 
Aa^sbarg,  Bisthom,  H.-St.  von  Schwaben  und 

Neuburg  58.  60.  66.  78.  86. 
^urbach  v.  Urpah. 
Auriola,  curtis,  in  Italien  64. 
Ausser bittlbach  y.  Puotilinpach. 
Avaroram  provincia,  neueroberte  Ostmark  7. 
Awicozeshusir,  Uaushausen  D.  L.  Geisenfeld 

31.  V.  A.  U. 
Azzalinga,    Assling  D.  L.  Ebersberg  35.   67. 

88.  98.  V.  A.  ü. 

B.  vgl.  P. 

Bachern  DD.  Ober  G.   P.  Bergkirchen,  Unter 

P.  Pellheim,  L.  Dachau.  6  v.  A.  Ü.  Pahhara. 
Badenachgau,  nordwestlich  vom  GoUachgau  am 

Main  um  Gaukönigshofen  L.  Ochsenfurt  etc. 

53  n.  12. 
Benedictbeuern  vorm.  Kloster  L.  Tölz84v.  A. 

U.  Burum. 
Berbling,   P.  L.  Aibling  73.  76.  v.  A.  ü.  Perch- 

willinga. 
Berg  am  Laim,  D.  u.  G.  P.  Baumkirchen  L. 

München  r.  I   25.  96. 
Berga   im   Do n au g au  vorm.  Kloster,  66.  67. 

76.  82.  84  V.  A.  0.  Perga  monasterium. 
Besinga,   Posing  D.   u.  G.  P.   u.   L.   Beding 

46  n   6 
Bergleru,  P.  u.  G.  L.  Erding  75  v.  A.  U.  Hlera. 
Bevinhuson,  Pöbenbausen  D.  P.  Engelbrechts- 
münster G.  Oberpindhart  L.  Mainburg  80. 
Biebert,  Bache  in  Mittelfranken  70. 
Bieberbach  D.  u.  G.  L.  Dachau.  88  v.  Piparpach. 
Birklingen  vorm.  Kl.   D.  u.  G.  P.  Iphofen  L. 

Marktbibart  50  n.  4. 
Bogenhausen  s.  Pubinhusin. 
Botzen,    Kreishauptstadt  in  Tirol    23.   64.   65 

bis.  72.  V.  A.  ü.  Bauzonum. 
Brescia,  Brixia,   Prov -Hauptst.  in  der  Lom- 

bardey.  64. 
Brixen  v.  Pressena,   Bisthum   in  Tirol,  früher 

Sehen,  39  n.  9.  87. 
Buch  am   Buchrain,  P.  L.  Erding  24.  v.  A. 

U.  Pocha. 
Bnchenau,  P.  nächst  Linz  in  Oberösterreich  I, 

11 ;  78. 
ßullach.    D.   L.   Wolfratshausen   76   v.   A.   U. 

Poacheloh. 
Burgrain,     D.    L.   Haag.    24.   89.   v.    A.    U. 

Ärgreini. 

C.  vgl.  G  und  K. 

Calkinperc    Galgenberg    W.   P.   Lengdorf   G. 

Watzling  L.  Dorfen  98.  n.  27. 
Calw,  Oberamts-St.  in  Württemberg  64. 


Campo  Gelau,   Jnnichen  M.  im  Pusterthal   in 

Tirol,  86  v.  A.  U. 
Caroz,  mon.   Gars  P.   L.   Haag  56  v.   A.   U. 

und  Gars. 
Gas  teil,  P.  u.  G.  L.  Wiesentheid.  53  u.  n.  12. 
Castimallesdorf,  Mallmersdorf  D.  u.  G.,  P. 

Imelsdorf  L.  Heilsbronn  I,  64;  52. 
Cella,  Preinerszell  D.  L.  Pfaffenhofen  32  v.  A.  U. 
Chadalesdorf,  Kollersdorf  D.  G.  Baumgarten 

P.  Hörgertshausen  L.  Moosburg  I,  60. 
Chaltinprunnin,    Qaelle    unfern    des    uner- 

mittelten  Berges  Helmrichessteti  57. 
Chamara,   Hohenkammer  P.  L.  Freisiug  34  v. 

A.  ü. 
Gheanpach,  Ganbach,  Büchlein  am  1.  Ufer  zur 

Bott  im  L.  Pfarrkirchen  46  n.  6. 
Ghestinperc,  Poestlingberg  bei  Linz  in  Ober- 
österreich I,  11.  Zahn  Arch.  f.  ö  G.  K.  XXVII. 

292  N.  4. 
Chiem-  Kiemperg,  Kienberg  Ober-  u.  Unter- 

L.  Freising.  I,  27,  28,  46;  22.  32.  66.  97.  v.  A. 

U.  Cheanperc. 
Chiemsee  vorm.  KL  L.  Trostberg  59-  73.  75. 

76.  84.  88.  V.  A.  U.  Awa,  Auwa  mon. 
Ghleninauwa  Klenau  P.  u.  G    L.  Schroben- 

hausen,  36. 
Chuginhusir  (K)  Giggenhausen  D.  u.  G.  P. 

Massenhausen  L.  Freising  I,  51. 
Chumiztorf  Königsdorf  P.  L.  Wolfratshausen 

57  V.  A.  U.    M.  B.  Vni.  371.  376. 
Cbuntilapuron   Günderer  E.  P.  Osterwarn- 

gau  G.  Gotzing  L.  Miesbach  89. 
Cozoltisecelesia,  ->dorf,  GessendorfW. 

P.  Vilsheim  G.  Münchsdorf  L.  Landshut  97. 
Cramannesdorf,   D.  P.  Trudering  G.  Salm- 
dorf L.  München  r.  I.  I,  24;  63.  64. 
Croaninpah  riv.  Grünbach,   Nebenbach   der 

Isen  im  L.  Dorfen  62.;  vic.  Grünbach  1.  D.  n. 

G.   P.  Bockhom   L.   Erding;    2.  D.  P.  u.  G. 

Grüntegembach  L.  Dorfen  91. 
Cumiui   montes,  Leytha-Gebirge  in  Nieder- 
österreich I,  46;  6. 
Cuncinhusir,*    Günzenhausen  D.   n.   G.    P. 

Fürholzen  L.  Freising  41.  86. 
Cundhareshuson,   Grossgundertshausen   P. 

u.  G.  L.  Mainburg  78. 
Cundinhofa,   Günzelhofen  P.  u.  G.  L.  Brück. 

88  V.  A.  U. 

D.  vgl.  T. 

Darki.  zw.  vgl.  Türken  E.,  P.  u.  G.  Mömholz, 
L.  Kempten;  Ober-  D.  u.  G.  P.  Roggelfing, 
Unter-  W.  G.  lulbach  P.  Stamham  L.  Sim- 
bach;  dann  ThÜrn,  Vorder-  D.  u.  G.,  Hinter- 
W.  P.  Brück  L.  Nittenau,  in  welcher  Gegend 
Freising  Besitz  hatte.  77. 

Deoinga,  Ober-  u.  Niederding  D.  D.  L.  Er- 
ding 23  V.  A.  U. 

Diebach,  D.  u.  G.  P.  u.  L.  Neustadt  a.  d. 
Aisch  52. 

Diessen   vorm.  KL  M.  u.  L.  in  Oberbayem  66. 
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D  i  h  n  i  n  ^  a ,   Deiuiof?  P.  L.  Wolfratshausen  57. 

V.  A.  ü.  Dihininga 
Dingolfing,   St.  u.  L.  58  n.  4.  68.  78.  82.83. 

V.  A.  U.  Thinolvinga. 
Dinpodorf,  Boidorf  W.  P.  u.  G.  Högertshausen 

L.  Moosbnrg  I,  61. 
DiQpstadnm   y.  Tinfstada. 
Donaugau,   Gaa  bei  Regensbnrg  südlich  der 

Donau  66.  71.  77  n.  2. 
Dorfa,   Dorfen  M.  u.  L.  I,  9,  56;  69.  97.  98. 

V.  A.  ü.  Dorfin. 
Dornekindorf,   Dorndorf  D.  L.  Aibling  68. 

73  V.  A.  U. 
Dornhecken,  £.  L.  Haag  76  t.  A  ü  Teorhage. 
D  n  n  g  e  i  h ,   Dngn  j  M.  im  Dep.  Meuse  in  Frank- 
reich 36. 

E.  vgl.  A.  u.  H. 

E  c  h  i  n  a  h  a ,    Ecknach  P.   L.    Aichach.  I,    59 ; 

86  V   A.  ü. 
Eckilinparg   Egglbnrg,   Vorder-  D.  Hinter- 

W.  P.  (i.  u.  L.  Ebersberg.  63.  64. 
Ehinga,    Eching  P.  L.  Freiaing  I,  8;   66.  72. 

77.  80.  81    96.  98.  99.  100.  y.  A.  U. 
Eichst&dt    Bistham,   St.  in  Mittelfranken  44. 

58.  n.  4.  71. 
Eitindorf,    Aiterndorf  W.  P.  u.   G.  Stranss- 

dorf  L.  Ebersberg  98. 
Elasnapah,  Elsenbach  W.  L.  Dorfen  62  y .  A .  ü. 
Emheringa,  Eniering  P.  n.  G.  L.  Brack  100. 
Enns,     Ensbnrg,    Enns   St.   Bez.    Linz   in 

Oberösterreich  45. 
E  p  a  r  a  h  a  ,   fl.  Ebrach,  Bach  zur  Attel   in  den 

L.  L.  Ebersberg  u.  Wasserburg  I,  21.  Vgl.  A.  U. 
Erching,D.  L   Freising  23.  100.  y.  A.  U. 
E  r  d  w  e  g ,    W.  P.  Walkertshofen  G.  Grossberg- 

hofcn  L.  Dachau  30. 
Ergeltinga,   Erkeltinga,  Ergolding  P.  u. 

G.  L.  Landshut  60.  66.  75.  77.  98. 
Ergoltespach,   Ergoldsbach  M.  L.  Botten- 

burg  92. 
Erkanhartesdorf,     Eggersdorfen     W.    P. 

Vilslem  G.  Kuprechtsberg  L.  Vilsbiburg  I,  34. 
Erphinprunnun,    Helfenbrunn  D.  G.  u.  P. 

Kirchdorf  L.  Moosburg  40. 
Etzelheim,    PL.  Marktbibart  53. 
E  t  z  e  n  h  a  u  s  e  n  ,    D.  u.  G.  P.  u.  L.  Dachau  76. 

y.  A.  U.  Zezinhusir. 

F.  ygl.  Ph.  u.  V. 

F  a  y  a  r  i  a   yorm.  £1.  Pfafers  Bez.  Sargans  K.  S. 

Gallen  51. 
Pechinga,    Föching    (Fochting;  D.  u.   G.   P. 

Osterwamgau  L.  Miesbach  89. 
Fe Ida,  Velden  M.  L.  Vilsbiburg  81. 87. 97.  y.  A. U. 
Feldkirchen,   P.  u.  G.  L.  Aibling  76. 
Feldmoching   P.  u.  G.  L    München  1   I.  I, 

36 ;  38.  60.  96.  y.  A.  ü. 
Feohte,   Fioht,   Pheot,   Viecht,  Gross D. 

P.  Freising,  Klein  W.  P.  Humel  G.  Langen- 

bach  L.  Freising  I,  44;  25.  37.  92  v.  A.  ü. 


Feotcbiricha,     Vierkirchen     P.    u.    G.   L. 

Dachau  I,  36;  98.  100. 
Feurbach,    Fenerbach  D.  u.  G.  P.  Kleinlang- 

heim  L.  Wiesentheid  1,  64;  52. 
Filusa,    Fillsa   fl.  Vils,   grosse  und  kleine, 

you  L.  Erding  und  Landshut  zur  Donau  J.  9; 

62.  79.  80.  88.  y.  A.  U. 
Filusa,   Frauenyils  D.  L.  Dorfen  62.  73  n.  4. 

88  y.  A.  ü. 
F  i  n  s  i  n  g ,  P.  L.  Ebersberg  76.  y.  A.  U.  Fansinga. 
Fisca,    Vorder-  und  Mitterfischen  DD.  L.  Weil- 
heim 87.  88.  y.  A.  ü. 
Forahheida,   Farchant  D.  L.  Werdenfels  27 . 

y.  A.  ü. 
Forchbeim   St.  u.  L.  in  Oberfranken  44.  45. 
Föhring,     Veringa,     Oberfdhring    P.     L, 

München  r.  I.  23.  46.  68.  98  y.  A.  U.  Feringa. 
Forstinning,    P.   L.  Eberberg  95   y.  A.  ü. 

Undeoinga. 
Franconofurt,  Frankfurt  St.  K.  Preussen.  1, 64. 
Freddamaringa,  Fiöttmaning  D.  P.  Gar- 

ching  G.  Freimann  L.  München  1.  I.  38.  60.  96. 
Frehhindorf,   Fraundorf  D.    P.  Hirschhorn 

G.  Mitterskirchen  L.  Egcrenfelden  45  n.  6. 
Frigisinga,    Freising  St.  1.  1,3;  56.^8.59. 

61.  63  bis.  69.  72.  76.  77.  79.  82  84.  88  bis. 

89.  91.  97.  98.  99.  100.  y.  A.  U. 
Fulda,   Kl.  dann   Bischofssitz   in  der  preuss. 

Provinz  Hessen  64  n.  10. 
F  u  r  h  0 1  z  e ,    Fürholzen  P.  L.  Freising  I,  27.  v. 

A.  U.  Furiholze. 

G.  vgl.  C.  u.  K. 

G  a  n  b  a  c  h  ,  Bach  am  1.  Ufer  der  Rott  L. 
Pfarrkirchen  45  n.  6. 

Gars   vorm.  Kl.  L.  Haag  78.  84.  vgl.  Caroz. 

Gauwinhofa,  Gaunkofen  D.  P.  Althoim  G. 
Mirschkofcn  L.  Landshut  I,  51. 

Geratskirchen,  D.  u.  G.  P.  Unterdietfurt 
L.  Egf^enfelden  45. 

Gerlachshansen,  D.  P.  Stadtschwarzach  L. 
Dettelbach  I,  64;  52. 

Glana,  Clana,  <ilon,  Fluss  in  den  L  Fried- 
berg, Dachau,  Freising  zur  Amper  22.  27.  38. 
74.  81.  88.  b8.  92   94.  v.  A.  ü. 

Glana,  Glou  D  L.  Dachau  i,  15,  85,  47;  32. 
95.  y.  A.  ü.  Clana. 

Goldarun,  fl  GoUerbach  zum  Grasen seebach 
am  r.  Ufer  der  Rott,  L.  Eggenfelden  u.  Pfarr- 
kirchen 46  n.  (i 

Gollachgau,  an  der  Gollach  zwischen  Ran-  und 
Iffgau  westlich  53  n.  12. 

Grasamaresaho  riv.  Grasenseebach  am  r. 
Rottufer  in  den  L.  Eggenfelden  und  Pfarr- 
kirchen. 46  n.  6. 

Grossholzhausen  P.  L.  Rosenheim  76.  v. 
A.  U.  Holzhusir. 

Grüntegernbach   P.  L.  Dorfen  69. 

Gundoltiuga,  Gungolding  P.  L.  Eichstatt 44. 

Gundulfivilla,  Gondreville,  D.  im  Dep. 
Meurthe  et  Moselle  in  Frankreich  64  u.  n.  7. 
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Hachinga,    Oberhachiug    P.    ünterhaching   D. 

GG.  L.  München  r.  I..  57. 
Ha^ra,   Haaf^  1>.  L.  Moosburg  26.  y.  A.  U. 
Haholveshusir,  Hagertshauaen  W    P.  Ober- 

lanterbach  G.  Berg  L.  Mainburg  28   7^.  100. 

Haindllngberg,  W.  L.  Mallersdorf  82  v.  A. 

U.  Pcrga,  inonast. 
Hai,  Hall  St.  im  Unterinthal  in  Tjrol  37.  44. 

Hamariginpach,  Haroerlbach  W.  P.  Wambach 

G.  Kirchberg  L.  Erding  88.  97. 
Haralanta,  Harlanden  D.  P.  u.  G.  Eggersberg 

L.  Ricdenburg  44. 
Hartpen ning,  Grosshartpenning  P.   L.  Mies- 
bach. 76.  89  V.  A.  U. 
Hasalpach    Haselbach,    Berff-   G.   P.    Atten- 
kirchen,  Sixt-  n.    Dorn-    DD.   P.   Inkofen  G. 

Intzkofen  L   Moosburg  92  t.  A.  ü. 
Hasareode,    Herrieden    M.    n.    L.  mit  Torm 

Stift  in  Mittel-Franken  67.  k9. 
Hausen gau,   Gaue  vom  Gebirge  links  der  Isar 

bis  zum  Amper-Einflusse.  77  n.  2. 
Haus  hausen,  W.  L.  Geisenfeld  34   y.    A.  U. 

Awicozeshusir 
He? il Inga,   Hdgling  P.  L.  Aibling  I,   38;  .76 

bis  V.  A,  ü. 
Hegilinhusa,  Eglhausen  D.  P.  Hofaenkammer 

G.  Schlipps  L.  Freising  100. 
Heidolyinga,  Haindlfing  P.  L.  Freising  J,  33; 

58  V.  A.  U. 
Heiminhusir,  Hairohausen  P.  L.  Dachau  1,14; 

6  V.  A.  ü.  Hemminbnsir. 
Helfenbrunn   v.  Erphinprunnen. 
Helfendorf,  Gross  n.  Klein  DD.  L.  Aibling 

76  V.  A.  ü. 
Helidkereshnsun,    Hilgertshausen    P.  u.  G. 

L.  Aichach  J,  31 ;  36.  40. 
Helmrichesteti   mons,  unermittelter  Berg  im 

L.  Tölz  52 
Herberts-,   Hebertsfelden,    P.    u.    G.    L. 

Eggenfelden  45.  n.  6. 
Herihhinga  s.  Erching. 
Herinchova,  Oberhörlkofen  D.  P.  u.  G.  Wörth 

L.  Erding  87. 
Herineshnsir,  Hörenzhausen  D.  P.  Haimhausen 

G.  Günzenhausen  L.  Freisiug  I,  44;  37. 
Herrieden  s.  Hasareode. 
Hetzelheim,    Etzelheim    P.  L.   Martbibart   I, 

64;  53. 
Hipach,  Ipach  Eibach  W.  L.  Dorfen  88.  90 

V.  A.  U. 
Hirsch  au  vorm.  Kl.  P.  Oberamts  Calw  i.  Württem- 
berg 64. 
Hirschen  hausen,  P.  u.  G.  L.  Schrobenhausen 

24  n.  13. 
Hirschhorn,  P.  u.  G.  L.  Eggenfelden  45. 
.Hiruzpach,  Hirschbach  D.  P.  u.  G.  Kirchdorf 

L.  Moosbuig  27.  34. 
Hittenheim,  Hüttenheim  P.  n.  G.  L.  Markt- 
breit I,  65;  53. 
Hittinhovun,  Jettenhofen  D.  P.  Burggrieebach 

G.  Lauterbach  L.  Beiingries  80. 

Abb.  d.  III  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIH.  Bd.  I.  Abth. 


Hlaginpach,  Langeabach  D.  u.  G.  P.  Hummal 
L.  Freising  87.  v.  A.  ü ,  wo  jedoch  irrisr  Lain- 
bach  in  Bezufr  genommen.  VgL  die  Note  4 
zu  S.  27.  u.  Ob.  Arch.  1.  c.  Nr.  75.  76.  87. 

Hlutrinpah,  Niederlauterbach  D.  u.  G.  P. 
Oberlauterbach  L.  Geisenfeld  80. 

Höhenrain,  D.  u.  G.  P.  Münsing  L.  Wollrats- 
hausen  57.  ^ 

Hohen  kämm  er,  P.  u.  G.  L.  Freising  34  v. 
A.  IT.  Cbaroara. 

Hohenlohe,  Hohinloch  im  Gollachgau,  nun 
Ruine  im  Oberamt  Ciailsheim  in  Württem- 
berg 42. 

Hohenreini,  Grosshöhen rain  D.  u.  G. P.  Kirch- 
dorf L.  Aibling  98. 

Hohen t bann,  D.  u.  G.  P.  Schönau  L.  Aib- 
ling 88. 

Holze,   Holzen  W.  P.  Wolfersdorf  L.  Moosburg. 

29.  38  V.  A.  U. 

Holze  ad  Croaninpacb,  Holzmann  E.  oder  Holz- 
michel E.  G.  u.  P.  Grüntegembach  L.  Dorfen 
I,  57;  62. 

Holze  prope  Azzalinsra,  Holzen  P.  G.  Assling  L. 
Ebersberg  I,  13;  35.  67.  75.  99  v.  A.  ü. 

Holzhusir,   Wester-  oder  Kreuz-Holzbausen  PP. 

u.  GG.  L.  Dachau  34. 
H  0 1  z  h  u  s  i  r  iuzta  pelagum  Wirmseo,  Holzhausen 

D.  u.  G.  P.  Münsing  L.  Wolfratshausen  97. 

Holzhusir  unbestimmbar.  56.  79. 

Holzkirchen,  M.  L.  Miesbach  (?)  46. 

Holzmochinga  v.  Mochinga. 
Holz  Olling    (Hollzolling»),  D.  u.  G.  P.  Neu- 
kirchen L.  Miesbach  76. 
Hopf  erb  ach,    P.  u    G.   L.   Obergünzburg   26. 

30.  31. 

Horaginpach,  Hörgenbach,  1)  E.  P.  Jarzt  G. 
Amperpettenbach;  2)  W.  P.  u.  G.  Hirtelbach 
L.  Dachau  89  r.  A.  U. 

Horginpach,  Bächlein  am  r.  Bottufer  P.  Post- 
münster  L   Pfarrkirchen  46  n.  6. 

Horskinhusir,  Horskinhofen,  Herschenhofen 
W.  P.  u.  G.  Hohenkammer  L.  Freising  34.  39. 
(Horskinhofun  M.  602.  631.  774  etc.). 

Hroadperhtesecclesia,  Rupertskirchen  W.  P. 

Altomünster  G.  Oberzeitelbach  L   Aichach  89. 
Hrorpahc,   Rohrbach   D.   u.  G.   P.    Waal   L. 

Geisenfeld  I,  45;  6. 
Hruodolfingon,   B.,  Rudifing  L.  I'reising  I, 

45.  V.  A.  U. 
Hruodpertesdorf,    Rupertsdorf  E.  P.  u.  G. 

Steinhöring  L.  Ebersberg  87. 
Huckinperc,  Huppenberg  W.  L.  Tölz.  27.  77. 

r.  A    ü. 
Humpia,    Humbila,   Oberhummel  P.  u.   G.   L. 

Freising  20.  65.  89.  90. 

Hupphinheim,    Aufliam  W.  G.  Auerbach   P. 

Riding  L.  Erding  63. 
Hnsir,  Nassenhausen  (?)  D.  P.  Grunertshofen  G. 

Adelshofen  L.  Brück  96. 
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HdipacIi,  S.  Bacb,  an  weldiem  Ober-  (E)  n. 
DDterhaatbach  D.  n.  G.  P.  Falkeoberg  am  1. 
Kotlnfer  L.  Egg«nfelden  45  d.  6. 

lepincbiricha,   wohl  die  Kirche  tod  Undies- 

dorf,  de«  Dorfes  Indendorf,  F.  L.  DacbsQ  95. 
lettenhofen,  D.  L.  B«ilii;rriea  t.  Hittinborun. 
Ibfigewe,  Iffgan,   Ipfgaa,  an  deriff  iwischen 

»ain   and  Aiacb  b\.  b2.  70. 
Icking,  D.   a.  G.  P.  Scbiftlarn  L.   WolfraU- 

baiiKD  67. 
Um  FloBs.  TomL.  Aichach doTcbDacbao,  Pfaffeu- 

bof«ß,  Geiaeafeld,  Ingoletadt  xar  Donan  7.  36. 
Ilraae  vicns,  ilmendorf  D.  u.   G.  P.  Eogel- 

brechtamDnster  L.  Qeiseufeld  80, 
Ilmioa,  llma,  llmmansUr  vorm.  Kl.  P.  o.  G.  L. 

Pfftffenhofen  I.  26,  41;  73.  74.  80.  83.  84.  v. 

A.  U. 
Iminperg,  noermittelt.  7  d.  10. 
iDciDino*,  Inxemoe,  Grosa  P.  n.  G,  Klein  D.  L. 

Dacban  95. 
InnicbeD,  lotiba  H.  im  Dtanthal  Kr.  Ptuter- 

tbal  iD  Tirol  23.  74  n.  3.   87.  99  ».  A.  U. 

Innth&l-    Ober-  a.  Unter-,    Krein  tod  Tirol, 

iDiiDg,  D.  P.  n.  O.  Hartkirchen  L.  Botttbal- 

manster  69. 
Ipach  T.  Hipacb. 
laamaninga,  lamaning  P.  n.  G.  L.  MOncben 

r.  I.  59. 
laana,    fl.   leen,  Flues  dnrch   die   LL.  Dotfen, 

Haag  Q.  AltSttiog  aam  Ina.  S8.  62.  88.  89. 

V.  A.  ü. 
leana,   Iiine,  laeD  H.  mit  vorm.  Stift  L.  Haag 

1,  34;  34.  55.  60.  67.  69.  75.  80.  83.  90.  94. 

97,  98  bia;  v.  A.  U. 
Isanachgaa,  Gan  läoga  der  laen,  L,  Sorfen, 

Haag,  Neomarbt,  UQbldorf  etc.  45. 
laanpacb,   Eisenbacb,  Groas-  D.  P.  Fürbolien, 

Klein-  W.  P.  Gremertahaoeen  G.  Oroeanöbbach 

L.  Freising  92. 
Isnra,  fl.  lear  durch  Ober-  und  Niederbajera  nu 

Donan.  52.  74.  94. 

K.  Tgl.  C.  u.  G. 
Eeiiahn,   Gaisacb  P.  n.  6.  L.  T5lt  89. 
Kempten  Torm.  Stift,  Kr.  Schwaben  nnd  Nea- 

barg  30  flg.  41  flg. 
Ketkinga,  Kdgning  D.  P.  Wambach  G.  Stein- 

kirchen  L.  Dorfen  62. 
Kienberg  t.  Cbiemperg. 
Kiltibhingen,  Gilcbing  P.  n.  G.  L.  Stamberg 

I,  49;  T.  A.  ü.  Kiltoahinga. 
Kiichaich  t.  Abc.  Kirchötting  t.  Aotinga. 
Kisalheringa,    Kothgeiaering   D.    n.   G.    P. 

Unteralting  L,  Bmck  100  bia. 
Xiaalpah,  Obergeiaelbach  D.  L.  Erding  ],  30; 

60.  88.  T.  A.  U. 
Elana,  Qlon  D.  P.  n.  G.  Buodlkirch  L.  Fried- 
berg  30. 


KOnigadorf  t.  Chnmutorf. 
Eremamünater,  Kl.  M.  Btt.  Steuer  in  Obei- 

fiaterreieh  72.  84. 
Kjeainga,   Obergieaing  P.  Vorat.  HQDchena  74. 

t.  A.  U. 
Kjainbaiir,  Geieenhanaen  P.  n.  G.  L.  Pfaffen- 

bofen  75. 

Laber,  fl.  gl.  n.  kL  ia  Niederbajen.  2  Flllaa- 
chen  beide  dareb  die  LL.  Bottenbarg,  Uallera- 
dorf  nnd  Stranbing  nr  Donan  81. 

Lanckheim,  Grou-  und  Klein-Langheim  MM, 
PP.  L.  KitiiDgen  I,  64;  52. 

Langenpfanien,  D.P.PfaffenbofeDG.Weatem- 
di»f  L.  BManheim  76. 

Leimbach,  Nebenbach  inr  Ehe  In  die  Aiach, 
woran  Leimbacb  PP.  Obei^  L.  Harktbibart, 
UnUr-  L.  Scbeinfeld  52.  70. 

Leimiginpach,  Lainbaeh  W.  F.  q.  G.  Allera- 
hanaeii  L.  Freiiing  27  n.  4. 

LenginTcld,   Lenicfeld  D.  o.  G.  F.  Teugn   L. 
.  Kelheim  I,  35;  39. 

LentinchoTcn,  Riekofen  P.  n.  G.  L.  Refrens- 
hmg  I,  61.  Vgl.  Ried  cod.  dipl.  Batiapon.  II. 
lodex  geogr. 

Lera,  Bergtem  P.  n.  Q.  UitUr-.  Nieder-  DD. 
Glatteni  W.  L.  Erding  I,  30,  43;  75  t.  A.  D. 
Hlera. 

Lenbna,  Leaben  Bei.  St  in  Stejermark  48. 

Lertha,  Pinea  in  NiederOaterreich  mr  Donan  6. 

Libnrna,  abg.  Ort  im  Comitataa  Lamenaia 
iwiscben  Liier  nnd  Dran,  io  KSrnthen  (Kirche 
S.  Michaelia  apnd  Boaanriu,  ZahD  L  c  p. 
263  N.  16)  P.  Tr.  Neogart  Hlrtoria  mo- 
nasterii  ad  8.  I^nlaro  in  valle  Lavantina  p, 
9.)  44. 

LimoDte,  Limonta  D.  ProT.  Como  in  der  Lom- 
bardei 44. 

Linthade*.  Qnellenbwsh  im  L.  Tdlt  57  n.  5. 

Lorahba,  Lorch,  nnn  D.    Bei.  Lim  in  Ober- 
aeterreich  23  n,  4.  27.  69. 
tcb,  Laupaeh,  Ober 
)ttbacb.  L.  Bmck.  £ 

Lnget,  UnterUna  D.  P.  Anng  G.  GroaabShen- 
rain  L.  Aibling  98. 

Lnnaelacenae  mon.  t.  Mondaee. 

Haganpach,   Mahnhach    D.   L.  Dorfen  88  t. 

A.  D. 
Uabsminreini,  Hailraio  D.  P,  Tnntenhaiuen 

G.  Beybarting  L.  Aibliog  98. 
Mainitoekheim,    P.  n.  G.  L.  Dettelboch  52. 
Maini,  Enbiithnm  St.  im  Or.  Hessen  64.  71.  72. 
Maioreebach,  Maisbach  D.  P.  n.   0.   Unter- 

dietfart  L.  Eggenfelden  45. 
Malmeradorf,  O.  n.  G.  P.  Irameldorf  L.  Heila- 

bronn  53. 
Mammendorf,  P.  n   0.  L.  Brock  81  t.  A.  U. 
Hantna,  St.  Lombudej  62. 
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Maraclibach,   Marachleo,   Bach   bei  Ober- 

und  unter  -  Marchöd  £E.  P.   a.   G.   Heberte-  | 

fei  den  zur  Rott  £ggenfelden  45  n.  6. 
Markscheid,  (Marchem  Hejber^ers ^)  £.  6.  Gan- 

gerbaner    P.    Postmünster     L.    Pfarrkirchen 

46  n.  6.  , 

Mattigho^en,  M.  Bez.  Brannau  in  Oberöster- 
reich 44. 
Mattsee,  Stift,  Bez.  Hauptort  im  Herz.  Salzburg 

67.  84. 
Megingaudeshausen,  abg.  Kl.  an  der  Leim- 
bach LL   Marktbibart  u   Scheinfeld  53.  69. 
Metten,   Kl.  P.  u.  G.  L.  Deggendorf  66.  84. 
Metz,  Bisthnm  H.-St.  von  Deutsch-Lothringen  84. 
Mochinga,  Holzmochinga,  Ampermoching 

P.  u,  G.  L.Dachau  I,  10;  96.  99  bis;  v.  A.  U. 
Mondsee   vorm.  Kl.  M.    Bez.   Yöcklabruck   in 

Oberösterreich  23.  73bi8.  84. 
Moosbnrg,  St.  mit  vorm.  Stift L.  in  Oberba jern 

44.  50. 55.  65.  66.  67.  74:  75  bis.  78.  80.  81.  84. 
Mosaha,  fl.  Bach  in  den  LL.  München  1.  i.  und 

Fresing  zur  isar  41. 
Mosaha,   Mosach  D.  u.  G.  P.  Feldmoching   L. 

München  1.  L  I,  39. 
M  0  s  a  h  e  i  m ,  Moosham  D.  L.  Wolfratshausen  69 

Y.  A.  U. 
Münchsmünster  vorm.  Kl.  P.  u.  G.  L.  Geisen- 

feld  75. 
Münchsteinach,    P.    u.    G.   L.   Neustadt   a. 

der  Aisch  52. 
Münster  seh  warzach  vorm.  Kl    D.  u.  G.  P. 

Stadtechwarzach  L.  Dettelbach  49.  70.  v.  Sw. 
Mnninpach,  Singenbach  P.  L.  Schrobenhausen 

36.  ▼.  A.  U. 
Munirihhinga,  Mintraching  D.  L.  Freising  I, 

42;  69  V.  A.  U. 
Mura,  Mauern  P.  u.  G.  L   Moosburfi:  I,  61. 
Mut  rieh  in  gen,    Mietraching  D.  u.  G.   P.  u. 

L.  Aibling  76  v.  A.  ü. 

Neritinga,  Körting  D.  P.  u.  G.  Kirchdorf  L. 
Moosburg  34. 

Niederaltaich,  vorm.  Kl.  P.  L.  Hengersberg 
72.  82.  83.  84. 

Niederlauterbach,  D.  u.  G.  P.  Oberlauter- 
bach L.  Geisenfeld  80  u.  n.  1. 

Niedermünster,  vorm.  Stift  in  Kegensburg 66. 

Niederroth,   P    u.  G.  L.  Dachau  93. 

Niwara,  1.  Neufarn  D.  u.  G.  P.  Eching  L.  Frei- 
sing, 2.  Neufahrn  D.  u.  G.  P.  Deining  L. 
Wolfratshausen  63.  91  v.  A.  U. 

Niwinhusun,  Neuhausen  D.  P,  n.  G.  Volken- 
schwand  L.  Mainburg  78.  98. 

Nordgau,  Gau  nördlich  der  Donau  in  Ober- 
pfalz u.  Mittelfranken  44. 

N  0  r  d  h  e  i  m  (am  Main)  P.  u.  G.  L.  Volkach  1, 64 ;  52. 

Nova  civitas,  Neuburg  an  der  Donau  vorm. 
Bisthum,  St.  in  Schwaben  und  Neubnrg  58.  60 

Oasinwanc,  Jesenwang,  P.  L.  Brück  30  v.  A.  U* 
Oberaltaich  vorm.  Kl.  P.  u«  G.  L.  Bogen  66» 
83  bis. 


Obermünster   vormal.    Stift    in    Begensburg 

6^.  84. 
Oberroth,  P.  u.  G.  L   Dachau  93. 
Oparindorf,  etwa  Obemdorf  D.  u.  G.  P.  u.  L. 

Ebersberg  I,  6;  20. 
Oparun   Nertinga,    Theil    von    Nörting    L. 

Moosburg  I,  29  v.  Neritinga. 
Osterhofen  vorm.  KL  St.  u.  L.  75. 
Ostrindorf,  Ostendorf,  Ober-  P.  u.  G.  Unter- 

D.  L.  Buchlöe  77. 
Othareshusun,   Ottershansen  D.  L.  Dachau  I, 

2;  98  V.  A   U.  Oathareshusir. 
Otinga,   Altotting  St.  u.  L.  y^)  38.  73. 

Otmareshart,  Ottmarshart  D.  P.  Indersdorf 
G.  Bied  L.  Dachau  I,  32;  29.  33.  95. 

Otolfesperc,  Oelpersberg  W.  P.  Zolling  G. 
Wimpasing  L.  Moosburg  100. 

Otolteshusir,  Odelzhausen  D.  und  G.  P.  Sul- 
zeroos  L.  Dachau  81. 

Ottobeuern  vormals  Kl.  L.  Sitz  im  Kreise 
Schwaben-Neuburg  77. 

Owistum,  Ouston,  Düruast  E.  P.  Weihen- 
steplmn  G.  Vötting  oder  Unterast  E.  G.  Neu- 
stift P.  u.  L.  Freising  I,  51. 

Padun,  Baden  bei  Wien,  Bez.-St.  in  Niederöster- 
reich I,  45.  c;  6. 

Paige,  Persenbeug  D.  Bez.  Arostetten  in  Nieder- 
österreich 54. 

Painga,  Pang  P.  u.  G.  L.  Rosenheim  I,  16.  r. 
A.  ü. 

Paring,  P.  u.  G.  L.  Rottenburg  82. 

P  a s  i n  ga ,  Pasing  D.  u.  G.  P.  Aubing  L.  München 
L  L  77.  92  V.  A.  U. 

Passau,  Bisthum  St.  in  Niederbayern  68.  74.  84. 

Pavia,  Prov.-H.-St.  in  der  Lombardei  44. 

Peihhinhusir,  Bachenhausen  D.  L.  Freising 
34  V   A.  U. 

Peipinpach,  Pfeifenbach  woran  Kl  Schaeftlarn 
L.  Wolfratshausen  57.  74  v.  A.  ü. 

Peraloh,  Perlach  P.  L.  München  r.  I.  74  ▼• 
A.  U. 

Perchach,  Hohenpercha  P.  oder  Appercha  D. 
P.  Jarzt  L.  Freising  J,  27  v.  A.  U. 

Percheim,  Bcrgham  WW.  P.  u.  G  Altenerding 
oder  P.  Riding  G.  Thalheim  L.  Erding  1, 
26;  75. 

Percchiricha,  Bergkirchen  P.  u  G.  L.  Dachau 
81.  96. 

Per^hovun,  Bcrghofen  D.  u.  G.  P.  Eching  L. 
Landshut  60. 

Perge,  Berg  W.  P.  n.  G.  Kranzberg  L.  Frei- 
sing I,  32. 

Perge,  Pergun,  Bergen  D.  P.  Inkofen  L. 
Moosburg  I,  61 ;  40.  78  v.  A.  ü. 

Perge  super  Walrsee,  Berg  W.  P.  Henndorf 
Herz.  Salzburg  82;  v.  A.  U. 

Perge  vel  Uparacha,  Fussberg  D.  P.  Kreuz- 
holzhausen G.  Ueberacker  L.  Brück  1, 52  v.  A,  Ü. 
Pergun,    Bergiog   W.    P.   Isen   G.    Thonbach, 
oder  eines  der  8  Berg  W.  u.  E.  L.  Haag  6K 

15* 
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Perke.  Per^e,  Berg  am  Laixn  P.  L.  München  r. 
1.  25.  96 

Perc Willinga,  Berbling  P.  L.  Aibling  73  v. 
A.  ü. 

Perindorf,  Berndorf  D.  P.  Hohenegglkofen  G. 
Götzdorf  L.  LanHshut  81. 

Peterah,  Pfatter  P.  G.  L.  Regensbnrg  71. 

Pettinpach,  Pettenbach,  Langen-  P.  u.  G., 
Amper-  G.  P.  Heimhaosen  L.  Dachau  1,  40; 
29  V.  A.  U. 

Pettinprnnnin,  Pettenbrnnn  W.  P.  Haindl* 
fing  G.  itzling  L.  Freining  27. 

Pfäfers  Torin.  KI.  D.  Bez.  Sargans  Canton  S. 
Gallen  46.  v.  Favaria.  • 

Pfettrach,  Bach  im  L.  Moosbnrg  von  Pfettrach 
P.  Reich ertshansen  bis  Wang  zur  Isar  xkleine 
Pf.  Mauerner  Bach)  38.  97  v.  A.  ü. 

Phaldorf,  Pfahldorf  P.  u.  G.  L.  Eipfenberg 
44.  80. 

Pheterah.  Pfettrach  D.  u.  G.  P.  Altdorf  L. 
Landshut  79. 

Pheterach,  fl.  Bach  in  den  LL.  ülainburg  n. 
Landsnut  zur  Isar  (gro-sse  Pf.)  79. 

Phrumari,  Ober-  u.  Niedorpframmern  L.  Ebers- 
berg 87  V.  A.  ü 

Piburc,  etwa  Unterbiborg  D.  u.  G.  P.  Perlach 
L.  München  r.  1.  I,  49. 

Siparodi,  Unternbibert  P.  u.  G.  L.  Ans- 
bach 70. 

Piparodi,  riv.  Biebert,  Bach  in  den  LL.  Ans- 
bach, Hcilsbronn  u.  Cadolzburg  z.  Rednitz  70. 

Piparpacb,  Bieberbach  D.  u.  G.  L.  Dachau 
I,  52;  V.  A.  U, 

P 1  e  0  n  i  n  g  a ,  Pliening  D.  u.  G.  P.  Schwaben  L. 
Ebersberg  96  bis. 

Poah,  Puon,  l.  Puch  D.  u.  G.  P.  u.  L.  Brück 
96.  99.  2.  Buch  D.  P.  Zorneding  G.  Eglhar- 
ding  L.  Ebersberg  74.  v.  A.  U. 

Poachloh,  Bullach  D.  P.  Forstinning  G.  Pol- 
stern L.  Erding  60. 

Poasinpuron  in  Alpacowe,  zu  Allgau  L.  Mies- 
bach 89. 

Pohsolaga,  Puochslage,  Puchschlagn  D.  u. 
G.  P.  Kreuzholzhauscn  L.  Dachau  29.  57.  96. 

Postmünster,   P.  u.  G.  L.  Pfarrkirchen  46  n.  6. 

Premareini,  Premrain,  Ober-  u.  unter-  EE. 
L.  Aibling  I,  38  v.  A.  U, 

Prenpruck,  bei  Brück  P.  u.  L.  Sitz  in  Ober- 
Bayern  98. 

Pressena,  Prihsna,  Brizen  Bez.-H.-St.  am 
Eisack  in  Tirol  45.  86. 

Prisinga,  Langenpreising  P.  L.  Erding  87  v. 
A.  U. 

Pritilinpach,  Prittlbach  D.  P.  u.  L,  Dachau 
29.  39.  92.  94    97  v.  A.  ü. 

Prunnon,  Schönbronn  D  u.  G.  L.  Dachau  24 
V.  A.  ü. 

Puanteshusir,  P^unzhausen  P.  u.  G.  L.  Frei- 
sing 41.  86. 

Puatilinpach,  Ausser-  u.  Innerbittlbach  DD. 
L.  Dorftrn  1,  34 ;  69.  73.  75.  v.  A.  ü.  Poa. 


Pubinbusen,  Bogenhausen  P.  u. G.  L.  München 
r.  1.  57  u,  8.  Üieher  A.  U.  Pnpinhusir  u.  Ob. 
Archiv  Nr.  78.  115. 

Puch,  E.  P.  Jetsendorf  G.  Ainbofen  L.  Dachau  28. 

Pullinhosen,  PuUhauseu  W.  P.  o.  G.  Pell- 
heim L.  Dachau  29.  92. 

Puochinawa,  Buchenau  P.  u.  G.  Bez.  Linz  in 
Oberöttterreich  I>  1 1 ;  99. 

Pnoh,  1.  Buch  am  Bochrain  P.  n.  G.  L.  Erding 
24.  89.  2.  Buch  D.  P.  Zomoding  G.  Egelharting 
L.  Ebersbg.  74. 

Pnoh  in  Sundargawe,  Buch  W.  P.  Grafing  G. 
Frauennenharting  L.  Ebersberg  74. 

Puoloh,  Pullach,  Kreuz-  D,  Oeden-  W.  F. 
Oberhaching  G.  Ob.  Biberg  L.  Wolfratshsn.  57. 

Puppininga,  Pnppling  W.  P.  Deining  G.  Er- 
gertshansen  L.  Wolfratshausen  I,  19;  91. 

Purgrein i,  Burgrain   D.  L.  Haag  24  t.  A.  U: 

Purolfinga,  Purfing  D.  L.  Ebersberg  I,  49; 
59  V.  A.  U. 

Pnron  in  monte  Ritano  I,  57.  (Weder  bei  Reitberg 
L.  Tölz,  noch  auf  dem  Ritten  ob  Botzen  ein  Beuern  u 

Putinnu,  Pitten  M.  u.  Bez.-H.-O.  in  Nieder- 
österreich I,  45;  6.  8. 

Qninzingau,  am  Kinzenbache,  rechtes  Donau- 
ufer zwischen  Isar  und  lun  45  n.  6. 

Radantia,  Rethradantia,  fl.  Rezat,  2  Qaell- 

flüsse,    vereinigt   dann    Rednitz,    in    Mittel- 
franken 70. 
Ram  schw  ag ,   Alt-  u.  Neu-,  Ruinen  P.  Häggen- 

schwyl  Bez.  Zablat  Canton  8.  Gallen  43. 
Rangau,    am   Rannachbacfae   bei  Windsheiin  in 

Mittclfranken  5L  83. 
-Rantesdorf,    (sive    Ranteshova,    Urk.    von 

1025  M.   I.  219),   Ranshofen   vormals   Kl.   D. 

Bez.  Braunau  in  Oberöstorreich  71  n.  10. 
Rathelmesdorf,  Rammelsdoif  D.  L.  Rotten- 

burg  88  V.  A.  ü. 
Ratinwege,   Erdweg  W.  P.  Walkertshofen  G. 

Grossberghofen  L.  Dachau  30.  97. 
Ratispona,  Reganesburg,  Rei^ensburg  Bis- 

thum  Kreis-H.-St.  32.  44.  4«.  60.  t>6,  68.  70. 

73  bis.  74.  75.  78   bis.  80.  82.  84.  88.    Alte 

Kapelle  84. 
Reichen  au,  vorm.  Kl.  Insel  im  Obersee,  S.  Jo- 
hann oder  Mitterzeil  das  Münster,  Bez.  Con- 

stanz  in  Baden  44.  61.  90. 
Reisbach,   Risbach,   Reisbach  M.  L.  Dingol- 

fing  45  n.  6.  70.  74.  78.  82   88.  G2. 
Reodir,  Ried  D.  u.  G.  P.  Niederroth  L.  Dachau 

29.  32  V.  A.  U. 
Rettenbach,    Bach   am    linken   Isar-Ufer   bei 

Huppenlerg  57. 
Richareshusin,  Reichertshausen  P.  L.  Moos- 
burg 25.  V.  A.  Ü. 
Riede  ring,  P.  L.  Rosenheim  76. 
Ritanus  mons,  zw.  Reitberg  I).  P.  Grosshart- 

penning  G   Sachsenkam  L   Tölz  I.  57;  75. 
Riuti,    Ober-  und   ünterreith    WW.   P.    u.   G. 

Grüutegernbach  L.  Dorfen  63. 
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Kodgeltinga,  Rockolding  D.  o.  6.  P.  Engel« 

brecht^münster  L.  Geiscnfeld  80. 
BoTD,   Synode  858.  64. 
Bor b ach  y.  Hrorpahc. 
Bota,    Bott,   Flnss   vom   L.    Neumarkt    durch 

Eggenfelden,  Pfarrkirchen,  Griesbach  zum  Inn. 

45  n.  6. 
Beta,  Rott,  Bothbach  durch   die  G.  Oberroth, 

Schwabhausen,    Niederroth,    Ried    zur   Glon 

74.  81.  83.  88.  92. 
Bota,  Oberrotb,  Niederroth  PP.  L.  Dachau  und 
Bota  minor,   Bothhof  £.  G.  Schwabhausen  P. 

Kreuzholzhausen  L.  Dachau  92. 
Bot  ach  in,   Bodiug  D.  P.  u.  L.  46  n.  6. 

Botagasceit,    Wasserscheide    der    niederbayr. 

Rott  gen  Norden  L.  Pfarrkirchen  46  n.  6. 
Bota-,.  Rotinpach,    Rottbach  P.    u.   G.    L. 

Brück  30.  59  v.  A.  U. 
Rotinpach,  Rettenbach  D.  P.  u.  G.  Yierkirchen 
.     L.  Dachau  I,  31;  41. 

Bo  1 1  g  a u ,   auch  Bottachgan,  Gau  an  der  nieder- 
bayr. Rott  45  n.  6.  46  v.  A.  U. 
Bott,    P.  u.  G.  L.  Wasserburg  88  bis. 
Budlfing,  D.  u.  G.  P.  Hammel  L.  Freising  6. 

V.  A.  U.  HrodolüngQU. 
Bumaneshusir,    Rumelzhausen   P.    u.   G.   L. 

Dachau  92. 
Run ,   Rinn   D.   Bez.   Hall   im   Unterinnthal   in 

Tirol  37. 
Ruodolv eshusir,    Budeltsbausen,   P.  G. 

£nzelhausen  L.  Mainburg  63  n.  3.  75.  v.  A.  U.  Hr. 
Bnpilinga,    Baubling  D.  P.  Pang  G.Kirchdorf 

L.  Bosenheim  I,  16;  y.  A.  U. 

Salzburg,    Landes-H.-St.  Synoden   74.  76   bis. 

79.  82  bis.  84. 
Salzburggau,  Gau  an  der   Salzach  bis    zum 

Inn  77  n.  2. 
S.   Ambrogio.  Kl.  in  Mailand  44. 
S.   Castuli  Stift,  y.  Moosbarg. 
S.  Em  er  am,    Kl.   zu  Regensbnrg  7.  45   n.   6. 

46.  69.  79.  80  bis. 
S.  Emeram  Stift  zu  Spalt  St.  L.  Roth  70. 
S.  Florian    Stift    u.  M.  in  Oberösterreich  an 

der  Ipf.  45 
S.  Gallen,  Stift  Cantons-H.-St.  Schweiz  43.  öl. 
S.  Nie  Ol  aus,   Stift  zu  S^alt  St.  L.  Roth  70. 
S.    SalYatoris  monasterium ,   zu  Spalt  St.  L- 

Roth  70. 
S.  Stephan i   mon.   in  monte  prope  Frisingam, 

Weihenstephan  P.  G.  Vöttiiig  L.  Freising  83. 
S.  Zenonis  monasterium  y.  Isana. 
Sc  am  aha,   Scbammach  £.  P.  Grafing  G.  Nettel- 

kofen  L.  Ebersberg  91.  96. 
Schachten  W.  G.  Lohbruck  P.  Hirschhorn  L. 

Eggenfelden  42  n.  6. 
Scharnitz,    D.    L.    Telfs   Kr.    Oberinnthal    in 

Tirol  23.  37.  84  y.  A.  U.  Scarantia. 
Seheftlarn  mon.,  Scbeftlarn  P.  L.  Wolfrats- 

hausen    9.    55.  56.    74.    75.   78.   84.   91.  99 
•    V.  A.  ü. 


Schlehdorf,  vorm.  Kl.  P.  u.  G.  L.  Weilheim 
23.  37.  72  bis.  87.  v.  A    U. 

Schliersee,  Yorm.  Kl.  P.  u.  G.  L.  Miesbach  81. 
82.  84.  Y.  A.  ü.  Slierseo. 

Schönbrunn,  D.  und  G.  P.  Röhrmoos  L. 
Dacbau  24. 

Schwarzach   vorm.  Kl.  v.  Münsterschwarzach. 

Schwindkirchen,   P.  u.  G.  L   Haag  96. 

Sconinowa,  Schönau  P.  u.  G.  L.  Arnstorf  45 
n.  6.  78  n.  6. 

Sehen,  Sabiona,  Yormals  Bischofssitz,  nun 
Nonnenkloster  Säben  G.  Lazfons  Bez.  Klausen 
in  Tirol  87.  99.  100. 

Seiinsdorf,  Seliiigsdorf  D.  P.  Thann  G.  Kau- 
dorf L.  Herrieden  53. 

Semita,  Sempt  Flnss  vom  L.  Ebersberg  durch 
Erding  zur  Isar  23.  89  bis.  y.  A.  ü. 

Senatesawa,  Sensau  W.  P.  u.  G.  bteinhöring 
L.  Ebersbg.  89. 

Sentilinga,  Sendling,  Unter-  P.  Ober-  und 
Mitter-  DD.  L.  Mönchen  1.  I.  56  n.  2.  75. 

S  e  V  i  r  a ,  fl.  Zaya,  Nebenliuss  der  Marsch  in  Nieder- 
österreich 7. 

Sezpah,  Obersüssbach  P.  u.  G.  L.  Mainburg  78. 

Sindeosdorf,  Sindorf  W.  P.  Attenkirchen  G. 
Reichertshausen  L.  Moosburg  I,  48;  53. 

Sindeoshasir,  Sünzhausen  D.  P.  u.  G.  Seh weit- 
tenkirchen  L.  Pfaffen  hofen  92.  100. 

Sindpaldeshusir,  Sinnering  W.  P.  Stein- 
kirchen G.  Kirchberg  L.  Erding  79.  89.  98. 

Sitter,  Nebenflass  vom  Santis  durch  die  K. 
Appenzell  und  S.  Gallen  zur  Thur.  43. 

Slipfes,  Schlipps  D.  u.  G.  P.  Hohenkammer 
L.  Freising  33. 

Smalagasceit,  schmale  Wasserscheide  zwischen 
GoUer-  und  Grasenseebach  L.  Pfarrkirchen 
45  n.  6. 

Spalt,  St.  mit  2  vorm.  Stiftern,  L.  Roth  70  und 
n.  7. 

Stadelon,  Stadelschwarzach  P.  u.  G.  L.  Volk- 
ach 1,  64;  53. 

Stargina,  Bauernstarring  W.  P.  Steinkirchen 
G  Kircliberg  L.  Erding  oder  Hofstarring  D.  u. 
G.  gl.  P.  L.  Dorfen  97. 

Stein  aha,  riv.  Steinachbach  zur  Aisch  in  den 
LL.  Scheinfeld  u.  Neustadt  52. 

Steinbach,  D.  u.  G.  P.  Rudelzbausen  L.  Main- 
burg 63  n.  3. 

Steingaue,  Steingaa  D.  P.  Endlhausen  G. 
Baiernrain  L.  Wolfratshausen  I,  55. 

Steinheringa,  Steinhöring  P.  u.  G.  L.  Ebers- 
berg 98. 

Steinkirchen,  D.  P.  Holzen,  G.  Assling  L. 
Ebersbg.  88. 

Stinpah  unbestimmbar  7. 

Stockheim,  Mainstockheim  P.  u.  G.  L.  Dettel* 
bach  I,  64 ;  52. 

Strazloh,  StrassUch  D.  u.  G.  P.  Grossding* 
harting  L.  Wolfratshausen  I,  49. 

Strazpah,  Strassbach  D.  P.  Indersdorf  G. 
Fraunhofen  L.  Dacbau  92» 
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Strogen,  fl.  Ncbenfluss  der  Sempt  im  L.  Erd- 
ding 89. 

Strognn,  Ober-  n.  Unter  -  ^trogen  WW.  L. 
Erding  I,  4;  90  v.  A.  U.  Stroaga. 

S  n  a  b  i  1  w  i  B ,  Seh wabel weiss  D.  u.  G.  P.  Tegern- 
beim  L.  Stadtamhof  80. 

Snalafeld.  Swalafeld,  Gau  am  Bache 
Schwalbe  zar  Wömitz,  zwischen  dieser  und 
Altmühl  58.  70. 

Suantharalanta,  Sandharlanden  D.  a.  G. 
P.  u.  L.  Abensberg  44.  ' 

Snlagaloh,  Sauerlach  P.  u.  G.  L.  Wolfrats- 
hansen  69  y.  A.  U. 

Snlzareini,  Salzrain  D.  P.  Ampermoching 
G.  Amperpettenbach  L.  Dachau  I,  14. 

Sulzbach,  Bach  in  den  LL.  Arnstorf  u.  Pfarr- 
kirchen zum  r.  Ufer  der  Vils  46  n.  6. 

Swanahiltadorf,  Schweinersdorf  P.  u.  G. 
L.  Moosburg  65. 

Swarzaha  mon.,  nun  Münsterschwarzach  L. 
Dettelbach  I,  64;  49  flg.  70. 

Sweiiipah,  Schweinbach  I.  Ober-  u.  Unter-  GG. 
L.  Brück  30.  v.  A.  U.  2.  D.  P.  Hohene^'gl- 
kofen  G.  Schönbrunn  L.  Landshut  9S  n.  27. 

S  w  i  n  a  h  a ,  Swindaha  riv.  Schwindach  (-au) 
Nebeubach  der  Isen  r.  U.  imL.  Haag  I,  56;  38. 69. 

Swindaha,  1.  Schwindach D. P. Obertaufkirchea 
G.  Schwindegg;  2.  Schwindau,  Gross-  D.  P. 
Seh  wind  kirchen,  Klein-  W.  P.  u.  G.  S.  Wolf- 
gang, alles  L.  Haag  61.  87,  91.  97. 

Tagolvinga,  Daglfing  D.  u.  G.  P.  Obcr- 
föhring  L.  München  r.  I.  I.  24,  62;  63.  64. 

T  a  n  n  a  r  a ,   Tandem  P.  u.  G.  L.  Aichach  7.  36. 

Tansteti,  Thonstetteu  D.  u.  G.  P.  u.  L.  Moos- 
burg 89.  90.  100. 

Tarassa,    Untertheres  P.  u.  G.  L.  Hasfurt  45. 

Taur,   D.  G.  Hall  Bez.  Innspruck  in  Tirol  38. 

Tattenhausen,  D.  n.  G.  L.  Aibllng  76.  y. 
A.  U.  Totinhusir. 

Tegarinwac,  vorm.  Kl.  Wasente^ernbach, 
D.  u.  G.  P.  Schwind  kirchen    L.  Dorfen  I,  57; 

38.  62.  69.  72  bis.  77.  80.  84.  89.  90. 
Tegernsee,   vorm.  Kl.  L.  Sitz.  27.  56.  58.  68. 

72.  73  bis.  74.  Ih  bis.  76  bis.  78  bis.  83.  84. 

Telinbusir,  Dellen  bansen  D.  P.  Abens  G. 
Hern  hausen  L.  Moosbg.  I,  35. 

Thahaninga,  Thanning  P.  L.  Wolfratshn. 
69  V.  A.  U. 

Thannkirchen,  D.  L.  Wolfratshausen  63. 
76.  90  Y.  A.  ü. 

Thiofpach,  Diebach  D.  u.  G.  P.  u.  L.  Neu- 
stadt a.  d.  Aisch  52. 

T  h  u  r  g  a  u  ,  Gau  an  der  Thur ,  nun  KK.  S. 
Gallen  u.  Thurgau  43. 

Tigingen,   Teugn  P.  u.  G.  L.  Eelheim  I,  35 ; 

39.  M.  ß.  VIII  451. 

Tiufstada,  riY.  Tiefgstadt,  Bach  im  L.  Eggen- 

felden  zur  Bott  r.  U.  45. 
Tomalingun,   Demling  D.  u.  G.  P.  Mehring 

L.  Ingolstadt  80. 


T  0  r  0  n  n  ro ,  Tours  H.-St.  des  Dep.  Indre  et  Loire 
in  Frankreich  75.  89. 

Totin chiricha.  Doetskirchen  E.  P.  u.  G. 
Ranoldsberg  L.  Neumarkt  in  O.-Bayern  63. 

Toziueshofun,  Dettenhofen  D.  u.  G.  L. 
Landsberg  88.  y.  A.  U. 

T  r  i  b  u  r ,  M.  Kreis  Grossgerau  im  Gr.  Hessen.  44. 

Trient,   Kreis-H.-ät.  in  Südtjroi  64.  65. 

T  r  u  n  s  e  0  Yorm.  Kl.  am  Traunsee  in  Oberöeter- 
reich,  nun  Altmüuster  67. 

Türken  s.   Darki. 

Tulln,    Bez.-H.-St.  in  Niederösterreich  7. 

T  u  1 1 8  t  a  t ,  Düllstadt  D.  u.  G.  P.  Stadtschwar- 
zach L.  Dettelbach  I,  64;  53. 

Ulm,   Kreis-H  -St.  in  Württemberg  64.  77. 

Undeoinga,  Forstinning  P.  L.  Ebersbg  75. 
89.  94.  V.  A.  U. 

Undiesdorf,  Indersdorf  P.  u.  G.  L.  Dachau  95. 

U  n  t  e  r  n  b  i  e  b  e  r  t   P.  u.  G.  L.  Ansbach  70  n.  7. 

U  p  a  r  a  h  R ,  Ueberackcr  D.  u.  G.  P,  Einsbach  L. 
Brück  I,  52;  y.  A.  U. 

Urpah,  Auerbach  P.  L.  Erding  69.  88  Y. 
A.  U. 

Utinburric,  Ottobeuern  Yorm.  Kl.  M.  u. 
L.  77. 

U  u  r  d  0  r  f ,  Ober-  und  Niederaudorf  P.  Flints- 
bach L.  Bosenheiin  I,  16;  y.  A.  U. 

V  e  1  d  e  n  ,    M.  L.  Vilsbiburg  45. 

V  e  r  c  e  1 1  i ,    Bez.-H.-St.    ProY.   NoYara  in  Ita- 

lien 64. 
y  e  r  d  u  n  ,   Virodunum  H.-St.  des  Dep.  Meuse  in 

Frankreich  32.  36. 
Veringa,  s.  Föhring. 
Verona,   Bez.-H.-St.  in  Venetien  61.  64. 
Vicentia,  Vicenza  ProY.-H.-St.  in  Venetien  60. 

61.  97. 
Vi  echt  8.  Feohte. 
Vilusa,  8.  Filasa. 
Volkfeld,   Gau    zwischen  Main,    Eegnitz   und 

bteigerwald  51.  70. 
Votilinaigen,   Eigen  des    Votili,  unermittelt 

I,  29. 

Walchsteti,   Walchstatt  D   P.  Scheftlarn  G. 

Icking  L.  Wolfratshausen  57  bis. 
Walde,   Peterswahl  D.   P.  Margarethenried  G. 

Enghausen  L.  Moosbg.  75.   y.  A.   U.   Waliiu. 
WaldkereshoYa,  Walckertshofen P. L.  Dachau 

83  Y.  A.  U. 
Walo,   Waal  M.  L.  Buchloö  77. 
Warngau,  Oster-  und  Ober-  PP.  L,  Miesbach 

76.  89.  Y.  A.  U.  Wormgoi. 
Wasentegernbach,    Yorm.  KL  L.  Dorfen  s. 

Tegarinwac. 
Weihenstephan,    Yorm.   Kl.   s.    S.    Stephan! 

raonasterium  83. 
Weilbach,  Ober-  W.  Unter-  D.  u.  G.  L.  Dachau 

6  Y.  A.  U.    Wilpah. 
W  c  i  Y  e  1 1 ,  Wipfelt  P.  u.  G.  L.  Schweinfurt  I,  64 ;  52, 
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Welamotesaha,  Wolamotesaha  Wollnzach  M. 

an  gleichnamigem  Bache  (sar  lim)  L.  Geisen* 

feld  I,  47;  73. 
Wessofontannm  mon.,  Wessobrtmn,  Torm.  £1. 

P.  u.  G.  L.  Weilheim  67.  81.  84. 
Westergowe,  Westergau  zwischen    Inn    nnd 

Isar  vor  dem  Gebirge  24.  89. 
Westinsteri  (-steti),  Wettstetten  P.  a.  G.  L. 

Ingolstadt  80. 
Willing,  D.  n.  G.  P.  n.  L.  Aibling  76. 
Wilu,  Weil  £.  P.  AltomQnster  G.  Eichhofcn  L. 

Dachau  I,  46. 
Wiltinn,   Wüten  Tonn.  KL  D.  Bez.  Innsbinck 

in  Tirol  I,  50;  67. 
Wipitina,    Vipitena    Buine    nächst   Sterzing 

B.-H.-St.  Kreis  Pusterthal  in  Tirol  87.  99. 
Wi ppi n h nse n ,  Wippenhansen  P.  n.  G.  L.  Frei- 
sing 57  n.  8. 
Wirma,  superior  an  der  oberen  Würro  L.  Stam- 

berg  (?)  —  inferior  Wflrmmühle  E.  G.  Prittlbach 

P«  n.  L.  Dachau  I,  49;  t.  A.  U. 
Wisenheida,  Wiesentheid  P.  u.  L.  I,  64;  53. 


Wiware,  Weyer  W.  P.  Isen  G.  Schnanppiog  L. 

Haag  I,  62;  94. 
Wörthsee,  Werthsee  in  Kärnten  Kreis  Klagen* 

fürt  44.  ' 
Würzburg,  Bisthum  Kr.-H.-St.  45.  50.  84. 

Tupinpach,  Eugenbach  D.  u.  G.  P.  Altdorf  L. 
Landshut  79. 

Zartinchiricha,  Attenkirchen  P.  u.  G.  L. 
•   Moosbg.  100. 

Zaya,  Nebenfluss  der  March  in  N.-Oesterreich  5. 

Zella,  Preinerszell  D.  P  Schweittenkirchen  G. 
G^isenbausen  L.  Pfaffenhfn.  I,  47.  v.  A.  ü.  C. 

Zeyer,  angeblich  Fluss  an  der  Gränze  Steyer- 
marks  und  Niederösterreichs  5. 

Zollinga,  ZoUing  P.  u.  G.  L.  Moosburg  26.  38. 
91.  V.  A.  U. 

Zornkeitinga,  Zorneding  P.  u.  G.  L.  Ebers- 
berg I,  1. 

Zuoltesdorf,  Zustorf D. P.  u. G.  Langenpreising 
L.  Erding  I,  33;  75. 


Verbesserungen, 


S.  4 
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n      7 

•  8 

•  10 
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-11 
.11 
»12 
.  12 
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.18 
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.18 
.18 
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Z.  16  statt  Michelbecks  lies  Meichelbecks. 

,  17  st  ergaben  1.  ergeben. 

,  10  u.  11  st.  schon  .  4  worden  1.  sohin  .  .  werden. 

,  5  st.  schon  1.  sohin. 

,  7  Ton  unten  st.  des  Grafen  1.  der  Grafen. 

H  5  T.  u.  st.  firmitur  1.  firmiter. 

,15  —  —  st.  firmitur  1.  firmiter. 

,  8  ▼.  u.  st.  Wilhihelm  1.  Willihelm. 

,  letzte  füge  vor  258  ein  210. 

,  11  Nr.  13  St.  828  29/VII  1.  827  29/VII  s.  S.  99  n.  30. 

,  28  st.  Es  l  Et. 

,  18  T.  u.  st  K.  inl.  1.  K.  iul. 

,  18  ▼.  u.  st  quidem  L  quidam. 

,  3  u.  2  T.  u.  st  testum  .  .  traditionem  1.  testinm  •  •  traditionum« 

,  Torletzte  setze  Tor  No.  ,zu'', 

,  18  st.  aribili  1.  arabili. 

,  17  st  fldelium  1.  fidelium. 

,  8  Y.  u.  st.  aderunt  1.  adeiant. 

,  13  —  st.  Ghnkinkuson  1.  Chukinhuson. 

,  22  —  8t  Grimberi  1.  Grimheri. 


S.  84  Z.  9  V.  n.  *t.  in  1.  im. 

.  39  iD  N.  8.  Es  ist  tod  loteregie,  dass  neuerlich  bei  AnsfOhrao;  der  Donaattul-Bkhn 
Herr  BanCührer  HaBBelmBnn  im  Gemeindebtiirke  LenjcfeH  gtgen  den  Weiler 
AlkofeD  hin  eine  stark  befestigte  Hafen-Anlage  aufgedeckt  bat,  welche,  da 
Alkofen  eine  bekannt«  BömeratStte  ist,  als  rümiach  angesprocheD  wird.  Vgl. 
Verhandl.  des  bist.  V.  der  Oberpf»!»  X.  184—252.  XXVIll.  809. 

.  60  Z.  19  T.  n.  st.  Ergoltinga  I.  Ergeltinga. 

.  67  ,    U  T.  n.  st.  182S  1-  825. 
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III.    Zur  Liederdichtnng  der  Wiedertäufer. 

Eine  Handschrift  der  Wolfenbutteler  Bibliothek,  Aug.  87.  3,  235 
Blätter  in  Sedez,  kleinsten  Formates  ^  hat  uns  Aufzeichnungen  eines 
Bruders  der  Mährischen  Täufergemeinde  erhalten,  welche,  so  viel  ich 
sehen  kann,  bisher  nicht  beachtet  worden  sind.  Namentlich  acht  ge- 
schichtliche Lieder  darunter  verdienen  aber  sehr,  gekannt  zu  sein  und 
sollen  deshalb  hier  nebst  einer  Nachricht  über  den  sonstigen  Inhalt 
der  Handschrift  mitgetheilt  werden.  Um  jedoch  den  Werth  der  Lieder 
richtig  zu  beurtheilen,  bedarf  es  vorher  einiger  Erörterungen. 

Die  Secte  der  Wiedertäufer,  eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen 
des  sechszehnten  Jahrhunderts  auf  kirchlichem  und  socialem  Gebiet, 
nahm  um  die  Mitte  der  zwanziger  Jahre  unter  dem  Vorgang  von 
Reublin,  Grebel,  Manz,  Hätzer,  Hubmaier^  Brödli,  Stumpf,  Hofmeister, 
Blaurock,  Hut,  Denk,  Kauz  u.  A.  zu  Zürich  und  am  oberen  Rhein  ihren 
Anfang.  In  merkwürdiger  Schnelligkeit  und  unter  Entwickelung  einer 
grossen  Lebenskraft,  durch  die  Verfolgungen,  mit  der  ihr  die  Regie- 
rungen sofort  entgegentraten,  mehr  gefördert  als  gehemmt,  verbreitete 
sie  sich  in  wenig  Jahren  über  die  ganze  deutsche  Welt  und  drüber 
hinaus.  Im  Süden  ward  Mähren,  im  Norden  das  Niederland  ihr  Haupt- 
sitz. Verfolgt  mit  allen  Mitteln  blutigster  Gewalt ,  als  deren '  erstes 
Opfer  Felix  Manz  den  5.  Januar  1527  zu  Zürich  fiel,  hat  sie  sich  den- 
noch in  geläuterten  Gestaltungen,  wie  z.  B.  in  der  Kirche  der  Menno- 
niten,  bis  zu  unseren  Tagen  herab  erhalten. 

16* 


Das  Wesen,  die  Entstehung  und  erste  Verbreitung  der  Wiedertäufer 
C.  A.  Cornelius  in  seiner  Geschichte  des  Mfinsterischen  Äuirnhra ') 
eingehend  und  lichtvoU  geschildert,  dass  vir  hier  nur  darauf  zu  ver- 
Ben  brauchen. 

Aus  den  Kreisen  dieser  Brüdergemeinden  nun  ist  uns  eine  grosse 
le  von  geistlichen  Liedern  erhalten.  In  anziehender,  oft  ergreifender 
ise  treten  uns  darin  gerade  die  besseren  Seiten  des  täuferischen 
sens  entgegen,  während  die  Schwächen  ihrer  Doctrin  und  die  Aus- 
ihse  ihres  Treibens  nur  selten  anklingen.  Denn  weder  von  jenen 
olutionären  Entartungen,  wie  sie  z.  B.  in  Mttuster  zum  Ausbruch 
nen,  noch  von  den  radicalen  Richtungen  auf  dem  Crebiete  der  Dog- 
tik  oder  den  mjstisch-vieionären  Ueberspanntheiten,  wie  sie  eich  hie 
I  da  mit  dem  Täuferwesen  verbanden ,  finden  wir  in  dieser  ihrer 
;hlich-gö8chichtlicheu  Liederdichtoug  Sparen.  Sie  hat  mit  der  be- 
interen  Liederdichtung  der  Böhmisch -Mährischen  Brüder  nicht  nur 
Qchen  einzelnen  Zug,  sondern  auch  manches  ganze  Lied  gemein, 
jr  wie  sich  überhaupt  diese  beiden  Arten  von  Brüdergemeinden 
il  in  Einzelnem  begegnen,  während  sie  sich  doch  sonst  in  den  weaent- 
.sten  Dingen  entgegenstehen,  so  zeigen  auch  die  beiderseitigen  Lieder- 
imlungen  gleich  dem  ersten  Blick  einen  für  die  ganze  Sache  sehr 
eichnenden  Gegensatz.  Während  nämlich  die  „pikardiechen"  Gesang- 
;her  der  Böhmischen  Brüder  in  ihrer  Anordnung  ein  dogmatisches 
lema  zeigen  und  während  ihr  Inhalt  demgemäss  auf  einer  festen 
^matischen  Grundlage  beruht,  entbehren  die  täuferischen  Gesangbücher 
iit  nur  äusserlich  einer  solchen  Anordnung,  sondern  es  tritt  auch  in 
im  innersten  Wesen  das  dogmatische  Element  fast  vollständig  in  den 
tergrand.  Ihr  ganzer  Inhalt  wendet  sich  vielmehr  der  Seite  des 
Wichen  zu ;  die  Heiligung  des  Menscheu  und  ihre  Bewährung  in  Leben 
l  Sterben  bildet  ihren  fast  einzigen  Gegenstand  und  Inhalt.  Selbst 
Polemik  gegen  die  anderen  Kirchen  findet  dazwischen  nur  gelegent- 
1  ihre  Stätte.  Liebe  ist  das  grosse  und  unerschöfliche  Thema  dieses 
anges;    denn    Liebe    allein    ist    das    Kennzeichen    der    Kinder    Gottes. 
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Der  Glaube  hört  einst  auf  im  Schauen  und  die  Hoffnung  stirbt  in  der 
Erfüllung,  aber«  die  Liebe  bleibt  ewig.  Darum  gilt  sie  den  Brüdern  für 
die  ,,Hauptsumme^'  ihres  Wesens.  Wol  kann  man  nur  durch  den  Glauben 
selig  werden,  so  rufen  sie  den  Evangelischen  zu:  aber  nur  durch  die 
Vermittlung  der  Liebe  vermag  der  Glaube  zu  Gott  empor  zu  dringen. 
Wol  ist  auch  ohne  die  Werke  keine  Seeligkeit,  so  wenden  sie  den 
Katholischen  ein:  aber  nur  wenn  es  aus  der  Liebe  fliesst,  gilt  vor  Gott 
das  gute  Werk.  So  versenken  sich  diese  Lieder  in  den  Begriff  der 
Liebe,  die  Alles  in  Allem  ist,  die  ihr  Kreuz  mit  Freuden  auf  sich 
nimmt,  die  in  den  Dienst  Gottes  und  des  Nächsten  Alles  dahin  gibt, 
die  Alles  duldet  und  aus  der  Demuth  und  Sanftmuth,  Erbarmen  und 
Friede  fliessen. 

Es  ist  bekannt,  welche  Feuerprobe  massenhaften  Märtyrerthums 
den  Brüdern  Gelegenheit  gab,  solche  Heiligung  durch  die  That  zu  be« 
währen;  denn  mit  der  schonungslosesten  Härte  religiösen  Hasses,  mit 
allen  Qualen  der  Folter  und  des  Todes  sind  sie  von  den  Regierungen, 
katholischen  wie  evangelischen,  während  eines  ganzen  Jahrhunderts  ver- 
folgt worden.  Auf  eine  lange  Reihe  von  Blutzeugen  konnte  die  Ge- 
meinde hinweisen  und  sie  durfte  sich  ihrer  in  der  That  in  gerechtem 
Stolze  freuen.  Auch  uns  ergreift  Hochachtung,  ja  staunende  Bewun- 
derung, wenn  wir  sehen,  mit  welcher  Freudigkeit  und  Ergebenheit,  mit 
welchem  Sieg  über  alles  Irdische  diese  Männer  und  Greise,  diese  Mädchen 
und  Frauen  den  Tod  über  sich  ergehen  lassen.  Wenn  die  Täufer  es 
als  ihre  Aufgabe  betrachteten,  in  ihren  Gemeinden  das  Leben  der  ersten 
apostolischen  Christen  wiederherzustellen,  so  knüpften  sie  dann  auch 
diese  ihre  Leiden  und  Verfolgungen  gerne  an  die  der  ersten  Märtyrer 
des  Christenthums  an,  indem  sie  sich  als  deren  unmittelbare  Nachfolger 
betrachten.  Wie  aber  jene  am  Eingang,  so  glauben  sie  selbst  am  Aus- 
gang der  christlichen  Kirche  auf  Erden  zu  stehen,  denn  es  ist  ihre  un- 
erschütterliche Ueberzeugnug,  dass  das  Ende  der  Welt  vor  der  Thür 
stehe  und  um  sich  her  glauben  sie  die  biblischen  Zeichen  des  herein* 
brechenden  jüng9ten  Tages  überall  zu  erblicken;  „der  Baum'',  rufen  sie, 
„tritt  in  Fruchtreife'';  sie  selbst  aber  die  Verfolgten,  und  um  des 
Glaubens  willen  Hingeschlachteten,  dünken  sich  die  Berufenen,  welche 
der  Herr  unter  den  letzten  Trübsalen  um  sich  sammelt. 


dertäufer  selbst  beschäftigten  sieb  mit  Vorliebe  mit  dee 
irea  Märtyrerthuma.  Man  führte  in  den  Gemeinden  Buch 
gossene  Blut;  man  schickte  von  Gemeinde  zn  Gemeinde, 
bis  ins  Niederland  Berichte  Ober  die  Verfolgten  und  stand- 
lugen,  man  besang  in  Liedern  ihre  Leiden.  So  erwuchs 
reiche  Märtyrerlitteratur,  deren  Stoff,  soweit  er  in  Prosa 
ward,  sich  am  vollständigsten  in  dem  Niederländischen 
Spiegel  der  werelose  Christenen  t'zedert  Ao.  1524"  bei- 
it  ^).  Die  Lieder  dagegen  dieses  Inhalts  sind  in  den  ge- 
langbQchern  der  Bruder  und  einzelnes  davon  zerstreut  in 
1  und  Drucken  zu  finden. 

licht  uninteressant,  zu  beobachten,  wie  in  diesen  zahlreichen 
von  Einkerkerungen,  Verhören  und  Hinrichtungen  gewisse 
nd  gar  tjpiscb  geworden  sind.  Fast  möchte  man  manch- 
n ,  dass  die  Darstellung  etwas  Schablonenhaftes  an  sich 
nicht  dafür  doch  auf  der  andern  Seite  zu  viel  unmittelbare 

viel  lebendige  und  warme  Empfindung  in  ihr  wäre.  Viel- 
r  Grund  jener   Erscheinung  in   dem  Umstände   zn   suchen, 

der  Vorstellung  der  Brüder  ein  gewisses  Ideal,  ein  be- 
i  scharf  ausgeprägtes  Bild  davon,  wie  ein  rechter  Christ 
be,  gebildet  hatte,  welches  uns  darum  gleichmässig  aus  der 

Leidenden  wie  aus  der  Empfindung  derer,  die  sie  be- 
sgentritt. 

lekennt  am  Tage  der  Martern  der  gefangene  Täufer  vor 
■  die  Qualen,  die  ihm  bevorstehen,  durch  seine  Sündhafdg- 
sehr  verdient  habe.  Aber  er  weiss  auch,  dass  Gott  sie 
:ht  sowol  zur  Strafe,  sondern  aus  Gnaden  schickt,  um  ihm 
eit  zu  geben,  sein  Herz  zu  läutern,   seinen  Glauben  zu  be- 

dadurch    der   Krone   des  Lebens    theilhaftig    zu    werden. 

er  alle  Zaghaftigkeit  von  sich  ab,  und  je  näher  die  Stunde 
rückt,  um  so  mehr  fühlt  sich  sein  Herz  von  überirdischer 
It  und  verklärt.     Viele  der  uns  bewahrten  geistlichen  Lieder 


Sder  Ausgabe  von  1631  „Haerlem  bii  Hana  Puachien  vid  Weabaach"  vor.  Dach 
len  ich  iliD  noten  eitlere. 
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geben  sich  als  in  diesen  letzten  Stunden,  ja  aaf  dem  Todesgange  ge- 
dichtet kund.  Freudestrahlend  und  Lieder  singend  pflegt  der  Ver- 
urtheilte  aus  dem  Kerker  unter  die  seiner  harrende  Menge  zu  treten. 
Oft  muss  der  Henker  dem  Singenden  oder  Predigenden  den  Mund  ge- 
waltsam schliessen,  um  zu  verhüten,  dass  er  das  zuschauende  Volk  nicht 
zu  tief  errege.  „Weint  nicht  über  uns",  rufen  sie  dem  Volke  zu, 
„weint  über  Eure  Sünden".  Dann  auf  das  Gerüst  steigend  beten  sie 
für  ihre  Verfolger  und  für  den  Henker:  „Herr,  vergieb  ihnen!  sie 
wissen  nicht  was  sie  thun".  So  schliessen  sie  mit  dem  Irdischen  ab; 
dann  legen  sie  sich  ruhig  selbst  auf  dem  Blocke  zurecht,  oder  stellen 
sich  geduldig  an  den  Pfahl  des  Scheiterhaufens,  Gott  dankend  und 
lobpreisend,  bis  die  Flamme  ihre  Wort?  erstickt.  Oder,  von  den 
Fluthen  gehoben,  taucht  die  ins  Wasser  gestürzte  Jungfrau  noch  einmal 
empor,  um  lächelnd  in  den  Himmel  zu  blicken,  ehe  sie  für  immer 
versinkt. 

Unsere  oben  erwähnte  Wiedertäufer-Handschrift  stammt  aus  Pribitz 
in  Mähren. 

Mähren  war,  wie  schon  bemerkt,  der  Mittelpunkt  für  die  süd- 
deutschen Täufergemeinden  geworden.  Wir  besitzen  dort  geschriebene 
Annalen  der  Gemeinde  bis  zum  Jahre  1654  in  dem  „Qronikel  oder 
Denkbüchel,  darinnen  mit  kurtzen  Begri£fen,  Was  sich  vom  1524  Jar: 
Bis  auff  gegenwärtige  Zeit,  in  der  gemain  zuegetragen  und  wie  viel 
trewer  Zeugen  Jesu  Christi  die  warheit  Gottes  so  riterlich  mit  irem 
bluet  bezeugt",  (Handschrift  d.  Hamb.  Stadtbibliothek.  Einen  Auszug 
daraus  hat  Gregor  Wolny  im  Archiv  ^für  Oesterr.  Geschichtsquellen^ 
3ter  Jahrg.  1850  Bd.  2  mitgetheilt).  Der  erste  Theil  dieses  Cronikels 
ward  von  dem  Bruder  Ambrosius  Rösch,  dessen  Tod  zum  22.  December 
1592  eingetragen  ist,  verfasst;  ein  Fortsetzer  führte  es  bis  1639,  ein 
zweiter  bis  1653  fort  und  Daniel  Zw\cker  schliesst  es  1654  mit  der 
Aufzeichnung  über  seine  Aufnahme  und  Wahl  zum  Bischof  der  Gemeinde. 
Hauptquelle  sind  offenbar  die  mehrmals  darin  erwähnten  „Geschichts- 
bücher" der  Gemeinde,  wohl  amtliche  annalistische  Aufzeichnungen^ 
deren  Abfassung  den  Vorstehern  oblag. 

Schon  1526  kam  aus  der  Schweiz  Hubmaier  nach  Mähren  und 
legte  dort  den  Grund  der  Gemeinde.   Die  stillen  und  arbeitsamen  Brüder 


liehen  Grandbesitzera  gerne  gesebea  and  in  Dienet 
>ald  eine  Reibe  von  Niederlaesungeo,  „Haashabea** 
:   denen   die   BrQder  in   gemeinsamer   Hausbaltaag 

„Diener  der  Notbdurft"  leiteten  die  virtbsohaft- 
in;  jedes  Handwerk  hatte  wieder  seinen  gemeind- 
r  Kirchendienst  ward   durch   „Diener  des  Evange- 

an  der  Spitze  der  ganzen  Brüderschaft  stand  einer 
Torts",  welcher  von  den  andern  gewählt  und  durch 
t  wai'd  Qod  —  später  wenigstens  —  den  Titel  eines 

der  Austreibung  der  BrQder  i.  J.  1622  gab  es  in 

„Uaushaben'*.  Aber  auch  ausserhalb  derselben 
le  BrOder  im  Lande  umher  und  in  Diensten  der 
Der  Schatz,  den  diese  ihnen,  allerdings  oft  gegen 
edeihen  tiessen,  hat  allen  Verfolgungen  zum  Trotz 
1  durch  anderthalb  Jahrhunderte  gefristet.     Selbst 

nach  dem  Schmalkaldischen  Krieg  die  äusserste 
■tilgung  anwandte  (vgl.  unten  Lied  Nr.  2)  waren 
nig  Jahren  wieder  in  den  alten  Sitzen.  Fortan 
iche  Ruhe  bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts.  Zwar 
lazimilian  II  gleich  nach  seinem  Regierungsantritt 
e  Austreibung;  wiederholte  Bitten  des  Mährischen 
bn  jedoch,   dasselbe   zurückzunehmen.      Seit   1595 

Neue  schwere  Leiden  über  die  Brüder  hereinzu- 
er    den    Türken  kriegen    wie    wäbrend    der    öster.- 

und  vor  Allem  seit  1614  im  Gefolge  des  Höh- 
mn  die  Truppen  aller  kriegführenden  Tbeile  wett- 
mg    und    Mishandlung    der    ihnen    preisgegebenen 

Bauern  betheiligten  sich  dann  gelegentlich  an  der 
lücklichen.     Durch    kaiserl.   Patent  vom   22.  Sept. 

I  Neue  die  Austreibung  der  Brüder  aus  Mähren  be- 
er jenes  Jahres  wurden  wirklich  ihre    24   dortigen 

Die  Brüder  zerstreuten  sich  durch  Ungarn  und 
mn  überall  fanden  eich  dort  schon  .einzelne  Nieder- 

II  fanden  die  gewinnbringenden  friedlichen  Arbeiter 
rohenden  Ungnade  der  Regierungen  dennoch  immer 
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\ried.ef  Aufnahme.  Selbst  nach  Mähren  sehen  wir  sie  bald  genug 
\r/ocler  zurückkehren,  aber  ihre  dortige  gemeindliche  Organisation  war 
uncl      blieb  seit  1G22  zerstört. 

Zu  Pribitz  nun  in  Mähren  im  Brünner  Kreiss  hatte  bis  1578  Peter 
Wstljpot  oder  Scherer,  einer  der  bedeutendsten  Vorsteher  der   Gesammt- 
gem^inde;  seinen  Sitz    gehabt.     Um    1518    geboren,   trat   er   in    seinem 
24  8t:exi  Jahr,   also  um    1542    in   den    „Dienst   des  Wortes".      Als    1550 
die     ^Bxüder  in   17    Rotten   nach   Oesterreich    auswandern   mussten,    war 
er      einer   ihrer   siebenzehn    Führer.      Als    1565    der    Gesammtvorsteher 
Lienliart  Lanzenstil   oder    Sailler   nach    2 3 jähriger    Amtsführung   starb, 
ward     Walpot  zu    seinem  Nachfolger  gewählt    und  nahm    seinen   Sitz  in 
deco      in  eben  diesem  Jahre  errichteten  Haushaben  zu  Pribitz.      Mit   be- 
sond^xem    Ruhm    stand  er   der   Gemeinde   vor   bis   an    seinem    am    30. 
Januc^r    1578    erfolgten    Tod.      Zu    seinem    Nachfolger  ward  darauf  am 
5*     I*^^bruar  Hans  Kräl  oder  Kitzbühler  erwählt.    Um  1520  geboren  hatte 
öx^s^ir*    1557  eine  schwere  Verfolgung   zu  erdulden,    aus   der   er  jedoch 
"^55  9      (s.  u.  Lied  Nr.  4)  glücklich  nach  Mähren  entkam.     Hier  ward  er 
nocl:^       in  diesem  Jahr  zum  Diener  der  Nothdurft  und    1560  zum  Diener 
des     -Kvangeliums  erwählt.     Den  Bischofsdienst  versah   er  von   1578  bis 
^58  3    ^    in   welchem   Jahr   er   am    14.  November   zu   Neumühl   in   Mäh- 
ren     s^arb. 

HDa    nun    unsere    Wiedertäufer -Handschrift    erst    einige    von    Pet. 
"^^^I>ot   verfasste   Schriftstücke,   dann    eine   Art   protocoUarischer   Auf- 
zeia  lix  :x=iung  über  seinen  Tod   und   dieser  folgend   ein  von    seinem    Nach- 
folge^ :^-  Krall  über  seine  Gefangenschaft   verfasstes   Lied   enthält,   so   ist 
^^®      ^^^lue    Frage   zu    Pribitz    geschrieben    und    da   von    den   in   ihr   be- 
rünx^-t^j^  geschichtlichen  Thatsachen  keine  über  dies  Jahr    1578    hinaus- 
g®*^^»     denn  ihr  spätestes  geschichtliches  Lied  ist  v.  J.  1 577  (ein  im  Cronikel 
^^  *^^ltenes  Märtyrerlied  von  1582  z.  B.  findet  sich  nicht  in  ihr)  so  ist 
^®   "^^^^  shrscheinlich,  dass  sie  i.  J.  1578   oder   gleich   danach   geschrieben 
^^^^^*     Man  möchte  Hans  Kräl  selbst  für  den  Schreiber   halten,   wenn 
öi^tx-fe   die  üeberschrift   des   von   ihm   selbst   gedichteten  Liedes  ihn  als 
i?^*^^^rn  lieben  Bruder"  bezeichnete.     Die  Handschrift  ist  übrigens  sorg- 
^^^  und  von  gebildeter  Hand  geschrieben.      Die   dialectischen  Eigen* 
tn^^rxi]ichkeiten,   namentlich   das   kh   für   h,   weisen   auf  einen    Tyroler. 

^^^  ^-  UI.  Cl.  d.  k.  Äk.  d.  Wies.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  17 


I  Liedern  sind  je  eine  oder  zwei  Anfangazeilea  der  Ueber- 
1  und  jede  erate  Linie  der  Strophe  roth.  Die  Strophen  sind 
:t,  die  Zeilen  nicht.     In  den  unten   mitgetheilten   Liedern  habe 

den  ganz  willkürlichen  Gebrauch  grosser  und  kleiner  Änfangs- 
jen  geregelt  und   die  Interpunktion   hinzugefügt.      Im   Uebrigen 
Abdruck  ganz  getreu. 
'  vollständige  Inhalt  der  Handschrift  ist  folgender: 

Bl.  la — 41a.  „Kurtzer  vcd  doch  ein  Rechter  gründtlicher 
iger  ausszug  dreier  Articl  vnsere  cristlichen  glaubena  Tauff, 
il,  vnd  gemainschafft.  Durch  den  lieben  getreuen  Bruedern  vnd 
Jesu  Christi  Petter  Walbot".     (Bl.  41b— 42  b  leer). 

Bl.  43  a— 70b.  Ein  Sendbriflf  vom  Peter  Waalpot,  Ettlichen 
ser  BrOedern  am  Reinstrom  zu  gachickt  gen  Modenbach".  Am 
(Bl.  70  b)  „Datum  Merhern  zu  Pribitis.  In  der  wochen  nach 
Dobstag.  Anno  1577.  Peter  Waalpot  ein  dienoer  Jesu  Christi 
ten  Gmain  sambt  den  andern  Eltesten  Im  dienst  dea  Worts". 

BrOder  Bastle,  Jacob,  Valten  vnd  Gabriel  hatten  an  Walpot 
jteher  der  Mährischen  Gemeinden  durch  zwei  Sendboten  die 
B  Anfrage  gerichtet,  ob  man  der  Gemeinde  der  Heiligen  angehören 
shne  sich  äusserlich  einer  Gemeinde  anzuschliesaen;  wir  würden 
b  es  Gemeindegliedern  erlaubt  sei,  in  der  Diaspora  zu  leben, 
verneint  diess  und  fordert  die  BrOder  auf  zu  kommen,  um  sich 
r  Gemeinden  einzufügen. 

71  a — 74  b.  ,,Die  letzte  Red  vnd  ermanung  vnsera  lieben 
],  petter  walpoth  zu  den  ehesten  der  gemain  getbon.  Anno 
r  den  neun  vnd  20  tag  Januarj"  etc.  Am  Schiusa  heisst  es: 
1  ist  nach  diser  red  den  nechsten  tag  hernach,  dz  ist  den 
januarij  etwa  ein  viertl  stundt,  vor  5  vhr  vormitag  im  Herren 
BTen,  .  .  .  Seins  alters  ist  er  vast  im  CO  Jar  gewesaen,  vnd  ist 
!;emain  des  Herren  beuolhen  geweasen  13  Jar.  Im  dienat  aber 
ts  ist  er  gestanden  36  Jar.  Amen", 
k — 99  a.     Lied  von  der  Gefangenschaft  des  Hans  Kräl  s.  u.  No.  4. 

99  b — 109  b.  Lied  von  Mathea  Binder,  Paul  Glockh  vnd  Veit 
tr  s.  u.  No.  8. 

109b— 115b.     Lied  von  Wolf  Pinder;  s.  u.  Nr.  5. 
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Bl.  115b — 123  a.     Lied  von  Hans  Missel;  s.  u.  No.  6. 

BI.   123  b — 130  b.     Lied  von  Hans  Plattner,   s.  u.  No.  7. 

BL  131a — 133  a.  „Die  Danksagung.  Im  thon,  pangue  lingua. 
H.  H.*'  •  Anf.  „Wir  dancksagen  dir,  harr  Gott  der  eeren".  7  Str.  Ein 
Abendmahlslied,  die  unterscheidende  Abendmahlslehre  der  Täufer  ent- 
haltend. 

Bl.  133  b — 137b.  Bekandtnuss  des  glaubens,  Im  gsang  verfasset. 
S.  B."  Anf.  „Wir  glauben  in  den  ainigen  gott".  Es  ist  das  von 
Wackern.  Kirchenl.  III  No.  597  aus  e.  flieg.  Blatt  und  No.  598  (Anf. 
„Wir  glauben  all  an  einen  Gott")  aus  dem  „Aussbund"  mitgetheilte  Lied. 
Die  Fassung  unserer  Handschrift  hat  einen  Theil  der  (übrigens  den 
Inhalt  nicht  vresentlich  berührenden)  Varianten  mit  der  Fassung  des 
Aussbundes  gemein.  Ob  mit  „S*.  B"  Sixt  Birk  gemeint  ist?  oder  Sig- 
mund Bosch,  8.  unten  das  Lied  auf  Bl.  219a  f.? 

Bl.   138  a — 150  a.     Lied  von  Hans  Pirchner;  s.  u.  No.   3. 

Bl.  150b — 156  a.  „Ein  anders  Liedt:  vom  hauss  Gottes.  Im  thon 
des  Römers  gsang^^  Anfang:  Merckt  auff  ir  jung  vnd  alt  was  ich 
euch  thue  bekant".     5   Strophen. 

Bl.  156  b — 187  a.  Lied  von  der  grossen  Verfolgung  der  Mährischen 
Brüder  i.  J.  1548,  s.  u.  No.  2. 

BL  187  b — 193  a.  Lied  von  der  Verfolgung  in  Oesterreich  1539; 
8.  u.  No.  1. 

Bl.  193b — 196a.  Ein  anderes.  Im  thon:  Ach  hil£f  mich  laidt. 
H.  P".     Anf.,  „Ach  hilflf  mich  laidt  vnd  sendlich  klag".  3  Str. 

Bl.  196  b — 200  a.  „Diss  volgend  Liedt  hat  der  Brueder  Clauss 
Felbinger  gemacht^  ist  demnach  zu  Landshuet  im  Bairlandt  vmb  der 
warheit  willen  enthaubt  worden.  Das  erst  liedt  In  der  muscatnuess- 
blfiethon^'.  Geistl.  Lied,  5  Strophen.  Anf.  Mit  Lust  vnd  freudt  zu 
dieser  Zeit. 

Bl.  200  a — 202  b.  Ein  schöns  Liedt  von  vnserm  lieben  Bruedern 
Fetter  Walbot  gmacht :  Im  thon.  erndt  werdt  auff  erdt'^  Geistl.  Lied, 
11  Strophen.  Anfang:  „Pedenckh  vnd  lenckh*^  Akrostichon:  „Peter 
Walpot". 

202b — 214b.  ^,Historia  susana.  Im  thon:  heilliger  riter  Sanct 
Jörge  ze  singen'^     39  Strophen.     Das  nach  Str.  38  i.  J.  1539  gedichtete 

17* 


id  BchliesBt  mit  einer  Ausdeutung  der  verleumdeten  Susauna  auf  die 
-folgte  Gemeinde  der  Heiligen.     Anf.  „Zu  Babel  was  ein  Burger". 

215a — 2I8b.  „Ein  anders  Im  tbon:  Durcb  Adams  fal  Oder  kundt- 
laft  mit  Dir".  Lied  über  die  Leiden  der  Heiligen;  12  Str.  Änf. 
'^ir  bitten  dich  ewiger  gott".  Es  ist  das  Lied  von  Lenhart  Schöaer 
.  SchiemerJ,  welches  Wackeruagel ,  Kirchenl.  H.  Nr.  523,  aus  dem 
ussbund"  mittheilt. 

lil.  219a — 226a.  „Ein  Anders  schöns  Liedt,  von  der  Gotheit,  vnd 
nschheit  Christy,  Im  thon^  mit  lust  so  wil  ich  singen.  S.  B."  (d.  h. 
:mund  Bosch;  er  nennt  sich  in  der  letzten  Strophe  als  Dichter).  28 
ophen.  Anf  „Fröhlich  so  wil  ich  singen  mit  lust  ein  tageweiss". 
ch  im  „Aussbund"  Th.  I.   S.  384. 

Bl.  226b  — 228b.  Im  thon :  Wach  auff  hertz  Lieb".  Geiatl.  Lied, 
Strophen.  Anf.  „Merckb  auff  mein  gott  I.ass  dir  mein  stim  erklingen." 
rostichon:  „Magdalena". 

Bl.  229a — 230a.  „Ein  schÖns  geistlichs  Lied":  Anf.  „Mag  ich 
^iQckh  nit  widerstan" ;  das  bekannte  Lied  der  Königin  Maria  voo 
garn.  Wackern.     Kirchenl.  II.  No.    156. 

Bl.  230a— 233a.  „Ein  anders  Liedt  Im  thon,  Der  aiben  wort  zu 
gen."  Anf.  „0  ewiger  vatter  von  himelreich".  Ea  ist  das  Lied  der 
iwester  Annelein  von  Freiburg,  welches  Wackern.  1.  c.  II.  No.  539 
I  dem  „Aussbund"  mittheilt. 

233  b — 2U4b.     „Das  kinder  kurz  tischgebet".     Prosa, 

S34b — 335  b.  „Das  Kinder  Lang  gebeet,  So  sy  nachts  vnd  mor- 
IS  Beeten".  Prosa;  bricht  ab  mit  den  Worten:  „in  deiner  warhait, 
1  gerecht". 

Die  Litteratur  der  wiedertäuferischen  Märt^rerlieder  ist  sehr  schwer 
überschauen,  weil  nur  ein  kleinerer  Theil  derselben  neuerlich  wieder 
uptsächlich  durch  Ph.  Wackernagel)  geilruckt  worden  ist,  die  altea 
ferischeo  Gesangbücher  aber  zu  den  bibliographischen  Seltenheiten 
lören.  Von  eioüelnen  Forschern  abgesehen,  wird  sich  kaum  jemand 
e  Vorstellung  von  dem  Umfang  dieser  Dichtung  machen.  Ich  will 
um  den  Liedern  unserer  Handschrift  ein  Verzeichniss  sämmtlicher 
"  bekannt  gewordenen  Martererlieder  vorausschicken. 
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Doch  mu8s  ich  dabei  bemerken,  dass  ich  allein  die  deutseben 
Gesa» ngbücher^)  aas  eigener  Benutzung,  dagegen  die  niederländischen^) 
niixT  aus  Wackernagels  Arbeiten^)  kenne.  Daher  kann  es  sein,  dass  sich 
in  den  niederländischen  Sammlungen  noch  Zusätze  zu  meinem  Ver- 
zeiolin^isse  finden. 

Bei  den  neuerdings  wieder  gedruckten  Stücken  citire  ich  nur  die 
neuere  Quelle,  in  der  die  weiteren  Nachweisungen  für  den ,  der  sie 
vünsc^ht,  zu  finden  sind;  bei  den  übrigen  Liedern  führe  ich  die  alte 
Qael^^  an.  Zur  leichteren  Orientirung  setze  ich  zu  jedem  Liede  einen 
Nach  -weis  über  den  Abschnitt  bei  Rabus  ^)  und  des  Martelerspiegels,  in 
welcluem  die  betrefi'enden  Märtyrer  besprochen  werden,  sofern  sie  sich 
fiberls^siupt  dort  finden.  Ich  beschränke  mich  aber  auf  die  Lieder  ge- 
ficli  i  oshtlichen  Inhalts  mit  Hinweglassung  der  vielen  geistlichen 
Mahrx —    und  Trostlieder,    welche,    da    sie   von    bekannten    Märtyrern   im 


2) 


3) 


1)      M±Zs  sind  folgende  2: 

sk.  ii£in  schon  gesangbüchlein,  darinnen  begriffen  werden  vielerhandt  schöner  Geist- 
licher Lieder"  u.  s.  w.  vgl.  Wackernagel,  Deutsch.  Kirchenlied  I.  S.  484.  Ein  Exemplar  in 
der  Berl.  Bibliothek.  Es  ist  zwischen  1570—83  yerfasst.  Eine  Untersachung  über  seinen 
Zasammenhang  mit  den  niederl.  Gesangbüchern  hat  Wackernagel  in  der  Vorrede  zum  ersten 
Heft  seiner  „Beiträge  zar  niederländischen  Hymnologie"  verheisscn,  aber  bisher  nicht  ge- 
geben. Ich  will  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dass  es  mit  den  „Veelderhande  Liedekens" 
in  8"  von  1569  (s.  u.  Anm.  2)  nicht  nur  eine  Zahl  von  Liedern  gemein  hat,  sondern  dass 
auch  seine  Vorrede  sich  auf  die  der  Liedekens  gründet. 

„Aussbund  Etlicher  schöner  christlicher  Geseng,  wie  die  in  der  Gcfengnuss  zu  Passaw  im 
Schloss  von  den  Schweitzern  vnd  auch  von  andern  rechtgläubigen  Christen  hin  vnd  her  ge- 
dieht worden  Ann.  MDLXXXIII*.  Münch.  Bibl  P.  0.  germ.  8<^  59  m.  Vgl.  Wacker- 
nagel,  Bibliographie  d.  Eirchenl.  No.  976. 

8  sind  folgende: 

„Een  nieu  Liedenboeck"  von  1562;  s.  Wackern.  Bibliogr.  S.  504  Nr.  1115. 

Veelderhande  Liedekens,  ghemaect  wt  den  Ouden  enn  Nieuwen  Testamente**  von  1569,  8^; 
s.  Wackefn.  1.  c.  S.  518  Nr.  1132. 

„Veelderhande  Liedekens  etc."  1569,  16^,  1.  c.  S.  521  Nr.  1133. 

1).  Wackeruagel:  Bibliographie  des  Deutschen  Kirchenliedes,  1855;  Beitrage  zur  niederlän- 
xschen  Hymnologie,  Heft  I,  auch  unter  dem  Titel:  Lieder  der  niederländischen  Beformirten  aus 
^r  Zeit  der  Verfolgung  im  16.  Jahrhundert.  1867.  (Die  Bibliographie  und  die  Gesangbuchs- 
orreden  in  diesem  Heft  sind  nur  ein  Abdruck  der  betreffenden  Abschnitte  in  der  Bibliographie 
«8  Deutschen  Kirchenliedes.)  Das  Deutsche  Kirchenlied,  Bd.  I— IV  1864—74  (reicht  bisher  bis 
^^  Jahr  1584). 

X^udw.  Rabus:  „Historien  der  heil.  Ausserwölten  Gottes  Zeugen"  1555.  fol. 


nisB  gedichtet- sind,  zwar  gleichfalls  an  eine  geschichtliche  That- 
ankofipfen,  Obrigens  aber  nichts  Geachichtliches  enthalten. 
ie  Märtyrerlieder  der  Reformationszeit  beginnen  nicht  erst  mit 
jschichte  der  Wiedertäufer,  sondern  schon  einige  Jahre  früher 
nit  dem  Liede  auf  2  Brüaseler  evangelische  Märtyrer.  In  der 
it  kein  geringerer  als  Luther  selbst  der  Anfänger  dieser  ganzen 
Dichtung.  Sein  oft  gedrucktes  herrliches  Lied:  „Ein  newes  Lied 
iben  an"  mit  der  schönen,  auch  wohl  von  ihm  selbst  gesetzten 
e  fand  offenbar  in  der  ganzen  deutschen  Welt,  wo  nur  sich  da- 
ivangelische  Regungen  zeigten,  lauten  Wiederhall.  Es  hat  den 
eser  ganzen  Lyrik  geweckt  und  bestimmt.  Einige  andere  luthe- 
Märtyrer,  wie  Caspar  Tauber  und  Waibel,  fanden  gleichfalls  noch 
zwanziger  Jahren  ihre  S&nger.  Dann  sind  es  eben  die  Wieder- 
in  deren  Kreisen  sich  der  fernere  Stoff  fand.  Das  späteste  mir 
it  gewordene  Lied  dieser  Gattung  ist  vom  Jahre  1587. 
a  hörten  zwar  damals  die  Ketzergerichte  keineswegs  ganz  auf, 
ie  wurden  doch  seltener.  Der  Martelerspiegel  hat  auch  in  seiner 
}e  von  1633  kein  über  1614  herabreichendes  süddeutsches  ßei- 
die  letzte  von  ihm  aufgeführte  Hinrichtung  in  den  Niederlanden 
lOn  vom  Jahre   159S. 

;h  führe  nun  hier  die  Lieder  in  chronologischer  Folge  auf.  Die 
in  Lutherischen  Lieder  nehme  ich,  damit  dem  Gesammtbilde  nichts 
mit  auf. 

523.  Ein  newes  Lied  wir  beben  an.  Von  den  zwei 
^inermönchen,  die  zu  Brüssel  am  I.  Juli  d.  J.  verbrannt  wurden. 
jUther.      Gedruckt:    Wackern.    Deutsches   Kirchenlied    111.    No.    1. 

Die  Melodie  gedr. :  Liliencron,  histor.  Volksl.,  Nachtrag  S.  44. 
,abus,  Buch  IV.  Cap.  U. 

524.  Nun  hört  ich  wyl  euch  syngen.  Auf  Caspar  Tauber, 
en  gerichtet  d.  10.  Sept.  Gedr.  bei  Wackern.  1.  c.  nr.  496. 
abus  1.  c.  20. 

525.  Die  warhait  thut  mich  zwingen.  Auf  Matthias 
1,   zu  Kempten   erhängt.      Gedr.  Wackern.  1.  c.  nr.   495.      Rabus 
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1527.  Wer  Christo  jetzt  wil  folgen  nach.  Auf  Jörg 
W^k^^neVy  zu  München  verbrannt.  Vgl.  Martel.  Sp.  a.  a.  1527  S.  3. 
G0c3:k*.   Wackern.  1.  c.  Nr.  517. 

c.  1528.  Ach  Gott  vom  Himelreiche.  Von  18  zu  Salz- 
biB.x*^r  verbrannten  Härterem;  im  Ausbund  I.  S.  163.  Vgl.  Martel.  Sp. 
^a      diesem  Jahr  S.  19. 

2528.  Was  wolln  wir  aber  singen.  12  Personen,  zu  Brück 
a,.  <3I^  Mur  gerichtet.  Gedr.  Wackern.  1.  c.  nr.  525.  Vgl.  Mart. 
Sp.      25-   d.  J.   S.  22. 

1528.  Wir   bitten   dich  ewigc^r    Gott.      Auf   die    Gefangen- 
%(2\^Skf  t  Lenhart  Schöners  oder  Schiemers  (verbrannt  im  selben  Jahr  zu 

^otienburg)   von   ihm   selbst   gedichtet.      Gedr*  Wackern.  1.  c.  nr.   523. 
Vgl.     Mart.  Sp.  z.  d.  J.     S.  15. 

1529.  Kürtzlich  hab  ich  vorgnommen.  7  Brüder  zu  Gmünd 
IQ  Schwaben  gerichtet.  Gedr.  Wackern.  1.  c.  nr.  542.  Vgl.  Mart.  Sp. 
^.   d.     J.  S.   29.     Das  Cronickel  setzt  die  Begebenheit  ins  Jahr  1531. 

1531.  Ein  grosse  Freud  ist  in  gemein.  Von  dem  Anne- 
^^itx,  zu  Rotterdam  gerichtet.  Im  „Ausbund"  I.  S.  108.  Vgl.  Mart. 
^T*     25.  d.  J.,  S.  55. 

1538.  Lied  auf  den  zu  Brixen  geköpften  0£Ferus  Brissinger ,  im 
^^^^ÄiÄikel.     Der  Auszug  theilt  leider  hier,    wie  in   ferneren  Fällen,    nur 

oie        J^^otiz,   nicht  das  Lied   mit.     V^l.  Mart.   Sp.  z.  d.  J.,   S.  48,  wo  er 
Offr-^ «  Gryzinger  genannt  wird. 

3538.  Lied  auf  die  zu  Michelsberg  im  Pusterthal  geköpften 
•'^^^'^'fc^n  aus  Vielgraten  und  Caspar  Schuster,  im  Cronikel.  Vielleicht 
^^*  ^^  kein  geschichtliches,  sondern  das  geistl.  Mahnlied'  „Merckt  auff 
vncl.  Äempt  zu  hertzen",  von  „Vilgarden  und  Caspar  von  Schöneck"  im 
"^^-•^^>)und"  I.  S.  198,  dessen  Inhalt  sich  jn  Prosa  im  Mart.  Sp.  z.  J. 
1^^^^  S.  22,  findet. 

1539.  Von   trüebsal   schmertzen  eilend   gross.     Auf  die 
'Ig^ung  zu  Steinabrunn;  s.  u.  No.  1. 

.  1540.     Lied  von  Hans  Zimrauer,  geköpft  zu  Schwaz,  im  Cronikel. 

>^  MÄ:K^ti^  Sp.  z.  d.  J.,  S.  59. 

1544.  Ach  Gott  ich  mag  wol  trawren.  Von  zwei  adlichen 
J^^&frauen  von  Beckum,  zu  Delden  bei  Deventer  verbrannt.    Im  „schon 


V 


langsbüchlein"  Bl.  I38a.  Gedr.  bei  Soltau,  hisior.  VolkBl.  Nr.  57. 
1.  Mart.  Sp.  V.  d.  J.,  S.  76.  Die  Lieder  auf  dieue  Begebenheit  werden 
irall  ins  Jahr  1545  gesetzt.  Aber  der  Urtheilsspruch,  dem  die  Hia- 
htuDg  auf  dem  Fusse  gefolgt  sein '  wird,  ward  nach  dem  Mart.  Sp. 
13.  Not.   1544  gefällt. 

1544.  Alhie  will  ich  ubersummen.  Gedicht  auf  dieselben, 
dr.  in  Rabua,  1.  c.  V.  Cap.  25. 

1544.  Nun  lasst  uns  frölich  heben  an.  Lied  auf  die- 
ben;  in  Einzeldrucken,  6.  Wackern,  D.  Kircbenl.  Th.  I  S.  757  Nr. 
6—488.  Auch  bei  Ilabus  1.  c.  Gedr.  in  .Goedeke-Tittmann,  Lieder- 
ch  a.  d.    16.  Jahrh.  S.   301. 

1544.  Trawren  wil  ich  stehn  lassen.  Lied  auf  dieselben; 
„Ausbund"  L  S.  93. 

1544.  Es  waren  auch  zween  Brüder  gut.  (Dieser  Eingang 
ielt  offenbar  auf  die  berühmten  zwei  adlichen  Jungfrauen  an.)  Joha 
ass  und  der  alte  Ihm  oder  Bestevader,  zu  Amsterdam  gerichtet.  Im 
usbund"  1.  S.  88.     Vgl.  Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  78. 

1548  ff.  Nun  merckhet  was  ich  singen  wil.  Verfolgung 
Mähren  und  Ungarn ;  s.  u.  Nr.  2. 

1549.  Ein  Mägdelein  von  glidern  zart.  Elisabeth,  zu 
reuwaerden  gerichtet;  im   „Ausbund"   I.  S,  69.     Vgl.  Mart.  Sp.  z.  d. 

S.  97. 

1550.  Alsmen  schreft  duyst  vjfhondert.  Goynaert,  Gilis, 
irikeo  und  Annekeo,  zu  Lier  in  Brabaat  gerichtet.  Gedr.  Wackero., 
sitr.  l.  Nr.  55.     Vgl.  Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.   114. 

1550.  Eylaea  ick  mach  wel  suchten,  gedichtet  von  Adriaea 
»rneliss,  auf  4  Märtyrer  zu  Leyden.  Gedr.  Wackern.,  1.  c.  Nr.  93. 
irt.  Sp.  z.  d.  J.,  S.   115. 

1550.  Ich  weiss  wer  Gottes  wort  bekendt.  Hans  Käs- 
ufer  von  Amsterdam,  zu  Gent  mit  Hans  von  Overdam  gerichtet.  Im 
luabund"  L  S.  81.     Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.   103. 

1550.  Ü  Herr  dich  wil  ich  loben.  Auf  denselben.  Im  „Aus- 
nd"  I.  S.  65. 

1551.  Genade  ende  vrede.  Von  12  Märtyrern  zu  Brügge, 
idr.  in  Wackern.  Beitr.  I.  Nr.  56.    Martel.  Sp.,  aber  z.  J.  1561,  S.  350. 
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1552.  Ach  frölig  wil  ich  singen.  Hinrichtung  der  Maria. 
Im  y, schön  Gesangböchlein^'  Bl.  141a;  im  „Aussbund''  I.  S.  154*  Mart. 
Sp.     z.    d.  J«,  S.   162;  er  nennt  sie  Maria  von  Monjou. 

1552.  Danckt  Gott  in  seinem  höchsten  thron.  Adriaen 
Cornelias  u.  Gen.  zu  Lejden  gerichtet.  Im  „Aussbund  I.  S.  238.  Mart. 
Sp«     2s.   d.  J«,  S.   164. 

1552.  Gross  sind  die  werck  dess  Herren.  Peter  von 
VTer^^irick,  oder  von  Olmen,  zu  Gent  verbrannt.  Im  „Aussbund"  I.  S. 
114r.        Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.   176. 

1552.  Het  is  wol  te  beclagen.  Cornelis,  zu  Cuyienborch  ge- 
rielatöt.  In  „Veelderhande  Liedek."  von  1569,  Bl.  110.  Mart.  Sp.  z. 
d*    J.,  S.   179. 

1553.  Die  beste  freud  auss  Gottes  wort.  Jost  Kindt  zu 
Cortrjrk  verbrannt.  Im  „Aussbund"  I.  S.  76.  Mart.  Sp.  z.  d.  J., 
S.    181. 

1553.  Een  nieuwe  Liet  heb  ic  gedieht.  Bernt  und  Thys, 
zu  XL««euwaerden  gerichtet.  Gedr.  bei  Wackern.  Beitr.  I.  Nr.  57.  Mart. 
Sp-      Ä.  d.  J.,  S.  180. 

3553.  In  bitterheyt  der  sielen.  Ein  Märtyrer  zu  Vueren. 
Gecix-.  bei  Wackern.  1.  c.  Nr.  62.     Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  189- 

1553.  Hermen  is  ter  werelt  en  geclach.  Peter  Witses 
.^^"tö^laer  zu  Leeuwaerden  gerichtet.  In  ,,Veelderh.  Liedek.'^  von  1569 
^1-       129.     Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.   160. 

1553.  Na  V  beloft,  0  goede  Heer.  Eelken  und  {"ije,  zu 
^^^i:j.i¥aerden  gerichtet.  In  „Veelderh.  Liedek/^  von  1569  Bl.  146. 
^^^-"t.  Sp.  z.  J.  1549,  S.  .99. 

1554.  Och  Heer  ick  moet  v  claghen.  David  und  Lewine, 
^^  Cäent  verbrannt.  Gedr.  in  Wackern.  Beitr.  I.  Nr.  58.  Mart.  Sp.  z. 
^-     J^,  S.  192. 

1556.  Frölich  wollen  wir  singen.  Hans  Pirchner,  zu 
^^^*^l«nders  geköpft,  s.  u.,  Nr.  3.  Wahrscheinlich  dasselbe  Lied  wird  es 
®^^^^>   welches  sich  über  H.  Pirchner  zu  diesem  Jahr  im  Cronikel  findet. 

1557.  Als  man  zalt  tausent  fünfhundert  jar.  Gedichtet 
^^^  Hans  Büchel.  Auf  den  zu  Rom  verbrannten  Neapolitaner  Algerius. 
^^^    „Aussbund"  L  S.   179.     Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  218. 

^^^  .  d.  ni.  GL  d.  k  Ak.  d.  Wies.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  1 8 


Ein  liedt  von  einem  jungen  knaben.  Auf  denselben. 
Gesangbüclilein"   Bl.  2I0b. 

Hoort  toe  ghy  Christen  scharen.  Joriaen  und  Gle- 
Sarlem  Terbrannt.  Gedr.  bei  Wackern.  Beitr.  I.  Nr.  59. 
B.  d.  J.,  S.  205. 

-59.  Hörendt  ir  aller  liebsten  mein.  Hsns  Kräls 
eine  Gefangenschaft;  s.  a.,  Nr.  4, 

Inden  Jare  vijfthien  hondert.  Märtjrer  zu  Rotterdam. 
SVackern.  Beitr.  I.  Nr.  60. 

Merckt  au  ff  jhr  Völcker  überall.  Hinrichtung 
,  Nunenberg  und  Peter  Krämers.  In  „schön  Gesangbüchlein" 
„Aussbund'*  I.  S.   123."   Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  245. 

Wollt  jhr  hören  was  ist  geschehen.  Thomas  Drucker 
I  Bhein  ertränkt.  In  „schdn  Gesaogbüchl.'*  Bl.  180b;  „Aus* 
.  138.     Mart,  Sp.  z.  d.  J.,  S.  220. 

Een  eewighe  vruecht  die  niet  en  vergaet.  Zwölf 
u  Gent.  In  „Veelderh.  Liedek."  von  1569,  Bl.  86.  Mart. 
.  S.  294. 

Zu  lob  Gott  Vatter  Sohne.  5  Märtyrer  zu  Antwerpen, 
and"  I.  S.  56. 

-1560.  Anhoort  God  hemelsche  Vader.  72  Märtyrer 
e  zu   Antwerpen.     In   „Een  nieuw   Liedenboek"   von    1562, 

Ach   Gott   ich   muss  dir  klagen.     Lied   von   Johann 

r  sein  Verhör  zu  Verden  gedichtet.    In  „schön  Geaangbüchl.*, 

Niederländisch:  0  Herr  God  ick  mach  wel  clagen,  in 

Liedek."  von  1569,  Bl.  261. 

0  God   wilt   ons   salveren.     Auf   desselben   J.  Schütz 

Gedr,   bei    Wackern..   Beitr.   I.   Nr.    67.      Mart.    Sp.   z.    d. 

Gheroert  ben  ick  van  binnen.  Märterer  zu  Ypern. 
ffackern.,  Beitr.  I.  Nr.  65.     Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  346, 

0  God,  ick  moet  v  claeghen.  Joos  Verbeck  zu  Ant- 
■brannt.  Gedr.  bei  Weckern.,  Beitr.  L  Nr.  61.  Mart.  Sp.  z. 
44. 


139 

1562.  Ich  verkündt  euch  newe  mehre.  Jörg  Fries  ein  Laden- 
macher,  im  Rhein  bei  Köln  ertränkt.  In  „schön  Gesangbüchl."  BU 
189a.     Mart.  Sp.  z.  d.  J  ,  S.  360. 

1562.  Zu  singen  wil  ich  heben  an.  Auf  denselben  und  Wil- 
helm V.  Kepfel.    In  „schön  Gesangbüchl."  Bl.  186  a,  „Ausbund'^  LS.  130. 

1562.  Wj  brengent  nu  an  den  dach  ciaer.  Henrik  cleer- 
maker  zu  Utrecht  gerichtet.  In  „Veelderh.  Liedek*"  v.  1569  Bl.  235. 
Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  359. 

1565.  Hinweg  ist  mir  genommen.  Matthias  Cerfas  zu  Köln 
gerichtet.  In  „schön  Gesangbüchl."  Bl.  201b;  „Ausbund"  I.  14  6. 
Mart.  Sp.  z.  d.  J ,  S.  404.  Ein  im  Gefängniss  von  ihm  gedichtetes 
Lied:  ^^Mit  angst  vnd  not  ruff  ich  dich  an"  findet  sich  im  „Aus- 
bund" I.  226,  mit  dem  Akrostichon:  Mathes  Cdrv  ww  von  Ottennem", 
in  der  Mitte  in  Unordnung  gerathen,  falls  nicht  ein  Satz  in  Anfangs- 
buchstaben der  Worte  ausgedruckt  darin  steckt. 

1565.     Hort  zu  ir  Christen  alle.      Bruder  Conrad  zu  Dollen- 
dorp  am  Rhein  gefangen   und   zu  Honnef   mit   dem   Schwert   gerichtet. 
Akrostichon:  „Heinrich  Koenen   von   Breidtbach  Conrad  F.  S.  Koch   S. 
'ö   „schön  Gesangbüchl."  Bl.  205 b* 

1570.  Nun  hört  jhr  freundt  ehrsamen.  Arent  von  Essen, 
"rsel,  Tryntgen  und  Neeltgen,  zu  Maestricht  gerichtet.  In  „schön  Ge-- 
sang.*'  BK  232a;  „Ausbund"  I.  S.  165*     Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  606. 

1570.  0  Haegh,  lustig  priel.  Vier  Pastoren  im  Haag  ver- 
l>raniit.  Gedr.  Wackern.,  Beitr.  I.  Nr.  78.  Wol  die  im  Mart.  Sp.  z.  d. 
•'•   S.    610  besprochenen  Personen» 

1571.  Lied  auf  eine  alte  zu  Amsterdam  verbrannte  Frau.  In 
?,Voolclerh.  Liedek."  von  1580.  Wol  Anneken  Heyndricks,  Mart.  Sp.  z. 
<*•    J-,  S.  648. 

1571.  Ach  Gott  wir  thuen  dir  klagen.  Lied  auf  Wolf 
Pi^fi^r,  8.  u.  Nr.  5. 

1571.  Merckht  auff  ir  lieben  brüeder  mein.  Auf  Hans 
^^^Bel,  8.  u.  Nr.  6. 

1571.     Hört    zu    was    wir    euch    singen    thon.      Auf   Hans 

B^tner,  s.  u.  Nr.  7. 
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1577.  Merckh  auff  du  war  christliche  gmain.  Auf  M. 
ir,  P.  Glockh  und  V.  Urmacher;  ß.  u.  Nr.  8. 

1582.  Das  Cronickel  enthält  za  diesem  Jahr  ein  Lied  auf  Heinr. 
ler  und  Jacob  Mandel,  ertrftnkt  zu  Baden  in  der  Schweiz.  Mart. 
.  d,  J.,  S.  879. 

1583.  Im  Cronickel  ein  Lied  von  Melch.  Platzer,  zu  Feldkirch  ver- 
,t.     Mart.  Sp.  2.  d.  J.,  S.  880. 

I58t.  Im  Cronickel  ein  Lied  auf  Andre  Kirchner  oder  ZiDg:ler,  zu 
ndera  geköpft.  Mart.  Sp.  z.  d.  J.,  S.  882,  nennt' ihn  Pirchner. 
3ie  Gesammtzahl  der  hier  aufgeführter.  Lieder  beträgt  65,  eine 
uhafte  Summe  blutiger  Unmenschlichkeit  und  religiöser  Yerirrungl 
sieht,  dass  die  nun  hier  folgenden  8  Lieder  unserer  Handschrift 
n  den  anderen  Sammlungen  nicht  finden.  Viere  von  ihnen  (Nr. 
I  setzen  die  Reihe  der  gedruckten  Lieder  chronologisch  fort.  Da 
nun  in  Pribltz  bei  dem  regen  Wanderverkehr  zwischen  den  Ge- 
len jene  Sammlungen  ohne  Zweifel  kannte,  so  beabsichtigte  der 
iber  der  Handschrift  wohl  bewustermaassen  Zusätze  zu  den  sonst 
aten  Liedern  aufzuzeichnen. 

)lgung  zu  Steinabrunn).        No.   1.  1539. 

Geschieht  der  reraolgnng  zn  Stainebrnn. 

Im  thon:  An  waaserflässen  Babilon. 
Iti  Steinabrunn  (Oesterr.  u.  d.  Enns,  bei  Poisdorf  im  Unter- 
irtsbergkreia)  hatte  sich  kürzlich  eine  kleine  täuferische  Gemeinde 
imelt,  80  erzählt  der  „Martelaers  Spiegel"  z.  J.  1539;  es  befanden 
ibea  dort  auch  solche,  die  noch  die  Taufe  nicht  erhalten  hatten 
ine  Anzahl  solcher,  welche  mit  Busse  belegt  waren.  Durch  diess 
:e  wird  die  Angabe  des  „Cronickel'*,  es  sei  grade  eine  Versamm- 
von  Brüdern  abgehalten  worden,  bestätigt.  Am  Abend  des  6.  Dez. 
wurde  dieselbe  durch  einen  auf  König  Ferdinands  Befehl  von 
mit  dem  Profoss  und  Reisigen  herbeigekommenen  königl.  Marschall 
aoben.  Gesondert  sperrte  man  die  Männer  und  die  Frauen  ein. 
lern  die  Nacht  unter  Plünderung  und  allerlei  Gewaltthätigkeiten 
ssen,  führte  man  die  Gefangenen  nach  dem  nahe  gelegenen  Schloss 
Dstein.     Die  noch  Ungetauften  und   die   Büssenden   erklärten   sich 


^«*  U-V.      _4. 
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bereit,   das   Loos    der    Brüder   treu   zu   theilen;   dafür   wurden    sie    von 
diesen  zu  rechten  Gemeindegliedern  erklärt.    Am  Weihnachtsabend  fand 
Dater  Anwendung  der  Folter  ein  Verhör  statt.     Noch  vor  diesem  wird 
^    Gefänguiss  das  folgende  Lied  gedichtet   sein,    da   es   von    allen    fol- 
genden Begebnissen  nichts  weiss.     Das  ürtheil  erfolgte  nach  6  wöchent- 
'^Ciher  Haft,  nachdem,  wie  es   scheint,   dennoch  einige   der  Brüder    den 
^x^oliungen    gewichen   waren:   die  Frauen  entliess  man   nach  Haus,    die 
^^h brachen  und  Kranken  behielt  man  im  Schloss,  einige  Junge  brachte 
^^^ti    als  Knechte  hie   und    da   unter,    an    92    aber   (das    Cronikel   sagt: 
^i     €0)  wurden  zu  Kriegsdiensten  auf  der  Flotte   verurtheilt,   während 
^^unntlich  aller  Kriegsdienst  gegen  ihre  Satzungen  verstiess.    Zu  je  2 
einander  gekettet,  wurden  sie  unter  vielfältigen  Plagen   und  Qualen 
^W^Y  Wien  auf  der  Strasse  des  Sömmering  nach  Triest  getrieben.    Hier 
aber  gelang  es  ihnen  am  11.  Febr.   1540,  indem  sie,  sich  an  den  ihnen 
hier  abgenommenen  Stricken,  mit  denen  sie  gebunden   gewesen    waren, 
an  der  Mauer  herabliessen,  zu  entfliehen.    Die  Meisten  gelangten  glück- 
lich bis  zu  den  Gemeinden  in  Mähren,  wo  sie  mit  Jubel  empfangen  wurden. 
Nur  etwa  20  wurden  bei  Laibach  wieder  ergriffen  und  wirklich  auf  die 
Schiffe  geschickt.    Von  diesen,  fügt  der  Martel.  Sp.  hinzu,  habe  man  nichts 
weiter  gehört,  doch  sei  gewiss,  dass  sie  lieber  jede  Mishandlung  erdul- 
det, als  durch    Handanlegung   zu   Kriegsdiensten    das    Gebot   gebrochen 
hätten.     Das  Lied  hat  das  Akrostichon  „Veruolgungslied**. 


0)  Ton  trüebsall,  schmertzeu,  ellendt  gross 
vnd  von  dem  creutz  des  Herren 
über  die  fromen  gottes  gnoss 
soll  ir  ein  klagliedt  boren ; 
2u  Stainebrnn  im  Oesterreich 
&o  ainem  sambstag  abent  gleich 
itD  neun  vnd  dreissigen  jare 
<les  Sexten  tag  deccmber  spat 
o    hört  ein  gach  erschrocklich  that 
^ber  das  hauss  des  herren! 

v^)    Bla  waren  bey  einander  thon 

vil  brüeder  vnd  Schwestern  frome, 
in  frid  vnd  lieb,  ainigkait  schon 
Versamlet,  weiss  kein  sume, 


ir  dichten,  trachten  war  in  gott 
Yom  gsatz  vnnd  sein  heilligen  gebot 
in  warheit,  lieb  ynd  glauben; 
vnnersehens  kam  die  alte  schlang 
mit  hellenpart,  schwert,  spiess  vnnd 

stang, 
za  morden  vnd  zu  rauben. 

(3)  Bingten  da  vmb  die  gmein  so  fromb, 
mit  list  handt  sis  angfangen; 
gewert  mit  gschoss  königs  profoss 
grimig  ins  hauss  gegangen, 
beschaut  vnnd  bstelt  die  örter  recht, 
gedachten  zfahen  gottes  knecht, 
die  fromen  diener  alle: 


las, 
>en; 

Sten  sie, 
;)it«D8  vil, 
xeiben 
fromb 

indt, 

id  Uaden. 

D  thnen 

el 

let  nan 

nen; 

>D  zae, 

er  thue!" 

en, 

bilgram 

c  best: 
nen !" 
hoff  in, 

sQn 

>n  Test, 
best, 

it  Ion, 
irOeder 


cbt. 


Buechten  docb  dz  rerborgen, 
die  kraockhen  tribens  anch  für  her, 
fener  halteten  sie  vmb  vns  her 
bis  an  deo  hellen  morgen; 
„secbt  auif,  secht  anff,  kainer  ent- 
•        lanff, 
mQessen  aufs  schloss  Falckhstain 

binanff, 
vom  kQnig  ists  erworben !" 

(8)  Vnd  also  tribens  hin  znletzt 
brDeder  ein  f^rosse  same 
gleichwie  die  schäflen  zu  der  metzg, 
die  Schwestern  tbetens  bannder 
vnnd  lieesen  sie  verbieten  wol; 

ir  hertz  was  laidt  vnd  tranrens  toI, 

dz  man  also  thet  schaiden 

den  man  vom  weib,  die  freündt 

entzwe; 
das  kindt  von  irer  mneter  leib; 
ach  gott,  da  war  gross  laide! 

(9)  Nichts  liebers  wer  in  do  geweat, 
als  mit  einander  zsterbeo, 

wer  es  des  vatern  wil  geweat; 

an  gott  tbeten  sis  werben; 

aber  es  mueat  geecbaiden  sein, 

die  brfieder  fOert  man  zu  der  peio: 

„mfiessen  alda  erwarten 

des  vatern  will,  im  halten  süII, 

setzen  im  doch  nindert  kein  zil, 

mfiessen  darcht  enge  porten." 

(10)  „Gar  hertzen  liebsten  brfieder  mein, 
das  lassen  wir  gott  walten, 
wir  die  jetzt  Qberbliben  sein, 
dem  vatern  wol  behalten, 
wir  warten  gleich  eins  solchen  spill, 
trfiebsall,  ellendt,  bis  wier  dz  zill 
mit  frefiden  mOgen  erreichen ; 
gehabt  euch  wol,  seit  fteOden  vol, 
der  lierr  wil  vds  damit  nur  wol, 
ea  sindt  die  letzten  zeichen." 
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i^l)  ,^Laidt  each  ein  zeit,  gott  ist  nit 
weit, 
ir  heilligen  vnd  ir  fromen, 
dz  ende  ist  da,  seit  wunder  fra, 
die  letzt  stundt  ist  schon  komen; 
ir  gotlossen,  besünt  euch  recht, 
f)  künig  sambt  deinem  geschlecht, 
du  bist  gefangen  gnumen 
^om  Antechrist,  der  pfaffen  list, 
^  schau  wie  du  betrogen  bist, 
zu  morden  jetzt  die  fromen  !^' 

\V^)  „Jtz  schreit  ir  bluet  hinauf  zu 
gott, 
wee  dir;  o  sun  Pharaonis! 
gedenckh  wie  es  dein  Vätern  gieng, 
Senacherib  dem  künig, 
Antiochus,  Joas,  Saulus, 
erstochen  vnd  erwürgt  on  bness, 
Holofernus  der  starckhe, 
Goliath  gross,  Hamon  skünigs  gnoss, 
am  galgen  der  erhangen  was, 
weit  auch  die  fromen  schinden." 


(13)  „Erst  wollen  wir   frisch  vnd  frölich 
sein, 
hertzliebsten  brüeder  alle, 
weil  vns  die  weit  veruolget  gmain, 
ist  vnsers  vaters  gfalleii; 
wissen  erst,  dz  wier  im  lieb  sindt, 
zuchtigt  allein  sein  liebe  kiudt; 
probirt  bewert  wies  golde; 
0  brüeder  mein,  ir  solt  nit  wain/ 
frölich  getrost  im  herren  sein, 
hat  vns  von  hertzen  holde/^ 

(15)  „Darumb  wöln  wier  hoffen  anff  gott 
vnd  kempffen  mit  vertrauen; 
im  augenblickh  die  gotloss  roth 
wiert  gott  der  berr  zerhauen 
vnd  seinen  kindlin  helffen  schon, 
die  in  in  nöten  rüeffen  an  ' 
vnnd  loben  seinen  nammen. 
Lob  eer  vnd  preiss  mit  höchstem 

fleiss, 
der  vnns  auff  dissen  weg  hat  gweist, 
wer  gott  recht  liebt,  Sprech  amenn  !^' 


(Verfolgung  in  Mähren.)  No.  2.  1548  S. 

Geschieht  des  yerflossenen  tmehsals  im  Vngerlandt 

gsang  weiss  gestelt. 
In  der  melodey:   An  wasserflüssen  Babilon. 

-Als  nach  der  Niederwerfung  der  Evangelischen  im  Schmalkaldischen 

üri^^^    sowol    die    Böhmischen   Brüder    wie    die    täuferischen    Brüder- 

S^^^^inden  sich  ihren  Satzungen  gemäss  w^eigerten,  an  den  Steuern  zur 

Fortsetzung  des  Krieges  theilzunehmen,  beschloss  König  Ferdinand  ihre 

^^■^ilgung  mit  aller  Strenge  durchzuführen.    Die  adlichen  Grundbesitzer 

y^    Fähren,    welche   bis   dahin    auf  ihren  Gütern    die   Täufer   geschützt 

w&tteii,  mussten  sie  jetzt  fallen   lassen  und  es    begann    eine    allgeiüeine 

Austreibung    derselben.      Das   „Cronickel"   berichtet  darüber   folgendes. 

Ivierst  begaben  sich  die  Brüder  mit  soviel  ihrer  Habe^  als  sie  fortschaffen 


Mähren  1548  nach  Ungarn,  wo  sie  auf  den  Besitzungen 
:it  auf  Holitsch  und  Franz  Xiari  auf  Braniach  Aufnahmo 
'  im  Herbst,  als  Peter  Bäkit  vom  Augsburger  Reichstag 
rurden  sie  auch  von  hier  verjagt.  Sie  zogen  wieder  nach 
aen  Wald  bei  Rohatec  (Herrschaft  Straesnitz).  Von  hier 
4  Brüder  aus,  die  in  Polen  und  der  Walachei  nach 
suchen  sollten ,  aber  unverrichteter  Weise  heimkamen, 
'assnitz  mussten  sie  weiter  Süchten  und  sich,  um  Nahrung 
kleinen  Rotten  in  Wälder  und  Bergen  umhertreiben.  Als 
{önig  Ferdinand  nach  Mähren  kam,  verschärfte  er  aufs 
lot  ihrer  Austreibung  und  nun  zerstreuten  sie  sich  in  17 
leilt,  jede  unter  eigenem  Föhrer  durch  Oesterreich  u,  s.  w. 
ste  Jahr,  sagt  das  „Cronikel",  lebten  sie  in  dieser  Trübsal, 
ind    die    Un vertilgbaren   wieder    in    die    Mährischen   Sitze 


let,  was  ich  singen  wil 

ad  groBsen  schmertzen; 

od  trfiebsal  war  so  tU 

imen  hertzea, 

äff  in  Vngerlandt 

n  Fftcket  Peteru  guandt, 

Q  grim  eizaigen 

rnad  alt,  kejns  schODeos 

mit  frefflicbem  gewalt 
I  g&QztJicb  naigen. 

dieser  not  so  gross 
ir  schnell  erhebea 
imen  gottesgnoss, 

tbet  maus  anlegen ; 
ten  in  dem  landt 

gar  ril  scbmacb  vnd 

it  geferden 

gsiudt,  gantz  scbnel  vnd 

dt 

I  fromeu  gottes  kindt 

eranbet  werdten. 


(3)  Man  ordnet  allenthalben  wol, 
tbet  TÜ  Wächter  aufstelleo, 

das  man  die  fromen  behfieten  soU; 
waren  böss  gotloss  gselleo, 
beten  bey  tag  vnd  Nacbt  Dar  fleiss, 
der  fruuien  narung  vnd  ir  speisa 
alle  an  sich  za  ziehen ; 
kein  lieb,  gnadt  gar  verhanden  w&r, 
on  mitl  maest  die  frome  schar 
aus  iren  beQsern  Sieben. 

(4)  Der  Bäckhet  schickbt  auch  pauren  ans, 
die  holtz  sollen  abbauen 

vnd  ftieren  fllr  der  Iromea  hanss, 
galgen  daraus  zn  bauen ; 
das  tbeten  sie  mit  allem  fieisa, 
pauten  galgen  sehr  eckhlicber  weiss 
f^  die  henser  der  frumen; 
gross  angst  vnd  oot  durch  bOse  roUi 
zur  prob  der  frumen  üesa  da  gott, 
Tber  sein  kindlen  kumen. 

(5)  An  allt  vnd  kranckh  brauchtens  vil 

gwalt, 
an  krampen  vud  an  lamen, 
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iDuesten  zur  kalten  zeit  in  walt, 
keins  tbet  man  nit  verschonen; 
die  maeter  gleich  eambt  irem  kindt 
muest  bin  ins  elleudt  balt  vud 

gscbwindt 
von  irer  bhausnng  fliehen; 
-.    ,.  man  raubt  vnnd  stall  in  fiber  all 
^nd  nimstn.  gleich  in  solchem  fal 
-^ie  thier  in  walt  binfliefaen. 

(&y       3Ss  war  gar  kein  erlarmen  nit 
^er  alten  noch  der  granen, 
^er  sengliog  noch  scbwangern  biemit, 
^ednlt  mit  in  za  haben ; 
*<lie  bandlung  war  zu  gransamlicb, 
'^as  docb  zu  nil  wer  an  ein  vicb, 
•den  frumen  giengs  zu  bertzen, 
drueg  jedermann  vil  dings  darnon, 
der  fmmb  mnests  alles  geschehen  Ion, 
Sachs  an  mit  grossem  schmertzen. 

Muesten  also  von  hoff  vnnd  banss, 

darzue  iren  weingart  alle, 

sucb  irem  veldt  vnd  äckbern  daus 

vnders  B&ckbit  gewalte, 

von  speis  vnd  tranckh  vnd  allen 

sandt, 
was  sich  in  iren  beOsern  fandt,      ^ 
gar  schnei  werden  fbrdrungen; 
den  man  vnd  weih  wars  alles  frey, 
zu  rauben  bet  niemandts  kein  scbeflcb, 
die  alten  noch  die  jungen. 

<8)  Ir  begiert  stnendt  nach  der  frumen 

guet, 
wie  sies  möchten  erschleichen, 
im  vddt  nocb  walt  balff  gar  kein 

buet, 
den  rauberft  zu  entweichen; 
sie  legten  sich  an  alle  ort, 


7,  4  d.  L  sie  mnaten  alle  Felder,  die  sie  auf 
dem  Grand  und  Boden  des  Bäckit  besaasen, 
verlassen. 

Abb.  d.  III.  CL  d.k  Ak.  d.  Wiss. XIII.  Bd.  I.  Abtb. 


bbranbten  die  frumen  hie  vi|nd  dort, 
vil  klajder  sie  in  namen, 
aucb  ross  vnnd  kfie,  vil  anders  vicfa, 
des  muest  der  frumb  verzeihen  sich, 
ins  ellendt  muest  er  danen. 

(9)  Im  tausendt  vnd  fünfhundert  jar 
im  acht  vnd  viertzigen  eben 
den  driten  tag  octobris  zwar 
hat  sich  solches  begeben, 
das  man  in  allen  gebot  zu  bandt, 
zu  ziehen  aus  dem  Vngerlandt, 
muesten  ir  baab  verlassen, 
vil  trait  vnd  wein,  gemeste  schweift, 
vil  bandtwerckbzeug  tbet  auch  da  sein, 
muestens  als  binden  lassen. 

(10)  Ir  wüeten  bet  kein  ort  nocb  endt, 
die  frumen  muesten  ziehen, 

die  klainen  kindt  aucb  schnei  vnd 

gscbwiud,t 
von  irem  essen  fliehen; 
die  schwachen  muesten  aus  dem  bet, 
kein  frist  man  in  nit  lassen  tbet, 
kein  gunst  war  da  verbanden; 
den  jungen  kindt  aucb  kranckhen 

gsindt 
wardt  weder  tag  nocb  stundt  vor- 

gündt, 
dnacht  ist  vor  inen  gestanden. 

(11)  Die  kindem  waren  n%cb  irer  weiss 
zu  tisch  schon  all  gesessen, 

sie  danckhten  gott  vmb  speiss  vnd 

tranckh 
vnd  weiten  gleich  nun  essen, 
da  kamen  die  gotlosen  bald, 
triben  die  kinder  mit  gewalt, 
tbetens  von  essen  jagen, 
drugens  daruon,  das  essen  blib  stan 
bis  auff  den  andern  tag  hinan, 
solch  vnbil  ist  zu  klagen. 


8,  9  darauf  maaste  der  Fromme  Terzichten. 
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ilich  biten  doch, 

ngen 

od  ktein  kindern, 

f  za  biben 
gen  auf  den  tag; 
■  kein  zusag, 
Tnuerhollen : 
s,  keine  bleib  im 

izumal,  bioauss, 
«nolbeu  " 

das  abeutmal, 
ch  wolt  essen, 
:  grossem  schall, 
ssen, 

it  essen  lan, 
ff  dem  herde  stan, 
Bit  es  welckhen, 
,  der  taig  im  trog, 
rrQtet  lag 
betckben. 
barmen  wol, 
'iid  schmertzen, 
i  eilenden  vol 
tzen 

laiiien  kindt, 
im  gottloss  gsindt, 
1  ranben, 
lie  frome  schar, 
It  verlor, 
b  hrauss  klauben, 
wol  beladen  tfaet 
klaine, 

e  hint'fiereu  tbet 
;maiDe; 
1  klaiue  weil, 
lon  mit  eil, 
rmb  wenden, 

zuruckb  ans  landt, 


da  mnesten  die  gnten  kindt  alsandt 
in  weudt  vnd  kelt  zu  landen. 

(16)  Liessen  alJa  die  kindleu  klaia 
gar  lang  am  Trfdr  sitzen 

vnd  spotet  ir  die  gotloss  gmain, 
sagten  sie  sollen  ^bwitzen, 
triben  aUo  freffel  vtiud  gewalt, 
den  kindern  war  die  nacht  gar  kalt, 
theteu  seer  hart  erfrüeren, 
warn  zuesam  gsetzt  so  lang  bis  zletzt 
sie  iren  Bchalckb  an  in  ergätzt, 
theten  sies  in  dschuel  f^eren. 

(17)  Er  schickhel  auch  hosaren  aus, 
liess  etlich  brQeder  faben, 

sie  namens  gfangeo  in  dem  hanss, 
dz  es  ir  weiber  sahen, 
sie  fäertens  hin  ins  gschloss  hinein, 
mnesten  bIso  gescbaiden  sein, 
vil  schmertzen  tbet  sie  vmbfangen, 
dz  netb  vom  man  siegschaideo  hao, 
solch  zwang  tbet  man  den  frumen  an, 
auf  scblossberg  ist  ergangen. 

(18)  Die  ding  nit  zu  erzellen  sindt, 
was  sich  als  bat  ergangen 

dnrcb  W&cket  Peter  vnd  sein  gsindt, 
wie  er  auch  bat  augfangen 
mit  seinem  grossen  lüst  vnd  trug, 
darzu  mit  seinem  scbalckh  vnd  lug, 
ir  hart  arbait  zu  rauben ; 

15.  10  in  Wind  und  Kälte. 

16,  10  d.  h.  «Ol,  in  du  Scbolhaui  der  Täafer- 

geineinde.  Die  ErTähtang  ist  etvu  nn- 
klar;  wenn  ich  recht  verBtehe,  so  trennte 
man  nar  einetweilsD  MSnner,  Ffaaen  und 
Kinder,  am  Eie  auf  dieie  Weise  leichter 
mm  Heraoegeben  aller  ihrer  Hiibe  in 
iwiagen.  AneU  in  ütaiuabrunn  (i.  o.  Nr.  1) 
trennte  man  Uäoner  und  Fraaeu,  nm- 
ihren  Widentand  leichter  zu  brechen, 
üaram  fährt  dann  Str.  19  fort :  deshalb 
mauten  lie  «ich  in  ihi  Schicksal  ergeben. 
nnd  logen  mit  Hinterlaamng  ihrer  Habe  ab.. 
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er  ist  ein  man,  sein  wort  thoet  bstan, 
gleichwie  der  staab  in  der  san 
thnet  gan, 
t^^^    gar  nicht  ist  im  za  glauben. 

Also  thet  sich  die  frome  schar 
willig  in  trQebsall  geben, 
man,  weib  vnnd  kindt,  kranckh 

alle  gar, 
gross  eilend  thet  sich  heben, 
sie  zogen  al  zugleich  dauon, 
ir  gfieter  mnestens  hinden  lan 
dem  vntreuen  gesinde; 
vber  die  March  schifftens  die  nacht, 
im  walt  da  haben  sie  gedacht 
ein  weil  herbrig  zu  finden. 

(20)  Ynd  lagen  da  ein  klaine  zeit, 
kein  sichrung  war  zu  hoffen, 
die  rauher  kamen,  gotloss  leQt, 
thetens  alles  ans  gaffen, 
im  leger  giengens  hin  vnnd  her, 
Spechten  was  inen  tauglich  wer, 
das  thetens  auch  hinnemen, 
dmngens  daoon ;  der  frumb  sachs  an, 
war  frey  zum  raub  gleich  jederman, 
gleich  wie  der  vogel  in  lüfften. 

•(21)  Da  brachen  sie  bald  wider  auff 
ynd  theten  lUrbass  ruckhen, 
der  arme  vnd  eilende  hauff 
maest  sich  schmiegen  vnd  tuckhen; 
sie  zugen  nur  ein  halbe  meil, 
der  richter  kam  auch  her  mit  eil, 
beaelch  thet  er  für  tragen: 
itgar  schnell  vnnd  halt  mit  jung 

vnd  alt 
ziecht  all  aus  meines  herren  walt! 
Vekpurger  lasts  euch  sagen/' 

v2)  Sie  beten  nun  kein  phitz  so  gar, 
kern  ort  nindert  verbanden, 
kein  stat  nindert  zu  hoffeu  war 
^  gar  in  allen  landen; 


sie  schickten  sich  ins  ellendt  halt, 
zue  leiden  drang,   trQebsall  vnd 

gwalt, 
Hessen  sich  in  die  veeren, 
zogen  dauon,  beim  glauben  schon 
thetens  in  grossem  truebsall  bstan, 
ir  hoffaung  war  zum  herreu. 

(23)  Desgleichen  auch  der  Kare  Frantz 
thet  seinem  amptman  schreiben, 
dz  er  aufl  all  sein  grüoden  gantz 
die  fromen  seit  vertreiben 

in  Märhem  vnd  im  Vngerlandt 
nachs  königs  beuelch,  deu  er  gesandt 
bey  verleärung  seiner  hulden, 
dz  maus  zu  handt  gleich  allesandt 
von  allen  orten  in  seim  landt 
weckh  schaffen  solt,  kein  dulden. 

(24)  Er  thet  die  brfleder  bhrQeffen  bhendt, 
solch  botschaft.inen  sagen: 

„mein  herr  hat  mir  beuelch  gesendt, 

ich  solt  euch  all  verjagen; 

ir  müest  dauon,  nit  änderst  dran, 

80  macht  euch  schnell  wol  auf  die  ban, 

wil  euch  belaiden  lassen 

zue  fuess  vnd  ross  die  rechte  strass 

bis  an  die  grentzen  rechter  mass, 

kein  laidt  soll  euch  anstossen. 

(25)  Da  brachens  auff  all  in  gemain, 
in  trüebsal  sich  ergaben, 

die  alten  jungen  gross  vnd  klein, 
den  bschaidt  theten  sie  haben; 
man  liess  in  gar  kein  weil  noch  zeit, 
muesten  gleich  all  in  disen  streit, 
der  kämpf  stuendt  in  entgegen; 
zugen  daruon  an  dMarch  hinan. 


28.  Hier  beginnt  die  Erzählung  der  Schicksale 
einer  zweiten  Brüderschaar ,  welche  von 
den  Besitzungen  des  Niary,  wie  jene  erste 
Schaar  von  denen  des  Backit,  ausgetrieben 
wurde. 
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odt  sie  all  anff  freiem  blan 

StrSsDitE  hart  gelegen, 

iliben  sie  die~gantz8  Dacht; 

leh  den  andern  tage 

ens  alt  Aber  dMarch  gebracht,' 

e  brfledern  lagen, 

n  zum  andern  hauffen  halt, 

n  legtens  sich  ia  den  walt, 

tbetens  beiaameo 
ig  vnd  uaebt,  von  gott  bewacht, 
1  nie  die  thtter  in  solchem  acht 
ralt  ein  zeit  lang  woneo. 

bat  gott  sein  heillige  gmain 

len  tiranen  allen 

I  seinen  starckben  arm  allein 

;  nach  seinem  gfallen; 

erts  mit  seiner  gwaltigen  haodt 

lern  greQlichen  Vngerlandt, 

hilff  thet  ez  beweisen, 

^Isen  rath  zn  scbandeu  bracht, 

sr  hats  als  in  seiner  macht, 

volckh  tbet  er  recht  weisen. 

ralt  lagens  fünff  wochen  lang 

■in  meil  wegs  von  Str&ssnitz, 

I  do  selbe  anch  grossen  zwang 

er  m&rheriscben  grenitz, 

i  alda  in  wilden  walt 

nnb  vnd  kindt,  krauckh,  jnng 

Dd  alt 

laidt  thet  sie  austoBsen, 
og  man  aus  nackbendt  vnd  bloss, 

raubt  Tod  mOrdt  die  gottes 
;nos8 

tllen  wegen  vnd  Strassen, 
leten  weder  rue  nocli  fridt, 
angst  warens  Tmbgeben, 
ten  sich  da  erhalten  nit, 

1  auf  dem  linken  Ufer  auf  der  Mäb> 

len  Seite. 

hige  träte  Schaar. 


im  walt  wars  in  vnglegen; 
da  mnest  es  jetzt  geschaiden  sein, 
das  war  der  fromen  grOste  pein, 
ir  versamlung  zn  aerlasseo, 
sie  tristen  sich  doch  sicherlich 
der  zasag  gottes  kräfUcblich, 
machten  sich  auf  die  Strassen. 

(30)  Es  war  doch  jetzt  nit  änderst  drao^ 
zeratrftnuDg  solcher  messen, 

zne  riehten  anff  die  schmalle  ban 
vnd  geen  die  enge  Strassen ; 
da  theten  sie  nun  ordnen  wol, 
ein  jeder  sieb  vest  richten  soll 
mit  lieb  gedutt  vnd  glauben, 
das  sol  er  bau,  darin  bestan, 
kein  angst  vnd  not  sieb  achreckhen  lan^ 
der  warheit  zu  berauben. 

(31)  S;  namens  an  als  mit  gednlt 
willig  den  trüebsall  tragen, 
darhey  erkentens  gottes  hnldt, 
das  er  sie  lieb  thet  haben; 

das  war  in  allen  die  bOcbste  peiu, 
dz  sie  selten  zertrennet  sein, 
nfitzer  sich  dnockben  Hessen 
zeitlichen  todt,  dan  diese  not, 
beraubt  zn  sein  des  faerren  wort 
vnd  sich  zerstr&en  mäessen. 

(32)  Doch  weil  es  nit  kundt  anders  sein, 
sich  also  mflessen  trennen, 

gaben  sie  sich  mit  willen  drein, 
vrlab  theten  sie  nemen, 
botens  dem  andern  zletzt  die  bandt, 
tauten  sich  bin  vnd  her  ins  landt, 
eins  thet  dz  ander  gsegnen 
ins  herren  frtdt,  zogen  hieDoit' 
von  andern,  wist  auch  kaines  nit, 
was  in  weiter  wirt  gegnen. 

(33)  Tailten  sich  zbandt  ins  gantze  landt» 
mnesten  ins  ellendt  ziehen, 

gross  gferligkeit  stiess  in  zu  handt,. 
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theten  den  vobült  fliehen; 

man  trib  sie  hin  vnd  wider  her, 

sie  muesten  dulden  gross  gefer 

mit  krauckhen  vnd  auch  alten, 

ja  klainen  kindt,  auch  lam  vnnd  blindt 

wart  weder  etat  noch  blatz  yergünt 

za  dorff  veldt  vnnd  auch  w&lden. 

(34)  Das  weret  disen  winter  lang, 
das  man  sie  thet  vertreiben, 
heten  mangel  an  speiss  vnd  tranckh, 
man  Hess  sie  nindert  bleiben, 
verbot  in  hauss  vnd  herbrig  gantz, 
aus  haubtmaus  beuelch  im  Märher 

landt 
vertriben  solten  werden, 
nach  künigs  bschaidt,  der  pfaffen  neidt 
muest  die  frome  schar  jetz  gantz 

vnd  gar 
kein  ort  haben  auff  erden. 

(35)  Man  schickht  aus  brfieff  vnd  generali, 
das  thet  gar  weit  erschallen, 
machten  ein  bundt  mit  gemainem  hall 
wol  nach  des  kQnigs  gfallen; 
der  schreckh  vnd  forcht  was  bei  im 

gross, 
dmmb  man  den  fimmen  gotes  gnoss 
kein  fridt  nit  Hess  im  lande 
in  grossem  drang,  armuet  vnd  zwang, 
weret  in  das  vierte  jar  lang, 
kein  end  war  noch  verbanden. 

(36)  Der  Trumb  wolt  sich  nit  schreckhen  lan 
ans  seiner  hoffnung  veste; 
darumb  muestens  gross  trüebsal  han 
als  die  bilgfam  vnd  geste; 
der  kfiuig  droet  mit  grossem  zorn: 
),es  hilft  kein  bit,  es  ist  verlorn, 

^t  3  d.  h.  die  Landesherren,  welche  sie  bis  da- 
bin geachfitzt  hatten,  Yerbanden  rieh  jetzt 
dem  kdnigl.  Befehl  gemäss  zu  ihrer  Yer- 
treibimg. 


die  sect  refit  aus  zu  banden, 

wer  sie  versteckht,  wirt  gstrafft  vnd 

gephleckht, 
dann  sie  mfiessen  alle  hinweckh 
aus  allen  meinen  landen/^ 

(37)  Also  muest  der  frumb  sich  tnckhen^ 
vor  dem  gottlossen  hauffen, 

thet  darbieten  seinen  ruckhen, 
darüber  sie  im  lauffen, 
ja  alle  angst  thuen  sie  im  an,  . 
hinder  dem  zanm  kain  rue  kan  han,. 
aus  dem  walt  muest  er  draben 
in  felsesklufft,  auch  grueben  tieff, 
heckhen  vud  standen,  sie  durchschlieff  ^ 
kein  bleiben  sie  nicht  haben. 

(38)  Es  thet  bej  drithalb  hundert  kindt 
zu  Gät  im  Vngern  wonen, 

gar  vil  alt,  kranckh,  krump,  lam 

vnnd  blindt, 
die  all  ir  narrung  nanren 
von  iren  brnedern  hin  vnnd  her, 
hieltens  nach  apostlicher  leer, 
der  gmainschafft  sich  befleissen^ 
in  irer  not  schickhtens  in  brot; 
es  kam  der  hauptman  desselben  orts,. 
thets  wider  zuruckh  weissen. 

(39)  's  Marschalckhs  amptman  verbot 

auch  zhandt, 
man  sols  nit  faren  lassen 
weder  auflf  wasser  oder  landt, 
sich  seine  herren  grändt  thuen  massen,. 
„liess  ausrQeffen  auff  ofnem  blau: 
niembts  sol  mit  in  zu  schaffen  hau,, 
man  soll  sie  alle  meiden, 
ausgschlossen  sein  von  vnsrer  gmein  *^*^ 
sagen,  vnser  leben  ist  vnrain, 
*       drumb  sich  der  frumb  muess  leiden. 


88,  7  sie  leben  in  Gütergemeinschaft. 

89,  4  sie  sollen  sich  des  Grandes  und  Boden» 

seines  Herrn  enthalten. 


ra  thoren  man  wilcliteT  otett 

frumben  emzulasseo, 

ler  sich  einen  braeder  inelt, 

g  bleiben  anff  der  gassen, 

iie  nOlu  allein  chriatea  sein, 

n  VD8  Kur  hellenpein, 

üern  ein  teufflisch  leben, 

aser  tbain  sey  ganU  vorain, 

>n  vns  des  tenffels  gemain, 

rerdt  vns  den  Ion  geben. 

mb  im  landt  bescblosseo  was: 

die  warheit  tbuet  bekennen, 
soll  man  tragen  iieidt  vnd  bass 
leine  güeter  nemen, 
,  berbrig,  hoff  versperren  woll, 
indt  »ich  ir  erbarmen  soll, 
!r  sie  all  ausstossen ; 
in  kain  rue  spat  viide  fme. 
t  sie  werden  madt  viid  müedt 
Iren  glauben  lassen." 
lanff  legt  sich  ans  wassergstat, 
elt  thet«n8  auf  schlagen; 
aarschalckhjleüt  kai^en  gar  halt 
tbeten  sie  verj^en, 
ager  tlietens  zünden  an, 
t  der  framb  kein  blatz  thet  ban, 
luesten  daruon  draben, 
folgern  gschab,  til  kranckh 
nnd  schwach, 
den  bachofen  zerbrach, 

mangel  aSltena  haben. 

bet  die  not  vnd  angst  kuu 
ndt, 

;ret  lange  weile, 
frumb    wardt  glestert   vnd   ge- 
chendt, 

Bicbt  dem  gscblecbt  der  eillen,* 
ei  tages  Hecht  darff  wandlen  nit, 
u  siebt  schüttet  den  kopff  hiemit, 
sen  eiu  scbauspil  werden, 


ein  gspdt  vnd  hon  vor  jederman, 
alls  vnbütl  legt  man  sie  an, 
wirt  ghraubt  vnd  gschleicbt  auif 
erden. 

(44)  Zn  Niclaspurger  herschafft  geschwindt 
die  fromen  sieb  vil  lüten 

von  dem  gotlosen  ai^en  gsindt, 

die  im  fräff'^l  fDr  schriten; 

man  raubt  vnd  scblueg  die  frume 

schar, 
nam  in  wag  da  verbanden  war, 
theten  niemandts  verschonen, 
kindtbetrin  nit,  lemig  hiemit, 
den  siechen  Hessen  sie  kein  fridt, 
got  wirt  ir  sßndt  belonen. 

(45)  Balds  füt  den  Liechteustaiaer  kam, 
das  in  der  erde  theteu  wonen, 
scbreckhliche  ding  er  im  färnam, 
er  wolt  niemandts  verschonen, 

die.  man  wolt  er  erstochen  ban, 
weibsbilt  scbmeben  vnd  sehenden  tban, 
ir  eer  zu  rauben  gare, 
der  starckbe  gott  hilfft  in  der  not, 
macht  der  tirannen  radt  vx  spot 
vnd  tbuet  sein  volckb  bewaren. 

(46)  Gross  trOebsalt  angst  Sengs  wider  an 
zu  GSt  im  Vngerlandte, 

da  sieb  die  fnimen  gsamlet  hau, 
zu  fliebn  lastet  vnd  schände, 
im  glauben  sich  erbauten  schon, 
auf  gott  ein  rechts  vertrauen  ban, 
waren  bscblossen  zu  leiden 
zeitlich  den  todt  vnd  alle  not; 
dnimb  bewar  sie  ewiger  gott, 
lass  sie  von  dir  nichts  schaidea. 

(47)  Als  der  Wflckit  von  Augspurg  kam, 
thet  sein  hnsarn  scbickhen 

mit  kdnigs  brief,  zu  zaigen  an, 
ein  jedes  solt  sich  richten, 


43,  10  RDsgeraubt  nnd  siugeatohlen. 
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za  ziehen  baldl  wol  aus  dem  hanss: 
„des  kunigs  leut  knmen  herauss: 
Yüd  das  bescbaaen  werden, 
80  riebt  encb  baldt  mit  jung  vnd  alt 
oder  ir  müest  mit  grossem  gwalt 
hinaus  in  gross  geferden/' 

(i8)  Den  frumen  war  gar  angst  vnd  wee, 
im  laidt  muesten  sie  scbweben, 
es  war  in  verlegt  der  weg  vnd  steeg, 
keiner  dörfft  in  berbrig  geben ; 
der  kranckh  vnd  kindt  waren  so  vil, 
niemandts  erbarmts  in  disem  zil, 
handleten  gantz  vnbescbaidea, 
man  bsetzt  das  hauss  mit  grossem 

prauss, 
vnd  triben  jung  vnd  alt  hinaus 
wol  auf  die  kalte  baiden. 

(49)  Gross  fräJGfel  vnd  auch  übermuet 
thet  der  gotloss  bie  treiben, 
stSdIen  vnd  raubten  in  das  guet, 
im  hauss  dörfft  kainer  bleiben, 
sie  warffen  die  kranckhen  aüsm  betb, 
kein  entsezen  do  niemands  het 
gantz  nach  viehischem  willen, 
am  todten  leib  beteus  kein  scheuch, 
namens  gwandt  vom  verstorbnen  leib, 
keins  kundt  sein  geitz  erstillen. 

(50)  Der  gotloss  hauff  kam  bei  der  nacht, 
thets  in  dem  beth  aufifbeben, 
verjagt  sie  mit  gewalt  vnd  macht, 
die  brüeder  fiengens  eben; 
in  eisen  keten  wurdens  glegt, 
bey  füess  vnd  halss  maus  zsamen 
scblegt, 

ins  ghrichtbauss  thetens  komen; 

sie  spertens  ein  in  hennen  schrein, 

prachten  feur  zu  stossen  drein, 

zuoerbrennen  die  fromen. 

50,  8  in  den  Habnerstall? 


(51)  Sie  brauchten  vil  der  henckher  stuckk 
an  manen  vnd  au  frauen, 

man  bandt  in  dhendt  woll  auff  den 

ruckh 
vnd  tbeten  in  hart  droen, 
auch  reckhten  sies  nach  benckhersart,. 
die  Schwestern  beim   haar  raufiftens 

hart 
vnd  weiten  sie  mit  zwingen: 
„die  kranckh  vnnd  kindt  tragt  weckh 

geschwindt, 
das  man  morgen  im  hauss  keins 

findt, 
oder  ir  raüest  verbrennen!" 

(52)  „Wir  thuen  es  nit  vnd  fürchten  gott^ 
das  wir  bandt  soln  anlegen, 

lieber  leiden  zeitlich  den  todt; 
es  möcht  kosten  ir  leben, 
das  wirs  in  diser  kalten  zeit 
soln  tragen  auff  die  haid  so  weit, 
hierin  wöln  wir  vns  freuen; 
der  frumen  muet  vnd  vnschuldig  bluet,. 
das  man  jetzvnd  vergiessen  thuet, 
wiert  hart  zu  gott  auff  schreien.'^ 

(53)  Der  gotlosea  ein  grosse  schar 
theten  ein  lust  dran  haben 

vnd  namen  kranckh  vnd  kinder  gar,, 
auf  dhaidt  theten  sis  tragen ; 
es  lieffen  zue  frauen  vnnd  man, 
ein  jeder  wolt  das  besser  hau,, 
die  frumen  mnestens  leiden, 
dnrchsuchtens  hauss  all  winckhel  aus^ 
gsundt  vnd  kranckh  muest  all  daraus 
woll  auff  die  kalte  baiden. 

(54)  Die  frumen  beten  grosses  leidt 
vmb  der  kranckhen  verderben 
in  frost  kelt  vnd  geferdigkeit, 
ir  etzlicb  theten  sterben; 

noch  war  do  kein  erbarmen  nit, 
den  krankben  Hess  man  gar  kain  fridt,. 
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9ns  als  dbliaden, 
US  Bcblaegen  siea 

all  Tom  leger  aas, 
uafiadeo." 
zogen  sie  aas, 
in  schlagen; 
warn  vom  banss, 
kranckb,  thetens 

h  wol  anff  die  fart; 
«r  verfinstert  wardt, 
eng  der  maasen, 
ieff;  zu  gott  man 

d  not  in  entgegeo 

ih  auf  Strassen, 
kalten  Winterszeit, 
jare 

)b  sich  der  streit 
schare 

1  in  Vngerlandt, 
r  ab  sein  handt, 
aiiff  erden, 
t,  ze  dorff  Tnd  landt, 
it  in  sein  schandt, 
lens  werden, 
llen  ist, 
maeston  dnlden 
gkeit  wegen,  wisst, 
lenschen  biüden, 
angenomen  ban, 
ogen  hren  lan, 
den  ghrichtet, 
uf  vnd  bäbstisch 


Lte  gekommen  om  diese 
Aiutreibiin;  daher  «ne 


Tnd  sagen  frei,  der  kinder  tauf 
bab  der  teafel  erdichtet. 

(58)  Dessgleieben  anch  der  römisch  gott 
ist  TOD  b&bstea  erdichtet, 

er  ist  ans  meel  vnd  nor  ein  brot, 

des  ist  man  wol  berichtet, 

das  bezeugt  die  heillig  scbrift  vil; 

Christas  gar  nit  hie  wonnen  will 

im  tempel  mit  heoden  gemachei; 

aber  der  gott,  der  in  der  not 

iuD  setbs  Dit  belffen  kaa  aas  dem 

koth, 
wirt  von  wflrmen  verschmacbet. 

(59)  AU  was  die  bäbst  haben  erdacht, 
das  than  sie  gar  verfluecben, 
verachten  den  meuschlichen  pracbt, 
dn  andern  weg  sie  SBCchen. 

„So  last  VD3  sie  nur  hindergeen, 
auff  das  wier  doch  mögen  varstehn, 
ob  got  jetz  fflr  sie  streitet;  ^ 
nach  irer  sag  streng  man  sie  frag, 
mit  aller  pein  mau  sie  hart  plag, 
das  sie  werden  aus  ghreütet!" 

(60)  Ein  gross  entpSning  sich  zuetmeg 
Ober  all,  die  gott  keoten, 

des  Sathans  neidt  vnd  bass  sich  hneb 

in  forsten  vnnd  regenten 

wol  durch  -  den  babst  vnd  seio  ge- 

scbwirm, 
welches  den  sein  die  rechten  wirm, 
der  menschen  hertz  zn  durchnagen, 
mit  irem  thandt  vnnd  b&bstisch  handt, 
verfüeren  vast  alle  landt, 
mOnicb  rnnd  pfalf  sein  gros«  plagen. 

(61)  Die  heben  an  zn  schreien  ranch, 
hofien  es  werd  in  glingen, 

wan  sol  halten  den  alten  brauch, 
wer  nit  will  soll  man  zwingen, 
das  brot  fSr  ainen  gott  zu  han, 
ein  jeder  soll  dz  beetra  an, 
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der  eer  im  sey  verpflichtet; 

aus  taig  mans  macht,  ein  gott  drauss 

bacbtf 
die  menschen  haben  es  erdacht, 
solchen  greuel  auff  gerichtet. 

(62)  Der  sich  gar  hoch  erhebt  vnd  helt 
über  Christum  den  herren, 

anch  sich  an  die  heillig  stat  stelt, 
verkeert  christliche  leeren, 
damit  die  warheit  vnderdruckht, 
die  lugen  wider  für  her  zuckht, 
niembtä  soll  darwider  riügen, 
ists  kaisers  will,   schweig  jeder  still, 
das  die  warheit  nit  für  her  quil, 
die  lug  ans  liecht  zu.  bringen. 

(63)  Den  Antechrist  man  kennen  soll, 
babst  mit  seim  gschmierten  hauffen, 
ist  aller  vnghrechtigkait  vol, 
thuets  himelreich  verkauffen 

vmbs  gelt  mit  seinem  list  vnd  trug, 
verhaisset  vil.  ist  alles  lug, 
also  die  menschen  verblinden; 
zKom  ist  der  stuel,  darauff  die  huer, 
die  an  sich  zeucht  mit  seiner  schnuer 
die  fürsten  vnnd  regenten. 

(64)  Der  kaiser  vnd  der  kunig  frey 
ist  von  in  gantz  betrogen, 
durch  iren  falsch  vnnd  lugerey 
hans  landt  vnnd  leüt  an  sich  zogen, 
sagen  freyheit  zue  an  allen  Verzug, 
so  man  in  beucht  sey  ea  genueg, 
den  brotgott  zu  in  klauben, 

auch  kaufEen  goadt  nach  babstes  radt, 
dt^m  vergibt  er  sein  missethat, 
das  soll  ein  jeder  glauben. 

(65)  „Wer  das  nit  thuet  vnd  widerspricht, 
dem  sola  kosten  sein  leben, 

wie  ein  kötzer  sol  er  sein  ghricht, 
weil  er  thuet  widerstreben; 


sein  nam  aus  ghreitet,  vns  bericht, 
sonst  bringt  er  vnser  sach  ans  liecht, 
was  in  gheim  ist  angspunnen; 
so  habt  nun  fleiss,  das  vnser  speiss 
nit  dschanden  werdt,  wie  voriger 

weiss, 
das  spill  han  wir  gewunnen/^ 

(66)  „Der  kaiser  ist  ein  heillig  man, 
thuet  vnsern  handel  fueren, 

der  kinig  hilfft  im   beistandt  thuen, 
so  darff  sich  niemand t  rüeren, 
die  Obrigkeit  steet  vns  auch  bey, 
so  lasset  vns  nun  schreien  frey, 
das  wir  den  sig  volfueren^ 
wer  sich  auff  sträubt  vnd  anders 

glaubt, 
der  ist  schergen  vnd  henckhern 

erlaubt, 
damit  wöln  wir  studieren/' 

(67)  Darumb  ietznnd  das  heofflen  klain, 
das  »ich  hat  gott  ergeben, 

aus  gangen  ist  vons  pabstes  gmain, 
dem  thnen  sie  widerstreben, 
sagen  das  sein  leer  lugen  sei 
vnd  bekennen  die  warhait  frey, 
bezeugen  auff  liechter  erden 
mit  leben  vnd  that  nach  gottes  radt, 
an  schefich  volgen  gottes  gebot, 
müessen  veruolget  werden. 

(68)  Also  ist  dise  grosse  not 
Aber  die  fromen  komen 

allein  vmb  des  götlichen  worts, 
den  trüebsall  ein  genommen; 
sie  blieben  steiff  in  ir  hofinung, 
auch  in  d^r  warhait  frumb  vnd  treu, 
bschlossen  bey  in  all  samen, 
bis  an  ir  endt  onabgewendt 
vest  zhalten  an  dem  was  sie  erkent 
zum  ewigen  leben.    Amen. 


Abb.  d.  III.  Cl.  »1  k.  Ak.  d.  WiBs.  Xlll.  öd.  I.  Abth. 
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Pirchner.)  Nr.   3.  1556. 

Ain  schon  liedt. 

:  Herr  Christ  ainiger  gottes  Bau,  oder:  da  vatter  aller  giete. 
S.  H. 

jr  Prosabericbt  Qber  Hans  Pirchner,  welchen  der  Martelersp.  S.' 
bt  (er  nennt  ihn  Pichner),  erzählt  die  Begebenheit  z.  J.  1555; 
aa  Cronickel,  welcbea  seine  Gefangen  nähme  ebenfalls  z.  J.  1555 
et  (hier  wird  er  Purchner  genannt)  setzt  hinzu,  die  Hinrichtung 
t  1556  erfolgt.  Die  Prosa  im  Martelersp.  stimmt  mit  dem  Liede 
lur  in  der  Sache  überein,  sondern  beide  stammen  wohl,  da  jeder 
liozelne  Züge  für  sich  allein  hat,  aus  gleicher  Quelle,  vielleicht 
ler  amtlichen  Eintragung  in  die  mährischen   Gemeindebücher. 


lieh  wolleo  wir  Bingen 
nndt  in  gotes  nam, 

gebs  vüs  znuerbriDgen 
trost  vns  allen  Sam, 

wier  sein  got  ergebeo 
VDserm  gantzen  leben 

im  nachvolgen  schon. 
B  wir  zam  vorbild  haben 

herren  Jesu  Christ, 

sein  cbreQtz  aufgehaben 
.  TDS  vorgangen  ist, 

wir  nun  gleicher  massen 
h  geeo  die  selbig  sttasaen 
id  allzeit  sein  geriat, 
1   creütz  willig  zu  tragen, 
ebsall  zne  nemen  ein, 
inen  nit  verzagen, 
wier  gleich  leiden  peia, 
'i  gotes  warheit  w^en, 

leben  gar  ablegen 

rechte  junger  sein, 

I  nit  allein  in  freüden 
1  herren  bangen  an, 


BDnder  in  allem  leiden 
sich  an  im  halten  schon; 
dann  wer  dort  will  mit  erben, 
mness  hie  mit  Christo  sterben, 
sich  nichts  absohaiden  Ion. 

(5)  Es  ist  doch  sonst  zum  leben 
vnd  zu  der  seellen  bail 
kain  anderer  weg  nit  geben: 
wilt  änderst  haben  tail 
ewig  mit  allen  frumen, 

muest  dicb  des  creütz  nit  schämen, 
den  leih  nur  tragen  fall, 

(6)  Vnd  dich  nit  besser  achten, 
dan  deinen  maister  ghrecht, 
darzue  auch  wol  betrachten, 
durchrechnen  alle  gscblecht, 
so  findet  man  das  alle, 

die  in  gott  haben  gfallen, 
sindt  worden  hie  verscbmecht, 

(7)  Dnrcb  vil  trflebsall  vnd  leiden 
kumen  ins  himelreich 

zu  den  ewigen  freüden, 
sindt  Christo  worden  gleich 
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in  crefitz,  leiden  vod  sterben; 
jetzt  werden  sie  auch  erben 
mit  im  des  vatern  reich. 

(8)  Gleich  wies  Christo  ist  gangen, 
Tillen  aasserwelten  auch, 

also  thuet  letzt  gelangen 
vil  grosser  trOebsal  rauch 
noch  heut  an  allen  fromen, 
vernolgung  thuet  in  kumen 
recht  nach  vorigem  brauch. 

(9)  Der  Sathan  mag  nit  leiden 
die  warheit  gottes  recht, 

er  thuet  vns  hart  drumb  meiden, 
hetzt  täglich  an  sein  knecht, 
die  selb  gar  zuuerstören, 
wiewol  ers  nit  kan  wören, 
die  warheit  besteet  aufrecht. 

(10)  Wieuil  er  auch  der  fromen 
zu  diser  letzten  zeit 
ermordt,  das  leben  gnumen 
durch  seinen  hass  vnd  neidt, 
noch  thuet  die  warheit  schallen, 
macht  iren  anschlag  fallen, 

fr  bluet  das  redk  vnd  schreüt. 

(1 1)  Vnd  thuet  nur  mer  bewegen 
solchen  zu  denckhen  nach, 
das  sie  erst  zehertzen  legen 
solchen  vnbill  vnd  schmach, 
dz  hie  die  frumen  leiden, 
drumb  das  sie  vnrecht  meiden, 
volgen  dem  gueten  nach. 

(12)  Es  thuet  dem  Sathan  zoren, 
das  all  sein  roueh  vnd  fleiss 
vmbsunst  ist  vnd  verloren, 
versuecht  all  weg  vnd  weiss, 
thuet  seine  kindt  antreiben, 
vil  frume  zu  entleiben, 
zehindern  goites  preiss. 

(13)  "Wie  unlängst  auch  ergangen ; 
der  teufel  gar  entrfist 


zu  wüeten  angefangen 
vnd  vast  ergrimet  ist, 
weil  im  etlich  entzogen, 
kan  er  es  nit  ertragen, 
tobt  wert  zu  aller  frist. 

(14)  Wir  künen  nit  erlassen 

vnd  müessen  solche  gschicht 

erzellen  aller  massen, 

wies  hat  verloffen  sich. 

Im  fünff  vnd  fünflftzigen  jare 

ein  brueder  gefangen  wäre 

zu  Eortsch  in  Scblandrer  ghricht. 

(15)  Als  in  der  scherg  gefunden 
vnd  überfallen  het, 

hat  er  in  zhandt  gebunden; 

der  brueder  im  zueredt: 

„got  wiert  es  an  dir  rechen!" 

der  scherg  thet  widerumb  sprechen: 

„wolt  nit  nemen  gross  gelt, 

(16)  Das  ich  dich  geen  solt  lassen! 
füert  hin  den  brueder  wert 

ins  ghrichthauäs  gefangener  massen; 
der  pfleger  in  verhört,     ^ 
der  thet  halt  zu  im  sagen: 
„thue  ich  dich  ainmal  haben, 
verfüerischer  prophet  !'* 

(17)  Der  brueder  sprach  on  zagen: 
„pfleger,  red  nit  also, 

ein  frumen  thuet  ir  haben." 
da  schlueg  er  in  darzue, 
möcht  sich  nit  gn^egsam  rechen, 
wolt  den  brueder  erstochen, 
der  statknecht  weret  ab. 

(18)  Der  teu£fel  het  besessen 
den  graussamen  tiran, 

er  handlet  gar  vermessen, 
fuert  in  alsbald  hinan 


18,  7  etwa:  tobt,  mordt  zu  aller  frist. 

14,  7  Kortsch  bei  Schlanderd,  Reg -Bez.  Brixen. 
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(24)  Sie  haben  ia  zerrissen, 
das  er  von  im  selb  nit 
het  rotten  aoff  sein  ffiessen 

:ckhet  nur  fSr  sich  geeo  ein  trit, 

noch  mit  den  henden  zum  munde 

:het  das  essen  tragen  kandte, 

het  gar  kein  rae  noch  fridL 

(25)  Er  liess  sich  gar  nichts  krenckben, 
wie  man  im  immer  tbne, 
sein  bertz  thet  sich  bot  lenckheo 
nach  der  ewigen  nie. 
Als  sie  nun  solcher  massen 
nichts  richten,  honds  in  lassen 
io  einem  stock  darzae  — 

(26)  Mit  beden  fOesseu  schlagen, 
darin  verschlossen  wai, 
beraubt  des  liechts  der  t^en, 
mer  dan  ein  halbes  jar 
gar  hdrtigklich  gefangen 
mit  gednlt  in  grossen  zwange, 
Terliess  sich  aaff  got  zwar. 

(27)  Gross  äeiss  thetens  anlegen, 
brachten  giert  leüt  zu  im,        ^ 
ob  sie  in  möchten  bewegen, 
bringen  auff  iren  sQn; 
edlleüt,  münich  vnd  pfuffen 
gaben  im  vil  zq  schaffen, 
ee  dan  man  richtet  in. 

(28)  Die  bachorne  roth  der  pfaffen, 
mfinich  vnd  aller  thandt 
des  gantz  geschmuerten  hauffen 
wardt  gmacht  durch  in  7.ue  schandt 
er  redt  freDdig  on  schreckhen. 
sein  leib  wolt  er  dran  streckhen 
durch  bilff  des  herren  bandt. 

(29)  Als  nun  nichts  mochten  schaffen 
zween  tag,  eia  gantze  nacht 
mit  irem  list  der  pfaffen. 


),  3  wol;  mit  irem  litt  die  pttttten. 
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baben  sie  sich  bedacht, 
ein  kotzer  in  zu  nenen, 
mit  feuer  zuaerbrenen« 
des  lebens  nit  wardt  geacht. 

(30)  Das  vrtail  thetens  sprechen, 
erkenten  in  zum  todt; 

got  wiert  es  noch  wol  rechen, 

0  wee  da  blinde  roth! 

die  geschwornen  in  dem  ghrichte 

weiten  verhelffen  nichte 

zu  des  vnschuldigen  not. 

(31)  Doch  als  man  sie  thet  dringen, 
beten  sie  kain  kraSt  nit, 
Sander  liesen  sich  zwingen, 

dz  möchten  haben  fridt; 
ee  dan  sie  übergaben 
des  königs  huldt  zu  haben, 
stimbten  sie  zgleicb  damit. 

(32)  Wie  nun  zusamen  kamen 
die  falschen  Herodesknecht, 

die  geschwornen  all  mit  namen, 
füerten  ein  falsches  recht; 
ein  vrteil  thetens  sagen: 
„das  haupt  sol  man  abschlagen 
den  fromen  gottesknecht.'' 

(33)  Da  im  snlches  wardt  kundte, 
preist  er  von  hertzen  gott, 
das  kumen  wardt  die  stundte, 
ein  end  der  grossen  not; 

er  danckhet  got  von  hertzen, 
der  in  von  disem  schmertzen 
weit  helffen  durch  den  todt. 

(34)  Die  vrgicht  thet  man  lesen 
mit  lug  vnd  lestrung  vil, 

ist  vil  vcickhs  darbei  gwessen, 
der  bnieder  schwig  nis  Stil, 
thets  mänlich  widersprechen; 
den  Stab  theten  sie  brechen, 
das  volckh  het  ein  vnwil. 


(35)  Sein  vnschaldt  thetens  merckhen 
vnd  sahen  sein  gedult, 

das  er  mit  kainen  werckhen 
den  todt  gar  nit  verschult; 
der  frei  man  sprach  zae  malle: 
„ist  frömer  dan  wir  alle, 
sag  ich,  was  es  mier  gilt/' 

(36)  Als  man  in  thet  aasf&eren 
zur  richtstat  auf  eim  ross, 
hat  er  zum  volckh  geschrien 
aus  seinem  eififer  gross: 
„wolt  gern  zway  mal  sterben, 
wen  do  durch  vom  verderben 
ein  mensch  möcht  werden  loss!'* 

(37)  „Thaet  buess,  thuet  euch  bekeren," 
sprach  der  frumb  goteskuecht, 
„vnd  wendet  euch  zum  herren, 
verlasset  das  vnrecht, 

das  irs  leben  mögt  erben, 
nit  ewig  mQesset  sterben, 
bey  Zeiten  euch  fürsecht!'' 

(38)  Also  wardt  er  hingeben 
dem  henckher  in  sein  gwalt, 
dz  er  in  solt  vom  leben 
bringen  zum  todt  gar  baldt; 
er  richtet  sich  mit  frefiden 
dohin,  den  todt  zu  leiden; 
der  henckher  thets  dergstalt: 

(39)  Laint  in  mit  seinem  ruckhen 
recht  an  ein  holtz  hinan, 

die  knie  mocht  er  nit  buckhen, 
hat  iu.  enthaupt  daran 
vnud  macht  also  ein  endte; 
das  volckh  thet  sich  vmbwenden, 
gieng  traurig  hin  daruon. 

(40)  Bedeockt  hiebey  ir  fromen, 
wie  diser  mänlich  helt 


89,  3  die  Knie  waren  ihm  zu  sehr  zennartert, 
als  dass  er  hätte  knien  können. 


redlich  endt  genumen, 
)fier  bebalten  dz  velt; 
;  sein  leben  dermassen 

teuer  geacb&lzt  zelaitseu, 
a  glider  dargestelt; 
]b  gottes  warbeit  willen 
1  scbmertzen  riog  geacht; 
:  dadarcb  vns  vnd   villen 

gaet  gedAcbtous  gemacht 
Der  gednlt  vnd  leiden, 
hat  mit  allen  freüden 
r  aoB  der  weit  gelracht 
tt  hat  im  hilff  bewlsen, 
t  nit  aus  seiner  bandt 
igen  werden  gerissen 
rcb  list  vnd  menschentant, 
ch  die  porten  der  hellen 


mochten  in  nit  abfelleD, 
wnrden  an  im  zn  schandt. 

(43)  Sein  bluet  vnd  alter  fromen, 
dz  je  vergossen  wardt, 

wiert  noch  ans  liecht  wol  kumen 
vnd  auch  gerochen  hart; 
er  rfieflt  ietzt  mit  verlangen : 
„0  got,  verzeuchst  so  lange, 
mach  dich  Bchier  auf  die  fart!" 

(44)  Er  hat  ritterlich  gstritten 
fDr  gotes  warbeit  guet 
vnd  als  geduldig  guten, 
bezeugt  mit  seinem  bluet; 
gott  bat  in  hin  genumen; 
Eans  Pirchuer  war  sein  namen, 
bat  nun  erlaugt  die  rue. 


Kräl.)  No.  4.  1057—59. 

Ein  Uedt  Ton  nnserm  lieben  brneder  Hanss  Kräl 

seiner  gefenckhnuss,  vmbs  glaubens  göttlicher  warheit  willen, 
m  thon:  es  seint  doch  sällig  alle  die,  das  ist  wie  man   diu 

ellephanten  singt, 
leber  Hans  Kräl  und  seine  Gefangenschaft  Iq  den  Jahren  1557—59 
hon  oben  S.  129  kurz  berichtet.  Dem  Inhalt  des  hier  folgenden 
)  entspricht  ein  Prosabericht  im  Martelerspiegel,  in  den  Zusätzen, 
1  z.  J.  1557  im  Ganzen  genau,  nur  haben  beide,  Prosa  wie  Lied, 
De  kleine  Zusätze,  so  dasB  trotz  der  oft  wörtlichen  Ueber- 
nmung  keins  von  ihnen  unmittelbar,  aus  dem  anderen  stammen 
Kräl  wird  eben  selbst  die  Prosa  geschrieben  haben,  so  gut  wie 
19  Lied  dichtete.  Durch  Lese-  oder  Druckfehler  wird  er  im 
lerap.  Brä!  genannt.  Das  Lied  bat  das  Akrostichon:  „Hans  Kral 
gknuslied  wie  im  Got  beigestanden    n.  g.  d.  d." 


■Jreudt  ir  aller  liebsten  mein, 
e  ir  seit  in  gottes  gemein 
id  TOD  hertzea  beflissen, 


zu  erweckhen  euren  mnet 

in  den  gachicbten  der  fromen  guet 

vnd  begerendt  zu  wissen. 
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wies  ergangen  ist  bsunderbar 
denen  so  vmb  der  warb  ei t  clar 
gwest  in  gfenckhnus  vnd  banden, 
ich  kan  euchs  nit  verhalten  doch, 
Sander  niuess  euchs  erzellen  noch, 
was  mir  gstossen  zu  band. 

(2)  Als  ich  göttlicher  vrsach  nach 

in  der  grafschafft  Tirol  vmb  zocb 

im  Pusterstal  diss  malle, 

der  richter  aus  Tauffers  kam  her 

vnd  auch  mit  im  der  ghrichtschreiber, 

der  thet  mich  da  anfallen, 

auf  freyer  strass  sie  fiengen  mich, 

der  richter  band  mich  hertiglich 

mit  dem  gurt  meiner  lenden, 

neben  sein  ross  muest  ich  daher 

lauffen  vast  ein  meil  wegs  so  schwer 

durchs  kat  an  allen  enden. 

(3)  Nun  war  diss  als  nur  der  anfang, 
wie  man  mit  mir  ins  schlösse  kam, 
erschwartzet  ich  der  gstalte 

vom  lauffen  vnd  vom  hörten  bandt, 
dass  mir  gleich  zu  der  stundt 

geschwandt 
vnd  darnider  wolt  fallen; 
do  bsuechtens  mich  vnd  was  sie  dan 
bei  mir  funden,  genumen  hau, 
theten  mich  gfangen  legen, 
aber  gleich  an  dem  andern  tag 
verhörtens  mich  vnd  war  ir  frag 
von  meines  glaubens  wegen. 

(4)  Solches  hab  ich  verantwort  klar, 
wie  das  die  götlich  warheit  war, 
es  war  ir  maistes  gsange, 

ich  soll  absteen,  mich  weisen  Ion; 


1,  12.  1.:  zu  banden. 

3,  8—5  erschwartzet  —  geschwandt:  mir  ward 
schwarz  (yor  den  Augen),  dass  ich  ohnmächtig 
ward.    Vgl.  Grimm  Wtb.  v.  erschwarzen. 

S,  7  besuchen:  durchsuchen. 


als  ich  diss  kainswegs  nit  wolt  than, 

muest  ich  wider  hin  ganne 

in  die  gefenckhnuss  da  zumal; 

über  acht  tag  mich  abermal  • 

für  füerten  vnd  verhörten, 

da  ich  in  auch*  wolt  volgen  nit, 

habens  mich  in  gfenckhnuss 

geschickht 
vnd  wider  wol  verspörten. 

(5)  Kürtzlich   wol  in  der  nächsten  woch 
habens  mich  wider  gfodert  doch 
wol  für  den  gantzen  rate, 

der  richter  hiess  meins  glaubens 

grundt 
ein  secten  vnd  ein  verfüemng; 
darauff  ich  gantwort  habe, 
es  sei  die  recht  gottes  gemain; 
dem  richter  thets  verdriessjich  sein, 
er  sprach,  es  sei  zum  teuffei: 
„soltet  ir  sein  die  gmain  in  gottP^' 
das  hielt  er  'bei  im  für  ein  spot, 
ich  sprach,  ich  hab  kain  zweifei. 

(6)  Recht  wil  ich  beharren  darbei. 

Der  richter  sprach,  wie  ietzundt  sei 

in  einem  bevelch  komen 

aus  der  regierung  von  Inspruckh, 

das  man  wissen  wol  diso  stuckh, 

ja  der  vorstör  namen, 

die  uns  ausschicken  inn  die  landt 

vnnd  auch  die  vns  beherbrigt  hau, 

die  sol  ich  in  da  neuen; 

ich  sprach:  das  ist  nit  notwendig, 

kain  articel  des  glaubens  nit, 

drumb  thue  ichs  nit  bekennen. 

(7)  Aber  vnsere  sendung  zwar 
betrifft  der  menschen  hail  fürwar, 
sie  zur  besserung  zu  mannen, 

ist  nit  zu  iemandts  schaden  ghricht. 
Darauff  der  richter  zu  mir  spricht, 
ich  soll  mein  selb  verschonen. 
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sie  tnüessen  mi<ih  suDst  ao  meim  leib 
an  greifen,  auf  das  niaD  micb   treib, 
ich  mOess  die  lent  ao  sagen, 
die  vns  bherbrigt  vnd  gnets  gethan; 
ich  sprach  darauf  sie  alle  an 
Tod  tbet  sie  wider  fragen. 

(6)  iJiieber  aa^  mir,  wie  ii  drin  steet; 
80  einer  auss  ench  selbe  mich  het 
in  seinem  banss  behalten, 
ich  solt  in  ietz  verrathen  iban, 
wnrdt  er  es  ffir  guet  nemen  an?" 
Sie  bekenten  gleich  balde, 
das  kainer  das  wnrdt  haben  gern ; 
deetmer  ecblneg  ich  ab  ir  begern: 
der  richter  zürnt  desw^en: 
ob  ich  ein  eersamen  radt  zeich, 
das  er  vorder  verrtterey? 
Tnd  thet  wider  anheben, 

(9)  Gar  hoch  mich  zu  ermaoen  wo), 
das  ich  mein  selb  Terschonen  soll, 
ernst  wnrdt  man  wenden  ane; 
aber  ich  losset  inen  nit; 
da  habens  mich  in  gefencknus 

gschickht, 
biss  sie  all  gessen  hane. 
Da  kameoB  wider  nach  mittag, 
fQerten  mich  an  die  strenge  frag; 
ich  lOset  mein  gwandt  anfe 
md  setzt  mich  gleich  vnder  das  sail, 
das  ancfa  mein  feinden  sindt  ein  tail 
die  ai^en  Qber  glanffen. 
(10)  Es  hencket  mich  der  scherg  ins  «ail, 
den  er  maest  auch  helffen  seia  tail; 
ein  grossen  stain  so  schwere 
haben  sie  auch  herffir  geriebt; 
der  fichter  wider  zu  mir  spricht, 


8,  11  dass  jemand  aaK  seiner  Mitte  Verritherei 

befördere. 

9.  4  icb  harte  nicht  auf  lie. 
9,  8  ftbTteu  mich  xur  Folter. 


ich  soll  doch  sagen  here 
Tnd  meinem  selbe  ietznndt  verschon ; 
aber  ich  bab  aotwott  tban, 
ich  wOlt  es  da  erwarten, 
was  inen  gott  mit  mir  mlast; 
vmb  vnschult  allein  leidt  ich  das. 
gott  werdt  sie  strafen  harte, 
(tl)  Fflelen  biemit  in  ein  bedacht, 

giengen  all  von  mir  veckh  darnach, 
ein  rath  gehalten  hane; 
ist  mnest  am  sail  bangen  also, 
allain  ein  scherg  blib  bei  mir  do, 
der  sprach:  „nun  zaig  doch  aue! 
sie  werden  ietz  nit  lassen  nach, 
biss  sie  dein  leib  zerreisbon  doch." 
Ich  sprach:  „obs  dahin  glengct, 
so  will  ich  es  erwarten  tban, 
mar  kännen  sie  nit  heben  an, 
als  was  in  gott  verhenget." 

(12)  Es  sprach  der  scherg:  „bistn  ein 

narr, 
das  da  mainet,  gott  nene  es  wur 
TDod  werdt  ietx  daher  sehen!" 
Die  rathsberren  kamen  wider  her, 
sagten,  die  fran  im  schloss  bit  seer, 
drumb  lassen  sies  geschehen 
vnd  wollen  mich  nit  reckhen  lau; 
also  muest  ich  in  gfenkhous  gau. 
Der  herr  im  schloss  hin  rite 
in  die  regierung  geen  luspruckh; 
wie  er  hairab  kam,  war  kaio  Verzug, 
kein  vleiss  er  nit  vermite  — 

(13)  Nämlicb  mit  irer  pfaffen  schar, 
die  mnestens  mit  mir  handicn  gar 
wol  zwen  tag  an  einander ; 

sie  versuecbten  doch  allerlay, 
aber  vnaer  gott  stuendt  mir  bey, 
richten  nicht  allesander. 
Der  herr  im  schloss  zürnt  zu  der  stundt, 

IS,  6  richteten  alle  mit  einander  nicbti  au. 
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sprach  za  mir:  „da  verstockhter 

hnndt, 
ich  hab  versuecht  so  vile, 
?nd  alle  mitel  mit  dir  braucht; 
wils  färhin  noch  versaechen  auch, 
halt  noch  ein  wenig  stille!*^ 

(14)  Grimig  droet  er  mir  darumb : 
„ich  will  ich  lassen  setzen  nun 
wol  auff  den  scheiterhauffen 
vnd  sehen,  wie  du  gott  aide 
ein  schöne  eer  wirst  sein  also/* 
Ich  aber  sprach  darauffe, 

ich  Wirts  vmb  gottes  warheit  rain 
leiden  vnd  im  kein  vneer  sein. 
Darnach  über  drey  tag-e 
habens  mich  in  feil  tburn  gelegt, 
da  ich  kain  tagesliecht  mer  het; 
es  machet  mich  nit  zage. 

(15)  Eain  vndcrschaidt  het  ich  nit  mer, 
wen  es  tag  oder  nacht  hie  wer, 
ich  wist  es  nit  auS  erden 

in  diser  bösen  finstern  keich, 
die  nacht  aber  merckht  ich  nur 

gleich, 
wen  es  kieler  thet  werden, 
den  bei  tag  war  es  in  dem  loch 
so  dunstig  vnd  warmdempfig  doch, 
es  faulten  an  meim  leibe 
meine  klaider  gleich  alle  gar, 
das  ich  nunmer  vast  nackhend  war 
rnd  mier  nicht  über  blibe. 

(16)  JJur  gleich  het  ich  ein  grobe  deckh, 
Micklets  aufT  mich  auif  alle  eckh; 


15. 


^    1.:  ich  wil  dich. 

"*0  (vgl.  25,  8  u.  9)  feil  tburn:  der  Mar- 
telersp.  sagt :  „in  eenen  diepen  dajstcren 
Tujrlen  Toorn." 
^  Iceiche:  Kerker  vgl.  Schmeller  Wtb. 
'^  pfaid  scheint  hier,  wie  anch  der  Martelersp. 
hat,  Hemd  oder  hemdartiges  Unterkleid 
za  bedeuten. 

^^^-  a.lll.  CL  d.k.  Ak.d.  WisB.XlII.  Bd.I.  Abth. 


doch  thet  ichs  auf  gott  wagen ; 
die  pfaidt  am  leib  zerfault  mir  schon, 
kain  faden  het  ich  mer  daruon, 
on  nur  allein  den  kragen, 
den  henckhet  ich  hin  an  die  maur, 
so  gross  war  mein  ellendt  vnd  traur 
allain  gott  war  mein  schätze  ; 
die  son  hab  ich  gsehen  kein  trit 
in  anderthalben  jaren  nit, 
das  war  des  feindtes  tratze. 

(17)  Und  ich  kundts  nimer  leiden  wol, 
das  ich  am  tag  vnd  lufft  sein  soll; 
wen  sie  mich  hinauss  brachten 
vnd  mich  weiten  verhören  lang, 

so  thet  mir  lufft  vnd  liecht  seer  bang ; 
da  war  nun  das  mein  trachten 
vrider  in  finstern  tburn  also, 
wen  ich  drein  kam,  war  ich  so  fro, 
das  ellendt  war  mein  aigen; 
aber  ich  lits  vmb  gotten  wil, 
seiner  gedult  gab  er  mir  vil, 
thet.  mir  beistandt  erzaigen. 

(18)  Solchen  gestanckh  ich  auch  bekam 
von  der  feülung,  die  ich  einnam 
in  diser  finstern  keicheu, 
niemandt  kundt  bei  mir  bleiben  stau, 
wen  sie  mich  für  gefedert  hau, 
muestens  wol  hindan  weichen; 

ich  sass  vor  in  in  meiner  deckh, 
die  ich  vmb  mich  wicklet  alweg; 
wen  mich  beten  gesehen 
die  fromen  aus  der  gotteggmain, 
wie  manches  hertz  het  roiessen  wain ! 
ich  Hess  alles  geschehen. 

(19)  Lag  also  in  dem  tieffen  thurn, 
der  war  voll  vnziffer  vnd  wirm, 
die  machten  mier  vil  grau^^sen, 
also  das  ich  vmb  irentwill 
erstlichen  muest  mein  haubt  verhiln 
ein  lange  zeit  durch  ausse, 
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biNN  im  liei  doch  gewonet  sein; 
\\n  fruiNen  mir  das  essen  mein, 
WPi)  lio  «t  ban  ffeachmeckhet, 
villi  DU  kill  nit  rerzert  gar  baldt, 
■0  kutiilt  OB  mir  nit  bleiben   halt, 
wiiiiN  gleich  in  husen  steckbet, 
i'iii)  I<;h  h«t  aber  zara  vortail  das, 

da«  mir  kain  tnal  nicht  flbrig  was, 
Ich  wer  den  kranckh  gewesen; 
m  keatigt  mich  mit  hnnger  wol, 
IT  (las  ich  nur  gnaeg  leiden  soll, 
IS  mich  gott  thet  erlösen. 
<r  wQrmen  vnd  vnzifers  bauff 
I  theteu  mir  mein  trinckbgschir  anff 
d  Wasser  mit  mir  zochen, 
IS  ich  ein  schwären  stain  bekam, 
n  bab  ich  aafTs  geschirr  legen  than, 
H  mich  so  an  in  rechen, 
war  mir  das  der  grOst  träebsal 
meiner  grenckhnus  überall, 
SS  mir  nit  mocbt  zu  komen 
in  ainig  potscbafTt  von  der  gmain, 
!lcbes  thoet  ein  grosü  ellendt  sein, 
3  glanbendt  mir  ir  fromen. 
;  war  dissmals  im  oberlandt 
r  Hanss  Mamll  war  er  genant, 
r  tren  diener  des  berren, 
r  het  ein  gross  verlangen  doch, 
tpot  mir  in  das  grenckhnnsloch 
it  bertzlicbem  begeeren. 

bald  sie  es  witterten, 
[ana  Miitidl  oder  Kleinbansel  ward  1551 
'ngaro  zum  Diener  des  Evaagelitinia  er-     ' 
It   and    1553  darcb    Haadeauflegen  be-     | 
gt.    Schon  1553  gelangeo  ihm  in  Tirol     [ 
Bekehrungen    (Croaickel.] 
Es  ist  iwar  in  der  folg.  Enählang  nn- 
,  aaf  welche  Art  der  Gefangene  Mittel 
,  mit  den  Brüdern  dranssen  la  Terkehien, 
nmgrtehrt.    Denn  ohne  Zweifel  hat  dar 
Mer,  der  seinen  Bericht  gleich  nach  der 
sQDg  Terfasate,  absiclitlich  jede  Andcn- 


(22)  Das  ich  doch  ein  wuraicben  gwiss 
beranss  wolt  schickhen,  das  er  wiss, 
ob  ich  wol  stee  vorm  berren, 

vnd  sei  das  zaichen  also  klaio, 
wens  schon  ein  bischel  stro  thae  sein, 
oder  was  es  doch  were. 
Ich  het  gero   gschickht  ein   bischel 

stro, 
aber  es  war  so  vil  nit  da 
in  gfencknus  vberalle, 
also  ich  arm  gewesen  bin, 
wist  nit,  was  ich  nur  schickbet  bin, 
zulest  thet  mier  einfallen, 

(23)  Wie  ich  denoch  wer  noch  so  reich, 
het  an  der  manr  bengen  gleich 
mein  kragen  von  der  pfaiden ; 

den  schicket  ich  alsbaldt  von  mier 

zom  warzaichen  den  briedern  schier 

zu  eim  gueten  beschaide, 

das  ich  wol  stee  vor  meinem  gott, 

anch  wol  zu  friden  in  der  not 

mit  seiner  gantzen  gmaine. 

Da  sahen  sie  mein  armuet  schwer, 

das  erbarmet  sie  trefflich  seer, 

sie  theten  bertzlich  wainen. 

(24)  Ja  sie  haben  mir  boten  an, 
wen  es  glegenhait  haben  kan, 
das  es  mir  nur  mOcht  werden, 

sie  weiten  mir  scbickben  ein  gewandt; 
ich  thet  wider  botschafft  zubandt, 
man  mOcht  mich  halten  hörte, 
anch  die  so  mir  das  selb  gebracht, 

tnng  darüber  vermieden,  um  Niemanden  ins 
Unglück  IQ  bringen.  Auch  den  .vornehmen 
berren",  der  sich  ihm  günstig  zeigt  (3tr.  28) 
in  nennen,  hütet  er  sich  wol.  Aber  es 
leigt  sieb  in  diesem  wie  in  vielen  anderen 
Liedern,  dass  man  den  Zatritt  in  den  Ge- 
fangenen ziemlich  freigab,  nm  sie  bekehren 
in  lassen.  Unter  aolefaem  Vorwand  mochten 
eben  anch  Oesinnangsgenossen  Mittel  and 
Wege  des  Verkehrs  mit  ihnen  flnden. 
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welches  ein  ieder  wol  eracht, 
dromb  soltens  bleiben  lassen; 
ich  hielt  mich  noch  des  besten  klaidt, 
das  von  gedaldt  war  zaberait, 
das  mir  gott  gab  dermassen. 

•(25)  Es  verlieff  die  gantz  somerszeit, 
das  ich  in  der  trüebselligkeit 
im  feilthnrn  ligen  mfiesse, 
biss  das  der  hörbst  ietz  zuber  kam 
vnd  meine  feindt  gesehen  han, 
das  ich  an  meinen  (Qessen 
zu  faulen  angefangen  hab; 
da  haben  sie  gelassen  ab 
Tnnd  mich  herauss  gezogen, 
in  ein  ander  gfenckhnus  gelegt 
vnd  mein  abermals  streng  gepflegt, 
das  ich  mich  wol  geschmogen. 

(26)  In  der  gfencknus  giengs  also, 

das  ich  im  stockh  muest  hengen  do 
mit  ainer  handt  im  bloche, 
dessgleichen  auch  mit  ainem  fuess, 
welches  alles  ich  leiden  muess 
siben  vnd  dreisig  wochen; 
ich  sass  auf  eim  beth  nach  der 

zwerch, 
knndt  nit  ligen  noch  sitzen  recht, 
aber  steen  noch  vil  minder. 
Sa  muest  ich  auch  vil  schmach  vnd 

spot 
erleiden  zn  sambt  meiner  not 
\on  dem  gotlosen  gsindte. 

(^7)   ]^ij;  Verachtung  sprachens  zusam: 
„sich,  da  leut  ein  heilliger  man, 
ist  weisser  den  wier  alle! 
er  waiss  es  alles  nur  allein: 


2S, 


3  Das  Heraasziehen  ist  wol  wörtlich  tu  ver- 
stehen ;  es  bandelt  sich  um  ein  unterirdisches 
Xoch^  in  das  der  Gefangene  herabgelassen 
^urde;  möglich,  dass  eben  dies  die  Beden- 
'tnng    von    «feiltbam*    (Fäulethnnn)    ist. 


da  ligt  die  ausserwelt  geniain! 
Drumb  das  ich  alle  malle 
solche  zeugnus  vonn  frumen  gab, 
wen  ich  löstern  gehöret  hab. 
Dagegen  ists  auch  gscheheu, 
wie  wol  ich  kein  trostbotscbafft  het, 
von  der  gmain  nicht  bekomen  thet, 
so  hab  ich  doch  trost  gsehen. 

(28)  Gott  richtet  an,  das  mich  gar  wol 
ein  vnglaubiger  trösten  soll 

aus  meiner  feinden  gmaiue, 

war  darzue  ein  fürnemer  man; 

er  sprach,  soll  mich  nit  schreckhen  lau 

vnd  soll  nur  dapffer  seine, 

es  wiss  es  doch  die  menig  zwar, 

das  dises  sey  die  warheit  klar 

vnd  recht  vor  Gott  dem  herren, 

allein  das  man  solches  nit  thue 

vnd  auch  nit  leiden  wöl  darzue. 

Brüeder,  das  tröst  mich  seere! 

(29)  0  wie  hats  mich  so  wol  gesterckht, 
ich  hab  es  gar  fleissig  geinerckht! 
nun  hört  mich  weiter  singen. 

Es  begab  sieh  vmb  dise  acht, 
das  mir  gott  einen  eiffer  macht, 
gab  mir  ein  solche  dinge: 
ich  soll  den  Schreiber  fodern  lau, 
der  mich  gfancklich  hat  griffen  an; 
das  thet  ich  auch  ausrichten, 
schickht  dem  Schreiber  ein  potschaft 

baldt, 
er  soll  zu  mier  komen  ein  mal; 
er  blib  auch  aus  mit  nichten. 

(30)  Thet  bald  komen  ins  gfencknus  mein, 
den  er  wist  nit  was  es  wnrdt  sein, 


28,  10  f.:  nar  dass  man  nicht  den  Math   habe, 
aach  danach  za  haadeln  and  dafür  za  leiden. 

29,  4  etwa:  es  begab  sich  bei  solcher  Betrach- 

tang? oder  Achte-  Octave:  es  geschah  etwa 
8  Taga  nach  dem  eben  erwähnten  Besuch. 
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vnd  fraget  micb  tod  stunde, 

W8B  ich  sein  wöll.    leb  abei  epracb : 

„das  ist  allain  ietz  die  vrsacb, 

das  icbs  nit  lassen  knndte: 

du  waist  wie  das  du  scboldig  bist 

an  diser  meiner  Kfenckbnus  gwiss, 

das  mness  ieb  dier  noch  s^en; 

der  richter  rit  fär  mich  bebendt, 

so  bastu  mich  erst  angerendt 

Tud  vil  Villen  erjagen. 

Bist  schuldig  an  meiner  grossen  not, 

ripger  wer  mir  der  biter  todt, 

als  dise  bandt  erdulden ! 

bab  ich  dier  doch  mein  leben  lang 

kain  laidt  gar  nie  b^rt  zu  tbuen, 

maess  leiden  vmb  voschulde." 

Der  Schreiber  gantz  eraebrockben  war, 

sass  da  rud  war  verstomet  gar, 

er  knndt  kein  antwort  geben, 

aUain  sprach  er,   hetd  miessen  tban, 

kein  wort;  kutidt  er  mer  reden  nun, 

also  erschrackh  er  eben. 

„Ein  schwärs  geriebt  liaatu  dir  doch 

auf  gladen  vod  dein  vrtel  noch 

biemit  mfiessen  erfüllen, 

das  du  magst  so  bluetgierig  sein 

Ober  die  fromen  gottea  gmaio, 

die  leben  nach  seim  willen, 

got  wiert  dich  gwisslich  ßnden  drnmb 

vnd  dir  es  nit  sckencklien  kurtzumb, 

sunder  straffen  dein  sQndte, 

das  dn  ein  solch  fibel  thuest; 

es  wart  auff  dich  ein  sehnäre  bness, 

das  muess  ich  dir  verkfinden." 

In  dem  gieng  er  dabin  von  mir; 

als  iierzeben  tag  verlolfen  schier, 

0  f.  Der  BichtaT  ritt  (ohne  meinei  Di 
icbten)  BD  mir  TorQber;  da  aber  bidteat 
Dich  aD,  um  an  mir  «in«n  Lohn  zu   rei- 


da  bat  es  sich  erfanden: 
in  ainer  nacfat  lit  et  die  not, 
er  ist  gwessen  gsundt  vnd  todt 
in  einer  viertel  stundte. 
Also  wardt  er  von  got  gepflagt, 
sein  Bchuldt  die  hat  er  seer  geklagt, 
gstorben  mit  grosser  angste; 
also  mness  es  geen  diaen  gseln, 
die  dem  tenfel  so  dienen  wOln, 
wie  ich  ims  8^  vorlangste. 

(34)  Gross  freidt  kam  mir  die  selbig  nacht, 
den  mich  got  also  frßlich  macht, 
wol  ich  nie  trüebsal  l^e; 

es  kam  mich  an  ein  solche  freQdt, 
als  ich  nie  ghabt  in  kainer  zeit, 
es  ist  nit  als  za  sagen. 
Ich  knndt  gott  nit  gnneg   danckhen 

wol, 
den  ich  wist,  dass  ich  kumeu  soll 
wider  zu  seiner  gmaiue. 
Als  es  nun  wider  morgen  war, 
des  Schergen  weih  kam  zu   mir  dar 
vnd  thet  mirs  kundt  alleine, 

(35)  Saget  mir,  wie  beint  in  der  nacht 
diser  Schreiber  sei  auss  gemacht 
mit  eim  scbreckhlichen  endte. 

Do  es  nun  im  alUo  ergieng, 

die  berrschafl  einschreckbenempfieog 

von  meiotwegen  behendte; 

sie  versuechet  mancberlai  fludt, 

ob  sie  mein  ledig  werden  kindt, 

doch  wolt  es  «ich  nit  geben. 


>,  7  mancherlei  FBnde,  Lutea.  Der  Hartelenp. 
bat  hier  einen  kleinen  Zosati:  acht  Tage 
nachher  sei  ein  Ackerkoecbt  tu  ihm  ina 
GeßtDgniM  gekoninien  '  and  habe  Tersndit 
ihn  Tom  Block  lonoMhlieMeo,  bab«  aber 
den  richtigen  Sehlünfl  nicht  finden  können. 
Das  Lied  will  Ti«lleicht  andeuten ,  da«« 
jsolche«  mit  heimlichem  Znthon  der  Herr- 
schaft gMcheben  «ei. 
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Also  maest  ich  die  Winterszeit 
noch  ligea  in  tröebseligkeit 
ynd  meiner  gfenckbnas  leben. 

(36)  Treulich  hielt  ich  mich  an  gott ; 
er  Hess  mich  nit  werden  zu  spot 
in  all  meinem  träebsalle. 

Die  frau  im  schloss  scbickhet  auch 

schier 
iren  diener,  der  rüefet  mir 
vud  saget  mir  zu  malle: 
,,die  gnädig  fran  dir  das  entpeut,* 
sie  wöl  den  rat  versarolen  heat/* 
vnd  ich  soll  nur  zway  worte 
sagen,  ich  w0l  mich  weisen  lan 
oder  ich  hab  geirret  dran, 
so  soll  ich  ziehen  forte. 

(37)  Also  ich  ledig  werden  köndt, 
vnd  ob  ich  dessen  het  ein  sündt, 
so  wöU  sies  für  mich  tragen 

vnd  ich  soll  kain  sündt  haben  drin. 

Ich  sehickht  den  boten  wider  hin, 

seiner  irauen  zu  sagen, 

sie  hab  vorhin  vil  sündt  anlF  ir, 

sol  nnr  kaine  begeem  von  mir, 

sie  hab  on  das  genuege, 

vnd  das  sie  nur  abstee  damon, 

das  wOll  ich  ir  geraten  han, 

80  sie  anders  sey  kluege. 

(38)  Nnn  wie  der  früeling  herrein  gieng, 
von  Inspruckh  man  beuelch  empfieng 
aus  der  regierung  herre, 

weil  ich  so  gar  verstockhet  sei, 
80  soll  man  mich  on  allen  scheuch 
hinschickhen  auff  das  meere. 
Mit  dem  kam  nun  die  herrschafft  dar, 


36,  4.  Der  Schlossberr  nemlich  war,  wie  wir  aus 
der  Prosa  erfahren,  inzwischen  gestorben; 
deshalb  ist  im  Folgenden  nor  von  der  Fran 
die  Bede. 

38,  6  zu  Kriegsdiensten  auf  die  Flotte. 


thet  mir  den  beuelch  lesen  klar, 
den  soll  ich  noch  vermeiden, 
vnd  sagten  wies  mir  da  geen  werdt, 
wen  ich  hinkome  auff  das  mer, 
da  müess  ich  erst  vil  leyden. 

(39)  Da  sagt  ich,  wie  gott  vnser  herr 
sei  gleich  sowol  auch  auff  dem  meer, 
dem  ich  vertrauen  wolte. 

Do  Hessens  mich  aus  der  gfenckhnus 
zween  tag'vmb  geen  wol  in  dem 

schloss, 
das  ich  geen  leernen  solte; 
den  ich  kundt  nimer  geen  zumal, 
so  war  ich  verderbt  überall 
durch  die  gfänckhnus  vnd  bände, 
darin  ich  ligen  muest  zwai  jar 
weniger  fünff  wochen  es  war, 
so  ichs  rechne  all  sandte. 

(40)  Es  wardt  dar  zue  gordnet  ein  man, 
dem  si  mich  Überantwort  hau, 

hin  auff  das  mör  zu  füeren, 

der  war  ein  scherg  vnd  gottloss  kindt, 

als  maus  vnder  den  häufen  findt. 

Wie  ich  fort  solt  passieren, 

do  nam  ich  im  schloss  allenthalb 

vrlab  von  inen  überall, 

thet  sie  zur  puess  ermanen 

vnd  das  sie  kain  fromen  fiirbass 

selten  gfangen  nemen  der  mass; 

welchs  sie  bewilligt  haben. 

(41)  Nun  ich  zur  frauen  ins  schloss  kam 
vnd  von  iro  auch  vrlab  nam, 
saget  sie  zu  mier  schone: 

„es  solle  mier  mein  leben  lang 
kainer  mer  kumen  in  mein  handt!^^ 
Damit  zoch  ich  daruone. 
Sie  sagten  all,  er  zeucht  nit  weit, 
er  wiert  ligen  bleiben  bei  zeit! 
Der  scherg  füert  mich  von  hinen; 
der  war  ein  mensch  von  bOsen  gseln, 
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ich  mnest  allweg  nur  sein  sein  schelm, 
wen  ich  im  kam  zu  sinen. 

(42)  Nun  als  ich  zwen  tag  mit  im  zocb, 
da  thet  er  in  dem  wirtsbauss  doch 
mit  wein  sich  überfüllen; 

in  der  nacht  half  mir  gnädigklich 

der  herre  gott,  das  ich  entwich 

nach  seinem  gueten  willen; 

vnd  dise  mein  erlösung  war 

im  neun  vnd  fünfzigsten  jar 

der  mindern  zal,  versteete, 

also  das  ich  redlich  der  zeit 

zur  gmain  gottes  mit  grosser  freudt 

wideramb  komen  thete. 

(43)  Gelobt  sey  gott  aus  gantzer  macht, 
das  er  mir  gab  bimlische  kraffb, 
durch  Christum  vnsern  herren! 
gelobt  sei  gott  in  alle  dem, 

der  mier  das  gab  zu  übersteen, 
ich  will  in  alzeit  eeren! 
gelobt  sei  gott  nur  imerdar! 


42,  2  f.  Za  Niederdorf,  sagt  das  Cronickel.  Der 
Martelersp.  sagt:  die  Danebensitzenden 
hatten  ibn,  offenbar  uro  dem  Gefangenen 
zur  Flacht  zu  ycrhelfen,  trunken  gemacht. 
Dieser  Knecht  sei  übrigens  gestorben,  ehe 
Kr&l  über  die  Grenze  war.  Der  Richter  sei 
2  Jahre  später  eines  jämmerlichen  Todes 
gestorben. 


lob  got  mit  mir,  du  fmme  schar, 
den  henren  will  ich  preisen; 
wie  gab  er  mir  so  vil  gedult! 
er  hielt  mich  frei  in  seiner  huldt, 
lobt  got  auf  alle  weise! 

(44)  Der  dises  hat  erliten  gwiss, 
brueder  Hanss  Kräl  genenet  ist. 
Das  liedt  schenckh  ich  den  frumen 
zu  einer  gab  vnd  gueten  letz, 

das  auch  nach  meinem  abscheidt  stetz 
mög  werden  iilrher  kumen 
der  gmain  gottes  zu  einer  eer 
vnd  got  dem  herren  noch  vil  mer, 
exempel  drauss  zu  nemen 
der  geduldt  vnd  beständigkeit, 
in  frimbkeit  vnd  gerechtigkeit 
sich  keins  leidens  zu  Schemen. 

(45)  Den  durch  vil  trüebsall  müess  wir  zwar 
ein  geen  ins  reich  gottes  fürwar, 
schickht  euch  zu  disen  tagen; 

der  nit  lauter  vnd  richtig  ist, 
der  besteet  nit  in  solCber  frist, 
das  wais  ich  euch  zu  sagen, 
vnd  bei  diser  prob  nemet  war, 
das  ist  der  weg  der  warheit  klar, 
darauf  beharrendt  allsamen 
zu  der  ewigen   sälligkeit, 
die  vns  von  gott  ist  zueberait 
durch  Jesum  Christum.    Amen! 


(Wolf  Pinder.) 


1571. 


No.  5. 

Ein  liedt  Ton  Wolf  Pinder, 

den  man  zu  Schärdin«;  in  Bairn  gericht  bat. 

'    In   einer   Bickharten  weiss,   Oder:  Ach  gott   was  soll  ich  singen, 

mein   harpffen  will  nit  klingenn. 

Die  Hinrichtung  Wolf  Binders  (im  Auszug  ist  Linder  gedruckt) 
führt  auch  das  Cronickel  z.  J.  1571  an  und  gibt  ein  Lied  auf  ihn: 
yermuthlich  eben  unser  Lied.     Der  Martelersp.  gibt  S.  649  z.  J.  1571 
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einen  ausführlicheren  Bericht,  dessen  deutsches  Original  die  Quelle  des 
Liedes  sein  dürfte. 


(1)  Ach  gott,  wir  thun  dir  klagen, 
wies  geet  in  disen  tagen, 
greulich  zeit  sein  verbanden, 
die  leer  von  der  gotselligkeit 
dult  man  in  keinem  landte. 

(2)  Sander  nach  aignem  lust  vnd  lauff 
laden  sie  in  selbs  leerer  auJOT, 

die  in  die  obren  juckben, 

leben  sie  wie  sie  imer  wöln, 

tbaen  sis  als  cbristlich  scbmuckben, 

(3)  Wer  sünd,  lasier  vnd  scbalckbeit 

treibt, 
in  fressen  vnd  in  saoffen  leidt, 
in  fluecben  vnd  got  sehenden, 
in  hoSjirt,  stoltz  vnd  übermaet, 
thaet  all  bossbeit  vollenden, 

(4)  Der  ist  der  weit  ein  gueter  Christ,' 
weil  er  in  irer  gsellscbaft  ist; 

wer  sieb  aber  bekeret 

vnd  wils  nimer  haben  mit  inn, 

der  muess  sich  packben  verre. 

(5)  Also  ist  yetz  die  weit  verkert; 
wer  sie  das  recht  vnd  guete  leert, 
strafft  sie  vmbs  vnrecbt  leben, 
das  sie  darmit  nit  cbristen  sindt, 
der  muess  sich  von  iu  heben. 

(6)  Für  ein  verfuerer  man  in  helt 
Tnd  in  ein  widertauffer  scbilt, 
ja  ein  verworffne  secten, 

Tnd  jeder  man  der  scbreit  sie  an, 
wi  di  weit  allweg  pflegte. 

(7)  Man  nimbt  sie  gfangen  hin  vnd  her 
vnd  peinigt  sie  mit  marter  schwer, 
als  ketzer  sie  hinrichten, 

so  sie  doch  kain  vrsach  des  todts 
an  in  finden  mit  nichten. 


(8)  Den  wer  yetzundt  dem  Antechrist 
seinen  betrug  vnd  falsche  list 

nit  recht  vnd  guet  will  sprechen, 
der  muess  den  kopff  herhalten  gwiss, 
sein  leib  lassen  zerbrechen. 

(9)  Wie  vulangst  ist  ergangen  zwar, 
das  ein  brueder  gefangen  wardt 
im  landt  zu  Bairn,  merckht  eben, 
Wolff  Bindter  hiess  er  mit  seim  nam, 
eins  gotsforchtigen  leben. 

(10)  Zu  Schärding  er  gefangen  lag, 
do  het  er  vil  trüebsellig  tag, 
dessgleichen  zu  Burckbausen, 
gar  vil  versuecbung  überstuendt 
von  den  die  aufs  bluet  lausen. 

(1 1)  Vil  Wesens  mit  im  hetenn  zwar 
allda  die  valsch  prophetenschar, 
die  pfaffen  vnd  irs  gleichen; 
gar  hälftig  sie  im  lagen  an, 
das  er  doch  solt  abweichen, 

(12)  Vnd  ietzund  von  seim  glauben  stan, 
von  inen  sich  berichten  lau; 

sie  theten  sich  guet  stellen 

mit  grossem  vieiss  vnd  listigkeit, 

ob  sie  in  möchten  feilen, 

(13)  Mit  suessen  glatten  werten  auch, 
mit  valscher  leer  nachs  teuffels 

brauch, 
mit  lesterung  vnnd  lugen, 
mit  drutzen  vnd  mit  droen  vil, 
ja  mit  allen  betrüge. 

(14)  Aber  er  blib  im  glauben  frumb, 
liess  sich  nicht  bewegen  kurtzumb 
vom  schmallen  weg  des  leben, 
darauff  in  gott  geholfen  hat 

vnd  zu  erkenen  geben. 


k[iDdt«n  bsteen, 
1er  Dächst  oacb  in, 
^ifTeii ; 
ar  in  gott 

vnd  steiffe. 

st  fdrwar 

ait  seiner  schar 

BD, 

ausfüern  zum 


flrbass 

ckbt  Qber  die 

;b  in  scheinen! 
I^ericht  — 
3  steine! 
en  han, 
lebt  oder  stan 
Qficht  kamen 

nie  ich  sag; 
Tod  fruine. 
z  frafTentlich 
t  gwigslicb 
n  faren, 
la  aigenscbafft, 
9n  zoren. 
chen  ietz  genant 
einen  standt 
an, 
r  der  bossheit 

werckbe. 
'  christlich  helt 
als  vorgemelt, 
rden, 

■ben  zum  todt 
on  der  erden, 
rordt  er  bingericht 
-schonet  nicht, 


sein  bluet  niiiest  er  vergiessenn 
wol  vmb  den  gUnbeii  Jesn  Christ, 
er  wierts  ewig  geoiesaen. 

(23)  TU  voickhs  dasselb  gesehen  hat 
zn  gmeltem  Schärding  in  der  stat; 
et  gschach  im  jar  des  herren 

als  man  zeit  ein  rnd  sibeozig 
der  mioderD  zati  biss  here. 

(24)  Er  idt  hehart  biss  an  sein  eodt, 
hat  die  warbait  treulich  bekendt, 
die  cron  wiert  er  gwiss  finden. 

0  gott,  sich  von  deim  bimelstbron, 
wies  ietz  geet  deinen  kinden ! 

(25)  Wir  sein  von  ie^Jerman  gehasst, 
wie  du,  0  Ctirista,  sagest  das, 
von  aller  weit  verlassen ; 

so  nimb  dich,  o  got,  viiser  an, 
thue  vns  mit  lieb  wol  vassen ! 

(26)  Das  vns  von  dir  abschaidt  kain  not, 
es  sey  gleich  leben  oder  todt, 

kein  angst  oder  trtiebsalle, 
kein  fefler,  wasser  oder  schwert, 
hocbs  noch  tiefs  über  alle! 

(27)  Kein  engel  noch  kein  färstenthnmb, 
gegenwertigs  noch  was  da  kombt, 
kein  creatnr  auff  erden, 

suiider  das  wir  auch  bständigklicb 
allzeit  erfunden  werden! 

(28)  Gleich  wie  sich  diser  manlicb   beldt 
im  trüebsall  vns  bat  fflrgestelt, 
bliben  in  deiner  hulde, 

0  got,  gib  uns  dessgleicben  auch 
glaub,  lieb,  boifnung,  geduldte  \ 

(29)  Den  sonst  keiner  auf  diser  prob 
besteen  mag  oder  halten  drob, 
was  er  got  bat  verbaissen; 

er  muess  zu  grundt  vnd  baden  gan, 
kein  opfer  kan  er  laiaten. 
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{30)  Und  die  weil  wir  den  gar  nicht  han 
ans  vnsern  aignen  krefften  schon, 
so  hilff  vns  gott  all  samen 


vnnd  füer  vns  schier  darch  Jesum 

Christ 
ins  ewig  leben.     Amen! 


{Hans  Missel)       .  No.  6.  1571. 

Ein  liedt  yon  ynserm  lieben  bmeder  Hans  Missel  oder  Weber, 

den  man  zu  Warthausen  gericht  hat. 

« 

In  des  Jerg  Wagners  thon. 

Auch  des  Hans  Missel  gedenkt  das  Gronickel  z.  J.  1571  und  hat 
ein  Lied  —  also  wol  das  unsrige  —  auf  ihn.  Langenschemmern  (das 
Lied  hat  Schömer,  der  Martelersp.  Langenschmer)  und  Warthausen,  wo 
die  Begebenheit  spielt,  liegen  im  Würtemberger  Donaukreis,  Oberamts 
Bibrach.  Das  deutsche  Original  des  etwas  ausfährlicheren  Berichtes  im 
Martelersp.  S.  678  wird  die  Quelle  des  Liedes  sein. 

(1)  Merckht  anff,  ir  lieben  brüeder  mein, 
ir  frome  alle  sampt  gemain, 
wies  geth  in  disen  tagen, 
als  vns  thuet  Christus  vnser  herr 
im  evangeli  sagen. 

{2)  Da  er  zu  seinen  jungern  sprach: 
es  wiert  die  zeit  komen  hernach, 
ir  mdest  gehasset  werden 


vmb  meinetwill  von  jederman, 
gscholten  auff  diser  erden. 

{3)  Gleich  wie  die  schaaf  werdet  ir  sein 
miten  vnder  den  wölffen  ^main; 
man  wiert  euch  gfangen  föeren 
in  eissen,  sehloss,  gfenckhnus  vnnd 

thurn, 
das  wiert  euch  alls  berüeren. 

{4)  Umb  mein  vnd  meiner  warhait  will 
werdet  ir  müessen  leiden  vil; 
man  wiert  euch  auch  für  füeren 
fQr  könig,  füersten  vnd  ratbsberrn 
wüert  euch  vil  ernst  gebüeren. 

(5)  Sie  werden  euch  aus  scbliessen  tbain 
aus  irer  kürchen  vnd  gemain; 

Abh.  d.  IlL'Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  1.  Abth. 


es  kombt  die  zeit  furanne, 

das  wer  euch  tödt,  wirt  mainen  zwar, 

thue  gott  ein  dienst  daranne. 

(6)  Darumb  sollen  wir  wissen  all, 
das  es  also  muss  geen  zumal 
mit  vns  in  disen  zeiten; 
soll  es  anders  zutreffen  recht, 
derff  wir  nicht  besseres  beiten. 

(7)  Nit  lengst  wirs  auch  erfaren  handt 
zu  Schömer  in  dem  Schwabenlandt 
wardt  ein  brueder  gefangen 
allain  vmbs  glaubens  Christi  will, 
war  noch  ein  junger  mane. 

(8)  Hans  Misse  man  in  neuen  thuet, 
das  weberhandtwerk  kundt  er  guet; 
er  tbet  allda  einkeren 

zu  leäten,  die  begeerten  sein 
vnd  in  gern  weiten  hören. 

(9)  Mit  den  er  redt  von  irem^hail, 
das  sie  suechten  den  besten  tail 
wol  zum  ewigen  leben; 

er  sang  in  geistlich  lieder  vor, 
zeugt  von  der  warheit  eben. 
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Do  ward  er  verradten  dnrch  neidt 
zu  WarthaoMn  vor  obrigkeit; 
die  frau  acbickbet  zur  Btnnden 
den  Schreiber  mit  sein  gsellen  dar, 
das  sie  den  brueder  banden. 
Mit  aoBBgezogner  blosser  wer 
kam  er  Aber  den  brueder  her, 
mit  dem  knöpf  seines  Schwerte 
bat  er  den  brnedem  etlich  mal 
ans  bertz  geatossen  berte. 
Hat  in  darzne  geschlagen  auch, 
er  schalt  vnd  stelt  sieb  grausam 

raocfa, 
ans  zorn  tbet  er  auch  sprechen, 
wie  er  jetzundt  macht  haben  thue, 
das  er  in  mög  erstechen. 
Der  bmeder  erscbrackb  des  nit  ril 
TDd  stellet  er  sich  noch  so  wildt, 
doch  thet  er  in  yermanen, 
er  soll  nur  nit  so  greulich  tbuen, 
sich  nit  vergäben  darane. 

Es  werdt  dennoch  geschehen  wol, 

waa  im  nun  widerfaren  soll. 

Der  Schreiber  thet  in  binden 

Ynnd  füert  in  bey  der  nacht  dahin 

geeu  Waithaasen  geschwindte. 

Verwaren  in  in  ainem  baoss, 

frassen  vnd  soffen  all  mit  sauss, 

darüber  frölicb  waren 

vnd  beten  iren  spot  vnd  Schmach 

mit  dem  bniedern  allgare. 

Wie  es  tag  wart,  fQert  man  in  balt 

ins  schloss  hinauf  gefongner  gstalt, 

gworffen  in  tburn  vnd  bandte ; 

es  kamen  vil  der  puffen  berc 

zu  iren  aigen  scfaandte. 

Mit  valcbscher  leer  versuechtens  vil, 

er  solt  absteen,  das  war  ir  will, 

1.  Verwarten. 


aber  kainer  ans  inen 

hat  vil  frendt  oder  rnem  erlangt, 

sie  kundten  nicht  gewinnen. 

(18)  Do  all  versoechnng  war  vollendt 
vnd  er  von  gotes  testament 
noch  von  dem  weg  des  glanbens 
keinen  tritt  nit  abweichen  wolt, 
sunder  thet  gott  vertrauen, 

(Id)  Do  bat  die  frau  wol  in  dem  schloss 
die  pfaffen  gefragt  zu  rathsgnoss: 
sie  SBj  ein  witfrau  zware, 
verstee  wenig  in  disem  faal, 
wie  in  der  sacb  zu  faren. 

(20)  Darumb  sollen  sie  rathen  ir, 

wie  man  mit  im  soll  handlen  schier. 
Das  thet  im  wol  gefallen ; 
es  hueb  sich  baldt  der  pfaßen  dantz» 
weil  sie  beten  die  walle. 

(21)  Mit  Herodias  tochter  zwar 
dantzten  sie  vmb  das  haupt  vnd  bar 
Johannes  des  vil  fromen ; 

mit  keisserlicben  rechten  frei 
theten  sie  f&r  her  kernen. 

(22)  Dem  todt  sie  in  zuetailet  han 

aus  neidt  des  bluetgierigen  Satban, 
wies  gieng  von  alters  berre 
auch  Jesu  Christo  vnsern  herren 
wol  von  den  Phariseern, 

(23)  Als  sie  schrien,  hinweckh  mit  im. 
Zum  todt  gaben  sie  all  ir  stim: 
ein  gsatz  das  tbuen  wir  haben, 
nach  dem  selben  er  sterben  soll, 
schrien  die  pfaffenknaben. 

(24)  Wie  nun  diaem  brueder  wardt  kundt, 
das  knmen  wer  die  le^te  stundt, 
das  er  ietz  müest  darane, 
begeeret  er  ein  ort  mit  rue, 

ein  wenig  hin  zu  gane. 


20,  : 


1.:  du  thet  in. 


,41.: 


{25)  Sie  füerteu  ia  uach  seioem  wil 
beiseits,  da  er  nar  in  der  etil, 
Tiid  theten  Dach  hiu  scbleichea, 
auff  das  eie  doch  mitcbtea  versteen, 
wammb  er  tbet  dergleiobeo, 

{26)  Do  warff  er  seioe  bend  zuaor 
geeo  himel  auff  m  gott  empor, 
tbet  anff  seioe  knie  fallen, 
lobt  gott  in  seinen  bimelstbron 
fOr  seine  weltbat  alle, 

(27)  Die  er  im  biss  her  ye  vnd  ye 
bewiaen  in  seim  leben  hie, 
Sein  gnadt  an  im  getbane 
vnd  in  in  dise  stiindt  gebracht, 
des  preist  er  in  gar  schone; 

{28)  Das  er  in  des  wierdig  gemacht 
Tnd  in  darzue  gibt  muet  vnd  crafft; 
er  wOl  in  noch  nit  lassen, 
Tod  im  bis  in  die  leste  stuadt 
allzeit  beisteen  der  massen. 

(29)  Also  tbet  er  sieb  gott  beuelbeii ; 
es  ist  nit  allej  zu  erzellen, 

wie  ein  hertzlichs  gebeete 

er  dasselbs  bal  gethan  zur  letz, 

darnach  herfür  getreten, 

(30)  Gantz  willig  an  den  todt  zu  gan. 
Als  man  in  bat  aiissfQeren  tban, 
der  pfarrer  von  Warthansen 

der  badt  in  noch,  er  soll  absteen, 

meiden  des  todtes  grausen. 
<31)  Er  sagt  dem  pfarrer  widemmb, 

sie  sollen  absteen  vom  irrthumb, 

lom  al^Ctischen  lebeü 

Tnd  auch  von  irer  hnererei 

vnd  bieherei  darneben. 
(32)  Als  er  gar  in '  den  platz  hin  kam, 

der  benckber  selbs  sprach  in  auch  an, 

2e,  4  1.:  Beioem. 
28,  2  1.:Tn<lim. 


wen  er  noch  absteen  nolte, 

er  hab  noch  macht,  das  er  in  ^i 

beim  leben  lassen  solle. 

(33)  Kr  wolt  doch  aller  dingen  nit, 
sonder  in  dem  glauben  biemit 
biss  in  sein  endt  beharren 
vnd  seinet  halben  mJlg  er  wol 
yetzundt  geradt  fort  ta.rea. 

(34)  Also  man  im  sein  haapt  abschlneg 
TDd  in  darnach  ins  feure  trueg, 
seinen  leib  zuuerbrennen ; 
dergstalt  hat  er  bis^  in  den  todt 
die  warheit  thuen  bekeoeu. 

(35)  Er  hat  das  recht  brandopffer  suhon 
seinem  gott  hie  anff'opffern  tbaen; 
als  ein  christlicher  beide 

hat  er  in  dieein  edlen  streit 
frei  behalten  das  velde. 

(36)  Im  tauaendt  vnd  fünffbuudert  jar 
im  ein  vnd  sibenzigen  zwar 

hat  sich  das  znegetragec 

Die  frau  die  in  bat  richten  lan 

tbet  wenig  freOdt  erJE^n. 

(37)  0  ir  frumen  all  gemain, 

die  got  den  berro  ergeben  sein, 
sebendt  diss  vorbilt  anel 
last  vns  auch  arbaiten  dahin 
daa  wir  mOgen  bestane. 

(38)  Aber  dar  zue  wil  sich  gebOern, 
dass  wir  vns  yetznndt  wol  regiem 
mit  gotf&rcbtigen  leben; 

wen  aldden  kompt  solcher  streit, 
thuet  gott  gwaltig  hilff  geben. 

(39)  Wie  er  thon  bat  von  anfang  her 
vnd  ancb  derzeit  dessgleichen  mer: 
dammb  lobendt  sein  namen 
durch  Jesum  Christum  vnsern   hen 
imer  vnd  ewig.     Amen! 

37,  2  1.:  dem  herren. 

22* 


i  Blatoer.)  No.  7.  1574. 

a  schon  liedt  Ton  nnserni  Heben  brneder  Hanss  Plattner 
oder  Passelrer 

deo  inati  geriebt  bat  in  der  graffschafft  Tirol  im  Intal. 
Im  thoD:    Getobt  sey  gott  im  bOcb&ten   thron. 

Das  Akrosticbon  des  Liedes  lautet:  „Hans  Blatoer  aus  Paeseir  eia 
sider"  (Str.  34 — 43  sind  ohne  Akrostichon).  Das  Cronikel,  wie 
Martelersp.  (S.  790)  erzählen  seine  Hiuricbtung  zum  J.  1574.  Der 
:bt  des  letzteren  verhält  sich  zum  Liede  wie  bei  den  vorauf- 
nden  Liedern. 


-lort  zu  was  wir  euch  aiDgea  tboo, 

r  gottes  hauBS  genosen, 

'Oü  aim  Iiebhab«r  gottes  scbon, 

ler  sein  blaet  bat  TergOjsen. 

ülain  vmbs  glaubens  Cbristy  wil, 

rmb  gottes  warheit  wegen 

idt  er  dea  todt  vod  trüebsall  Til, 

16  er  sich  liess  benegea. 

ifuQ  ist  er  voBchuldiger  weiss 

n  der  graffscbaSt  Tirole 

lum  Botenboltz  nachs  Sathans  vteisa 

rfangen  worden  diss  malle. 

Solches  gescbacb  gleich  als  man  zalt 

ansendt  fSoffhuadert  jare 

rier  Tnd  sibenzig  dei^talt, 

tls  ich  euch  sag  fürware. 

Said  er  nun  war  in  irem  gwalt, 

lan  sie  vil  gebandieiet 

Inrch  ire  pfaffen  also  baldt, 

lagten,  er  wer  verfSeret. 

jestertea  in  mit  lugen  bheent, 

me  er  im  irrthumb  steckbe, 

^antz  verstockbet  wer  vnd  verblendt 

Q  einer  bOaen  secteu. 

\ucb  das  er  die  römische  kflrch 

liab  freffenlicb  verlassen, 


von  derselben  gewendet  sich 
vnd  nimer  gee  ir  Strassen. 

(8)  Tbeten  in  drnmb  hafftig  erman, 
er  soll  sieb  ietz  bekeeren 

vnd  sich  wldernmb  weisen  lan, 
volgen  der  pfaffen  leere. 

(9)  Kit  also,  sprach  der  brueder  frnmb, 
kein  irrthumb  ist  bei  miere, 

auch  kain  verrüerung  in  der  sum, 
sunder  ich  naiss  mit  giere:      ' 

(10)  Es  ist  die  warheit  gottes  gwiss, 
die  rechte  graaiii  des  berreu, 
die  von  bösen  abgstanden  ist 
vnnd  sich  zu  got  bekeeret. 

(11)  ßüemen  kan  ich  von  vnserer  gmatn, 
das  die  in  gott  Ist  g&issen 

vnd  der  weit  sihidt,  lasster  vnrain 
in  ir  nit  dolt  mit  wissen. 

(12)  Also  wil  ich  bleiben  darbey, 
las  mich  nit  anders  weisen; 

es  ist  der  weg  der  warheit  frej, 
drumb  ich  gott  allzeit  preisen. 

(13)  Vnd  aber  ir  pfa&en  zugleich 
seit  gwiss  valache  propbeten ; 
bekert  euch  selbs  mit  eurem  reich,, 
die  puess  tbuet  euch  vonnOt«n. 


r 
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(14)  Schendlich  seit  ir  doch  ie  verkert, 
die  ir  wölt  andre  leeren, 

seit  die  grösten  bueben  auf  erdt, 
tfanet  man  allentbalb  hören. 

(15)  Pfaffen  sein  gwisslich  diese  leüt, 
dnrch  die  der  Sathan  eben 

die  gantz  weit  verfüert  vnd  betrüegt 
mit  valscher  leer  vnd  leben. 

(16)  Aber  zum  warzaichen  habt  ir 
euer  kirchen  vnd  gmaine, 

die  ie  lenger  ie  erger  wiert 
vnd  euer  sigill  seine. 

(17)  Steiff  war  also  der  brueder  treu, 
Hess  sich  gar  nit  betrüegen, 

wie  vil  sie  auch  versuechten  frey 
mit  tiranei  vnd  liegen. 

(18)  Sein  Sicherheit  in  gott  bewart, 
geh,  was  die  feindt  anfiengen; 
da  sie  sahen  das  er  behart, 
zu  radt  sie  gar  baldt  giengen. 

(19)  Endlich  zum  todt  verurtlet  in, 
wie  ich  euch  ielz  thue  nennen, 
mit  dem  schwert  in  zu  richten  bin 
vnd  darnach  zuuerbrennen. 

(20)  In  dem  gieng  es  als  baldt  von  stat, 
das  man  es  thet  erfüllen, 

den  was  Phillatus  geurtlet  hat, 
das  ist  der  pfaffen  willen. 

(21)  Ruefften  also  wol  zu  der  schlacht 
disem  schäfflein  des  herren; 

als  er  auf  die  richtstat  war  dtbracht, 
knieet  er  auff  die  erden. 

(22)  Er  keeret  sein  angesicht  frisch 
gegen  aufigang  der  sonne 

vnd  sach  geen  himel  über  sich, 
fieng  an  zu  beeten  schone. 

(23)  Ja  hertzigclich  rfiefft  er  zu  gott 
mit  auffgehabenn  henden. 


das  er  sein  warnem  in  der  not, 
geh  im  ein  säligs  endte. 

(24)  Nit  als  kan  ichs  erzellen  zwar, 
wie  er  treulich  thet  beeten 

in  angsichts  alles  volckhs  so  gar,, 
das  sich  versamlet  hete. 

(25)  Seer  hertzlichs  bat  er  in  gemain 
f&r  alle  menschen  eben, 

die  es  doch  wierdig  möchten  sein,, 
das  in  got  buess  wöl  geben. 

(26)  Christlicher  weiss  lobet  er  gott 
für  all  sein  grose  gnadte, 

die  er  von  im  empfangen  hat, 
sampt  mancherlai  wolthate. 

(27)  Hort  wie  es  sich  weiter  begab; 
dem  henckher  wars  zu  lange, 

er  wolt  er  solt  schier  brechen  ab^ 
mit  seim  gebeet  ablane. 

(28)  Nun  aber  die  mäner  im  ghricht 
dem  henckher  weren  theten, 
damit  er  in  verkirtzet  nicht, 
sonder  gnueg  lasse  beeten. 

(29)  Er  hat  also  ausgfüert  zu  got 
sein  gebeet  vnuerhollen 

vnd  seinen  vnschuldigen  todt 
gott  im  himel  beuolhen. 

(30)  Ja  seinen  geist  vnd  all  sein  sach 
haim  gestellet  dem  herren; 

als  er  dises  gar  het  volbracht, 
stuendt  er  auff  von  der  erden. 

(31)  Da  gieng  er  hin  mit  freüden  baldt 
zum  henckher  an  das  Schwerte 

so  gar  mit  vnerschrockhner  gstalt, 
knieet  wider  auff  die  erden. 

(32)  Es  entsetzt  sich  der  henckher  doch, 
thet  in  ein  forcht  an  gane; 

er  fraget  erst  den  brueder  noch, 
ob  er  ietz  wolt  abstaue. 


bt  b&idt  gab  er  im  antwort,  hJtrt, 

thet  im  Icurtz  versageD ; 
ZQckfat  der  henckber  aus  das 
schwelt, 

:  im  sein  haupt  abacblageD. 
nacb  bat  er  in  auch  verbreat, 

christenlichea  faeldea. 
j  er  80  redlich  hat  bekent, 

wir  euch  mQessen  melden. 

gstalt  man  im  vom  leben  hulff 
h  der  goUosen  willen; 
it  doch,  wie  die  relBsenden  wolff 

gett«8  sch&flein  spillen ! 
18  Platner  biesa  er  mit  seim  nam, 

Basseirer  genennet; 
wiert  vor  gotes  englen  schon 

Christo  hie  bekennet, 
inn  er  kompt  mit  des  himels  h&r 
seinem  grossen  tage, 
die  erden  vnd  auch  das  mOr 
er  berfflr  wird  tragen 
)  todten  die  darinnen  sein; 
die  an  allen  orten 


zu  ftschen  vnd  zu  pnlner  klaio 
alfaie  verbrent  sein  worden, 

(39)  Die  werden  wider  aoffersteen 
am  gerichtstag  des  faerreo 
vnd  lebendig  berf^rher  geen, 
wie  voa  die  schrifft  tbuet  leeren. 

(40)  An  den  roOrdern  der  frumen  hie 
wiert  got  sein  grim  nit  sparen, 
also  lebendig  mOessen  sie 
hinab  zur  hellen  faren. 

(41)  Aber  die  scbafilen  gottes  rain, 
die  solchen  todt  erliten, 

auch  die  sonst  bis  zum  endt  fmmb 
sein 

vnd  redlich  ban  gestriten, 
(42J  Die  haben  grose  freidt  erwardt, 

die  nit  ist  zu  ermessen, 

vnd  ein  seilige  himelfart, 

das  weil  kainer  vergessen. 
(43)  0  gott,  beut  vns  dein  treue  faandt, 

biteo  wier  dich  allsamen ; 

hilff  vns  ins  ewig  vaterlandt 

dnrcb  Jesam  Christum!  Amen! 


le  Binder  u.  s    w.}  No.  8.  1577. 

Bin  lledt  von  vnsern  lieben  brüedern  Mathes  Binder 
Panl  Olockh  Tnd  Teit  Urmacher, 

wie  in  gott  aus  iren  gfencknusen  gholffen  hat  1577. 
Im  thon:  In  gottes  namen  heb  wier  an. 

tr.  1 — 34  haben  das  Akrostichon:  „Mathias  Binder  Paul  Glock 
Frmacher".  Das  Cronickel  meldet  ihre  ErlösuDg  gleichfalls  z.  J. 
und  hat  ein  Lied  —  also  wol  das  unsrige  —  darüber.  Uebrigens 
3n  wir  aus  dem  Cronickel,  dass  Math.  Binder,  ein  Schneider, 
Eum  Diener  des  Evangeliums  gewählt  war;  Paul  Glock  ward  1580 
des  Evangeliums  und  starb  30.  Jan.  1585  zu  Schakwitz.  Veit 
iberger  oder    Drmacher,   gleichfalls    K80   zum  Diener  des    Evan- 
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geliums  gewählt,  starb   17.  März   1586  zu  Schakwitz.     Ueber  Gefangen- 
schaft und  Erlösung  der  drei  gibt  der  Martelersp.    kürzere  Berichte  S. 
964  (z.  J.   1576)  S.   961  (z.  J.   1576)  und  960  (z.  J.   1570);   auch  des 
letzteren  Befreiung  wird  hier  schon  ins  Jahr   1576  gesetzt. 


(1)  Merckh  auff,  du  war  christliche  gmain, 
den  kerren  wGll  wir  loben  than 
vmb  sein  failff  hier  auf  erden, 

die  er  erzaiget  seinem  volckh, 
so  sie  kamen  in  gferden. 

(2)  Aus  aller  not  hat  er  erlöst 
den  frumen  allzeit  wol  getrost, 
wo  sie  lagen  gefangen, 

von  den  gotlosen  eingespört 

in  gfenckhnuss,  schloss  vnnd  banden. 

(3)  Thet  anch  sein  hilff  beweisen  recht 
Joseph  seinem  getreuen  knecht; 

da  er  lag  hart  gefangen, 

halff  im  gott  ans  mit  grosser  krafft 

nach  seins  hertzen  verlangen. 

(4)  Herrlich  machet  er  in  fiirwar 
wider  all  seiner  feinden  schar, 
hat  in  gar  hoch  erhaben 

zum  herren  über  all  sein  feindt, 
also  seindt  seine  gaaben. 

(5)  In  der  gestalt  hat  er  auch  than 
Danieln,  der  ein  frumer  man 
gott  allein  wolt  anbeeten, 

drumb  l^r  die  lewen  gworffen  wardt, 
das  sie  in  selten  tödten. 

(6)  Aber  der  warhafftige  gott 

kam  im  zue  hilff  in  grosser  not, 
thet  solches  frey  erweren 
vnd  half  im  aus  der  lewen  grueb, 
ghriet  im  zu  hohen  eeren. 

(7)  Standthafft  Jeremias  auch  war, 
prophetiert  den  gotlosen  dar 

ir  straff  thet  er  verkinden, 
was  vom  herren  beschlossen  war 
von  wegen  irer  sünden. 


(8)  Baldt  er  solchen  beuelch  voUendt,. 
kam  er  in  der  gotlosen  hendt, 
theten  in  gfangen  legen 

in  kerckher  auch  lange  zeit; 
gottes  hilff  thet  er  sehen. 

(9)  Im  hertzen  hat  er  ghoft  auff  gott, 
deshalb  wardt  er  auch  nit  zu  spot^ 
sunder  sein  hilff  erlanget; 

ob  er  schon  steckht  im  tieffen  muer,. 
halff  im  doch  gottes  handte. 

(10)  Niemants  von  im  verlassen  wiert, 
wie  hart  er  doch  gefangen  ligt, 
der  auf  in  trauet  gare; 

es  ist  sein  hilff  der  herre  gott 
überaus  wunderbare. 

(11)  Das  hat  er  auch  bewisen  fein 
an  Petro  dem  apostel  sein, 
da  er  lag  hart  gefangen, 

mit  köden  bundeu  an  sein  leib; 
da  kam  gar  baldt  gegangen   — 

(12)  Ein  engel  wardt  gesandt  von  gott^ 
der  halff  im  aus  derselben  not 
wol  von  den  schweren  banden, 

er  thet  all  thüeren  der  gfenckhnus  auff^ 
durch  gottes  gwaltige  handte. 

(13)  Reichlich  dis  auch  erschinen  ist 
an  den  apostlen  Jesu  Christ, 
da  sie  waren  gebunden 

in  gfencknuss  schwer,  wie  solches  wirt 
Actis  am  5  gfunden. 

(14)  Paulus,  ein  ausserwelter  bot, 
gesandt  von  vnserm  treuen  gott, 
seinen  namen  zu  tragen 

vorn  haiden  vnd  vor  jederman 
in  disen  trüebsallstagen  — 
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<16)  Als  er  gottes  werckb  triben  hat 
zue  Pbilippeu  wol  in  der  stat 
in  Macedonia  eben, 
stueodt  im  aucb  grosser  trfiebsaU  zae, 
grangeo  vmb  leib  vud  leben. 

'oder  aolcbem  trflebsall  behafft 

zaiget  im  der  herr  sein  crafft, 
let  die  gotlosen  rueren 
irch  ein  erdtbidem  dazumal, 
elcben  gott  thet  einfäeren. 
oset  dadurch   auff  schloas  vnd 

bandt, 
1  tbiereu  giengen  auff  zue  bandt, 
}t  thet  es  also  rechen; 
ir  kercktaermaister  also  baldt 
olt  sich  Beiberater  stechen, 
ar  herrlich  wir  hie  sehen  thon, 
lio  hilff  an  Fanlo  vnd  Silam, 
ie  in  gott  ist  begegnet, 
rlOst  von  der  gotlosen  bandt, 
ie  den  gott  offt  bat  pfleget, 
last  aach  solch  hilff  erscheinen  noch ; 
as  nit  kumb  in  vergessen  doch 
iin  wunder  an  den  alten, 
}  erneuet  noch  hent  der  herr 
;in  nunder  manigfalte. 
ib  sich  die  weit  schon  grausam 

spert 
nd   den   frumen    mit  gwalt    rer- 

spOrt, 
1  thuet  der  herr  auf  machen 
ie  schloss  vnd  band  in  grossen 

zwang, 
inet  iren  darzue  lachen. 

hridtliches  hertz,  nimb  eben  war, 
rie  gott  nur  hilfft  so  wunderbar 
er  gmain  Christi  mitglider, 
Is  ir  neulich  erfaren  wol 
Q  vnsern  liehen  brüedern. 


(22)  Eeckhiicben  haben  sie  fürwar 
gestriten  manch  lange  jar 

in  gfenckhnuss.  schloss  vnd  banden; 
got  ist  in  frei  kumen  zne  hilff, 
darvmb  lobendt  sein  namen. 

(23)  Von  bertzen  preisendt  vnsern  gott, 
der  solche  hilff  bewisen  ^at 
denen,  die  in  bekennen; 

wies  in  suma  ergangen  ist, 
solt  ir  in  kortz  vememeu. 

(24)  Ein  frumer  man,  Paulus  genant, 
wie  ein  maur  het  er  ein  bestandt 
im  wiertenberger  landte, 

ins  neünzebendt  jar  gfangen  lag, 
für  die  warheit  gestanden. 

(25)  Im  taoseudt  vnd  fönffhundert  jar 
drei  vnd  sibentzigeeten  wardt 
noch  weiter  auch  gefangen 
Mathias  Binder  haiat  sein  nam, 
bat  vil  Streits  überstanden. 

(26)  Treulich  bats  er  bekennet  zwar 
daselbst  die  warheit  gottes  dar 
bis  in  das  vierte  jare; 

gott  hat  sie  ans  gfenckuus  erlöst 
allbaidt  gantz  wunderbare 

(27)  Und  dasselbig  auff  ainen  tag 

durch  solch  mitel,  wie  ich  euch  sag, 
welcbs  von  gott  ist  kamen : 
das  schloss,  darin  sie  glegen  sein, 
durchs  feur  ist  abgebrunnen. 

(28)  Redlich  haben  sie  sich  on  clag 
bewisen  auf  den  selben  tag 
mit  leschen  vnd  mit  roten, 
aucb  kainen  trit  gewichen  nit, 
sunder  allein  gebeten, 

(29)  Slan  solt  sie  tetzundt  ledig  Ion, 

dan  sie  niembt  schaden   heten   thon, 
weiten  auch  wol  versprechen, 


das  sie  ire  gefeockhnua  scfaner 

Dimermer  wolten  recbeo. 
(30)  Also  von  gott  eia  mitel  gschicht ; 

bald  der  fäerst  solcbes  war  beriebt, 

gab  er  b«aelcb,  merckht  eben, 

man  solt  die  firamen  ledig  Ion, 

darzue  ein  zernng  geben. 
(91)  Cbristlicber  mass  ist  nnn  die  BOm 

gemelt  von  disen  brüedein   frnmb, 

wie  es  sieb  bat  ei^angen, 

wie  sie  gott  bat  mit  seiner  crafft 

erlöst  von  iren  banden. 

(32)  HSrt  weitter  gottes  wnnder,  mer, 
was  gethon  bat  got  vnser  herr 
Qocb  einem  seinen  gbngnen; 
wiewol  es  Tnverhofflicb  war, 
docb  tbet  es  an  in  glangen. 

(33)  Er  ist  auch  io  der  gfenckhaas  zwar 
gelegen  bis  ins  sibendt  jar, 
verschtoasen  vnnd  gefangen; 

zu  Saltzbnrf;  in  des  fäersten  scbloss 
bat  er  das  überstanden. 

(34)  Bitterlicb  im  herren  bebart 
vod  also  auff  sein  gott  gewart, 
seine  feindt  überwunden, 

md  ist  mit  seinem  gott  fürwar 
aber  die  manren  gsprangen. 

(35)  Gleich  wies  vor  zeiten  gangen  bat 
zne  Damaeco  wol  in  det  stat; 
derselb  landtpfleger  eben 

wolt  Paulnm,  den  apostel  frnmb, 
greiffen  Tsd  gfangen  l^n. 

(36)  Aber  im  korb  an  ainem  sail 
wardt  er  zum  fenster  aus  mit  eil 
Aber  die  mauren  glassen; 

also  bat  gott  den  frnmen  man 
ancb  gbolSen  aus  dem  schlösse. 

(37)  Diser  beldt  ist  vns  wol  bekandt: 

Vät  ürmacber  wiert  er  genandt,  | 

Abb.  d.  UL  Cl.  d.  k.  Ak.  d  Wiaa.  XIII.  Bd.  I.  Abth, 


gott  bat  er  glauben  ghalteu, 
im  trnebsal  schwer  ist  er  beweri 
vnd  von  gott  nit  gespalten. 

(38)  Also  hat  gott  die  alle  drei 
in  einem  jar  erlöset  frey 
vnd  sein  voickh  widergeben; 

er  hats  vns  auff  ein  neues  gschen( 
vns  hoch  erfrefldt  darneben. 

(39)  Darumb  loben  wir  gott  allzeit 
vnd  preisen  in  vmb  diso  tVefidt^ 
dem  benen  wCl  wier  singen, 
singen  wOU  wier  dem  höchsten  { 
das  es  vor  im  ihnet  klingen. 

(40)  Wolanff,  psalter  vnd  lol^esang, 
machend  dem  herm  ein   sftessen 

klang, 
danckhendt  frfllich  dem  herren 
in  dem  neäen  Jerusalem 
zne  seinen  grossen  eeren! 

(41)  Herr  du  hast  gross  in  dem  getb 
herrlich  hastn  gebandlet  schon, 
zne  einem  sundern  zaichen 

der  liebe  gegen  deine  gmain 
thaestu  solch  gnadt  darreichen. 

(42)  Darin  sein  wir  der  hoffnung  bh 
du  werdst  dein  voickh  in  diser 
ietz  Streckben  vnd  erbaaen 

mit  den  bewärten  zeugen  guet, 
die  dir  haben  vertranet. 

(43)  Vnd  deiner  hilff  genumen  war 
an  inen  selbs  besnnderbar 
gantz  reicbliehen  entpfunden 
daran:  b  sey  dier  gott  abermal 
vil  lob  vnd  preiss  allestanden. 

(44)  Daraus  lern  nun  ein  jeder  wol, 
wie  man  auff  gott  vertrauen  soll 
wen  es  sich  last  ansehen, 

kein  hoffnung  sey  verbanden  mei 
80  tbuets  am  ersten  gscheben, 
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tor  aller  gflet, 

skh  anff  erden  bhfiet, 

men 

Bin  grosse  eer 

rütam.     Amen ! 


B  ei  träge 

zur 

Geschichte  der  Waldesier 
im  Mittelalter. 

Von 

Wilhelm  Preger. 


Abh.  d.  Iir.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wüs.  XIII.  Bd.  I.  Abth. 


Beiträge 

zur 

* 

Geschichte  der  Waldesier  im  Mittelalter 

von 

Wilhelm  Preger. 


Unter  den  Secten  des  Mittelalters  nehmen  die  Waldesier  oder,  wie 
sie  gewöhnlich   aber   nicht  richtig  heissen,  die  Waldenser  eine  hervor- 
ragende   Stelle   ein.      Sie  haben  Anschauungen,    welche   nachmals    im 
16.  Jahrhundert  in    einem  grossen   Theile   Europas   die   Herrschaft  er- 
langten, schon  zu  einer  Zeit  vertreten,  in  welcher  die  römische  Kirche 
noch  in  ungeschwächtem  Ansehen  und  auf  der  Höhe  ihrer  Macht  stand. 
Sie  haben  auf  gebrechlichem  Fahrzeuge  mit  scheinbar  geringen  Mitteln 
die  stärksten  Stürme  bestanden,  welche  Rom  gegen  sie  entfesselte.     Noch 
heute  bilden  sie  in  den  romanischen  Ländern  ein  zwar  schwaches  aber 
immerhin  reformatorisches  Element.     Für  die  deutsche  Forschung  aber 
(durfte   mit   der  Zeit   das  Interesse,  das  sie  erwecken,   noch  durch  die 
«Wahrnehmung  gesteigert  werden,  dass  sie  auf  die  religiöse  Meinung  in 
Deutschland   vor  der  Reformation    einen    umfassenderen   und  stärkeren 
^Qfluss  ausgeübt  haben,  als  bis  jetzt  noch  erkannt  ist. 

Um  der  zuerst  genannten  Gründe  willen  ist  denn  auch  die  Geschichte 
"ör  Waldesier  vielfach  untersucht  und  dargestellt  worden  und  insbe- 
sondere  ist  dies  in  neuerer  Zeit  geschehen,  als  man  Gründe  gefunden 
^^  Haben  glaubte,  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  welche  seit  etwa  drei 
Jahrhunderten    über   den   Ursprung   und    die  Meinungen   der  Secte   im 
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Mittelalter  geherrscht  hatte,  in  Zweifel  zu  ziehen.  Jene  Ansicht  ging  dahin, 
dass  die  Waldesier  viel  älteren  Ursprungs  seien  als  die  katholischen 
Quollen  des  Mittelalters  angeben,  und  dass  sie  im  wesentlichen  alle 
charakteristischen  Lehren  des  späteren  Protestantismus  bereits  gehabt 
hätten.  Sie  stützte  sich,  um  beides  zu  beweisen,  vornehmlich  auf  die  angeb- 
lich sehr  alten  in  romanischer  Sprache  verfassten  Schriften  der  Waldesier. 
Denn  während  die  alten  katholischen  Quellen  die  Secte  um  das  Jahr 
1170  durch  Waldez  gestiftet  sein  lassen,  bringen  einzelne  jener  Schriften 
chronologische  Merkmale,  nach  welchen  die  Secte  zum  mindesten  schon 
um  1100  vorhanden  gewesen  sein  müsste ;  und  während  die  katholischen 
Quellen  die  alten  Waldosier  als  ziemlich  tief  in  der  Lehre  der  mittel- 
alterlichen Kirche  befangen  erscheinen  lassen,  trägt  jene  Literatur  viel- 
fach einen  sehr  ausgesprochenen  protestantischen  Charakter. 

Die  neueren  Untorsuchungen  galten  nun  vor  allem  der  Krage,  ob 
jene  waldesische  Literatur  als  eine  unverfängliche  Quelle  för  die  ältere 
Zeit  der  Secte  benützt  werden  könne.  Nachdem  zuerst  englische  Ge- 
lehrte und  von  den  deutschen  Herzog  ihre  kritischen  Bedenken  gegen 
das  angeblich  hohe  Alter  jener  romanischen  Schriften  geltend  gemacht 
hatten,  erschien  Dieckhoffs  werthvolle  Arbeit^),  in  welcher  für  einen 
grossen  Theil  der  genannten  Schriften  die  völlige  oder  theilweise  Un- 
ächtheit  mit  zureichenden  Gründen  erwiesen  wurde.  Dieckhoff  suchte 
aus  der  Unterhandlung  des  waldesischen  Barben  oder  Predigers  Morel 
mit  dem  Reformator  Basels  Oekolampadius  die  waldesische  Lehre^  wie 
sie  unmittelbar  vor  der  Reformation  war,  zu  ermitteln,  dann  stellte  er 
aus  den  Beschlüssen  der  waldesischen  Synode  vom  Jahre  1532  fest, 
was  von  dieser  als  neues  Element  aus  der  Lehre  der  Reformatoren  auf- 
genommen wurde.  Mit  dem  Ergebniss  dieser  Untersuchung  stand  nun  Vieles 
in  jenen  Schriften  in  ofifenbarem  Widerspruch  und  es  blieb  nichts  als 
die  Annahme  übrig ,  dass  man  jene  Schriften  untergeschoben  oder  in 
protestantischem  Sinne  gefälscht  habe.  Bei  anderen  bis  dahin  für  älter 
gehaltenen  Schriften  wies  Dieckhoff  nach,  dass  sie  die  Confession  der 
böhmischen  Taboriten  vom  Jahre  1431  zur  Voraussetzung  hätten. 


1)  Die  Waldenser  im  Mittelalter.    Göttlogen  1851. 
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Dieokhoff  hatte  die  Literatur  der  Waldesier  nur  soweit  sie  gedruckt 
war  untersuchen  können.  Herzog  hat  sie  dann  zu  Genf  und  Dublin 
in  den  Handschriften  selbst  der  Prüfung  unterzogen  und  er  konnte  die 
Resultate  Dieckhoffs  im  wesentlichen  nur  bestätigen^).  Doch  meinte  er 
neben  den  ganz  oder  theilweise  unächten  Schriften  noch  eine  Anzahl 
ächter  gefunden  zu  haben,  für  deren  Abfassung  er  die  Zeit  von  etwa 
1200 — 1400  annahm,  und  aus  diesen  hat  er  dann  die  Ansichten  der 
Secte  in  der  früheren  Zeit  darzustellen  gesucht.  Seit  nun  aber  die 
Handschriftensammlung  Morlands,  welchen  einst  Cromwell  in  die  Thäler 
der  Waldesier  geschickt  hatte,  in  neuester  Zeit  wieder  aufgefunden 
worden  ist  und  sich  gezeigt  hat,  dass  die  Nobla  leiczon,  eines  der  unter 
die  frühesten  gesetzten  Werke,  ursprünglich  nicht  1100  sondern  1400 
Jahre  seit  der  Abfassung  der  neutestamentlichen  Schriften  verflossen 
sein  liess^):  geht  auch  Herzogs  Urtheil  dahin,  dass  wohl  kaum  ein 
Stück  der  alten  waldesischen  Literatur  über  das  Jahr  1400  zurück- 
reichen dürfte^). 

Damit  sind  wir  denn  für  die  älteste  Gestalt  der  Secte  wieder  auf 
die  katholischen  Quellen  zurückgewiesen,  die  nicht  ohne  Widersprüche 
sind  und  uns  über  manche  wichtige  Punkte  im  Dunkel  lassen. 

Neue  Quellen;  Anfsehlflsse  Aber  einige  ältere. 

1.  Bei  diesem  völligen  Mangel  an  sicheren  Zeugnissen  aus  dem 
Kreise  der  alten  Waldesier  stellt  sich  ein  bisher  noch  unbekanntes 
Schriftstück,  ein  Sendschreiben  der  mit  den  Waldesiern  verbrüderten 
italischen  Armen  über  ihre  Streitigkeiten  mit  diesen,  aus  der  ersten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  stammend,  als  die  weitaus  werthvoUste 
Quelle  dar,  welche  wir  über  die  früheren  Zeiten  der  Secte  bis  jetzt 
besitzen*).      Ich  werde   es  zur  Grundlage  für  meine  Erörterungen  über 


1)  Die  romanischen  Waldenser  etc.    Haue  ISöS. 
2}  ben  ha  mil  e  • . . .  oent  ancz  compli  entierament 

qae  fo  scripta  Tora  car  sen  al  derier  temp. 
Vor  dem  Worte  cent  war  das  IUI  ausradirt. 
8)  Real-Encyclopädie  för  protest.  Theologie  und  Kirche  Bd.  XKYII.  S.  622  cf.  S.  527. 
4)  Cod.  lat.  Monao.  811  f.  86b  —  90a:   Rescriptnm  heresiaroharam  Lombardie  ad  pauperes  de 

Lagdnno  qui  sunt  in  Alamania.  S.  Beilagen  I. 
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die  Waldesier  machen  und  es  im  Anhange  mittheilen.  Es  ist  uns  in 
einem  im  Jahre  1260  verfassten  grösseren  Werke  erhalten,  das  sich 
handschriftlich  in  München  befindet  und  von  welchem  nachher  die  Bede 
sein  soll.  Das  Sendschreiben  ist  im  Namen  der  italischen  Armen  von 
zehn  ihrer  Vertreter  an  ihre  Brüder  und  Freunde  jenseits  der  Alpen 
(trans  alpes)  gerichtet,  und  berichtet  über  einen  Convent  bei  Bergamo^), 
der  im  Mai  1218  zwischen  sechs  Abgeordneten  der  italischen  Armen 
und  eben 80 vielen  der  Waldesier  stattgefunden  hatte,  und  auf  welchem 
die  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden  verbrüderten  Societäten  beigelegt 
werden  sollten.  Von  den  sechs  italischen  Abgeordneten,  deren  Namen 
alle  genannt  sind,  stehen  fünf  auch  unter  denen,  welche  unser  Send- 
schreiben ergehen  lasäen:  es  kann  dasselbe  also  nicht  sehr  sp&t  nach 
dem  Convente  von  1218  erlassen  sein;  aber  auch  nicht  schon  in  der 
nächsten  Zeit  nach  demselben,  da  die  Verhandlungen  zu  Bergamo  als 
solche  bezeichnet  werden,  welche  vor  längerer  Zeit  (olim)  stattgefunden 
haben.  Wir  werden  darum  schwerlich  weit  irre  gehen,  wenn  wir  das 
Schreiben  ungeft»hr  in  die  Zeit  des  Jahres  1230  setzen.  Da  die  Er- 
klärungen, welche  von  den  beiden  Parteien  zu  Bergamo  abgegeben 
wurden,  ihrem  Wortlaut  nach  mitgetheilt  werden,  so  erhellt,  von  welcher 
Bedeutung  unser  Schriftstück  für  die  Kenntniss  der  Ansichten  beider 
Sectenkreise  sei;  und  auch  das,  was  die  italischen  Armen  über  die 
Ansichten  der  Waldesier  ausserdem  noch  berichten,  hat  einen  weit 
höheren  Werth  als  die  Angaben  der  katholischen  Schriftsteller,  da  jene 
mit  den  Waldesiern  verbrüdert  waren  und  von  deren  Ansichten  die 
genaueste  Kunde  haben  mussten. 

2.  Unser  Sendschreiben  findet  sich,  wie  oben  bemerkt  ist,  in  einem 
Werke  von  1260,  das  von  den  Juden,  Heiden  und  Ketzern  handelt. 
Die  Staatsbibliothek  zu  München  besitzt  dieses  Werk  in  drei  Hand- 
schriften ^).     Aus  ihm  hat  Gretser  Bruchstücke  ohne  das  Sendschreiben 


1)  f.  86  a.  b. :  Soire  autem  fratres  Yolamus  de  controversia  que  intra  nos  et  ultramontanos 
electos  Valdesij  sooios  iam  diu  versatur,  ad  qaem  finem  olim  anno  nativitatis  Christi 
MCCXVIII  mense  Maio  iuxta  civitatem  Bergami  post  multas  inqaisioiones  invicem  habitas 
potuimus  peryenire. 

2)  Cod.  lat.  311.  2^  membr.  XIV  8c.  ~  Cod.  lat  9558.  2^,  membr.  XIV  so.  (aas  dem  Kloster 
Ober-Alteich).  —  Cod.  lat.  2714.  2'\  membr.  Scheint  die  erste  Anlage  des  Werkes  za  ent- 
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unter  dem  Titel:  Reineri  ord.  praed.  contra  Waldenses  haereticos  liber 
herausgegeben^).  Die  Aufschrift  ist  falsch.  Rainers  Summa  gegen  die 
Katharer  vom  Jahre  1250  ist  einer  von  den  verschiedenen  Tractaten 
fremder  Schriftsteller,  welche  der  Verfasser  in  sein  Werk  mit  aufgenommen 
hat.  Gretser  fand  statt  der  wenigen  Sätze,  welche  der  ächte  Rainer  am 
Schlüsse  seiner  Summa  über  die  Waldesier  bringt,  hier  eine  sehr  reich- 
haltige Zusammenstellung  über  dieselben  so  wie  noch  über  einige  andere 
Secten  und  hielt  das  alles  für  Rainers  Werk.  Von  dieser  Zusammen- 
stellung schrieb  er  Stücke  ab,  verband  sie  in  ganz  willkürlicher  und 
ungeschickter  Weise  und  gab  sie  mit  Rainers  Summa  unter  dem  oben 
angeführten  Titel  heraus.  Gieseler  erkannte  die  fremdartigen  Zuthaten 
zu  der  Summa  und  erklärte  sie  für  eine  sehr  verwirrte  und  gedanken- 
lose Compilation  eines  deutschen  Inquisitors  aus  dem  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts. Allein  der  Vorwurf  Gieselers  triflFt  nur  Gretser  oder  etwa 
den  Compitator,  welchem  Gretser  gefolgt  sein  mag.  Das  ursprüngliche 
Werk  zeigt  jene  Unordnung  keineswegs;  es  vermengt  auch  nicht  das 
Eigene  mit  der  Summa,  sondern  gränzt  diese  wie  die  verschiedenen 
andern  fremden  Stücke  durch  die  Ueberschriften  deutlich  von  der 
eigenen  Arbeit  ab.  Auch  stellte  der  Verfasser  sein  Werk  nicht  gegen 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  zusammen,  wie  Gieseler  meint,  oder  gegen 
Ende  des  Mittelalters,  wie  Dieckhoff  vermuthet,  sondern  im  Jahre  1260, 
wie  an  zwei  Orten  im  Buche  selbst  deutlich  ausgesprochen  ist^). 

Der  Verfasser  sagt,  er  habe  der  Inquisition  gegen  die  Häretiker 
häufig  beigewohnt^)  und  spricht  von  der  in  der  DiöcesPassau  abgeehaltenen, 
aus  der  er  42  Gemeinden  namhaft  macht,  in  denen  die  Waldesier  Ein- 


halten, jene  beiden  andern  das  vom  Autor  ausgeführte  voUständige  Werk.    Der  Schrift 

nach  könnte  die  zuletzt  bezeichnete  Handschrift  aus  der  Zeit  des  Verfassers  selbst  herrühren. 

Sie  stammt  ans  dem  Kloster  Alderspach.    Üeber   Titel  und  Inhalt  des  Werkes  s.  Näheres 

in  meiner  Oeschiohte  der  deutschen  Mystik  im  Mittelalter  I,  169  £f. 
1)  Max,  biblioth.  veterum  patrum  Tom.  XXV.  Lugd.  1677  f.  262  sqq. 
2}  Cod.  Sil  f.  68b.:  Beweis  für  die  Wahrheit  der  christl.  Lehre:  Duravit  enim  MCCLX  annis; 

cf.  f.  61a:  quia  est  diuturnior,  duravit  enim  per  MCCLX  annos. 
3)  Cod.  lat.  311  f.  80  a:  Inquisicioni  et  ezaminacioni  hereticorum  frequenter  interfui  et  con- 

putate  sunt  in  dyocesi  XL  eoclesie    que  heresi   infecte  fuerunt  et  in  sola  parochia  Com- 

mach  X  scole  hereticorum  et  huiua  paroohie  plebanus  est  ab  hereticis  interfectus  et  de  hoc 

nullum  iudicium    est  secutum. 

cf.  1.  c.  f.  90a:   has  ecclesias  infecerant  leoniste:   Prima  ecdesia  in  Lenginveld  et  ibi 

scole 80.  Chonnat  et  ibi  scole  plures  et  plebanus  occisus  est  ab  eis. 
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gang  gefunden  hätten.  Auch  die  Orte,  die  er  nennt,  wo  er  kirchliche 
Zustände  schildert,  gehören  der  Passauer  Diöcese  an.  Man  sieht,  dass 
er  hier  heimisch  ist.  Auch  stammt  die  älteste  Handschrift  des  Werkes 
aus  Alderspach,  einem  in  den  Passauer  Sprengel  gehörigen  Kloster. 
Ich  habe  daher  den  Verfasser,  da  die  seit  Gieseler  gebräuchliche  Be- 
zeichnung Pseudo-Rainer  nun  nicht  mehr  zutrifft,  den  Passauer  Ano- 
nymus genannt.  Die  Diöcese  Passau  umfasste  vornehmlich  das  Herzog- 
thum  Oesterreich.  Das  meiste,  was  der  Verfasser  über  die  Waldesier 
aussagt,  hat  er  bei  der  Inquisition  in  dieser  Diöcese  aus  dem  Munde 
der  Häretiker  selbst  vernommen^).  Somit  haben  wir  in  dem  Passauer 
'  Anonymus  eine  Quelle  über  die  österreichischen  Waldesier  um  die  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts. 

3.  Ebenso  unsicher,  wie  über  die  zuletzt  besprochene  Quelle  war  man 
bis  auf  die  neuere  Zeit  in  Betreff  eines  Tractats  über  die  Waldesier,  für  den 
Martene  und  Durand^)  keinen  Verfasser  zu  nennen  wussten,  den  aber 
schon  Franziskus  Pegna  einem  Dominikaner  Yvonet  zugeschrieben  hatte^). 
Pegna  wollte  diesen  Tractat  unter  dem  angegebenen  Namen  in  einer 
Handschrift  der  vaticanischen  Bibliothek  gefunden  haben.  Der  Domini- 
kaner Echard^)  bezweifelte  die  Richtigkeit  dieses  Namens  und  glaubte, 
Pegna  habe  unsren  Tractat  und  das  Werk  des  Dominikaners  Moneta  gegen 
die  Waldesier  verwechselt,  denn  Moneta  heisse  auch  Simoneta  und  Pegna 
citire  des  angeblichen  Yvonet  Werk  unter  einem  Titel  und  nach  einer 
Eintheilung,  welche  wohl  auf  Monetas  Werk,  nicht  aber  auf  den  frag- 
lichen Tractat  passten.  Auch  fand  der  in  der  Geschichte  seines  Ordens 
sehr  gut  orientirte  Echard  von  dem  Namen  Yvonet  sonst  nirgends  eine 
Spur.  Nun  schreibt  eine  Stuttgarter  Handschrift  1470  den  Tractat 
einem    Minoriten  David  zu,    und  auf  dieses  hin  suchte  Franz  Pfeiffer^) 


1)  1.  c.  f.  80b:  Plarima  de  hijs  qae  sabscripta  sant,  andivi  ex  ore  ipsorum  hereticoram  in 
sollempni  examinacione  et  pablica  stacione,  plurima  eciam  in  coUacione  hereticoram,  qae- 
dam  eciam  in  scriptis  catholicorum. 

2)  Thesanrns  noy.  anecdotorum  1777  Tom.  V.  f.:  1777  sqq.:  Tractatus  de  haeresi  pauperam 
de  Lagdano  auctore  anonyme. 

3)  Directorlum  inqaisitornm  Nie.  £ymerici  cum  comment.  Franc.  Peniae.  Venet.~1595  f.  279. 

4)  Qaetif  et  Echard,  Scriptores  ord.  praedicatornm  T.  I.  p.  484. 

5)  Haupt,  ZeiUchrift  far  deutsches  Alterthum,  1858.  Bd.  IX,  S.  66  fif. 
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durch  Stellen  aus  den  Predigten  des  Berthold  von  Regensburg,  welche 
an  den  Tractat  erinnern,  zu  beweisen,  dass  jener  David  kein  anderer 
alsBertholds  Lehrer,  David  von  Augsburg  sei.  Wenn  nun  gleich  Pfeiffers 
Beweisführung  noch  nicht  völlig  überzeugend  schien,  so  hatte  er  doch 
in  der  Sache  das  Richtige  getroffen.  Denn  eine  Münchner  Handschrift, 
auf  welche  mich  Herr  Bibliothekar  Dr.  Thomas  aufmerksam  zu  machen  die 
Güte  hatte,  nennt  gleichfalls  in  der  Aufschrift  zu  unserm  Tractat  Bruder 
David  als  Verfasser.  Da  diese  Handschrift  ^)  von  gleichem  Alter  mit  der 
Stuttgarter  ist  und  sich  als  unabhängig  von  derselben  erweist,  da  sie  ferner 
aus  der  Abtei  Roggenburg  im  bairischen  Schwaben  stammt  und  noch 
ein  anderes  Werk  enthält,  das  bei  gleicher  Verfasseraufschrift  unbe* 
stritten  dem  David  von  Augsburg  zugehört^  so  kann  kein  Zweifel  mehr 
sein,  dass  dieser  letztere  der  Verfasser  sei^j.  David  von  Augsburg, 
der  berühmte  Lehrer  des  grossen  Predigers  Berthold,  starb  1272.  Sein 
Tractat  will  Anweisungen  für  die  Inquisition  gegen  die  povre  de  Leun 
(paaperes  de  Lugduno)  oder  Waldesier  geben. 

In  Rieds  Urkundensammlung  aus  dem  Bisthum  Regensburg^)  findet 
sich  in  einer  Urkunde  zum  Jahre  1265:  in  Nitnaw  inventi  sunt  et 
comprehensi  haeretici  sectae  pauperum  de  Lugduno.  Wie  in  den  fünf- 
ziger Jahren  in  Oesterreich,  so  ist  in  den  sechziger  Jahren  in  Baiern 
die  Inquisition  gegen  die  Waldesier  thätig.  David  gehörte  der  süd- 
deutschen Provinz  des  Franziskanerordens  an.  Seine  Rathschläge  für 
die  Inquisition  gründen  sich  auf  Erfahrungen,  die  er  selbst  gemacht 
hat.  So  fliesst  in  seinem  Werke  eine  zweite  mit  dem  Passauer  Ano- 
nymus ziemlich  gleichzeitige  Quelle  über  süddeutsche  Waldesier.  Ich 
will  hier  noch  bemerken,  dass  die  Münchner  Handschrift  den  Tractat 
vollständiger  enthält,  als  er  gedruckt  ist. 

4.  Die  spätere  Geschichte  dieser  Waldesier  in  Süddeutschland  genauer 
zu  kennen  würde  besonders  um  deswillen  von  Werth  sein,  weil  von  ihr 
aus  ein  Licht  fallen  müsste  auf  das  Verhältniss  der  Waldesier  zu  der 
husitischen    Bewegung,    über   welches   die    Ansichten    sehr  auseinander- 


■ 

\  1)  Cod.  lat.  16312.  2*.  f.  210  sqq.  TracUtus  fratris  dtfuid  de  iDqaisioione  hereticornm. 

2)  VieUeicht  hat  dem  Pegna  ein  undeatlich  geschriebenes  daoid  Anlass  gegeben  Yvonet  la  lesen. 

3)  Cod.  chronol.  diplom.  episc.  Ratisbon.  I,  481.  * 

Abb.  d.  m.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  25 
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gehen«  Während  nämlich  von  den  meisten  Schiiftstellern  die  Husiten, 
insbesondere  die  Taboriten,  als  die  geistigen  Söhne  der  Waldesier 
angesehen  wurden,  bestritten  andere,  vornehmlich  böhmische  Autoren, 
diese  Abhängigkeit.  Palacky^)  fasst  seine  Antwort  auf  die  Streitfrage 
dahin  zusammen,  „dass  die  husitischen  Böhmen  beides  gewesen  seien: 
SchQler  und  Lehrer  der  Waldesier,  aber  mehr  letzteres  als  ersteres'^ 
Es  käme  f&r  die  Bereinigung  dieser  Frage  vor  allem  auch  darauf  an, 
zu  ermitteln,  ob  die  Waldesier  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  hin- 
reichend stark  in  Böhmen  vertreten  waren,  um  ihnen  einen  Einfluss 
auf  die  Richtung  der  Bevölkerung  zumessen  zu  können.  Weiter 
müsste  die  Lehre  der  böhmischen  Waldesier  unmittelbar  vor  dem  Ein- 
tritt der  husitischen  Bewegung  festgestellt  werden  können,  wenn  man 
ein  sicheres  Urtheil  über  ihren  Einfluss  auf  die  Ansichten  des  Hus  und 
auf  die  der  Taboriten  gewinnen  wollte.  HiefQr  aber  hat  man  bis  jetzt 
einen  Tractat  ausser  Acht  gelassen,  welcher  offenbar  die  Verhältnisse 
der  Waldesier  in  Böhmen  und  den  angränzenden  Ländern  zur  Grund- 
lage hat,  und  welchen  Gretser,  der  ihn  veröffentlichte,  ins  Jahr  1444 
betzt  und  dem  Peter  von  Pilichdorf  zuschreibt^).  Denn  ist  der  Tractat 
erst  im  Jahre  1444  entstanden,  dann  ist  er  allerdings  für  die  Ent- 
scheidung der  Frage  unbrauchbar.  Nun  aber  hat  Gretser,  welcher  in 
der  Handschrift,  nach  welcher  er  den  Tractat  abdrucken  liess,  jenes 
Jahr  gefunden  haben  will,  offenbar  eine  Schreibernotiz,  welche  sagt, 
in  welchem  Jahre  die  Handschrift  angefertigt  wurde,  für  eine  Angabe 
über  die  Zeit  der  Abfassung  des  Tractats  selbst  genommen.  Denn  dass 
dieser  nicht  im  Jahre  1444  sondern  schon  bei  fünfzig  Jahre  früher, 
nämlich  im  Jahre  1395  entstanden  sei,  das  geht  ganz  zweifellos  aus  ihm 
selbst  hervor.  ,|Wie  man  jetzt*',  so  heisst  es  in  dem  Tractate^),  ,,das  Jahr 
1395  schreibt,   so  sind    1362  Jahre   ungefähr  vergangen,  seit  Christus 


1)  Ueber  die  Beziehangen  und  das  Verhältniss  der  Waldenser  zn  den  ehemaligen  Seoten  in 
Böhmen.  Prag  1869.  S.  27. 

2)  Max.  bibl.  vet.  patr.  T.  X2LV.  f.  277  eqq  Dieser  Tractat  findet  sich  anch  Cod.  lat.  Monte. 
5888.  2^.  15.  sc.  Pap.  f.  118—289:  Tractatns  contra  errores  Waldensium  et  de  modo  in- 
qairendi  contra  eosdem  Waldenses.  Die  Handschrift  kann  dienen,  den  Text  hie  nnd  da 
zn  yerbessem  oder  za  ergänzen. 

3)  Max.  bibl.  1.  c  f.  295. 
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für  uns  gelitten  hat".  Die  Addition  des  33.  Jahres  Christi  als  des  für 
seinen  Tod  angenommenen  Jahres  zu  1362  beweist,  dass  das  Jahr  1395 
nicht  etwa  ein  Schreibfehler  ist.  Somit  ist  also  der  Tractat  vor  dem 
Eintritt  der  husitischen  Bewegung  geschrieben,  und  da  er  auf  den  Er- 
gebnissen der  Inquisition  in  Thüringen,  in  der  Mark,  in  Böhmen  und 
Mähren  beruht,  eine  wichtige  Quelle,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die 
Lehre  der  böhmischen  Waldesier  unmittelbar  vor  dem  Auftreten  des 
Hus  festzustellen. 

5.  Der  Verfasser  des  eben  besprochenen  Tractats  vom  Jahre  1395 
bezieht  sich  auf  eine  Inquisition  gegen  die  Waldesier,  welche  in  Thü- 
ringen und  der  Mark,  in  Böhmen  und  Mähren  stattgefunden  habe.  Er 
erwähnt  auch  der  Inquisition,  welche  „gegenwärtig^^  in  Oesterreich  und 
Ungarn  wirksam  sei.  Von  jener  Inquisition  hatte  Flacius  zahlreiche 
Actenstücke  vor  sich;  von  dieser  besitzen  wir  mehrere  in  einer  Hand- 
schrift unserer  Staatsbibliothek^).  Diese  Handschrift  bringt  zuerst  den 
besprochenen  Tractat  vom  Jahre  1395,  und  in  unmittelbarem  Anschluss 
daran  die  Actenstücke  aus  der  Inquisition  in  der  Diöcese  Passau.  Die- 
selben umfassen  die  Jahre  1395 — 1398  und  rühren  von  dem  Pro- 
vinzial  der  Cölestiner  Petrus  her,  welcher  die  Inquisition  leitete.  Es 
sind  vier  Urtheilssprüche,  deren  jeder  einige  Waldesier  zugleich  befasst 
(239b),  dann  ein  von  Petrus  herrührendes  Verzeichniss  der  waldesischen 
Irrthümer  (244a),  ein  Verzeichniss  von  Fragen,  welche  der  Inquisitor 
an  die  Ketzer  zustellen  hat  (246  a),  die  deutschen  Abschwörungsformeln 
(247  a)  und  eine  lateinische  Gebets-  und  Absolutionsformel  für  die  reu- 
müthigen  und  begnadigten  Waldesier  (248).  Sind  die  Urtheilssprüche 
charakteristisch  für  das  Verfahren  der  Inquisition  und  für  die  von  ihr 
Verfolgten,  so  ist  das  Verzeichniss  der  waldesischen  Irrthümer  von 
Werth,  weil  es  einen  Einblick  in  den  Stand  der  Secte  in  Oesterreich 
unmittelbar  vor  Eintritt  der  husitischen  Bewegung  gewährt,  und  zugleich 
constatirt,  dass  die  Secte  seit  dem  13.  Jahrhundert  in  diesen  Landen 
ununterbrochen  fortbestanden  hat. 


1)  Cod.  lat.  5838  f.  239b— 248. 
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Die  Waldesier  im  Mittelalter  nach  den  neueren  Forschungen. 

Ehe  wir  daran  geben,  das  Wesen  der  französischen,  englischen  und 
deutschen  ;,  Armen''  im  Mittelalter  auf  Grund  unserer  namhaft  gemachten 
Quellen  nach  einzelnen  Seiten  hin  zu  erörtern,  erscheint  es  förderlich, 
zuerst  das  Bild  kennen  zu  lernen,  welches  uns  die  neuere  Forschung 
von  den  älteren  Waldesiern  bietet.  Wir  stellen  zu  diesem  Zwecke  die 
Resultate,  zu  denen  Dieckhoff  und  Herzog  gelangt  sind,  zusammen. 

So  verschieden  auch  sonst  die  Meinungen. über  den  ursprünglichen 
Charakter  der  Waldesier  sein  mögen :  darüber  ist  man  nicht  im  Zweifel, 
dass  sie  die  Autorität  der  Schrift  über  die  der  Kirche  und  ihrer  Tra- 
dition erhoben  und  dass  sie  das  Recht  freier  Prüfung  für  sich  in  Anspruch 
nahmen.  Sie  haben  auf  Grund  der  Schriftlehre,  für  deren  Kenntniss 
im  Volke  sie  durch  Ueber Setzungen  in  die  Landessprache  und  durch 
Unterricht  Sorge  trugen,  die  von  ihr  abgekommene  und  verweltlichte 
Kirche  zu  reformiren  gesucht. 

Folgendes  sind  im  einzelnen  die  charakteristischen  Züge,  aus 
welchen  sich  ihr  Bild  nach  den  neueren  Forschungen  zusammenfügt: 

Die  Waldesier  sind  ein  um  1170  von  Waldez  von  Lyon  gestifteter 
Verein  von  Laien,  ein  Verein  für  apostolisches  Leben  und  für  freie 
apostolische  Predigt.  Wegen  ihres  unberufenen  Predigens  erst  gehindert, 
dann  gebannt  von  der  Kirche,  beriefen  sie  sich  dieser  Autorität  gegen- 
über auf  die  höhere  Autorität  der  Schrift.  Allerdings  habe  nicht  joder, 
80  gaben  sie  zu ,  das  Recht  zur  Predigt  und  zur  Vornahme  geistlicher 
Functionen:  keineswegs  aber  gewähre  erst  die  kirchliche  Ordination 
Recht  und  Kraft;  beides  wurzele  vielmehr  in  der  apostolischen  Lebens- 
weise der  priesterlich  Handelnden.  Die  Waldesier  fassten  indess  die 
Schrift  in  äusserlicher  und  gesetzlicher  Weise  auf  und  kannten  den 
tieferen  Unterschied  zwischen  dem  alttestamentlichen  Gesetz  und 
dem  durch  Christus  gebrachten  Evangelium  nicht.  So  nahmen  sie 
denn  von  der  herrschenden  Kirche  die  althergebrachte  irrthümliche 
Auffassung  von  einer  höheren  Vollkommenheit  mit  herüber,  welche 
nicht  auf  dem  für  Alle  gültigen  Gesetz,  sondern  auf  besonderen 
Regeln  ruhe,  und  sie  sahen  die  von  ihren  Predigern  erstrebte  apo- 
stolische  Vollkommenheit   in    der   Nachahmung    derselben    Formen,    in 
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welchen  sich  einst  der  Schrift  zufolge  das  Leben  der  Apostel  kund 
gegeben  hatte.  Sie  hielten  für  Kennzeichen  solchen  Lebens  die  frei- 
willige Armuth,  später  auch  die  Ehelosigkeit,  sie  verboten  ihren  Pre- 
digern die  Handarbeit  und  verwiesen  dieselben  für  ihren  Lebensunter- 
halt an  die  Glaubigen.  Gemäss  den  Vorschriften,  welche  der  Herr  bei 
Aussendung  der  zwölf  und  der  siebenzig  Jünger  gab,  zogen  die  walde- 
sischen  Prediger  je  zu  zweien  und,  ehe  die  Verfolgungen  Vorsicht 
geboten,  in  einer  eigenen  Tracht  durch  das  Land.  Da  es  die  Heiligung 
des  Lebens  war,  auf  die  sie  vor  allem  drangen  und  für  welche  sie  die 
Morm  in  der  Schrift  suchten,  so  griffen  sie  von  den  Lehren  und  Ge- 
bräuchen der  Kirche  vornehmlich  das  an,  was  den  Ernst  heiligen  Lebens 
zu  gefährden  schien,  wie  die  Lehre,  dass  die  Mittheilungen  der  Gnade 
an  die  Priesterweihe,  an  geweihte  Orte  und  Dinge  gebunden  seien.  Sie 
verwarfen  die  Anbetung  der  Hostie,  den  Bilderdienst,  die  Anrufung  der 
Heiligen,  die  Lehre  vom  Fegfeuer  und  die  darauf  sich  gründenden 
Fürbitten ,  Messen  und  Gebete.  Als  wider  das  Evangelium  streitend 
erschien  ihnen  das  Schwören,  das  Verhängen  der  Todesstrafe,  die  Ver- 
breitung des  Christenthums  durch  Gewalt  und  die  äusserliche  Bestrafung 
des  Abfalls  von  demselben.  Auf  die  Heiligkeit  des  Lebens  gründeten 
sie  den  Frieden  des  Einzelnen  mit  Gott,  und  auf  die  höhere  apostolische 
Vollkommenheit  das  Priesterrecht.  Trotzdem  haben  sie  z.  B.  die  Eucha- 
ristie nur  in  vereinzelten  Fällen  von  ihren  Predigern  verwalten  lassen, 
sonst  aber,  wo  es  anging,  sie  aus  den  Händen  der  römischen  Priester 
empfangen.  Nur  die  italischen  Armen  richteten  einen  eigenen  Priester- 
stand ein,  scheinen  aber  von  diesem  die  genannten  Merkmale  aposto- 
lischen Lebens  nicht  als  nothwendige  Bedingung  gefordert  zu  haben. 
Dunkel  ist,  ob  die  Waldesier  die  Rangunterschiede  von  Bischof,  Pres- 
byter und  Diakon  wirklich  gehabt  haben,  oder  ob  sie  dieselben  nur 
als  gerade  nicht  verwerfliche  Gliederung  an  der  römischen  Kirche 
unbestritten  Hessen.  Eine  Art  von  Rangordnung  scheint  unter  ihren 
perfecti ,  wie  die  nach  apostolischer  Weise  Lebenden  einigen  römischen 
Quellen  zufolge  im  Unterschiede  von  den  gewöhnlichen  credentes  geheissen 
haben  sollen,  bestanden  zu  haben,  da  man  bei  ihnen  die  Bezeichnungen 
majoralis,  major  und  minor  für  ihre  Prediger  und  Leiter  angegeben  findet. 
In    den   italischen  Armen    sieht   Dieckhoff  eine   Mischform    aus   walde- 
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siachen  und  älteren  Elementen,  and  er.  ist  geneigt  mit  d'ArgentrS  diese 
älteren  Elemente  auf  Arnold  von  Brescia  und  dessen  Secte  zurQckzu- 
föhren,  während  Herzog  in  seiner  späteren  Darstellung  in  den  itali- 
schen Armen  nur  Waldesier  sieht,  welche  bei  den  für  die  Sectenbildung 
günstigeren  Verhältnissen  Italiens  in  etwas  schärfere  Opposition  zur 
römischen  Kirche  getreten  seien,  als  ihre  französischen  Genossen. 

Wir  sehen  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  die  Frage  über  den 
Ursprung  der  italischen  Armen  noch  keine  sichere  Lösung  gefunden 
hat  und  ebenso,  dass  in  Bezug  auf  die  Verfassung  der  Waldesier  noch 
fast  alles  dunkel  ist.  Als  ein  Widerspruch  erscheint  es,  dass  die  Wal- 
desier das  Recht  und  die  Kraft  für  priesterliche  Handlungen  auf  die 
Voraussetzung  eines  in  apostolischer  Weise  geführten  Lebens  gegründet 
haben  und  dann  doch  sich  mit  der  Verwaltung  der  Eucharistie  durch 
Priester  der  römischen  Kirche  begnügt  haben  sollen.  Der  Versuch 
Dieckhoffs,  dies  so  zu  erklären,  dass  ihnen  über  ihrem  Hauptzweck  der 
Predigt  die  Consequenz  ihres  Princips  von  dem  Priesterrechte  noch  nicht 
vollständig  zum  Bewusstsein  gekommen  sei,  will  angesichts  der  itali- 
schen Armen,  welche  einen  eigenen  Priesterstand  einrichteten,  nicht 
recht  ansprechen.  Auch  jenes  Princip  selbst,  dass  Recht  und  Kraft 
für  priesterliche  Handlungen  auf  dem  in  seiner  Besonderheit  gefassten 
apostolischen  Leben  ruhe,  wird  zweifelhaft  angesichts  der  katholischen 
Zeugnisse,  nach  welchen  die  Waldesier  ein  allgemeines  Priesterthum, 
ähnlich  wie  es  später  der  Protestantismus  that,  gelehrt  haben  müssen. 
Dieckhoff  sucht  zwar  das  Gewicht  dieser  Zeugnisse  zu  verringern,  indem 
er  die  in  ihnen  mitgetheilten  Anschauungen  entweder  als  nicht-walde- 
sisch  erklärt  oder  z.  B.  in  Bezug  auf  den  von  Stephanus  de  Borbone 
gebrachten  Satz:  omnes  bones  esse  sacerdotes  den  Nachweis  zubringen 
sucht,  dass  sich  bei  den  Waldesiern  an  den  Begriff  des  guten  Laien 
eine  prägnantere  Bedeutung  geknüpft  habe:  allein  seine  Erörterung 
macht  doch  den  Eindruck  eines  gewaltsamen  Verfahrens,  und  in  der 
Folge  wird  sich  auch  klar  herausstellen,  dass  er  nicht  Recht  hat.  Auch 
das  will  uns  in  der  obligen  Zusammenstellung  fraglich  erscheinen,  dass  die 
Waldesier  eine  tiefere  Erkenntniss  des  Unterschieds  von  Gesetz  und 
Evangelium    nicht   gehabt    haben    sollen,    während    doch    der   Hinweis 
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darauf,   dass   sie   eines    mittleriscfaen   Priesterthums    nicht   zu   bedürfen 
glaubten,  eine  Spur  solcher  tieferen  Erkenntniss  zu  sein  scheint« 

Wir  wiesen  auf  die  Lücken  hin,  welche  die  neuere  Forschung  noch 
unausgefüUt  lässt,  und  auf  das  dunkle  und  widerspruchsvolle^  was  sich 
in  ihren  Sätzen  über  die  alten  Waldesier  noch  findet,  um  unsere  Auf- 
merksamkeit zu  schärfen  für  jenes  Sendschreiben  der  italischen  Armen, 
das  wir  als  eine  neue  und  wichtige  Quelle  für  die  Ergänzung  und  Richtig- 
stellung des  Bildes  der  Secte  nun  zu  nützen  versuchen  wollen. 

Tnabhängigkeit  des  Ursprungs  der  Italischen  Armen  von  den  Waldesiem. 

Während  Dieckhoff  und  früher  auch  Herzog  in  den  italischen 
Armen  eine  Mischform  aus  älteren  und  waldesischen  Elementen  zu  er- 
kennen glaubten,  änderte  Herzog  später  seine  Meinung  dahin  ab^  dass 
er  nun,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  italischen  Armen  für  Waldesier  hält, 
welche  von  den  Verhältnissen  Italiens  begünstigt  nur  in  etwas  schärfere 
Opposition  gegen  Rom  getreten  seien  als  die  französischen  Waldesier.  Unser 
Sendschreiben  bringt  hierüber  die  entscheidende  Antwort. 

Diesem  Schreiben  zufolge  bezeichneten  sich  beide  Societäten  mit 
dem  Namen  der  Armen.  Gonfrater  pauperum  spiritu  nennt  sich  Otto 
von  Ramaezello,  der  erstgenannte  unter  den  zehn  Vertretern  der  itali- 
schen Armen,  welche  das  Sendschreiben  erlassen,  und  beide  Societäten 
sind  gemeint,  wenn  nachher  von  den  pauperes  die  Rede  ist,  bei  denen 
sich  jemand  in  Betreff  der  Beschäftigung  mit  irdischer  Arbeit  Raths 
erholen  könne  (5)  ^). 

Die  italischen  Armen  bilden  einen  in  sich  geschlossenen  Kreis,  die 
societas  fratrum  italicorum;  die  französischen  Armen  sind  die  fratres 
ultramontani.  Nur  diese  letzteren  heissen  im  Briefe  electi  Valdesii  socii, 
Valdesii  socii,  societas  Valdesiana,  Valdesiani.  Unter  dieser  Bezeichnung 
werden  sie  den  italischen  Armen  gegenübergestellt^). 


1)  Die  in  Klammern  oder  dem  Worte  Resoriptam  beigefügten  Zahlen   geben  den  Abschnitt 
des  im  Anhange  folgenden  Sendschreibens  an. 

2)  Bescr.  16:  et  hoc  est  nnnm  e  daobns  de  qaibns  inter  nos  et  Valdesii  socios  adhnc  dis- 
cordia  demorator.  21:  et  mnlta  alia  in  scriptnris  divinis  legimos,  qne  predictam  Yalde- 
«iaoorom  sententiam  noyimos  annoUare. 
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So  weist  wohl  die  gemeinsame  Bezeichnung  als  pauperes  und  die 
Unterscheidung  von  fratres  italici  und  ultramontani  auf  eine  Verbrüder- 
ung der  beiden  Socieäten,  aber  die  den  ultramontanen  Brüdern  aus- 
schliesslich gegebene  Bezeichnung  als  Valdesiani  deutet  für  die  italischen 
Armen  auf  eine  von  Waldez  und  den  Waldesiern  unabhängige  Stiftung. 

Hiezu  stimmt  was  wir  sonst  in  dem  Briefe  lesen.  Waldez,  so  heisst 
es,  solle  gesagt  haben :  wenn  auch  in  allen  übrigen  Stücken  Friede  und 
Eintracht  mit  den  italischen  Brüdern  wäre,  so  könnten  diese  mit  ihm 
doch  nicht  Friede  haben  nisi  separarentur  laborantium  congregationes, 
quae  tunc  temporis  erant  in  Italia  (6).  'Es  bestanden  also  zur  Zeit,  als 
die  italischen  Armen  mit  Waldez  unterhandelten,  .Verbindungen  zu  ge- 
meinsamer Arbeit  in  Italien,  und  solche  hatten  auch  die  italischen 
Armen.  Und  von  diesen  letzteren  verlangte  Waldez  dass  sie  aufgelöst 
würden.  Kämen  von  Waldez  auch  die  italischen  Armen  her,  so  wären 
jene  Vereinigungen  eine  neue  erst  nach  der  Stiftung  und  im  Widerspruch 
mit  den  Ansichten  des  Stifters  getroffene  Einrichtung:  dann  aber  würde 
es  schwerlich  heissen,  sie  hätten  damals  in  Italien  bestanden,  sondern 
vielmehr :  sie  wären  von  den  italischen  Brüdern  eingeführt  worden ; 
und  weil  sie  nach  der  Stiftung  und  wider  des  Stifters  Willen  wären 
eingeführt  worden,  so  müsste  dann  auch  die  Forderung  lauten  nicht: 
dass  sie  aufgelöst,  sondern  dass  sie  wieder  aufgelöst  würden. 

Zu  der  von  Waldez  unabhängigen  Stiftung  stimmt  ferner  die  schon 
zu  Bergamo  und  dann  noch  bis  zur  Zeit  des  Briefes  bestehende  Streit- 
frage, ob  Waldez  unbedingt  selig  zu  sprechen  sei  oder  nicht.  Die 
italischen  Armen  blieben  zu  Bergamo  auf  dem  Satze:  wenn  Waldez  und 
Vivet  —  eine  bisher  auch  dem  Namen  nach  unbekannte  Persönlichkeit 
—  für  alle  ihre  Verschuldungen  und  Verfehlungen  Gott  genug  gethan 
hätten,  so  könnten  sie  selig  werden^);  dagegen  erklärten  die  Waideeier: 
„Wir  sagen,  dass  Waldez  in  Gottes  Paradies  sei'',  und  sie  machten  aus- 
drücklich von  der  Zustimmung  zu  diesem  Satze  den  Frieden  mit  den 
italischen  Armen  abhängig  ^).     Auch  dieser  Vorgang  legt  die  Vermuthung 


1)  Rescr.  15:  —  respondimas:   Valdesium  et  Vivetnm  oi  pro  omnibas  culpis  et  offensionibos 
saifl  deo  satisfecerunt  ante  obitnm,  posse  Balvari. 

2)  ib.:  qaam  dicti  altramontani  responsum  penitat   respneDtes nnos  ex  illis,  scilioet 
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nahe,    dass    die    italischen    Armen    nicht    in   dem    Abhängigkeits-    nnd 
Sohoesverhältnisse  zu  Waldez  standen  wie  die  ultramontanen  Armen. 

Alle  diese  äusseren  Beweise  für  den  von  Waldez  unabhängigen 
Ursprung  der  italischen  Armen  werden  nun  aber  auch  noch,  wie  wir 
sehen  werden,  dadurch  bekräftigt,  dass  die  italischen  Armen  in  sehr 
wesentlichen  Fragen  von  den  Waldesiern  abweichen,  in  Fragen  welche 
zeigen ,  dass  die  Ausgangspunkte  für  einen  Theil  ihrer  Anschauungen 
ganz  andere  als  bei  Waldez  waren« 

Die  Waidesien 

1.  Während  waldesische  Schriftsteller  und  bei  uns  unter  andern 
U.  Hahn,  auf  die  vermeintlich  alte  waldesische  Literatur  gestützt,  den 
Ursprung  der  waldesischen  Secte  weit  über  Waldez  zurück  verlegen, 
hat  sich  seit  den  Forschungen  Dieckhoffs  und  Herzogs  das  Urtheil 
der  Meisten  dahin  entschieden,  mit  den  mittelalterlichen  katholischen 
Quellen  in  Waldez  den  Stifter  der  Secte  zu  sehen,  und  insoferne  man 
unter  den  Waldesiern  nicht  auch  die  italischen  Armen  mitversteht, 
unserem  Schreiben  zufolge  —  mit  Recht.  Denn  nach  diesem  Schreiben 
hat  Waldez  nicht  seinen  Namen  nach  der  Secte  —  und  diese  den  ihren, 
was  schon  sprachlich  nicht  wohl  möglich  ist,  nach  val,  Thal  —  sondern 
die  Secte  nach  ihm.  Die  Secte  heisst  societas  Valdesiana,  weil  ihre 
Mitglieder  die  socii  Valdesii  sind^).  Daraus  folgt  aber,  dass  Waldesius 
ihr  Stifter  ist.  Es  folgt  dies  ferner  aus  der  fast  heftigen  Entschieden- 
heit, mit  der  die  Waldesier  zu  Bergamo  von  den  italischen  Armen  die 
unbedingte  Zustimmung  zu  ihrer  Erklärung  fordern,  dass  Waldez  im 
Paradiese  sei.  Denselben  Schluss  gebieten  die  von  den  italischen  Armen 
gestellten  Fragen  über  zwei  Aeusserungen,  welche  Waldez  gethan  haben 
sollte,  Aeusserungen,  welche  von  den  Waldesiern  in  ihrer  Antwort 
keineswegs  in  Abrede  gestellt  werden.  Waldez,  so  sagen  zu  Bergamo 
die  Vertreter  der  italischen  Armen  (4),  solle  geäussert  haben,  er  wolle 
nicht,    dass   bei    seinem  Leben  ader  nach  seinem  Tode  irgend  wer  der 


Petrus  de  Relana  sine  verbi  additione inter  cetera  protalit:  dicimas  Valdesiam  in 

dei  paradyso  esse,  sabiangens,  quod  si  nos  eandem  quam  et  ipsi  de  Valdesio  confessionem 
non  faceremus,  pacem  nobiscam  habere  non  possent. 
1)  8.  S.  193. 

Abb.  d.  IIL  Gl  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  26 
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praepositus  sei,  weder  bei  den  italischen  noch  bei  den  ultramontanen 
Brüdern.  Nun  fragten  sie^  ob  die  Waidesier  auf  dieser  Forderung  ohne 
Einschränkung  bestehen,  wollten?  Eine  solche  Aeusserung  aber,  wie 
die  angeführte,  konnte  man  nur  dann  dem  Waldez  in  den  Mund  legen, 
wenn  man  ihn  für  den  Stifter  der  Secte  ansah:  sie  passt  nur  wenn 
es  sich  um  die  erste  Orp:anisirung  der  Gemeinschaft  handelte;  und  die 
Worte :  „er  wolle  nicht"  etc.  sind  nur  annehmbar  aus  dem  Munde 
eines  Mannes,  welcher  das  Recht  hat,  seinen  Willen  der  Gemeinschaft 
zur  Norm  zu  setzen.  Ebenso  ist  in  der  andern  Aeusserung,  welche 
Waldez  gethan  haben  sollte  (6):  „die  italischen  Armen  könnten  mit  ihm 
nur  Frieden  haben,  wenn  sie  die  Arbeiterverbindungen  auflösten"  das 
„mit  ihm"  zu  beachten;  denn  diese  Betonung  der  eigenen  Person  lässt 
die  für  das  ganze  Gemeinwesen  entscheidende  Stellung  des  Waldez  er- 
kennen. Dass  dies  aber  nicht  die  Stellung  eines  zufällig  an  der  Spitze 
stehenden  Vorstands  in  der  Reihe  anderer  war,  ergibt  sich  aus  der  zu- 
vor erwähnten  Erklärung  des  Waldez,  nach  welcher  Qr  nicht  wollte, 
dass  eine  der  beiden  Societäten  bei  seinem  Leben  oder  nach  seinem 
Tode  einen  praepositus  haben  solle. 

Zu  dem  allen  kommt,  dass  die  Streitigkeiten  mehrfach  es  würden 
nahe  gelegt  haben,  sich  auf  ein  älteres  Herkommen  in  der  Secte  zu 
berufen,  wenn  ein  solches  bestanden  hätte.  Nirgends  aber  in  dem 
Briefe  findet  eine  Berufung  auf  die  Zeit  vor  Waldez  statt.  Auch  daraus 
folgt,  dass  die  Waidesier  nicht  älter  als  Waldez  sind,  und  dass  dieser 
der  Gründer  der  Secte  ist. 

2.  Der  Name  des  Stifters  heisst  bei  den  mittelalterlichen  Schrift- 
stellern bald  Valdus,  bald  Valdesius,  in  unserem  Briefe  dagegon  durch- 
weg Valdesius.  Er  hat  also  bei  den  Waldesiern  selbst  nicht  anders 
geheissen,  und  folglich  ist  Waldez  und  nicht  Waldus  oder  Waldo  die 
richtige  Schreibweise. 

Dass  Waldez  nicht  lange  vor  1179  seine  Genossenschaft  gegründet 
hat,  steht  fest;  nicht  so,  wie  lange  er  nachher  noch  gelebt  hat.  Der 
Convent  zu  Bergamo  fand  im  Mai  1218  statt.  Es  handelte  sich  da, 
wie  wir  schon  sahen,  auch  um  die  Vorsteherscbaft  in  der  Secte  nach  des 
Waldez  Tode  und  um  die  Frage  der  Seligkeit  des  Waldez.  Daraus  wird 
wahrscheinlich,  dass  Waldez  nicht  sehr  lange  vor  1218  gestorben  sei. 
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Mit  der  Frage  um  die  Seligkeit  des  Waldez  ist  die  um  die  Selig- 
keit eines  gewissen  Vivet  verbunden.  Vivet  muss  also  eine  hervor- 
ragende Persönlichkeit  in  der  Anfangszeit  der  Secte  gewesen  sein.  Keine 
der  bisher  bekannten  Quellen  kennt  diesen  Namen.  Steht  er  in  den 
Augen  der  Waldesier  dem  Waldez  auch  zunächst,  so  doch  nicht  gleich: 
denn  nachdem  sie  die  Firage  über  die  Seligkeit  beider  aufgeworfen, 
fordern  sie  von  den  italischen  Armen  doch  nur  die  Anerkennung  der 
Seligkeit  des  Waldez.  Der  dem  Pilichdorf  zugeschriebene  Tractat  vom 
Jahre  1395  sagt:  dem  Petrus  Waldus  —  den  Vornamen  Petrus  bringt 
dieser  Tractat  zuerst  —  habe  sich  als  einer  der  ersten  angeschlossen 
ein  Johannes  de  Lugduno,  nach  welchem  später  die  Sectirer  auch  pau- 
peres  de  Lugdnno  genannt  worden  seien  ^).  Das  ist  die  einzige  Spur 
von  einem  bedeutenderen  Namen  neben  dem  des  Waldez  aus  der  ersten 
Zeit  der  Secte,  da  die  beiden  Priester,  welche  dem  Waldez  die  Schrift 
ins  Romanische  übersetzten  und  niederschrieben,  hier  nicht  in  Betracht 
kommen  können.  Sollte  vielleicht  der  volle  Name  dieses  Johannes  — 
Johannes  Vivet  gewesen  sein? 

3«  Moneta  berichtet^)  um  1250,  ein  Lehrer  der  italischen  Armen, 
Thomas,  habe,  um  die  Rechtmässigkeit  der  priesterlichen  Gewalt  des 
Waldez  zu  beweisen,  also  argumentirt :  „Jeder  aus  jener  Gemeinde  konnte 
dem  Waldez  sein  Recht,  sich  selbst  zu  regieren,  verleihen,  und  so  konnte 
jene  ganze  Gemeinde  dem  Waldez  die  Leitung  Aller  übertragen  und 
hat  sie  ihm  übertragen,  und  so  wählten  sie  ihn  zum  Priester  und  Prä- 
laten für  AUe^^  Dieckhoff  meint,  es  handle  sich  bei  diesem  Satze  um 
die  Vorstehers chaft  und  nicht  um  das  Priesterthum ,  und  auch  so  sei 
eine   derartige  Argumentation   der   eigentlich  waldesischen  Entwicklung 


1)  Cod.  lat.  5338  f.  213  b.;  Inter  qaos  quidam  86  predioto  Petro  adianxit,  qui  dictos  erat 
lohannes  de  Lagdano,  a  qao  eoiam  postea  sectarij  vocabantur  paaperes  de  Lugdano.  Bei 
Greiser  fehlt  der  letztere  Sats. 

2)  Monetae  CremonenBis  adv.  Gatharos  et  Valdenses  libri  quinque.  Ed.  Richinus.  Rom.  1743. 
f.  403 :  Sciendam  antem,  qaod  qaidam  dixerunt,  qnod  Valdesius  ordinem  habuit  ab  univer- 
sitate  fratram  saoruro.  Eorum  autem,  qai  hoc  dixemnt,  principalis  aactor  foit  qaidam 
baeresiarcha  paaperam  Lombardoram,  Doctor  perversuSi  Thomas  nomine;  hoc  autem  pro- 
bare taliter  aosos  est :  quilibet  de  illa  congregatione  potuit  dare  Valdesio  jus  säum,  soilioet 
regere  se  ipsum,  et  sie  tota  congregatio  illa  potuit  conferre  et  contulit  Valdesio  regimen 
omnium,  et  sie  creaverunt  illum  omnium  Pontificem  et  Praelatum. 

26* 
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fremd«  Allein  es  kommt  nicht  darauf  an,  was  jener  Thomas  mit  seinem 
Satze  bewiesen  hat,  sondern  was  er  hat  beweisen  wollen,  und  er  wollte, 
wie  der  Zusammenhang  bei  Moneta  zeigt,  für  Waldez  nicht  bloss  das 
Recht  der  obersten  Leitung  sondern  auch  des  obersten  Priesterthums 
begründen«  Und  dass  der  Satz  auch  in  diesem  Umfang  der  eigentlich 
waldesischen  Entwicklung  nicht  fremd  sei,  dass  vielmehr  auch  bei  den 
Waldesiern  wie  bei  den  italischen  Armen  die  Commune,  wie  der  Aus- 
druck lautet,  als  die  eigentliche  Trägerin  aller  Amts-  und  Regierungsgewalt 
in  der  Kirche  angesehen  wurde,  das  wird  überall  in  dem  Sendschreiben 
klar  ausgesprochen.  Auf  die  Frage  der  italischen  Armen  in  Betreff  der 
Vor  Steher  Schaft  wird  zu  Bergamo  beschlossen,  dass  die  Commune  der 
italischen  und  die  der  ultramontanen  Armen  vereint  entweder  praepo- 
siti  für  immer  oder  rectores  auf  eine  bestimmte  Zeit  erwählen  könne; 
dass  es  in  das  Ermessen  der  Commune  gestellt  sei,  ob  sie  ministri 
(für  die  priesterlichen  Functionen)  ordiniren  wolle  entweder  auf  Lebens- 
dauer oder  auf  eine  gewisse  Zeit.  Auf  die  Frage  über  die  Scheidung 
Verehelichter  behalten  die  Waldesier  der  Commune  das  Recht  der 
Entscheidung  vor.  Die  societas  der  Brüder  ist  ferner  dem  Send- 
schreiben zufolge  die  Inhaberin  des  Rechtes  der  Kirchenzucht  und  hat 
die  Entscheidung  über  die  Lehre. 

.  Es  fragt  sich  nun  allerdings,  wer  zu  dieser  die  höchste  Gewalt 
ausübenden  Commune  gehörte?  ob  alle  Getauften,  oder  nur  die,  welche 
das  Leben  apostolischer  Vcllkommenheit  fährten?  Unser  Sendschreiben 
lässt  darüber  keinen  Zweifel.  Denn  auf  die  Frage,  ob  man  die  Eucha- 
ristie auch  von  einem  Priester  der  römischen  Kirche,  gleichviel  ob  er 
würdig  oder  unwürdig  sei,  empfangen  könne,  antworten  die  Waldesier: 
Ja,  so  lange  ihn  die  congregatio  baptizatorum  im  Amte  leidet  (22). 
So  tritt  hier  als  Wechselbegriff  für  die  Commune  die  congregatio  bapti- 
zatorum ein.  Es  sind  also  nicht  bloss  die  perfecti,  nur  die  welche  das 
Leben  apostolischer  Vollkommenheit  führen,  es  ist  nicht  der  engere 
Kreis  der  Prediger,  welchem  principaliter  das  Amt  des  Wortes  und  das 
Kirchenregiment  bei  den  Waldesiern  zugehört,  sondern  es  sind  alle 
Getauften. 

Damit  aber  werden  wir  zu  einer  wesentlich  anderen  Auffassung  des 
waldesischen  Wesens  genöthigt,    als  sie  uns  Dieckhoff  gibt.     Denn  von 
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diesem  Gelehrten  wird  als  entscheidender  und  das  Wesen  der  Secte  in 
der  verschiedensten  Weise  bestimmender  Grundsatz  angegeben,  dass  die 
Waldesier  das  Recht  der  apostolischen  Predigt  und  die  Kraft  priester- 
licher Handlungen  nur  ihren  perfecti  d.  h.  den  in  apostolischer  Voll- 
kommenheit Lebenden  zuerkannt,  also  die  Kraft  der  Gnadenmittel  von 
der  subjectiven  Würdigkeit  des  Spendenden  abhängig  gemacht  hätten* 
Dieser  Satz  Dieckhofifs  aber  kann  unmöglich  bestehen  mit  der  Lehre 
von  einem  allgemeinen  Priesterthum ,  wie  dieses  durch  die  berührten 
Stellen  unseres  Sendschreibens  unzweifelhaft  bezeugt  ist.  Das  Priesterrecht 
führten  die  Waldesier  vielmehr,  wie  später  Luther,  auf  die  Taufe  zurück, 
und  die  Kraft  und  Wirksamkeit  der  priesterlichen  Handlung  beruht  bei 
ihnen  ebenso  wie  bei  dem  Reformator  auf  dem  Worte  Gottes,  keines- 
wegs aber  auf  der  sittlichen  Würdigkeit  des  priesterlich  Handelnden. 

4.  In  dieser  Hinsicht  gibt  uns  unser  Sendschreiben  die  wichtigsten 
Aufschlüsse,  indem  es  uns  über  die  Abendmahlsstreitigkeiten  berichtet, 
welche  zwischen  beiden  Societäten  von  dem  Convent  zu  Bergamo  an 
die  Einigung  aufhielten.  Es  zeigt,  dass  die  Waldesier  im  Gegensatz  zu 
den  italischen  Armen  die  Ansicht  hatten,  dass  die  Gnadenmittel  wirksam 
seien  nicht  in  Folge  der  Ordination  des  Spenders  und  nicht  in  Folge 
der  sittlichen  Würdigkeit  desselben,  sondern  in  Folge  des  verheissenden 
Wortes  Christi.  Die  italischen  Armen  berichten  nämlich  von  einer  drei- 
fachen Ansicht  welche  bei  den  Waldesiern  in  Betreff  der  Eucharistie 
geherrscht  habe:  „Die  eine  ist,  wie  etliche  Genossen  des  Waldez  es  aus- 
sprechen, die,  dass  die  Substanz  des  Brodes  und  Weines  allein  durch 
das  Aussprechen  der  Worte  Gottes  in  Christi  Leib  und  Blut  gewandelt 
werde,  wobei  sie  hinzufügen:  nicht  einem  Menschen,  sondern  dem  Worte 
Gottes  schreiben  wir  die  Kraft  zu.  —  Die  andere  Meinung  einiger  Ge- 
nossen des  Waldez  in  Betreff  des  Brodbrechens  ist:  niemand  kann 
taufen,  der  nicht  Christi  Leib  zu  bereiten  vermag.  —  Sie  sagten  auch: 
durch  niemand,  er  sei  gut  oder  böse,  sondern  nur  durch  den,  welcher 
Gott  und  Mensch  ist,  d.  i.  Christus,  könne  die  sichtbare  Substanz  des 
Brodes  und  Weines  in  Leib  und  Blut  Christi  gewandelt  werden  (trans- 
substantiari).  Und  bisher  waren  wir  und  sie  über  diese  dritte  Antwort 
in  Betreff  des  Sacramentes  einig.  In  dem  aber  was  sie  beifügten:  dass 
das  Gebet   des   Ehebrechers   oder   irgend   eines    Boshaftigen   in   diesem 


i  von  Gott  erhört  und  angenommen  werde,  stimmen  wir  nicht 
ein,  weil  ea  vom  Wege  der  Wahrheit  abweicht ')".  Vergleichen  wir 
I  dreierlei  Meinungen,  so  findet  sich,  dasB  die  erstgenannte  auch 
Grundlage  für  die  beiden  andern  ist,  von  denen  die  eine  für  die 
faltuDg  des  Sacramentes  den  gleichen  Satz  nur  nicht  auf  alle  ohne 
irschied  des  Geschlechtes  auegedehnt  wissen  wollte,  die  andere  ihn 
ger  bestimmt   faaate.      Den    sicheren   Beweis  dafür,   dasa  der  erste 

die  Vorraussetzung  auch  für  die  beiden  andern  Meinungen  bilde, 
rt  die  ganze  Polemik  der  italischen  Armen,  welche  in  dem  Send- 
eiben  auf  die  Mittheilung  der  genannten  dreierlei  Ansichten  folgt. 
1  als  eine  allen  Waldesiern  gemeinsame  Ansicht   wird  es  bekämpft, 

auch  der  Gottlose  das  Sacrament  wirksam  verwalten  könne.  Selbst 

Möglichkeit  wird  mau  zur  Bestreitung  unseres  Satzes,  dass  die 
genannte  Anschauung  die  Grundlage  der  beiden  andern  bilde,  nicht 
erheben  können:  dasa  von  den  Vertretern  dieser  letzteren  die  Mit- 
barkeit  des  Gnadenguts  vielleicht  doch  auch  noch  von  der  Würdig- 
des  Empi&ngers  abb&ngig  gemacht  worden  sei;  denn  es  richtet  sich 
^olemik,  welche  gegen  die  Gesammtheit  der  Waidegier  in  Betreff  des 
idmahls  geht,  anch  gegen  das  von  einigen  vorgebrachte  Argument: 

auch  Judas  den  Leib  Christi  empfangen  habe  (23). 

Diese   Lehre    der   Waldesier  vom   Abendmahle   gibt   nun   aber  für 

Ansicht  vom  allgemeinen  Prieaterthum  das  richtige  Verständnias. 
ist  die  von  der  subjectiven  BeachafFenheit  unabhängige  Kraft  des 
tes  Christi,  welche  deu  Laien  zum  Priester  macht,  und  das  Recht 
)8  Wort  zu  gebrauchen  hat  ein  jeder  Getaufte.  Mit  dieser  für  die 
lesier  festgestellten  Lehre  von  der  Objectivität  der  Gnadeumittel 
h  das  göttliche  Wort  ist  nun  auch  der  Schlüssel  gegeben  für  das 
l&ndnisa  einer  Anzahl  von  Sätzen  katholischer  Berichterstatter, 
heo  Dieckhoff  Gewalt   anthun  muas,    um  seine  grundlegende  Theae 

den  Charakter  der  waldesiachen  Seote,  nach  welcher  sie  Recht  und 
't  des  priesterlichen  Thuna  auf  das  Leben  in  apostolischer  Voll- 
menheit   gegründet   haben   aoU,  aufrecht   erhalten   zu  können.     So 

z.B.  Alanus,    die  Waideeier  hätten  gelehrt:  quod  non  est  necesse 

)  Reicr.  16—19. 
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Lominem  confiteri  peccata  sua  sacerdoti,  si  praesto  sit  laicus,  cai 
possit  confiteri.  Und  Dieckhoff  sucht  sich  der  Beweiskraft  dieser  Stelle 
für  ein  allgemeines  Priesterthum  dadurch  zu  entziehen,  dass  er  sagt, 
„dass  zu  jener  Zeit  die  Verwaltung  der  Privatbeichte  noch  gar  nicht 
so  bestimmt  zu  den  priesterlichen  Functionen  als  solchen  gehörte,  wie 
es  später  der  Fall  war,  und  das8  also  mit  der  Entscheidung  dieser 
Frage  über  die  Beichte  noch  keineswegs  die  über  die  priesterlichen 
Functionen  überhaupt  zusammenfiel'*.  So  sagt  Stephanus  de  Borbone, 
die  Waldesier  hätten  gelehrt:  omnes  bonos  esse  sacerdotes,  und  Dieck- 
hoflf  versucht,  wie  schon  hervorgehoben  ist,  zu  beweisen,  dass  sich  bei 
den  Waldesiern  an  den  Begriff  des  guten  Laien  eine  prägnantere  Be- 
deutung geknüpft  habe.  Wenn  nach  Dieckhoff  die  wirksame  Verwaltung 
der  Eucharistie  von  den  Waldesiern  an  die  subjective  Würdigkeit  des 
Spenders,  an  das  Leben  desselben  in  apostolischer  Vollkommenheit 
geknüpft  wurde,  so  muss  es  auffallend  erscheinen,  dass  die  Waldesier 
bereit  waren,  die  Eucharistie  aus  den  Händen  römischer  Priester  zu 
empfangen.  Und  ganz  mit  Recht  hat  Dieckhoff  von  seiner  unrichtigen 
Voraussetzung  aus  darin  einen  Widerspruch  gefunden.  Aber  wir  wissen 
nun  aus  unserem  Sendschreiben,  dass  es  sich  in  diesen  Dingen  weder 
um  ungenaue  Mittheilungen  katholischer  Berichterstatter  noch  um  irgend 
welche  Widersprüche  handelt.  Die  Lehre  der  Waldesier,  dass  die  Gegen- 
wart und  Wirksamkeit  des  Gnaden guts  nicht  durch  die  Würdigkeit  dds 
Spendenden,  sondern  durch  die  Kraft  des  Wortes  Christi  bedingt  sei, 
löst  das  Räthsel. 

5.  Da  ein  so  folgenreicher  Satz  wie  jener,  welcher  die  wirksame 
Verwaltung  der  Gnadenmittel  von  der  Würdigkeit  des  Spendenden  ab- 
hängig macht,  aus  dem  Complex  der  waldesischen  Ansichten  gestrichen 
und  dafür  ein  ebenso  folgenreicher  an  die  Stelle  gesetzt  werden  muss, 
so  werden  auch  manche  Sätze  der  Waldesier  nun  in  einer  wesentlich 
andern  Weise  aufgefasst  werden  müssen,  als  es  bisher  geschehen  ist. 
So  kann  der  Unterschied  von  perfecti  und  credentes,  wenn  anders  die 
Waldesier  selbst  diese  Bezeichnungen  gebraucht  haben  und  dieselben 
nicht  durch  die  katholischen  Schriftsteller  von  den  Katharern  auf  sie 
übertragen  worden  sind,  jene  Bedeutung  unmöglich  gehabt  haben, 
welche  Dieckhoff  und  Herzog  ihnen  zumessen.      Die  Forderung  aposto- 


.  \      • 


;»>vSs\  \v\;;W\*«n«*nheit  kann  bei  ihnen  niemals  als  eine  Bedingung  für 
slu^  \u*Äbmi,^  tios  Predigerrechts,  sondern  nur  als  eine  sittliche  Forderung 
ftu*  ih^  IVrson  gestellt  worden  sein.  Sie  kann  nur  in  dem  Sinne  ge- 
ütikUt  woixlen  sein,  dass  dem,  der  das  Wort  der  Apostel  ergreift  um  es 
»u  vorkttnden,  auch  ein  Leben  zieme,  wie  es  die  Apostel  geführt  haben, 
r^brigens  ist  es  für  die  Frage,  ob  die  Waldesier  selbst  jene  ünter- 
noheidung  von  perfecti  und  credentes  für  ihre  Angehörigen  gemacht 
haben,  bedeutsam,  dass  sich  im  Sendschreiben  keine  Spur  davon  findet. 
Ks  ist  dies  ein  Umstand,  der  einer  Verneinung  der  Frage  fast  gleich 
kommt. 

6.  Die  Folgen  davon,  dass  Dieckhoff  keine  Kunde  hatte  von  jenem 
wichtigen  Grund satze  der  Waldesier,  welcher  die  Gnade  ausschliesslich 
an  das  Wort  gebunden  sein  l&sst,  zeigen  sich  vornehmlich  in  den  ab- 
schliessenden Urtheilen  dieses  Schriftstellers  über  das  Verhältniss  der 
Waldesier  zu  dem  Protestantismus.  „Die  waldensische  Entwicklung**, 
so  sagt  er,  „stellt  sich  überall  nicht  als  eine  solche  dar,  welche  vor- 
bereitend auf  die  späteren  Lösungen  der  Reformation  hinweist."  Er 
bestreitet  es,  „dass  sich  die  Waldesier  von  dem  pelagianisirenden  Grund- 
irrthum  der  katholischen  Entwickelung  im  Mittelalter  frei  gemacht  und 
sich  des  Materialprincips  des  evangelischen  Protestantismus,  des  Princips 
von  der  Gerechtigkeit  des  sündigen  Menschen  vor  Gott  allein  aus 
Gnaden,  bemächtigt  haben".  „Nirgends  finden  wir  in  den  waldensischen 
Sätzen  eine  tiefere  Auffassung  vom  Wesen  der  erlösenden,  .wieder- 
gebärenden  Gnade  und  ihrem  Verhältniss  zu  der  zu  erlösenden,  wieder- 
zugebärenden sündigen  Creatur.  Wir  haben  vielmehr  gesehen,  dass  die 
waldesische  Entwickelung,  sich  einseitig  ^  mehr  nur  dem  subjectiven 
Heiligungsstreben  zuwendend,  die  Bedeutung  der  in  der  Kirche  ver- 
walteten  Gnadenmittel  nicht  richtig  zu  erkennen  vermag  und  immer 
mehr  übersieht".  Wie  aber,  wenn  nach  diesem  letzteren  Satz  die  Unter- 
Schätzung  der  in  der  Kirche  verwalteten  Gnadenmittel  eine  Wirkung 
des  einseitig  gepflegten  subjectiven  Heiligungsstrebens  ist:  sollte  nun,  wo 
wir  erkannt  haben,  dass  Dieckhoffs  Meinung  in  Betreff  der  waldesischen 
Gnadenmittellehre  unrichtig  ist,  nicht  auch  das  „einseitig  gepflegte 
subjective  Heiligungsstreben"  eine  nicht  ganz  richtig  hingestellte  Vor- 
aussetzung  Dieckhoffs   sein?      Sollte  nicht  der  Umstand,   dass  sie  über 
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die  in  der  Kirche  verwalteten  Gnadenmittel  in  der  Hauptsache  wie  die 
deutschen  Reformatoren  dachten,  auch  vermuthen  lassen,  dass  sie  nicht 
so  pelagianisch  lehrten  und  dem  Materialprincip  des  evangelischen 
Protestantismus   nicht   so   ferne   gestanden   seien,    als  Dieckhoff  meint? 

Es  ist  ja  wahr,  dieWaldesier  haben  die  Schrift  vielfach  in  gesetz- 
licher Weise  äufgefasst  und  damit  dem  Geiste  der  Zeit  auch  ihrerseits 
Tribut  geleistet.  Schon  der  Begriff  einer  höheren  Vollkommenheit,  in- 
soferne  dieselbe  sich  auf  gewisse  äussere  Werke  gründet,  ist  ein  un- 
evangelisches Element.  Auch  hat  ihr  Pönitenzwesen  einen  falsch  gesetz- 
lichen Zug.  Aber  wer  wollte  nach  den  Schlacken  und  nicht  nach  dem 
Golde  die  geschichtliche  Bedeutung  einer  religiösen  Gemeinschaft  schätzen? 
Nach  dem  wenigstens,  was  wir  über  die  Waldesier  jetzt  mit  Sicherheit 
wissen,  werden  wir  im  geraden  Gegensatz  zu  Dieckhoff  vielmehr  auch 
in  Betreff  der  Frage  über  die  Rechtfertigung  sagen  müssen,  die  walde- 
sische  Entwicklung  stelle  sich  als  eine  solche  dar,  welche  vorbereitend 
auf  die  späteren  Lösungen  der  Reformation  hinweise.  Die  Waldesier 
hatten  sich  jenes  materialen  Princips  des  späteren  Protestantismus,  jener 
Auffassung  des  Christenthums,  welche  die  eigene  sittliche  Leistung  zwar 
fordert^  aber  nicht  auf  diese  sondern  auf  die  dem  Glauben  geschenks weise 
dargebotene  Leistung  Christi  das  Recht  der  Seligkeit  gründet  —  sie 
hatten  sich  dieses  Princips  wenigstens  in  der  Wurzel  bemächtigt,  sie 
hatten  das  Princip  ohne  die  volle  Tragweite  desselben  zu  erkennen. 
Es  lag  in  der  Lehre,  dass  die  Kraft  des  Wortes  Gottes  und  nicht  die 
sittliche  Würdigkeit  zum  Priester  mache.  Denn  der  Kern  dieser  Auf- 
fassung ist  doch  der,  dass  hier  der  Glaube  im  allgemeinen  und  das 
Wort,  an  welches  die  Gnade  gebunden  ist,  in  eine  unmittelbare  Be- 
ziehung zu  einander  gesetzt  sind,  und  dass  die  subjective  Würdigkeit 
als  eine  die  Gnade  bedingende  ausgeschlossen  wird*  Es  ist  allerdings 
hier  noch  der  Glaube  in  seiner  Richtung  auf  die  Gnade  überhaupt,  nicht 
auf  das  was  eigentlich  rechtfertigt,  welcher  eben  dieser  Gnade  durch  Zu* 
sammenschluss  mit  dem  Worte,  an  das  sie  ein  für  alle  mal  gebunden 
ist,  gewiss  ist;  aber  es  liegt  am  Tage,  wie  damit  doch  schon  die  Richt- 
ung auf  jene  protestantische  Auffassung  gegeben  war,  eine  Richtung, 
für  die  einmal  nur  das  Dilemma  zwischen  Gnade  und  Verdienst,  Glaube 
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und   Werken   gestellt   zu  werden   brauchte,    um  sich  mit  einer  inneren 
Nothwendigkeit  auf  die  erstere  Seite  zu  schlagen. 

7.  Die  Wirkung  der  Lehre  von  dem  allgemeinen  Priesterthum  der 
Gläubigen,  wie  wir  sie  der  Meinung  Dieckhofifs  entgegen  in  unserem 
Sendschreiben  bezeugt  finden,  zeigt  sich  nun  auch  in  dem,  was  uns 
das  Sendschreiben  in  einigen  weiteren  Andeutungen  über  die  Verfassung 
der  Waldesier  sagt.  Wir  schicken,  um  diese  Andeutungen  richtig  zu 
fassen,  eine  allgemeinere  Bemerkung  über  die  Friedensunterhandlungen 
des  Convents  von  1218  voraus.  Die  italischen  Armen  und  die  Waldesier 
waren  wie  über  die  Vorsteherschaft  so  auch  über  die  Ordination  von 
Priestern  uneins.  Zu  Bergamo  verglich  man  sich  über  diese  Punkte, 
wiewohl  das  Sendschreiben  erkennen  lässt,  dass  die  Waldesier  diesen 
Vergleich  später  beanstandeten  und  für  ihre  Anschauungen  eine  aus- 
schliessliche Geltung  forderten.  Die  später  beanstandeten  Vergleich ungs- 
formein  wurden  nun  damals  so  gefasst,  dass  die  beiderseitigeji  Anschau- 
ungen als  gleichberechtigt  nebeneinander  gestellt  und  die  Entscheidung 
zwischen  beiden  dem  Ermessen  einer  jeden  der  beiden  Communen  an- 
heimgegeben wurde.  Welche  der  beiden  in  Frage  kommenden  Meinungen 
die  eine  oder  die  andere  Societät  geltend  gemacht  habe,  wird  nicht 
ausdrücklich  gesagt;  aber  es  ist  jedesmal  leicht  zu  erkennen. 

Aus  dem  Sendschreiben  ergibt  sich,  dass  die  italischen  Armen 
praepositi  auf  Lebenszeit  (praepositos  aeternaliter),  die  Waldesier  aber 
rectores  und  diese  nur  für  eine  kürzere  Amtsdauer  wollten  (rectores  ad 
tempus  (5).  Im  Verlaufe  des  Schreibens  werden  die  sechs  zum  Convente 
von  Bergamo  abgeordneten  Waldesier  genannt,  und  da  heisst  es  nun 
bei  den  beiden  ersten :  qui  ambo  tunc  temporis  actionem  ultramontanorum 
annualem  iuxta  suam  consuetudinem  procurabant  (15).  Ohne  Zweifel 
haben  wir  hier  die  ,, rectores'*  der  Waldesier.  Sie  bekleideten  ihr  Amt 
nur  ein  Jahr  lang.  Es  sind  die  rectores  ,,ad  tempus''.  Gleich  nachher 
gibt  von  ihnen  der  an  erster  Stelle  genannte  Petrus  de  Relana  im  Namen 
seiner  Societät  die  definitive  Erklärung  in  der  Frage  über  die  Seligkeit 
des  Waldez.  Er  scheint  also  von  den  beiden  Rectoren  auch  thatsächlich 
der  erste  zu  sein.  Nach  Stephanus  de  Borbone  und  den  von  Limborch 
mitgetheilten  Inquisitionsacten  haben  bei  den  Waldesiern  die  Rangunter* 
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schiede  von  noajoralis,  major  und  minor  bestanden.  Ich  vermuthe,  dass 
sich  diese  Unterschiede  wenigstens  zunächst  auf  die  beiden  Rectoren 
bezogen  haben ,  von  denen  der  erste  majoralis  oder  frater  major,  der 
andere  frater  minor  könnte  genannt  worden  sein. 

In  der  anderen  Streitfrage  über  die  Wahl  und  Ordination  von 
Priestern  lautet  die  Vergleichungsformel  von  Bergamo:  ministros  taliter 
eligere  communiter  vel  de  nuper  conversis  vel  de  amicis  in  rebus  per- 
manentibus  —  ordinäre  eternaliter  vel  ad  tempus,  secundum  quod  com- 
muni  utilius  vel  amplius  ad  pacem  pertinere  videbitnr.  Die  italischen 
Armen  sind  es,  welche,  wie  aus  den  späteren  Sätzen  des  Sendschreibens 
sich  ergibt,  und  wie  katholische  Quellen  bezeugen,  einen  besonderen 
Priesterstand  eingerichtet  hatten.  Die  Waldesier  also  sind  diejenigen, 
welche  nur  ministri  „ad  tempus"  haben  wollten.  Wo  etwa  eine  Gemeinde 
aus  Noth  die  Eucharistie  selbst  verwalten  musste,  weil  es  nicht  mehr 
möglich  oder  räthlich  war,  sie  von  dem  Priester  der  römischen  Kirche 
zu  empfangen,  da  stellte  die  Commune  für  den  einzelnen  Fall  oder  für 
gewisse  Zeit  einen  aus  ihrer  Mitte  dazu  auf.  Nicht  sacerdos  sondern 
minister  ist  die  Bezeichnung  für  einen  solchen:  wohl  eine  weitere  Be- 
stätigung dafür,  dass  das  sacerdotium  selbst  nicht  als  ein  einem  beson- 
deren Stande  eigenes,  sondern  als  ein  Allen  gehöriges  angesehen  wurde. 

8.  £s  muss  dagegen  als  ein  Merkmal  jener  falschen  Gesetzlichkeit 
bezeichnet  werden,  welche  für  das  ganze  Zeitalter  charakteristisch  ist, 
wenn  die  Waldesier  bei  ihrer  Forderung  eines  apostolischen  Liebens  für 
ihre  Verkünder  mit  ängstlicher  Gewissenhaftigkeit  auf  die  Formen 
drangen,  in  welchen  sich  einst  nach  ihrer  Meinung  das  Leben  der  Apostel 
dargestellt  hatte.  Aus  unserem  Sendschreiben  geht  hervor,  dass  die 
Waldesier  die  Verbindungen  zu  gemeinsamer  Arbeit  bei  den  italischen 
Armen  beanstandeten.  Wir  wissen  aus  den  katholischen  Quellen,  dass 
die  Prediger  der  Waldesier  in  freiwilliger  Armuth  lebten  und  der  eigenen 
Arbeit  für  ihren  Unterhalt  sich  enthielten*  Nach  den  Worten  Christi 
Matth.  10,  10  und  Luc.  10,  7  sollten  sie  wie  die  Jünger  ihr  Brod  von 
denen  nehmen,  welchen  sie  predigten.  Trotzdem  erklärten  sie  sich  zu 
Bergamo,  sehr  wahrscheinlich  bestimmt  durch  die  sehr  kategorisch 
gestellte  Frage  der  italischen  Armen,  welche  mit  völliger  Trennung  zu 
drohen    schien,    in    sehr  unbestimmter  Weise:    „wenn    eine  Person  den 
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Rath  der  Armen  begehre ,  und  in  der  irdischen  Arbeit  bleiben  wolle, 
so  solle  man  ihr  rathen  wie  es  Gott  und  seinem  Gesetze  gemäss  sei, 
sowohl  in  dem  Fall,  dass  sie  allein  bleiben  als  auch  in  dem,  dass  sie  mit 
mehreren  sich  verbinden  wolle"  (6).  Wir  sehen,  die  Waldesier  sichern 
sich  mit  dieser  Antwort  ihre  Ansicht;  aber  sie  drücken  sich  so  aus, 
dass  auch  die  italischen  Armen  ihre  Arbeiterverbindungen  behalten 
können.  Wenn  nun  auch,  wie  es  nach  dem  Schreiben  erscheint,  dieser 
zu  Bergamo  gegebene  Bescheid  der  Waldesier  von  der  eigenen  Societat 
hinterher  beanstandet  worden  sein  mag:  so  lasst  sich  doch  mit  ziem- 
licher Sicherheit  so  viel  daraus  schliessen,  dass  die  Frage,  ob  die  Ver- 
künder des  Wortes  sich  der  irdischen  Arbeit  zu  enthalten  hätten, 
keine    Cardinalfrage   für    die   Waldesier    war,    wenngleich    sie    dieselbe 

bejahten. 

Ein  Gleiches  gilt  auch  von  der  Frage  über  die  Ehescheidung.  Sie 
bildete  wie  die  zuvorbesprochene  einen  Gegenstand  des  Streites.  Es  ist 
freiliob  nicht  gesagt,  in  welcher  Hinsicht  dies  der  Fall  war;  aber  es 
kann  kaum  anders  als  in  Hinsicht  auf  das  für  höher  angesehene  ehe- 
lose Leben  gewesen  sein.  Es  wird  sich  um  die  Frage  gehandelt  haben, 
ob  der  eine  Ehetheil  ohne  Sunde  sich  von  dem  andern  scheiden  könne, 
um  ein  für  vollkommener  geachtetes  eheloses  Leben  zu  führen.  Während 
die  italischen  Armen  eine  solche  Scheidung  nur  unter  Einwilligung  der 
beiden  Ehetheile  für  zulässig  erklärten  (9),  scheinen  die  Waldesier  schon 
den  Entschluss  des  einen  Ehetheils  als  genügenden  Scheidungsgrund 
angesehen  zu  haben.  Die  Waldesier  sagen  nämlich  zu  Bergamo:  de 
matrimonio  dicimus  legitimo,  quod  non  absolvatur  nisi  per  voluntatem 
utriusque,  nisi  occasio  iusta  intervenerit,  secundum  quod  communi  vide- 
bitur  (12).  Eine  solche  occasio  justa,  welche  die  Gemeinde  veranlassen 
konnte,  die  Nichteinwilligung  des  einen  Ehetheils  zur  Scheidung  unbe- 
rücksichtigt zu  lassen,  durfte  etwa  der  Entschluss  eines  verheiratheten 
Mannes  gewesen  sein,  ein  apostolischer  Prediger  zu  werden. 

9.  Der  Passauer  Anonymus  sagt  da,  wo  er  die  Irrthümer  der 
Waldesier  aufzählt:  „In  Betreff  der  Taufe  irren  Einige,  indem  sie  be- 
haupten, die  kleinen  Kinder  würden  durch  die  Taufe  nicht  selig,  denn 
der  Herr  sage:  wer  da  glaubt  und  getauft  wird,  der  wird  selig  werden. 
Nun   glaube   aber    ein    Kind   noch    nicht,    folglich  werde  es  nicht  selig 
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(durch  die  Taufe)  ^),  und  im  Zusammenhang  damit  scheint  es  zu  stehen , 
wenn  er  dann  anfuhrt:  „Einige  taufen  von  neuem,  Ändere  legen  die 
Hände  auf  anstatt  der  Taufe  ^)'^  Diese  Stelle  vermag  fiber  die  in  unserm 
Sendschreiben  angedeutete  Streitfrage  über  die  Taufe  Licht  zu  ver- 
breiten. Die  Waldesier  forderten  zu  Bergamo  von  den  italischen  Armen 
eine  Erklärung  über  die  Taufe,  und  diese  antworteten:  „Wir  sagen^ 
dass  keiner,  der  die  Wassertaufe  verwirft,  selig  werden  kann;  von  den 
kleinen  Kindern  aber  glauben  wir,  dass  sie  ohne  die  Taufe  keineswegs 
selig  werden  können  und  wir  bitten,  dass  auch  sie  (die  Waldesier)  dies 
glauben  und  bekennen  (8)*  In  ihrer  Aptwort  auf  diese  Resolution  um- 
gehen nun  die  Waldesier  den  Punkt  der  Kindertaufe  und  sagen  bloss: 
,,In  Betreff  der  Taufe  glauben  wir,  dass  niemand  selig  werde,  der  nicht 
die  Wassertaufe  empfangen  hat  (11).  Darin  liegt  nun  freilich,  dass 
auch  die  Kinder  getauft  werden  müssen;  aber  der  Umstand  dass  es 
nicht  ausgesprochen  wird,  scheint  anzudeuten,  dass  ein  Theil  der  Walde- 
sier die  Kindertaufe  verwarf  und  dass  man  um  dieser  willen  einen 
bestimmten  Ausspruch  vermied,  um  in  der  eigenen  Societät  den  Frieden 
nicht  zu  stören.  Dass  die  Kindertaufe  indessen  auch  bei  den  Waldesiern 
die  herrschende  Praxis  gewesen  sei,  scheint  theils  aus  der  mitgetheilten 
Stelle  des  Passauer  Anonymus  hervorzugehen,  welcher  die  Verwerfung  der 
Kindertaufe  ausdrücklich  nur  als  die  Forderung  „Einiger^'  bezeichnet^ 
theils  aus  dem  Einwand  der  italischen  Armen  gegen  die  oben  ange- 
führte Meinung  eines  Theils  der  Waldesier  über  die  Eucharistie:  „dass 
nur  taufen  könne  wer  Christi  Leib  zu  bereiten  vermöge'^  Denn 
jener  Einwand  lautet:  „Diesem  Satze  zufolge  müssten  dann  die 
Waldesier  bekennen:  Christi  Leib  werde  nicht  bloss  durch  Laien  und 
Böse  sondern  auch  durch  Weiber  und  Buhlerinnen  bereitet,  oder  die 
Taufe  durch  solcherlei  Leute  sei  niemals  eine  wahre  Taufe''  (^7).  .  Man 
sieht,  dass  die  italischen  Armen  voraussetzen,  dass  bei  den  Waldesiern 
die    Taufe  durch  Weiber    und  Buhlerinnen    als    eine   gültige   betrachtet 


1)  Cod.  lat.    811,  f.  82  d. 

2)  Die  letztgenannten  berühren  sich  hier  mit  den  Arnoldisten  cf.  Gnil.  Dnrandi  Rationale 
divinomm  offioiorum  T.  I.  Antwerp.  1614.  lib.  1.  cap.  8.  nam.  12:  Arnaldistae  tarnen  per- 
fidi  haeretici  assenint,  quod  nnnquam  per  baptismum  aqnae  homines  Spiritum  sanctum 
accipinnt,  nee  Samaritani  baptizati  illum  receperunt,  donee  manus  impositionem  acceperunt. 
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werde,  und  dass  sie  von  diesem  von  beiden  Theilen  zugestandenen  Satze 
aus  die  gegnerische  Meinung  über  die  Eucharistie  widerlegen  wollten. 
Kam  aber  das  Taufen  „durch  Weiber  und  Buhlerinnen"  d.  h.  doch  wohl 
die  Nothtaufe  bei  den  Waldesiern  vor,  dann  hatten  sie  die  Kindertaufe 
als  herrschende  Praxis. 


So  hat  uns  denn  die  Erörterung  unserer  Quelle  zu  Resultaten  über 
die  älteren  Waldesier  geführt,  welche  von  denen  Dieckhoffs  wesentlich 
verschieden  sind.  Es  ist  nicht  etwa  ein  nur  in  der  Form  und  Richtung 
anderes  Mönchthum  als  das  bisherige,  welches  die  Grundlage  der  w^lde- 
sischen  Gemeinschaft  bildet^  sondern  auf  wesentlich  evangelischer  Grund- 
lage erhebt  sich  dieselbe.  Nicht  eine  mönchische  Askese,  welche,  statt 
zur  selbstgenügsamen  Contemplation  sich  zu  wenden,  den  Priester-  und 
Missionsberuf  für  das  Volk  ergreift  —  nicht  das  dürfen  wir  als  die 
hervortretendste  Eigenthümlichkeit  der  Waldesier  hinstellen ,  sondern 
das  ist  es^  dass  sich  hier  eine  religiöse  Gemeinschaft  im  Gegensatze  zu 
der  bestehenden  Priesterkirche  auf  Grund  des  allgemeinen  Christen* 
priesterthums  erhebt,  um  nach  Massgabe  der  Schrift  die  sittlich  verfallene 
und  verwahrloste  Kirche  aufzurichten.  Ihr  Glaube,  der  wie  die  Wahr- 
heit  so  auch  die  Gnade  im  Schriftworte  sieht  und  letztere  unzertrennlich 
mit  demselben  verbunden  erachtet,  eignet  sich  allein  aus  diesem  die 
Gnade  zu  und  verwirft  all  die  übrigen  Vermittlungen,  an  welche  die 
herrschende  Kirche  das  Heil  noch  gebunden  hatte.  Wird  auch  der 
Geist  des  Schriftworts  noch  nicht  im  innersten  erkannt,  wird  es  noch 
viel  zu  äusserlich,  gesetzlich  erfasst  und  trägt  auch  das  fromme  Leben 
noch  vielfach  den  Stempel  der  Unfreiheit:  so  ist  doch  der  Weg,  der 
zur  Befreiung  führt,  mit  jenem  Grundsatze,  dass  das  Heil  unauflöslich 
mit  dem  Worte  verbunden  sei,  bereits  betreten. 

Die  italischen  Armen. 

1.  Ehe  wir  das  Sendschreiben  hinsichtlich  der  Waldesier  zu  erörtern 
begannen,  haben  wir  uns  aus  ihm  bereits  die  Frage  zu  beantworten 
gesucht,  ob  die  italischen  Armen  ihren  Ursprung  dem  Waldez  verdanken 
oder   nicht.      Wir    mussten    diese  Frage   voraus  stellen,   weil  von  ihrer 
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Beantwortung  das  Verständniss  des  Sendschreibens  in  mehrfacher  Be^ 
Ziehung  abhängt.  Wir  fanden,  dass  die  italischen  Armen  ihrem  Ursprünge 
nach  nicht  lediglich  auf  Waldez  oder  die  Waldesier  zurückgeführt 
werden  dürfen,  dass  sie  eine  von  Waldez  unabhängige  Vorgeschichte 
haben  müssen.  Die  eingehendere  Erforschung  dieser  Vorgeschichte 
würde  eine  besondere  Aufgabe  sein^  deren  Lösung  uns  hier  zu  weit 
führen  würde.  Aber  die  Spuren  wollen  wir  doch  angeben,  auf  welche 
wir  durch  unser  Sendschreiben  geführt  worden  sind.  In  diesem  treten 
uns  besonders  zwei  Eigenthümlichkeiten  der  italischen  Armen  entgegen, 
welche  der  waldesischen  Anschauung  durchaus  fremd  sind:  die  eine  ist 
die  Lehre,  dass  die  Würdigkeit  des  fungirenden  Priesters  die  Kraft  und 
Wirksamkeit  priesterlicher  Handlungen  bedinge;  die  andere  besteht  in 
der  Einrichtung  von  Arbeitercongregationen  (laborantium  congregationes). 
Nun  bemerkt  Guilelmus  Durandus,  ein  wie  es  scheint  für  unsere  Frage 
noch  nicht  beachteter  Schriftsteller,  in  seinem  schon  oben  angeführten 
im  Jahre  1286  vollendeten  Werke:  „Die  Arnoldisten  sagten,  man 
lese  nirgends,  dass  Christus  das  Wächteramt  über  seine  Kirche  unreinen 
oder  üppigen  Priestern  anvertraut  oder  ihnen  Gewalt  gegeben  die  heiligen 
Geheimnisse  zu  verwalten  oder  ihnen  die  Schlüssel  des  Regiments  oder 
die  Gewalt  zu  binden  oder  zu  lösen  verliehen  habe ;  denn  nur  diejenigen 
hätten  Gewalt  zu  binden  und  zu  lösen  wie  die  Apostel,  welche  mit  ihrer 
Lehre  zugleich  auch  ihr  Leben  oder  ihren  Glauben  hätten,  wesshalb 
auch  die  Sacramente,  wenn  sie  von  unreinen  Priestern  verwaltet  würden, 
weder  Kraft  hätten  noch  zum  Heile  dienten  ^y\  Der  Schriftbeweis, 
welchen  die  Arnoldisten  für  ihre  Behauptung  bei  Durandns  führen,  ist 
ganz  derselbe,  wie  in  unserem  Sendschreiben.  Von  den  vier  dort  an- 
geführten Schriftstellen  kommen  auch  zv^ei  in  unserem  Sendschreiben 
vor,  die  beiden  andern  haben  in  den  Citaten  des  Sendschreibens  wenigstens 


1)  Rationale  diy.  offic.  lib.  4  cap.  1  num.  19:  Arnaldistae  tarnen  perfidi  haeretici  dicant  nns- 
qnam  legi  qaod  immundis  et  laxariosis  ministris  Christus  sponsam  saam  ecclesiam  traderet 
castodiendam ,  vel  potestatem  sacrornm  mysteriorum  peragere,  Yel  claves  regni,  vel  pote- 
statem  ligandi  velsolvendi:  quia  illi  soli  (at  ait  Gregorius)  et  insti  in  hac  carne  positi  pote- 
statem habent  ligandi  atqne  solvendi,  sicut  Apostoli,  qui  vitam  yel  fidem  illornm  cum 
eornm  doctrina  tenent.  Unde,  ut  diount,  a  talibus  sacramenta  praestita  nee  valent  nee 
proficinnt  ad  salutem. 
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eine  ganze  Reihe  von  Parallelen,  lieber  die  Arnoldisten,  deren  Name 
unter  den  Sectennamen  des  Mittelalters  zwar  häufig  vorkommt,  von 
deren  Geschichte  wir  aber  wenig  wissen,  sagt  die  Historia  pontificalis^): 
Arnold  von  Brescia  sei  der  Stifter  einer  Secte  geworden,  welche  noch 
jetzt  (um  1163)  die  haeresis  Lombardorura  genannt  werde.  Arnolds 
Enthaltsamkeit  sei  auch  ein  Charakterzug  im  Leben  seiner  Anhänger 
geworden.  Um  der  Ehrbarkeit  ihrer  Erscheinung  und  der  Strenge  ihres 
Lebens  willen  hätten  sie  das  Volk  für  sich  gehabt. 

Eine  andere  gleich  frfihe  Quelle^)  bemerkt,  dass  bei  der  Belagerung 
Cremas  im  Jahre  1159  eine  magna  societas  pauperum  et  egenorum 
sich  in  den  Kampf  gemischt  habe,  und  diese  Leute  seien  spottweise 
filii  Arnoldi  genannt  worden.  So  scheint  also  die  Secte  der  Arnoldisten 
mit  der  Strenge  und  Enthaltsamkeit  in  der  Lebensführung  auch  die 
äussere  Erscheinung  der  Armuth  als  ein  sie  kennzeichnendes  Merkmal 
gehabt  zu  haben. 

So  hätte  die  erwähnte  Lehre  der  italischen  Armen  von  der  Würdig- 
keit der  Priester,  so  wie  Name  und  Lebensweise  derselben  ihren  Vor- 
gang bereits  bei  den  Arnoldisten.  Dagegen  werden  wir  durch  das,  was 
uns  das  Sendschreiben  über  Arbeiterverbindungen  bei  den  italischen 
Armen  sagt,  an  die  Humiliaten  erinnert. 

Die  Angaben  der  Chronisten  über  die  Stiftung  der  Humiliaten^) 
schwanken  zwischen  1017 — 1198.  Die  letztere  Jahrzahl  ist  sicher  falsch, 
wie  schon  Tiraboschi  nachgewiesen  hat.  Auch  findet  sich  der  Name 
humiliati  in  einer  Bulle  Lucius  III  von  1184.  Aber  erst  im  Jahre  1201 
wurde  dieser  Orden  von  Innocenz  III.  bestätigt.  Die  Humiliaten  waren 
ursprünglich  eine  Laienverbindung.  Eine  ihrer  Regeln  verpflichtete  sie 
zu  gemeinsamer  Handarbeit;  sie  bestand  vorzugsweise  im  Weben  wollener 
Tücher.  Der  Erlös  diente  zum  Unterhalt  und  zur  Un^rstützung  der 
Armen.      Sie   betrieben   ihr   Geschäft   mit  solchem  Erfolg,  dass  sie  an 


1)  Pertz,  Monumenta  etc.  SS.  XX,  f.  538:  habnit  enim  continentie  sectatores,  qai  propter 
honestatis  speciem  et  aosteritatem  vite  placebant  populo,  led  maximnm  apud  relig^iosas 
feminas  inveniebant  sabsidium. 

2)  Otto  Morena  ad  a.  1169  in  Pertz,  Mod.  1.  o.  f.  611, 

3)  Wir  schöpfen  die  folg^enden  Angaben  ans  Hier.  Tiraboschii  Vetera  Hamiliatornm  monu- 
menta.   Tom.  I— III.  Mediolani  1766—68. 
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vielen  Orten  Italiens  alle  Concurrenz  unterdrückten.  Die  Verheiratheten, 
welche  der  Genossenschaft  beitraten,  gaben  die  Ehe  nicht  auf.  Der  Eid 
galt  für  unerlaubt^).  Bei  den  regelmässigen  Zusammenkünften  der 
Mitglieder  hielt,  wer  sich  geschickt  dazu  fühlte,  erbauliche  Ansprachen. 
Erst  im  Verlaufe  des  12.  Jahrhunderts  bildete  sich  unter  ihnen  eine 
Abtheilung,  deren  Mitglieder  ehelos  und  in  klösterlicher  Weise  lebten, 
und  zu  dieser  kam  dann  noch  als  dritte  Abtheilung  eine  Congregation 
hinzu,  welche  nur  aus  Priestern  bestand. 

Wir  finden  nun  nach  unserem  Sendschreiben  auch  bei  den  itali- 
schen Armen  die  congregationes  laborantium;  wir  berührten  schon 
oben,  dass  bei  ihnen  unserem  Schreiben  zufolge  die  Ehelosigkeit  nicht 
unbedingt  von  den  Predigern  gefordert  worden  sei;  wir  wissen  ferner 
aus  den  katholischen  Quellen,  dass  sie  den  Eid  für  unerlaubt  hielten  — 
das  alles  erinnert  uns  an  die  gleichen  Eigenthümlichkeiten  bei  den 
Humiliaten. 

Nach  diesen  Wahrnehmungen  dürfte  sich  Folgendes  als  das  Wahrschein- 
liche in  BetreflF  des  Ursprungs  der  italischen  Armen  aufstellen  lassen.  Auf 
die  Humiliaten,  welche  in  freiwilliger  Armuth  von  Handarbeit  und  nicht 
klösterlich  lebten,  haben  frühe  schon  die  Arnoldisten  Einfluss  gewonnen, 
80  dass  sich  unter  jenen  eine  Partei  bildete,  welche  zu  der  verwelt- 
lichten Hierarchie  in  Opposition  trat  und  den  Grundsatz  der  Arnol- 
disten von  der  Würdigkeit  der  Priester  als  der  Bedingung  für  die  wirksame 
Verwaltung  des  geistlichen  Amtes  annahm.  Dies  muss  geschehen  sein  ehe 
jener  Theil  der  Humiliaten  den  Ansichten  der  Waldesier  bei  sich  Raum  Hess; 
da  es  nicht  wohl  denkbar  ist,  dass  nach  dem  Aufschwung,  den  das  Bekannt- 
werden der  waldesischen  Meinungen  in  dem  bezeichneten  Kreise  bewirkte, 
eine  diesen  Meinungen  entgegengesetzte  Ansicht  erst  aufgenommen 
worden  sein  soll.  Dass  aber  in  der  That  die  Waldesier  bei  den  Humi- 
liaten den  grössten  Einfluss  gewannen,  dafür  können  wir  als  ein  sehr 
beachtenswerthes  Zeugniss  die  Bulle  des  Papstes  Lucius  111.  vom  Jahre 


1)  Oft  Ann.  Gotwic.  Auct.  Vindob.  (in  Pertz  Mon.  SS.  T.  I!^.  f.  723)  ad  a.  12U: 

Sunt  et  in  Ytalia  fratres  humiliati 
Qui  inrare  renuant  et  sunt  nzorati. 
Abb.  d.  111.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  28 
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1184  anführen^).  Hier  nennt  nämlich  der  Papst  unter  den  verschiedenen 
Secten  ,,et  eos,  qui  se  humiliatos  vel  pauperes  de  Lugduno  falso  nomine 
mentiuntur''.  Diese  Identificirung  der  Humiliaten  mit  den  Armen  von 
•  Lyon  wäre  in  Italien  kaum  möglich  gewesen,  wenn  nicht  in  dem  Orden 
der  Humiliaten  ein  Theil  unter  Beibehaltung  des  bisher  unverdächtigen 
Namens  sich  den  Ansichten  der  Waldesier  angeschlossen  hätte.  Ein 
zweites  Zeugniss  hiefär  ist  die  Bulle  des  Papstes  Innocenz  III.  vom 
12.  Juni  1201,  in  welcher  er  die  Statuten  des  kirchlich  gesinnten  Theils  des 
Ordens,  bestätigt.  Aus  ihr  geht  nämlich  hervor,  dass  der  üble  Ruf,  in  welchen 
die  Humiliaten  durch  die  Verbindung  eines  Theils  von  ihnen  mit  Ketzern 
gekommen  waren,  den  Orden  veranlasst  hat,  seine  Statuten  dem  Papste 
einzusenden  und  um  deren  Bestätigung  zu  bitten^).  So  dürfen  wir  wohl 
mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  die  Vorgeschichte  der  italischen 
Armen  bei  den  Humiliaten  zu  suchen  sei.  Hier  muss  eine  durch  die 
Arnoldisten  hervorgerufene  oppositionelle  Richtung  bestanden  haben, 
welche  als  zu  ihr  die  Kunde  von  dem  Auftreten  des  Waldez  kam,  in 
diesem  einen  Reformator  der  Kirche  begrüsste,  dessen  Grundsätze  sie  sich 
theilweise  aneignete,  ohne  dabei  auf  ihre  bisherigen  Eiffenthümlichkeiten 
ohne  weiteres  Verzicht  zu  leisten. 

2.  Die  italischen  Armen  müssen  von  Waldez  einen  reformatorischen 
Impuls  empfangen  und  sehr  wesentliche  Elemente  seiner  Lehren  aufge- 
nommen haben,  wodurch  ihr  Gemeinwesen  eine  neue  Gestalt  erhielt.  Dies 
geht  aus  der  Abhängigkeit  hervor,  die  sie  doch  auch  wieder  bei  aller  im 
Einzelnen  behaupteten  Selbstständigkeit  den  Waldesiern  gegenüber  in  ihrem 
Sendschreiben  kundgeben.  So  verwundern  sie  sich  nicht,  sondern  es 
erscheint  ihnen  ganz  glaubwürdig,  dass  Waldez  jene  beiden  Aeusserungen 
über    die   Vorsteherschaft    und    über   die   Arbeiterverbindungen   geth^n 


1)  MaDsi  Sacr.  Concil.  nova  et  ampl.  collectio  T.  XXII  p.  476. 

2)  Bulle  V.  12.  Juni  1201  (Tirab.  1.  c.  T.  II,  185  sqq.):  Inde  est,  qaod  cum  ad  sopiendam  vel 
sepelieodom  potius  scandalum,  quod  contra  vos  faerat  sascitatum,  non  paucis  credentibas, 
▼08  constitutiones  ecclesiasticas  non  servare,  ad  nostram  presentiam  certos  nuntios  miais- 
setis  etc.  cf.  ib. :  Unde  tenetar  qailibet  prelatorum,  et  presertim  apostolice  aedis  antistea, 
coi  principaliter  sunt  oves  Christi  commisse,  non  solnm  catholicos,  qui  in  eccle- 
siastica  unitate  consistunti  sed  ab  aliquibus  in  quibusdam  creduntur  non  plene  fteqai 
semitam  veritatis,  correctis  hiis  in  qnibus  exorbitare  videntur,  in  pio  proposito  confovere, 
sed  errantes  etiam  revocare  etc. 
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haben  könne.  Dass  sie  aber  die  Möglichkeit  solcher  Äusserungen  bei  Waldez 
annehmen  konnten,  lässt  erkennen,  dass  Waldez  auch  für  die  italischen 
Armen  ein  autoritatives  Ansehen  gehabt  haben  müsse.  Ferner  setzt  die 
Frage,  welche  die  italischen  Armen  zu  Bergamo  stellen:  ob  die  ultramon- 
tanen Brüder  sie  auch  zu  solchen  Dingen  zu  zwingen  gedächten, 
welche  zwar  bei  jenen  im  Brauche  wären,  aber  bei  ihnen  als  schrift- 
widrig angesehen  würden  (14),  ein  Abhängigkeitsverhältniss  voraus,  welches 
seine  Erklärung  nur  darin  finden  ,kann,  dass  die  Gemeinschaft  der 
italischen  Armen  durch  Waldez  eine  wesentlich  neue  Richtung  empfangen 
hat.  Der  entscheidendste  Beweis  hiefür  aber,  und  zugleich  eine  An- 
deutung, welcher  Art  dieser  von  Waldez  empfangene  Impuls  gewesen 
sei,  liegt  in  dem,  was  uns  das  Sendschreiben  über  den  Streit  der  beiden 
Societäten  in  Betreff  der  Beichte  berichtet.  Bei  den  Waldesiern  wurde 
die  Beichte  als  eine  regelmässige  Einrichtung  beibehalten;  die  italischen 
Armen  aber  hatten  diese  Institution  in  ihrer  früheren  Zeit  zwar  auch 
noch  beibehalten,  aber  dann  fallen  lassen.  Von  Seiten  der  Waldesier  müssen 
dann  Anforderungen  sie  wieder  zu  erneuern  gestellt  worden  sein.  Aber 
die  Erklärung  der  italischen  Armen  lautet:  „nachdem  die  Schriftwahrheit 
jetzt  offenkundig  geworden  ist,  können  wir  nicht  mehr  daran  glauben, 
und  wir  wollen  nicht  beichten,  selbst  wenn  die  Waldesier  in  diesem  Punkte 
uns  zwingen  wollten^)".  Beachtenswerth  ist  dabei  der  Einwurf,  den  sie 
von  den  Waldesiern  erwarten :  „aber  ihr  habt  ja  früher  an  die  Nothwen- 
digkeit  der  Beichte  geglaubt".  Denn  mit  diesem  „früher"  kann  nicht  die 
Zeit  gemeint  sein,  da  sie  noch  mit  der  römischen  Kirche  eins  waren, 
weil  dann  der  Einwand  der  Waldesier  völlig  haltlos  wäre,  da  ja  auch 
diese  vieles,  was  sie  noch  als  Glieder  der  römischen  Kirche  geglaubt, 
aufgegeben  hatten.  Die  Waldesier  reden  hier  also  yon  einer  Zeit  der 
italischen  Armen,  da  dieselben  bereits  von  der  römischen  Kirche  sich 
abgewendet  hatten.  Dass  dies  aber  auch  noch  nicht  die  Zeit  war,  wo 
sie  waldesische  Grundsätze  aufgenommen,  ergibt  die  Antwort,  welche 
sie  auf  jenen  Einwand  bereit  hielten.  Sie  entschuldigen  sich  mit  den 
Worten   Pauli:     „da  ich   ein   Kind   war,   da   redete  ich  wie  ein  Kind". 
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1)  Bescr.  2&:   Respondemas:  quia  contra  yeritatem  scripturamm  iam  propalatam  credere  noa 
poBsamuB  nee  etiam  licet  Valdesiaoi  in  hoc  nos  Tolleat  oogere  volumas  confiterL 
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Jene  Zeit  des  Kindesalters  kann  nicht  die  Zeit  sein,  in  welche  sie  mit 
Waldez  eingetreten  sind.  Denn  diese  gilt  ihnen  ja  vielmehr  als  die 
Zeit,  „da  die  Schrift  Wahrheit  offenkundig  geworden  ist",  als  die  Zeit 
männlicher  Reife.  Sie  bezeichnen  also  die  Zeit,  da  sie  als  Humiliaten 
sich  von  der  Kirche  bereits  abgewendet  hatten,  mit  jenem  Gleichnisse.  Und 
da  erfahren  wir  denn  zugleich,  was  ihnen  als  das  bedeutsame  Neue  und 
Grosse 'an  Waldez  erschien.  Er  ist  för  sie  der  Mann,  der  di^  Schrift- 
wahrheit als  das  Massgebende  wieder  in  den  Vordergrund  gestellt  hat. 

Wir  wiesen  oben  auf  die  päpstliche  Bulle  von  1184  hin,  welche 
die  Humiliaten  und  die  Armen  von  Lyon  als  eine  und  dieselbe  Secte 
bezeichnet.  Dass  nun  die  italischen  Armen  schon  in  so  früher  Zeit  in 
ihre  waldesische  Periode  eingetreten  seien,  dies  bezeugt  auch  unser 
Sendschreiben  insoferne,  als  die  nach  ihm  dem  Waldez  zugeschriebenen 
und  von  den  italischen  Armen  für  möglich  angesehenen  mehrgenannten 
Aeusserungen  die  bereits  vollzogene  Aufnahme  waldesischer  Grundsätze 
und  Anschauungen  voraussetzen.  So  bestärkt  uns  also  auch  das  Zu- 
sammentreffen der  Zeitumstände  in  unserer  Annahme,  dass  wir  die 
Vorgeschichte  der  italischen  Armen  bei  den  Humiliaten  zu  suchen  haben. 

3.  Wir  fanden,  dass  die  italischen  Armen  mit  Waldez  die  Zeit 
gekommen  sahen,  „da  die  Schriftwahrheit  offenkundig  geworden  ist^^ 
Da  ist  es  denn  nun  charakteristisch  auch  für  das  Wesen  der  italischen 
Genossenschaft,  und  eine  Instanz  gegen  Dieckhoff,  falls  sfein  Satz,  dass 
den  Waldesiern  jede  tiefere  Einsicht  in  den  Unterschied  von  Gesetz 
und  Evangelium  gemangelt  habe,  sich  auch  auf  die  italischen  Armen 
erstrecken  sollte:  wenn  wir  die  italischen  Armen  in  dem  Streit  über 
die  Beichte  sich  auf  jene  Zeit  berufen  sehen,  da  Paulus  gegen  die  Ge- 
setzeseiferer unter  den  Judenchristen  für  die  evangelische  Freiheit 
kämpfte.  Sie  vergleichen  die  Forderung,  welche  man  an  sie  stellt,  die 
Beichte  wieder  einzuführen,  mit  der  Gesetzesknechtschaft,  unter  welche 
die  strengen  Judenchristen  in  der  apostolischen  Zeit  die  Heidenchristen 
zwingen  wollten. 

Und  dass  sie  in  der  Schrift  Gesetz  und  Evangelium,  Buchstabe  und 
Geist  mehrfach  besser  zu  scheiden  wussten  als  selbst  die  Waldesier, 
das  dürfte  aus  der  bereits  erwähnten  Thatsache  zu  entnehmen  sein, 
dass  sie  von  den  Dienern  ihrer  Gemeinschaft  das  Unterlassen  der  Hand- 
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arbeit  und  tiie  Ehelosigkeit  nicht  forderten,  wenigstens  nicht  mit  solcher 
Strenge  forderten  wie  die  Waldesier;  ja  wir  werden  bei  jenen  deutschen 
Armen,  welche  von  den  italischen  Armen  sich  herleiteten,  finden,  dass  sie, 
wo  sie  für  ihren  Glauben  gewinnen  wollten,  auch  auf  das  keusche  ehe- 
liche Leben  ihrer  Prediger  hinwiesen;  ein  Anzeichen,  dass  das  eheliche 
Leben  auch  unter  den  Predigern  der  italischen  Armen  wenigstens  kein 
seltenes  könne  gewesen  sein. 

Dass  ferner  die  Schrift  von  den  italischen  Armen  in  noch  viel 
entschiedenerer  Weise  als  Norm  für  Glauben  und  Leben  der  Gemein- 
schaft hingestellt  und  die  kirchliche  Tradition,  wo  sie  nicht  durch  aus- 
drückliche Schriftzeugnisse  ihr  Kecht  erweisen  konnte,  rücksichtslos 
beseitigt  wurde ,  dafür  liegt  nicht  bloss  im  Sendschreiben  der  einzelne 
Fall  mit  der  Beichte  vor,  sondern  es  wird  dies  auch  als  Grundsatz 
überhaupt  ausgesprochen.  ,, Contra  veritatem  scripturarum  iam  propa- 
latam  credere  non  possuraus"  so  hatten  sie  in  Betreff  der  Beichte 
bemerkt,  und  mit  nachdrucksvoller  Entschiedenheit  stellen  sie  ausserdem 
noch  an  die  Waldesier  im  allgemeinen  die  Frage:  „Wollt  ihr  bei  irgend 
einem  Brauch  oder  Glauben,  den  ihr  habt,  und  von  welchem  ihr  nicht 
klar  durch  die  göttliche  Schrift  beweisen  könnt,  dass  ihn  die  Kirche 
gehabt  habe  oder  haben  müsse,  verbleiben  oder  un^  zwingen  einen 
solchen  anzunehmen"?  Und  es  schliesst  einen  Vorwurf  gegen  die  Form 
der  waldesischen  Polemik  ein,  wenn  sie  in  der  Streitfrage  über  die 
Eucharistie  ihre  Berufung  auf  kirchliche  Autoritäten  damit  entschuldigen, 
dass  sie  dazu  durch  den  Unglauben  einiger  waldesischer  Lehrer,  welche 
kirchliche  Autoritäten  anriefen,  gezwungen  würden  (24). 

Der  Dominikaner  Mqneta  bemerkt  in  seinem  Werke  gegen  die 
Waldesier,  er  würde  gegen  die  italischen  Armen  sich  auf  eine  Stelle 
im  2.  Buch  der  Maccabäer  berufen,  wenn  die  Berufung  auf  diese  Schrift 
ihnen  gegenüber  wirksam  wäre  ^).  Der  Schluss,  den  wir  aus  dieser 
Bemerkung  ziehen,  dass  die  italischen  Armen  die  apokryphischen  Bücher 
verwarfen,  erhält  durch  das  Send8chreit>en  insoferne  eine  Bekräftigung, 


1)  1.  c.  f.  373.  lib.  IV.  cap.  9.  §  3 :  Utram  suffragia  vivorum  prosunt  defanctia  —  qaod  valeant 
haberi  polest  2  Mach.  12  a  43  usqae  ad  finem,  ubi  habetur  de  Juda:  facta  collatione  etc.  — 
Sed  qnia  Paaperea  Lombardi  non  recipiant  hunc  libram,  alias  rationes  inducamas  etc. 


<iN  \\\%^  urthlreichen  Citate,  welche  von  den  italischen  Armen  für  ihre 
Au^ioht  von  dor  Verwaltung  der  Eucharistie  au8  den  alttestamentlichen 
lUloht^rn  dor  Reihe  nach  angeführt  werden,  mit  Maleachi  enden, 

DuH  gun^e  Sendschreiben,  insbesondere  auch  der  Eingang  und  die 
daboi  verwundete  umfängliche  Stelle  aus  dem  1.  Capitel  des  Philipper- 
brit^fa  >5ei<»t  wie  sehr  die  Schrift  ihr  ganzes  religiöses  Denken  und 
Lobon  beherrschte,  welche  königliche  Stellung   sie  ihr  einräumten. 

4.  Die  italischen  Armen  haben  wie  die  Waldesier  der  Commune 
die  höchste  kirchliche  Gewalt  zugeschrieben,  denn  was  wir  aus  dem 
Sondschreiben  über  die  Gewalt  der  Commune  oben  mitgetheilt  haben, 
waren  Beschlüsse,  welche  die  Commune  beider  Societäten  betrafen.  Es 
ist  ferner  einer  der  lombardischen  oder  italischen  Armen,  welcher,  wie 
wir  sahen,  aus  dem  Rechte  Aller  die  oberste  Priester-  und  Regierungs- 
gewalt des  Waldez  deducirte.  An  der  Spitze  der  italischen  Societät 
standen  praepositi  und  zwar  auf  Lebenszeit,  und  wie  es  scheint,  war 
es  immer  nur  Ein  solcher  praepositus,  welcher  dem  ganzen  Gemein- 
wesen vorstand.  Wenigstens  is{  es  um  die  Zeit  des  Sendschreibens  und 
seit  dem  Convente  von  1218  nur  Einer.  Denn  der  zu  Bergamo  gefasste 
Beschluss,  dass  e;ne  Societät  der  andern  verantwortlich  sein  solle,  lautet 
für  die  italischen  Armen  so,  dass  Bruder  Thomas  den  Waldesiern  ver- 
antwortlich sein  solle  (10  und  13).  Und  eben  dieser  Thomas  steht 
unter  den  zehn  Vertretern  der  italischen  Armen,  welche  das  Send- 
schreiben erlassen,  an  letzter'Stelle  und  im  Unterschiede  von  den  übrigen 
ohne  jede  nähere  Bezeichnung,  womit  doch  wohl  angedeutet  ist,  dass 
es  für  ihn  als  einem  genugsam  bekannten  keiner  näheren  Bezeichnung 
bedürfe.  Die  letzte  Stelle  aber  hat  Thomas  als  der  Vertreter  „der 
Armen  im  Geiste^'  gewiss  absichtlich  gewählt,  womit  nebenbei  zugleich 
angedeutet  ist,  dass  er  auch  der  Verfasser  des  Sendschreibens  sei.  Auch 
weist  bei  dem  an  erster  Stelle  genannten  Otto  von  Ramaezello  die  Be- 
zeichnung alB  confrater  darauf  hin,  dass  dieser  nicht  der  Erste  gewesen  ist. 

Es  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dieser  Thomas,  welcher  um 
die  Zeit  von  1218 — 1230  an  der  Spitze  der  italischen  Armen  steht, 
kein  anderer  als  jener  von  Moneta  angeführte  Thomas,  welcher  von 
dem  Rechte  Aller  die  höchste  Gewalt  des  Waldez  ableitete.  Moneta 
schrieb  nur  wenige  Jahre  nach  Erlass  unseres  Sendschreibens  sein  Werk, 
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und  was  er  näheres  über  seinen  Thomas  sagt:  er  sei  ein  haeresiurcha 
pauperum  Lombardorum  und  ein  doctor  perversus,  ist  gleichfalls  geeignet 
auf  obige  Vermuthung  zu  führen,  welche  ohnedies  noch  dadurch  unter- 
stützt wird,  dass  der  Verfasser  unseres  Sendschreibens,  als  welchen  wir 
mit  Grund  den  in  ihm  genannten  Thomas  bezeichnen  zu  dürfen  glaubten, 
durchweg  eine  theologische  Bildung  verräth. 

Hier  ist  nun  zugleich  die  Stelle  für  eine  Bemerkung  zu  der  Frage, 
welche  Bewandtniss  es  mit  den  Bischöfen  der  Waldesier  habe,  von  denen 
in  einigen  mittelalterlichen  Quellen  die  Rede  ist.  Die  meisten  dieser 
Quellen  begreifen  unter  dem  Namen  der  Waldesier  in  ungenauer  Weise 
auch  die  denselben  verbrüderten  italischen  Armen  mit.  Nun  ist  nach 
allem,  was  wir  aus  unserm  Sendschreiben  über  die  Waldesier  erfahren 
haben,  bei  diesen  für  Bischöfe  kein  Raum  gewesen.  Wenn  also  wirk- 
lich ein  derartiges  Amt  in  dem  waldesischen  Kreise  bestanden  hat,  so 
können  die  katholischen  Quellen  damit  nur  das  Amt  des  praepositus 
bei  den  italischen  Armen  gemeint  haben  ^).  Denn  wenn  jener  Lombarde 
Thomas  bei  Moneta  den  Waldez  von  der  Gemeinde  mit  dem  obersten 
Priesterthum  und  der  obersten  Leitung  zugleich  betraut  sein  lässt,  und 
wenn  nach  unserem  Sendschreiben  die  italischen  Armen  sich  nicht  da- 
mit einverstanden  zeigen,  dass  Waldez  in  seiner  Stellung  keinen  Nach- 
folger haben  solle:  so  weist  dies  allerdings  darauf  hin,  dass  sich  die 
italischen  Armen  unter  einem  praepositus  einen  Vorgesetzten  von  bischöf- 
licher Art  dachten,  dem  sie  nur  nicht,  weil  das  wohl  zu  sehr  an  die 
Kirche  erinnerte,  deren  Gemeinschaft  sie  aufgegeben  hatten,  auch  den 
bischöflichen  Namen  gaben,  ebenso  wie  sie,  um  ihren  Gegensatz  gegen 
das  römische  Priesterthum  auszudrücken,  diejenigen  welche  von  ihnen 
mit  der  Ausübung  priesterlicher  Functionen  betraut  wurden,  nicht 
sacerdotes,  sondern  ministri  nannten. 

Einen  solchen  eigenen  Priester-  oder  Dienerstand  finden  wir  näm- 
lich für  die  italischen  Armen  nicht  bloss  durch  Moneta  sondern  auch 
durch  unser  Sendschreiben  bezeugt,  und  es  macht  dieser  Priesterstand 
einen  der  bedeutenderen  Unterschiede  zwischen  ihnen  und  den  Waldesiern 


1)  So  haben  nach  Beilage  II  die  österr.  Armen,  welche  von  den  italischen  Armen  abstammen, 
einen  episcopus  in  Eiozinspaoh. 
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aus.  Er  erklärt  sich  bei  ihnen  aus  einer  tiefer  liegenden  Verschieden- 
heit der  Anschauungen  zwischen  beiden  Societäten.  Die  italischen  Armen 
waren,  wie  wir  erkannten,  unter  dem  Einfluss  der  Arnoldisten  in  Oppo- 
sition zur  römischen  Kirche  getreten.  Deren  Auffassung,  dass  die 
römische  Kirche  nicht  mehr  die  wahre  Kirche  sei,  seit  sie  durch  w^elt- 
lichen  Besitz  sich  verunreinigt  habe,  sowie  die  Lehre,  dass  es  für  die 
wirksame  Verwaltung  der  Gnadenmittel  würdig  lebender  Priester  bedürfe, 
hatten  sie  sich  völlig  zu  eigen  gemacht  und  diese  Auffassung  hielten 
sie  im  Streite  mit  den  Waldesiern  aufrecht.  Unser  Sendschreiben  sucht 
Beweis  auf  Beweis  zu  häufen ,  dass  der  unwürdige  Priester  die  Eucha- 
ristie nicht  wirksam  verwalten  könne.  Bei  dieser  Auffassung  erklärt 
es  sich ,  dass  sie  nicht  wie  die  Waldesier  bei  den  Priestern  der  römi- 
schen Kirche  die  Sacramente  nehmen  konnten  und  zur  Einrichtung 
eines  eigenen  Priester-  oder  Dienerstandes  für  die  geistlichen  Functionen 
sich  genöthigt  sahen ^  eines  Standes,  zu  dem  natürlich  auch,  nur  mit 
anderer  Aufgabe,  ihre  umherziehenden  Prediger  gehörten.  Die  Diener 
der  italischen  Armen  wurden  von  der  Commune  gewählt,  und  zwar  auf 
Lebenszeit.  Denn  der  Beschluss  zu  Bergamo  über  die  Ordination  und 
<len  Ordo  der  ministri  lautet:  ,,Man  könne  Diener  wählen  durch  die 
Gemeinde  (communiter)  entweder  aus  den  neu  Uebergetretenen  (de  nuper 
conversis,  darunter  sind  wohl  übergetretene  Priester  der  römischen 
Kirche  gemeint,)  oder  aus  den  Freunden  für  die  ständig  wiederkehren- 
den Functionen  (in  rebus  permanentibus),  und  sie  ordiniren  auf  Lebens- 
zeit (so  wollten  es  die  italischen  Armen)  oder  für  kürzere  Dauer  (so 
wollten  es  die  Waldesier)  je  nachdem  es  der  Commune  nützlicher  oder 
für  den  Frieden  dienlicher  erscheine*'  (5).  Wenn,  wie  kaum  anders 
anzunehmen  ist,  unter  den  nuper  conversi  übergetretene  Priester  der 
römischen  Kirche  zu  verstehen  sind,  so  erweist  der  Umstand,  dass  diese 
nochmals  ordinirt  wurden,  wie  gründlich  die  italischen  Armen  mit  der 
römischen  Kirche  gebrochen  hatten. 

Wenn  nun  auch  die  italische  Societät  die  Nothwendigkeit  eines 
besonderen  Priesterstandes  betonte,  so  folgt  doch  einerseits  aus  der  Wahl 
und  Ordination  ihrer  Priester  durch  die  Commune,  anderseits  aus  der 
Bezeichnung  derselben  als  ministri,  dass  sie  das  Priesterthum  in  einem 
wesentlich  anderem  Lichte  batrachtete  als  die  römische  Kirche.  Auf 
einen  Gegensatz  zu  der  kirchlichen  Auffassung  weist  uns  auch  der  Um- 
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1)  Rescr.  23:  Tarnen  si  qais  ad  recipiendam  boc  sacrameDtom  dignns  aocesserit,  credimnt 
qaod,  licet  non  per  ministri  indigni  et  reprobi  orationem  sive  benedictionem  a  domino 
impetrat  qaod  exoptat  i.  e.  corpus  domini  ad  sai  salatem,  iuxta  siiam  recipit  desideriam  etc. 
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stand  hin,  dass  sie  einen  von  ihnen  Ordinirten  nacbdrucksvoll  als  einen 
ministrum  in  Christi  sacerdotii  ordine  ordinatuni  bezeichnen  (23).  Wir 
därfen  wohl  im  Hinblick  auf  jenes  mehrerwähnte  Argument  des  Thomas, 
welches  uns  Moneta  aufbehalten  hat,  sagen,  dass  der  wesentlichste 
Punkt  in  der  Lehre  über  das  Priesterthum  auch  bei  den  italischen 
Armen  der  war,  dass  sie  jeden  Gläubigen  als  Theilhaber  am  Priester- 
thum Christi  betrachteten,  und  die  Diener,  welche  sie  aufstellten,  als 
solche  welche  im  Auftrag  der  Andern  dieses  Priesterrecht  öffentlich 
und  für  Alle  verwalteten. 

Wenn  sie  nun  auch  durch  deu  ganzen  zweiten  Theil  des  Send- 
schreibens den  Beweis  zu  führen  suchen,  dass  nur  der  würdige  Diener, 
der  zugleich  von  der  Gemeinde  ordnungsmässig  bestellt  sei,  die  Eucha- 
ristie wirksam  zu  verwalten  vermöge,  so  ist  gleichwohl  auch  bei  den 
italischen  Armen  Dieckhoffs  Satz  von  den  Waldesiern,  dass  es  das  Leben 
in  der  höheren  apostolischen  Vollkommenheit  sei,  welches  Priesterrecht 
und  Priesterkraft  verleihe,  nicht  anwendbar.  Denn  die  ganze  Beweis- 
führung der  italischen  Armen  für  ihren  Satz  zeigt  in  den  zahlreichen 
Schriftcitaten  überall  nur,  dass  sie  von  dem  Priester  ein  gottesfürchtiges 
Leben  fordern;  nirgends  ist  eine  Spur,  dass  sie  eine  besondere  Voll- 
kommenheit, welche  höherer  Art  sei  als  die  von  allen  Christen  verlangte, 
als  Bedingung  gesetzt  hätten. 

Es  ist  nun  freilich  ein  im  höchsten  Grade  bedenklicher  Satz,  dass  Ä 

die  ewigen  Quellen  des  Heils  nur  dann  fliessen  sollen,  wenn  die  Diener  ^'l 

an  diesen  Quellen  im  Stande  der  Heiligung  stehen.     Dem  Glaubensleben  'H  i 

ist   damit   der  sichere   Boden   entzogen;    denn    wer  siehet  dem  Andern  }]  ] 

ins  Herz?     Aber  diesem  nahe  liegenden  Bedenken  suchten  die  italischen  ;j 

Armen  unserm  Sendschreiben  zufolge  durch  die  Annahme  zu  begegnen,  ] 

dass    Christus ,   wenn   ein   schlechter  Priester   das   Sacrament  verwalte,  [ ' 

dann  selbst  den  würdig  Herzutretenden  seinen  Leib  reiche  ^)* 
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Fassen  wir  unsere  Erörterung  über  die  italischen  Armen  zusammen, 
so  werden  wir  sagen  dflrfen,  die  italischen  Armen  sind  aus  jenen 
Humiliaten  hervorgegangen,  welche  in  Folge  der  Einwirkungen  der  ArnoU 
diston  eine  der  herrschenden  Kirche  feindliche  Richtung  eingeschlagen 
hatten.  Diese  begrflssten  in  Waldez  einen  Reformator,  wie  etwa  die 
Waldesier  später  in  Zwingli,  die  böhmischen  Brüder  in  Luther.  Die  neue 
Bewegung  in  Südfrankreich  gibt  ihnen  einen  mächtigen  Anstoss,  so  dass  sie 
nun  auf  Grund  der  Schrift  die  Kirche  zunächst  in  ihrer  eigenen  Societät 
neu  zu  gestalten  suchen.  Sie  nehmen  sich  dabei  die  Waldesier  wohl 
im  allgemeinen  zum  Vorbilde,  verfahren  aber  doch,  auf  eigenes  Schrift- 
verständniss  gestützt,  in  sehr  selbständiger  Weise.  Sie  brechen  voll- 
ständig mit  der  römischen  Kirche  und  richten  für  alle  priesterlichen 
Functionen  einen  eigenen  Priester-  oder  Dienerstand  ein,  der  auf  dem 
allgemeinen  Priesterthum  ruht,  aber  als  gottgewollte  Ordnung  und  als 
nothwendig  für  die  Gültigkeit  priesterlicher  Functionen  angesehen  wird. 
Ihr  praepositus  vereint  in  sich  eine  Art  bischöflicher  Gewalt.  Sie  sind 
in  den  Reformen,  die  sie  auf  Grund  der  Schrift  versuchen,  puritanischer 
als  die  Waldesier  und  dabei  doch  auch  wieder  von  deren  gesetzlicher  Auf- 
fassung der  Schrift  freier,  wie  sich  das  in  den  Fragen  über  die  aposto- 
lische Armuth  und  die  Ehelosigkeit  zeigt.  Aber  sie  haben  aus  ihrer  früheren 
Geschichte,  aus  der  arnoldistischen  Richtung  her  einen  gefährlichen 
Grundsatz  mit  herübergenommen  und  den  Waldesiern  gegenüber  fest- 
gehalten, durch  den  die  Objectivität  der  Gnad.enmittel  in  Frage  gestellt 
und  die  Gewissheit  des  Heils  gefährdet  wird.  Dies  sowie  die  Gefahr, 
welche  die  durch  jenen  Grundsatz  bewirkte  völlige  Trennung  von  den 
Altären  der  römischen  Kirche  mit  sich  brachte,  mag  die  Ursache  ge- 
wesen sein ,  dass  die  Anschauung  der  Waldesier  von  der  Kraft  der 
Gnadenmittel  die  der  italischen  Armen  nach  und  nach  verdrängte.  Wir 
finden  später  wenigstens  in  den  Missionsgebieten  der  letzteren,  dass  die 
Genossen  der  Secte  die  Eucharistie  aus  den  Händen  der  römischen 
Priester  empfangen. 

Die  österreichischen  Armen. 

1.  An  wen  ist  nun  unser  Sendschreiben,  dem  wir  so  wichtige  Auf- 
schlüsse   über     die    Waldesier     und    die    italischen    Armen    verdanken, 
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gerichtet?  Das  Sendschreiben  selbst  sagt  ni(r:  „an  die  Brüder  und 
Schwestern,  an  die  Freunde  und  Freundinnen  transalpes  pie  degentes. 
Zur  Bezeichnung  der  gleichfalls  jenseits  der  Alpen  wohnenden  Waldesier 
wird  im  Sehreiben  nur  der  Ausdruck  ultramontani  gebraucht,  und 
zudem  geht  aus  dem  Schreiben  deutlich  genug  hervor,  dass  denjenigen, 
welchen  über  die  Waldesier  und  ihr  Verhalten  berichtet  wird,  die  Ver- 
hältnisse derselben  nicht  näher  bekannt  sind.  Sie  hätten  ihnen  aber 
bekannt  sein  müssen ,  wenn  sie  in  Südfrankreich  selbst  oder  diesem 
Lande  nahe  gewohnt  hätten.  Die  Vermuthung,  dass  die  Empfänger 
in  Deutschland  zu  suchen  seien,  wird  zur  Gewissheit  durch  die  Auf- 
Schrift,  welche  der  Passauer  Anonymus  dem  Sendschreiben  gibt. 
Er  überschreibt  es:  Rescriptum  heresiarcharum  Lombardie  ad  Leonistas 
in  Alamannia. 

Das  Werk,  welchem  das  Sendschreiben  eingefügt  ist,  wurde  im 
Jahre  1260  verfasst.  Der  Verfasser  unterscheidet  wie  die  meisten 
katholischen  Quellen  nicht  zwischen  den  Waldesiern  und  den  italischen 
Armen,  er  befasst  beide  unter  dem  gemeinsamen  Namen  der  Leonisten,  d.  i. 
der  Armen  von  Lyon  oder  der  Waldesier.  Die  Lehren  aber,  die  er  von 
ihnen  mittheilt,  zeigen,  dass  es  ein  Missionsgebiet  der  italischen  Armen 
ist,  aus  dem  er  seine  Kenntniss  über  die  Leonisten  schöpft.  Denn 
seine  Leonisten  glauben  nicht,  dass  ein  unwürdiger  Priester  die  Eucha- 
ristie wirksam  verwalten  könne.  Sie  weisen  auf  das  keusche  eheliche 
Leben    ihrer   Prediger    hin.      Diese    beschäftigen   sich    mit   Handarbeit.  \ 

Auch  wird  von  den  Inquisitoren  an  die  Verhafteten  die  Frage  gestellt, 
ob  sie  jemals  eine  CJoUecte  an  ihre  Brüder  in  der  Lombardei  gesendet 
hätten./  Nun  sagt  der  Verfasser,  er  wisse  das  meiste,  was  er  berichte, 
durch  die  Inquisition,  welcher  er  häufig  beigewohnt  habe,  und  er  be- 
zeichnet als  das  Gebiet,  über  welches  diese  Inquisition  sich  erstreckte, 
die  Diöcese  Passau.  Die  letztere  umfasste  vornehmlich  das  Herzogthum 
Oesterreich.  Der  Inquisition  wird  er  dann  auch  die  Kenntniss  des  Send- 
schreibens der  italischen  Armen  verdanken,  das  er  mittheilt.  So  stimmt 
also  alles  zusammen  um  uns  gewiss  zu  machen,  dass  die  Mittheilungen 
des  Passauer  Anonymus  sich  vorzugsweise  auf  ein  Missionsgebiet  der 
italischen  Armen  und  zwar  auf  das  des  Herzogthums  Oesterreichs  be- 
ziehen.     Es  sind  die  Zustände  der  österreichischen  Armen  nicht  lange 
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vor  dem  Jahre  1260,  die  er  schildert.  Das  ist  aber  die  Zeit  kurz  nach- 
dem an  sie  von  den  italischen  Armen  das  von  uns  erörterte  Sendschreiben 
gerichtet  worden  war. 

Es  sind  42  Gemeinden  der  Diöcese  Passau,  in  denen  die  Inquisition 
auf  die  Secte  traf.  Von  diesen  Gemeinden  liegen  mehrere  wie  St.  Peter, 
St.  Oswald,  Weitra,  Drosendorf  in  der  Nähe  der  böhmischen  und  mähri- 
schen Gränze.  Von  den  Orten  an  der  Donau  oder  unweit  derselben 
^nden  wir  unter  andern  Enns,  Ardagger,  Ips,  Weissenkirchen  genannt; 
aus  den  südlich  der  Donau  nach  Steiermark  zu  gelegenen  heben  wir 
aus  dem  Verzeichnisse  Hag,  Grieskirchen ,  Kemmaten,  Wels,  Steier, 
Böheimkirchen  hervor.  Dass  die  Secte  in  Oesterreich,  wenige  Jahre,  nach- 
dem das  Sendschreiben  der  italischen  Armen  an  sie  erlassen  war,  eine 
eigene  Organisation  oder  Anfange  einer  solchen  hatte,  erhellt  daraus, 
dass  ein  Bischof  derselben  erwähnt  wird,  welcher  in  Einzinspach  seinen 
Aufenthalt  hatte  ^). 

Bei  zwölf  dieser  Gemeinden  heisst  es:  et  ibi  scholae.  An  (Jnter- 
richtsanstalten  in  unserem  Sinne  ist  hier  nicht  zu  denken,  schon  dess- 
halb  nicht,  weil  es  bei  Kemmaten  heisst:  et  ibi  scholae  plures.  Ich 
vermuthe,  dass  damit  die  Orte  bezeichnet  sind,  wo  die  Versammlungen 
stattfanden,  wenn  die  Lehrer  aus  Italien  kamen,  oder  die  einheimischen 
Lehrer  ihre  Rundreisen  machten^).  Die  Erwähnung  mehrerer  Schulen 
an  demselben  Orte  wärde  auf  Versammlungen  der  minder  stark  ver- 
tretenen eigentlichen  Waldesier  und  anderer  sectirerischer  Genossen- 
schaften deuten.  Dass  an  solchen  kein  Mangel  auch  in  den  süddeutschen 
Ländern  war,  das  zeigen  die  Geschichtsquellen  jener  Zeit,  und  dass 
unter  ihnen  die  eigentlichen  Waldesier  gleichfalls  vertreten  waren,  das 
ergibt  sich  aus  ein/.elnen  Sätzen  des  Passauer  Anonymus  und  aus  dem 
oben  erwähnten  Tractat  des  David  von  Augsburg.  Denn  dieser  nennt 
seine  Waldesier  povre  de  Loun,  und  wenn  in  Baiern  und  Schwaben,  die 
er  wohl  vorzugsweise  im  Auge  hat,  die  eigentlichen  Waldesier  zahlreich 


1)  8.  Beilage  II. 

2)  cf.  Dafresne,  Glossarium  ad  scriptores  med.  et  Inf.  latinitatis  s.  v.  scholae.  Scholae  genera- 
liter  dicebantur  aedificiaf  ubi  convenire  solent  homines  plurimi  aut  stadendi  aat  praesto- 
landi  aut  conferendi  aut  alterius  rei  causa. 


k 


223 

vertreten  waren,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  von  hier  aus 
auch  in  dem  nahen  Oesterreich  Anhänger  gewonnen  haben« 

2.  Der  Passauer  Anonymus,  ein  treu  zur  römischen  Kirche  halten- 
der Priester,  versucht  es,  die  Ursachen  zusammenzustellen,  welche  den 
Abfall  so  Vieler  vcn  der  Kirche  bewirkten.  Sie  liegen  ihm  zumeist 
in  der  sittlichen  Verkommenheit  des  Klerua  und  in  den  zahlreichen 
Missbräuchen  in  der  Kirche.  Der  Jesuit  Gretser  hat  den  Abschnitt, 
welcher  hievon  handelt,  nicht  mit  abdrucken  lassen.  Auch  bei  Flacius, 
welcher  gleichfalls  Mittheilungen  aus  unserem  Werke  gemacht  hat,  findet 
er  sich  nicht.     Ich  hebe  hier  Einiges  aus  demselben  hervor^): 

Das  Leben  der  Kleriker  ist  ein  zügelloses.  Einfache  Hurerei  gilt 
ihnen  für  keine  Sünde.  Sie  empfehlen  den  Grundsatz:  si  non  caste, 
tarnen  caute.  Der  Beichtstuhl  wird  missbraucht:  man  stellt  da  Fragen, 
die  geeignet  sind,  die  Unwissenden  in  fleischlichen  Dingen  geradezu 
erst  zu  unterrichten.  Das  Sacrament  der  Eucharistie  wird  in  ganz 
frivoler  Weise  verwaltet.  Die  heiligen  Handlungen  werden  als  Mittel 
zur  Befriedigung  der  Geldgier  benützt.  Und  bei  solcher  Un Würdig- 
keit sucht  man  gleichwohl  dem  Volke  die  übertriebensten  Vorstellungen 
von  der  priesterlichen  Würde  beizubringen*  So  sagt  man,  dass  ein 
sündiger  Priester,  sobald  er  nur  das  Priesterkleid  anhabe,  rein  dastehe 
wie  ein  Engel.  Der  Messen  ist  eine  übermässige  Zahl.  Bei  der  Tauf- 
handlung stellen  die  Priester  an  die  Pathen  Fragen  in  lateinischer 
Sprache,  die  sie  meist  selbst  nicht  verstehen.  Man  betrügt  das  Volk 
mit  angeblichen  Wundern.  Man  lässt  von  Bildern  Blut,  Thränen,  Oel 
fliessen  oder  Kerzen  vom  Himmel  her  sich  entzünden,  man  lässt  Leute 
Krankheiten  vorgeben,  um  sie  dann  in  der  Kirche  zu  heilen.  Man 
betrügt  das  Volk  mit  falschen  Reliquien,  zeigt  Reliquien  von  Engeln 
oder  Seh  weiss  Christi  oder  Milch  der  Maria  und  gibt  Knochen  von 
Ochsen  als  Heiligenreliquien  aus.  Der  menschlichen  Satzungen  ist  mehr 
in  der  Kirche  als  der  göttlichen.  Der  Papst  wird  in  übermässiger 
Weise  erhoben.  Man  sagt:  er  sei  ein  Gott  auf  Erden,  er  sei  grösser 
als  ein  Mensch,  den  Engeln  gleich ;  er  könne  nicht  sündigen ;  der  römi- 


1)  S.  Beilage  III. 
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i  sehe  Stuhl  finde  entweder  einen  Heiligen  oder  mache  ihn ;  der  römische 

[  Stuhl  sei  unfehlbar  (quod  sedes  romana  non  possit  errare). 

Mit  dem  niederen  Klerus  half  der  höhere,  halfen  insbesondere  zu 
dieser  Zeit  auch  die  beiden  Päpste  Gregor  IX.  und  Innocenz  IV.  durch 
die  Leidenschaftlichkeit  und  Herrschsucht,  welche  sie  im  Kampfe  mit 
Friedrich  II.  offenbarten,  das  Ansehen  der  Kirche  bei  Vielen  erschüttern. 
In  derDiöcese  Passau  war  der  Bischof  Rüdiger  von  Radeck  (1235  bis 
1250)  der  ergebene  Bundesgenosse  des  Kaisers,  auch  als  dieser  im 
Banne  war ;  im  Herzogthum  Oesterreich  Friedrich  der  Streitbare  wenig- 
stens in  den  letzten  sieben  Jahren  bis  zu  seinem  im  Jahre  1246  er- 
l-  folgten   Tode.      So    lange   diese   regierten,  war  an  eine  ernstliche  Ver- 

N  folgung  der  Ketzer  nicht  zu  denken ;  denn  auch  vor  seiner  Aussöhnung  mit 

dem  Kaiser  erwies  sich  Herzog  Friedrich  als  der  Feind  des  Klerus. 
Mit  dem  Bischöfe  von  Passau  wurden  auch  die  übrigen  Bischöfe  Süd- 
deutschlands auf  des  Kaisers  Seite  geführt,  als  der  päpstliche  Legat 
Albert  Beham,  welcher  dem  zum  zweiten  Male  gebannten  Kaiser  Feinde 
im  Reiche  erwecken  sollte,  sich  die  übermüthigsten  P^ingriffe  in  die 
bischöflichen  Rechte  erlaubte.  Als  er  den  Bischof  Rüdiger  an  der 
Abhaltung  des  Gottesdienstes  verhindern  wollte,  wurde  er  von  diesem 
mit  der  Faust  zurückgeschlagen. 

Auch  die  übrigen  Verhältnisse  in  Süddeutschland  waren  der  Aus- 
breitung der  Secten  günstig.  So  insbesondere  die  zahlreichen  Kämpfe, 
welche  zur  Zeit  des  streitbaren  Herzogs  Friedrich  in  den  österreichischen 
Landen  die  alten  Ordnungen  unwirksam  machten.  Einfälle  Otto's  von 
Baiern,  der  Böhmen^  der  Ungarn  in  Oesterreich;  Kämpfe  der  eigenen 
Ministerialen,  des  Bischofs  von  Passau,  des  Kaisers  mit  dem  Herzog; 
Niederlagen  des  Herzogs  und  dann  wieder  siegreiche  Erhebung  desselben ; 
eine  beständige  Veränderung  in  der  Parteibildung  bei  fortdauernder 
Fehde.  Unter  der  Herrschaft  der  Gewalt  ging  natürlich  auch  der  Sinn 
für  Ordnung  und  Recht  mehr  und  mehr  verloren :  das  Volk  verwilderte. 
Dies  müssen  wir  berücksichtigen,  wenn  wir  bald  auch  unreine  Elemente 
in  die  Opposition  der  österreichischen  Armen  gegen  die  Kirche  sich 
mischen  sehen. 

3.  Im  Wesen  der  Secte,  im  Auftreten  ihrer  Prediger  lag  nichts, 
was  zu  gewaltsamem  Vorgehen   gegen   den   Klerus   aufgefordert    hätte. 
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Es  sind  Aussagen  eines  Feindes  der  Genossenschaft  der  Armen,  Aus* 
sagen  des  Passauer  Anonymus,  welche  den  hohen  sittlichen  Ernst  der- 
selben bezeugen.  Die  Häretiker  erkennt  man,  so  sagt  er  unter  anderm  ^), 
an  ihren  Sitten.  Sie  zeigen  keinen  Stolz  in  der  Kleidung,  da  sie  weder 
das  Auffallende  des  Reichthums  noch  das  der  Armuth  haben^).  Was 
man  eigentlich  Handel  nennt,  treiben  sie  nicht,  um  der  Versuchung 
zum  Lügen,  Schwören  und  Betrügen  zu  entgehen.  Sie  arbeiten  nur  um 
leben  zu  können.  Ihre  Lehrer  sind  Weber  und  Schuhmacher^).  Sie 
sind  mit  dem  Nothwendigen  zufrieden.  Sie  leben  keusch,  namentlich 
die  Leonisten«  Sie  sind  massig  im  Essen  und  Trinken.  Zur  Schenke, 
zum  Tanz  und  anderen  Eitelkeiten  gehen  sie  nicht.  Sie  enthalten  sich 
des  Zürnens.  Allezeit  arbeiten  sie,  lernen  oder  lehren,  und  desshalb 
—  so  fügt  er  bezeichnend  für  das  in  der  Kirche  zum  äusseren  Werke 
gewordene  Beten  hinzu  —  beten  sie  wenig. 

Der  Verfasser  zeigt  uns  sodann,  auf  welche  Weise  die  fremden 
Lehrer  sich  Bahn  machten,  um  eine  Stätte  unter  dem  Volke  für  den 
neuen  Geist,  dessen  Jünger  sie  sind,  zu  gewinnen.  Sie  suchen  vor- 
nehmlich auch  die  Mächtigen  und  Einflussreichen  im  Volke  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen.  Als  Tabuletkrämer  kommen  sie  auf  die  Burgen  des 
Adels.  Sie  bieten  Gewandstoffe,  Ringe  und  anderen  Schmuck  an.  Fragt 
man  sie,  ob  sie  noch  anderes  zu  verkaufen  hätten,  so  antworten  sie 
etwa:  Ja,  noch  grössere  Kostbarkeiten  als  jene  sind,  und  ich  würde  sie 
euch  geben,  wenn  ihr  mich  den  Klerikern  nicht  verrathen  wolltet.  Ich 
habe  .einen  Edelstein,  durch  den  man  Gott  schauen  kann;  einen  andern, 
der  die  Liebe  zu  Gott  im  Herzen  entzündet.  Da  bringen  sie  dann 
Worte  der  heiligen  Schrift,  in  welchen  das  wahre  fromme  Leben  vor- 
gehalten wird ;  dann  solche,  in  welchen  der  Herr  das  Leben  der  Phari- 
säer und  Schriftgelehrten  zeichnet.  Sie  vergleichen  die  herrschende 
Kirche  mit  ihrer  Gemeinschaft;  die  Uukeuschheit  des  römischen  Klerus 
und  das  keusche  eheliche  Leben  ihrer  Lehrer ;  die  Ueppigkeit  jener  mit 


1)  Cod.  Sil  f.  99  sqq.:  Quomodo  heretici  cognoscantur. 

2)  Saperbiam  in  Testibns  non  haben t,  quia  nee  preciosis  nee  maltam  abiectis  ntantor. 

3)  Doctores  etiam  ipsorum  sunt  teztores  et  satores.    Textores  =  tisserands.   Sator  —  savetier, 
savate  Schuhflicker,  Schlarfe  —  Xabatenses? 
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ihrer  Armuth;  dort  finde  sich  die  GewaUthätigkeit  des  Verfolgers,  bei 
ihnen  das  Dulden  und  Leiden.  Selten  sei  unter  den  Klerikern  ein 
Doctor  der  heiligen  Schrift,  der  auch  nur  drei  Gapitel  der  Schrift  aus- 
wendig wisse,  selten  unter  ihnen  ein  Mann  oder  Weib,  die  den  Schrift- 
text nicht  in  der  Volkssprache  anzuführen  wüssten^).  Und  weil  wir 
nun,  so  lässt  sie  der  Verfasser  weiter  sagen,  den  wahren  Christenglauben 
haben  und  ein  heiliges  Leben  führen,  darum  verfolgen  uns  diese  Phari- 
säer und  Schriftgelehrten  bis  zum  Tode  gleichwie  sie  Christum  verfolgt 
haben.  Sie  dringen  vornehmlich  auf  menschliche  Traditionen,  wie  Fasten, 
Tage  halten,  Kirchen  besuchen  und  Vieles  dergleichen,  was  doch  nur 
Menschengebot  ist;  wir  aber  rathen  die  Lehre  Christi  und  der  Apostel 
zu  halten.  Auf  diese  Weise,  so  sagt  der  Passauer  Anonymus,  führen 
sie  sich  ein  und  ihre  Gönner  behalten  sie  bei  sich  Monate  lang  und 
lassen  sich  von  ihnen  unterweisen^). 

Wo  die  öffentlichen  Verhältnisse  günstig  waren,  traten  sie  auch 
kühner  auf.  In  der  Lombardei,  in  der  Provence  und  anderwärts,  so 
berichtet  der  Passauer  Priester  weiter,  hatten  die  Häretiker  mehr  Schulen 
als  die  Theologen  und  auch  mehr  Zuhörer.  Sie  disputirten  öffentlich 
und  riefen  das  Volk  zu  feierlichen  Versammlungen  auf  den  Markt  oder 
das  freie  Feld.  Niemand  wagte  sie  daran  zu  hindern  wegen  der  Macht 
und  Menge  ihrer  Gönner. 

An  solchen  mächtigen  Gönnern  scheint  es  ihnen  auch  in  Oester- 
reich  nicht  gefehlt  zu  haben.  Die  Strafe  des  Interdicts,  mit  welcher 
die  Päpste  die  Anhänger  des  Kaisers  verfolgten,  führte  sie  auch  hier 
ihnen  zu.  „Wenn  das  Interdict  ausgesprochen  wird^)'^  so  sagt  der 
Verfasser  unseres  Werkes,  „dann  jubeln  die  Häretiker,  weil  sie  alsdann 
die  Christen  in  ihr  verderbliches  Netz  ziehen  können'^  Nach  einer 
Stelle  im  Tractat  des  David  von  Augsburg  scheint  Friedrich  der  Streit- 


1)  cf.  1.  c  f.  79d:  Quia  novom  testamentom  et  vetas  vul^nriter  traiistoleraiit  et  Bio  docent  et 
discunt.  Vidi  et  audivi  rusticum  ydyotam,  qui  Job  recitavit  de  verbo  ad  verbum,  et  plarea 
alios,  qai  totum  novom  testamentum  sciverunt  perfecte. 

2)  cf  Gretser  Mx.  bibl.  XXV,  272. 

3)  In  dem  auch  bei  Flacius  (Catalo^^us  testium  Verität is  ed.  Francof.  1666  p.  663)  abgedruckten 
Stück:  Tempore  interdicti  exultaat  haeretici,  quia  tunu  possent  corrumpere  Cbriatianos. 
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bare  selbst  einer  ihrer  Gönner  gewesen  zu  sein.  .  David  sagt  nämlich^), 
zur  Zeit  des  Streites  zwischen  Friedrich  II.  und  Innocenz  IV.,  womit 
also  nur  die  Zeit  zwischen  1243 — 1250  gemeint  sein  kann,  hätten  die 
Häretiker  bereits  einen  deutschen  Fürsten,  der  um  jenes  Streites  willen 
der  Gegner  der  Kirche  und  der  Feind  des  Klerus  gewesen  sei,  durch  Ueber- 
redungskünste  angegangen  und  auf  ihre  Seite  zu  ziehen  versucht.  Aber 
Gott  habe  vorgesehen  und  durch  den  plötzlichen  Tod  dieses  Fürsten 
die  Kirche  vor  grossem  Unglücke  bewahrt.  David  berichtet  vornehm- 
lich nach  Wahrnehmungen  und  Mittheilungen  aus  der  süddeutschen 
Provinz  seines  Ordens.  In  den  sieben  Jahren,  da  Friedrich  II.  mit 
Innocenz  IV.  stritt,  ist  kein  süddeutscher  Fürst,  auf  den  jene  Stelle  an- 
wendbar wäre,  ausser  Friedrich  der  Streitbare.  Die  Klosterannalen 
Oesterreichs  schildern  ihn  als  einen  Fürsten,  der  mit  dem  Klerus  und 
den  Gütern  der  Kirche  in  rücksichtsloser  Weise  verfuhr.  Auch  stimmt 
das,  was  die  Stelle  über  den  Tod  jenes  Fürsten  sagt.  Friedrich  der  Streit- 
bare starb  eines  plötzlichen  Todes:  er  fiel  bekanntlich  1246  in  einer 
Schlacht  gegen  die  Ungarn. 

Gebrach  es  so  eine  Zeit  lang  den  Armen  in  Oesterreich  nicht  an 
Schutz  oder  wenigstens  nicht  an  Sicherheit,  so  konnte  es  nicht  aus- 
bleiben^  dass  sich  ihnen  von  der  Menge  der  mit  der  Kirche  Zerfallenen 
Viele  anschlössen,  denen  nur  die  Polemik  gegen  die  herrschende  Kirche 
zusagte,  die  aber  dem  weltverläugnenden  Ernste  der  Armen  innerlich  sehr 
ferne  standen.  Wenn  daher  der  Passauer  Anonymus  a^ch  von  solchen 
Waldesiern  in  Oesterreich  zu  erzählen  weiss,  welche  damit  drohten,  dass 
bald  der  Klerus  vernichtet,  oder  durch  Entziehung  des  Zehnten  oder 
der  Kirchengüter  zur  Handarbeit  gezwungen  werden  würde,  oder  wenn 
er  sagt,  dass  der  Pfarrer  von  Kematen  von  ihnen  getödtet  worden 
sei,  so  haben  wir  hier,  wenn  anders  die  zuletzt  erwähnte  Mit- 
theilung nicht  auf  blossem  Verdachte  beruht,  Erscheinungen  welche  auf 
Rechnung  jener  unreinen  Elemente  zu  setzen  sind.  Mit  solchen  belastet 
zu  sein  ist  ein  Geschick,  dem  keine  noch  so  edle  Richtung  entgehen 
kann,  wenn  sie  die  bessernde  Hand  an  die  verdorbenen  Zustände  der 
Kirche  legt. 


1)  Bei  Marlene  1.  c.  f.  1706. 
Abb.  d.  III.  GL  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abtb.  30 


228 


Die  bohmischeii  und  österreichischen  Armen  bis  zur  Zelt  des 

Johann  Hns. 

1.  Wie  gross  der  Missionseifer  der  Armen  in  Oesterreich  gewesen  sei, 
das  deutet  uns  der  Passauer  Anonymus  an,  wenn  er  berichtet,  dass  ein 
Häretiker,  den  er  selbst  gekannt,  im  Winter  zur  Nachtzeit  durch  die  Ips 
zu  schwimmen  pflegte,  um  einen  jenseits  Wohnenden  zu  belehren  und  für 
die  Secte  zu  gewinnen.  „Mögen'^,  so  ruft  der  Verfasser  aus,  „die  gläubigen 
Doctoren  über  ihre  Nachlässigkeit  erröthen,  welche  nicht  ebenso  eifern 
für  die  Wahrheit  des  katholischen  Glaubens,  wie  die  falschen  Leonisten 
eifern  für  den  Irrthum  des  Unglaubens/' 

Wie  hervorgehoben  wurde,  sind  unter  den  42  österreichischen  Ge- 
meinden, in  welchen  die  italischen  Armen  Anhang  fanden,  mehrere  in 
der  Nähe  der  böhmischen  und  mährischen  Gränze.  Wer  wollte  glauben, 
dass  sie  an  der  Gränze  stehen  geblieben  seien?  Böhmen  war  ein  eben- 
so günstiger  Boden  für  die  Ausbreitung  antirömischer  Lehren  wie 
Oesterreich« 

Um  dieselbe  Zeit,  da  die  vom  Passauer  Anonymus  erwähnte  Inqui- 
sition gegen  die  Genossenschaft  der  Armen  in  Oesterreich  thätig  ist, 
im  Jahre  1257,  bittet  Ottokar  von  Böhmen  den  Papst  um  Inquisitoren 
zur  Ausrottung  der  Ketzer  in  seinem  Lande  ^).  Aus  dem  zweiten  Jahr- 
zehnt des  14.  Jahrhunderts  wird  uns  von  einer  Inquisition  in  Böhmen 
unter  dem  Dominikaner  Peregrinus  von  Oppeln  berichtet^).  Wie  zahl- 
reich eben  damals  die  Ketzer  dort  waren,  erhellt  aus  der  Chronik  des 
Peter  von  Königssaal.  Sie  fanden  an  dem  Bischof  Johann  von  Drazic 
einen  mächtigen  Beschützer.  Derselbe  Hess  sogar  die  Gefangenen  der  In- 
quisition  gewaltsam  befreien  und  hob  das  Gericht  auf^).  Dass  unter 
den  Ketzern  dieses  und  des  vorhergehenden  Jahrhunderts  viele  auch  dem 
Kreise  der  Waldesier  angehört  haben  werden,  ist  schon  aus  dem  oben 
Bemerkten  wahrscheinlich ;  es  wird  dies  aber  auch  noch  theil weise  durch 
die  Mittheilungen  bekräftigt,  welche  Flacius  aus  böhmischen  Inquisitions- 


1)  Palacky  a.  a.  0.  S.  9. 

2)  Stein,  fiphemerides  Dominicano*Sacrae.  ad  a.  1317. 

3)  Palacky  a.  a.  0.  S.  11—12. 
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acten  vom  Jahre  1330  macht ^).  Denn  aas  diesen  geht  hervor,  dass  die  in 
dem  genannten  Jahre  in  Böhmen  sowie  auch  in  Polen  verfolgten  Waldesier 
dort  keine  neue  Erscheinung  waren.  Jene  Mittheilungen  zeigen  zugleich, 
dass  die  Verfolgten  dem  Kreise  der  italischen  Armen  angehörten,  da 
bemerkt  wird,  dass  sie  ihre  CoUecten  in  die  Lombardei  schickten  und 
dort  ihre  Lehrer  ausbilden  liessen.  Derselbe  Flacius  berichtet  aus  andern 
Inquisitionsacten^),  dass  um  1391  in  der  Mark  und  in  Pommern  über 
400  Waldesier,  deren  Namen  in  den  Acten  genannt  waren,  verhört 
wurden,  und  nach  den  Aussagen  derselben  waren  ihre  Lehrer  aus 
Böhmen  zu  ihnen  gekommen.  So  sehen  wir  die  italischen  Armen  über 
Oesterreich  und  Böhmen  bis  in  das  nördliche  Deutschland  und  nach 
Polen  sich  ausbreiten. 

Diesen  Zeugnissen  reiht  sich  nun  das  jenes  Tractats  an,  welchen 
man  bisher  nach  Gretsers  Vorgang  dem  Pilichdorf  zugeschrieben  und 
falschlich  in  das  Jahr  1444  gesetzt  hat«  Wirsahen^  dass  dieser  Tractat 
dem  Jahre  1395  angehört.  £r  berichtet  nach  Wahrnehmungen,  welche 
die  Inquisition  in  den  beiden  letzten  Jahren  in  Thüringen,  in  der  Mark, 
in  Böhmen  und  Mähren  gemacht  hatte.  Es  ist  dieselbe  Inquisition,  über 
die  wir  soeben  bei  Flacius  berichtet  fanden,  oder  eine  ihr  unmittelbar 
folgende«  Der  Verfasser  des  Tractats  sagt,  dass  durch  sie  in  den  ge- 
nannten Ländern  gegen  1000  Waldesier  zu  dem  katholischen  Glauben 
bekehrt  worden  seien^).  So  wird  also  durch  diesen  Tractat  in  Ver- 
bindung mit  dem  vorhergehenden  Bericht  des  Flacius  constatirt,  dass 
es  auch  in  Böhmen  zahlreiche  Waldesier  unmittelbar  vor  dem  Auftreten 
des  Hus  gegeben  habe,  ja  dass  Böhmen  das  Mutterland  für  die  Gemein- 
den der  Armen  im  nördlichen  Deutschland  gewesen  sei.  Wir  dürfen  aber 
mit  Recht  von  zahlreichen  Anhängern  der  Secte  in  den  genannten  Ländern 
sprechen,  denn  wenn  in  zwei  Jahren  durch  die  Inquisition  gegen  1000 
„bekehrt"  wurden,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  ungleich  mehr 
nicht  bekehrt  worden  sind ,  die  der  Inquisition  gegenüber  entweder  bei 
ihrem  Bekenntnisse  beharrten   und  starben,   oder  sich  ihr  zu  entziehen 


1)  CaUlogu»  iott.  ver.  p.  68S  fg. 

2)  L  c  p.  639. 

3)  Mmx.  bibl.  T.  XXV.  f.  281. 
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wiiBsten.  Schon  daraus,  dass  es  zu  gleicher  Zeit  in  dem  nahen  Oester- 
reich  viele  Waldesier  gab,  lässt  sich  vermuthen,  dass  sie  auch  in  Böhmen 
an  Zahl  nicht  gering  gewesen  seien.  Derselbe  Tractat  von  1395  er- 
wähnt nämlich  auch  der  Inquisition,  welche  in  eben  diesem  Jahre,  da 
der  Verfasser  schrieb,  in  Oesterreich  und  Ungarn  stattfand,  und  er  be- 
merkt, dass  die  Inquisitoren  die  Hoffnung  hätten,  auch  hier  wiederum 
mehr  als  1000  Waldesier  ^^d^m  Schlund  Leviathans  zu  entreissen". 

Die  Bekanntschaft  des  Verfassers  mit  den  Ergebnissen  der  Inqui* 
sition  in  Böhmen  und  dem  nördlichen  Deutschland,  seine  Beziehungen 
zu  den  Inquisitoren  in  Oesterreich,  welche  die  zuletzt  angeführte  Stelle 
verräth,  die  Gleichartigkeit  in  der  Form  der  Wiedergabe  einzelner  wal- 
desischer  Lehren  bei  ihm  und  in  einem  Actenstücke  dieser  österreichi« 
sehen  Inquisition  und  der  Umstand,  dass  die  Genossenschaft  der  Armen 
in  allen  den  genannten  Ländern  derselben  Richtung  angehört,  das  alles 
berechtigt,  diesen  Tractat  von  1395  als  Quelle  zu  verwenden,  wenn  es 
gilt,  den  Stand  der  waldesischen  Lehre  in  Böhmen  unmittelbar  vor 
Eintritt  der  husitischen  Bewegung  festzustellen,  um  danach  zu  bemessen, 
inwieweit  die  Waldesier  auf  eben  diese  Bewegung  könnten  eingewirkt 
haben.  — 

2.  Es  liegt  indess  ausser  unserer  Aufgabe,  auf  eine  Untersuchung  hier- 
über einzugehen;  nur  die  Voraussetzungen  wollten  wir  nachweisen,  aus 
welchen  auf  eine  solche  Einwirkung  überhaupt  geschlossen  werden  darf. 
Was  uns  noch  übrig  ist,  besteht  in  einer  kurzen  Betrachtung  der  letzten  der 
im  Eingang  erwähnten  Quellen,  welche  von  den  österreichischen  Armen 
gegen  Ende  des  14,  Jahrhunderts  handelt.  Es  sind  Actenstücke  jener 
Inquisition,  welcher  der  besprochene  Tractat  von  1395  gedenkt.  Sie 
finden  sich,  wie  schon  gesagt,  in  einer  Handschrift  der  hiesigen  Staats- 
bibliothek. 

Diese  Acten  nun  bestätigen  uns,  dass  die  Genossenschaft  der  itali- 
schen Armen  in  Oesterreich,  welche  wir  aus  dem  Passauer  Anonymus 
kennen  lernten,  seitdem  13.  Jahrhundert  ununterbrochen  bis  zum  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  fortbestanden  hat.  Denn  gleich  im  Eingang  seines 
Berichtes    über    die    österreichischen    Waldesier  ^)    sagt    der   Inquisitor 


1)  Cod.  lat.  Mon.  244  a.  S  Beilage  IV. 
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Petrus,  dass  die  Secte  über  140  Jahre  in  den  österreichischen  Landen 
bestehe.  Doch  scheinen  sich  die  Verschiedenheiten  in  den  Ansichten  der 
italischen  Armen  und  der  Waldesier  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und 
mehr  ausgeglichen  zu  haben ;  so  lässt  z.  B.  der  Bericht  des  Petrus  ver- 
muthen^  dass  der  waldesische  Satz,  welcher  die  Kraft  der  Gnadenmittel 
von  dem  Worte  herrühren  lässt,  auch  bei  den  österreichischen  Armen 
zur  Anerkennung  gekommen  sei  ^). 

Der  Leiter  der  Inquisition,  der  Provinzial  der  Cölestiner  Petrus 
hatte  zu  Steier  sein  furchtbares  Tribunal  aufgeschlagen.  Von  Albrecht  III. 
von  Oesterreich  und  nach  seinem  Tode  von  dessen  Söhnen  Wilhelm  und 
Albrecht  IV.  waren  ihm  die  Beamten  zur  Verfügung  gestellt  worden. 
Er  Hess  zahlreiche  Opfer  den  Flammen  überliefern.  Einer  anderwärts 
sich  findenden  Notiz  entnehmen  wir,  dass  im  Jahre  1397  in  Steier  über 
100  Männer  und  Frauen  verbrannt  worden  sind  2).  Die  in  amtlicher 
Weise  ausgefertigten  Urtheile  sind  nicht  ohne  Interesse,  theils  weil  sie 
zeigen,  wie  selbstständig  das  Urtheil  in  religiösen  Dingen  im  niederen 
Volke  war,  theils  weil  sie  unwillkürlich  ein  Licht  auf  die  Kirche  werfen, 
die  auf  solche  Weise  kämpft. 

Eis  Kumpfner,  eine  sechzigjährige  Wittwe,  in  der  Secte  geboren, 
einst  von  dem  Inquisitor  Heinrich  von  Olmütz  absolvirt,  behauptet,  es 
sei  kein  Purgatorium  nach  diesem  Leben,  dieses  bestehe  vielmehr  in 
den  Versuchungen  und  Leiden  bei  Leibesleben ;  und  gefragt  von  dem 
Pfarrer,  ob  sie  am  Vorabend  von  Allerheiligen  allein  zur  Ehre  Gottes 
Qnd  nicht  auch  der  Heiligen  gefastet^  antwortet  sie  mit  der  Gegenfrage : 
ob  der  Herr  nicht  mächtiger  sei  als  der  Knecht?  Mit  ihr  werden  zu- 
gleich drei  Andere^  welche  ihre  Ueberzeugung  nicht  verläugnen  wollen, 
dem  Arm  der  weltlichen  Obrigkeit  übergeben.  „Wir  urtheilen",  heisst  es 
da  unter  anderm,  „du  Gundelinus  seiest  ein  Ketzer,  du  Eis  eine  Ketzerin, 
in  die  vor  Gericht  abgeschworene  Ketzerei  zurückgefallen,  du  Kunigund 
rückfällig,  hartnäckig,  unbussfertig,  du  Diemut  desgleichen  — :  da  nun 
die  Kirche  nicht  weiter  hat,  was  sie  thun  soll,  so  überlassen  wir  euch' 


1)  I.  c.  244  b:  Item  licet  presbyteris  ecclesiae  conüteantur^  Christi   corpus  ab  eis  accipiant, 
Bectam  tarnen  ipsomm  ipsis  nullatenas  manifestant. 

2)  Cbron.  Aastriac.  Viti  Arenpeck  ap.  Pe«,  script.  rer.  Anstr.  I,  p.  1244. 
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dem  Arm  des  weltlichen  Gerichts  und  bitten  dieses  nachdrucksvoll,  wie 
es  die  kanonischen  Bestimmungen  rathen,  dass  es  euch  Leben  und 
Glieder,  ausgenommen  in  der  Todesstunde,  unverletzt  lasse  (die  Gnade 
besteht  also  darin,  dass  sie  vor  der  Hinrichtung  nicht  noch  gefoltert 
oder  gepeinigt  werden  sollen),  wobei  euch  gewährt  werden  soU^  dass  ihr 
im  Falle  ernstlicher  Reue  noch  die  Saoramente  der  Busse  und  der 
Eucharistie  erhaltet^S 

Auch  auf  Kinder  erstreckten  sich  die  Strafen.  Ein  zehnjähriger 
Knabe,  in  der  Secte  geboren,  muss  zwei  Jahre  lang  mit  dem  Kreuze  auf 
dem  Kleide,  wodurch  der  Ketzer  bezeichnet  wird,  Pönitenz  thun. 

Man  hatte  indess  zu  lange  schon  sich  der  Gewalt  bedient.  Wie 
hätte  nicht  eine  von  dem  Geiste  des  Evangeliums  abgekommene  Hier- 
archie Vielen,  welche  nur  um  der  Opposition  willen  der  Genossenschaft 
der  Armen  sich  anschlössen,  den  Gedanken,  Gewalt  mit  Gewalt  zu  be- 
kämpfen, nahe  legen  sollen?  „Neulich'*,  so  verkündet  denn  auch  der 
österreichische  Inquisitor,  ,, haben  die  Ketzer  die  Scheune  des  Pfarrers  in 
Steier  in  Brand  gesteckt,  weil  er  die  Inquisitoren  in  seinem  Hause  be- 
herbergt, und  am  Stadtthore  von  Steier  haben  sie  drohend  ein  verkohltes 
Holz  und  ein  blutiges  Messer  befestigt' ^ 

So  zeigen  sich  an  der  Gränze  Böhmens  die  Vorboten  des  Sturmes, 
der  zwei  Jahrzehnte  später  in  Böhmen  selbst  sich  erheben  und  von  da 
aus  das  Reich  bis  in  seine  Grundvesten  erschüttern  sollte.  „Mögen 
Acht  haben  alle  katholische  Fürsten' S  so  ruft  der  geängstete  Inquisitor 
aus,  „mögen  sie  sich  anstrengen,  dass  alle  die  nichtswürdigen  Häretiker, 
die  mit  Mord  und  Brand  drohen,  gefangen,  peinlich  verhört  und  zur 
Einheit  des  katholischen  Glaubens  zurückgebracht  werden !"  Die  Inqui- 
sition hatte  Sturm  gesät  und  ruft  nun  erschreckt  die  Fürsten  an,  das 
furchtbare  Ergebniss  ihres  Thuns  mit  den  Mitteln  zu  bekämpfen,  durch 
die  es  heraufbeschworen  worden  war. 

Aber  nicht  auf  den  Elementen  der  Zerstörung  ruhe  zum  Schlüsse 
unser  Blick.  Sie  haben  sich  erhoben  und  wieder  gelegt.  Der  Geist, 
den  sie  eine  Zeit  lang  sich  dienstbar  machten,  hat  sich  von  ihnen  wie- 
der frei  gemacht  und  verborgen  fortgewirkt,  bis  eine  neue  Zeit  ge- 
kommen war.  Von  einer  solchen  aber  konnte  erst  die  Rede  sein,  als 
die  neuen  Auffassungen,  welche  einen  Gegensatz  zum  Alten  bildeten,  in 
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geläuterter  Gestalt  zum  Gemeingut  eines  grossen  Theils  der  Nation  ge- 
worden waren  und  deren  Gesammtleben  in  charakteristischer  Weise  zu 
gestalten  begannen.  Eine  wie  grosse  Menge  von  Kräften  und  Ereig- 
nissen aber  muss  auf  und  ineinander  wirken,  bis  die  alten  Geister  aus- 
getrieben sind  und  das  Neue  überall  Besitz  ergreifen  kann!  Welche 
Läuterungen  muss  das^  was  ein  Ferment  zu  werden  bestimmt  ist^  selbst 
erst  durchmachen,  bis  es  seiner  Bestimmung  gewachsen  ist !  Eine  Reihe 
solcher  eine  neue  Zeit  mit  heraufführender  Kräfte  haben  wir  in  vor- 
liegendem Falle  in  ihrem  Zusammenhange  einigermassen  verfolgen 
können.  Während  das  mittelalterliche  Kaiserthum  diesseits  und  jenseits 
der  Alpen  mit  der  römischen  Kirche  rang,  versuchte  Arnold  von  Brescia 
die  Wurzel  zu  durchhauen,  aus  welcher  Rom  Begierde  und  Kraft  für  die 
Weltherrschaft  sog.  Aber  er  vermengte  selbst  disparate  Dinge  und  unter 
den  Gerichten  der  folgenden  Zeit  musste  seine  und  eine  verwandte  Partei 
empfänglich  gemacht  werden,  einen  reineren  Funken  aufzunehmen,  welcher 
von  Südfrankreich  her,  wo  seit  langer  Zeit  eine  reformatorische  Richtung 
die  edelsten  Geister  in  Thätigkeit  setzte,  auf  den  Boden  Italiens  niederfiel. 
Die  Flamme,  welche  dieser  Funke  entzündete,  ergriff  auf  den  Wegen, 
welche  die  Kaiser  hin-  und  wiederzogen,  das  nahegelegene  Oesterreich, 
von  da  Böhmen  und  das  nördliche  Deutschland.  Den  waldesischen 
vielfach  verwandte  Lehren,  gingen  dann  von  England  aus.  In  dem 
Mittellande  Böhmen  fassen  sie  sich  mit  jenen  älteren  zu  einer  neuen 
Gestalt  zusammen.  Der  nationale  Gegensatz  und  alle  seine  Leiden- 
schaften mischen  sich  hinein,  um  der  Opposition  gegen  Rom  einen  er- 
schütternden Nachdruck  zu  geben.  Und  auch  hier  dann  wieder  der 
gleiche  Process  durch  äussere  Niederlagen  zur  inneren  Läuterung«  Die 
alten  Ueberzeugungen  sind  durch  diese  Bewegungen  in  den  weitesten 
Kreisen  gelockert.  Und  neben  den  religiösen  Richtungen  sind  andere 
inzwischen  hervorgetreten,  welche  die  Gemüther  zum  Bruch  mit  dem 
Traditionellen,  zum  Rückgang  auf  das  Ursprüngliche  antreiben  und  fähig 
machen.  So  erhebt  sich  dann  im  16.  Jahrhundert  die  deutsche  Refor- 
mation, um  bald  siegreich  das  ganze  nördliche  Europa  zu  ergreifen 
und  umzugestalten. 


Beilagen. 
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Rescriptum   heresiarcbarum    Lombardie   ad   pauperes   de   Lugduno,    qui 

sunt  in  Alamania^).  (cc.  1230.) 

1.  Ad  honorem  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti,  amen. 

Oto  de  Bamezello  dei  gracia  conf rater  paaperum  spiritu,  J.  de  Sarnago,  Tadeus 
Marinns,  G.  de  Papia,  L.  de  Leganio,  G.  de  Moltrasio,  J.  de  Mutina,  J.  Francescbas, 
Jordanus  de  Dogno  Bononius  atque  Thomas  dilectis  in  Christo  fratribus  ac  sororibus, 
amicis  et  amicabas  transalpes  pie  degentibas  in  vero  salutari  salutem  et  dileccioais 
perpetue  iirmitatem. 

2.  Sagacis  animi  refert  ac  providi,  nociva  linquere,  caduca  fugere,  monda  prosequi, 
fiolida  complexari.  Gracias  agimus  deo  nostro  in  omni  memoria  vestri  semper  in  cunctis 
oracionibos  nostris  pro  Omnibus  vobis  cum  gaudio  deprecacionem  facientes  super  com- 
municacione  vestra  in  ewangelLo  Christi  a  prima  die  usque  nunc,  confidentes  hoc  ipsum, 
quia  qui  cepit  in  vobis  opus  bonum  perficiet  in  diem  Christi  Jesu,  sicut  est  nobis  iustum 
hoc  sentire  pro  omnibus  vobis  eo  quod  habemus  vos  in  corde  et  in  defensione  et  con- 
firmacione  ewangelii,  socios  gaudii  nostri  omnes  vos  esse.  Testis  enim  nobis  est  deus, 
quomodo  cupiamus  vos  omnes  in  visceribus  Jesu  Christi,  et  hoc  oramus,  ut  Caritas  vestra 
magis  habundet  in  omni  scientia  et  in  omni  sensu,  ut  probetis  pociora,  ut  sitis  sinceri 
et  sine  offensa  in  diem  Christi,  repleti  (froctu)  iusticie  per  Jesum  Christum  in  gloriam 
et  laudem  dei.     (Phü.  1,  3— 11.) 

3.  Scire  autem,  fratres,  volumus  de  controversia,  que  inter  nos  et  ultramontanos 
«lectosValdesii  socios')  iam  diu  versatur,  ad  quem  finem  olim  anno  nativitatis  Christi 
MGCXVIII.  mense  maio")  iuxta  civitatem  Bergami^)  post  multas  inquisiciones  invicem 
habitas  potuimus  pervenire. 


1)  Der  Kürze  wegen  ist  im  Folgenden  Cod.  Sil   (f.  66  sqq.)  als  A,   Cod.  9668  (f.  lU  sqq) 
als  B,  Cod.  3714  (f.  66  sqq.)  als  C  bezeichnet. 

2)  dictos  valdesg  socios  C.        8)  madio  C.        4)  b*ga  C.    ffgöl  A.    b*gami  B. 
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4.  In  primis  ergo  ad  quandam  nostram  qaestionem  de  preponimento ,  cnias  tenor 
est  hie:  De  hoc  in  primis  querimus  a  Tobis  fratribas  ultfamoDtanis,  qnod  aadivinias, 
Valdesinm  dixisse  videlicet  se  nolle  aliqaem  in  societate  ttltramontanornoi  aat  ytalicoram 
fratmm  fore  prepositom  in  vita  sna  nee  post  mortem :  utrum  ?eliti8  in  eodem  sine  aliqna 
diminncione  vel  adianccione  permanere  an  non?  talem  dederont  responsionem  in  exposi- 
cione  cuiasdam  carte,  mendaeis  a  fine,  qnondam  Massario  in  civitate  Verone^)  frauda- 
lenter  tradite,  ubi  legitar  „et  communiter  eligere  prepositos  ac  rectores'*,  subiungentes 
qnod  nos  sie  intelligismas  simpliciter  et  absque  yelamine:  qaod  commune  nostram  et 
illornm,  congregatam  in  unam,  sicut  dictum  est,  communiter  eligat  prepositos  eternaliter 
vel  rectores  ad  tempus  secundum  quod  utilius  communi  videbitur  vel  amplius  ad  pacem 
pertinere.    HoC|  ut  dictum  est,  de  preponimento  foit  ultramontanorum  responsio. 

5.  Ad  qaestionem  autem  nostram  de  ministrorum  ordine,  cuius  tenor  est  bic:  Secundo 
querimus  quid  sentitis  et  qaaliter  vos  habere  vultis  de  ordinacione  vel  ordine  ministrorum, 
talem  similiter  dederunt  responsionem,  ut  in  exposicione  predicte  carte  falsidice  continetur: 
et  mipistros  taliter  eligere  communiter  vel  de  nuper  conversis  vel  de  amicis,  in  rebus 
permanentibus  ordinäre  eternaliter  vel  ad  tempus,  secundum  quod  communi  utilius  vel 
amplius  ad  pacem  pertinere  videbitur.  Et  hoc  de  ministris,  ut  diximus,  fiiit  ultramon- 
tanorum responsio. 

6.  Ad  questionem  vero  nostram  de  laboranciam  congregacione,  cuius  tenor  hie  est: 
Tereio  querimus  de  hoc  quod  audivimus,  Valdesium  dixisse  quod,  cum  de  Omnibus  aliis 
esset  pax  et  concordia  inter  eum  et  fratres  ytalicos,  nisi  separarentur  laborancium  con- 
gregaciones,  que  tunc  temporis  erant  in  Ttalia,  ita  ut  unus  cum  alio  non  maueret,  pacem 
cum  eo  habere  non  possent:  utrum  in  eodem  sine  aliqua  diroinucione  vel  adiunccione 
velitis  permanere  an  non  ?  quorum  videlicet  ultramontanorum  ad  haue  questionem  responsio 
in  eadem  sepe  dicta  fallaci  cedula  hec  inter  cetera  legitur,  videlicet:  si  aliqua  persona 
eonailium  pauperum  petierit  volens  in  terreno  labore  mauere,  detur  illi  consilium  secundum 
deum  et  eins  legem,  si  sola  mauere  voluerit  vel  lungere  se  cum  pluribus. 

7.  Prescripta  ad  tres  prenominatas  questiones,  ut  dictum  est,  ultramontani  Valdesii 
socii  responderunt ,  quedam  verbis  de  laborancium  congregacione  addentes  alia,  super 
quibos  talem  eis  responsionem  dedimus:  Volumus  vitia  omnia  que  fratres  ultramontani 
coram  nobis  ytalicis  enunciaverunt  vel  etiam  alia,  si  insunt  *),  de  congregacione  laboran- 
cium  penitus  amputari:  quo  pacto  exoramus  eos  humiliter,  qnatenos  dictos  laboratores 
communi  utriusque  societatis  consilio  et  concordia  ad  dei  honorem  permanere  concedant, 
et  sie  de  illis  tribus  principalibus  causis,  quibus  olim  manebat  discordia,  consencientes 
eramus  ad  invicem,  ut,  si  de  omnibus  aliis  concordes  essemus,  de  hiis  penitus  inter 
DOS  et  ülos,  at  ab  ipsis  audivimus  et  ipsi  a  nobis,  nuUa  discordia  remaneret,  si  tamen  quod 
ore  dicebant  opere  confirmarent,  et  quod  in  fine  cuiusdam  oedule,  quam  nobis  tradiderunt, 
legitar  ad  effectom  perducerent,  quod  eciam  [promiserunt?]  et  hec  tria  supradicta  ab  illis 
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v.^ .  >i.  4.x  ^  uk^il  |>|  fiioere  volumos  secDndnm  deam  et  eins  legem,  simplicüer  et  absqne 
xvv:au>iuv\  v^ul  «UerÄoione  et  disputacione  ampuUta. 

H  k^A«l<»i^  ad  quandam  suam  super  baptizmate  questionem  talem  responsionem 
JvkUw^^«  Dioiittus  quod  nemo  aque  materialis  baptismum  respuens  potest  salvari,  parvnlos 
x^n^  non  baptixatos  minime  credimas  salvari  et  hoc  oramus  eos  credere  et  fateri. 

0.  Ad  quendam  vero  aliam  suam  super  matrimonio  questionem  diximns  respon- 
d«»utes:  Credimus  legitime  coniugatos  uisi  ob  fornicacioDis  causam  aut  utriusque  consensu 
neminem  debere  separare  et  hoc  obsecramus  fratres  ultramontanos  credere  et  fateri. 

10.  Kursus  ad  questionem  ultramontaoorum  de  fratre  Thoma  vel  de  aliqno  alio 
respondimus :  Volumus  quod  si  fratres  ultramontani  fratrem  Thomam  vel  alium  ex  nostris 
sociis  accusaverunt,  dictus  Thomas  et  alii  debeant  facere  et  accipere  racionem  secundnm 
deum  et  eins  legem;  et  hoc  ipsum  dicti  ultramontani  pro  se  et  aliquo  suorum  sociorum 
facere  sunt  parati,  et  hec  eadem  frater  Thomas  postulat  et  exorat.  Super  quibus  fuit 
ultramontanorum  responsio : 

11.  Ad  questiones  nostras  de  baptismo  dicimus,  quod  uuUuro  salvari  credimus  nisi 
baptizatus  fuerit  in  aqua  materialiter. 

12.  De  matrimonio  dicimus  legitime ,  quod  non  solvatur,  nisi  per  voluntatem 
utriusque,  nisi  occasio  iusta  intervenerit  secundum  quod  comrauni  videbitur. 

13.  De  hoc  quod  dictum  fuit  de  Thoma  et  de  Johanne  Francigena  vel  de  aliquo 
alio,  quod  separatus  sit  a  societate  pro  causis  specialibus,  quod  secundum  deum  et  eias 
legem  satisfaciant  nostre  societati  nostraque  societas  faciat  illis  et  accipiat  ab  illis  secun- 
dum deum  et  eins  legem.  Hoc,  ut  dictum  est,  fuit  tenor  responsionum  ultramontanorum 
Valdesii  sociorum  super  baptismate  et  matrimonio  et  Thoma  vel  aliquo  alio  sociorum 
nostrorum  ab  eorum  congregacione  vel  suorum  a  nostra  pro  causis  specialibus  separato. 
De  bis  igitur,  sicut  de  precedentibus  diximus,  consencientes  iuxta  predictam  utrorumque 
confessionem  invicem  fuimus,  attamen  si  verba  eorum,  uti  prenotatum  est,  effectum 
haberent. 

14.  Et  ad  quandam  nostram  questionem,  cuius  tenor  hie  est:  Qnerimus  de  aliqua 
consuetudine  vel  credulitate  vestra,  quam  non  possetis  aperte^)  per  scripturkm  probare 
divinam,  Christi  ecclesiam  habuisse  et  habere  debere,  utrum  velitis  et  in  eodem  permanere 
et  ad  idem  nos  pervenire  cogere  an  non?  si  eorum  responsio  esset  vera,  cuius  tenor 
est:  Nos  dicimus  quod  in  hoc  non  sumus  nee  illos  volumus  cogere,  —  si  hec,  inquam, 
eorum  id  est  ultramontanorum  sociorum  Valdesii  responsio  esset  vera,  indubitanter 
credimus  nos  et  illos  et  pacem  stabilem  et  firmam  concordiam  mutuo  iam  habere. 

15.  ütrum  autem  vere  responderint  an  non,  ex  subsequentibus  iuvaute  domino 
prudens  lector  capere  poterit  ac  auditor.  Facta  enim  adhuc  quadam  sua  super 
Valdesio  et  Viveto  mortuis  questione  respondimus:  Valdesium  et  vivetum,  si  pro  Omni- 
bus culpis  et  offensionibus    suis  deo  satisfecerint  ante  obitum,    posse  salvari;   quam 
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dicti  ultramoDtaDi  responsionem  penitus  respaentes  unus  ex  illis  sex,  quorum  nomina 
sunt:  Petras  de  Beiana  et  Berengarius  de  Aquaviva,  qui  ambo  tunc  temporis  accionem 
oltramontanoram  annualem  iaxta  suam  consuetudinem  procnrabant,  6.  de  Cremano  et 
0.  Turantas,  Optandus  de  Bonate  et  Julianusi  qui  ut  ab  ipsis  audivimus  pro  communi 
sae  societatis  consilio  convenerant  cum  totidem  ex  nostris  fratribus,  quorum  nomina  sunt 
hec:  Jobannes  de  Sarnago  et  Thateus,  Thomas  et  Maifredus,  Johannes  Franceschus 
et  Jordanus  de  Dogno  ad  videndum  de  pace  ^) : 

unus,  inquam,  ex  Ulis  scilicet  Petrus  de  Relana  sine  verbi  addicione*)  in  suorum 
et  nostrorum  fratrum  predictorum  preseucia  inter  cetera  protulit:  Dicimus  Valdesium  in 
dei  paradyso  esse,  subiungens,  quod,  si  nos  eandem  quam  et  ipsi  de  Valdesio  confessioQem 
non  faceremus,  pacem  nobiscum  habere  non  possent. 

16.  Et  hoc  est  unum  e  dnobus,  de  quibus  inter  nos  et  Valdesii  socios  adhuc  dis- 
cordia  demorator,  alterum  vero  de  panis  fraccione  vel  sacrificio,  de  quo  ultramontanorum 
sentencia  tripliciter,  ut  audivimus,  variatur. 

Quarum  una  est,  ut  quidam  ex  Valdesii  sociis  proferunt:  quod  panis  et  vini  sub* 
stancia  per'solam  verborum  dei  prolacionem  vertitur  in  Christi  corpus  et  sanguinem, 
addentes :  nos  non  homini  sed  verbis  Dei  virtutem  attribuimus.  Quibus  obiicitur :  quod 
si  per  solam  verborum  dei  prolacionem  panis  et  vini  substancia  transsubstanciatur')  in 
Christi  corpus  et  sauguinem,  ergo  quisquis  sive  Judeus  sive  gentilis  verba  dei  super 
panem  et  vinum  proferens  ^)  secundum  supra  dictam  eorum  sentenciam  —  Christi  corpus 
et  sanguinem  conficiet,  quod  omnino  nefas  est  dicere,  quia  nuUa  autentica  probari  unquam 
auctoritate  poterit  vel  etiam  racione.  Ad  hoc  autem  quod  quidam  conantur  predictam 
affirmare  sentenciam,  illud  apostoli  testimonium  inducentes  (1  Tim.  4,5):  Sanctiticatur 
enim  per  verbum  dei  et  oraciouem,  respondemus,  quod  apostolus  in  hoc  errorem  eorum 
non  astruit,  immo  destruit  ac  confundit,  nam  de  cibis  non  de  sacrificio  apostolus  in 
predicta  loquens  senteocia  non  solum  verbum  dei  posuit  sed  etiam  oracionem  adiucxit. 
Quorum  autem  oracio  ad  sanctificacionem  valeat  vel  non,  ex  subsequentibus  mox  dante 
domino  elucebit*). 

17.  Altera  quorundam  Valdesii  sociorum  sentencia  de  panis  fraccione  hec  est: 
Nemo  potest  baptizare,  qui  Christi  corpus  non  valet  conficere.  Quibus  breviter^) 
opponendum,  quod  iuxta  eorum  sentenciam  necesse  est  ut  fateantur,  aut  corpus  Christi 
non  solum  per  homines  lajrcos  et  maliciosos  sed  et  per  mulieres  etiam  meretrices 
coofici  aut  omnino  unquam  a  talibus*^)  neminem  baptizari.  Quod  utrumque,  videlicet 
aut  per  laycos  id  est  inordinatos  Christi  corpus  confici  aut  per  eosdem  neminem  posse 
baptizari,  etiam  contra  confessionem  eoram  est,  quod,  ut  supra  diximus,  pro  totius 
societatis  Valdesiane  communi  ad  videndum  de  pace  nobiscum  convenerant.     Interrogati 
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eteniro  a  nobis  de  panis  fraccione  confessi  sunt,  hoc  sacramentam  non  per  moliereiDf  non 
per  laycam,  sed  per  solum  confici  sacerdotem. 

18.  Dixerant  eciam  per  neminem  sive  bonum  sive  malam  nisi  per  eum,  qui  est 
dens  et  homo,  i.  e.  Ghristam,  panis  et  vini  visibilem  in  corpus  Christi  et  sangninem 
posse  transsubstanciari  substanciam,  et  hacusqae  de  hac  tertia  sacramenti  hnins  respon- 
sione  nos  et  illi  concordes  foimus. 

19.  De  hoc  aut^m  qaod  addiderant:  oracionem  adolteri  sive  caiaslibet  maliciosi  in 
hoc  a  domino  exaadiri  et  recipi,  ab  eis,  qaia  a  veritatis  tramite  deviat,  dissentimas ') : 
ait  enim  veritas  in  Matheo  (5,  13) :  Vos  estis  sal  terrae.  Qaodsi  sal  evannerit,  in  quo 
salietnr?  ad  nihilum  valet  ultra,  nisi  ut  roittatur  foras  et  conculcetur  ab  hominibus.  Et 
in  Luca  (14,  34.  35):  Bonnm  est  sal,  si  antem  sal  evannerit,  in  quo  condietur?  neqne 
in  terram  neque  in  sterquiliniam  utile  est,  sed  nt  foras  mittatur.  Qui  habet  aures 
audiendi  audiat.  Item  in  Johanne  cecns  ille  illuminatus  (9,  31):  Seimus,  inquit,  quia 
deus  peccatores  non  audit,  sed  si  quis  cultor  dei  est  et  voluntatem  eins  facit  hunc 
exaudit  deus.  Item  veritas  in  eodem  (15,4):  Sicut  palnies  non  potest  ferro  fructum  a 
semet  ipso  niai  manserit  in  vite,  sie  et  vos  nisi  in  me  manseritis.  Et  paulo  post:  Qui 
manet  in  me  et  ego  in  eo,  hie  fert  multum  fructum,  quia  sine  me  nihil  potestis  facere, 
et  iterum:  Si  manseritis  in  me  et  verba  mea  in  vobis  manserint,  quodcunque  volueritis 
petetis  et  fiet  vobis;  unde  negacione  apposita  valet  intelligi:  Si  noc  manseritis  in  me  et 
verba  mea  in  vobis  non  manserint,  nichil  eorum  quod  petiveritis  fiet  vobis.  Hinc  et 
Apostolus  (2  Cor.  6,  14 — 16):  Nblite,  inquit,  iugum  ducere  cum  iufidelibus.  Que  enim 
participacio  iusticie  cum  iniquitate,  aut  que  societas  luci  adtenebras?  aut  que  convencio 
Christi  ad  Belial  ?  aut  que  pars  fideli  cum  infideli  aut  qui  consensus  templo  cum  jdolis  ? 
et  iterum  (Tit.  1, 15 —16) :  Omnia  munda  mundis,  coinquinatis  autem  et  iufidelibus 
nichil  mundum,  sed  coinquinate  sunt  et  mens  eorum  et  consciencia.  Coofitentur  se  nosse 
deum,  factis  autem  negant,  cum  sint  abominati  et  incredibiles  et  ad  omne  opus 
bonum  reprobi. 

20.  Item  quod  dominus  iniquoruro  ministracionem  non  recipiat  et  eorum  oracionem  non 
exaudiat,  ex  subsequentibus  latepatet.  Lejgitur  etenim  etc.  etc.  [Sequuntur  Ex.  12,  43—46. 
Ex.  28,  1.  Ex.  30,  30.  Ex.  32,  33,  Lev.  10,  1—2.  Lev.  21,  16—18.  Lev.  22,  3.  25. 
Num.  18,  1—2.  6—7.  Num.  19,  22.  Deut  16,  5—7.  1  Sam.  2,  30.  1  Sam.  15,22—24. 
Ps.  15(14),  1—4.  Ps.  5,  7.  Ps.  26(25)5.  Ps.  34(33),  16-17.  Ps.  66  (65),  18. 
Prov.  1,  28—29.  Prov.  15,  8.  Prov,  15,  29.  Prov.  28,  9.  Jes.  1,  10.  13—15.  Jes.  59, 1. 
Jer.  14,  11  —  12.  Jer.  6,  20.  Ezech.  8,  18.  Hos.  9,  4.  Am.  5,  21.  Mich.  3,  3—4.  Mal. 
1,  6.  10.  Mal.  2,  1-2.  8—9.  13.  —  Rom.  11,  33.  Rom    10,  12.] 

21.  Non  solum  hec  in  scriptura  sed  et  multa  alia  in  scripturis  testimonia  diviois 
legimus,  que  predictam  Valdesianorum  sentenciam  novimus  annuUare.  Si  quis  vero  velit 
obiicere:  Vetera  transierunt,  et  ecce  nova  facta  sunt  (2.  Cor.  5,  17),  iterum  audiat,  quod 
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Paulos  recolat  ad  Hebreos  (2,  2 — 3):  Si  enim,  qni  per  angelos  dictas  est  sermo,  factus 
et  firmas  etc.  et  rnrsum  Hebr.  10,  28-29.  Et  quia,  eodem  iternm  testante  apostolo 
(Rom.  3,  19):  Scimas  quia  qaecunqae  lex  loqnitur,  hijs  qni  in  lege  snnt  loqnitar,  et 
qoecumque  scripta  snnt  ad  nostram  doctrinam  scripta  snnt  (Born.  15,  4): 

22.  nos  et  Valdesianornm  confessionem  snper  panis  fraccione,  qnam  et  scripto 
tradidernnt,  sie  dicentes:  Ad  qnestionem,  qne  nobis  facta  fnit  de  panis  fraccione  sie 
credimns:  a  sacerdote  ab  ecclesia  Bomana^)  ordinato,  donec  congregatio  baptizatomm 
snstinet  eum  in  officio,  sit  instns  vel  ininstos,  si  acceperit  panem  et  vinnm  et  enm 
benedixerit  in  commemoracionem  corporis  et  sanguinis  dei,  credimus  qnod  post  bene«' 
diccionem  ab  eo  dictam  corpus  et  sangnis  fiat  dei  —  ad  qnestionem  fiEictam  de  absconso 
peccatore  credimns,  qnod  panis  et  vinnm,  qnnm  benedixerit,  post  benediccionem  fiat  corpus 
et  sanguis  Jesu  Christi,  hanc  dicimus  Valdesianornm  confessionem,  quam  contra  tam 
molta  divina  testimonia  faciunt,  omnino  respuimus,  et  illam,  quam  pretaxatis  fulti  testi- 
moniis  et  ore  coram  ipsis  fecimus  et  scripto  eisdem  tradidimus,  discrecioni  vestre  per 
scripta  presencia  curavimus  intimare: 

23.  Besponsio  Ytalicorum  de  panis  fraccione  vel  sacrificio:  Dicimus  qnod  nemo  sive  . 
1m>dus  sive  malus,  nisi  ipse  qui  est  deus  et  homo  panis  et  vini  visibilis  in  Christi  corpus 
et  sanguinem  potest  transsubstanciare  substanciam,  unde,  si  minister  ad  hoc  conficiendum 
accesserit,  ministrum  dicimus  in  Christi  sacerdotii  ordine  ordinatum,  et  deus  oracionem 
eins  exandierit,  credimus  panis  et  vini  substanciam  post  benediccionem  esse  Christi  corpus 
et  sanguinem,  alioquin  minime  quod  ad  se  et  per  se.  Qnod  sie  iutelligentes  exponimus: 
„alioquin  minime'^  i.  e.  si  deus  eum  non  exandierit,  et  quid  clarius,  quid  manifestiuSi 
quam  quod  non  in  hominis  sed  dei  solius  potestate  subsistit,  si  ministri  oracio 
audiatur  a  domino  ?  Non  esse  *)  „quod  ad  se*^  i.  e.  quantum  ad  ministrantem  reprobum, 
etiam  si  ipse  recipere  presumpserit,  aut  „per  se'^  i.  e.  per  eins  oracionem,  si  alicui  alii 
tradere  voluerit.  Tarnen  si  quis  ad  recipiendum  hoc  sacramentum  dignus  accesserit, 
credimus  quod^,  licet  non  per  ministri  indigni  et  reprobi  oracionem  sive  benediccionem, 
a  domino  impetrat  quod  exoptat,  i.  e.  corpus  domini  ad  sui  salutem  iuxta  suum  recipit 
desiderium,  testante  de  iusto  scriptura :  Beplebitur  in  bonis  desiderium  tuum,  et  iternm : 
Voluntatem  timentium  se  faciet  et  deprecationem  eornm  exaudiet,  et  mrsum :  Desiderium 
pauperuro  exandivit  dominus,  preparacionem  cordis  eornm  audivit  auris  tua.  Nee  nos 
moveat  quod  quidam  de  Juda  proditore  obiiciunt,  quia  nee  credendum  est  id  idem  quod 
et  ceteri  apostoli  recepisse,  alioquin  unum  et  eisdem  corpus  esset  teste  Paulo,'  ait  enim, 
quoniam  unus  panis,  unum  corpus  multi  sumus,  omnes,  qui  de  uno  pane  et  uno  calice 
participamus,  et  sie  de  consimilibus  respondendum. 

24.  De  quorum  ministracione  quid  sentiri  quoad  sacramentum  oportet'),  ex  precedentibus 
vobis  satis  fore  credimus  manifestum.  Sed  quia  quorundam  incredulitas,  intelligimus  vero  de 
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qnibas  ait  apostolus  (Gal.  2,  6),  doctores  nobis  conatur  obiicere,  qoi  nihil  tradiderantt 
dootorefl  andiant  illorum  inpericiam  presumentes!  Cyprianus:  Constat  eacbaristlam  fieri 
apnd  illos  omnino  non  posse,  ubi  spes  nolla  est  et  fides  falsa,  abi  omnia  per  mendacia  gerantur. 
Nam  bereticufl  more  symearam,  qae,  com  homioes  noa  sint,  fonnam  hamanam  imitantar, 
katholice  ecclesie  et  aactoritatem  et  veritatem  sibi  vendicat.  Cum  ipse  non  io  ecclesia 
Sit,  benedicit;  cum  a  deo  sit  maledictns,  vitam  pollicetar;  cum  sit  mortuus,  deum  invocat; 
com  ait  blaspbemas,  sacerdotiom  adminietrat,  prophanum  altare  componit  sacril^os.  Ad 
hec  omnia  accedit.  Quam  illud  malum,  ut  antistes  dyaboli  audeat  eacbaristiam  facere 
Cbristi,  com  nee  sanctificari  illic  oblacio  possit  abi  spiritas  sanctus  non  sit,  nee  caiqoam 
dominus  per  eins  preces  et  oraciones  prosit,  qui  dominum  ipse  violat.  Jeronymus  in 
Sopboniam :  Sacerdotes,  qui  eucbaristie  serviunt  et  sanginem  eins  indigne  conficiunt,  inpie 
agunt  in  lege  Cbristi  putantes,  eucbaristiam  imprecantis  ÜEicere  verba  non  vitam,  et 
neceasariam  ^)  esse  tantum  solempnem  oracionem  et  non  sacerdotum  merita,  de  quibus 
dicitur:  sacerdos  in  qnaeunque  fuerit  macula  non  accedat  oblaciones  offerre  deo.  Idem 
in  Aggeum :  Quamvis  sancta  videantur  que  offeruntur,  tamen ,  quia  traetata  sunt  ab  illo, 
qui  est  pollntus  in  anima,  polluuntnr  omnia.  Gregorius :  Qui  sacros  ordines  vendunt  aut 
emnnt,  sacerdotes  esse  non  possunt,  unde  scriptum  est:  anatbema  dandi,  anatbema  acci- 
piendi.  Hec  est  symoniaca  beresis,  quomodo  ergo,  si  anatbema  sunt  et  sancti  non  sunt, 
sanctificare  alios  possunt,  et  cum  in  Cbristi  corpore  non  sint,  quomodo  Christi  corpus 
tradere  vel  accipere  possunt  ?  qui  maledicus  est ,  benedicere  quomodo  potest  ?  Idem : 
quisquis  pecunia  ordinatur  ad  hoc  ut  fiat,  hereticus  promovetur.  Ex  epistola  Innocendi 
pape :  Audiant  hoc  iUi,  qui  sicut  spinosus  hereticus  hinc  inde  pungentes  Universum  sancte 
corpus  ecclesie  inficiunt  dicentea :  Ego  non  symoniacum  attendo,  sed  verba  benediecionis, 
que  ex  illins  ore  procedunt.  0  miseri,  omnibus  faominibus  miserabiliores,  qui  ore  sacri- 
lego  talia  audent  fari  nefaria;  cur  non  perpendunt  illud  Salomonis:  Qui  avertit  anrem 
suam,  ne  audiat  legem,  oracio  eins  erit  execrabilis.  Et  dominus  per  Malacbiam,  quod 
malorum  sacerdotum  benediccio  pro  malediccione  imputetur,  ait :  Maledicam  benediccionibos 
vestris.    Et  de  hiis  tanta  sufficiant. 

25.  De  confessione  vero  sive  credulitate  super  hoc  sacramento  olim  nostra  obiicienti 
nobis  breviter  respondemus:  cum  essem  parvnlus  loquebar  ut  parvulus,  sapiebam  ut 
parvulus,  cogitabam  ut  parvnlus.  Quando  autem  factus  sum  vir,  evacuavi  que  erant  parvuli. 
Nee  de  hac  credulitate  aliquem  fratrum  pie  degentium  usque  ad  obitum  domino  fiämulan- 
cium  credimus  condempnatum.  Si  quis  vero  opponat:  quare  non  ergo  et  vos  adhoc 
credentes  sie  confitemini?  respondemus:  quia  contra  veritatem  scripturarum  iam  propa- 
latam  credere  non  possunius,  nee  eciam,  licet  Yaldesiani  in  hoc  nos  vellent  cogere, 
volumas  confiteri.  Oportet  enim  obedire  deo  magis  quam  hominibus.  Nee  enim  Paulos 
volentibuB  eum  in  legis  servitutem  redigere,  ut  ipse  testatur,  ad  horam  subieccione  cessit, 
sed  neque  fideles  ex  circumcisione   beato   Petro  post  exposicionem  ordinis  visionis   et 


1)  imprecantis  —  neceBsariam  om.  A  et  B. 
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conYersionis  Cornelii  opposuernnt,  de  hoc  scilicet,  qnod  nee  Petrus  nee  ceteri  apostoli 
transacto  crediderant  tempore,  gentes  ad  fidem  in  preputio  admittendas,  vel  de  Stephano 
post  dei  passionem  prothomaxtyre  id  non  credente  similiter  et  salvato,  nee  inter  fratres 
de  hijs  suscitaverunt  discordiam,  sed  dixerant  glorifieantes  dominum :  ergo  et  deus  gentibus 
poenitentiam  ad  vitam  dedit. 

26.  Hee  super  iam  dieta  Valdesianorom  diseordia  et  obieecionibus  eomm  incongruis, 
multa  ad  easdem  convineendas  vestre  relinquentes  diserecioni,  summatim  stringere  et 
per  karissimos  nostros  ügolum  et  Algossum  utile  duximus  vobis  dirigere,  in  quibus  et 
consuetudo  illa  antiqua  et  reproba  et  veritas  approbanda  andiendi  anrem  habentibns 
panderetur.  ünde  karissimi  prudeneiam  vestram  perorando  deposcimus,  quatinus  senten- 
ciarum  snbsequencium ,  non  immemores  „lueerna  verbum  tuum  pedibus  meis  et  lumen 
semitis  meis^^  et  y,preeeptum  domini  lueidum  illuminans  oculos*^  et  „qui  eredit  in  me, 
sicut  dieit  scriptura,  flumina  aquo  vive  fluent  de  ventre  eius^S  Jesom  in  vobis  et  audi- 
toribus  yestris  pro  viribus  et  etate  et  graeia  et  sapieneia  profieere  proeuretis^  quod  vobis 
tribuat  qui  trinus  permanens  et  nnus  imperat  per  omnia  seeula  seeulorum.    Amen. 

Salntat  tos  nostra  soeietas.  Orate  pro  nobis.  Graeiam  domini  nostri  Jesu  Christi 
et  Caritas  dei  et  communieacio  sancti  spiritos  sit  semper  cum  omnibus  vobis.    Amen. 


II. 

Orte  in  der  Diöcese  Passau,  wo  die  italischen  Armen  um   1250 

Anhänger  hatten^), 

Has  ecclesias  infecerunt  Leoniste: 

1.  Prima  ecclesia  in  Lengevelde   et  ibi  scole  |  Lengenfeld,  N.  Oestr.  ob.  d.  Mann- 
hartsberg. 

2.  In  Starazing  et  ibi  scole  |  Strazing,  N.  Oestr.  o.  d.  M.  B. 

3.  In  Luibis  |  Ludweis?,  N.  Oestr.  o.  d.  M.  B. 

4.  In  Drozindorf  et  ibi  scole  |  Drosendorf,  N.  Oestr.  o.  d.  M.  B. 

5.  Ad  sanctum  Oswaldum  |  St.  Oswald,  0.  Oestr.  Mühlviertel. 

6.  In  Einzinspach  et  ibi  scole  et  episcopus. 

7.  Algerspaeh  et  ibi  scole. 

8.  Ad  sanctum  Christoferum. 

9.  Peheinchirch  |  Böheimkirchen,  N.  Oestr.  o.  d.  Wiener  Wald. 

10.  In  Ibis  I  Ips,  N.  Oestr.  o.  d.  W.  W. 

11.  Ad  sanctum  Georgium  |  St.  Georgen,  0.  Oestr.  HausruckvierteL 

12.  Aynstet  |  Amstetten?  N.  Oestr.  o.  d.  W.  W. 


1)  €od.  B  liegt  zu  Grande  f.  119b. 
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13.  Wichlaiiin  |  Wegleithen,  0.  Oe.  Innkreis. 

U.  Newrtat  |  Neustadt«  N.  Oe.  Unter  d.  Wiener  W. 

15.  Ardacher  |  Ardagger,  N.  Oe,  o.  d   W.  W. 

16.  Sitanrtetin  |  Seitenstetten.  N.  Oe.  o.  d.  W.  W. 

17.  Ad  S.  Petram  in  der  Owe  et  ibi  soole  |  St.  Peter  in  der  An,  N.  Oe.  o.  d,  W.  W. 

18.  Aspach  I  Aspach,  0.  Oe.,  Innkreis. 

19.  Wolfspach  I  Wolfsbaoh,  0.  Oe.  o.  d.  W.  W. 

20.  Weitra  |  Weitra,  N.  Oe.  o.  d.  M.  B. 

21.  Hag  I  Haag,  0.  Oe.  Hausruckv.  od.  N.  Oe.  o.  d.  W.  W. 

22.  Sunnilbach. 

23.  Ad  sanctum  Valentinuna. 

24.  Hedericbschove. 

25.  In  Stiria  scole  |  Steier,  0    Oe.  Trannkreis. 

26.  Ad  sanctam  Florianam  |  St.  Florian,  0.  Oe.  Traunkreis. 

27.  Alinsveld. 

28.  Sirnich  scole  |  Sieming?  N.  Oe.  o.  d.  W.  W. 

29.  Weizenchirch  |  Waitzenkirchen  0.  Oe.  Hausruckv. 

30.  Cfaennat  et  ibi  scole  plures  (X)  et  plebanus  occisus  est  ab  eis   |   Kematen, 
0.  Oe.  Traunkreis. 

31.  Niwenbove  scole  |  Neubofen  0.  Oe.  Traunkr. 

32.  Welse  |  Wels  0.  Oe.  Hausruckv. 

33.  Swans  |  Gschwandl?  0.  Oe.  Traunkr. 

34.  Oummischirch  |  Gumpoldskirch?,  N.  Oe.  U.  d.  W.  W. 

35.  Ad  s.  Mariam  |  Maria  Taferl?,  N.  Oe.  o.  d.  M.  B. 

36.  Puping  I  Pupping  0.  Oe.  Hausruckv. 

37.  Grizcbircb  |  Orieskircben,  0.  Oe.  Hausruckv. 

38.  Ndd  I  Nied,  0.  Oe.  Traunv. 

39.  In  Anaso  scole  |  Enns,  0.  Oe.  Traunkr. 

40.  Pucbcbirch  |  Buchkircben,  0.  Oe.  Welser  Ereis. 

41.  In  Atergaw  in  Ghamer  et  ibi  scole  |  Kammer,  0.  Oe.  Hausruckv. 

42.  In  Nachlewb. 


III. 
Der  Passauer  Anonymus  über  die  kirchlichen  Missbräuohe.   1260. 

De  occassionibus  errorum  hereticorum ')• 
Quidam  in  ecclesia  dictis  et  factis  plurimos  scandalizant  tarn  catholicos  quam  bereticos 
leonistas,  sacramentis  ecclesie  irreverenciam  exbibentes  et  sie  per  eos  divino  cultui  et 
sacramentis  et  clero  et  statutis  et  observanciis  ecclesie  ab  bereticis  derogatur. 


1)  Zu  Grande  gelegt  ist  Cod.  C  (f.  70  d.  8qq.)i  verglioben  Cod.  A  (f.  101  d.  aqq.)  und  B  (f.  lS6b  sqq.). 
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Sacramento  baptismi  derogant,  qai  patrinis  faciant  questiones  latinas,  quas  ipsi 
Don  intelligüDt;  qui  baptizant  candelas  et  imagines;  qui  ab  omnibus  bapizatis  extor* 
quent  oblaciones,  que  dicuntur  Abwegen;  qui  dicunt  quod  infans  baptizetar  in  utero. 

Sacramento  confirmacionis  derogant,  qui  negligunt  monere  homines  ut  confirma- 
cionem  suscipiant. 

Sacramento  eucbaristie  derogant,  qai  propter  nimiam  vetustatem  ipsum  permittunt 
vermibos  scaturire,  testes  monachi  de  Zwetel;  qui  corpus  domini  ad  terram  deiiciunt 
frequenter  et  sanguinem  effdndunt ;  qui  hoc  in  cameris  suis  servant  ut  ad  S.  Stephanum ; 
qui  hoc  in  arbore  horti  servant  ut  in  Bawaria;  qui  hoc  per  subdiaconum  ministrari 
permittunt;  qui  hoc  raro  sine  precio  dant  infirmis;  qui  hoc,  cum  infirmis  deferunt,  in 
camera  suspendunt  et  ad  thabernam  eunt;  qui  hoc  publice  peccantibus  dant  et  dignis 
n^ant;  qui  in  peccato  notorio  conficiunt;  [qui  conficiunt  de  quacunque  forma  Cod.  A]; 
qui  de  labrusca  agresti  et.  aceto  et  vino  infecto  conficiunt;  qui  vinum  et  aquam  in 
uno  vasculo  habent;  qui  maiorem  partem  aque  in  calicem  fundunt;  qui  sumta  abiucione 
iterum  celebrant. 

Misse  derogant,  qui  plures  missas  eodem  die  celebrant  sine  causa ;  qui  missam  pro- 
trahunt  per  cantum  superfluum  et  versus  super  versus:  qui  litigant  in  missam  et  sie 
turbati  celebrant;  qui  dicunt,  quod  sacerdos  peccator  indutus  casula  stet  mundus  ut 
angelus;  qui  dicunt,  quod  melius  sit  sacrifieare  quam  eleemosynam  dare;  qni  offerentes 
obolos  et  veteres  denarios  reprehendunt;  qui  dicunt,  quod  non  liceat  o£ferri  nisi  proprio 
sacerdoti;  qui  offer toria  decem  eantant;  qui  dicunt,  qnod  comparata  missa  statim  dca? 
fit?  qui  fingunt  devocionem  cantantes  „cur  dampnaberis  Katerina?**;  quod  femine  ad 
altare  ministrant. 

Sacramento  penitentie  derogant,  qui  dicunt  quod  tan  tum  semel  in  anno  sit  con- 
fitendum;  qui  nimis  breviter  expediunt  confitentes;  qui  soUicitant  feminas  confitentes; 
qni  dicunt  in  predicacione :  hoc  audivi  in  confessione ;  qui  de  bone  fame  defuncto  dicunt: 
hoc  scio  per  confessionem  eins;  qui  non  sacerdotes  iubent  confessiones  audire;  qui  pro 
quolibet  peccato  tantum  missas  iniungunt;  cum  sacerdos  confitencium  linguam  uescit  et 
confitentes  linguam  confessoris  Ignorant,  coguntur  confiteri  eidem ;  qui  de  occultis  peccatis 
mortuorum  recipiunt  confessiones  ab  uxoribus  eorum;  qui  dicunt  quod  sine  oblacione 
muneris  confessio  nichil  prosit ;  qui  a  confitente  pignus  exigunt ;  qui  indirecte  confessiones 
produnt,  ut  qui  occulta  peccata  scribunt  penitentibus  et  per  ecclesias  eos  mittunt;  qui 
per  interpretem  confessionem  audiunt  sine  causa;  qui  decem  simul  audiunt  in  confessione; 
qui  a  confiteutibus  querunt  questiones  carnales,  per  quas  discunt  peccare;  qui  co'utinue 
penitencie  exigit  —  —  generalem  confessionem  omni  anno;  qui  peccantem  in  alia  pro- 
vincia  cogunt  ad  carrinam  ubi  de  peccato  nescitur ;  qui  feminam,  que  ante  matrimonium 
peccavit,  cogunt  ad  carrinam;  qui  feminas  ante  religionem  peccantes  in  religione  cogunt  ad 
carrinam;  qui  matres,  que  non  vident  infantes  infirmos  spiritum  exalantes,  cogunt  ad 
carrinam;  qui  a  dampnandis  publicas  confessiones  exquirunt;  qui  femine,  que  occulte 
procuravit  abortum,   imponunt   carrinam;   qui  femine  partui  vicine  iniungunt  carrinam; 

Abb.  d.  IIJ.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  I.  Abth.  32 
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qai  contra  penitentes  non  pro  suis  sed  aliis  peccatis  nimium  servant  rigoris  ipsos  arcendo 
ab  ecclesia ;  qai  carrinariis  interdicunt  pontes,  vias  et  tecta  etc  ;  qai  post  satisfaccionem 
penitenciam  exigant  ab  eis  LXX  denarios;  qai  publice  peccantes  puniant  pena  pecani- 
aria  occolte;  qui  excommanicato  non  in  ecclesia  sed  in  provincia  existente  saspendunt 
divina;  qui  pro  leri  causa  suspendunt  divina;  qui  matres  infantum  decedentium  sine 
crismate  et  ablucione  calicis  puniunt  quasi  pro  mortali;  qui  pro  precio  dant  inducias 
peccandi;  qui  gravius-  puniunt  mandatum  hominis  qaam  dei;  qui  dicunt  quod  nulla 
penitencia  sit  fructuosa  nisi  a  sacerdote  iniuncta ;  quod  solvens  ieiunium  in  quadragesima 
teneatur  ieiunare  XL  diebus;  qui  voventibns  castitatem  dant  licenciam  contrahendi. 

Sacramento  coniugii  derogant,  qui  virgini  et  despousate  negant  ingressum  ecclesia 
per  XL  dies;  qui  feminam  in  puerperio  arcent  ab  ecclesia  per  XL  dies,  similiter  et 
mortuam;  qui  femine  in  puerperio  infirme  negant  eucharistiam  propter  immnndiciam; 
qui  dicunt  feminas  tempore  menstrui  non  debere  communicare  nee  ecclesiam  intrare ;  qui 
paupercule  non  habenti  quid  offerat  post  partum  negant  benediccionem ;  qui  sano  com- 
pari  leprosi  dant  licenciam  contrahendi;  qui  fornicatorem  infirmum  inducunt,  ut  iuret, 
si  de  cetero  ad  fornicariam  accedat,  quod  sit  uxor  eins ;  qui  cogunt  uxores  castas  querere 
viros  adulteros  fugitivos;  qui  illegitimes  ad  contrahendum  cooiungunt  et  legitimos  dis- 
iungunt;  qui  dicunt  simplicem  fornicacionem  non  esse  peccatum;  qui  fornicacionem 
alleviant  dicentes:  si  non  caste,  tamen  caute;  qui  dicunt,  quod  pollucio  per  sompuum 
sit  ut  fornicacio;  qui  contrahunt  spiritualiter  ut  Josephiste;  qui  coniugium  preferunt 
virginitati  et  statum  secularem  religioni. 

Sacramento  unccionis  derogant,  qui  hoc  sine  precio  nulli  dant;  qui  dicunt,  quod 
sine  pluribus  sacerdotibus  non  possit  dari  et  sine  XII  luminibus;  qui  dicunt,  quod 
nuUus  debeat  hoc  petere  nisi  habens  valorem  duarum  vaccarum,  ut  0.;  qui  inungendis 
iniungunt,  ut  alicui  licito  renuncient. 

Sacramento  ordinis  derogant,  qui  se  fingunt  sacerdotes;  qui  in  mortali  peccato 
recipiunt  ordines  et  sacramenta  ministrant;  qui  iuvenes  cogit  verberibus  ad  ordines. 

Festis  derogatur  propter  multitudinem,  quorum  plura  in  canone  non  habentur;  qui 
dicunt,  quod  feria  sancta  pasche  et  pentecoste  sit  festum  Stephani  [?] ;  qui  festa  transfernnt 
in  dominicas  propter  questum;  qui  festa  indicnnt  propter  collectas;  qui  dicunt  quod 
nocte  sabbati  et  die  animarum  anime  solvantur  a  penis;  qui  dicunt  diebus  dominicis 
ungues  precidere  et  feria  VI  caput  lavare  peccatum  esse;  qui  post  pulsationem  SSttabent 
dainpnant  operantes;  qui  festa  et  ieiunia  et  alias  consuetudines  indicnnt,  que  in  aliis 
ecclesiis  non  servantur;  qui  dicunt  quod  in  quatuor  temporibus  deus  iudicio  presideat; 
qui  in  festis  plus  peccant  vanitatibus. 

Ecciesie  materiali,  qui  faabent  in  ea  tabernas;  qui  ecclesias  ignotis  locant  et  notos 
subplantant;  qui  plus  ornant  parietes  et  pavimenta  quam  vestiant  pauperes;  qui  dicunt, 
quod  ire  ad  aliam  ecclesiam  sit  adulterium  et  quod  melius  sit  ei  orare  in  stabulo  et 
quod  oracio  sit  ibi  malediccio;  qui  ludunt  ibi  larvis;  qui  larvatas  pictaras  et  ymagines 
sine  membris  et  sordidas  pallas  habent;  quod  in  ecclesia  femine  permixte  sunt  viris. 
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Dedicacioni  derogant,  qul  dicant  quociens  quis  circameat  ecclesiam,  a  tot  absolvatur 

peccatis;  qui  dicunt,   quod  tanc  celum  sit  apertam   super  ecclesiam;  qui  dicant  quod 

oraciones  latiue  laycis  nihil  prosant ;  qui  tenapore  gewerre  debiles  et  luvencalas  ad  eccle- 
siam ire  cogunt  longe. 

Sanctis  veris  derogant,  qui  falsos  colunt  et  non  canonizatos  ut  Iwanum ;  qui  sanctum 
Omnibus  sanctis  preferunt  et  Christo  preficiunt;  qui  arbores  et  fontes  et  acervos  veneraatur ; 
qui  falsa  exempla  et  iucredibilia  predicant  ut  de  tamore  [?]  Joannis  baptiste,  et  Christum 
ter  clamasse  sanctis  in  cruce. 

Miracnlis  derogant,  qui  falsa  miracula  credunt,  ut  de  ymagine  oleum  sudare  et 
sanguinem,  et  lacrimari,  et  lumen  celitus  accendi,  et  Christi  corpus  in  carnem  converti; 
qui  morbos  fingunt  et  curaciones  in  ecclesia. 

Reliquiis  derogant,  qui  falsas  recipiunt,  ut  salamandram  pro  veste  Marie,  et  lac 
eius,  et  sudorem  Christi,  et  reliquias  angelorum;  qui  ossa  boum  habect  pro  reliquiis  ut 
Wiglinus;  qui  per  tabernas  et  villas  eas  portant. 

Cruci  derogant;  qui  dicunt  quod  crux  furata  per  se  redierit,  qui  pro  dampnis 
temporalibtts  crucifixum  flagellant. 

Sepulture  derogant,  qui  sine  contricione  decedentes  et  se  ipsos  occidentes  sepeliunt 
et  contritis  negant  sepulturam;  qui  a  dignis  [ab  egenis?]  exigunt  et  pro  infantibus  ali- 
quid dari;  quiinnocenter  occiso  negant  sepulturam;  qui  litigant  pro  cadaveribus. 

Peregrinacioni  derogant,  qui  dicunt  quod  Äquis  grani  (Aachen)  Christus  et  Äpostoli 
interfuerunt  dedicacioni,  et  quod  omnia  peccata  sicut  in  baptismo  delentur;  qui  gentiles 
ad  fidem  cogunt  gladio  et  Servitute;  qui  dicunt,  quod  nullus  dampnetur  nisi  tres  anime, 
et  si  sum  predestinatus  salvabor  et  ego;  qui  dicunt,  quod  Papa  sit  deus  terrenus,  maior 
homine,  par  angelis  et  quod  non  possit  peccare,  et  quod  sedes  romana  aut  invenit 
sanctum  aut  reddit;  quod  sedes  romana. non  possit  errare;  quod  obediendum  sit  prelatis 
quid  quid  precipiant;  quod  excommunicacio  teneat,  si  iniuste  absolvat  sit  solutus;  qui 
excommunicacionem  multiplicat  eciam  pro  denario  vel  qui  abest  ab  ecclesia;  qui  non 
servat  ordinem  excommunicandi  vel  formam  absolvendi;  qui  communicat  eis,  quarovis 
excommunicat;  qui  dicunt  quod  promissio  facta  sacerdoti  in  manus  tantum  obligat 
quantum  Septem  periuria  [?] ;  qui  omnia  precipiunt  per  excommunicacionem ;  qui  adinven- 
ciones  lucrosas  dicunt  esse  bonas  consuetudines;  qui  absolvunt  a  tercia  parte  peccatorum 
pro  denario;  qui  excommunicatis  non  absolutis  dant  communionem  de  anno  ad  annum; 
qui  non  habentibus  ingressum  ecclesie  licenciam  dant  propter  sacrificium;  qui  indulgen- 
ciam  vendunt;  qui,  crucem  predicantes,  pro  Septem  animabus  dant  crucem;  qui  dedicacio- 
nibus  dant.  indulgenciam  quam  non  habent. 
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IV. 

Bericht  des  Inquisitors  Petrus  über  die  österreichischen  Waldesier.  1 398  ^). 

Ego  frater  Petras  provincialis  ordinis  Gelestinoram  per  Alamaniam  ac  Inquisitor 
heretice  pravitatis.  Kota,  quod  isti  sunt  errores  hereticoram  de  secta  Waldeosium,  quo- 
modo  primo  isti  per  secretarios  requisiti  sunt:  de  fide  catholica  nil  senciant,  sed  negli- 
gunt,  reprobant  et  contempnunt.  Et  postmodum  examinati  sunt  de  omnibus  erroribus 
eoram  heresiarcharum  secte  Waldensium,  qui  post  infra  scripta  sunt,  que  in  terra  domi- 
nacionis  illustrium  principum  ducum  Austrie  pluribus  quam  centum  quadraginta  annis 
duravit  et  istis  temporibus  anno  M(GCCjLXXXXV  de  mense  septembri  continuanter 
incipit  cum  violencijs  incendiorum  et  terroribus  bomicidiorum  uon  tarn  occulte  quam 
contemptibiliter  et  temerarie  dominari,  maxime  post  obitum  dolendissimum  strenuissimi 
principis  et  domini  domini  Alberti,  in  Pruno  prob  dolor  defuncti,  ducis  Austrie  prelibate. 
Et  timendum  est  sectam  illam  valde  dilatari  plurimosque  catholicos  utriusque  sexus  ab 
ortbodoxa  fide  abduci  et  ab  hereticoram  veneno  letaliter  infici  nisi  eis  obstitum  fuerit 
ab  acie  christiana. 

1.  Primo  habent  heretici  Waldenses  predicti  suos  confessores  puros  laycos  heresiarcbas. 

2.  Item  credunt  illos  a  solo  deo,  non  a  domino  papa  vel  aliquo  episcopo  catholico, 
potestatem  habere  predicandi  verbum  dei. 

3.  Item  credunt  illos  apostolorum  Christi  vicarios  et  legitimes  successores. 

4.  Item  dampnant  ecclesiam  romanam  eo  quod  a  tempore  Silvodtri  pape  tenuit 
et  habuit  possessiones. 

5.  Item  credunt  suos  hereticos  a  peccatis  posse  absolvere  melius  quam  sacerdotes 
ecclesie,  licet  non  credant  eos  presbyteros  eonsecratos,  nee  a  domino  apostolico  vel  aliquo 
episcopo  catholico  missos. 

6.  Item  licet  presbyteris  ecclesiae  confiteantur,  Christi  corpus  ab  eis  accipiantt 
sectam  tamen  ipsorum  ipsis  nuUatenus  manifest»nt. 

7.  Item  predicatores  heresiarcharum  cum  summa  attencione  audiunt  et  eis  melius 
quam  predicatoribus  ecclesie  credunt,  licet  hij  occulte  et  noctis  tempore,  isti  vero  pre- 
dicent  manifeste. 

8.  Item  credunt,  beatam  virginem  et  alios  in  patria  sanctos  tantum  impletos  gaudiis, 
quod  nichil  possint  cogitare  de  nobis. 

9.  Item  credunt,  beatam  virginem  et  alios  in  patria  sanctos  non  posse  suffra- 
gari  nobis. 

10.  Item  dicunt  eos  non  esse  invocandos  a  nobis. 

11.  Item  dicunt  et  credunt  eos  non  esse  honorandos  a  nobis. 

12.  Item  —  — ,  eis  non  esse  serviendum  a  nobis 


1)  Cod.  lat.  Mon.  5338  f.  244-246. 
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13.  Item  —  — ,  eos  non  posse  orare  pro  nobis;  et  ideo  licet  beate  virginis  et 
aliornm  sanctornm  vigilias  ieiunent,  festa  celebrent,  hoc  tarnen  vel  ad  ostentacionem,  ne 
notentur,  vel  ad  solins  dei  et  non  sanctorum  laudem  faciunt  et  honorem;  secundo  non 
credunt  sanctornm  communionem. 

14.  Item  heresiarcbe  omnes  et  alij  credentes  non  credunt  confirmacionem  sanctam 
esse  sacramentnm,  sed  loco  eins  habent  manunm  inposicionem. 

15.  Item  credant  solnm  duas  esse  vias  post  hanc  vitam  et  nallam  pnrgatorium. 

16.  Item  dicant  et  credunt,  vigilias,  missas,  oraciones,  eleemosynas  et  quelibet  alia 
snflfragia  ecclesie  pro  defunctis  facta  nullius  esse  roboris  et  momenti,  et  ideo  licet  in 
missis  defunctorum  offerant,  hoc  tarnen  vel  solum  ad  Osten tacionem  ne  notentur  vel  ad 
solins  dei  laudem  et  [non  ad]  animarum  salutem  faciunt. 

17.  Item  sepulturam  ecclesiasticam  non  advertunt,  sed  dicunt  et  credunt^  posse  et 
debere  ubique  equaliter  sepeliri. 

18.  Item  cimiterium  non  credunt  sanctius  quam  agrum  pomerium  vel  qualem- 
cunqne  terram. 

19.  Item  ecclesiam  consecratam  non  credunt  sanctiorem  quam  aliam  domum 
quamcumque. 

20.  Item  altare  consecratum  non  credunt  sanctius  quam  alium  quemcumque 
camulum  lapidum. 

21.  Item  dampnant  et  reprobant  cantum  organorum. 

22.  Item  dicunt  et  credunt,  horas  canonicas  non  esse  divine  laudi. 

28.  Item  dicunt,  nichil  esse  orandum  nisi  pater  noster,  et  ideo  heresiarche  nunquam 
sibi  Ave  Maria  .  .  . 

24.  Item  dampnant  et  reprobant  osculaciones  reliquiarum. 

25.  Item  —  —  ordinem  prelatorum  ecclesiasticorum. 

26.  Item  —  —  peregrinaciones  ad  limina  sanctornm. 

27.  Item  —  —  prelatorum  ecclesiasticorum  indulgencias. 

28.  Item  —  —  eorumdem  excommunicaciones. 

29.  Item  dicunt  et  credunt,  sanctissimum  patrem  et  dominum  nostruiA  Papam, 
quicnnque  pro  tempore  fuerit,  esse  caput  et  originem  omnium  hereticorum. 

30.  Item  dicunt  et  credunt,  nos  omnes  catholicos  esse  hereticos. 

31.  Item  dampnant  et  reprobant  ornatus  et  ornamenta  sacerdotum. 

32.  Item  dampnant  et  reprobant  quelibet  insignia  pontificum. 

33.  Item  dicunt  et  credunt,  in  stabulo  et  in  horreo  equaliter  sicut  in  ecclesia  esse 
orandum  et  non  melius  in  ecclesia  quam  alibi  ubicunque. 

34—36.  Item  damnant  et  reprobant  processiones  dierum  dominicalium,  —  dierum 
rogacionum,  ~  dierum  soUempnium  corporis  Christi. 

37.  Item  damnant  et  reprobant  ornamenta  florum  et  graminum,  vestium  et  lumi- 
narium,  que  Christi  fideles  in  ipsa  processioue  faciunt  ad  dei  laudem. 

38.  Item  dicunt,  promissa  esse  superbiam  et  vanitatem. 


248 

39.  Item  ieiunia  qoatuor  temporam  dod  dicunt  esse  divina,  sed  ab  hominibas  instituta. 

40.  Item  lignam  sancte  cracis  non  credunt  sanctius  alio  quocunqae  ligno  commani. 

41.  Item   idem  senciunt  de  spinea  Corona  domini  nostri  Jesu  Christi  venerando 
capiti  infixa, 

42. de  clavis  ferreis  sanctissimis  manibas  et  pedibus  infixis, 

43.  ~  —  de  illa  lancea  Christi  preciosissimo  lateri  infiza, 

44. de  Christi  fiagellis,  qaibus  faerat  flagellatos, 

45.  —  —.de  statua,  ad  qaam  ligatus  erat,  et  qaibuslibet  eiasdem  ligatoris, 

46.  —  —  de  mensa  et  meusali  in  qoibus  Christas  confecit  et  dedit  discipulis  eius 
preciosum  corpus  et  sanguineni, 

47.  —  —  de  tunica  purpurea  Christo  domino  flagellato  induta, 

48.  —  —  de  clamide  coccinea  Christo  domino  desaper  induta,  similiter  de 
arundioe, 

49.  —  —  de  illa  alba  veste,  qua  Christus  dominus  ab  Herode  fuit  illusas, 
55.  —  —  de  sepulchro  domini  crncifixi, 

56. de  terra  sancta  Jerusalem,  bethlehemitica,  nazarena  et  aliis  locis  sanctis, 

57. de  cathenis  sanctorum  apostolorum  Petri  et  Pauli  et  omnibas  aliis  iu- 

signibus  passionum  nostrorum  sanctorum  quorumcunque. 

58.  Item  consecraciones ,  ordinaciones  acolutorum,  subdiaconorum ,  diaconorum, 
presbyterorom,  episcoporum  reprobant  et  condempnant. 

59.  Item  aquam  baptismalem  non  credunt  aqua  quacunque  alia  sanctiorem,  cum 
in  qualicunque  alia  valeat  baptizari. 

60—63.  Item  idem  senciunt  de  aqua  aspersionis  benedicta,  —  de  sale  consecrato, 
—  de  palmis  benedictis,  —  de  cineribus  in  capite  ieiunii  et  candelis  benedictis. 

64.  Item  pulsos  campanarum  non  credunt  esse  divine  laudis. 

65.  Item  nihil  omnino  credunt  de  anno  jubileo. 

66.  Item  benecticciones  ciborum  tempore  paschali  nullius  credunt  esse  valoris. 

67.  Item  dampnant  et  reprobant  omnes  religiones  monachorum  et  monialium  et  .  .  . 
de  regniis  et  observanciis  quibuscunque. 

68.  Item  dampnant  et  reprobant  ecclesias  cathedrales  et  coUegia. 

69.  Item  dicunt  et  credunt  dominum  apostolicum  non  esse  maioris  auctoritatis 
quam  simplicem  sacerdotem. 

70.  Item  dampnant  et  reprobant  omnia  studia  privilegiata. 

71.  Item  omnia  iuramenta  qualitercunque  vera  iudicialiter  facta. 

72.  Item  dampnant  et  reprobant  imperatores,  reges  et  principes,  marcbiones,  lant- 
gravios,  duces,  barones,  iusticiarios  iuratos,  iudices  et  scabinos  propter  quodcunque 
homicidium  quamcunque  iudicialiter  et  iuste  factum. 

i73.  Item  dampnant  et  reprobant  dominum  apostolicum  mittentem  bellatores  contra 
sarracenos  et  crucem  dantem  vel  predicantem  contra  quoscuuque  paganos. 

74.  Item  —  omnes  laudabiles  consuetudines,  qua  Christi  fideles  usurpant  et  eligunt 
sibi  per  sortem  apostolos  speciales. 
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75.  Item  —  clericalem  tonsuram  presbyterorum  tarn  secularium  quam  religiosoram. 

76.  Item  —  omnia  verba  et  dicta  sanctoram  doctorum  Augustini,  Jeronimi,  Gregorii 
et  Ambrosii  et  omninm  aliorum,  Ulis  solis  exceptis  que  aliqualiter  sonant  ad  confortacionem 
sae  secte  (—  —  ?  sicnt  sunt  sumptnosa  edificia  et  parietnm  ornamenta  et  exqnisite  exe- 
quie  et  similia). 

77.  Item  —  leges  imperiales  et  sancciones  canonicas. 

78.  Item  annnas  sollempnitates  dedicacionum  templorum  et  altariam  reprobant 
et  condempnant. 

79.  Item  dampnant  et  reprobant  exorcismos  et  alias  oraciones,  quas  dicunt  sacer- 
dotes  saper  pueros  baptizandos. 

80.  Item  —  illas  pias  actiones  quas  exorciste  vel  presbyteri  faciunt  adiurando 
demones  ut  exeaut  ab  homiuibus  obsessis. 

81.  Item  dicunt  et  credunt,  noUum  hominem  post  Christi  mortem  posse  demo- 
nibas  obsideri. 

82.  Item  confessionem,  quam  Christi  fideles  faciunt  ad  pronnnciaeionem  sacerdotum, 
nullius  credunt  roboris  et  momenti. 

83.  Item  omnia  verba  sacra  misse,  solis  verbis  consecracionis  et  Pater  noster  ex- 
ceptis, dicunt  et  credunt  esse  snperflua  et  nihil  ad  officium  misse  pertinere. 

84.  Item  dicunt  et  credunt,  presbyteros  celebratores  celebrantes  totiens  peccare 
quotiens  dicunt  et  exprimunt  nomina  sanctorum  in  missa. 

85.  Item  idem  senciunt  quotiens  presbyteri  vel  alii  Christi  fideles  dicunt  et  legunt 
vel  soUempniter  ministrant  letanias. 

86.  Item  .benedicciones  ignis  in  vigilia  pasche  credunt  esse  irritas  et  inanes. 

87.  Item  lintheamenta  et  sudarium,  quibus  et  quo  involutum  erat  corpus  et  caput 
Christi  mortui,  nullius  credunt  specialis  fore  dignitatis  vel  sanctitatis. 

88.  Item  adoraciones  et  geuuflecciones  cum  cantu  et  sollempnitatibus  diei  paras- 
ceues  ante  crucem  domini  nostri  Jesu  Christi  nullius  utilitatis  credunt. 

89.  Item  sectam  Waldensium  credunt  fovere  veram  fidem  christianam. 

90.  Item  omnes  catholicos  solis  parvulis  exceptis  credunt  esse  dampnandos. 

91.  Item  vocant  catholicorum  mundum  die  werlt,  alienos,  id  est  die  fremden.  Item 
vocant  se,  sectarios  eorum  vel  complices:  notos,  id  est:  die  chunden. 

92.  Item  omnes  animas  sanctorum  S.  Laurencü,  Nicolai,  Martini,  Jeronimi,  Am- 
brosii, Augustini,  Gregorii,  Bernhardi,  Jo.  Chrisostomi,  Benedicti,  Francisci,  Dominici, 
Antonii,  Yincencii,  Eatharine,  Barbare,  Dorothee  et  breviter  omnium  sanctorum  nostrorum 
confessorum,  virginum,  qui  non  sunt  in  biblia  commendati,  omnes  tales  credunt  esse 
dampnatos  in  inferno. 

Hos  articulos  hereticos  dampnatos  et  reprobatos  tenent  et  credunt  et  asserunt 
omnes  et  singuli  heresiarche  secte  Waldensium,  sed  credentes  ipsorum  pro  suis  capaci- 
tatibos  plus  et  minus.  Attendant  igitur  et  cordibus  percipiant  sanctissimus  in  Christo 
pater  dominus    noster  dominus  papa,   cardinales,  patriarche,    archiepiscopi ,    episcopii 
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prepositi,  abbates  et  alii  quilibet  ecclesiarum  prelati,  doctores  et  magistri,  inyictissimi 
divine  domini  pagine,  catbolici  principes  et  maxime  ducatus  Austrie,  in  qaorum  dotni- 
nacioDis  terra  conantar  hodie  heretici  cum  violencia  dominari.  Nam  nuper  in  nocte 
vigiliaram  natalis  beate  yirginis  genitricis  dei  Marie  combusserunt  horreum  domini  plebaoi 
io  Styra  eo  qaod  in  domo  sua  colligit  fo?et  et  notrit  inqutsitores  pravitatis  heretice  cani 
soa  familia,  et  ad  portas  civitatis  vel  oppidi  Styre  affixeraot  lignum  adustum  vcl  rhedam 
cum  cultello  ligneo  cruentato,  volentes  taliter  suam  heresim  defensare.  Quapropter 
attendant  et  dolenter  corde  percipiant  omnes  catbolici,  instant,  laborent  assidue,  ut  omnes 
heretici  nequam  incendiarii,  homicidiorum  minatores,  captiventur,  examioentur,  peoiten- 
cientur  et  ad  unitatem  fidei  catholice  revocentur. 


Berichtlgungr:  S.  64  (242)  Z.  5  v.  u.  lies:  occaaionibas 

S.  65  (243)  Z.  17  v.  o.  lies:  missa. 


ABHANDLUNGEN 


DER 


HISTORISCHEN    CLASSE 


DER  KÖNIGLICH  BAYERISCHEN 


AKADEMIE  der  WISSENSCHAFTEN. 


DREIZEHNTEN   BANDES 

ZWEITE  ÄBTHEILUNG. 


ABHANDLUNGEN 


DER 


HISTORISCHEN   CLASSE 


DEB  KÖNIGLICH  BAYERISCHEN 


AKADEMIE  der  WISSENSCHAFTEN. 


DREIZEHNTEN  BANDES 

ZWEITE  ABTHEILDIIG. 

IN  DER  REIHE  DER  DENKSCHRIFTEN  DER  ZLVn.  BAND. 


MtNCHEN, 

1876. 

VERLAG  DER  K.  AKADEMIE, 

IN  C0MHIS8I0N  BEI  0.  FRANZ. 


ABHANDLUNGEN 


DER 


HISTORISCHEN   CLASSE 


DER  KÖNIGLICH  BAYERISCHEN 


AKADEMIE  der  WISSENSCHAFTEN. 


DREIZEHNTEN  BANDES 

ZWEITE  ABTHEILÜNe. 

IN  DER  REIHS  DER  DENKSCHRIFTEN  DER  XLVU.  BAND. 


MÜNCHEN, 

1876. 

VERLAG  DER  K  AKADEMIE, 

IN  COMMISSION  BEI  0.  FRANZ. 


Beiträge 


zur 


Kirchengeschichte  des  18.  Jahrhunderts, 


Aus  dem  handschriftlichen  Nachlass 

des 

reg^uL    Ohorherrn  fjueebius  -A.inort 

m 

zusammengestellt 
Ton 

J.  Friedrich. 


Abh.  d.  III.  Cl.  d.lu  Ad.  Wim.  XIIL  Bd.  IL  Abth. 


Beiträ§re 

zur  Kirchengeschichte  dea  18.  Jahrhunc 


Ans  dein  handschriftlichen  Nachläse  des  regal.  Chorherrn  Eusebin 
lasammeDgMteUt  von 

J.  Friedrich. 


EiDleUuBg. 

Im  Nachstehenden  gebe  ich  eine  Reihe  von  Beiträgen 
gescbichte  des  XYIII.  Jahrhunderts,  welche  sämmtlich  ans  ni 
Materiale,  dem  Commercium  literurium  des  1692  geborene 
gestorbenen  regulirten  Chorherrn  Eusebius  Amort  in  Pe 
kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  und  andern  PoUinger  Papie 
Reichsarchiv  dahier,  geschöpft  sind.  Amort'a  gedruckte  Si 
ich  nur  so  weit  herbei,  als  das  von  mir  verwendete  unged: 
rial  es  nothwendig  machte;  und  ich  sah  mich  daza  um  si 
anlaast,  als  die  Druckschriften  doch  nicht  immer  das  eigent 
des  Schriftstellers  unverfälscht  erkennen  lassen.  Die  Censai 
die  drohende  und  keineswegs  stets  gefahrlose  Ungnade  des 
und  die  zu  fürchtende  Ungunst  der  Päpste,  noch  mehr  abe: 
tigen  religiösen  Orden  gaben  schon  im  Voraus  den  Drucks 
bestimmtes  Gepräge.  Dazu  kommt,  dass  z.  B.  eine  Reihe 
Schriften  vorher  römischen  Censoren  unterbreitet  und  nac 
merkungen  revidirt  ist 


Das  Material  besteht  zumeist  aus  Briefen,  darunter  Schreiben  der 
Pftpste  Benedikt  XIII.  und  XIV.,  Clemens  XIII.,  der  Oardinäle  Lercari, 
Galli,  Orsi  etc.,  des  Bianchini,  Mamacbi,  Ricchini  etc.,  fortlaufende  Corre- 
spondenzen  der  PoUinger  Correspondenten  in  Rom.  Besonders  interes- 
sant ist,  dass  sowohl  Alphons  von  Liguori  als  der  Dominikaner  Concina 
im  Streit  Aber  den  Probabilismus  sich  um  Amort's  Freundschaft  und 
Gunst  bewarben,  und  dieser  Letzterem  zuneigte.  Nicht  unwichtig  ist 
auch  sein  Briefwechsel  mit  dem  Canonicus,  späteren  Stiftadechant  bei 
St.  Moriz  Bassi  in  Augsburg.  Aus  ihm  kann  erst  die  interessante  Bis- 
thumsverwaltung  des  B.  Joseph  von  Augsburg  vollkommen  erkannt  und 
gewürdigt  werden,  indem  beide  Männer  die  Rathgeber  dieses  Bischofs 
waren.  Dazu  kommt  eine  Anzahl  von  kommissarischen  Gutachten, 
welche  Amort  angefertigt  oder  wenigstens  entworfen  hat.  Ich  benfltzte 
Cod.  lat.  Monac.  1396—1409.  1837.  1895.  11854.  11855.  Beim  Citiren 
setzte  ich  der  Kürze  halber  nur  die  Zahl  des  Bandes  und  der  Seite. 

Was  ich  hier  biete,  ist  freilich  zugleich  ein  Beitrag  zu  einer  Bio- 
graphie Amort's,  nach  der  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  Verlangt 
wurde;  aber  das  Bild  desselben  erscheint  wesentlich  anders,  als  man  es 
sich  gewöhnlich  vorstellt.  Ich  bin  jedoch  überzeugt,  dass  es,  wenn 
dasselbe  einmal  unparteiisch  nach  diesem  Nachlasse  entworfen  werden 
sollte,  noch  viel  greller  von  dem  Zerrbilde  abstechen  würde,  welches 
man  sich  auf  gewisser  Seite  ohne  nähere  Sachkenntniss  von  ihm  ent- 
worfen hat« 


I. 


§  1. 

Die  Entstehung  neuer  Wallfahrten  anf  der  Wiese  bei  Steingaden^  in  Mnrnaa 

nnd  Ursperg. 

Die  wunderthätigeD  Bilder,  Qaellen  etc.«  welche  bald  mehr  bald  weniger  ein  An- 
ziehaDg9*Punkt  för  Wall&hrer  worden ,  haben  einen  verschiedenen  ürsprang.  In  der 
ältesten  Zeit  hangen  sie  häufig  mit  der  Uebertragung  mythologischer  Gestalten  und 
ihrer  speciellen  Kräfte  auf  christliche  Heilige  zusammen;  später  beruhen  sie  häufig  auf 
blossen  Erdichtungen.  Es  ist  darum  gewiss  interessant,  an  mehreren  naheliegenden  Bei- 
spielen die  Entstehung  solcher  Bilder  und  neuer  daran  geknüpften  Wallfohrten  beobachten 
zu  können. 

Im  vorigen  Jahrhundert  tauchten  solche  Bilder  plötzlich  „auf  der  Wüs^^  bei 
Steingaden,  Dekanats- Fassen,  und  zu  Murnau  auf.  Amort,  der  als  bischöflicher 
Commisaär  an  beiden  Orten  den  Thatbestand  aufnahm,  hat  uns  auch  seine  Berichte 
darüber    hinterlassen.     Zuerst   erwähnt    er    der  vor    kaum    einem    Jahre    entstandenen 

» 

berühmten  Wallfahrt  „auf  der  Wüs^S  wo  eine  grosse  Zahl  von  Energumenen  zusammen- 
strömen und  eine  gemalte  Tafel  die  Befreiung  eines  Besessenen  auf  das  Gebet  eines 
Bauers  oder  auch  seiner  Frau  in  Abwesenheit  ihres  Mannes  darstellen  soll,  in  einem 
Briefe  vom  2.  Juni  1744  an  Can.  Bassi  in  Augsburg.  Hier  behandelt  er  die  Sache 
noch  als  etwas  „Scherzhaft-Ernstes.^'  ^)  Bald  darauf  verlangte  man  schon  vom  bischöflichen 
Ordinariat  Augsburg  die  Erlanbniss,  an  der  Stelle  eine  Kapelle  oder  Kirche  erbauen  zu 
dürfen,  nachdem  man  bereits  ohne  die  Zustimmung  des  Bischofs  den  Bau  begoiinen  und 
mit  Staunenswerther  Baschheit  geführt  hatte.  Amort,  zur  Untersuchung  der  Sache  ab- 
gesandt, berichtet  nun  über  seine  gemachten  Beobachtungen  (20.  Sept.  1745): 

Der  Ursprung  dieser  Wallfahrt  scheint  auf  die  fingirten  Thränen  zurückgeführt 
werden  zu  müssen,  welche  eine  Statue  in  dem  Winkel  eines  Bauernhauses  geschwitzt 
haben  soll;  dessen  sind  jedoch  nur  ein  armes  Bauemweib  und  deren  Mann  Zeugen« 
welche  seit  nunmehr  4  Jahren  reiche  Wirthsleute  geworden  sind.  Das  Volk  wusste 
fireilich  sofort  zu  erzählen,  die  jetzt  auf  der  Statue  sichtbaren  Thränen  seien  noch  Spuren, 
der  vom  Heiland  am  Bilde  vergossenen;  allein  die  Falschheit  dieses  Gerüchtes  wies 
Amort  durch  das  Zeugniss  zweier  Maler  nach,  die  beide  die  Thränen  als  mit  Oel  gemalt 


1)   1408,  4. 


iTklärten  und  von  denen  der  eine  das  Bild  sogar  8  Jahre  yorher  ungefähr  2  Jahre  in 
Heinem  Hanse  hatte.  Die  Statue  selbst  aber  ist  beweglich  und  zu  jedem  Betrüge  einge- 
richtet, so  dass  sie  sich  auf  den  Druck  der  Hand  bewegt  und  durch  ihre  eigene  Blasti- 
cität  ihre  alte  Stellung  und  Haltung  wieder  annimmt.  Wunder  ^ab  es  bisher  noch 
nicht  an  diesem  neu  aufgethanen  Qnadenort;  wohl  aber  zweifelt  Amort  nicht,  dass  an 
ihm  besondere  ,  Wohlthaten**  und  „Gnaden"  von  Gott  seien  gespendet  worden.  Beach- 
tenswerth  ist,  dass  der  Ort  in  der  Abtei  St^ingaden  lag,  der  Abt  dieses  Klosters  sofort, 
ohne  Erlaubnis»  des  Bischofs,  die  Kirche  zu  bauen  anfangen  liess  und  auch  für  die  neue 
Wallfahrtskirche  die  Kapläne  vom  Abt  von  Steingaden  ernannt  werden  sollten.  Amort 
selbst  spricht  sich  dahin  aus,  dass  das  Bild  festgemacht  und  an  einem  verschlossenen 
Orte,  zu  dem  nur  der  Abt  den  Schlüssel  haben  soll,  verwahrt  werde.  Eigentlich, 
meint  er,  sollten  ohne  Zweifel  solche  Statuen  der  Öffentlichen  Verehrung  entzogen  werden, 
wenn  nur  nicht  ans  allen  Kräften  die  Verehrung  gegen  die  Geheimnisse  des' Leidens 
Christi  gefordert  werden  müsste,  und  in  dieser  Beziehung  halte  er  es  mit  dem  Apostel 
in  seinem  Brief  an  die  Philipper:  Sive  per  occasionem  sive  per  invidiam  (sive  per 
imposturam,  sive  per  imperitiam),  dummodo  praedicetur  Christus.  *)  So  kam  denn  wirklich 
die  Kirche  ,.auf  der  Wüs"  zu  Stande,*)  die  Steingadener  legten  schon  1749  ein  auf 
die  Hebung  derselben  in  der  Meinung  des  Volkes  berechnetes  Buch  in  Augsburg  vor 
and  die  Wallfahrt  zu  dem  Gnadenbilde,  dessen  amtliche  Beschreibung  merkwürdigerweise 
1749  bereits  in  Augsburg  verschwunden  war,*)  besteht  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Im  Grunde  ebenso  verhält  es  sich  nach  Amort  mit  dem  Wunderbild  in  Murnau, 
<las  aus  Lindenholz  geschnitten  eine  Mater  dolorosa  darstellt.  Zuerst  im  sogenannten 
„Todtenkerkerl"  oder  Ossarium  auf  einem  kleinen  Altar  stehend,  wurde  es  1721  renovirt 
und  1723  in  die  9eue  Pfarrkirche  transferirt  Schon  bei  seinem  ersten  Standorte  war 
es  mit  so  zahlreichen  Votivtafeln  und  Anathematen  umgeben,  dass  der  Pfarrer  etliche 
Haufen  auf  dem  Freithof  verbrennen  liess.  1738  entstand  eine  Bruderschaft  der  Mater 
dolorosa    und    bei    einer    1746    grassirenden  Seuche  wurde  von  dieser  Bruderschaft  das 


1)  1408,  16  sqq. 

2/  Am  12.  Juni  1749  inkorporirte  der  Bischof  Joseph  ?on  Augsburg  dem  Kloster  SteiDgaden 
die  neuerbaute  Kirche  auf  der  Wiese  sammt  dem  Hospi2iam,  mit  Vorbehalt  der  geistlichen  Juris- 
diction So  Braun,  Geschichte  der  Bischöfe  von  Augsburg.  IV,  487.  Zugleich  behaupteten  die 
Steingadener,  stillschweigend  sei  dieser  Kirche  schon  die  Exemption  zugestanden,  was  nach  dem 
General?icar  Seiz,  9.  Mai  1749,  durchaus  falsch  ist,  1406,  18.  Nach  der  1774  erschienenen  Moderna 
eccles.  Angustana  etc.  pg.  186  hatte  die  .Expoeitur  in  Wiskircb*  6  Beligioeen  als  Wallfahrtspriester. 
—  Uebrigens  war  sie  doch  dem  Abte  Gerbert  von  St.  Blasien  noch  1761  Terdächtig,  weshalb  er  Be- 
denken trug,  derselben  in  seiner  .Italienischen  Reise*  zu  erwähnen,  ehe  er  Ton  Amort  Näheres  werde 
erfahren  haben:  Scire  abs  Te  cupio,  quae  Tibi  sit  mens  de  tarn  celebri  subito  Taumaturgo  loco  Yulgo 
in  der  Wiss  ubi  in  reditu  meo  (1761)  Monachio  Sacrum  feci.  Anne  operae  pretium  sit  ac  consultum 
ejosdem  aliquam  in  itinere  meo  facere  mentionem? 

3)  So  der  Generalvicar  Seiz,  1406,  18. 


Gelübde  gethan,  jährlich  das  Fest  Matris  dolorosae  feierlich  and  mit  einer  ProzessioQt 
die  noch  jetzt  abgehalten  wird,  zu  begehen.  Alte  Männer  wissen  von  merkwardigeo 
ßntthaten  zu  erzählen,  welche  vor  40 — 50  Jahren  auf  die  Fürbitte  der  Mater  dolorosa 
erbalten  worden  seien.  Dieses  Bild  soll  nun  am  28.  Mai  1756  aus  dem  rechten  Auge 
mehrere  Zähren  vergossen  haben.  Der  Kaplan  des  Ortes,  Joseph  Sutor,  sah  die  Tropfen, 
während  er  um  9  Uhr  vor  dem  Bilde  seine  Messe  las.  Darnach  ging  er  in  den  Beicht- 
stuhl und  erst  um  llV*  Uhr  theilte  er  seine  Beobachtung  dem  Pfarrer  mit,  der  den 
praefectus  loci  und  den  Schulmeister  mit  sich  nahm  und  die  Sache  besichtigte.  Er  fand 
wirklich  die  Tropfen^  wie  auch  andere  Leute,  welche  zusahen,  betheuerten.  Diese 
Tropfen  blieben  24  Stunden^  denn  Kaplan  Sutor  sah  sie  noch  am  29.  Mai  früh  um 
8  Uhr;  am  30.  Mai  hingegen  waren  sie  verschwunden.  Amort  macht  jedoch  auf- 
merksam, dass  am  28.  Mai  drei  starke  Wetter  am  Himmel  gestanden,  so  dass  von 
1  i  Vb  Uhr  bis  in  die  Nacht  Wetter  geläutet  werden  musste.  Der  Magistrat  von  Murnau 
hatte  freilich  sofort  eine  aus  4  Mann  bestehende  Wache  aufgestellt,  von  denen  zwei  bei 
Tag  in  der  Kirche,  die  beiden  anderen  Nachts  ausser  derselben  zusehen  sollten,  ob  nicht» 
Verdächtiges  vorgehe.  Allein  diese  versahen  ihren  Dienst  nur  sehr  schlecht :  Zu  Hsseus- 
zeit  war  nur  einer    in  der  Kirche;   ein    anderer   TOjähriger  Schuhmacher  gestand  den 

ff 

Commissarien,  dass  er  sich  nicht  immer  Nachts  cles  Schlafes  erwehren  konnte  und  die 
eine  und  andere  Viertelstunde  eingeschlummert  war;  ausserdem  hatte  der  Messner  bi» 
zum  8.  Juni  Nachts  die  Kirchenschlüssel  in  seinem  Hause,  während  die  Nachtwächter 
sich  in  einem  nahen  Hause  aufhielten  und  nur  von  Zeit  zu  Zeit  nach  der  Kirche  sahen. 

Am  2.  Juni  Morgens  hatte  man  jedoch,  da  nichts  mehr  vorgekommen  war,  die 
Wache  wieder  aufgehoben.  Allein  als  der  Messner  um  12  Uhr,  um  den  englischen 
Gruss  zu  läuten,  in  die  Kirche  kam,  fand  er  darin  zwei  Weibspersonen,^ die  eine  aus  der 
Nähe  von  Murnau,  die  andere,  eine  wohlhabende  Wittwe,  aus  Murnau  selbst,  welche 
aber  der  Pfarrer  als  eine  Visionärin  bezeichnete;  und  als  er  das  Bild  ansah,  bemerkte 
er  auch  wieder  die  Zähren  in  der  nämlichen  Gestalt  und  an  den  nämlichen  Stelleu  wie 
am  28.  Mai.  Der  Zulauf  des  Volkes  erneuerte  sich  und  der  Pfarrer  und  praefectus  loci 
konstatirten  wiederholt  das  Vorkommniss;  auch  die  Tag-  und  Nachtwachen  wurden 
wieder  aufgestellt.  Am  5.  Juni  sah  man  die  Tropfen  eben  wieder  so  wie  an  den  beiden 
früheren  Tagen,  doch  diesmal  nicht  so  vollkommen  und  matter.  Erst  am  Pfingstsonntag, 
den  6.  Juni,  zwischen  12—1  Uhr,  wollte  ein  Arbeiter  der  Glashütte  im  linken  Auge 
einen  Tropfen  sehen,  was  auch  wirklich  bis  auf  den  7.  Juni  andauerte,  am  8.  und 
9.  Juni«  also  während  der  Anwesenheit  der  Commissarien,  war  nichts  zu  sehen. 

Amort  urtheilt  darüber:  ein  Wunder  steht  nicht  fest;  Niemand  sah  die  Tropfen 
aus  der  Statue  selbst  hervorkommen ;  im  Gegentheil  schliessen  die  Umstände  nicht  jeden 
Verdacht  des  Betrugs,  Zufalls  oder  auch  einer  natürlichen  Ursache  aus,  wie  er  eine 
solche  von  dem  nämlichen  28.  Mai  konstatirt.  ^)     Uebrigens  meint  er,   der  frühere  Kult 


1)  1409,  823:  Nunc  venio  ad  recens  natarae  miraealam,  quod  iUo  ipso  diePollingae  contigit,  quo 
MomaviensiB  8tataa  liarianas  ut  opinantar  lachrimas  fundere  coepit.    Cecidit  namqae  PolUngae 


des  Bildes  sei  schon  deswegen  zu  erhalten,  weil  sonst  die  Mornauer,  seit  400  Jahren 
ünt^rthanen  der  Augsburger  Kirche,  an  den  CharfÜrsten  von  Bayern  rekurriren  könnten, 
jedoch  sei  dem  Murnauet  Klerus  strenges  Stillschweigen  Ober  das  angebliche  Wunder 
in  den  Predigten,  Katechesen  etc.  aufzuerlegen,  und  keine  Gemälde  und  Dnicke  davon 
zu  dulden;  endlich  sei  das  Bild  in  einen  Glaskasten  zu  sperren,  wozu  nur  der  Pfarrer 
den  Schlüssel  haben  dflrfe^  damit  jeder  Betrug  ferngehalten  werde.  0  Mit  dieser  Prüfung 
des  Wunders  in  Murnau  erklärtf»  sich  denn  auch  der  Augsburger  Generalvikar  Seiz,  ein 
Schüler  Benedikts  XIV.,  einverstanden.*) 

Das  Bild  wurde  bis  in  die  neueste  Zeit  als  wunderthätig  verehrt. 

Eine  ganz  besondere  Art  von  Wallfahrt  hatte  das  Kloster  ürsperg  in  der  Augs- 
burger Diöcese  aufgebracht.  Dort  besass  man  nftmlich  ein  wunderthätiges  Bild  des  ge- 
kreuzigten Heilandes,  durch  das  todtgeborene  oder  vor  der  Taufe  gestorbene  Kinder 
wieder  belebt  wurden,  um  die  Taufe  empfangen  zu  können.  Das  erste  Kind,  das  auf 
diese  Weise  Zeichen  des  Lebens  gab,  wurde  1686  getauft  Von  1686—1720  waren 
nach  einem  ürsperger  Documente  über  24,000  solcher  Kinder  getauft  worden,  und  von 
1726—50  (von  1720—26  fehlen  die  Angaben)  1426;  jedoch  sollen  nach  Aussage  eines 
dieser  Tauffunction  vorstehenden  Mönches  jährlich  ungeAhr  5—600  Kinder  im  Durch- 
schnitte, also  von  1726 — 50  ungefähr  14,000,  dahin  gebracht  worden  sein,  so  dass  also 
mehr  als  12,000  Kinder  in  diesen  Jahren  keine  Lebenszeichen  verrathen  hätten.  Ein 
anderer  Mönch,  der  in  den  Jahren  1737—42  mit  dieser  Uebung  zu  thun  hatte,  sagte 
aus,  dass  auch  aus  entlegenen  Gegenden,  aus  Bayern,  Oesterreich,  Böhmen  Kinder  ge- 
bracht war  den.  Dies  geschah  am  3.,  4.  und  auch  am  7«  Tag  nach  ihrer  Geburt  oder 
ihrem  Tode.  Aus  Böhmen  trug  man  sogar  einmal  ein  Kind  herbei,  das  schon  3  Wochen 
b^raben  war.  Als  Zeichen  des  Lebens  nahm  man  an,  dass  der  Leichengeruch  wich 
und  Röthe  sich  zeigte ;  dass  das  eine  oder  andere  Kind  einen  Tropfen  Blut  aus  der  Nase 
ergoss.  Hie  und  da,  wenn  die  Füsse  bloss  waren,  versuchte  man  auch  die  Flexibilität 
derselben  u.  s.  w. 


die  28.  Maü  tempore  ponieridiano  oopiosissiina  gtando  . . .  Acervus  qiiidam  globnlomm  pro  con- 
fieiendo  melioris  conditionis  atramento  vastissimae  ollae,  quae  in  laboratorio  pbarmacentico  pro 
asserranda  aqua  jam  a  plaribos  annis  fidclissime  servit,  intusqae  Titro  fi^lino  retinentissimo 
obdncta  est.  En!  inanditom  qnod  vix  ab  nllo,  niei  viderit  ipsus»  fidein  reperiet,  naturae  in 
glaciem  carceratae  prodigium!  Sudat  toto  corpore  oUa;  gottae,  mille  et  mille,  magnae  et 
parvae  stipatim  effagientes,  et  oobis  iospicientibvs  transudanles  ex  poris,  in  complnres  rivos, 
mi  in  fluvios  conflaant,  qai  roagnam  pavimenti  partem  innndant.  011a  vero  8iy)erato  andore 
terribili  sine  ulla  sui  laesione  officiom  suum  aaservandi  aquam  laeta  proseqnitor.  Aach  mit 
zwei  anderen  Töpfen  warde  das  gleiche  Experiment  mit  Erfolg  gemacht.  Qnidni  et  bumores 
in  ligno  ex  iilia  conglaciari  in  byeme,  et  in  yere  resoWl,  inyentaque  aat  effracta  per  forami- 
nulum  porta,  eodem  retento  alveo,  efflaere  possint? 

1)  1409,  302-327. 

2)  1406,  61. 


Schon  am  27.  April  1729  hatte  die  Congregatio  S.  Officii  beschlossen,  dass  dem 
Cardinal  Scbönborn  geschrieben  werde,  die  Taafe  todter  Kinder  sn  verhindern,  denn  um 
sie  als  lebend  zn  betrachten,  reichen  nicht  dunkle  and  zweifelhafte,  sondern  nur  be- 
stimmte und  sichere  Zeichen  aus.  Ebenso  sollte  durch  die  Staatssekretarie  dem  Fürst- 
bischof von  Augsburg  im  gleichen  Sinne  bezüglich  der  Taufen  in  Ursperg  geschrieben 
und  der  Generalprokurator  der  Prämonstratenser  vor  das  S.  Officium  beschieden  werden, 
um  ihm  aufzutragen«  dass  er  die  Mönche  in  Ursperg  mahne,  von  diesen  Taufen  abzu- 
lassen ;  über  die  Ausführung  habe  er  dem  hl.  Vater  zu  berichten.  Da  aber  die  ürsperger 
Prämonstratenser  gegen  dieses  Dekret  nach  Rom  rekurrirten,  beschäftigte  sich  die  Con- 
gregation  am  19.  Dezember  1729  nochmals  mit  dem  Gegenstande,  beschloss  aber,  dass 
der  Generalprokurator  dem  Abte  schreibe,  es  habe  bei  dem  früheren  Beschlüsse  sein  Be- 
wenden. Aber  auch  hierbei  beruhigten  sich  die  ürsperger  Mönche  nicht,  sondern  präsen- 
tirten  in  Itom  eine  neue  Schrift  zugleich  mit  einem  Memoriale  des  Augsburger  Bischofs, 
welcher  neue  Schritt  jedoch  nur  die  Folge  hatte,  dass  am  29.  Februar  1737  die  Con- 
gregation  den  Generalprokurator  vor  sich  beschied,  um  zu  erfahren,  ob  er  das  Mandat 
vom  19.  Dezember  1729  exequirt  habe,  während  dem  Bischof  von  Augsburg  ein  Belo- 
bungsschreiben zuging  zugleich  mit  einer  Abschrift  des  Bittgesuchs  des  Abts  von  Ursperg 
und  der  darauf  ertheilten  Antwort.  Auf  einen  wiederholten  Recurs  war  endlich  am 
30.  Januar  1738  eine  Congregations- Sitzung  vor  dem  Papste  selbst,  worin  be- 
schlossen wurde,  dem  Generalprokuratbr  zu  bedeuten,  er  solle  seine  Mönche  zur  Buhe 
verweisen;  das  frühere  Verbot  sei  kein  blosser  Rath^  sondern  ein  ausdrückliches  und 
befehlsweise  ertheiltes  Verbot  gewesen  und  deshalb  auch  auszuführen.  Gleichwohl 
sandten  sie  1750  eine  neue  Denkschrift  nach  Rom,  welche  am  13.  Februar  desselben 
Jahres  dem  Bischof  von  Augsburg  zur  Eenntnissnahme  und  Aeusserung  darüber  vom 
Sekretär  der  Congregation  zuging.  Darauf  erfolgte  dann  die  Untersuchung  durch  bischöf- 
liche Commissäre,  und  aus  dem  Bericht  des  einen,  des  Amort,  ist  die  vorstehende  Mit- 
tbeilung  entnommen.')  Doch  nicht  sofort  ging  jetzt  Rom  vor.  Der  Papst,  der  Amort's 
Dissertatio  de  baptismo  puerorum  ad  imagines  miraculosas  vollkommen  billigte,^;  wollte 
zwar  eine  Dekretale  darüber  erlassen,  aber  dazu  erst  eine  neue  Anregung  Seitens  eines 
oder  mehrerer  deutscher  Bischöfe  abwarten.  Ricchini  drängt  daher  in  einigen  Briefen 
an  Amort  und  dieser  wieder  in  Augsburg,  von  wo  am  21.  April  1752  die  Information 
über  den  ürsperger  Fall  abgegangen  ist.') 

Je  langsamer  aber  die  Verhandlungen  gingen,  desto  mehr  nahm  auch  dieser  Wahn 
zu.  1752  taufte  man*  auch  in  Elchingen  ein  auf  dem  Kirchhofe  zu  Wittislingen .  aus 
dem  Grabe  gestohlenes  Eind.^) 


1)  1409,  261-300. 

2)  1405,  27. 

3)  1401,  94. 

4)  1401,  93:  Forse  potra  darsi  che  11  Serenissimo  scrivi  al  Papa  per  togliere  Tabuso  del  battesimo 
de*  fanciulli  morti,  tantopiu  ehe  in  Elchingen  ultimamente  ne  anno  battezzato  uno  estratto 
fartiramente  dal  cimiterio  di  Vl^ittisltngeD,  ov'era  sepellito. 
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§2. 

Angebliche    Wunder ,    namentlich    die    blutende   Hostie    bei    hl.  Kreuz 

in  Augsburg. 

Wie  Aroort  ein  eifriger  Bekämpfer  von  Nonneuvisionen  und  möncbiechem  Aber- 
glauben war,  wie  er  rücksichtslos  die  weinenien  Bilder,  welche  Anlass  zu  neuen  Wall- 
fahrten gaben,  auf  ihren  verdächtigen  Ursprung  untersuchte  und  diesen  konstatirte,  so 
hatte  er,  durch  Cau.  Bassi  veranlasst,  seine  Aufmerksamkeit  1747  dem  Hostienwunder 
bei  hl.  Kreuz  in  Augsburg  zugewendet.  Nur  andeutungsweise  ist  jedoch  in  seinem  lite- 
rarischen Nachlass  davon  die  Rede. 

Can.  Bassi  hatte,  nachdem  der  Generalvikar  Seiz  und  Amort  bereits  die  Hostie 
beobachtet  hatten,  nochmals  im  Mai  1747  eine  Untersuchung  darüber  angestellt,  wovon 
er  am  12.  einen  Bericht  an  Amort  sandte.  Der  Bischof  Ober  den  Cult,  welcher  dieser 
Hostie  erwiesen  wurde,  in  grosser  Verlegenheit,  wollte  selbst  die  Sache  ergründen.  Der 
Generalvikar  sollte  einen  Tag  bestimmen  und  davon  den  Abt  von  hl.  Kreuz  benachrich- 
tigen. Beide  suchten  aber  die  Sache  hinauszuzögern.  Da  drang  Bassi  immer  mehr  in 
den  Bischof,  bis  endlich  die  Hostie  in  Gegenwart  des  Bischofs  selbst  untersucht  wurde. 
Nach  Bassi's  Beschreibung  und  Urtheil  war  der  Betrug  offenbar:  das  angebliche  Blut 
war  eine  aufgetragene  rothe  Farbe  und  die  Hostie  erschien  allen  als  —  Wachs.  Der 
Bischof,  voll  Erstaunen,  aber  auch  Furcht,  einen  Tumult  in  Augsburg  zu  erregen,  versie- 
gelte sie  wieder  und  Hess  eine  consecrirte  Hostie  rückwärts  beilegen  und  die  Procession 
halten.  Jedoch  sollten  noch  Sachverständige  beigezogen  werden,  und  Einer  derselben 
nach  Meinung  des  Bassi  Amort  sein,  der  wegen  seiner  naturwissenschaftlichen  Kennt- 
nisse ganz  besonders  dazu  geeigenschaftet  schien.^) 


1)  1401,  58:  In  somroo  segreto,  e  rigorose.  Devo  in  tatta  fretta  notificarle  gli  accidenti  giunti 
circa  la  miracolosa  ostia  di  S.  f.  —  S.  A.  essendo  tntto.  dl  in  gravissimi  dnbbi  circa  la  detta 
Ostia,  e  per  la  presenza  di  6.  C-  e  per  il  calto,  che  se  li  prestai  commandö  all*  Abbate  che 
Toleva  egii  atesso  osservarla.  Ciö  insinnai  al  Vicario  Generale,  acciö  Btabibito  nn  giomo,  egli 
si  portasse  alla  Corte  col  Prelato  di  S.  f  seco  portante  la  s.  ostia,  io,  il  Sereiissimo  e  tntto 
in  sommo  dlenzio,  e  segreto.  II  Vic.  Gen.,  che  allora  era  alqnanto  indisposto  differl  di  giomo 
in  giomo,  anzi  diceva  non  esser  ciö  necessario,  avendo  egli  col  P.  Amort  diligentemente  osser- 
vata  rOstia:  ma  il  Serenissimo  stände  forte  nella  soa  risolnzione  di  vederla  mandb  naoramente 
dal  Vic.  Gen.,  che  rispose  aver  letto  nn  certo  Jibretto  datoli  dair  Abbate  e  dopo  d*aver  letto 
qaesto  libro  era  affatto  convinto,  ma  io  nö.  Primo  h  scritto  senza  metodo,  senza  crtsi,  senza 
sperienza.  Poi  addnce  an'  inqnisizione  fatta  da  an*  Inqaisitore  (sc.  Henrico  Institoris)  che  per 
sna  cariosita  la  volle  vedere,  e  falminö  le  scommoniche  a  noroe  del  Papa  a  cbi  nou  ci  credera, 
e  pnr  non  parla  di  alcana  inspezzione.  Poi  le  scrittnre  fattc  dalle  Universita  snppongono,  che 
Tostia  sia  miracolosa  came,  e  gli  accidenti  del  pane.  Poi  Tinspezzione  del  Vesoovo  Friderico 
di  Zollem,  che  die«  non  averla  aperta,  e  cib  per  consiglio  degl"  astanti,  temendo  o  frazzioje,  o 
irreverenza,  e  poi  dicc  dopo  diligente  osseryazione,  eommanda,  che  se  li  presti  il  cnlto.  Ciö 
tntto  denota  nna  somma  incnria,  a  Tinquisizione  fatta  coo  roolta  semplicita,  vaoa  credenza, 
e  timore  maliziosamente  inspirato  circa  il  toccar  la  steesa  ostia  per  Hrreveren^,  qaando  ogni 
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Am  22.  Mai  spricht  Amort  von  einem  darüber  angestellten  Examen.  Es  war 
offenbar  das  von  Bassi  beschriebene,  das  bis  dahin  noch  kein  endgültiges  Resnltat  zn  sein 
schien ;  denn  er  räth  zur  Fortsetzung  desselben  and  vermuthet  einen  „enormen  Betrug  ^^ 
Das  Examen  müsse  sich  aber  auf  die  Natur  der  Hostie  selbst  beziehen;  an  Instrumenten 
dazu  fehle  es  nicht.*)     Aus  seinem  Brief  vom   6.  Juni   1747   geht  hervor,    dass  man 


dl  i  Preti  celebrano.    II  Vic.  Gen.  stava  forte  per  qaestc  frivole  ragioni,   ed  io  nb,  parendomi 
pnerilita,  e  DOn  ragioni.    Finarlinente  11  Serenissimo  coroando,  che  volerae,   o  non  rolesse  11  Tic. 
Gen.,  egli  era  Vescovo  e  la  Yoleva  vedere.    II  Vic   Gen.  allegava,    che  non  sl  poteva  aprire 
senza  rorapere  tanti  sigilli  anticbi,   senza  frazione:   11  Yescovo  disse,  che  ci  metterebbe  11  sno 
sigillo,    essendo   tanto   Yescovo,  che  an  altro      Vedendo  finalmente  11   Vic.  Gen.   la    foitezza 
d'animo  del  VescoTO  cedette,   e  mal  Yolentieri  si  portö  alla  Corte,  io,  VAbbate  di  S.  f  e  chiusi 
tntti  in  ana  stanza,  preparato  an  tavolino,  11  Serenissimo  voleva  aprirla.     11  Vic.  Gen.  comlncib 
a  protestare  pel  sigilli,  e  TAbbate  pnre,  che  si  vedeva  abbastanza  per  11  cristallo,  ma  io  sempre 
contrario  feci  segno  al  Serenissimo  che  comandö  che  si  aprisce:  Oh  Dio!  ecce,  andite  mirabilia. 
Jo  troYO  4  viti,  le  levo,   e  levate  cade  sü   la  tavola  un   pezzo   di  cristallo  della  grossezza  di  8 
dita  comc  nna  saliera,  07e  si   tiene  11  sale  con  due  concavi,  ove  in  nna  era  nn  scatoletto  d*ar- 
gento  con  Tostia,    nel  secondo  tela,   cera,   e  bombace,  senza  alcnn  sigillo,  alcnna  serratnra;    al 
che  rimase  attonito,  e  senza  parola  il  Vic,  e  TAbbate.    II  Serenissimo  cominciö  ad  osservarla 
sotto  gli  occhi.  e  con  baone  lenti  da  me  giä  preparate,  e  la  superflcie  era  secca,  rossetta,  piena 
di  polve,  dissi  al  Serenissimo  di  levicarla  sol  dito  per  investigare  la  materia,  o  per  Taspezza, 
air  intomo  era  rosissima,  ma  io  temendo,   che  fosse  colorita  con  artificio,  consigliai  al  Serenis- 
simo, silentibns  semper   prae  stupore  et  admiratione  Vicario  et  Abbate,   che  nmidito  11  dito  la 
fregasse,  e  subito  pensando  a  un  sperimento  consigliai,  che  pigliato*  on  pezzo  di  ^eluto,  o  pelle 
fina,  c  inamidita  con  acqua,   si  ripassasse  e  purgasse  Tostia  superficialroente  dalla  polvere,    ma 
essi  non  pcnetravano,   che    io   volevo  vedere   se  yI  era  falsita  di  colorito.    Mi  portal  citissime 
nella  mia    stanza,    e  preso  un'   p6  di  pelle  insuppai  questa  con  del  spirito  di  lavanda,    e  con 
questa    pelle   commanicai  un*   pb  d'umido  all  altra  pelle,  pol  diedi  questa  al  Serenissimo  per 
pulire  Tostia,    ed  ecco,    che  la  pelle  cosi  umida  si  tingeva  di  color  minio,    o  carmino,    allora 
ridendo  io,  e  gli  altri  tremendo  preso  nuovo  vigore  insuppai  altro  pezzo  di  pelle,  e  11  colore  si 
communicava  alle  pelle,  e  cosi  per  la  3  volta.    Pol  prfso  un  coltello,  e    tagliato  perpendicolar- 
mente  nelcontorno  deir  ostia  ne  il  pezzo  cadde.  ne  la  materia  si  conobbe,  ma  parve  a  tutti  cera 
et  quidem  non  molto  antica,  la  sezzione  fatta  dal  taglio  appariva  lucida.    Ed  io  tagliato  altro 
pezzo  di  cera  appariya  pur  lucida.     Insomma  siamo  confusi.    II  Vescovo  Tha  rislgiHata   col  suo 
sigillo,  di  dietro  ci  a  posto  frattanto  un  ostia  consecrata,  e  jeri  feci  la  processione.    Jo  bo  con- 
sigliato  una  nuova   ispezzione    fatta  con  ogni  diligenza,  vigilanza,  e   critica.    Forsi  sara  bene, 
che  lei  ci  comparisca,  ma  vi  e  tempo,  eTavlRerb     Frattanto  stenderb  un  atto  legalmente  scritto 
deir  ispezzione,  fatta  dal  Vescovo,    poi  färb  alcune.note  critiche,  che  communicherb  a  Y.  S    B. 
Raccomando  per  Tamor  di  Dio  il  gran  segreto.    PS.  Notandum,  che  il  vetro  davanti,  o  cristallo 
e  della  grossezza  del  dito  plccolo.    S.  A.   fregando  Vostia,   cadde*   da  se  nuda,  e  sciolta  nelle 
mani  del  Yescovo;  di  dietro  vi  era  come  cera,  o  glntine,  ed  era  piu  colorita,  non  avendo  tanta 
polve.    Jo  per  me  ci  credo  dell*  inganno,  e  ne  sono  piü  che  sicuro.    Quid  consilii  capiendum? 
Alla  nuova  inspezzione  parleremmo  a  lonf^o.    Dens  nos  illuminet. 
1)  1408,  28:    Circa   ezaroen   s.    hostiae  S.  Crucianae  censeo   continuandum   exaraen,   ut   elncescat^ 
sacrane  hostie  sub  involucro  minii,   an   fraus   enorrois  lateat?    An    particula   resecta  naturam 
cerae,  aut  panis  teneat,   flnor,    aut  induratio   ad   odorem  ignis  vel  caloris  emollientis  rirtutem 
dabit.    Dantur  instrumenta  liquefacientia  plurima. 
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auch  die  Congregatio  Rituum  mit  dieser  Angelegenheit  zu  befassen  gedachte.  Er  habe, 
sagt  er,  die  Sache  lange  erwogen ;  es  scheine  ihm  als  das  Beste,  der  Bischof  fordere  vom 
General vikar  und  ihm  selbst  ein  schriftliches  Votum  und  Zengniss  1)  über  die  Wirk* 
liebkeit  der  konsekrirten  Hostie,  2)  über  die  Qualität  der  rothen  Farbe  und  3)  über  die 
Frage,  was  in  Zukunft  zu  thun  sei.  Dieses  Votum  und  Zeugniss  könnte,  wenn  es  dien- 
lich erscheinen  sollte,  an  die  Congregatio  Rituum  geschickt  werden.') 

Den  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegenheit,  der  übrigens  sehr  geheim  gehalten 
wurde,  können  wir  aus  dem  Amort'schen  Nachläse  nicht  mehr  erkennen;  jedenfalls  geht 
aus  einer  Andeutung  desselben  hervor,  dass  in  seiner  Gegenwart  noch  eine  weitere  Unter- 
suchung stattfand,  welche  keineswegs  zu  Gunsten  des  Hostienwunders  und  des  Klosters  zu 
hl.  Kreuz  geendigt  hatte.  Der  Hass  gegen  Amort,  den  Bischof  von  Augsburg  und  Can. 
'  Bassi  war  deshalb  ein  so  unvertilgbarer,  dass  er  sich  noch  1762  in  einer  Schmähschrift  gegen 
Amort  Luft  machte.  Unter  anderen  „verläumderischen  und  scandalOsen  Propositionen' ^ 
Amort's  wird  darin  auch  aufgeführt  ,Jene  des  Eisens  und  der  Flammen  würdige  Prüfung 
der  tlostie  bei  hl.  Kreuz  in  Augsburg"  welche  übrigens,  da  sie  als  Geheimniss  behandelt 
wurde,  nur  von  dem  verstorbenen  Propst  Johannes  von  hl.  Kreuz  den  Verfassern  der 
Schmähschrift,  zwei  Benediktiner,  könne  mitgetheilt  worden  sein.*) 

Erst  in  einem  Briefe  des  Magister  s.  Palatii  Ricchini  an  Aroort  vom  15.  Juni 
1763  begegnet  uns  die  Hostien- Angelegenheit  neuerdings.  Es  scheint,  dass  auf  die  eben 
erwähnte  Schrift  Amort  sich  nach  Rom  an  den  Papst  Clemens  XIIT.  gewendet  hatte. 
Ricchini  schreibt  darin,   dass  er  Amort's  Brief  dem  Papste  mitgetheilt   und  dieser  zwar 


1)  1408,  29:  Diu  perpensis  omnibus  videtnr  expediens,  ut  SerenissimuB  in  causa  nota  exquirat  a 
ReT.  Yicario  Geuerali  et  a  me  votum  et  fidem  in  scripto  1®  super  veritate  hostiae  consecratae: 
2®  super  qualitate  coloris  rubri,  3^  super  qua^stione,  quid  agendum  de  futuro  ?  Hoc  testimoninm 
et  Votum  poterit  inseri  instrumento,  transmittendo  ad  S.  Congregationem  Rituum»  si  ezpedire 
Tisum  fuerit. 

2)  1408,  103  (15.  Juni  1762  an  Bassi):  Cogor  transmittere  exemplar  Ubelli  famosi,  nee  mihi,  nee 
Serenissimo  honorifici.  Inter  alias  propositiones  calumniosas  ac  scandalosas  etiam  illam 
hostiae Augustanae  s.  Crucianae  ferro  flammisque  examinationem  etc.  (Lectores  illud  etc.  facile 
supplebunt  adiectivo  dignam).  Secreti  hujus  communicationem  verosimiliter  a  defuncto 
D.  Joanne  Praeposito  S.  Cruclano  acceperit  (fol.  25).  Auch  Bassi  erwähnt  8  Juli  1762  dieser 
Schrift  (1401,  113):  Epistolam  tuam  (Amortiij  sero  accepi:  obstupui,  ut  verum  fatear,  in  lec- 
tione  libelli  flammis  dignissimL  Hujusroodi  a  catholicis  tractantur  opera,  ne  dicam  Deo  in 
monasteriis  dicatis :  quid  inde  miruro,  si  nulla  Me»,  nulla  sit  religio,  nullum  rationabile  obee- 
quium,  nulla  ad  bonum  publicum,  ad  Ecclesiam,  ad  rectos  e£formandos  cives  et  animarum  duc- 
tores  utilis  scientia.  Haec  publici  juris  fiunt,  tolerantur  ab  authorum  Superioribus,  ab  Episcopis. 
0  tempora!  o  mores!  Obstupui,  dum  de  bostia  Augustana  mentio  fuit,  de  foribus  claudendia  in 
▼isitatione.  Qualis  animus,  qualis  fides,  seu  potius,  quäle  odium,  qualis  ex  timore  strictioris 
disciplinae  vindicta,  ut  hostibus  a  s.  Crucis  Patribus  ratione  hostiae  et  a  s.  Qeorgii  Patribus 
ratione  Visitationis  communicaretur  notitia.  Leider  ist  der  Titel  der  Schrift  nicht  genannt; 
nach  Amort*8  Angabe  ist  sie  unter  dem  Namen  Mackius,  recte  Kam,  erschienen;  ich  fand  die 
Schrift  nicht. 
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den  Eifer  und  die  Wachsamkeit  des  Bischofs  von  Angsburg  gelobt  habe,  aber  gleich- 
wohl den  Galt  der  Hostie,  obwohl  eine  andere  konsekrirte  beigegeben  warde,  keineswegs 
billigen  konnte.  Das  Hostienwunder  sei,  wenn  nicht  ganz  falsch,  doch  nngewiss  und 
zweifelhaft ;  durch  den  vom  Bischof  angeordneten  Cult  erscheine  es  wahr  und  werde  es 
durch  das  Stillschweigen  der  Kirche  approbirt.  Dann  setze  man  der  Anbetung  eine 
Hostie  aus,  über  deren  Konsekration  nichts  feststehe,  ja  schwere  Zweifel  bestehen.  Der 
Papst  habe  den  Nuntius  in  der  Schweiz  nochmals  zur  geheimen  und  8orgfö,Itigen  Unter- 
suchung der  Sache  angewiesen.  Je  nach  dem  Ergebnisse  derselben  werde  die  Sache 
entschieden  werden.  ^)  Wie  es  nach  einem  undatirten  Briefconcepte  scheint,  hatte  jedoch 
Amort  selbst  den  letzteren  Weg  in  Rom  veranlasst,  da  er  den  Adressaten,  wahrschein- 
lich Bicchini,  nicht  bloss  um  tiefes  Stillschweigen  über  den  „Betrug^^  ersucht,  damit 
nicht  vielleicht  gar  in  der  gemischten  Stadt  ein  Aufruhr  entstehe,  sondern  zugleich 
wünscht,  es  möge  die  Sache  aufgeschoben  werden,  bis  etwa  ein  Nuntius  zufällig  vorüber- 
komme und  ein  Heilmittel  anwende.')  Es  scheint  aber  nichts  Weiteres  geschehen  zu 
sein,  da  noch  heute  in  der  alten  Weise  die  Wallfahrt  zu  der  blutenden  Hostie  be- 
gangen wird.') 


I.-- 


1)  1396,  195:  Communicavi  SanctissiTno  D.  N.  epistolam  P.  Vi  A.  R.  et  Sanctitas  sua  re  matare 
coDsideräta  laudavit  qnidem  zelum  et  vigilantiam  Sereoissixni  istins  Principis  et  Episcopi,  at 
probate  miniine  potnit  coltum  hostiae,  nt  ynlgo  fertar/  transformatae  apposita  prop^et  retro 
ipsa  alia  hostia  vere  consecrata.  Tarn  qaia  miracnlmn  transformationis  si  non  certe  falsam^ 
incertnm  tarnen  ac  dnbinnif  bac  ratione  ati  verum  obtruditur,  ac  silentio  Ecclesiae  adprobatar. 
Tarn  qnia  latreutico  cultui  objicitnr  hostiap  de  cujus  consecratiooe  non  constat,  immo  vero  gra- 
viter  dubitator.  Nicolai  Y.  Bulla  circa  disparem  casam  et  circamstantias  versatur.  Nee  enim 
Pontifex  de  transformatione  et  consecratione  hostianim  graviter  dabitabat,  sed  graribos  persua- 
sionibus  motns,  at  ait  ipse,  circa  miracnlum  et  consecrationem  eamm  cultam  permiait  apposita 
prope,  non  retro  eaadem  hostias  bostia  consecrata,  quod  deinde  Legatns  Ap.  rei  veritate  melia» 
explorata  joste  ac  pradenter  inbibnit.  Jaro  yero  remediam  band  ita  facile  et  obTium  yisum  est 
Sanctitati  saae,  quapropter  rem  mnltis  obnoziam  difficnltatibns  et  pericalis  conferendam  duxit 
cum  Ap.  Helvetiornm  Nnntio,  ut  de  re  tota  secreto  ac  diligenter  inqnirat;  tum  ad  Sanctissimam 
referat,  ac  saggerat  pro  saa  pradentia,  quid  opportune  et  melius  faciendnm  censeat.  Ab  ejus 
reeponso  consilium  capietur,  quod  suo  tempore  Serenissimo  Principi  et  Episcopo  notum  fiet. 

2)  1407,  58:  Duo  sunt,  quae  rogo.  ünom  est,  ut  circa  imposturam  veterem  hostiae  Augustanae,. 
ut  creditur,  miraculosae,  strictissimum  servetur  silentium,  donec  per  aliquem  Nuntium  Aposto« 
licum  Augustae  ex  alia  occasione  transenutem  yelut  fortuitum  providetur  remedium.  Nemo^ 
enim  de  illa  impostura  habet  notitiam,  praeter  Serenissimum  Episcopum  cum  tribus  aliis  per- 
sonis,  cum  qaibus  illa  hostia  occultissime  inspecta  et  examinata  fait  ante  aliquot  annos.  Si 
enim  impostura  redderetnr  publica,  non  solnm  oriretur  ingens  scandalum  et  tumultus,  sed  etiam 
timeretur  iu  ea  mixtae  religionis  urbe  publica  seditio.  1407,  114  (v.  19.  Mai  1768). 

3)  In  einem  1858  „cum  licentia  Superiorum"  erschienenen  Wallfahrtsbücblein,  „zu  haben  beim  heil. 
Kreuz",  lautet  die  „Historie  des  wundeibarlichen  Sakraments" :  „In  dem  Jahre  1194  bat  zu  Augs- 
burg bei  dem  hl.  Kreuze  eine  Weibsperson  nach  empfangener  bl.  Communion,  alsbald  wieder 
die  hl  Hostie  aus  dem  Mund  heimlich  herausgenommen,  in  Wachs  eingemacht,  und  fünf  ganzer 
Jahre  lang  zu  Haus  aufbehaltet..   Endlich   aber,   aus   Antrieb   ihres  Gewissens,   die  bl.  Hostie 
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Mitücbkeit  der  katbolischeu  Eircbe,  sowie  dasä  sie  die 

^  der  steten  Fortdauer  der  Wunder  darthun,   zu  welchem 

'/l^  Pietrasanta    seine  Taummasia  oder  Miracoli    perpetui    di 

li  dd  moodo  in  3  Bauden  schrieb.     Es  ist   darum  natfirlich, 

\\;^5ellsohaft   überall    die    vorkommenden  Wander   verzeichneten 

:^\<M  aberall  verbreiteten.     Zugleich   hatten   sie  noch  den  Zweck, 

*  (Hdeo,  durch  den  Gott  seine  Wunderkraft  bethätige.  auch  Gott  be- 

'"\r\  ^in  müsse.     So  schrieb  z.  B.  P.  Ignaz  Kögler  1735  aus  China  an 

*tHr  Peutschland,    Hailauer,    verschiedene  Wunder,    welche  durch  diesen 

\*  tun  wieder    weiter    verbreitet   wurden.     Sie  bewiesen  zugleich ,    dass  sie 

^    ^  ^^itt«  von  den  übrigen  Missionären  und  der  römischen  Curie  und  den  Päpsten 

*   •  ^  '*^%ht  verfolgt  wurden  und  widerlegten  den  Vorwurf,  welcher  ihnen  noch  1734 

y^  #.  ,^  ^   ^^  ^^^^    ^    g^j    notorisch,    dass    die  Jesuiten   in  China  sich  noch  keiner 

**  "^^^     tu  rühmen  haben.     Im  Dezember  1734,  erzählt  er,   trug  sich  in  Culo,  Provinz 
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in  dem  Wachs  verschlossen  dem  Herrn  Probsten  bei  dem  hl  Kreuz  überbracht.  Dieser  als  er 
das  Wachs  zertheilte,  die  hl.  Hostie  davon  abzusondern,  hat  er  nicht  ohne  Yerwandening  ge- 
sehen, dass  selbige  eine  blutrothe  Gestalt  angenommen;  derowegen  er  das  Wachs  wieder  zu- 
sall^mengefügt  nnd  den  ganzen  Verlauf  der  Sache  üdalscalo  dem  augsburgischen  Bischof  ange- 
zeigt, welcher  dann  mit  der  Klerisei  und  dem  Volk  eine  Prozession  zu  der  Kirche  des  hl.  Kreuzes 
angestellt  und  von  dannen  die  wunderbarliebe  Hostie  noch  in  dem  Wachs  verschlossen  in  die 
Domkirche  getragen,  all  wo  von  Ostern  bis  an  das  Fest  der  Geburt  des  hl.  Johannes  Baptista 
die  hl.  Hostie  also  inner  dem  Wachs  zugenommen,  dass  sie  sich  endlich  selbst  davon  abgelöset 
bat.  Darauf  bat  dann  der  Bischof  beide,  die  wunderbarliebe  Hostie  und  das  Wachs,  in  ein 
krystallenes  Gcfäss  eingeschlossen,  und  wiederum  in  die  Kirche  zum  heil.  Kreuz  getragen,  in 
welcher  es  schon  über  659  Jahre  bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  unaufhörlichen  und  sonderbaren 
Gnaden  und  Guttbaten  leuchtet."  —  Im  üebrigen  war  jedoch  schon  früher  mancher  Zweifel  in 
Bezug  auf  diese  Hostie  aufgetaucht:  149ä  war  der  auch  sonst  bekannte  Henricus  Jnstitoris  Ord. 
Praed«  haer.  prav.  Inquisitor  in  Augsburg  und  ordnete  an,  dass  sie  cultu  latriae  adorirt  und 
für  das  wahre  Sakrament  gehalten  werden  mQsse.  welche  Doctrin  er  dann  von  allen  Doctoren 
der  Theologie  in  Ingolstadt  1493  approbiren  Hess.  In  Augsburg  wollte  man  sie  damals  näm- 
lich nur  in  einer  hölzernen  Monstranz  aufbewahren,  nicht  mehr  als  Sakrament  anbeten  und 
nur  das  hl.  Gut  nennen  1493  fand  in  Erfurt  darüber  eine  Disputation  statt,  was  B.  Friedrich 
den  Bürgern  von  Augsburg  anzeigen  liess.  1495  sah  sich  Henricus  Jnstitoris  auch  noch  ver- 
anlasst, einen  Traktat  darüber  zu  schreiben,  der  1496  in  Nürnberg  erschienen  Allein  dies 
wurde  nur  der  Anfang  eines  heftigen  Streites.  1497  predigte  Bernard  Stunz  offen  in  der  Cathe- 
drale  dagegen:  die  Geschichte  der  Hostie  sei  nicht  approbirt,  sie  also  auch  nicht  cultu  latriae 
zu  adoriren,  und  das  Fest  derselben  überhaupt  zu  abrogiren.  1498  liess  der  Bischof  die  Sache 
durch  mehre  Theologen  untersuchen,  die  sie  bestätigten;  Stunz  aber  wurde  ernst  ver?famt, 
weshalb  er  aus  Augsburg  floh;  auf  Verwenden  einiger  Bürger  durfte  er  jedoch  nach  Augs- 
burg zurückkehren.  Noch  1508  wollen  Domherren  nichts  von  der  Sache  wissen;  ihr  Widerstand 
wurde  aber  unterdrückt  und  damit  scheint  jeder  Widerstreit  aufgehört  zu  haben.  S.  Chronik 
von  hl.  Kreuz  in  Cod.  lat.  Mon.  1895,  31—35. 


folgendes  Wunder  zu.  Ein  Ungläubiger,  Nameoa  Lidu,  weigerte  sich  allei 
seiner  Freunde  und  Verwandten  ungeachtet  stets,  den  Glauben  an  Cbristus  und 
anzanehmen,  indem  er  vorgab,  er  könne  die  Glaubensartikel  und  Gebete  nie 
Da  wurde  der  60jabrige  Mann  krank  nnd  durch  die  göttliche  Barmherzigkeit 
fiDg  er  ernstlich  an,  iiach  der  Taufe  za  seufzen ;  allein  da  Niemand  da  war,  df 
hätte  geben  kOnnen  (sie!),  starb  er  ohne  sie  am  21.  Dezember  1734.  Aber  an 
als  er  schon  im  Sarge  lag  nnd  die  Verwandten  trauernd  um  ihn  standen,  lebt« 
anf  and  schrie:  gebt  mir  schnell  die  Taufe,  denn  ich  will  Christi  Gesetz  ; 
Voll  Schrecken  fragten  ihn  die  Anwesenden,  was  ihm  begegnet  sei,  und  er  a 
Nach  seineni  Tode  sei  er  au  einen  reizenden  Ort  gekommen,  den  er  aber ,  v 
Taufe  entbehrte,  nicht  betreten  durfte,  vielmehr  mosste  er  in  die  Unterwelt  bin 
Da  sei  ihm  ein  Jüngling  mit  einer  Lanze  begegnet,  der  ihm  den  Eingang  zur 
verwehrte  und  ihn  schalt,  dass  er  das  göttliche  Gesetz  nicht  annehmen  wollte 
kfindigte  er  ihm  aber  an:  Von  Gott  sei  ihm  Gnade  geworden,  in  die  Welt 
kehren,  um  die  Tanfe  zu  empfangen  und  dann  allen  zu  Verkündigen,  dass  ohne 
und  den  Glauben  au  Christus  Niemand  könne  selig  werden.  Hierauf  fragte  ih 
ob  er  wisse,  was  mit  seiner  Nichte  geschehen  sei.  Obwohl  diese,  nachdem  sie 
empfangen  hatte,  am  22.  December  gestorben  war,  und  also  Lidu  nichts  dav 
konnte,  antwortete  er  doch  alsbnld:  wich,  meine  Nichte  wird  von  viel  Licht  st 
jenen  reizenden  Ort  versetzt.  Inzwischen  liefen  viele  Leute  zusammen,  um  den 
Erwachti'u  zu  sehen,  darnuter  auch  Cao  Jacobus,  der  von  F.  Rosario  zum  Vor 
Neophyten  aufgestellt  war,  welcher  dem  angstvoll  die  Taufe  Verlangenden  diese 
nachdem  er  Reue  und  Leid  über  seine  Sünden  erweckt  hatte  Die  Glaaben: 
waren  ihm  von  Gott  selbst  gelehrt  worden,  da  er  vorher  in  denselben  unwiseend 
Darauf  lebte  er  noch  einen  Monat  unter  Lob  und  Dank  gegen  Gott  und  E 
der  schaareuweise  zu  ihm  kommenden  Gläubigen  und  Ungläubigen,  den  Gl 
Christus  und  die  Taufe  anzunehmen.  Darüber  habe  auf  Veranlassung  des  Vi 
zials  Dominic.  Pinheiro  der  Itlustrissimus  Hepheatiensis  C.  &.  P.  Ferreri  ei 
SDchung  au  Ort  und  Stelle  angestellt,  der  alles  wahr  befunden  und  darüber 
authentisches  Zeugniss  ausgestellt  habe. 

Gerade,  als  er  dies  geschrieben,  fJLbrt  Eflgler  fort,  erhält  er  einen 
P.  Hinderer,  worin  er  meldet,  dass  er  nur  durch  Anrufung  des  Namens  J 
Untergeben  des  Schiffes,  auf  dem  er  sich  im  Flusse  Usum  Kiam  befand,  vom 
rettet  wurde,  darauf  zu  einer  Schwergebärenden  geführt,  habe  er  diraer  Xavi 
Wasser  gereicht.  Kaum  hatte  sie  dasselbe  getrunken,  gebar  sie  glücklieb ;  dt 
Hioderer  das  Eind  sofort,  das  alsbald  starb.') 

Kaum  war  174-1  die  Fraoziskanerin  Uaria  Crescentia  von  Kau 
gestorben,  so  entstand  unter  besonderer  Theilnabme  der  Franziskaner  der  Uuf 


16 

Heiligkeit,  den  von  ihr  im  Leben  und  nach  dem  Tode  gewirkten  Wundern;  ein  ausser- 
ordentlicher Zulauf  zu  ihrem  Grabe  und  ein  Drängen  um  ihre  Reliquien  war  die  natür- 
liche Folge,  und  begreiflich  blieb  auch  ihre  Verehrung  nicht  aus.  Man  wollte  jedoch  hieffir 
auch  die  kirchliche  Bestätigung  erhalten  und  so  sorgte  man  auch  daffir,  dass  der  Ruf 
ihrer  Heiligkeit  und  Wunder  dem  Papst  Benedikt  XIV.  zu  Ohren  kam.  Es  war  dies 
Verfahren  unklug,  weil  zu  unmittelbar  nach  ihrem  Tode.  Der  Papst  beauftragte  den 
Bischof  Joseph  von  Augsburg  die  nothwendigen  Schritte  zur  Information  darüber  einzu- 
leiten; von  diesem  aber  wurden  Amort  und  Canonicus  Bassi  dazu  subdelegirt  Wir  be- 
sitzen nun  den  ganzen  Untersucbungsact,  wie  ihn  Amort  mit  eigener  Hand  niederge- 
schrieben bat  Hier  soll  nur  das  ausgehoben  werden,  was  Amort  über  die  angeblichen 
Wunder  der  Verstorbenen  niedergeschrieben  hat,  weil  es  uns  einen  recht  klaren  Einblick 
in  die  Art  und  Weise  gestattet,  wie  die  Sagen  über  angebliche  Wunder  entstehen.  In 
den  Entführungen  durch  den  Dämon,  sagt  er,  ereignete  sich  nichts,  was  nicht 
<iurch  die  Hülfe  einer  mit  ihr  einverstandenen  Schwester  hätte  geschehen  können;  denn 
bei  solchen  Vorgängen  hörte  man  die  Thüre  öffnen  und  schliessen,  ebenso  einen  plötz- 
lichen Tumult  auf  den  Stiegen.  Man  fand  sie  allerdings  im  Weinkeller,  im  Garten, 
im  Bach,  auf  dem  Dach,  allein  dahin  konnte  sie  überall  mittels  eines  heimlich  an  sich 
gebrachten  Schlüssels  gelangen.  Dass  sie  manchmal  auf  das  Dach  oder  ausserhalb  der 
Stadt  getragen  wurde,  ist  nur  aus  ihrem  eigenen  Munde  vernommen  worden.  Während 
der  zwei  Jahre,  in  denen  solches  vorging,  blieb  sie  blühenden  Antlitzes,  was  sich  mit 
solchen  Schrecknissen  nicht  zusammenreimen  lässt.  Von  einer  Seite  wird  auch  geäussert, 
dass  man  vernommen  habe,  Maria  Crescenz  habe  gerade  in  jener  Zeit  ein  ganzes  Jahr 
lang  die  „Schuld*^  im  Refektorium  sagen  müssen.  Das  scheint  anzudeuten,  dass  man 
au  ihr  eine  Schuld  erkannt  habe,  w'elclie  man  nicht  Allen  offenbar  werden  zu  lassen  für 
gut  fand.  Die  darauf  folgenden  Visionen  und  Communicationen  des  Leidens 
Jesu  (Stigmatisation)  können  auch  nur  fingirt  sein,  um  den  verlorenen  Ruf  wieder  zu 
erlangen.  Dabei  ist  es  zu  verwundern,  dass  an  ihr  sich  weder  übernatQrliche  Gnaden, 
noch  Entrückungen  und  Extasen,  noch  eine  Kenntniss  des  Innern,  auch  ihrer  Mit- 
schwestern, offenbarten.  Allerdings  verbarg  sie  vor  den  meisten  Schwestern  ihre  Visionen 
und  eröffnete  dieselben  Auswärtigen;  allein  gerade  deswegen  liegt  die  Vermuthung 
nahe,  dass  sie  vielleicht  bei  den  Schwestern  keinen  Glauben  gefunden  hätte.  Offenbar 
war  sie  eine  Visionärin  durch  Täuschung  der  Phantasie,  gesetzt  auch,  dass  sie  ihre  vor- 
geblichen Visionen  nicht  selbst  fingirte.  Wenn  sie  den  hl.  Raphael  mit  dem  Schwerte 
und  einem  Kreuze  auf  dem  Stocke  sah,  so  findet  sich  dies  ja  auf  Bildern;  und  wenn 
sie  von  Christus  und  dem  hl.  Geist  z  B.  das  Gebet  des  Herrn,  den  englischen  Grass, 
das  Symbolum  etc.  gelehrt  worden  sein  wollte,  so  ist  das  nicht  Gottes  Art,  Wunder  ohne 
Noth wendigkeit  oder  grossen  Nutzen  zu  wirken.  Ihre  Visionen  verdienen  aber  schon 
deswegen  keinen  Glauben,  weil  sie  in  Bezug  auf  das  Leiden  Christi  ganz  breit  so.  falsche  und 
lächerliche  Umstände  erzählt,  dass  man  es  mit  den  Händen  greifen  kann.  Hierbei  ist 
auch  das  keine  Entschuldigung,  dass  ihre  Sekretärin  Maria  AnnaNeth  Vieles  hinzusetzte, 
denn  es   ist  die  ganze  Leidensgeschichte,    nicht  bloss  ein   Theil,    leeres  Zeug.    Endlich 
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erklärt  Amort  die  Amulete,  welche  sie  vertbeilte,  für  reinen  Aberglauben,  schon  des- 
wegen, weil  sie,  ganz  abgesehen  von  der  Weihnng  derselben,  den  in  ihnen  enthaltenen 
natfirlichen  und  künstlichen  Dingen  eine  Kraft  gegen  Hexen  und  Dämonen  zuschrieb. 
Dabei  ist  nun  ganz  besonders  beachtenswerth,  dass  Maria  Orescenz  in  leichtsinnigster 
Weise  ganz  Deutschland  täuschte,  indem  sie  erlaubte,  unzählige  Briefe  an  Auswärtige 
zu  richten  und  mit  ihrem  Namen  zu  unterschreiben,  obwohl  sie  dieselben  gar  nicht  ge- 
lesen hatte  und  wissen  konnte,  dass  die  Empfänger  sie  als  von  ihr  selbst  geschrieben 
aufnahmen.  Noch  interessanter  ist  die  dabei  offenkundig  gewordene  Thätigkeit  des 
Franziskaners  Bonifacius  Schmid,  der  meistens  durch  Briefe,  welche  aus  Orten,  wo  er 
war  und  den  Ruf  der  Maria  Crescenz  verbreitet  hatte,  oder  von  der  schon  charakteri- 
sirten  Maria  Anna  Neth  an  ihn  ergangen  waren,  die  Gnaden  und  Wunder  beweisen 
wollte.  Ausserdem  erlaubte  er  sich  Aenderungen  zu  Gunsten  der  Maria  Crescenz,  welche 
mit  den  Briefen,  aus  denen  er  seine  Nachrichten  nahm,  gar  nicht  zusammenstimmten, 
und  endlich  wich  er,  während  die  Commission  den  Thatbestand  aufnahm,  nicht  von  der 
Seite  der  Schwestern,  so  dass  auch  deren  Aussagen,  ohnehin  der  Maria  Crescenz  im 
Ganzen  sehr  ungänstig,  den  Gommissären  verdächtig  wurden.') 

Aber  die  Franziskaner  wollten  mit  Gewalt  Maria  Crescentia  zur  Heiligen  machen, 
obgleich  man  in  Augsburg  ihr  Treiben  durchschaute;  denn  am  6.  Februar  1748  schreibt 
der  geistl.  Rath  Mayer  an  Amort:  „Ebenfalls  wird  die  Affaire  von  der  Crescentia  durch 
die  Franziskaner  unter  der  Hand  gewaltig  getrieben:  wie  sie  dann  immerhin  Mirakel 
an  den  Hrn.  Vic.  Generalem  einschicken,  der  alle  derlei  Angebungen  für  gut  Gold  hält : 
denn  er  ist  lang  in  Italien  gewesen/'*)  Auch  der  freiresignirte  Prälat  Hermann  von 
Bott  in  Schwaben,  zugleich  Generalvikar  der  Prämonstratenser,  interessirte  sich  für  ihre 
Seligsprechung  und  glaubte  die  Sache  durch  ein  Zeugniss  zu  beschleunigen,  dass  der 
Crescentia  die  göttliche  Offenbarung  auf  seine  Anfrage  geworden  sei:  seine  Resignation 
sei  Gott  wohlgefällig,  was  sie  ihm  mit  eigener  Hand  am  31.  Mai  1729  ge- 
schrieben habe.') 

Daraus  lässt  sich  erkennen,  wie  viel  den  Zeugen  in  Canonisationsprocessen  zu 
trauen  ist. 

§  3. 

Die  anbelleekte  Empfängniss  Maria  durch  den  Georgi-Bitterorden  in  Bayern 

gegen  Amort  vertheidigt« 

Amort  hatte  durch  seine  Bekämpfung  der  Träumereien  der  Nonne  Maria  von  Agreda 
vorzüglich  die  Franziskaner  sich  zu  Feinden  gemacht.  Ein  anderer  theologischer  Streit 
betraf  die  Lehre  von  der  Liebe  Gottes,   in  welchem  Amort  namentlich  mit  dem  Bene* 


1)  1409.  196-199;  162. 

2)  1401,  179. 

3)  1409,  188.  158. 

Au  d.  Abb.  <L  III.  Ol.  d.  k.  Ad.  Wisi.  XIU.  Bd.  IL  Abih.  8 
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diktiner  Virgilins  Sedimayr  von  Wessobrnno,  Pforrer  in  UFeldorf,  sich  verfeindet  hatte. 
Anch  dieser,  für  den  der  Protektor  seines  Ordens,  Card.  Querini,  Partei  ergriffen  hatte, 
verband  sich  mit  den  Franziskanern  in  Mfinchen,  um  Amort  von  daher  Verlegenheiten 
zu  bereiten.  So  lange  diese,  wenn  auch  noch  so  plump,  nur  wissenschaftliche  Waffen 
benützt  hätten,  würde  der  Kampf  noch  ein  ehrbarer  geblieben  sein.  Allein  je  mehr  sie 
Amort's  üeberlegenheit  f&hlten,  desto  gieriger  griffen  sie  nach  anderen  Waffen.  Die  ihm 
daraus  entsprungenen  Verfolgungen  werde  ich  in  einem  anderen  Paragraphen  zusammen- 
stellen; hier  soll  nur  eine  Episode,  die  unbefleckte  Empfängniss  betreffend,  in's 
Auge  gefasst  werden.') 

Schon  im  Oktober  1748  hatte  man  Amort  als  Gegner  der  unbefleckten  Empfäng- 
niss und  Jansenisten  in  Rom  zu  denunciren  versucht  und  als  Mittelsperson  sich  ein 
Hof  beamter  in  München  hergegeben.  Ausserdem  wusste  man  in  Rom,  dass  der  Dechant 
in  Weilbeim  und  Baistingen  beauftragt  sein  wollte,  Amort  zu  überwachen,  da  er  wegen 
eines  Buches  und  falscher  Lehre  über  Maria  verdächtig  sei.')  In  Rom  scheint  man 
aber  nicht  den  raschen  Erfolg  gehabt  zu  haben,  als  man  wünschte,  und  so  versuchte 
man  den  Mfinchener  Hof  gegen  Amort  in  Bewegung  zu  setzen. 

Im  Jahre  1749  schickte  derSnbprior  und  Präses  der  Bruderschaft  der  unbefleckten 
Empfängniss  Maria  in  Wessobrunn,  Veremund  Eisvogl,  drei  von  Virgilins  Sedimayr  ge- 
schriebene Quaternionen,  in  welchen  er  Amort  nachzuweisen  sucht,  er  sei  ein  Feind  der 
unbefleckten  Empfängniss,  an  den  Grafen  und  Georgi-Ritter  von  Preising,  bei  dem  der 
Franziskaner  P.  Isaias  Werkmeister  täglich  im  Hause  war.  Durch  diesen  hetzte 
P.  Landelin  Mayr  den  Grafen  Preising,  sowie  den  Baron  von  Braidtlohn  gegen  Amort 
auf.  Es  wurden  mehrere  Thesen  aus  dessen  Schriften  als  gegen  die  unbefleckte 
Empfängniss  verstossend  ihnen  eingehändigt  und  auf  Grund  derselben  der  Ghurfürst 
Max  Joseph  gegen  ihn  zu  Hülfe  gerufen.  Wirklich  forderte  dieser,  obwohl  die  Jesuiten, 
wie  Amort  selbst  in  München  bestimmt  erfahren  haben  wollte,  ihm  geantwortet  hatten: 
es  sei  nicht  Sache  des  Fürsten,  sich  in  diese  scholastischen  Controversen  zu  mischen, 
welche  das  Geheimniss  nicht  wesentlich  berühren,  —  in  einem  Erlasse  vom  29.  Juli 
1749  die  theologische  Facultät  in  Ingolstadt  auf,  dass  sie  „die  sach  genau  untersuche, 
und  die  bemOrkte  Lehrsatz,  welche  zweifles  ohne  aus  dessen  in  öffentlichen  Druckh  ge- 
langten Werckhen  gezogen  worden  pind,  wohl  erwöge,  folglich  über  den  Befundt  aus- 
fBhrlichen  Bericht,  mit  beyfügenden  obnmassgeblichen  Guttachten  gehorsambist  erstatte^S 
um  das  Weitere  den  Umständen  gemäss  vorzukehren.  Die  Fakultät  entledigte  sich  am 
24.  August  ihrer  Aufgabe  in  einem  merkwürdigen  Gutachten,  das  sich  um  die  mittel- 
alterliche Ansicht,  wann  der  Ijoib  des  Kindes  nach  seiner  Empfängniss  beseelt  werde, 
dreht;  schliesslich  aber  meint  sie,  die  Entscheidung  über  die  Bücher  des  Amort  sei  den 
Bischöfen,  Prälaten  und  anderen  Ortsordinarien,  oder  dem  Papste  selbst  zu  überlassen, 
da  sie  allerdings  einige  Sätze  iu  denselben  nicht  billigen  könne. 


1)  1409,  8-64    111  sqq. 

2)  1402,  87.  91.  98. 
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Die  Franziskaner  and  Benediktiner  hatten  jedoch  keine  Last,  den  Charfarsten  den 
Yon  der  Ingolstädter  Fakaltät  gewiesenen  Weg  betreten  za  lassen;  denn  das  wassten  sie 
ja,  dass  Amort  vom  Papste  selbst  schon  fQr  seine  die  Agredanischen  Träamereien  be- 
kämpfenden Bächer  belobt  worden  war.  Der  weltliche  Arm  that  für  ihre  Zwecke  bessere 
Dienste,  and  darch  ihr  Verhältniss  za  dem  Grafen  Preising  nnd  Baron  von  Braidlohn 
stand  er  ihnen  aach  willig  zar  VerfQgang.  Der  Letztere  schrieb,  als  er  das  theologische 
Gatachten  anf  Befehl  des  Charförsten  dem  Graf  Preising  schickte,  an  diesen:  „Meines 
Eracfatens  werdet  Man  die  sach  mit  einem  Mehrern  Ernst  angreififen,  and  Ihre  Gharf. 
DorchL  Ihren  Landtsfarstl.  Gewalt  za  Verthädigang  der  Ehre  der  Seligsten  Matter 
Gottes  vorwalten  lassen  missen,  worüber  Man  sich  circa  modam  schon  weithers  verstehen 
kan.'^')  Der  Modas  des  weiteren  Vorgehens  war  endlich  gefanden.  Am  12.  December 
1749  anterzeichnete  der  Charfftrst  ein  Dekret  an  den  Propst  Franz  Töpsl  in  PoUing, 
worin  dieser  scharf  getadelt  wird,  dass  er  seinem  Religiösen  Easeb.  Amort  erlaubte, 
„lediglich  aas  Eitle  Ostentation  hervorgebrachte  Irrige  LehrSätze,  wovon  Wir  den  eigent- 
lichen enthalt  darch  vorgelegte  Exträct  Selbsten  eingesehen,  mitls  öffentlichen  Drackhs 
in  das  Pablicam  aaszasträheu;''  denp  er  hätte  wissen  müssen,  dass  ihm,  dem  Oberhaupt 
and  Qrossmeister  des  Georgi-Ordens,  der  dieses  hl.  Geheimniss  auf  alle  Weise  kräftigst 
za  schützin  and  za  vertheidigen  habe,  ein  solches  Benehmen  des.  Amort  höchst  miss- 
föUig  sein  müsse.  Der  Propst  solle  deshalb  diesem  sein  „freventliches^'  Vorgehen  nicht 
allein  aaf  das  Schärfste  verweisen,  sondern  ihm  auch  strengstens  gebieten,  „diso 
seine  Critische  Schreiberey  sogleich  einzastellen,  and  konfftigshin  gegen  mehrbesagtes 
heyl.  Geheimbnas  nichts  mehr  in  dem  Drackh  zageben.'*  Im  entgegengesetzten  Falle 
würden  Aiöort's  Bücher  in  Bayern  nicht  mehr  verkauft,  gegen  ihn.  selbst  eingeschritten 
werden  und,  wenn  der  Propst  auch  femer  ihm  connivire,  dieser  uud  sein  Kloster  die 
churfürstl.  Ungnade  ganz  gewiss  empfinden.') 

Von  da  an  begleiten  ans  die  Briefe  des  Hauptgegners  Landelin  Mayr  an  den  Sub- 
prior  Veremand  Eisvogl.  Am  20.  Dezember  schreibt  er  an  diesen,  dass  er  schon  am 
16.  dess.  M.  eine  Abschrift  des  obigen  Dekrets  an  Virgil.  Sedlmayr  geschickt  habe,  an 
demselben  Tage  auf  speciellen  Auftrag  des  Churfürsten,  „der  für  eure  und  unsere  Sache 
sehr  fest  und  in  der  That  von  grosser  Tapferkeit  erflUlt  ist'S  dem  Bischof  von  Augs- 
burg davon  Notiz  gegeben  worden  sei,  und  die  Franziskaner  selbst  am  19.  Dezember 
eine  lateinische  Uebersetzung  desselben  an  den  Papst  nach  Rom  geschickt  haben.  „Noch 
besser  aber  würde  es  sein,  wenn  auch  die  Benediktiner  in  Wessobrunn  eine  Abschrift  dea 
Dekrets  in  ihrer  Nachbarschaft  und  anderwärts  bald  publik  machten.^'*) 

In  Augsburg  wollten  die  Franziskaner  das  churf.  Dekret  in  den  Zeitungen  drucken 
lassen,  aber  der  Generalvikar  verbot  alsbald  die  Verüffentlichang  des  schon  unter  der 
Presse  befindlichen  Erlasses.^) 

1)  1409,  6. 

2)  1409,  24. 

3)  L.  c.  f.  16. 

4)  1406,  30. 
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Am  28.  December  reiste  Amort,  von  seinem  Propst  dazu  beauftragt,  nach  Mfinchen 
and  schon  vom  29.  berichtet  er  diesem  den  Hergang,  dass  Graf  Preising  durch  die 
Franziskaner,  namentlich  P.  Isaias  Werkmeister,  auf  Orund  der  drei  Bogen  Sedimayr's 
aufgehetzt  sei;  „die  Jesuiten  und  P.  Edlweck  hingegen  erkennen  die  Unrichtigkeit  des 
Verfahrens.  Gleiches  erkennet  R.  B.  Director  consilii  eccles.  H.  Ossinger,  welcher  sich 
verwundert,  dass  die  Extrakte  mir  nicht  kommunizirt  worden.  Ihro  Exe.  H.  Ereitmeier 
hat  versichert,  es  erkennen  Ihro  Durchlaucht  selbsten  gar  wol,  dass  es  nur  eine  Intrigue 
der  Franziskaner  und  widrigen  Partei  sei.  Er  nahm  mir  den  Titel  des  neuen  Werks,  ^) 
(zu  dessen  Ausarbeitung  behufs  Vertheidigung  der  unbefleckten  Empängniss  er  sich  erbot) 
noch  ungedruckt,  wie  auch  die  zwei  Originalbriefe  Sanctissimi  aus  den  Händen  und 
nahm  selbe  alsogleich  zu  sich  in  die  Conferenz.  Nun  da  ich  dieses  schreibe,  schickt  er 
mir  die  Originale  und  lässt  mur  durch  den  Bedienten  bedeuten,  .dass  er  den  Titel  und 
die  Originalbriefe  Sanctissimi  in  der  Conferenz  coram  Serenissimo  abgelesen.^*  Morgen 
werde  er  zu  Baron  von  Braidlohn,  Graf  Preising  und  dem  Beichtvater  des  Churfürsten, 
dem  Jesuiten  Stadler,  der  freilich  in  den  Stftgigen  Exercitien  sich  befinde,  zu  kommen 
suchen.*)  In  einer  für  den  Bischof  von  Augsburg  bestimmten  Relation  üQgt  er  noch 
bei,  dass  der  ChurfQrst  nach  Verlesung  oben  genannter  Aktenstücke  durch  Ereitmeier 
öffentlich  sagte:  „der  Mann  muss  doch  ein  gelehrter  Mann  sein,  indem  ihn  der  Papst 
also  lobt.  Ich  mag  wider  den  Papst  nichts  zu  thun  haben."  Und  begreiflich;  P^  Be- 
nedikt hatte  sich  in  dem  einen  sogar  entschuldigt,  dass  er  dem  Fanziskaner  Gonzalez 
Matheo  das  Pr&dikat  „gelehrt"  gegeben  hatte;')  im  anderen  hatte  er  das  von  den  Fran- 
ziskanern beim  ChurfÜrsten  denuncirte  Buch  besonders  belobt  und  ausgesprochen,  dass  es 
bei  der  weiteren  Untersuchung  der  Agredanischen  Beatificationsangelegenheit  zur  Grund- 
lage ffir  ihn  und  die  römische  Congregation  dienen  werde. ^)  Und  dazu  hätte  Amort 
auch  noch  die  ausserordentlich  günstigen  Urtheile  über  seine  gegen  die  Agredanischen 
Hallucinationen  gerichteten  Schriften,  wie  z.  B.  des  berühmten  Orsi,  fBgen  können.^) 

Amort  mochte  auf  jene  churfQrstliche  Aeusserung  froheren  Muthes  werden;  allein 
der  Wille  der  durch  die  Franziskaner  beherrschten  Räthe    des  Fürsten  war  stärker,    als 


1)  Mysteriam  immac  Conc.  b.  V.  M.  non  solnin  propagnatam  ae  rindieatam,  sed  etiam  in  gradn 

definibilitatiB  ex  Scriptura  et  constanti  traditiooe  dootorom  ecclodae  coUocatum. 
2}  1409,  85. 
8)  Amort,  ControT.  de  revel.  Agred.  pg.  XIY.  Approbatio  Censoris. 

4)  1896,  4 :  In  eo  vero  qnod  attinet  ad  noYum  tunm  Opas  de  Controyersia  circa  Reyelationes  Agre- 
dianas,  Noe  illud  legere  incepimas,  et  molta  in  eo  deprehendimns  ntilia,  docta,  pmdentia  repleta, 
et  qnae  tnm  Nobis,  tum  aliis,  cum  itemm  agendam  erit  de  Operibus  Agredianis,  non  medioo 
sane  poterunt  esse  adjomento.  Occasione  itaque  fntarae  reWsionis  piaedictarnm  Rerelationam 
adimpleri  potemnt  ea,  qnae  tu  proponis  adimplendo,  ezamen  videlicet  propositae  falsitatis  aerae 
vulgaris  (19.  Jnlii  1749). 

5)  1896,  128.— 1405.  5  (19.  Jan.  1742)  schreibt  Orsi  an  Amort,  dass  der  Magister  s.  Pal.  neuer- 
dings dessen  Buch  de  revelationibus  Mamachi  zur  Untersuchung  überwiesen,  dieser  aber  nichts 
als  den  schlechten  Stil  daran  zu  tadeln  gefunden  habe. 
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der  des  CharitLrsten  selbst.  Das  erfuhr  er  des  anderen  Tages,  als  er  zu  dem  Geh.  Batb 
Braidlohn  kam,  der  Ts^s  zuvor  in  der  Conferenz  nicht  war.  Auf  die  Aensserung  Amorts, 
dass  er  sich  über  das  Schreiben  des  Ghurfflrsten  an  seinen  Prälaten  wundere,  da  ihn  die 
theologische Falkultät  in  Ingolstadt  doch  freigesprochen  habe,  versetzte  ihm  dieser:  „Nit 
allerdings  vollkommen,'^  und  als  er  den  Tenor  der  akademischen  Antwort  wissen  wollte: 
„es  sei  nicht  seine  Sache,  ihm  dieselbe  zu  kommuniciren/^^) 

üeber  seine  Audienz  bei  Graf  Preising  erzählt  Amort  nichts;  aber  Landelin  Majr 
berichtet  dieselbe  aus  dem  Munde  des  Grafen  nach  Wessobrunn  (3.  Jan.  1750).  Amort, 
schreibt  er,  sei  mit  seinem  noch  vom  Drucke  feuchten  Titel  des  zu  schreibenden  Buches 
zu  ihm  gekommen;  allein  dieser  sei  durch  sie,  die  Franziskaner,  schon  vorher  gemahnt 
und  durch  einige  zu  Papier  gebrachte  Gründe  inslirulrt  gewesen,  dass  er  Amort  nicht 
lange  anhöre,  und  so  ging  denn  der  Graf  folgendermassen  gegen  diesen  vor.  Da  die 
Proposition  Amorts  war,  im  Sinne  des  Ghurfürsten  eine  Vertheidigungsschrift  fär  die 
unbefleckte  Empfängniss  zu  schreiben,  so  antwortete  ihm  Preising:  „das  Verlangen  sey 
sehr  unweislich,  indem  dieses  Geheimniss  der  unbefleckten  Mutter  schon  genug  sey  be- 
wehrt; bederife  keineswegs  seiner  Defension  und  Schreiberey.'^  Darauf  antwortete  Amort: 
„Auf  die&e  Weise  müsse  er  zu  Beförderung  dieses  seines  Absehens  bey  Sr.  Päpstl.  Hei- 
ligkeit  anhalten'';  allein  der  Graf  meinte:  „dieses  fSchte  den  Ghurfürsten  wenig  an,  die 
ihm  ^as  Weitere  allzeit  will  vorbehalten  haben.''  Und  als  Amort  bemerkte:  „es  liege 
ihm  sehr  viel  daran,  indem  er  diese '  Materie  in  seine  Theologie  habe  hineingesetzt,  die 
jetzt  solle  in  Druck  ausgehen",  replicirte  Preising:  „Es  föchte  den  GhurfÜrtsen  weder 
besagte  Theologie,  noch  anderes  derley  an.  Se.  Ghurf.  Durchl.  wollen  indessen  das  an 
seinen  Herren  Prälaten  erlassene  Decret  vollzogen  wissen."  Damit  habe,  setzt  Landelin 
Mayr  bei,  der  Graf  das  ziemlich  strenge  Gespräche  abgebrochen  und  Amort  stehen 
lassen.  Sofort  aber  habe  ihn  jener  dieses  durch  P.  Isaias  wissen  lassen;  weiter  sei 
nichts  Neues  in  der  Sache  vorgefallen,  ausser  dass  der  Graf  Preising  vom  Ghurfürsten 
zum  Richter  bestellt  sei,  wenn  etwas  Neues  vorfallen  werde;  zugleich  aber  habe  dieser 
ihm  versprochen,  ihm  jeden  weiteren  Vorgang  in  der  Sache  sofort  mitzutheilen. ') 

Interessant  ist  dabei  das  Verhalten  des  Jesuiten  Stadler.  Am  Tage  seiner  Abreise 
(2.  Jan.  1750)  traf  Amort  ihn  noch.  Der  Jesuit  erklärte  ihm  ebenfaUs,  dass  P.  Vir- 
gilius  dem  Grafen  Preising  die  drei  Quaternionen  gegen  ihn  geschickt  hab^,  die  er  selbst 
auszog;  dem  Grafen  aber  habe  er  gesagt,  dass  sie  nicht  recht  beweiskräftig  seien.  Auf 
sein  Bemühen  sei  es  geschehen,  dass  im  Dekret  eine  Restriktion  (welche?  sagt  Amort 
nicht)  angebracht  worden  sei,  und  ausserdem  versicherte  er,  dass  nie  so  an  den  Prälaten 
wäre  geschrieben  worden,  hätte  man  vorher  die  Briefe  des  Papstes  an  Amort  gekannt, 
jedenfalls  sei  aber  nicht  zu  filrchten,  dass  dem  Dekret  des  Ghurfürsten  eine  weitere 
Folge  werde  gegeben    oder    die  Sache    an    seinen  Bischof  oder  gar  den  Papst  gebracht 


1)  1409,  36.  109. 

2)  1409,  16. 
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werden.')  Oleichwohl  schrieb  aber  Landelin  Mayr  am  3.  Janaar  1759  nach  Wessobronn : 
P.  Stadler  nehme  jetzt  etwas  offener  ihre  Partei  und  sei  daher  der  erste  Urheber  davon 
gewesen ,  dass  Graf  Preising  mit  eigener  Hand  dem  Fürstbischof  von  Angsbarg  das  chor- 
f&rstliche  Dekret  intimirte.') 

Damit  war  aber  die  Sache  nicht  erledigt.  Während  Amort  nach  Hause  zurück- 
kehrte und  seinen  Prälaten  bat,  seinerseits  ein  Schreiben  an  den  Ghurfürsten  zu  richten, 
ging  die  Intrigue  der  Franziskaner  und  Benediktiner  fort.  In  einer  Nachschrift  seines 
Briefes  vom  3.  Januar  an  den  Subprior  von  Wessobrunn  trägt  er  diesem  noch  ange- 
legentlich auf:  die  dortigen  MOnche  möchten  ihn  sofort  benachrichtigen,  wenn  von  Amort  eine 
neue  Lüge  oder  Unwahrheit  oder  irgend  etwas  Anderes  an's  Licht  gesetzt  werde. 
Damit  Graf  Preising  w^en  des  glänzenden  Titels,  welchen  Amort  überreichte,  nicht 
anderen  Sinnes  werde,  hätten  sie,  die  Franziskaner,  ihm  gezeigt,  die  nämliche  Materie 
sei  unter  der  nämlichen  Form  von  P.  Dominic.  Viva  und  unserem  P.  Johannes  a  Luca 
weitläufig  gelehrt  worden.') 

Inzwischen  gehen  verschiedene  Gerüchte:  der  Dechant  in  Baistingen  schreibt  am 
15.  Januar,  er  habe  in  Diessen  gehört,  Amort  habe  in  München  triumphirt;^)  und  der 
Fiskal  Dr.  Becht^ler  hat  gar  erfahren,  Amort  habe  sich  in  München  so  legitimirt,  dass 
man  ihm  auftrug,  noch  weiter  über  die  unbefleckte  Empfllngniss  zu  schreiben;  vielleicht 
sei  dies  nur  auch  per  modum  revocationis  übertragen.^)  Offenbar  hatte  man  die  Aeasse- 
rung  des  Ghurfürsten  in  der  Conferenz  des  geheimen  Baths  verbreitet  und  auf  dieselbe 
zu  viel  gebaut.  Landelin  Mayr  wundert  sich  darum  in  seinem  Briefe  vom  17.  Januar 
über  die  Unklugheit  und  Lügenhaftigkeit  Amort's ;  dennoch  ist  er  einigermassen  unruhig. 
Der  Georgi-Bitter  und  Ordensdechant,  Graf  von  Baaden  (zugleich  Canonikus  in  Augs- 
burg), hatte  nämlich  den  Auftrag,  beim  Bischöfe  und  Generalvikar  das  churfürstliche 
Dekret  zu  intimiren,  aber  bis  jetzt  darüber  noch  keine  Erinnerung  gemacht.  Landelin 
muss  unci  wird  daher  neuerdings  den  churfürstlichen  Hof  drängen,  dass  dem  Graf 
von  Baaden  durch  ein  specielles  Schreiben  wiederholt  die  Commission  ertheilt  werde.*) 


1)  1409,  36.  109.     • 

2)  L.  c.  f.  -16:  A.  B.  Stadler  (ciii  tarnen  pamm  addicor)  paolo  apertins  nimc  taetar  nostras  partes, 
propterea  factus  primns  motor,  ni  Excellentiss.  D.  Oomes  propria  manu  intimarit  Sereniss.  Epis- 
copo  Angnstano  decretam  Electorale.    Auch  Ton  anderer  Seite  bexengt,  1406,  229. 

3)  L.  c. 

4)  Es  ist  Überhaupt  interessant  ca  sehen,  wie  die  Dekane  in  der  Nachbarschaft  PoUingens  für  die 
Franziskaner  nnd  Benediktiner  waren,  so  dass  der  Generalnkar  von  Augsburg  am  18.  Februar 
an  Amort  schrieb,  er  könne  über  Verlfiumdungen,  welche  sogar  auf  der  Kanzel  über  die  Hetero- 
doxie  der  PolUnger  Terbreitet  worden  sein  sollen,  nicht  durch  die  Dekane  recherchiren  lassen, 
mit  dem  merkwürdigen  Beisatz:  qui  qnotidie  magis  insolentiam  snam  produnt  nixi  protectione 
Card.  Quirini,  cui  lores  in  Germaniam  penetrandi  deberent  obstrui.    1406,  81. 

5)  Beide  firiefe  1409,  18. 

6)  1409,  18. 


23 

Am  18.  Janaar  kam  der  Dekan  von  Fölling  nach  Manchen,  nm  durch  den  Jesuiten 
Neomayr  bei  dem  Grafen  Preising  eine  Audienz  zu  erlangen  und  mit  ihm  über  Amort, 
sein  Aber  die  unbefleckte  Empfllngniss  zu  veröffentlichendes  und  dem  Chnrf&rsten  oder 
.Georgi-Sitterorden  zu  widmendes  Werk  und  über  die  Stellung  seines  Propstes  in  der 
Sache  zu  koDferiren:  allein  der  FranziskanergOnner  Preising  liess  den  Dechanten  gar 
nicht  vor  und  sagte  zu  Neumayr:  ,,Er,  Hr.  Dechant,  solle  zu  ihn  nit  kommen,  und  das 
Geheimnuss  der  uobefleckten  Empftngnuss  Maria  bederffe  kein  Werkh  oder  defension/^ 
So  Preising  selbst  zu  den  Franziskanern  und  zu  P.  Isaias  sagte  er  noch  überdies:  ^^das 
churf.  Dekret  habe  in  allweg  sein  Bleiben;  der  Hr.  Dechaot  aber  von  Polling  habe  sich 
auch  nirgents  weitter  melden  lassen  etc.^^  Der  Brief  des  Dechanten  in  Baistingen,  der 
sofort  Preising  und  anderen  Eingeweihten  mitgetheilt  wurde,  wurde  die  Veranlassung, 
sofort  eine  neue  Anweisung  an  den  Grafen  von  Baaden  zu  erlassen  und  ihm  ausser  anderem 
aufzutragen«  dem  Bischöfe  von  Augsburg  auseinanderzusetzen,  „dass  Se.  churf.  Durch- 
laucht nit  glauben  wollten,  als  sollte  mit  dero  Licenz  in  seiner  Diöces ' fürterbin  noch 
ein  solches  Buch,  als  bishero  geschehen,  de  mysterio  immac.  Conceptionis  hervor  kommen 
(man  hatte  n&mlich  verbreitet,  Amort  werde  gleichwohl  sein  Buch  nächstens  erscheinen 
lassen);  Sie  könnten  jedoch  ihm  .uh verhalten  lassen,  dass  es  nit  nur  zu  höchsten  unge- 
fahlen  Sr.  Churf.  Darchlaucht  geschehete ,  sondern  auch  höchstdieselbe  veranlassen  werde, 
öffentlich  wider  solches  nach  schärpfe  zu  verfahren.^*  Landelin  wünschte  ausserdem,  dass 
in  diesser  Antwort  P.  Virgilius  Sedlmayr,  der  als  Vertheidiger  der  unbefleckten  Empfilng- 
niss  und  wegen  des  churf.  Dekretes  viel  zu  dulden  habe,  namentlich  geschützt  werde. 
Das  wurde  aber  gegenwärtig,  wo  der  Ghurfürst  gleichsam  als  unparteiischer  Richter 
(judex  indifferens)  in  der  Angelegenheit  des  P,  Virgilius  und  Amort's  gelten  will,  nicht 
f&r  rätblich  erachtet;  dagegen  soll  über  Virgilius  in  der  nächsten  Geheimen  Raths- 
Sitzung  referirt  und  er  der  besonderen  churf.  Gunst  würdig  gehalten  werden.  ^)  (Landelin 
V.  23.  Jan.).  Ausserdem  griff  jetzt  auch  der  Graf  von  Baaden  eifriger  in  Augsburg  ein 
und  Landelin  bemerkt  am  8.  Februar  mit  Genngthuung,  dass  derselbe  dort  „sorgfältig 
wache, .  damit  nichts  dem  Geheimniss  der  unbefleckten  Empfängniss  oder  dem  churfurst- 
lichen  Hofe  Widerwärtiges  vorgehe'' ;^  und  über  die  Stimmung  in  München  sagte  er: 
wenn  er  sehr  wenige  Jesuiten  und  einige  Idioten  ausnehme,  bleiben  die  Gemfither  Amort 
noch  sehr  feindselig  gesinnt.') 

Inzwischen  hatte  aber  auch  der  Propst  von  Polling  eine  Antwort  auf  das  chur- 
fürstliche  Dekret  nach  München  gelangen  lassen,  worin  er  auf  die  abgekürzten  Auszüge 
aus  Amort's  Schriften  hinweist,  wodurch  allein  solche  Missverständnisse  am  Hofe  erzeugt 
worden  sein  könnten,  aber  auch  keineswegs  anzudeuten  ünterlässt,  dass  nur  sein  Buch 
de  revelationibus  „der  einzige  Stein  gegenwärtig  genommenen  Anstosses  Ist/*  Wenn 
man  aber  Amort  eitle  Ruhmsucht  bei  seiner  Schriftstellerei  vorwerfe,   so  beurtheilä  ihn 


1)  1409,  18. 

2)  1409,  18. 
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die  ganze  katholische  Welt,  auch  die  Päpste  Clemens  XIL  and  Benedikt  XIV.,  vei'schie- 
dene  Cardinäle,  Bischöfe  und  Gottesgelehrte  ganz  anders.  Dann  legt  er  zwei  Schreiben 
des  P.  Benedikt  in  Abschrift  bei  und  bezieht  sich  ausführlich  gerade  auf  den  Passus, 
worin  dieser  Amort*8  Buch  Gontroversia  circa  revelationes  Agredanas  so  sehr  lobt  Femer 
sei  die  gegen  Anfiort  erhobene  Anklage  schon  dadurch  hinfällig,  als  in  seinem  ,^Bre?ier 
eines  guten  Ghristen^^  gerade  die  unbefleckte  Empftngniss  zur  Andachtsfibung  enthalten 
sei  und  er  schon  1733  einen  Jungfrauen-Bund  zu  dem  nämlichen  Zwecke  der  Hebung 
der  Verehrung  Maria  gegründet  habe,  der  von  P.  Clemens  XIL  mit  grossen  Ablässen 
begabt  worden  sei.  Daran  fugt  er  die  Beschwerde,  dass  gegen  des  Churfürsten  Intention 
dessen  Dekret  nicht  nur  in  Bayern,  sondern  auch  ausser  Landes,  wie  namentlich  in 
Augsburg,  verbreitet  und  unrichtig  zum  Nachtheil  des  Amort  und  zur  Verwirrung  der  vom 
Kloster  PoUing  pastorirten  Gemeinden  gedeutet  werde.  Amort  wolle  dem  ein  Ende 
machen,  und  mit  churf.  Qenehmhaltung  ein  Werk  zur  Vertheidigung  der  unbefleckte 
Empfängniss,  dessen  Titel  er  beilege,  veröffentlichen.  Der  Churfurst  möge  die  Dedikation 
des  Werkes  annehmen,  vorher  aber  das  Manuscript  einigen  von  ihm  selbst  zu  bezeich- 
nenden Jesuiten  zur  Revision  übergeben.^) 

'  Endlich  trat  am  18.  Februar  1750  das  Kapitel  des  Georgi^Ritterordens  selbst  zu- 
sammen, um  über  das  in  dem  Schreiben  des  Propstes  angekündigte  Werk  Beschluss  zu 
fassen.  Doch  scheinen  nicht  alle  Ritter  der  Gesinnung  des  Grafen  Preising  gewesen  zu 
sein,  da  Landelin  am  20.  Februar  von  einem  scharfen  Disput  darüber  in  dem  Hanse 
des  Grafen  unmittelbar  vor  der  Sitzung  erzählt  und  daran  seine  Befürchtung  knüpft, 
dass  für  diesmal  strengere  Maasregeln  gegen  Amort  unterbleiben  werden.  Dennoch  be^ 
schloss  das  Kapitel,  obwohl  es,  nach  der  auf  einer  Unterredung  mit  Ordensrittern  ge- 
gründeten Aussage  des  Oeneralvikars  von  Augsburg  und  wie  sich  das  von  selbst  ver- 
steht, nicht  einmal  die  Sachlage  durchschaute:')  1)  es  dürfe 'Amort  die  Erlaubniss  nicht 
gegeben  werden,  irgend  ein  Werk  sei  es  dem  Churfürsten,  sei  es  dem  Bitterorden  zu 
widmen;  2)  wenn  ein  Werk,  wofür  der  Propst  die  Erlaubniss  erbittet,  aus  der  Presse 
kommen  sollte,  müsste  es  die  Irrthfimer  widerrufen;  3)  dasselbe  müsste  aber  yor  der 
Veröffentlichung  zur  Revision  nach  München  und  dann  nach  Ingolstadt  geschickt 
werden ;  4)  soUe  dem  Propst  mitgetheilt  werden,  dass  das  gegen  Eusebius  Amort  erlassene 
Dekret  seinen  Effect  haben  werde,  wenn  in  dem  Werke  auch  nur  das  Mindeste  gefanden 
werde,  was  dem  von  dem  Churfürsten  Gerügten  zuwider  sei.  Die  Stylisirung  dieses  De- 
krets, dessen  Verbreitung  den  Rittern  sogar  kraft  ihres  Eides  befohlen  wurde,') 
wurde  Braidlohn  übertragen,  und  sofort  setzte  der  Franziskaner  seine  Hoffnung  darauf, 
dass  durch  die  Stylisirung  noch  etwas  mehr  gethan  werden  könne,  und  Braidlohn  war 
zuvorkommend  genug,  sobald  er  den  Auftrag  erhalten  hatte,  auch  den  Franziskanern  zu 
versprechen,  ihnen  den  Tenor  des  Edikts  paitzutheilen. 


1)  1409,  32.  105. 

2)  1406,  33. 

3)  L.  c. 
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.  Landelin  empfindet  jede  Yerzögernng  in  der  Sache  schmerzlich.  Es  sei,  klagt  er 
am  6.  März,  ein  beweinenswertber  Zustand,  dass  bis  jetzt  noch  nichts  Weiteres  geschehen 
sei.  Dennoch  ist  es  meder  for  ihn  ein  Trost,  dass  der  Tenor  des  Dekrets,  zu  dessen 
Abfassung  sich  Braidtlohn  sogar  Urlaub  von  anderen  Geschäften  erbeten  hatte,  den 
strengen  Eifer  des  CburfQrsten  verräth.  „Mit  Fleiss,  so  Hess  Graf  Preising  ihm  vor 
4  Tagen  durch  P.  Isaias  sagen,  i^t  der  Stil  des  Dekrets  etwas  gemässigter  hinsichtlich 
der  Revokation,  damit  nicht  Amort  ein  fQr  allemal  allzu  vorsichtig  werde  und  den  Fall- 
stricken entgebe,  welche  ihm  hinterlistig  genug  gelegt  werden.'^')  Der  Churffirst  warte 
nur  die  Stunde  ab^  wo  bis  zum  Aeussersten  vorzugehen  sein  werde.*)  Inzwischen  habe 
er  ihre  (der  Benediktiner  und  Franziskaner)  Sache  so  disponirt,  dass  nach  Polling  ent- 
weder überhaupt  kein,  oder  doch  nur  ein  für  die  Wessobrunner  sehr  günstiges  Dekret 
expedirt  werde;  ergehe  aber  auch  gar  kein  Dekret,  so  werden  wenigstens  die  PoUinger 
in  steter  Beängstigung  leben  und  nichts  Weiteres  wagen.  Was  aber  geschehen  möge, 
Braidtlohn  habe  —  er  Hess  es  schon  vor  etwa  5  Tagen  Landelin  mittheilen  —  den  spe- 
ciellen  Befehl:  ,,Er  solle  machen,  dass  auf  diesen  Eerl  (R.  D.  Eusebium)  Achte  getragen 
mit  Schärpfe  etc  'S  so  dass  also  die  jetzige  Zögerung  recht  gut  später  gutgemacht 
werden  könne.  Auch  von  Augsburg  wollte  der  Franziskaner  wissen,  dass  der  dortige 
Generalvikar  mit  eigener  Hand  geschrieben  habe,  der  Bischof  wolle  Amort  (als  Theologen) 
entlassen,  da  es  diesem  sehr  zu  missfallen  anfange,  „dass  sich  Herr  Amort  so  schändlich 
verliehre  etc/',')  eine  Erfindung,  welche  dennoch  sofort  nach  Rom  gebracht  und  dort 
dorch  die  Jesuiten  weiter  verbreitet  wurde.  ^) 

Endlich  sah  sich  übrigens  der  Franziskaner,  der  den  Wessobrunnern  nicht  oft  genug 
schlaue  Winke  geben  kann,  trotz  seiner  Schlauheit  selbst  veranlasst,  gegen  die  Expe- 
dition des  auf  Beschluss  des  Kapitels  des  Georgi-Ritterordens  abzufassenden  Dekrets  zu 
wirken.  Amort  hätte,  wie  Landelin's  Feinde  behaupteten,  nur  das  widerrufen  brauchen, 
was  die  theologische  Facultät  in  Ingolstadt  beanstandet  hatte.  Das  genügte  aber  dem 
Franziskaner  nicht,  ja  wäre  für  ihn  geradezu  eine  Niederlage  gewesen:  das  Dekret 
musste  deshalb   suspendirt  und   bessere  Zeit  und  Umstände  abgewartet  werden.^)     Das 


1)  1409,  20:  *Ex  indostria,  cea  primnm  ante  4  dies  mihi  insinnari  fecit  per  P.  Isaiam  Illnst  DD. 
Coines  de  Prejsing,  stylas  decreti  erit  nonnihil  moderatior  circa  revocationem,  ne  Amortias 
aimul  et  aemel  reddator nimium  cantas,  neve  eradat  laqueos,  qni  ipsi  satis  insidiose 
stmuntur." 

2)  L.  c.  y.  15  März. 

3)  1409.  19. 

4)  1402,  131. 

5)  1409,19.  Id  qnod  impediit,  ne  decretam  Electorale  veniret  Pollingam  jaxta  altimam  resolationem 
Oapitnli  Ordinis  Equestris,  in  hoc  solo  haeret,  qaod  ii,  qai  mihi  adversantur,  tenaciter  couten- 
dant,  vi  illios  ab  Amortio  non  esse  revocandnm,  nisi  qaod  a  Facultate  Ingolstadiensi  contra 
ipeum  fnit  pronnnciatuin.  Et  quoniam  hoc  modo  deteriora  manerent  illaesa,  fas  esse  daxi,  nt 
interea  pro  snspensione  illins  decreti  agerem,  donec  tempos  et  aliae  circamstantiae  ad  rem 
nostram  forent  aptiores. 

Abb.  d.  ]I1.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  4 
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ergab  sich  bald.  Noch  1750  erschien  von  P.  Dalmatius  Kick  in  Regensbnrg  eine  neae 
Vertheidignngsschrift  der  Maria  Agreda:  Revelationam  Agredanarum  jnsta  defensio; 
Amort  hingegen  schrieb  sofort  seine  Gegenschrift:  Nova  demonstratio  de  falsitate  revel. 
Agredanarum.  Noch  ehe  sie  erschienen  war,  kamen  schon  die  einzelnen  Uruckbogen  von 
Augsburg  nach  Mönchen,  und  am  13.  Februar  1751  wurde  endlich  der  Schlag  gegen 
Amort  geführt,  den  die  Franziskaner  und  Benediktiner  längst  ersehnt  hatten:  der  Ver- 
kauf seines  Buches  wurde  vom  ChurfQrsten  verboten  und  ihm  selbst  bei  weiterem  Zu- 
widerhandeln gegen  den  churf.  Befehl  Landesverweisung  angedroht.  Das  Nähere  gehört 
jedoch  in  die  Geschichte  der  Agredanischen  Streitigkeiten,  weil  nunmehr  der  bayerische 
Ghurfürst  olSfen  für  die  Offenbarungen  der  Maria  von  Agreda  eintritt  und  deren  Gegner 
Amort  ausdrücklich  wegen  dieser  Gegnerschaft  strafb.^) 

Nur  Eines  bezieht  sich  noch  auf  die  unbefleckte  Bmpfängniss.  Da  man  sich  in 
München  auf  das  Gutachten  der  theologischen  Faqultät  in  Ingolstadt  berief,  diese  aber 
Amort's  Lehre  nur  in  zwei  Punkten,  worüber  sie  aber  ein  Urtheil  den  Bischöfen  oder 
dem  Papste  vorbehielt,  anstössig  fand,  so  wollte  dieser  wirklich  Rom  zu  einem  solchen 
XJrtheile  provociren  und  in  Folge  dessen  den  Papst  veranlassen,  an  den  Churfürsten  und 
die  theologische  Facultät  zu  rescribiren,  auf  dass  er  sich  nicht  fQr  immer  des  Schreibens 
enthalten  oder  täglich  der  Gefahr  der  Landesverweisung  aussetzen  müsse,  wenn  er  künftig 
in  seinen  Büchern  sich  der  kritischen  Methode,  die  einmal  in  gelehrten  Schriften  unver- 
meidlich sei,  bediene.  *)  Der  Papst  liess  ihm  jedoch  durch  Ricchini  zurückschreiben 
(17.  Juli  1751),  es  sei  ihm  zwar  dasjenige,  was  in  München  gegen  seine  Bücher 
über  die  Agredanischen  Offenbarungen  geschehen  sei,  unlieb  und  er  werde  bei  nächster 
Gel^enheit  an  den  Churfürsten  schreiben,  damit  er  Amort  wieder  zu  Gnaden  aufnehme, 


1)  1409,  28. 

2)  1409,  60.  117.  Am  16.  Jani  1751  schrieb  er  an  den  Papst  selbst:  Adjongo  18  Ezemplaria 
Novae  demonstrationis  de  falsitate  revelat.  Agredan.  pro  libita  distribaenda.  •  Qaid  circa  boc 
opnscalnm  atqne  circa  meam  opas  de  revelat.  gesttlm  sit  in  Bavaria,  discere  Sna  Sanctitas 
poterit  ex  censora  Facnltatis  theol.  Ingolstadiana  et  ex  subsecutis  contra  me  decretis  Seren. 
Electoris  qaae  continentnr  Ih  nltimis  foliis  acclosi  hie  infamis  libri,  merito  configendi,  nempe 
fol.  58.  59.  60.  61.  62.  63.  Cum  autem  haec  res  potissimnm  tangat  doctrinam  a  Sna  Sancti- 
tate  in  libro  de  Pestis  B.  Y.  in  editione  latina  §  186.  199  et  208,  traditam,  qaae  a  Facoltate 
Ingolstadiana  conderonari  yidetnr,  precor  nt  Sna  Sanctitas  cnret  examinari  caasam,  et  qnae 
opportuna  visa  fnerint,  rescribi  ad.  Seren.  Electorem  Bayariae  et  Facultatem  IngoUt.  theoL ;  ne 
cogar  ant  perpetno  abstinere  a  scribendo,  ant  qnotidie  periclitari  de  relegatione  ex  Bavaria 
actoaliter  mihi  intentata  in  ultimo  decreto  Ser.  Electoris,  si  postbac  in  meis  libris  ntor  methodo 
critica  ntique  in  libris  doctis  inevitabili.  —  In  einem  Schreiben  an  Ricchini,  den  Sekretär  der 
Index-Congregation  y.  17.  Jani  ej.  (1.  c.  fol.  63)  bezeichnet  er  folgende  Sätse  aus  dem  Gnt- 
achten  der  Ingolstadter  theol.  Facaltät:  Ecclesia  die  8.  Decembris  celebrat  Conceptionem  B.  V. 
qaoad  corpus,  non  quoad  animam,  u.  credo  etiam  nunc  eo  sensu  coli  a  plerisque  festnm  hoc, 
ut  venerentur  conceptionem  rationalem,  wie  Amort  behauptet,  die  Facultät  aber  zurückge- 
wiesen hatte. 
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aber  die  Ingolstädter  Censur  wolle  er,  wenn  m  auch  reiflich  und  privatim  erwogen 
werden  soll,  doch  nicht  der  Index-Kongregation  überweisen,  weil  sie  nicht  der  Art 
dass  sie  mit  Becht  und  klugerweise  verdammt  werden  müsse.  ^) 

lieber  die  Beichte. 

Da  sich  Amort  angelegentlichst  mit  den  protestantischen  Lehren  theils  aus  polemi- 
schem Interesse,  theils  auch  behufs  Anbahnung  einer  Wiedervereinigung  der  Protestanten 
mit  der  katholischen  Kirche  beschäftigte,  ist  es  natürlich,  dass  er  auch  die  Beichte 
einer  näheren  Untersuchung  würdigte.  Es  sind  nur  wenige  Aeusserungen,  welche  sich 
von  ihm  darüber  erhalten  haben ;  aber  sie  sind  charakteristisch  genug,  um  sie  hier  zu 
erwähnen.  Man  sieht  daraus,  wie  im  vorigen  Jahrhundert  die  starre  scholastische  Form 
auch  in  dieser  Beziehung  sich  zu  lockern  begann. 

Schon  1741  beschäftigte  Amort,  der  sich  namentlich  auch  mit  dem  Studium  der 
Kirchenväter  und  GescI^ichte  der  Kirche  befasste,  der  Gedanke,  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten habe  die  Kirche  nur  bestimmte  Gattungen  von  Sünden  als  materia  necessaria 
für  die  Beichte  bestimmt  gehabt.  Und  es  ist  ja  kein  Zweifel,  da^is  die  ältere  Literatur 
leicht  diese  Ansicht  veranlassen  kann.  Amort  legte  seine  Ansicht  dem  P.  Orsi  zur 
Beurtheilung  vor;  allein  dieser  verwarf  sie  sofort  nachdrücklichst,  da  das  Concil  von 
Trient  —  andere  Beweise  führt  er  nicht  an  —  damit  nicht  in  Einklang  gebracht 
werden  könne.    Jedoch  bezeichnet  er  diese  Ansicht  nur  als  seine  rein  persönliche.') 


1)  1405,  20:  Octodecim  exemplaria  noTae  demoastrationis  toae  de  falsitate  revelat.  Agredan.  ac- 
cepit  et  grata  habnit,  aegre  tarnen  talit  quae  adversos  dictoin  opuscolam  atqae  aliad  opas 
taam  de  reyelat.  nnper  acta  faisse  significasti.  Censoram  Ingolstadianam  in  duas  propositiones 
ex  praefatis  tuis  libris  exccrptas  matnre  et  privatim  expendi  yolnit,  sed  ea  visa  talis  non  est, 
quae  si  ad  Tribunal  s.  Congreg.  Indicis  deferatnr,  jure  ac  pradenter  configi  debeat  atqae  dam- 
nari.  Qaapropter  Sanctitas  Saa  conBoltias  doxit  rem  hanc  silentio  premere,  quam  incerto  ac 
fortaese  Totis  tais  contrario  ejosdem  Congreg.  jadicio  committere.  Hortatnr  antem,  at  pro  tua 
pmdentia  atqae  ea  qaae  religiosam  scriptorem  deeet  moderatione  ab  omni  contentione  deinceps 
abstineas  et  motas  adersas  te  tarbas  patientia  vincas  et  cliristianae  pacis  studio  compescas. 
Kebaa  vero  tais  pro  paterna  saa  dementia  consaltaras  idem  S.  D.  N  qaa  primam  dabitar 
opportanitate  Ser.  daci  Electori  Bavariae  te  maxime  commendatam  faciet  carabitqae  officüs 
suis,  at  in  ejas  gratiam  et  patrociniam  admittaris  Haec  habai  qaae  Sanctitatis  Saae  nomine 
ad  te  referrem. 

2)  1405,  5  (Orsi  ▼.  19.  Januar  1742):  Qood  pertinet  ad  taam  iUam  de  confessione  aariculari 
qnaestionem,  eqaidem  pro  certo  babeo,  sententiam  a  te  mihi  propositam  nailo  pacto  conciliari 
posse  cum  synodi  Tridentinae  de  eadem  confessione  doctrina.  Ait  enira  sess  XIV  initio  cap. 
Y.  ex  institatione  sacramenti  poenitentiae  aniversam  ecciesiam  seroper  intellexisse,  institatam  a 
Domino  integram  peccatorum  confessionem,  et  omnibns  post  baptismam  lapsis  jare  divino  ne- 
cessariam  existere.  Eam  porro  declarat  esse  integram  confessioncm,  qua  peccata  non  in  genere 
dumtaxat,    sed  in   specie  et  singUlatim  exponantar.    Hanc  itaqae  confessionem,  qua  peccata  in 


.« 
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Amort  mag  wohl  eingesehen  haben,  dass  die  Beweisföbrang  Orsi's  nicht  zutreffend 
sei,  da  er  den  wesentlich  verschiedenen  Ausdruck  des  Condls  von  Trient,  die  Sunden 
dürfen  nicht  bloss  „in  genere^^  gebeichtet  werden,  mit  den  Gattungen  der  Sunden,  von 
denen  Amort  sprach,  verwechselte ;  allein  Amort  scheint  sich  doch  mit  dem  ürtbeil  eines 
einflussreichen  Mannes  in  Rom,  wie  des  Orsi,  begnügt  zu  haben,  da  er  ein  weiteres  Ver- 
folgen seiner  Ansicht  ffir  aussichtslos  halten  musste  und  ihm  noch  kein  Zweifel  an  der 
Oekumenicität  der  16  ersten  Sitzungen  des  Concils  von  Trient  aufgestiegen  war. 

Später  hatte  er  den  Gedanken  in  seiner  theologia  scholastica  doch  wieder,  wenn 
auch  nach  einer  anderen  Richtung,  aufgegriffen;  denn  die  im  Original  vorliegende  römi- 
sche Censur  des  II.  Bandes  sagt  Nr.  VII:  Ibidem  pag.  45  col.  2  docet,  Christum  reli- 
quisse  Ecclesiae  potestatem  determinandi  materiam,  et  formam  sacramenti  poenitentiae 
quoad  speciem  infimam,  adeoque  necessario  non  esse  exprimendam  in  confessione  speciem 
infimam  peccatorum.  Allein  auch  diese  Gensoren  weisen  den  Gedanken  unter  Hinweis 
auf  das  Concil  von  Trient  zurück:  Haec  opinio  videtur  adversari  Concilio  Tridentino 
sess.  14  de  poenitentia  can.  2,  ubi  decernitur,  necessarium  esse  jure  divino  confiteri 
circumstantias,  quae  speciem  peccati  mutant,  nulla  facta  distinctione  inter  speciem  sub- 
alternam  et  infimam  peccatorum;  imo  cap.  5.  ejusdem  sessibnis  docet  Concilium:  Sacer- 
dotes  Judicium  hoc,  incognita  causa  exercere  non  potuisse,  neque  aequitatem  in  poenis 
injungendis  servare  potuisse,  si  in  genere  dumtaxat,  et  non  potius  in  specie  ac  sigillatim 
sua  peccata  ipsi  declarassent.  Declarare  autem  peccata  sigillatim  est  ea  declarare  in 
specie  iofima. ') 

Auch  hinsichtlich  der  Wirkung  der  priesterlichen  Lossprecbung  hatte  er  sich  wohl 
im  Hinblick  auf  die  lange  Controverse  über  diesen  Punkt  im  Mittelalter  dahin  ausge- 
sprochen, dass  die  Priester  durch  die  Absolutionsworte  nicht  direkt  die  Sünden  nach- 
lassen in  Anbetracht  der  Schuld  und  ewigen  Strafe.  Die  römischen  Censoren  wiesen 
auch  diese  Behauptung  zurück  und  brachten  sie  mit  der  58.  verdammten  Proposition 
des  Bajus  in  Verbindung,')  ohne  sie  jedoch  als  häretisch  zu  bezeichnen. 


specie  et  singillatim  sacerdoti  declaraninr,  universa  Ecclesia  semper  intellexit,  com  insti- 
tntam  a  Domino  fnisse,  tarn  omnibus  post  baptismnm  lapsis  jure  divino  neoessariam  esse. 
Cum  qna  certe  doctrina  conciliari  nnllo  modo  potest,  Ecclesiam  prioribos  saecolLs  pro  maten 
necessaria  tantum  determinasse  aliqua  genera  peccatoram.  Qaomodo  enirn  aliud  aliquando  de- 
terminaseat  ab  co,  qnod  semper  jnre  divino  omnibos  post  baptismnm  lapsis  necessarium 
esse  intellexerit? 

1)  L.  c.  fol.  85  sq. 

2)  L.  c.  fol.  d6:  IX.  Disp.  V.  de  absolutione  pag.  189  et  sqq  docet,  sacerdotes  per  rerba  absoln- 
tionis  non  remittere  directe  peccata,  qaoad  calpam  et  poenam  aetemam;  qnod  nt  adstruat, 
comminiscitar  sensum  novum  formae  absolutionis,  et  in  resp.  ad  object.  3.  ex  damnata  Baji 
Propos.  desampta,  qaae  sie  habet:  Poenitens  non  vivificatur  ministerio  saoerdotis  absolTentis, 
sed  a  solo  Deo,  ministerio  antem  sacerdotis  solns  reatns  toUitar,  vix  se  liberat,  atque  in  omnem 
partem  se  torqnens  nescit,  qnomodo  evadat.  Haec  sane  opinio,  nt  ab  authore  proponitnr,  est 
nova,  valde  proxima  damnatis  ab  ecclesia  erroribus,  Qt  pericalosa. 
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Inzwischen  hatte  Amort  an  der  Oekamenicität  der  16  ersten  Sitzungen  des  Triden- 
tiniachen  Goncils  zn  zweifeln  angefangen,  und  es  mag  sein,  dass  er  sich  deswegen  fiber 
die  frfiher  von  Rom  her  auf  Grund  dieses  Goncils  geltend  gemachten  Oründe  hinweg- 
setzen zu  können  glaubte.  Am  3.  Juni  1763  in  einem  Briefe  an  einen  ungenannten 
Ordensgeistlichen  (in  Rom,  wie  es  scheint)  finden  wir  ihn  nochmals  mit  der  Beichte  be- 
schäftigt. Während  er  den  yorausgehenden  Satz  als  seine  persönliche  Ansicht  ganz  be- 
stimmt bezeichnet,  schreibt  er,  es  als  eine  feststehende  Thatsache  hinstellend:  in  den 
ersten  4  Jahrhunderten  wurden  alle  unterschiedslos  ohne  vorhergehende  Ohrenbeichte  zur 
Gommunion  zugelassen,  indem  sie  hinsichtlich  der  geheimen  Sünden  ihrer  eigenen  Prüfung 
and  Reue  überlassen  wurden.^) 

Die  kanonischen  Bussstrafen ,  schrieb  er ,  waren  nur  für  die  öffentlichen ,  oder 
dem  Bischöfe  nach  vergeblicher  vorausgegangener  Privatmahnung  denuncirten,  oder  noto- 
risch scandalösen  Sünden  auferlegt  worden;  auch  unter  Zustimmung  der  Büsser  bis- 
weilen ffir  geheime,  besonders  bei  denjenigen,  welche  in  ihrem  Leben  nur  einmal  eine 
generelle  Beicht  ablegten.') 

§5. 
Heber  den  Umfang  der  päpstlichen  Gewalt. 

Aus  Amort's  Elementa  juris  canonici,  welche  dreimal  aufgelegt  wurden,  ist  bekannt^ 
dass  er  dem  Papste  eine  jurisdictio  dominativa,  die  er  auch  potestas  dominativa  oder 
primatus  dominationis  nennt,  abspricht  und  ihm  nur  eine  directiva  zukommen  lässt;  ja, 
er  geht  sogar  soweit,  ihm  die  jurisdictio  legislativa  zu  bestreiten.  Die  Regierungsform 
der  Kirche  ist  ihm  deshalb  weder  monarchisch,  noch  aristokratisch  noch  demokratisch^ 
denn  in  jeder  dieser  Form  kommt  die  potestas  dominativa,  wenn  sie  auch  von  verschie- 
denen Subjekten  getragen  wird,  zum  Ausdruck,  während  in  der  Kirche  „Alles  nur  mini- 
sterialiter  zur  Ausführung  der  älteren  Gesetze,  nämlich  der  Natur-,  göttlichen  und 
conciliarischen  oder  coUegialischen  Gesetze,  gechieht,  die  entweder  Gott  durch  Natur- 
oder göttliches  Recht  oder  der  Gonsens  der  Kirchen  oder  die  Gewohnheit  der  Völker 
allmählich  als  Gesetze  einführte.'*  Der  Papst  hat  also  nach  ihm  als  höchstes  Rechte 
wenn  eine  Gefahr  der  Häresie  oder  des  Schisma's  entsteht,  nur  zu  rathen,  bitten,  mahnen 
nnd  in  Betreff  der  ihm  als  Patriarchen  unterworfenen  Bischöfe  auch  durch  Befehl  zu 
sorgen,  dass  Provincial-,  National-  und,  wenn  es  nothwendig  sein  sollte,  Generalconcilien 


1)  1407,  129  n.  1907,  133:  3®  quia  primis  qaatuor  saeenlis  omnes  indiscriminatim  admittebantur 
ad  Gommonionem  absqae  praevia  confessione  anricnlari  snae  propriae  probationi  et  contritioni 
circa  peccata  occulta  relicti. 

2)  1406,  180  (an  Im  Hof  in  üri):  Poenitentiae  enim  canonicae  solnm  institatae  faorunt  pro  pec- 
catifl  poblicis,  yel  pro  peccatis  episcopo  denuntiatis  privata  praevia  admonitione  canonica  non 
emendatis,  yel  pro  peccatis  notorie  scandalosis,  vel  ex  consensu  poenitentiam  interdom  etiam 
pro  occaltis,  praesertim  eonun,  qui  aemel  tantam  in  yita  generalem  confessionem  deponebant. 
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gehalten  werden ;  ferner  durch  Mahnen,  Ordnen  von  Synoden  and,  wo  es  dringlich  erscheint, 
Droben  mit  der  Ausschliessung  aus  der  römischen  Kirche  zu  wachen,  damit  nicht  neue 
häretische  Doctrineu  eingef&hrt  werden;  endlich,  wenn  neue  Controversen  in  Sachen  des 
Glaubens  und  der  Moral  entstehen,  Synoden  anzuordnen,  damit  aus  dem  einstimmigen 
Sinne  der  Kirche  klar  und  förmlich  erhelle,  was  aus  der  hl.  Schrift  oder 
Tradition  gewiss,  was  zweifelhaft,  was  zu  dulden,  was  öffentlich  zu  ver« 
bieten,  was  unter  Ausschluss  aus  der  Kirche  zu  glauben  oder  meiden  seL 
Wenn  aber  neue  umstände  neue  Gesetze  verlangen,  so  hat  er  mittels  Synoden  sich  mit 
der  Kirche  zu  benehmen,  und  kein  allgemeines  Gesetz  zu  geben,  wenn  nicht  wirklich 
ein  allgemeiner  Assens,  wenigstens  stillschweigend,  oder  eine  allgemeine  lange  währende 
Gewohnheit  der  Kirche  vorausgeht') 

Man  sieht,  dass  diese  Sätze  Amort*s  den  Primat  der  römischen  Bischöfe  äusserst 
beschränken  und  diesen  eigentlich  nur  zu  einem  obersten  Verwaltungsorgane  machen,  das 
Ar  jede  seiner  Handlungen  verantwortlich  sein  soll,  was  er  später  ausdrücklich  konstatirt, 
wo  er  die  Bischöfe  gegen  den  Vorwarf  vertheidigt,  dass  sie  lediglich  Vikare  des  Papstes 
«eien,  die  keinen  von  ihm  unabhäDgigen  Willen  haben.  „Die  Bischöfe,  sagt  er,  recipiren 
nicht  sklavisch  und  blindlings  päpstliche  Gesetze,  sondern  prüfen  sie,  ob  sie  bezüglich 
der  besonderen  Orts-,  Zeit-  und  Personalverhältnisse  der  natürlichen  Billigkeit,  legislativen 
Klugheit,  den  vorher  bestehenden  Canöneo,  Konkordaten,  Privilegien,  Rechten  der  Fürsten, 
Sitten  und  Gewohnheiten  einer  Nation  entsprechend  und  für  das  Heil  der  Seelen  und  die 
Ehrq  Gottes  geeigneter  sind;  im  Zweifel  aber  berathen  sie  sich  mit  den  Bischöfen  der 
Provinz,  ob  sie  wirklich  die  Bedingungen  eines  in  seiner  Natur  begründeten  kirchlichen 
Gesetzes  haben,  welches  die  ratio  melioris  und  den  vernünftiger  Weise  präsumirten 
Assens  der  Bischöfe  als  der  Consyndooalen  des  Papstes  voraussetzt.  Eine  solche  Prüfong 
komme  aber  blosen  Vikaren  des  Papstes  nicht  zu.^^') 

Ausserdem  wollte  Amort  auch  nicht  zugeben,  dass  die  Päpste  als  solche,  sei  es 
•eine  direkte  sei  es  eine  indirekte  Gewalt  in  Betreff  der  weltlichen  Rechte  der  Könige 
und  Fürsten  haben ;  was  sie  in  dieser  Beziehung  besitzen,  haben  sie  nur  als  von  den  Staaten 
selbst  angerufeoe  Schiedsrichter.') 

Amort  wasste  wohl,  dass  er  mit  diesen  Grundsätzen  überall  anstossen  werde, 
namentlich  in  Rom.  Er  erkundigte  sich  desshalb  bei  Ricchini,  sobald  er  den  Auftrag 
seines  Bischofs  halte,  ein  Jus  canonicnm  für  das  bischöfliche  Seminar  in  Pfaffenhausen 
■abzufassen  ,  ob  er  sowohl  hinsichtlich  des  blosen  Primatus  directionis,  als  der  Ableug- 
nuDg  einer  direkten  und  indirekten  Gewalt  der  Päpste  über  das  Weltliche  nicht  Gefahr 
laufe,  censurirt  zu  werden.^)     Es  lässt  sich  denken,   dass  ihm  Ricchini  sofort  abrieth, 


1)  Elemente  juris  canoLici  T.  UI,  3  sqq. 

2)  L.  c.  pg.  74  sq. 
8)  L.  c.  pg.  75  sqq. 

4)   1407,  128   (t.  20.  März  1758|   die  Jahreszahl  ist  wohl  Yerschrieben):   Me  quod  attinet,  rolnit 
Serenissimas,  nt  scriberem  saccinctum  Jas  canoniciim  ad  asüm  Seminarii.  An  periclitarer  de  pro- 


1', 
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diese  Grundsätze  in  sein  Eirchenrecht  aufzunehmen:  sie  widersprachen  ja  so  ganz  der 
römischen  Doktrin  und,  wie  Bicchini  später  allerdings  mit  Becht  bemerkte,  auch  der 
geschichtlich  feststehenden  Anschauung  der  Päpste  bei  ihren  hierauf  bezüglichen  Hand- 
lungsweisen. Die  Häretiker  und  Politiker  werden  es  ihm  nicht  glauben  und  den  Ver- 
theidigem  des  römischen  Stuhles  wird  es  missfallen.  Bicchini  will  desshalb,  dass  sich 
Amort  an  Bianchini's  Werk  halte.  ^)  Es  ist  immerhin  anfällig,  dass  sich  Bicchini  nicht 
schärfer  dagegen  ausspricht  und  die  Frage,  welche  ihm  Amort  vorlegte,  ganz  umgeht, 
ob  nämlich  die  oben  entwickelten  Grandsätze  von  der  Censur  würden  getroffen  werden. 
Amort  entnahm  aus  dieser  Antwort  offenbar,  dass  dieselben,  wenn  auch  in  Boro  nicht 
gern  gehört,  doch  auch  nicht  censurirt  werden  würden;  und  so  erschien  denn  auch  175& 
sein  Buch,  ohne  dass  er  Bicchinis  Bath  befolgt  hätte.  Als  er  diesem  das  fertige  Buch 
geschickt  hatte,  kam  es  weder  auf  den  Index ,  noch  wusste  Bicchini  etwas  Besondere» 
daran  auszusetzen :  den  Primatus  directionis  berührte  er  gar  nicht,  und  die  Theorie  Amort's 
von  der  indirekten  Gewalt  der  Päpste  im  Weltlichen  schien  ihm  nur  nicht  auf  die  ein- 
zelnen Fälle  und  Thatsachen  zu  passen;  jedoch  sollte  Amort  auf  sein  ürtheil  nichts 
geben.')    So  erschienen   denn    diese  Elementa  juris   canonici  noch  zweimal  (zu  Ferrara^ 


hibitione»  si  ad  arcendas  querelas  baeretioorum  et  Politiconim  in  Prolegomenis  stataerem,  Summo» 
Pontifices  qnoad  depositiones  Begiim  et  Imperatorem  nunquam  habuisse  ant  nsurpasse  potestateia 
directam  vel  indirectam  in  jura  temporalia  Begum,  sed  eos  solmn  tnlisse  depositionis  sententiam 
per  modnm  Arbitri  necessarii  ad  requisitionem  Statnom  regni  vel  imperii?  2®8i  scriberem^ 
Papam  ütulo  primaevo  missionlB,  erectionis,  ordinationis  ac  reservationis  tanqnam  Patriarcbam^ 
Ocddentalig  gandere  Primata  jnrisdictioniB  non  solnm  in  totam  Ecclesiam  occidentalem^ 
et  in  PatriarcbatoB  Indicos  a  se  primitns  erectos,  sed  etiam  in  patriarchatas  Orientales  extinctos^ 
de  novo  a  Sede  ap.  erectos  v.  g.  Alexandrinam»  Antiocbenum,  Jerosolymitannm ;  caeteram  in  ec* 
clesiam  Orientalem  Romanos  Pontifices  primis  saecolis  tanqoam  asos  et  praeditos  fdisse  Primata 
directionis  hortando,  Synodos  dirigendo,  de  baeresi  convictos  et  pertinaciter  legibus  ec- 
clesiaaticis  resistentes,  vel  manifestos  innocentiae  oppressores  a  commnnione  ecclesiae  Bomanae 
ant  totios  Occidentalis  exclndendo  ?  De  hoc  moneri  cnpio,  ne,  dorn  prodesse  yolo  Ecclesiae,  ipsos- 
pericliter  de  censnra. 

1)  1396,  181  (12.  April  1755):  Circa  editionem  quam  parat  Institntionum  Canonicanim  ad  nsnm 
Seminarii,  consnlerem  nt  abstineret  ab  ntraqne  controversia  mihi  indicata;  nam  sjstema  qno- 
eas  dirimere  oogitat  neqne  haereticis  fortasse  probabitnr  et  Politicis,  neqne  Bomanae  Sedis  de- 
fensoribns  placebit;  neque  vero  laboris  et  operis  dispendinm  faciet,  si  ea  ommittet  qnae  ab- 
solute necessaria  non  sunt  et  sine  periculo  vulgär!  non  possunt.  Quod  si  de  prima  controversia 
potestatis  indirectae  B.  P.  circa  Beges  scribere  omnino  velit,  conferat  opera  Italica  P,  Bianchi. 
recens  edita  adversus  Petrum  Gianoni  et  Bossuetum,  leroque  inveniet  ab  eo  satis  accurate,  ner- 
TOse  ac  erudite  discussam  citra  omnium  invidiam  et  offensionem.  Haec  habui  quae  eandide  et 
amice  suggererem.    • 

2)  L.  c.  foL  189  (6.  Nov.  1757):  Elementorum  Juris  Canonici  P.  V.  exeroplar  inter  rusticandum 
OYolTi«  Plavuit  mihi  in  primis  Institutionum  methodus  et  dispositio  ad  ipsos  fontes  exacta.. 
Dissertatio  adversus  P.  La  Borde  docta  est,  ac  nervosa.  De  sjstemate  vero  circa  potestatem 
indirectam  B.  P.  in  temporalia  Begum  satis  moderatum  mihi  yisum  est;  at  vereor  ne  singulis 
casibus  et  factis  aptari  possit,  in  quibus  Born.  Pontifices  ea  usi  sunt  potestate,  et  omnibus 
probetur.  Quid  de  illo  sentiat  P.  Bianchi  explorabo,  et  aliorum  quoque  judicia  tentabo;  roeo 
enim  neque  P.  V.  A.  B.  quidquam  deferre  debet. 
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1763,  und  zu  Venedig  1767/)  ohne  dass  er  seine  ADScbaanog  verändert  hätte.  Dieselbe 
zieht  sich  auch  durch  die  meines  Wissens  ungedrnckten  Animadversiones  ad  No?am 
Systema  P.  La  Bordii  de  iii&Uibilitate  Ecclesiae  in  Materia  fidei,*)  wo  er  ja  im  Falle 
«iner  gewaltsamen  Majorisirung  der  Minorität  eines  allgemeinen  Concils  and  eines 
Schisma's  und  daraus  folgender  Excommunikationen  keineswegs  auf  den  Papst  recurrirt, 
4er  ja  nach  seinen  Elementa  juris  can.  ebenfalls  nur  ein  „Consy nodale''  der  Bischöfe  ist. 

Ebenso  steht  er  auch  noch  in  seiner  .kleinen  Schrift  gegen  Febronius:  Epistola 
Justiniani  Frobenii  J.  U.  C.  ad  Gl.  V.  Justinum  Febronium  J.  C.^"'  de  legitima  potes- 
tate  Snmmi  Pontificis.  Bullonii  1764.  Auch  hier  bleibt  Amort  bei  seiner  Behauptung 
Ton  einem  blosen  Primatus  directorii  und  erklärt  sich  mit  Febronius  darin  einverstanden. 
Es  kann  darum  auch  gar  nicht  verwundern,  dass  ihn  Febronius  für  sich  citirt  und  er 
aus  eben  diesem  Grunde,  aber  erst  aus  ihm,  von  Mamachi  abgelehnt  wurde,  worüber  ich 
jedoch  unter  dem  Paragraphen  „Febronius"  weiter  sprechen  werde. 

Wie  sollte  übrigens  Amort  über  die  Päpste  anders  denken  und  schreiben?  Er  war 
ja  durch  seine  kirchenhistorischen  Studien  über  den  Gesichtskreis  theologischer  Phraseo- 
logen«  wie  namentlich  die  Jesuiten  sie  überall  herangebildet  hatten,  weit  erhaben  und 
hatte  erkannt,  dass  auch  ein  P.  Gregor  VII.  ein  „häretisches  Dogma''  gelehrt 
und  bekräftigt  habe,  indem  er  den  Irrthum  der  Reordination  annahm,  ein  Dogma,  von 
•dem  er  hält,  dass  es  die  ganze  Kirche  verwirre.') 

Was  aber  den  anderen  Punkt,  das  Verhältniss  der  päpstlichen  Gewalt  zu  der  welt- 
lichen der  Fürsten  betrifft,  so  ist  es  natürlich,  dass  man  nur  ungern  in  Rom  Amort's 
Ansicht  hingehen  Hess ;  gefiel  man  sich  dort  doch  noch  im  vorigen  Jahrhundert,  wo  be- 
reits Eaiserwahl  und  -KrOnung  ohne  Rücksicht  auf  Rom  vollzogen  wurde,  sich  eine  Re- 
<!Ognition  vorzubehalten.  So  geschah  es  1745  und  die  Recognition  wurde  Monate  lang 
verzögert  und  erst  nach  längeren  Verhandlungen  mit  Wien  in  einem  Consistorium  am 
15.  December  vollzogen,  worauf  dann  die  damit  verbundenen  kirchlichen  Feierlichkeiten 
stattfänden.^)     Und  ebenso  verfuhr  man  in  Bezug  auf  England,  dessen,   nach  römischer 


1)  Letzere  Aasgabe  kenne  ich  nur  aus  einem  Briefe  Amort's  v.  20.  Febr.  1768  (1407,55). 

2)  1895,144  sqq. 

S)  1407,151:  Observationes  circa  Acta  Bonizonis:  §  1.  Molti  ex  sectatoribns  et  encomiastis 
Oregorii  VII.  docnernnt,  non  yalere  sacramenta  sacerdotnm  ezcommnnicatorum,  qnod  non  solum 
est  erroneam,  sed  etiam  haereticam.  Inqnirendnm,  an  non  etiam  Bonizo  in  soo  opere  haic  errori 
perturbatiyo  totins  ecclesiae  accedat.  Gerte  huic  eirori  ipsemet  Gregorius  VIT,  S.  Anselmos 
Lucensis,  Hago  episcopus  Baidling.,  dein  Rothoro.,  ac  etiam  Gerhohus  subscripsit.  Dixi  dogma 
haereticam,  ntpote  constanti  sensni  Bcclesiae  per  praxin  continaam  et  universalem  declarato, 
qnamyis  personae  hnic  errori  per  ignorantiam,  qnae  Dei  jadicio  relinquitnr,  inbaerentes ,  haeretici 
non  fnerint  .  .  .  (Hier  bricht  Amort  ab.  Am  Rande  steht  noch:  Legantnr  declaratio  Gre- 
gorii  Vll  apnd  Coletnm  T.  XII.  f.  626  et  apad  Mansiam  ...  et  Gerhohi  apad  Pezinm  .  .  . 
liber  contra  dnas  haereses,   et  Beminus  de  haeresi  Reordinantinm  T.  3.  c.  6.) 

4)  1402,27  (v.  11.  Dez.  1745):  Intemantius  .  .  .  qaem  neoelectns  Imperator  misit  ad  Urbem  cum 
notificatione  snae  electionis  et  coronationii  jam  per  menses  se  bic  detinens  apad  Card.  Alezan- 
dram  Albani  recognitionis  Apostolicae  eventnm  sea  effatam  expectare  volens,  hacasqae  nondam 
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^nnassong,  wirkliche  Könige  in  Korn  residirten.  Am  4.  Januar  1766  meldet  der  Pollinger. 
Correspondent  aus  Rom:  „Der  hiesige  König  von  England,  oder  sogenannte  Prätendent 
Jacobus  III.  ist  1.  Januarii  gestorben:  dessen  Sohn  und  etwan  darnach  auch  Weib  und 
Eind  erwartet  man  mit  nächstem/*^)  und  am  25.  Januar  schreibt  derselbe:  „Den  23. 
dies  etwan  um  1  IJhr  in  der  Nacht  (wälsche  ühr)  ist  der  sogenannte  Principe  di  Galles 
sive  filius  ultimo  defuncti  Kegis  Ängliae  Jacobi  III.  Prätendentis  hier  mit  4  Kutschen 
angekommen.  Dicunt  circa  ipsum  aliqua  particularia ,  sed  forte  non  sat  certa;  meines 
Erachtens  ist  Er  a  Sede  Apostolica  noch  nicht  vollkommen  declarirt,  et  agnosciret  als 
Successor,  Bei  Angliae,  Scotiae  etc/*^) 

§6. 

lieber  Concillen. 

Im  15.  Jahrhundert,  in  welchem  das  Schisma  die  Veranlassung  wurde,  die  Grund- 
lagen der  Kirche  zu  untersuchen,  wurde  denn  auch  die  Anschauung  über  \lie  Concilien 
Gegenstand  der  Erörterung.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Concilien  von  Constanz  und  Basel 
decretirten,  dass  auch  die  Päpste,  wie  jeder  Gläubige,  in  Glaubenssachen  unter  einem 
allgemeinen  Concile  stehen;  dass  aber  gerade  deshalb  beiden  von  Rom  aus,  sobald  es 
die  Umstände  ermöglichten,  die  Oekumenicität  bestritten  wurde  und  man  in  Born  nichts 
mehr  fürchtete,  als  ein  allgemeines  Concil.  Obwohl  nach  einem  Beschlüsse  des  Concils 
von  Constanz  die  Päpste  verpflichtet  waren,  nach  je  zehn  Jahren  ein  Concil  zu  berufen, 
und  dieselben  der  deutschen  Nation  die  Erfüllung  dieser  Pflicht  concordatmässig  zuge- 
sichert hatten,  so  konnte,  nachdem  das  Concil  von  Basel  itom  so  wenig  befriedigt  hatte, 
dieses  nichts  mehr  bewegen,  in  der  Folgezeit  nochmals  ein  solches  Experiment  zu  wagen. 
Es  hatte  sieh  allerdin-^a  eine  Partei  von  „Conciliisten*'  gebildet,  welche  die  Päpste  zur 
Erfüllung  ihrer  Obliegenheit  zwingen  wollten;  allein  Rom  hatte  sich  bald  wieder  ge- 
kräftigt und  war  stärker  als  diese  Partei.  Gleichwohl  kam  es  zu  einer  definitiven  Fixi- 
niDg  der  Theorie  von  den  Concilien  nicht;  nur  ist  der  Versuch  beachtenswerth,  auf  die 
rein  curialistiscbe  Anschauung,  nach  der  der  Papst  auch  gegenüber  einem  allgemeinen 
Concil  Alles  ist,  hinüberzulenken,  so  dass  selbst  Männer,  wie  Turrecremata  und  der 
bl  Antonio  von  Florenz,  ihre  frühere  Anschauung  aufgaben  und  Vorläurer  der  späteren 
jesuitischen  wurden.  Auf  dem  Concil  von  Trient  geriethen  freilich  beide  Anschauungen 
bart  aneinander;  allein  in  der  Noth  der  Zeit,  welche  das  Concil  allmählig  Rom  voll- 
ständig auslieferte,  siegte  schon  in  Trient,  thatsächlich  wenigstens,  die  curialistiscbe  An- 
schauung.   Nach  dem  Schlüsse  dieses  Concils  hatten  die  Jesuiten  nichts  Nothwendigeres 


secntae,  ita  ut  discedere  volacrit,  persuasüs  tarnen  adhuc  in  Ürbe  usqae  ad  reditam  cursoris  tarn 
ab  ipso,  tum  abanla  Romana  jam  die  17.  Novembris  YieDDam  expediti,  neatro  hucnsque  adbuc 
redeunte. 
1)  L.  c.  fol.  23  (V.  I.Jan.  1746):  .  .  .die  15.  oct.  cebratom  Consistorium  pro  recognitione  Oaesaris  et 
die  16.  in  Capeila  Papali  desuper  celebrata  missa  gratiarum  actoria  cnm  hjmno  Ambrosiano,  ac 
die  17.  Dec.  in  ecclesia  national!  ad  animam  et  die  22.  ej.  in  ecclesia  florentinomm  conti- 
nnato  devoti  publica,  quarnm  occasione  fostivitatiim  Tribanalia  fuerunt  impedita. 
2.  L.  c.  fol.  370.  372.  • 

Abb.  d.  III.  Cl.  d. k.  Ak.  d.  Wies.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  5 
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zu  thuDy  als  auch  die  Theorie  von  den  Concilien  im  römischen  Sinne  znm  Abschlösse 
und  zur  Aofnahme  bei  den  katholischen  Völkern  zo  bringen.  Bellarmin  i^t  dafftr  ein 
olassischer  Schriftsteller  geworden  and  das  Unterrichts- Monopol,  welches  die  Jesniten  fast 
überall  zu  erringen  wossten,  wnrde  aufs  sorgfältigste  aosgenfltzt,  dessen  Behanptangen 
zu  verbreiten.  Von  ihnen  lebt  man  heute  noch:  sie  sind  geradezu  zu  Schlagworten  ge- 
worden und  mit  ihnen,  ohne  ihren  Werth  weiter  zu  untersucheui  operirt  man,  und  zwar 
nicht  bloss  auf  römischer,  sondern  auch  vielfach  auf  protestantischer  Seite. 

Wo  sich  freilich  noch  eine  theologische  Wissenschaft  unabhängig  von  den  Jesuiten, 
wie  in  Frankreich,  behaupten  konnte,  da  wurde  gerade  auch  diese  Theorie  Ober  die  Cod- 
cilien  bekämpft;  ebenso  da,  wo  man  sich  wieder  mehr  der  kritischen  Methode  zuwandte 
und  von  der  Jesuitentheologie  zu  emancipiren  anfing,  wie  es  bei  unserem  Amort  der 
Fall  war. 

Anderswo  zeige  ich,')  wie  Amort  durch  seine  Studien  über  das  Concil  von  Trient 
an  dessen  Oekumenicität,  wenigstens  hinsichtlich  der  ersten  16  Sitzungen,  zu  zweifeln  be- 
gann und  darauf  die  sanguinische  Hoffnung  einer  Wiedervereinigung  der  Protestanten  mit 
den  Katholiken  baute.  Die  Wirren,  welche  in  Folge  der  Bulle  Unigenitas  des  Papstes 
Clemens  XL  in  Frankreich  und  den  Niederianden  ausbrachen,  mussten  ebenfalls  jeden 
Theologen  zum  Nachdenken  auffordern.  Wir  kOnnen  nun  Amort  ziemlich  genau  ver- 
folgen, wie  er  in  dieser  Beziehung  die  kirchliche  Anschauung  festzustellen  versnebte. 
Es  ist  jedoch  dabei  nicht  zu  übersehen,  dass  er  selbst  eine  sehr  bedeutende  Wandlung 
durchmachte. 

Noch  1756  hält  er  an  Bossuet  fest,  der  nach  seinen  nachgelassenen  Werken  I, 
177  f.  Leiboitz  dadurch  ad  absurdum  geführt  habe,  dass  er  deducirte,  es  kOnne  fernerhin 
kein  Concil,  und  ebenso  auch  nicht  die  Schrift,  für  eine  Regel  des  Glaubens  gehalten 
werden,  wenn  das  Concil  von  Trient  aus  dem  Grunde  als  Regel  des  Glaubens  zurück- 
gewiesen werde,  weil  es  eine  Frage  nach  einer  historischen  Thatsache  sei,  ob  es  Ökume- 
nisch, ob  gesetzmässig  berufen,  ob  frei  etc.  gewesen  sei?  Die  nämliche  Frage  konnte 
man  auch  über  die  früheren  Concilien  auf  werfen.') 


1)  Ueber  Wiedervereinigung  der  Protestanten  mit  der  lOm.  Kirobe. 

2)  1407,  102  f.  Amort  an  von  Oefele  in  Manchen,  26.  Aug.  1756:  Quam  pemitiosoB  vero  dncat  ad 
ezitna  eoeca  illa  obstinatio,  abrogandi  decretis  Snmmonun  Pontificum  vel  Conciliomm  nniTernm 
receptis  fidem  ecciesiasticam  circa  qoaestiones  facti  doctrinalis,  eleganter  oetendit  Bossnetins  in 
operibQs  postamis  T.  J.  foL  177  etc ,  nbi  Lenbnizinm  ad  hoc  absordom  deducit,  nallom  amplins 
conciliam  (adeoque  nee  scriptaram)  pro  regola  fidei  haberi  posse,  si  ex  eo  Concilinm  Triden- 
tinnm  pro  regnla  fidei  recnsari  possit,  qaod  pertineat  ad  qnaestionem  fieusti,  an  sitoecamenicam? 
an  legitime  congregatnm?  an  liberum?  etc.  Eadem  enim  qaaestio  de  omnibns  anterioribas 
concilÜB  formari  indefinibiliter  poterit.  Imo  etiam  qoaeri  atqne  ad  «^aestionem  ÜEicti  ex  honun 
mente  indefinibilis  referri  poterit,  an  nunc  terminns  consnbstantialis,  Deipara,  Per* 
8ona  etc.  snmatnr  ab  Eccleeia  in  sensa  per  conciliam  Nicaennm,  Constantinopo- 
litannm,  Ephesinnm  intento.  ^ 
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So  spricht  man  jedoch  nur,  so  lange  man  einer  so  wichtigen  Frage  entweder  selbst 
noch  nicht  näher  getreten  ist  oder  dieselbe  vom  scholastischen  Standpunkt  irgend  eines 
fertigen  Systems  behandelt;  sobald  man  sie  hingegen  an  der  Hand  der  Geschichte  be- 
trachtet, wird  sich  auch  die  Antwort  anders  gestalten  und  man  mehr  oder  weniger  auf 
den  Standpunkt  des  15.  Jahrhunderts,  wenn  nicht  der  alten  Kirche  zurückkommen. 
„Für  jetzt  (1756),  glaubte  Amort,  könne  er  diese  Fragen  Paris  und  Rom  überlassen/^ 
Es  währte  nicht  lange  und  er  musste  auch  dieser  Frage  näher  treten. 

Ueber  einen  Punkt  war  er,  wie  es  scheint,  schon  früher  zu  einer  feststehenden 
Anschauung  gelangt.  Denn  schon  1753,  als  er  ein  Qutachten  über  Loen  ab&sste, 
sprach  er  sich  dahin  aus,  dass  die  wahre  Kirche  nie  im  Glauben  und  Kult  irren  werde. 
Das  gelte  aber  nur  von  der  ganzen  Kirche,  und  man  müsse  annehmen,  zum 
wenigsten  geschehe  das  von  der  ganzen  Kirche  irrthumslos,  was  nach  reiflicher  Dis- 
cussion  von  allen  auf  einem  allgemeinen  Concil  versammelten  und  nicht  wegen  Oppo- 
sition gegen  den  Glauben  und  Kult  der  älteren  Kirche  freiwillig  oder  gezwungen  vom 
Leibe  der  Kirche  getrennten  Gliedern  geschehe.^)  Diese  Anschauung  hielt  Amort  auch 
später  noch  fest,  als  er  1759  bei  der  Vorbereitung  seiner  Anecdota  Tridentina  sich  ge- 
nOthigt  sah,  die  frühere  Anschauung  von  der  ündiskutirbarkeit  des  ökumenischen  Cha- 
rakters eines  Concils  gegenüber  den  ersten  16  Sitzungen  des  Tridentinums  aufzugeben. 
Während  nämlich  die  Cnrialisten,  z.  B.  Bellarmin,  die  ganze  Autorität  eines  allgemeinen 
Concils  in  den  Papst  verlegen,  ob  dieser  es  bestätigt  und  fär  allgemein  erklärt  bat, 
liegt  für  Amort  der  Schwerpunkt  in  der  Zustimmung  und  Unterschrift  der  Bischöfe. 
Haben  die  französischen  und  mehrere  andere  Bischöfe  die  ersten  16  Sitzungen  des  Tri- 
dentinums wirklich  nicht  unterschrieben,  so  sind  sie,  obwohl  sie  der  Papst  als  ökume- 
nische bestätigte,  dennoch  nicht  ökumenisch,  ihre  Beschlüsse,  als  keine  Glaubenssätze, 
anfechtbar.  Auch  nur  durch  Beitritt  der  übrigen  Theile  der  Kirche,  nicht  etwa  bloss 
des  Papstes,  wie  die  Curialisten  wollen,  können  darum  sogar  Partikularsynoden  den 
Charakter  von  allgemeinen  erlangen,  jedoch  muss  der  Beitritt  zweifelsohne  durch  authen- 
tische Akte,  z.  B.  Synoden,  geschehen.^)    Amort   musste  schon   deshalb  bei  dieser  An- 


1)  1408,  76:  4^  Ex  hac  promissione  conseqaitnr,  illam  religionem  sea  ecclesiam,  qnae  aliquando 
Tera  extitit,  nnnqnam  erratnram  in  fide  et  ciiltn.  5®  AHeoque  fore  infaliibilem  in  eraendis  ex 
scriptara  lis  veritatibns,  qnae  ex  propositionibus  revelatis  coDDexione  necessaria  cTidentissime 
ab  ecclesia  NB.  tota  emantnr.  6^  Censendnm  vero  est,  ad  minirnnm  illud  fieri  a  tota 
eeclesia,  qnod  fit  post  mataram  discnssionem  ab  omnibns  ecclesiae  membris  in  concilio  gene- 
rali congregatis,  necdom  propter  evidentem  oppositionem  ad  fidem  et  cultum  anteriorls  ecclesiae 
a  corpore  ecclesiae  sponte  vel  coacte  praecisis. 

2)  1407,  92,  vom  26.  Jani  1760:  Placet,  qnod  Concilia,  ex  nnmero  Episcoponim  snbscribentiam 
necdnm  satis  oeenmenica,  circa  res  fldei  authoritatem  atqne  etiam  denominationem  oecomenicam 
obtinere  possint  per  ipsam  accessionem  (band  dnbie  actis  antbenticis  v.  g.  Synodomm  particu- 
larinm  declaratam)  reliqnamm  partfcm  Ecclesiae.  Id  plane  conforme  meis  prinoipiis  traditis 
de  Fide,  disp.  1  qu.  4. 

5* 


Ko.K»K   «^<i  ^  ^^^^^  S^^  wasste,   dass  dem  Papste   keineswegs  von  der 

^^  '    ^     V  «.»s   .»'«^  ^^^^^  ^^  Prüfung  und  dem  Votuna  der  Bischöfe  unabhängige  Un- 

^^        ^         «^«cv^HVvlMtt  werde,    vielmehr    die  Lehre  des   französischen  Klerus  dieselbe 

^^«    -«.NvvU  >  aw^r  auch  der  Bulle  Unigenitus  so  hartnäckigen  Widerstand  leiste.^) 

""  ^  **.u  ^v«r  der  Ansicht,  dass  Papst  Benedikt  XIV.  durch  sein  Breve  Solli- 

x.«.\>«>*  W*Ks  BQcher,   welche  die  4   Propositionen  des  gallikaniscben  Klerus  von 

\^^    .   K,  w^.  tu  proacribiren.") 

..I»  Jx^Hv^  1754  erschien  aus  dem  Nachlasse  des  Oratorianers  La  Borde  in  zwei 
X4<  ^«'^N^  ^^^^^  ^^^^^  Auflage  seiner  Schrift  de  infallibilitate  ecclesiae  in  materia  fidei^) 
svv^'»  ^^^^  t^vilie  Unigenitus.  Der  oberflächliche,  von  den  Jesuiten  zugerichtete  theolo- 
...>s^  Stiimipunkt  ist  mit  solchen  Schriften  natürlich  sogleich  fertig:  ein  selbstbewnsstes 
V^^h^hH'h^u  «erspart  die  Mühe,  über  die  wichtigsten  Fragen  nachzudenken  oder  gar  aus 
^(>^  Uo)«ohiohte  der  Kirche  die  richtige  Antwort  zu  finden.  Nicht  so  Amort.  Dieser 
\>(vhut^t0  vielmehr  der  Schrift  La  Borde's  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  und  ver- 
|\^MHt(»  MOgar  eine  6egenschriil/j  welche  jedoch  meines  Wissens  nicht  gedruckt  wurde. 
\\\^  Frage,  welche  La  Borde  u.  A.  aufgeworfen  hatte,  war:  Wie  steht  es,  wenn  auf 
«linom  allgemeinen  Concil  eine  Majorität  die  Minorität  unterdrückte,  excoromnnicirte  und 
(l^n  Glauben'  verdunkelte?  Nach  jesuitischer  Doktrin  und  den  darnach  gebildeten,  auch 
Kagenwärtig  gültigen,  Schlagworten  wäre  zu  antworten :  die  Frage  ist  vorweg  falsch  ge- 
HtoUt;  die  Wahrheit  ist  auf  jener  Seite,  auf  welcher  der  Papst  steht,  sei  es  die  Majo- 
rität oder  Minorität,  die  andere  Seite  hat  sich  dann  einfach  dem  Papste  zu  unterwerfen, 
wenn  man  nicht  von  der  Kirche  abfallen  will;  oder  man  beruft  sich  auf  das  angebliche 
Wort  St.  Augustinus:  Roma  locuta,  causa  finita  est,  oder:  wo  der  Papst,  da  ist  die 
Kirche.  Dagegen  meinte  La  Borde:  in  einem  solchen  Falle  habe  man  sich  an  die  alte 
Kirche  zu  halten,  und  es  stimmt  dies  mit  dem  Grundsätze  des  Vincentius  von  Lerinum 
im  Allgemeinen  überein ;  nicht  dieser  Ansicht  ist  Amort,  indem  er,  ohnehin  nicht  gut 
auf  Vincentius  von  Lerinum  zu  sprechen,^)  in  dieser  Aufstellung  ein  Reknrriren  auf 
eine  unsichtbare  Kirche  erblickt;  vielmehr  sei  ja,  und  insofern  hat  er  vollkommen 
Recht,  noch  der  von  La  Borde  übersehene  Mitttelweg  gegeben/)    dass  man  sich  an  den 


1)  1407,  103:  Die  Appellanten  haben  drei  GrQnde  gegen  die  Bulle  Unigenitos:  3^  quia  tendit  ad 
stabiliendam  infallibilitateni  Poptificiam  independcntem  ab  examine  ac  voto  episcopornm,  qnae  sen- 
tentia  dacit  ad  dao  priora  gravamiba  (1)  dass  man  auch  schon  aus  Furcht  vor  einer  unge- 
rechten Excommanlcation  seine  Pflichten  nicht  erfüllen  dürfe,  2)  dass  die  Bulle  eine  politische 
Bedeutung  habe),  et  repugnat  doctrinae  cleri  Gallicani. 

2)  Eiern  jur.  can.  III,  527. 

3}   Der  Titel  lautet  eigentlich:  Du  temoignage  de  la  y^rit^  daos  TEglise. 
4)  1895,  144—173:  Animadversiones  ad  noYum  Systema  P.  La  Bordii  de  infallibilitate  etc. 
5>  1407,  22,  V.  28.  Febr.  1758. 

6)  1895,  186  f. :  Nam  posito,  quod  major  Ecclesiae  pars  minorem  oppHmat,  et  excommunicet  fidem- 
qne  oflTuscet,  sicut  in  Concilio  Ariminensi  contra  partem  minorem  catholicam  contigit,  non  eo 
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Sinn,  ivL8  JlexxgmsQ  und  Urtbeil  der  gegenwärtigen  Kirche  halte,  welche  ja  doch  noch 
in  irgend  einem  hierarchischen,  mit  irgend  einem  Haupte  vereinigten,  von  Furcht  und 
Fesseln  freien  Körper  erhalten  sei.  Weil  aber  ein  solcher  hierarchischer  Körper  ein 
beacbtenswerther  Theil  der  Kirche  ist,  so  ist  es  gewiss,  dass  es  ohne  dessen  Beitritt 
kein  allgemeines  Concil  geben  werde,  der  andere  Theil  sich  keine  Infallibilität  anmassen 
könne,  sondern  der  neu  entstandene  Streit  bis  zu  einem  allgemeinen  Concil  oder  bis  zu 
einer  Definition  des  obersten  Hauptes,  zu  dem  der  Consens  der  Kirche  komme,  unent- 
schieden bleiben  werde.  Würde  aber  während  dieser  Trennung  des  hierarchischen  Körpers 
in  zwei  Theile  der  eine  den  anderen  unter  dem  Titel  excommuniciren,  weil  er  behaup- 
tete, die  Autorität  des  allgemeinen  Concils  sei  auf  seiner  Seite  und  daher  müsse  der 
gegnerische,  besonders  der  kleinere  Theil,  ihm  in  Sachen  des  Glaubens  und  der  Sitten 
gehorchen,  so  wäre  diese  Behauptung  bezüglich  des  Glaubens  frifol,  ungerecht  und 
nichtig»  da  eine  neue  Definition  in  Glaubenssachen  nur  nach  dem  Zengnisse  und  ürtheil 
der  ganzen,  mit  der  älteren  und  unter  sich  geeinigten  Kirche  statthaben  kann.  Von 
einer  Unfehlbarkeit  des  Papstes  ex  3ese,  non  autem  ex  consensu  ecclesiae,  wie  sie  am 
18.  Juli  1870  festgestellt  werden  wollte,  kann  da  ohnehin  nicht  mehr  die  Rede  sein. 
Aber  Amort  kommt  auch  noch  auf  die  quaestio  facti  oder  juris  controversi,  z:  B.  ob  ein 
Papst  erwählt  sei?  ob  er  wirklich  etwas  definirt  habe  ohne  die  nothwendige  Prüfung, 
ohne  die  vorausgehende  Berathschlagung  und  die  nachfolgende  Zustimmung  der  Kirche? 
ob  er  mit  seinen  Anhängern  den  Kaiser  richtig  disponirt  habe?  ob  ein  Concil,  welches 
von  sich  behauptet,  ein  allgemeines  zu  sein,  ein  solches  wirklich  sei?  Sollte,  sagt  er, 
aus  einem  solchen  kontroversen  Titel  ein  Theil  des  hierarchischen  Körpers,  sei  es  die 
Majorität  oder  Minorität,  den  puderen  Theil  excommuniciren,  so  müsse  man,  so  lange 
die  Sachlage  noch  nicht  klar  ist,  das  ürtheil  über  die  Gerechtigkeit  der  Theile  Gott 
fiberlassen,   der   den    unbesonnen    ein  Schisma   provocirenden  Theil  verurtheilen   wird.*) 


ipso  btatim  sequitnr,  ad  evidentiam  prlvatam  facti  de  sensu  anterioris  Ecclesiae  confngfendam 
esse,  qaia  datur  via  media  confugiendi  ad  sensum,  testimoniaro,  et  jadicinm  praesentis  Ecclesiae 
adhuc  coDservatae  in  corpore  aliquo  hierarchico,  unito  cam  aliquo  suo  capite,  a  metu  et  vin- 
cnlis  libero  Cum  enim  eJDsmodi  corpus  hierarchicum  sit  notabilis  pars  Ecclesiae,  certum  est, 
nullum  fore  generale  Concilium  sine  ejus  accesso,  adeoque  nee  infallibilitatem  ex  alterius  parte, 
sed  litem  noviter  ortam  mansuram  indecisam  usque  ad  generale  concilium,  vel  definitionem 
Supremi  Capitis,  cui  consensus  Ecclesiae  accesserit;  et  si  interea  durante  divisione  duorum 
corporum  hierarcbicorum  una  pars  ezcommunicet  alterara  eo  titulo,  quod  autoritatem  concilii 
generalis  ex  sua  parte  praetendat,  cui  proin  pars  adversa,  praesertim  minor,  in  rebus  fidei  et 
morum  obedire  teneatar,  ea  praetensio  quoad  res  fidei  frivola,  injusta  et  nulla  est,  cum  nova 
definitio  in  rebus  fidei  nequeat  fieri  nisi  ex  testimonio  aut  judicio  totius  Ecclesiae  unitae  cum 
priori  Ecclesia  et  inter  so. 
1)  L.  c.  fol.  169 :  Dixi,  eo  titulo,  quod  autoritatem  generalis  concilii  praetendat.  Si  enim'  ex  aüo 
titulo  fundato  in  quaestione  facti,  Tel  in  qaaestione  juris  controyersi,  v.  g.  an  Pontifex  sit 
electas  an  recte  quidpiam  definierit,  sine  debito  examine,  sine  praevia  consultatione  et  snbse- 
qua  assensione  Ecclesiae?  an  ipse  cum  suis  adhaerentibus  lecte  disposuerit   Imperatorem?   an 


I 
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H\B  ferner  die  Ungerechtigkeit  des  einen  Theiles  noch  nicht  von  dem  vereinigten  Körper 
der  Kirche  nach  der  nothwendigen  Prüfung  erklärt  ist,  kann  thatsächlich  auch  in  der 
Oianbenssache  nicht  der  eine  Tbeil  des  getrennten  KOrpers  etwas  regeln ;  aber  dennoch 
seien  einseitige  Definitionen  und  Ezcommunicationen  in  Betreff  von  Glanbensartikeln  als 
gleichsam  von  einem  incompetenten  Richter  aasgegangen  mit  Respekt  anfranehmen ;  aber 
uar  von  denen  unter  die  Obedienz  dieses  Theiles  Gehörenden  zu  beobachten.  Dieses 
„Recht  des  Schisma^s^^  fuhrt  Amort  dann  ans,  stehe  aber  nur  dem  hierarchischen  Körper, 
nicht,  wie  La  Borde  will,  den  Schustern  und  Schneidern  etc.  zu.^) 

Die  Frage  hat  Amort  allerdings  nicht  behandelt:  wie  es  dann  zu  halten  sei,  wenn 
das  jus  schismatis  von  der  vergewaltigten  Minorität  nicht  geltend  gemacht  wird, 
sondern  sich  diese  der  gewaltthätigen  Majorität  ohne  Weiteres  ffigt?  Er  hielt  offenbar 
einen  solchen  Fall  nicht  fQr. möglich,  da  er  ja  voraussetzt,  dass  es  immer  noch  irgend 
einen  hierarchischen  Körper  geben  werde,  der  sich  nicht  „aus  Furcht^'  seines  ,jus  schis- 
matis^^ begeben  werde  und  an  den  man  sich  dann  halten  könne.  Gleichwohl  deutet  er  sehr 
deutlich  an,  dass,  wenn  auch  dieser  „Mittelweg^^  nicht  mehr  möglich  sei,  man  allerdings 
sich  an  die  alte  Kirche  halten  mösse;  denn  er  polemisirt  gegen  La  Borde  nur  nach 
der  Richtung,  dass  dieser  bei  einer  Majorisirung  der  Minorität  auf  einem  allgemeinen 
Concil  „sofort^^  mit  üeberspringung    des   Mittelweges    an    die  alte  Kirche  appellire.') 

Mit  einigem  besseren  Wissen,  mit  Ruhe  und  Besonnenheit  wäre  die  g^enwärtige 
kirchliche  Calamität  zu  vermeiden  gewesen,  da  es  ja  nur  galt,  die  Nichtökumenicität 
des  vaticanischen  Concils  zu  behaupten.  Hierbei  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass 
der  Exjesuit  Stattler  in  Ingolstadt  in  seinen  Vorlesungen,  um  die  Ehre  des  Honorins  I. 
und  damit  auch  der  Päpste  Oberhaupt  zu  retten,  die  Oekumenicität  des  VL  allgemeinen 
Concils  bestritt.*) 


concilium,  qnod  se  generale  esse  praetendit,  reipse  sit  oecmnenicam  ?  Si  ex  ejasinodi,  inquam, 
titulo  controverso  anum  Ecclesiae  corpus  hierarchicoro,  sea  minus  sea  majns  faerit,  altemm 
excommanicet,  re  nondam  liqnida  jndiciam  de  jastitia  partiam  relinqaendom  est  Deo,  qoi  oon- 
demnabit  partem  temere  inducentem  schisma;  qnamdia  aatem  ea  injastitia  alterias  partis  nee- 
dam  est  declarata  a  corpore  anito  Ecclesiae  post  debitnm  examen,  revera  necdum  in  materia 
fidei  ab  ana  parte  corporis  scissi  regnlari  qaidqnam  potest:  sed  definitiones  et  excommoni- 
cationes  unilaterales  circa  articulos  fidei  tanquam  ab  incompetente  controversiarum  judice  pro- 
fectae  cum  reverentia  recipiendae  sunt  Si  autem  ab  alterutro  corpore  hierarchico  sie  scisso 
pendente  justitia  partis  eduntur  decreta  in  profectum  fidei  certae,  vel  morum,  ea  a  constitntis 
sub  obedientia  partis  observanda  sunt.    Haec  ordo  moderatae  sapientiae  praeseribit. 

1)  L.  c.  fol.  170:  At  yero  Bordius  jus  schismatis  etiam  lippis  et  tonsoribus,  sutoribus  et 
sartoribus  etc. 

2)  .  .  .  non  eoipso  statim  sequitur,  ad  evidentiam  privatara  facti  de  sensu  anterioris  Ecclesiae 
confugiendum  esse,  quia  datur  via  media  ... 

8)  P,  Seb.  SeemUller  an  Propst  Franz  Tdpsl  v.  31.  März  1775:  Idem  hie  R.  D.  Professor  (Stattler) 
nuper  primum  de  oecumenicitate  Concilii  Constantinopolitani  III.,  generalis  VL,  in  quo  dam- 
natus  est  Honorius  I.  S.  P.,  discipulis  suis  —  qui  fere  omnes  £x-Jesuitae  .sunt  —  dnbium 
movit,  addens,  hanc  suam  doctrinam,  utpote  quae  contra  communem  theologorum  esset  senten- 
tiam,  propalandam  haud  esse.    Beichsarcb.  1.  c.  N.  145. 
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§7. 

Ueber  Concordate  (nnd  Yermund  Ton  Lochstein). 

OewOhnlich  fasst  man,  wenn  von  Goncordaten  die  Bede  ist,  nur  diejenigen  ins  Ange, 
welche  mit  dem  Papste  abgeschlossen  worden  sind.  Allein  damit  ist  der  Gegenstand 
keineswegs  erschöpft.  Es  gab  ja  auch  Concordate ,  welche  ein  Landesfürst  mit  sämmt- 
lichen  oder  mehreren  oder  auch  nar  einem  der  im  Lande  Jurisdiktion  besitzenden  Bischöfe 
abschloss,  wie  dies  z.  B.  in  Bayern  der  Fall  war  1583  und  1684.^  Jene  bezogen  sich 
auf  eine  ganze  Nation  und  die  in  den  allgemeinen  kirchlichen  Beziehungen  zu  Bom 
liegenden  Punkte ;  diese  hingegen  auf  die  innerhalb  der  Jurisdiktion  der  Bischöfe  liegen- 
deUf  welche  vor  dem  Zusammenbruch  des  alten  deutschen  Beiches  freilich  eine  viel  grössere, 
sowie  die  Stellung  der  Bischöfe  überhaupt  eine  viel  selbstständigere  war.  So  finden  wir 
denn  in  den  früheren  bayerischen  Goncordaten  Gegenstände,  über  welche  jetzt  kein  Bischof 
mehr  unabhängig  von  Bom  mit  einem  Staate  ein  Concordat  schliessen  könnte,  z.  B.  über 
die  Wahl  und  Bestätigung  der  Prälaten,  über  Delikte  und  Strafen  geistlicher  Personen, 
über  die  Ck)llation  kirchlicher  Beneficien,  die  Personen  und  Güter  der  Geistlichen,  deren 
Testamente,  Ehesachen. 

Daraus  ergab  sich  denn  auch  eine  ganz  andere  Auffassung  hinsichtlich  der  Con- 
cordate. Man  dachte  in  kirchlichen  und  weltlichen  Kreisen  keineswegs  sofort,  wenn 
etwas  zu  regeln  war,  an  Bom,  als  ob  nur  dieses  mit  Um-  oder  üebergehnng  der  Landes- 
bischöfe Concordate  mit  den  Fürsten  schliessen  könnte.  Wir  erkennen  dies  genau  aus 
den  Aeusserungen  Amort's  über  diesen  Gegenstand. 

Gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  schon  sah  man  geistlicherseits  ein,  dass  ein 
starker  Sturm  gegen  die  geistlichen  Vorrechte  sich  zusammenziehe,  und  die  römische 
Curie  fand  es  fQr  gut,  mit  äusserster  Vorsicht  zu  verfahren,  um  ja  die  Bechte  der  Fürsten, 
sogar  in  geistlichen  Dingen,  nicht  zu  verletzen.')  Allein  der  Sturm  war  nicht  mehr  zu 
beschwichtigen.  Auch  Amort^s  Aufmerksamkeit  entging  diese  Lage  der  Dinge  nicht. 
Er  glaubte  nach  seinen  Druckschriften  allerdings,  dass  die  Klagen  der  Staatsmänner  und 
Politiker  noch  beseitigt  werden  könnten,  wenn  man  sich  an  die  bestehenden  Concordate 
hielte,  aber  eben  so  sehr  auch  die  Bechte  und  Privilegien  der  Fürsten  respektirte.  Er 
ging  sogar  so  weit,  dass  er  z.  B.  den  recursus  ab  abnsu,  das  Verbot,  dem  gemeinen 
Wohle  oder  den  Bechten  der  Fürsten  präjudicirende  Propositionen  zu  lehren,  den  Fürsten 
einräumte')  und  behauptete,  die  Bischöfe  hätten  die  Befugniss,  päpstliche  Gesetze  zu 
prüfen,  ob  sie  nicht  blos  den  Canones,  sondern  auch  den  Goncordaten,  Privilegien,  Bechten 
der  Fürsten,  den   Sitten   und  Gewohnheiten   der  Nation  entsprechen/)   aber   in  seinem 


1)  Amort,  Elementa  jnr.  can.  III,  880  sqq. 

2)  1406»  144  (▼.  20.  Nov.  1751):  .  .  .  Curia  Bomana  est  valde  canta,  ne  involet  jara  Principam» 
esto  agatur  de  re  spirituali  pro  sola  conscientiae  indemnitate  servanda. 

8)  Elementa  jnr.  can.  III,  525. 
4)   L.  c  pg.  75. 
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haüdscbriftlicben  Nachlass  finden  wir  doch  die  Furcht  aasgedrfickt,  dass  auf  diesem 
Standpunkte  nicht  Alles  mehr  ausgeglichen  werden  könne. 

1752  (4.  April)  schreibt  er  schon,  dass  er  Qber  die  Gränzen  der  kirchlichen  Im- 
munität nachdenke,  die  einer  neuen  Regulirung  bedürfen,  aber  durch  immer  daaernde 
Concordate  der  Kaiser  mit  dem  Klerus  und  der  deutschen  Nation,  also  durch  ein  Reichs- 
konkordat, auf  dessen  Abscbliessung  Rom  gar  kein  Einfluss  gestattet  werden  sollte ;  denn, 
setzt  er  zu  noch  grösserer  Deutlichkeit  bei,  wenn  die  Bischöfe  eine  gemeinsame  Ange- 
legenheit daraus  machen  wollten ,  so  würden  seine  Vorarbeiten  für  einen  durch  sie  zu 
delegireuden  Syndicus  brauchbares  Material  bieten.  ^)  Krst  als  Amort  bei  seinen  Studien 
auf  die  Wahlkapitulation  des  Kaiser  Franz  I.  stiess,  worin  sich  dieser  verpflichtete,  mit 
dem  Papste  zu  verhandeln,   um   alle  Streitpunkte  zwischen   Bischöfen   und    Fürsten    zu 

« 

vergleichen,  da  dachte  Amort  an  den  Abschluss  eines  Reichskonkordats  mit  dem  Papste 
und  schrieb  er  den  mit  den  einzelnen  Bischöfen  abzuschliessenden  Concordaten  nur  einen 
interimistischen  Charakter  bei,  eine  Wendung,  welche  übrigens  nur  durch  die  Reichs- 
politik war  herbeigeführt  worden. 'j 

Der  von  Amort  vorgeschlagene  Weg  war  aber  ein  viel  zu  weitläufiger,  um  so  mehr 
als  z.  B.  gerade  in  Bayern  unter  Kurfürst  Maximilian  Joseph  ill.  nicht  ohne  sein  eigenes 
Zuthun  zunächst  ein  literarischer  Kampf  gegen  die  geistlichen  Vorrechte  eröftnet  wurde, 
dem  bald  einseitig,  d.  h.   ohne  sich    weiter   um   eine   vorausgehende  Verständigung  mit 


1)  1408,  68:  Interea  cogito  de  limitibos  imonitatis  ecclesiasticae ,  non  ex  meris  privilegiis 
principnm,  sed  ex  perpetaia  Concordatis  Imperator  am  cum  clero  et  natione  Germaniae 
regnlandis,  nt,  si  placuerit  Episcopis  uostris  causam  conainanem  institoere,  meletemata  haec  mea 
servire  possint  perito  alicui  votis  coramanibus  dclegendo  syndico 

2)  L.  c.  fol.  69 :  Cum  bis  diebas  in  Capitalationibus,  Concordatis  et  Constitationibus  Imperatorain, 
an  noo  deprehendi  possent  loca  faventia  immunitati  ecclesiasticae,  incidi  in  locum  optatissimum, 
in  qnj  modernns  Imperator  Franciscus  I  se  obligat  ad  tractandoro  com  Sammo  Pontifice  pro 
complanandis  Omnibus  casibns  circa  jarisdictioneni  ecclesiasticam  Episcoporum  et  civilem  domi- 
norom  temporaham  dnbiis.  Textaa  reperitor  in  Capitulatione  tarn  Francisci  I  quam  CaroU  VI, 
nempe  mariti  et  Patris  Beginae,  Capit.  art.  7.  §  5.  Hie  textus  posset  a  cl.  Mayrio  ostendi  ex 
libris  S^renissimo,  et  exinde  sumi  occasio,  scribendi  tarn  Impcratori  quam  Keginae  ad  effeotam 
committendi  Praefecto  Burgav.  et  Regimini  seu  Repraosentationi  Oenip.,  ut  cum  Commissariis 
Episcopi  Augnatani  pacifice  juxta  aequum  et  bonum  transigant  circa  casus  et  niodos  juris- 
dictionis  dubios  (18.  April  1752).  —  Fol  70:  Quid  si  etiam  hoc  nomine  per  Oancellariam  Im- 
perii  comendaretur  Augustissimo  et  Augustissimac  vota  nostri  Serenissimi  pro  obtinendo  Inter- 
imisticoConcordato,  usque  dum  plena  executio  commode  eftici  queat  articuli  decimi 
quarti  §  5.  Capitulationis  perpeluae,  juratae  a  Carolo  VI  et  Francisco  I?  Quid  si  mediante 
Cancellario  Im  perii  colligeretur  Corpus  Concordatorum  Episcoporum  Germaniae  cum 
Principibus  conterminis,  ut  illud  Corpus  serviat  in  praeparationem  pro  ineunda  generali  vi  illius 
articuli  14  Concordia?  Cogitavi  de  bis  aequo  finibus;  legi  non  pauca;  prae  Omnibus  placuit 
Concordatnm  Ducis  Bayariae  initum  in  Concilio  Provinciali  Bavariae  1588  intervenicnte  Nuntio 
Apostolico  cum  Episcopis  constitutis  sub  Metropolitano  Salisb.,  ubi  forte  notari  merentur  Ducis 
clansulae,  fundatae  per  soriem  continuaro  in  Capitularibus  Begum  Franciae,  a  quibus  descendunt 
et  Duces  Boici  et  observantiae  Boiariae  ac  Austriae  (10.  Mai  1752). 
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den  Bischöfen  oder  dem  Papste  zu  kümmern,  eine  Reibe  landesherrlicher  Erlasse  in 
gleicher  Richtung  folgte.  Anfanglich  glaubte  man  allerdings,  dass  es  nothwendig.  sein 
werde,  dass  die  Bischöfe  die  literarischen  Angriffe  nicht  gleichgültig  hinnehmen  dürfen ;  ^) 
allein  was  man  thun  solle,  wusste  man  nicht.  Vor  Verhandlungen  zur  Erlangung  neuer 
Goncordate  fürchtete  man  sich:  die  neuen  Principien,  welche  man  zur  Geltung  brachte, 
liessen  das  Schlimmste  ahnen,  und  so  meinte  man,  am  besten  würde  man  bei  dem  bis- 
herigen Stand  der  Dinge  stehen  bleiben  und  die  Beobachtung  desselben  auch  Seitens  des 
Kurfürsten  verlangen,')  wobei  jedoch  der  Umstand  interessant  ist,  dass  man  noch  immer 
daran  festhielt,  in  diesen  wichtigen  Punkten  seien  zunächst  die  Bischöfe  diejenigen, 
welche  Goncordate  mit  den  Landesfürsten  abzuschliessen  hätten.  Als  dann  aber  gar  unter 
dem  Namen  Lochstein  von  Peter  von  Osterwald  1766  die  Schrift  erschienen  war:  „Gründe 
sowohl  für  als  wider  die  geistliche  Immunität  in  zeitlichen  Dingen,'^  sowie  andere  ähn- 
liche Bücher,  da  kam  auch  Amort  auf  blose  Gommissionen ,  die  eine  Verständigung  an- 
bahnen sollten,  zurück,  und  glaubte,  dass  Allem  dadurch  begegnet  werden  könnte,  wenn 
man  die  Akten  der  feierlichen  Vereinbarungen  entgegenstellen  würde.')  Anderswo  spricht 
er  von  den  nothwendigen  Reformen  der  deutschen  Kirche  und  bezeichnet  als  zweiten 
Punkt:  Gränzbestimmung  der  kirchlichen  Immunität  in  Bayern,  ind^m  1)  durch  die 
Bischöfe  ein  Katalog  der  Beschwerden,  2)  specielle  Rechte  vom  Ghurfursten  verlangt  und 
3)  Goncordate  errichtet  werden  sollen;  aber  ein  Nationalconcil  müsste  die  Materie  erst 
vorbereiten.^)  Ebenso  wenig  dachte  der  Abt  Frobenius  von  St.  Emmeram  in  Regensburg 
an  den  Papst,  sondern  ebenfalls  nur  an  die  Bischöfe,  welche  etwa  durch  Gonferenzen 
einen  Weg  finden  sollten,  den  Kurfürsten  auf  andere  Gesinnung  zu  bringen.^)    Und  gegen 


1)  So  der  Generalvikar  Seitz  von  Angsburg,  ein  Schüler  Benedikts  XIV,  und  von  diesem  sehr 
gerühmt.  1406,  50  v.  29.  Nov.  1754  schreibt  er  an  Amort :  Noverit  dissertationem  periculosissimam 
de  jure  regio  Bojariae  Moaachii  editam,  qnae  motns  plnrimos  ciet;  conatnr  enim 
stabilire  Potectatnm  et  Suprematnm  etiam  in  Ecclesiasticis,  eumqne  tarn  amplum»  ut 
fipiscopis  potestatem  omnem  in  Bavaria  abjadicet,  nisi  in  qnantam  per  Concordat»  yelut  in 
Gonsortinm  aliqaorom  dantaxat  negotiomm  faemnt  admissi,  regnla  stante  pro  Electore,  et  pro 
Episcopis  tantam  ezceptione  regulae ;  praelaserat  his  alins  innominatns  qnidem ,  jaotn»  tarnen 
aactor  in  sais  animadyersionibns  ad  Jus  Bavaricam,  qni  pariter  variis  in  locis  jarisdictionem 
episcopalero  vehementer  affligit;  qaae  omnia  aeqao  aniroo  ferro  non  poteront  Episcopi. 

2)  Derselbe  an  denselben  v.  11.  Febr.  1755  fol.  53:  Quodsi  nunc  novis  Concordatis  mannm  praebere 
vellemos,  profecto,  uti  pessima  nnnc  principia  invalüerant,  ronlta  forent  in  odinm  nostrom  de- 
torqnenda  contra  obserrantiam  aeque  ac  Conoordiam  dadum  initam,  qui  snnt  duo  cardines  nos- 
tromm  jnriam. 

3)  1408,  107  (t.  1.  Juli  1766):  An  non  ezpediret,  omnes  qnerelas  particalariam  complanare  per 
Commissiones  particalares  ?  et  libro  Mbnacensi  nil  aliud  opponere,  quam  acta  Compaciscationum 
solenninm? 

4)  1837,  156. 

5)  1405,  209  (v.  29.  Okt-  1766):  Es  sei  falsch,  dass  er  gegen  Lochstein  schreiben  wolle.  Immo 
rem  istam  ita  comparatam  esse  ezistimo,  ut  inutUe,  si  non  nocivum  futurum  sit,   quidquid  ad- 

Abb.  d.  JII.  GL  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  6 
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FebronioB'  Anklagea  gegen  Rom  selbst  wusste  Amort  sGhliesslich  in  seiner  Epistola  an 
jenen ^)  nichts  Weiteres  za  sagen t  als  dass  dieselben  endlich  durch  Convente  des 
deutschen  Cierus,   allerdings  in  Oegenwart^   nicht  aber  unter  Vorsitz  oder  mass- 


Terras  systema  Löchsteinii  seriptiB  pablicifl  machinatam  fderit.  ConcertatioDeif  hniosmodi  jora 
Ecclesiae  ac  statns  concernenteg ,  nanqnam  dispntatioiiibiia,  sed  semper  deervüs  ant  coocordatis 
finitae  sunt.  Consnltam  niagia,  ti  ab  iis,  qaoram  intereat,  Episcopis  nukxime,  via  exqnireretnr» 
qaa  per  priTatas  Conferentias  Serenissimo  demoastrari  possint  mnltiplices  Sciiptoria  hallaci- 
nationes ;  pericalosa  coiqae  statni  ac  Ipsi  Prindpi  illius  principia :  metnenda  a  anbaltemis  stains 
ecclesiastid  afflictio,   contemptns   aliaqne  mala  inde  in  ipaam  qooque  religionem  rednodatam. 

Non  repagno,  sed  enize  te  rogatnm  toIo,   non  nt  aliis,  qnae  in   hanc  finem  oongesnsti 

pro  refntando  Lochsteinio  commanices,  sed  ut  ipsemet  operi  manom  apponaa,  qnia  nemo  te 
melius  id  perfidet  etc.  Ich  zweifle  nicht ,  dass  von  Amort  die  Entgegnungen  auf  Locbstein 
stammen :  Verschiedene  Fragen  über  Vermonds  y.  L.  Gründe  sowohl  für  als  wider  die  geistliche 
Immanität  in  zeitliehen  Dingen,  nar  allein  an  den  H.  r.  L.  und  dessen  Heransgeber  gestellet 
Ton  einem  Mitgliede  der  Ghorbai.  Akademie  zn  München,  Strasburg  1766,  sowie:  Neue  ver- 
sprochene Fragen  an  Vormund  v.  L.  und  seine  Lobredner  etc.  Strasburg  1767.  Mein  Grund 
ist,  dass  Amort  sich  angelegentlich  in  Rom  erkundigte,  ob  und  was  gegen  Lochstein  geschehe 
(1402,  382.  3iB5.  886),  dass  Abt  Frobenius  von  dem  Vorhaben  desselben,  gegen  ihn  zu  schreiben, 
spricht  und  der  PoUinger  Correspondent  in  Bom  ganz  in  seiner  sonstigen  Greschäftssprache  von 
derselben  (1766)  schreibt:  Lochsteinius  de  ordine  S.  Officii  hie  vertitur  et  est  sub  examine. 
Befutationem  germanicam  jam  legi.  Dann  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  sich  hier  in  mehreren 
Punkten  genau  die  Argumentation  Amort's  in  s  Elem.  jur.  can.  T.  IIL  Pars  V.  und  in  seiner 
Epistola  J.  Frobenii  ad  J.  Febronium  wiederfindet,  sowie  dass  Osterwald  selbst  in  seiner 
„Antwort  auf  die  Fragen  eines  ungenannten  Mitglieds  der  churbai.  Akademie  der  Wissen- 
schaften wegen  der  geistlichen  Immunität  in  zeitlichen  Dingen,  Strassburg  1767  8.  184  f. 
auf  ihn  weist.  In  der  ersteren  Schrift:  Verschiedene  Fragen  etc.  S  43  ist  von  des  £n- 
bischofs  von  Paris  Instructio  pastoralis  die  Bede  mit  der  Bemerkung:  „so  von  einem 
berühmten  Gottesgelehrten  des  Deutschlands  herausgegeben  worden  Aug.  Vind  anno  1757  in 
libello  de  turbis  Galliae  modemis*';  dieser  Gottesgelehrte  ist  aber  kein  anderer,  als  Amort, 
wie  in  seinem  römischen  Briefwechsel  dies  oft  erwähnt  ist.  Endlich  stand  Amort  wirklich 
mit  dem  geistlichen  Bath  Joseph  Hera  in  Augsburg  darüber  in  Unterhandlung,  indem  dieser 
„die  Akten  der  feierlichen  Vereinbarungen",  von  denen  Amort  sprach,  sammelte,  andererseits 
aber  auch  die  in  beiden  Schriften  durchgeführten  Ideen  ebenfalls  gegen  Lochstein  ersann 
und  Amort  zur  Prüfung  vorlegte.  1398,113  f.  Interessant  ist  von  demselben  Hen  ein  Brief 
vom  6.  Okt.  1766  (1.  c  f.  115):  „Uebersende  hiemit  danknemmig  die  übermachten  Urkunden, 
von  welchen  Abschriften  genommen.  Der  Hr.  Stadtdechant  zu  Freisingen  war  dieser  Tage 
hier  und  hielt  dafür,  man  sollte  den  Lochstein  und  sein  Werk  suchen  schlecht  und  verächtlich 
zu  machen,  weilen  sich  nicht  leicht  ein  gegründetes  Systema  werde  entgegensetzen  lassen. 
Das  Letztere  hat  in  allweg  seine  Beschwerde,  und  zu  dem  Ersteren  konnte  meinen  Beifall 
nicht  erth eilen,  weilen  diese  Weise  zu  widerlegen  dermalen  nur  gar  zu  viel  verhasst  und  am 
Ende  nichts  fruchtet.  Der  Grund,  welchen  Ew.  Hochw.  Tom.  III.  Vindidae  jurisdictionis 
ecclesiast.  p.  3  pag.  392.  n.  5  et  seqq.  (Elem.  jur.  can.  III,  359  sqq.)  gelegt  haben,  gefallet, 
mir  am  besten,  weilen  solcher  in  Jure  naturae  sich  fuesset." 

1)  Epistola  Jnstiniani  Frobenii  ad  Justin.  Febronium  pg.  7:  De  tuendis  jurlbus  Nationis  Germanicae: 
considerato  tamen  praesenti  statu  Germaniae,  donec  stjlu^  constans  ac  uniformis  introducatur 
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gebendem  Einfloss,  eines  apostoliscben  Delegaten,  zu  beseitigen  seien.  Sonach  war  auch 
Wessenberg,  wenn  er  stets  aaf  ein  Beichskonkordat  mit  dem  Papste  in  den  allgemeinsten 
JBeziehungen,  aasserdem  auf  eine  Verständigung  der  Bischöfe  mit  den  Fürsten  drang,  im 
Bechte. 

§8. 
lieber  Febronias. 

Kein  Buch  machte  in  der  katholischen  Kirche  Deutschlands  im  vorigen  Jahrhundert 
grösseres  Aufsehen,  als  das  unter  dem  Namen  des  Febronius  erschienene  „de  legitima 
potestate  Romani  Pontificis  über  singularis/'  Dasselbe  ruht  im  Wesentlichen  auf  den 
gallikanischen  Grundsätzen  und  der  gallikanischen  Literatur.  In  Deutschland  waren 
diese  keineswegs  verpönt,  im  Oegentheil  hatten  sie  manche  Anhänger,  und  selbst  Amort 
gesteht  von  sich,  dass  seine  Doktrinea  „gallikanisch'^  genannt  werden,  ohne  dadurch  un- 
angenehm berührt  zu  sein,^)  ja,  in  seinen^  Elementa  juris  canonici')  sncht  er  sogar  zu 
beweisen,  da&  Benedikt  XIV.  in  seinem  Breve  SoUicita  vom  9.  Juli  1753  die  4  Pro- 
positionen des  gallikanischen  Clerus  von  1682  gegen  Verbote  in  Schutz  genommen 
und  namentlich  die  päpstliche  Unfehlbarkeit  abgelehnt  habe.    Im  Ganzen  waren  freilich 


per  Conyentns  Cleri  Germanici  statis  temporibns  praesente  Delegato  Apostolioo  cele* 
braDdos;  stylnm  Bom.  Cnriae  incoostanti  stjlo  Dicasterioram  Germaniae  praefero.  —  In  dem 
AmorVschen  Entwürfe  über  die  Bedür&isee  der  dentecben  Kirche  (1837,  156)  beisst  es  ebenfalls: 
II.  constitatio  limitam  immuniiatis  ecclesiasticae  in  Bavaria  1.  per  episcopoe  ezigendo  cata* 
logam  gravaminüni,  2.  reqnirendo  causam  et  jara  specialia  a  Serenissimo,  3.  erigendo  nova  con- 
cordata.  III.  Concilinm  nationale  prins  praeparando  materiaip. 

1)  1408,  79  (T.  27.  Not.  1753):  Recepit  in  se  tandem  Yeithins  impressionem  Theologiae  Mo- 
ralis  Practicae  .  .  .  Spero,  non  disciplicitoram  üs,  qai  ratione,  non  coeca  antoritate 
dncnntur;  inprirois  yero  Bredelino,  viro  docto,  sednlo,  modesto,  in  qno  hoc  nnnm  crimen  est 
qnod  meas  doctrinas,  qnas  vocant  Gallicas,  amet.  Nee  ipsis  Patribas  MissioHnm 
fore  ingratnm  aatomo,  cnm  ipsimet  Galliam  snum  natale  solum  colant.  Am  19.  April  1719 
schrieb  er  schon,  dass  er  denjenigen,  der  das  Gallikanische  System  untergrabe,  für  grösser,  als 
Apollo  und  den  Bandiger  Cartbago^s,  halten  werde:  Befutationem  Aug.  Michel  aride  ezpecto, 
si  systema  Gallicum  everterit,  erit  mihi  major  Apolline  et.domitore  Carthaginis.  1407,  69. 

2)  T.  III,  52H  f.:  Conqueruntur  etiam,  quod  Episcopi  et  alii  habentes  jnrisdictionem  spiritualem, 
tanquam  haereticos  vel  tanquam  suspectos  de  haeresi  tractent  eos,  qui  asserunt  Fropositiones 
necdnm  ab  uniTersali  Ecclesia  anthcntice  et  formiter  et  nniformiter  definitas,  t.  g. 
asserentes  cum  Gallis,  Suinmum  Pontificem  non  esse  infallibilem  sine  asaensu  Ecclesiae.  Verum  huic 
graTamini  jam  snfficienter  providit  88.  D.  N.  Benedictus  XIV.  partim  in  suo  libro  de  synodo, 
ubi  complures  Propositiones  notat,  quas  vetat  ab  Episcopis  prohiberi  in  Synodis;  partim  in  suo 
Breri  Apostolioo,  quod  incipit,  Sollicita,  et  editum  esta.  1753  9.  Julii,  ad  S.  Congregationem 
Indicis  dato,  ubi  vetat  in  posterum  prohiberi  libros  ratione  alicujus  doctrinae  Tel  propositionis, 
qnae  ab  integra  aliqua  natione  catholica  defenditur,  qua  inhibitione  sine  dubio  respicit  ad 
quatuor  propositiones  a.  1682  a  ConTentu  Cleri  Gallicani  receptas. 

6» 


44 

solche  Männer  nur  mehr  vereinzelte  Erscheinangen,  da  ja  die  Jesuiten  and  andere  Orden 
Schulen  und  Literatur  beherrschten. 

Kaum  war  Febronius'  Buch  erschienen,  so  glaubte  dennoch  Amort  gegen  dasselbe 
schreiben  zu  sollen,  jedoch  wollte  er  erst  wissen,  ob  es  in  Rom  genehm  sei,  und  so 
finden  wir  denn  schon  am  24.  März  1764  von  dem  PoUinger  Correspondenten  in  Rom 
die  Nachricht  hinterbracht:  „Das  Buch  Febronii  de  statu  ecclesiae  et  potestate  Born. 
Pontificis  ist  proscribirt.  P.  Secretarius  Indicis,  der  sich  höflichst  lasset  emfehlen,  sagt^ 
es  hätte  verdient,  per  manus  caruificis  verbrennt  zu  werden.  Hier  ist  noch  keiner,  der 
es  refutirt;  wann  sich  Ihro  Hochwürden,  sagt  Er,  darüber  machen,  sarä  un  opera  e  cosa 
Santa.  Item  wann  Selbe  den  autorem  könnten  scoprireu,  würden  Sie  toti  Congregationi 
ein  gross  Oefallen  leisten.  Ita  ille.^'^;  Am  28.  April  aber  erhielt  Amort  durch  den 
nämlichen  Correspondenten  die  speciellere  Anweisung  Ricchini's:  „R.R.  Ricchinus  rathet 
nicht,  dass  Selbe  dieses  (Buch  Febronii)  formaliter  et  aperto  nomine  refutiren,  sondern 
nur  kurz  einige  gröbere  puncta,  in  quibus  latet  venenum,  anzieheten,  quasi  modo  episto- 
lari  ficto  et  anonyme  nomine  schreibeten,  opinionem  theologicam  simpliciter  sageten,  cen- 
suram  aliis  litteratis  relinqueret  et  forme  postularet,  und  dieses  um  zu  sehen,  wie  es 
acceptirt  werde  und  fdr  ein  Aussehen  machet  Ego  rem  relinquo  altiori  judicio,  ne 
parva  scintilla  magnum  excitet  incendium.''^)  Letzteres  war  deun  auch  die  Ansicht  des 
Papstes  und  vieler  Anderer  in  Rom;  für  viel  wichtiger  hielt  man,  den  wahren  Ver- 
fasser des  Buches  und  dessen  Anhänger  zu  entdecken,  zu  welchem  Behufe  auch  sofort 
an  alle  Bischöfe  geschrieben  wurde.') 

Amort  machte  sich  denn  sogleich  an  die  Arbeit  und  in  kürzester  Frist  erschien 
nach  Ricchioi's  Anweisung  seine'  Epistola  Justiniani  Frobenii  J.  U.  C.  ad  cl.  V.  Justi- 
num  Febronium  JC*"*  de  legitima  potestate  Summi  Pontificis,  BuUonii  1764,  pgg.  16.^) 
Es  ist  freilich  unb^reiflich,  wie  gerade  Amort  sich  zu  einer  Entgegnung  auf  Febronius  aufraffen 
konnte,  da   er  doch   im  Wesentlichen   auf   dem  gleichen  Standpunkt  stand.  ^)     Dieselbe 


1)  1405,  94.    Man  war  also  damals  noch  Dicht  sieber,  ob  Hontbeim  wirklich  der  Verfasser  sei. 

2)  L.  c.  fol.  95. 

3)  1402,  356  (y.  28.  April  1764):  Autor  libri  Febronii,  wollen  hier  einige,  seje  ein  anderer:  hoc 
certum  est,  dass  von  hier  ans  an  alle  Bischöfe  geschrieben  worden,  nt  invigilent  caatamqne 
inspectionem  adhibeant  circa  sectatores  hnjns  libri.  Von  vielen  fadre  ich,  dass  hier  wirklich 
qnatnor  arbeiten,  dieses  Bach  za  refatiren,  und  sagte  mir  gestern  ein  gewisser  Monsignor  et 
simnl  episcopns,  er  habe  selbst  einen  und  sein  Werk  gesehen,  gedünkte  ihm  aber  besser,  man 
schwiege  ganz  still.  Econtra  Magister  s.  Palatii  sagt  mir  jost  das  contrarium,  nempe 
weder  S.  Päpstl.  Heiligkeit,  weder  andre  wollen  oder  achten  es  f&r  gut,  dass  man  directe, 
publice  et  aperto  Marte  dawider  schreibe." 

4)  Huth,  Versuch  einer  Kirchengeschiclite  des  18.  Jahrhundorts,  II,  444  bezeichnet  unrichtig  den 
Franziskaner  Ladislaus  Sappel  als  den  Justinianus  Frobenius. 

5)  Das  hatte  man  auch  in  Deutschland  sofort  erkannt  und  man  bezeichnete  den  Justinianus  Fro- 
benius geradezu  als  den  Vorläufer  des  Lochatein.    So  in  der  Denunciationssache  des  Eijesuiten 
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fiel  denn  auch  ganz  darnach  aus:  kein  Wort  davon,  daas  Febronius  etwa  den  Rechten 
des  Papstes  zu  nahe  getreten  sei,  vielmehr  findet  dieser  volle  Anerkennung  dafür,  dass 
er  dem  Papste  nur  einen  Primatus  Directorii  zuerkannte,  und  soll  er  bloss  darin  eine 
Inconsequenz  begangen  haben,  dass  er  gleichwohl  „einer  jeden  Nation  und  jedem  Reiche 
gestatte,  dass  es  sich  temporär  mit  einem  nationalen  Haupte  versehe,  falls  der  Papst 
gerechten  Sjnodaldekreten  sich,  widersetze."^)  Jedoch  leugnet  Amort  keineswegs,  dass  in 
einem  solchen  Falle  Opposition  gegen  den  Papst  gestattet  sei;  aber  er  will  sie  auf  eine 
andere  Weise  ausgeführt  wissen,  da  er  glaubt,  dass  der  Vorschlag  des  Febronius  zugleich 
die  Auferibilität  des  Papstthums  und  der  Einen  Kirche  selbst  enthalte.')  Dann  behauptet 
er  gegen  ihn,  die  Päpste  hätten  im  kirchlichen  Regimen te  keine  monarchische  Gewalt 
sich  angemasst,  und  das  Uebrige  ist  eine  blosse  Vertheidigung  verschiedener  römischer 
Missbrauche,  wie  hinsichtlich  der  Exemtion  der  Regularen,  des  Recurses  an  die  römische 
Curie  in  kirchlichen  Streitigkeiten,  der  Aussaugung  Deutschlands  durch  Annaten  etc., 
Privilegien  und  Dispensen.  Sein  Standpunkt  ist  dabei,  dass  er  die  Praxis  in  Rom  immer 
noch  als  besser  preisst,  als  die  deutsche,  und  auf  Grund  der  lex  Baiuvariorum  jedem, 
auch  den  Kirchen,  das  Recht  vindicirt,  sein  Eigenthum  der  Kirche,  also  auch  der  römi- 
schen, zu  vermachen.  Von  einem  solchen  Standpunkt  aus  konnte  er  begreiflicherweise 
Febronius  so  wenig  widerlegen,  als  ihm  dies  gegenfiber  Lochstein  gelang.  Wie  dieser 
ihm  schliesslich  Inconsequenz  nachweist  und  mit  Recht  behauptet,  er  habe  selbst  sein 
eigenes  „System  von  der  Immunität  über  den  Haufen  geworfeu^^')  so  citirte  Febronius 
ihn  selbst  för  sich. 

Schon  im  August  war  Amort's  Epistel  in  Rom,  denn  am  25.  August  1764  schrieb 
der  Correspondent,  dass  er  Exemplare  an  verschiedene  Personen  vertheilt  habe.  Man 
war  offenbar  einstweilen  zufrieden,  dass  überhaupt  etwas  geschehen  war,  und  nur  neben- 
bei deutete  man  an,  dass  es  ungenügend  sei ;  namentlich  aber  von  dem  Sekretär  der 
Index-Cougregation   bemerkte  der  Correspondent:    legit   et    approbavit    etiam    Epistolam 


Stattler,  d.  d.  Eichstadii,  8.  Oct.  1780,  in  ,,Anthent.  Aktenstücko  weg.  dem  zu  Rom  theils 
betriebenen,  theils  abzawenden  getrachteten  Yerdammangsartheil   über  das  Stattlerische  Bach: 

Demonstratio  cath."  1769,  pg.  92: sed  proh  dolor,  ea  vivirnas  tempora,   ubi  nova  sint 

omnia,  et  cnm  vestibns  caeterisqne  corporis  oroamentis  etiam*  opiniones  et  sententiae  ex  Gallia 
in  Germaniam  tradncnntnr,  explosa  nunc  nbique  veteri  tarn  philosophia,  tnm  etiam  theologia 
a  Principibas  seu  eorom  ministris  certi  libri,  certns  docendi  modus,  ac  sententiae  praescribantur, 
qnin  Episcopi  antea  consulantnr,  minus  attendantnr.  Solius  Jasti  Frobenii  exemplum  id  satis 
luculentjsr  ostendit:  quem  impigre  secutus  est  larvatus  Lochensteinius  (sie)  antea  Praeses  Con- 
silii  ecclesiastici  Monacensis  et  Consiliarius  defuncti  Sereniss.  Elect.  Bavariae:  horum  vestigia 
tum  pressit,  tum  praecessit  famosus  ille  Director  Universitatis  Ingolstadianae  Baro 
de  Ichstadt  etc. 

1)  Epistola  pg.  4. 

2)  L.  c.  pg.  12  sqq. 

3)  Lochstein,  Antwort  auf  die  Fragen  wegen  der  geistlichen  Immunicität,  S.  254,  217  u.  ö. 
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(Frobenii);  optaret,  man  solle  dem  Febroniam  noch  mehr  con?incirt  haben  quoad  illnd 
panctnm,  ubi  jurisdictionem  Papae  adeo  reetringit,  ut  Episcopis  in  suis  dioecesibos  ferme 
aeqoalem  tribaat  etc.  (Diesem  habe  ich  bekennet,  qninam  autor  hajas  Epistoiae)/*  >) 
Deshalb  wünschte  man  wohl  auch  keine  Fortsetzung  seiner  Briefe  mehr,  um  so  mehr, 
als  man  ohnehin  in  Rom  stets  noch  von  der  Angst  befallen  war,  es  könnte  ein  literarischer 
Streit  entbrennen,  der  die  Sache  noch  weit  mehr  yerschlimmem  möchte.')  Auffiallend 
wäre  die  Billigung  dieser  Epistel  durch  den  Oratorianer  Blanchinus,  wenn  sie  nicht  eine 
blosse  captatio  benevolentiae  wäre,  um  Amort  in  seinem  Plane  zu  einem  anderen 
Werke  gegen  Febronius,  einem  Codex  diplomaticus  ad  coniutandum  opus  Febronianum, 
zu  bestärken,  da  er  seinerseits  der  Ansicht  war,  dass  Stillschweigen  nur  gefahrbringend 
sein  könne.') 

In  Deutschland  scheint  Amort  nicht  als  Autor  der  Epistel  bekannt  geworden  zu 
sein  und  jedenfalls  beachtete  man  sie  als  ein  unbedeutendes  Schriftchen  nicht  weiter; 
denn  auch  die  Geistlichkeit  fing  an,  etwas  Solideres  zu  verlangen,  und  wollte  sich  ins- 
besondere nicht  mehr  mit  psendo-isidorischen  Erfindungen  abfertigen  lassen.  So  schrieb 
man  1766  sogar  nach  Fölling  selbst  fiber  die  bis  dahin  erschienene  antifebronianische 
Literatur:  „Buxius,  ein  Franziskaner  und  nagelneuer  Bestärmer  des  armen  Febronii,  hat 
verfiossencn  Herbst  zu  München  auf  einem  sogenannten,  obschon  etwas  dickem  Brustfleck 
den  guten  Mann  auf  der  canonischen  Waag  abgewogen  und  minus  habentem  gefunden; 
damit  aber  seine  Antitheses  mehrer  Gewicht  erhielten,  nimmt  er  die  Isidorianische  Briefe 
für  acht  an;  aus  der  Kirchengeschichte  zwickt  er  heraus,  was  ihm  taugt;  das  übrige 
umgeht  er  mit  Stillschweigen;    von  andern  Schnitzern  nichts  zu  melden,   zieht  er  eine 


1)  1405,  102. 

2)  L.  c.  fol.  103  (?.  6.  Okt.  1764):  „BB.  Biccbinus  9tLgt,  La  lettera  Frobenii  e  bella,  buona,  mi 
einige  Hauptpunkte  Febronii  seien  nicht  impugnirt  worden.  Ob  noch  andere  Epistolae  heraus- 
zugeben, sagte  Er  praecise  sie :  Papa  silet,  Congregationes  silent,  und  Er  könne  oder  wolle  auch 
nicht  aussprechen,  hinc  rem  proprio  lelo  et  jndicio  Frobenii  relinquit.  Ein  und  ander  ratben 
es  nicht,  allerdings  aus  Furcht,  es  möchte  nur  ein  grosserer  Streit  entstehen,  et  putant,  man 
solle  es  mit  der  Proscription  libri  Febronii  beruhen  lassen." 

8)  1405,  49  {V.  6.  Okt.  1764):  Optime,  si  in  te  suscipis,  Borna  commendabit,  Amort  doctissime, 
Codicem  diplomaticum  Tuum»  quem  mente  concepisti,  conflatum  ex  Actis  publicis  atque  ex  Tete- 
ril'Us  documentis,  jara  Summorum  Pontificum  circa  res  et  personal  Cleri  Germanici  respicien- 
tibus  ....  nihil  scriptione  dignius  excogitari  potest,  qnam  Codex  diplomaticus,  de  quo  s.npra, 
ad  confutandum  Opus  Febronianum,  schismati  Ecclcsiae  favens.  De  turbis  in  Germania  quae 
Tibi,  ratb.  religionis  yindici  strenuissimo,  magnae  curae  sunt,  consilium  dies  afferet  Animi 
certe  illorum  Germanorum,  qni  juris  publici  fines  ultra  terminos  protendere  non  Terentur,  ex 
lectione  Febronii  triumphabunt,  si  nihil  scriptione  dignnm  ad  confutandum  Febronium  quis 
excogitet.  in  magna  tuarnm  litterarum  Frobeniarum  pmdentia  maxime  aroor  reritatis  et  cath. 
religionis  elucet.  Opusculum  quod  iuscripsisti,  Epistola  Jastiniani  Frobenii  J.  U.  C. 
ad  cl.  y.  Justinum  Febronium  etc.  de  legitima  Potestate  Summi  Pontificis, 
te  dignum  est:  quod  »i  operam  eandem  posueris  in  Codice  Diplomatioo,  plurimum  tibi  Born. 
Curia  debebit.    Aggredere:  quid  enim  tibi  non  succedet? 
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parallele  Linie  zwischen  Doct.  Barthel  und  Febronio  und  verketzert  einen  wie  den  andern. 
Ob  ihm  dieses  Doct.  Barthel  schenke,  bin  gewärtig;  ich  fürchte,  er  klopfet  ihm  seine 
Kntte  aus.  Antonius  de  Vigilibus  (wenn  ich  meine  Meinung  aufrichtig  sagen  darf)  ge- 
fällt mir  auch  nicht  am  besten.  Mich  nimmt  nur  Wunder,  dass  in  der  Druckerei  so 
viel  Signa  interrogationis  gewesen,  als  manchesmal  nur  auf  einem  Bogen  zum  Vorschein 
gekommen.  Von  Wfirzburg  habe  das  bischöfliche  Dekret  erhalten,  kraft  dessen  Febronii 
über  singularis  auf  das  schärfste  verboten  worden.  Mein !  lässt  sich  doch  Niemand  finden, 
welcher  dieses  Buch  (aber  mit  den  nämlichen  Gründen,  das  ist,  ex  primis  sasculis,  mit 
denen  es  ver&sset  worden)  Stück  für  Stück  widerlege !  Mit  solchen  Schriften ,  welche 
bishero  herumflattem ,  hebt  man  wahrhaftig  keine  grosse  Ehre  auf.  Wer  ist  doch  der 
andächtige  Ladislaus  Semoschorvinus  Tnscus  Romae,  oder  wie  er  im  Nominative  heisst, 
der  Deichsel  weiss  es!  und  es  hat  dieses  Schussgebetlein  vor  einem  Jahr  Hr.  Joseph 
Wolf  zu  Siena  gedruckt.*'») 

Dagegen  wollte  auch  aus  Born  nichts  gegen  Febronius  erscheinen,  obwol\l  es  immer 
dringender  erschien.  Man  war  voll  Spannung,  „ob  oder  was  S.  Officium  wider  das 
bewusste  Buch  (Lochstein's)  sprechen  werde:  der  Febronius  hat  dem  Päpsten  potestatem 
genommen  und  denen  Bischöfen  gelassen;  dieser  nimmt*s  dem  Einen  und  den  anderen 
und  gibts  den  weltlichen  Fürsten :  aufs  nächste  nimmt  man  der  armen  Geistlichkeit  auch 
potestatem  absolvendi,  ligandi  ist  so  schon  bald  hin,  oder  achtet  man  nicht  viel  mehr/**) 
Der  Papst  zwar  erliess  am  25.  Nov.  1766  eine  Encyclika  an  alle  Bischöfe,  die  ihnen  an- 
vertrauten Beerden  von  der  Lektüre  schädlicher  Bücher  fernzuhalten ;  allein  zu  gleicher 
Zeit  war  von  dem  Buchhändler  Battinelli  in  Venedig  eine  Einladung  zur  Theilnahme  an 
einer  Association  für  eine  italienische  üebersetzung  des  Febronianischen  Buches  erschienen. 
Am  28.  Nov.  wurde  durch  ein ,  auf  Befehl  des  Papstes  erschienenes ,  Edikt  auch  diese 
Association  aufs  strengste  verboten.^)  Dass  aber  viel  gegen  Febronius  oder  Lochstein 
geschrieben  werde,  wollte  der  Papst  auch  jetzt  noch  nicht  haben :  schweigen,  dulden  und 
beten  hielt  er  für  die  besten  Waffen  gegen  dieselben,  die  freilich,  wie  der  Gorrespondent 
hinzufügt,  jetzt  mehr  der  Teufel,  als  die  Menschen,  fürchtet.  Dennoch  meldet  er  gleich- 
zeitig, dass  der  Papst  einen  Minoriten  in  Venedig,  der  „den  Febronium  refutirt  hat,  ein 
eigenes  Breve  schreiben  liess  und  sein  Wohlgefallen  erzeigte '^^)  Inzwischen  hatte  sich 
auch  ein  Jesuit  an  eine  Widerlegung  des  Febronius  gemacht  (Kleiner?),  darum,  „wie 
man  sagt,  warten  die  hiesige  (römischen)  Befutatores  Febronii  mit  ihrem  Werk,  um  vor- 


1)  1401,  347  (▼.  13.  Jaaaar  1766,  geifitl.  Rath  Khager  in  Eicbstatt  an  den  Prälaten  in  PoUing). 

2)  1402,  382  (aur  Born  v.  8   Nov.  1766). 
3}  L.  c.  fol.  383.  385. 

4)  L  c.  foL  386  (v.  31.  Jan.  1767):  „Man  hat  zwar  einmal  gesagt,  ein  gewia^er  Monsignor  et 
aliqnis  Religiosns  werden  nnitim  contra  Febronium  schreiben;  aber  de  facto  non  constat,  dass 
weder  dieser,  noch  Hr.  t.  Lochstein  hier  refatirt  worden  oder  werden:  imo  SS.  Pater  will 
nicht  einmal  haben,  dass  man  in   dieser  materia  viel  schreibe  oder  tocchire,   sed  mens    ipsias 
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« 

hin  zu  sehen,  was  jenes  des  Jesuiters  saget  and  was  man  davon  haltet/'^)  Inzwischen 
versandte  man  von  Rom  aus  an  die  Bischöfe  Bennettis  Bach:  Privilegioram  Romano 
Poutifici  in  persona  D.  Petri  a  Christo  coliatorum  vindiciae,*)  von  denn  geistl.  Rath 
Ehager  in  Eichstädt  meint:  ,Jeremias  de  Bennettis  hat  alles  was  mau  auf  dieses  Buch 
(des  Febronius)  antworten  könnte;  aber  schreiben  dürfte  man  vielleicht  nicht  alles.'^') 

Immerhin  wusste  man  über  den  eigentlichen  Verfasser  des  Buches  noch  nichts  Be- 
stimmtes; denn  noch  1767  sah  sich  der  Fürstabt  Frobenius  in  Regensburg  gegen  den 
Verdacht  zu  vertheidigen  veranlasst,  dass  er  es  geschrieben  habe.  Der  Buchhfindler 
Battinelli  in  Venedig  verfolgte  trotz  des  strengen  römischen  Verbotes  seinen  Plan,  eine 
italienische  Ueberset/.ung  des  febronianischen  Buches  herauszugeben.  Er  „schrieb  also 
dem  Abten  Frobenio  tamquam  autori  hujus  libri,  dass,  wann  Er  noch  etwas  wolle  zusetzen, 
solches  beizeiten  schicken  solle.  Dieser  Fürst  schreibt  also  seinem  hiesigen  (römischen) 
Agenten,  dass,  wann  auf  Ihn  ein  rumor  oder  Argwohn  sein  sollte.  Er  alles  Mögliche  solle 
anwenden,  Ihn  zu  rechtfertigen,  indem  dieser  Argwohn  auf  Ihn  nicht  nur  falsch  sey, 
sondern  er  selbst  gesinnet  wäre,  wann  es  die  Zeit  zuliesse,  contra  zu  schreiben/^^)  Und 
ebenso  erwähnt  Amort  noch  am  20.  Febr.  1768  in  einem  Briefe  an  Card.  Qalli,  dass 
Einige  statt  B^ebronius  anagrammatisch  Frobenius  lesen.  Zugleich  konstatirt  er  aber  auch, 
dass  bis  dahin  weder  die  Bemühungen  der  Curie,  noch  der  Schriftsteller  etwas  g^en 
Febronius  bewirkt  haben ;  vielmehr  gebe  es  in  Deutschland  nichts,  was  grösseres  Geräusch 
mache,  als  dieses  Buch ;  und  er  findet,  dass  die  Grundsätze  der  jesuitischen  Canonisten, 
welche  zu  viel  in  Anspruch  nehmen,  indem  sie  dem  Papste  auch  die  Gewalt  zugestehen, 
die  solennsten  Friedensbündnisse  mit  den  Türken  und  Häretikern  zu  brechen,  und  mehre 
andere  Absurdidäten,  nicht  weniger  schaden,  als  Febronius :  sie  nehmen  den  Frieden  vom 
Erdkreise  und  die  Liebe  vom  Clerus  vollständig.  Schliesslich  verweist  er  auf  den  3.  Band 
seiner  Elementa  juris  canonici,  worin  er  hinreichend  seine  Anschauung  über  die  Principien 
des  Febronius  ausgesprochen  habe.*) 


est,  ut  olim  dicebat  F.  Mag.  8.  Pal.:  tacere,  pati,  et  orare.  Wohl  gat!  diese  V^affen  aber 
fQrchtet  jetziger  Zeit,  wann  Gott  anders  nicht  will  mirabiliori  modo  helfen,  plus  inirnicus  faomo, 
qnam  iniinici  bomines. 

1)  L.  c.  fol.  395  (V.  14.  März  1767).  Die  Jesuiten  Tersachten  wohl  den  ersten  und  empfindlichsten 
Schlag  in  Deutschland  gegen  Febronius  zu  fuhren,  indem  sie  in  der  Vorrede  zu  ihrer  Schwindel- 
schrift Veritas  consilii  Burgofont«  initi  .  .  .  seu  verum  systema  Jansenismi,  Aug.  Vind. 
1764,  ihn  und  sein  System  als  jansenistiscb  bezeichneten.  Allein  die  Unwahrheiten,  von  denen 
das  Buch  strotzte,  die  Verdächtigungen  aller  Gegner  der  Jesuiten  und  die  Schicksale  dieses 
Buches  selbst  machten  den  Schlag  wirkungslos. 

2)  1401,  348  (▼.  26.  April  1767). 

3)  L.  c.  foU  356  (T.  29.  Dez.  1767). 

4)  1402,  896  (14.  März  17«7). 

5)  1407,  55:  Nori  quid  in  Germania  strepitosius  omnium  insonet  auribus,  nisi  liber  Febronii  (non- 
nulli  per  anagramma  Frobenii  legunt)  de  pot   Summ.  Poptif.,  non  scio.      Quod  ego  sentio,   in 
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Wie  freilieb  Amort  noch  immer  nicht  einsehen  wollte^  dass  er  in  seinen  Elementa 
jar.  can.  anf  wesentlich  febronianischem  Standpunkt  stehe,  ist  nnbegreiflich.  Die  Täuschung 
sollte  ihm  jedoch  bald  benommen  werden,  als  sich  Febronius  selbst  auf  dieselben  (III,  6) 
berief,^)  und  Mamachi  ihn  gegen  diesen  yertheidigen  musste.')  Die  Vertheidigung  war 
freilich  mehr  eine  Verurtheilung :  Amort  war  bereits  todt;  was  man  früher  billigte  oder 
wenigstens  nicht  censurirte,  das  konnte  man  jetzt  rücksichtslos  preisgeben.  Amort  hatte 
einst  die  Dominikaner  des  Jansenismus  und  Bajanismus  beschuldigt,  und  obgleich  er 
diese  Vorwürfe  nach  der  römischen  Censur  corrigirte ,  so  dass  sie  in  seinen  Werken  nicht 
erschienen,  so  war  ihm  dies  doch  nicht  verziehen  worden.  Wenn  darum  Mamachi  ihn 
auch  gegen  Febronius  insofern  in  Schutz  nimmt,  als  ihn  dieser  fälschlich  für  sich  citirt 
habe,  so  ist  Amort  doch  nip  nichts  besser,  als  Febronius  selbst:  manche  seiner  Erfin- 
dungen sind  der  Doktrin  der  Väter  so  fremd,  als  sehr  viele  des  Febronius ;  er  habe  nach 
seinem  Dafürhalten  Theologie  getrieben  und  sei  mehr  als  billig  auf  seinen  Gonjecturen 
und  Vermuthungen  bestanden') 

Amort  konnte  sich  nicht  hören  lassen;  aber  Mamachi's  Vertheidigung  wurde  in 
Fölling  sehr  peinlich  empfunden^)  und  der  Same,  den  Amort  namentlich  unter  den  regulirten 
Chorherren  ausgestreut  hatte,  war  nicht  erstickt.  In  einem  Exemplar  der  ersten  Auflage 
des  Febronianschen.  Buches  der  kgl.  Hof  bibliothek  dahier,  das  dem  regulirten  Chorherrn 
Ambrosius  Streidl  gehörte,  hat  dieser  am  Schlüsse  mit  eigener  Hand  die  Stimmung  ge- 
kennzeichnet, welche  über  die  Hontheim'sche  AfiEaire  herrschte  :  „Anmerkung.  Der  römische 
Hof  hat  dem  achtzigjährigen  Hontbeim  über  dieses  Buch  einen  Widerruf  abgedrohet,  er 
ist  aber  nicht  mehr  werth ,  ak  ein  Wechselbrief,  den  ein  Strassenräuber  uns  abdringt. 
Hontbeim  schrieb  über  diesen  seinen  Widerruf  an  einen  Freund  folgendes:  „Ich  hab 
einigermassen  meine  Schrift,  den  Justinus  Febronius,  widerrufen,  so  wie  ein  weit  gelehrterer 


meis  Eiern.  Jar.  can ,  apnd  Ooletum  Vcnctiiij  anno  praeterito  recusis,  T.  III,  ut  arbitror,  soffi- 
cienter  expressi.  Verum  dam  alii  Canonistae  Soc.  Jes.  y.  g.  nimiam  petnnt,  dum 
Snmmo  Pontifici  etiam  potestatem  rampendi  solennissima  foedera  pacis 
cum  Turcis  et  Haereticis,  et  plnra  alia  absurda  concedunt,  pacem  ab  orbe, 
amorem  a  clero  totaliter  tollunt. 

1)  Flores  sparst  ad  Justinum  Febronium  pg  882 

2)  Epistolamm  ad  Justin.  Febronium  de  rat.  regendae  Christ,  reipubl.  dequo  legit.  Bom.  Po  itil. 
potestate.  Lib.  1.  Tom.  I,  239  sqq. 

8)  L.  c.  pg.  246  sq  De  Araortio  paucis  accipe:  NoYum  hominem  suo  arbitratu  de  re  theologica 
statuentem  nil  moror.  Tantum  abest,  ut  ejus  irrejfragabilem  esse  auctoritatem,  aut 
gravem  putem.  A^que  sunt  ejus  inventa  quaedam  tam  aliena  a  doctrina  Patraro,  quam  per- 
plura  tua.  £a  si  in  Judicium  deducantnr,  non  video,  quemadmodum  possint  censuram  eradere. 
Später  sagt  er  Ton  ihm:  plus  aequo  interdum  suis  conjecturis  ac  suspicionibus  indulgentem. 

4)  Der  Pollinger  Decfaant  Mausuet  Braun  an  Propst  Franz  Töpsl:   „Ich   bab    diese  3  Tage    auch 

den  2.  Brief  (Mamachi's)  ganz  gelesen,  und  zwar  nicht  ohne  Entsetzung,  dass  er  pg.  246 

sehr  verficbtlich  von  unserm  P.  Eusebio  sei  schreibet,  obwohlen  er  zu  Ende  des  Artikels  selbst 
darthut,  dass  ihn  Febronius  unbillig  für  sich  angezogen.'* 
Abh.d.  ni.Cl.dk.Ak.  d.Wi88.XlII.Bd.lI.Abth.  7 
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Prelat  Fenelon  widerrief,  um  Zänkereyen  und  WiderWertigkeiten  zu  entgehen.  —  Aber 
mein  Widerruf  ist  der  Welt  und  der  christlichen  Religion  nicht  schädlich  und  dem 
römischen  Hof  nicht  nfltzlich,  und  wird's  auch  niemal  seyn.  —  Die  Sätze  meiner  Schrift 
hat  die  Welt  gelesen,  geprüft  und  angenommen.  Mein  Widerruf  wird  denkende  Köpfe 
so  wenig  bewegen,  diese  Sätze  zu  leugnen,  oder  zu  verwerfen,  als  so  manche  Widerlegung, 
welche  dagegen  Theologaster,  Mönche  und  Schmeichler  des  Papstes  geschrieben  haben/^^^*) 
Und  in  der  That  hatte  die  Welt  diese  Sätze  angenommen.  Nur  der  durch  die  französische 
Revolution  und  die  napoleonischen  Kriege  herbeigeführte  Zusammensturz  der  deutschen 
Kirche  und  die  unbesonnenen  Verhandlungen  der  Regierungen  mit  Rom  verdunkelten  sie 
aufs  neue.  Wessenberg  war  der  letzte  energische  Vertreter  derselben,  und  er  hätte  sie 
sicher  gegen  Rom  auch  behauptet  und  durchgesetzt,  hätten  die  Regierungen  nicht  einen 
voreiligen,  ihnen  selbst  nachtheiligen  Frieden  mit  Rom  geschlossen.  Gleichwohl  konnte 
aber  Wessenberg,  den  Rom  als  unrechtmässigen  und  jurisdiktionslosen  Usurpator  erklärt 
hatte,  noch  bis  1827  das  Bisthum  Constanz  verwalten,  ohne  dass  ihn  Rom  darin  gestört 
oder  gar  excommunicirt  hätte.') 

§  9. 
Janseniston  in  Deutschland. 

Wenn  ich  hier  von  Jansenisten  in  Deutschland  spreche,  so  habe  ich  nicht  die 
Absicht  etwa  nachzuweisen,  dass  auch  deutsche  Theologen  und  Geistliche  im  vorigen 
Jahrhundert  Lehren  huldigten,  welche  als  jansenistisch  bezeichnet  werden  können.  «Ich 
will  vielmehr  nur  zeigen,  dass  die  Bezeichnung  „Jansenismus'^  ein  Schlagwort  war,  mit 
dem  man  jeden  missliebigen  Mann  belegte,  um  ihn  dadurch  zu  ruiniren.  In  die  theolo- 
gische Literatur  riss  dieser  Unfug  nicht  weniger  ein,  als  er  sich  im  praktischen  Leben 
zur  Geltung  brachte.') 

Zunächst  in  Bezug  auf  die  theologische  Literatur  einige  Belege. 

1751  hatte  Amort  seine  theologia  scholastica  (I.  IL  u.  III.)  dem  F.  Benedikt  XIV., 
dem  er  sie  auch  widmen  wollte,  überschickt,  und  dieser  übergab  sie  von  ihm  selbst 
ausgewählten  Censoren.  Die  Censuren  li^en  noch  vor^)  und  bieten  gerade  nach  der 
Seite  ein  Interesse,  dass  sie  nicht  bloss  jede  Abweichung  vom  thomistischen  oder  augusti- 
nianischen  System,  die  Amort  wegen  ihrer  Verwandtschaft  mit  Quesnel  und  Bajus  sich 
erlauben  zu  sollen  glaubte,  rügen  und  als  eine  Beleidigung  der  Dominikaner  und  Augusti. 
nianer  bezeichnen,  welche  zu  vermeiden  sei,  sondern  dass  sie  auch  umgekehrt  öfter  Amort 
des    Quesnellianismus ,    Bajanismns    und    Jansenismus    beschuldigen.       Amort  schreibt 


1)  Das  Exemplar  ist  signirt:  J.  can.  P.  333.  4^ 

2)  S.  meinen  Artikel  „Wessenberg"  in  von  Weech's  ,,B&di6chen  Biograpbieen." 

3)  Auch  Hüth,   Versdch  einer  Kircbengeschicbte  des    18.  Jahrb.    hat  schon  Bd.  II,  262  ff.  eine 
„Betraclitang"  hierüber  angestellt. 

4)  1405,  35  sqq. 
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darüber  selbst  am  28.  Dezember  1751  an  Can.  Bassi,  die  Theologie  sei  in  Rom 
revidirt,  an  der  Moral  sei  gar  nichts  corrigirt  worden,  an  dem  dogmatischen 
Theil  nur  Weniges,  z.  B.  über  den  Jansenismus  und  Quesuelismus  der  Thomisten.^) 
Jedoch  hätte  ihm  dies  bald  die  Qunst  der  Dominikaner  und  durch  ihren  Einfluss  des 
P.  Benedikt  XIV.  selbst  gekostet. >) 

Es  ist  bekannt,  dass  namentlich  die  Jesuiten  den  ausgedehntesten  Gebrauch  mit 
der  Beschuldigung  des  Jansenismus  machten,  um  damit  Alles,  was  sich  ihren  Absichten 
in  den  Weg  stellen  mochte,  zu  beseitigen.  Cerri,  der  Sekretär  der  Propaganda,  berichtet, 
dass  sie  sogar  die  apostolischen  Vikare,  welche  nach  Indien  kamen,  als  „Jansenisten^^ 
bezeichneten;')  die  Streitigkeiten,  in  welche  sie  in  China,  Amerika  und  Europa  geriethen, 
waren  alle  durch  die  Jansenisten  veranlasst  und  unterhalten.  Dafür  auch  in  Bezug 
auf  Deutschland  einige  Belege  zu  geben,  ist  hier  meine  Absicht. 

Als  man  damit  umging,  für  Klosterfrauen  ein  Brevier  herzustellen,  welches  neben 
dem  lateinischen  Text  auch  eine  deutsche  Uebersetzung  enthalten  sollte,  da  wurde  auch 
von  dem  Jesuiten  Franz  Halden,  Professor  in  Ingolstadt,  seine  Meinung  eingeholt.  Er 
schloss  sich  der  Ansicht  Amort's  an,  fügte  aber  als  Hauptgrund  für  seine  Meinung  hinzu, 
dass  dadurch  in  Kurzem  die  jansenistische  Sekte  auch  in  Deutschland  sich  breit  machen 
würde,  die  ohnebin  durch  die  Weiber  ihre  grösste  Stärke  habe.  Man  dürfe  daher  den- 
selben durch  eine  Uebersetzung  der  Bibel-  und  Väterstellen  des  Breviers  kein  Urtheil 
über  dieselben  ermöglichen.  Die  Ingolstädter  Fakultät  werde  darum  nie  dazu  ihre  Zu- 
stimmung geben.  ^) 

Wer  nicht  vollkommen  jesuitisch  gesinnt  war,  wurde,  wenn  er  auch  dazu  befähigt 
und  in  der  ihn  dazu  berechtigenden  Stellung  war,  zu  den  Arbeiten  nicht  herangezogen: 
er  galt  als  Jansenist  und  war  schon  deshalb  als  ungeeignet  fern  gehalten.     So  schreibt 


1)  1408,  63 :  Solae  enim  qaaedam  doctrinae  specnlativae,  v.  g.  de  Jansenismo  et  Qaesnelismo  Tho- 
mistarnm  etc. 

2)  145,  189':  Am  16.  Okt.  1751  schreibt  nämlich  der  Pollinger  Correspondent ,  Biccbini  habe  ihm 
aufgetragen  „cum  adjancta  Toce,  quod  Sanctissimas  non  bene  -contentus  faerit,  sed  neqne  lUe 
ipsemet,  ex  quo  RR.  D.  Y.  etiam  in  S.  Thomae  sententiam  praeter  alios  jam  offensos  commisisse 
invenit,  nnde  neque  dietas  pagellas  mihi  restituit;  minusque  sperari  possit,  qaod  SS.  officia  sua 
apud  Prineipem  et  Electorem  interpositorus  sit,  quae  dolenter  et  invitus  pro  directione  amico 
modo  commQnico. 

3)  Cerri,  Etat  present  de  i'Egliae  Rom.  pg.  203. 

4)  1408,  143  (s  d.):  Sed,  quod  rei  capat  est,  eo  maxime  connitendam,  at  totias  operis  omissio 
urgeatar,  in  hac  praesenti  potissimnm  crisi  teropornm :  si  enim  scriptnrae  et  Patnim  libri  semel 
feminamm  ingenio  judicioqne  cribranda  obtruduntur,  prout  ipso  opere  fieret,  si  in  utraqae 
linqua  ederetur  Breviarinm,  quod  ex  solis  ac  praecipois  scripturae  et  Patram  libris  compagi- 
natnm  est,  in  nostram  brevi  Germaniam  evocabimos  Jansenii  sectam,  mnlierum  factione  fortissi- 
mam,  quae  secta  alias  vix  amplius  in  anins  Galliae  finibas  contineri  se  patitar.  Hinc  si  ad 
Facnltatem  nostram  tbeologicam  res  deveWitur,  nnnquam  illa  in  editionem  consentiet,  reclamante 
etiam  RR.  Ordinario  Eustettensi. 
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der  geistliche  Rath  Ehager  am  3.  ÄDgust  1769  an  den  Propst  von  Fölling:  der  Bischof 
von  Eichstädt  habe  zum  Nutzen  seiner  DiOcese  ein  praeambalam  futurae  visitationis  er- 
gehen lassen,  das  er  ihm  verehre;  setzt  aber  sofort  bei:  „Ich  habe  es  nicht  verfasset; 
man  hätte  mir  nicht  getraut,  weil  ich  ein  Jansenist  bin/^^)  üeberhaupt  musste  iran 
schon,  wenn  man  irgend  ein  Buch  zur  Hand  nehmen  wollte,  vorher  wissen,  ob  der  Ver- 
fasser ein  Jansenist  sei  oder  nicht,  weil  man  schon  durch  die  Lektöre  rines  jansenisti- 
schen  Buches  in  Verdacht  gerieth.  „Mein !  schreibt  derselbe,  wer  ist  wohl  der  Verfasser 
des  guten  Buches,  Delectus  Actorum  Ecclesiae  universalis,  welches  zu  Lyon  1706  in 
zween  grossen  Folianten  herausgekommen?  Ist  es  etwan  auch  ein  Jansenist?  Ich 
zittere  an  allen  Vieren,  wenn  ich  es  aufmache,  weil  ich  in  diesem  Stflcke  gar  ein  zartes 
Gewissen  habe:  helfen  mir  doch  Ew.  Hochw.  u.  Gn.  (der  Propst  von  PoUing)  aas 
meiner  Angst.***) 

Gab  sich  ein  Seelsorger  ernstlich  mit  seinen  Pfarikindern  ab,  war  er  insbesondere 
dem  Probabilismus  nicht  ergeben,  so  galt  er  sofort  als  Jansenist.  DjBr  Pfarrer  von 
Raistingen  wollte  den  von  Aniort  errichteten  Jungfrauenbund  einführen.  Es  ging 
schwer,  um  so  mehr  als  die  benachbarten  Pfarrer  nicht  ebenfalls  die  Sache  in  die  Hand 
nahmen;  Oberhaupt,  schreibt  er  (1757),  „ich  muss  wenigst  gemach  dareingehen,  um  so 
mehr  da  ich  bey  einigen  Unerfahrenen  des  Jansenisroi  verdächtig,  und  wegen  meines 
sogenannten  Bigorismi  fast  überall  verschlagen  bin.^*')  Als  dann  der  Untergang  des 
Jesuiten-Ordens  nahte,  da  kam  Alles  von  den  Jansenisten.  „Sonst  weiss  ich  nichts 
neues,  schreibt  Khager  (1767).  Was  von  den  HH.  Jesuiten  hin  und  wider  au^e- 
sprenget  wird,  kann  ich  unmöglich  glauben.  Hier  sagen  sie,  die  Jansenisten  sind  an 
allem  Schuld,  und  wer  sich  viel  um  ihre  Händel  annimmt,  muss  auch  einer  sein:  lauter 
Jansenisten!  lauter  Jansenisten  gibt  es,  auch  hier  reissen  sie  schon  ein.**^) 

Endlich  ist  es  bekannt,  dass  die  Jesuiten  1755  eine  Schrift  erscheinen  Hessen: 
La  realit^  du  projet  de  Bourg-fontaine  d^montree  par  l'exteution,  worin  von  einer  an- 
geblich 1621  in  Bourgfontaine  stattgefundenen  Versammlung  von  Jansenisten  erzählt 
wird:  sie  hätten  sich  den  Sturz  des  Papst-  und  Christenthums  selbst,  dagegen  aber  die 
Einfuhrung  des  Deismus  zum  Ziele  gesetzt  Als  Theilnehmer  an  dieser  Verschwörung 
werden  alle  Anhänger  der  Lehre  des  hl.  Augustin,  alle  Gallikaner,  alle  Gegner  des 
Probabilismus  bezeichnet,  sämmtliche  aber  mit  dem  Namen  „Jansenisten^*  getauft.  Diese 
Dichtung  wussten  die  Jesuiten  in  lateinischer  Uebersetzung  und  mit  bischöflich  Augs- 
burgischer Approbation  und  einer  die  Schrift  auf  Deutschland  anwendenden  Vorrede  1764 
auctr  in  Augsburg  in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen.  Deutschlands  Theologen  und 
Klerus  und  Laien  waren  plötzlich  fast  sämmtlich  Jansenisten.  Ein  Verbot  des  Buchs 
durch  Bischof  Joseph  machte  die  Sache  wieder  einigermassen  gut  (7.  Sept.  1764.) 


1)  1401,  868. 

2)  L.  c.  fol.  851. 
8)  1406,  242. 

4)  1401,  851. 
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Auch  Andere  griffen,  wenn  sie  Jemand  beseitigen  wollten,  zn  diesem  Mittel.  So 
z.  B.,  wenn  es  die  Wahl  eines  Propstes  galt.^)  Am  genauesten  sind  wir  aber  über  die 
Dennnciation,  dass  Amort  selbst  ein  Jansenist  sei,  unterrichtet,  indem  das  Original  der 
Anklageschrift,  •  sowie  das  Concept  der  Vertbeidigung  Amort's  noch  vorliegen.  Ein  un- 
&biger  Pollinger  Chorherr  fflhlte  sich  au£  Amort*s  Binfluss  hin  zurückgesetzt  und  fasste 
deshalb  einen  unaustilgbaren  Hass  gegen  diesen.  Als  derselbe  nun  1747  dem  Tode  nahe 
war,  Hess  er  mehrere  Chorherrn  und  den  Guardian  eines  nahen  Franziskanerklosters, 
P.  JLTuold,  zu  sich  kommen  und  gestand  ihnen,  dass  er  in  seinem  Gewissen  sehr  be- 
ängstigt sei :  er  habe  unter  dem  Propst  Albert  viele  Verfolgungen  ausstehen  müssen,  weil 
er  als  Professor  nicht  in  Allem  die  Meinungen  Amort's  seinen  Schülern  vortrug;  auf 
Maria's  Fürbitte  könne  er  kein  Vertrauen  haben,  da  er  sie  nicht  verehrt  habe,  indem 
ihn  Amort  als  sein  Lehrer  dahin  belehrt  habe,  an  Gott  allein  zu  denken  und  es  zu 
machen,  wie  die  Gallikaner  (Galli)  und  wie  Plato.  Hr.  Eusebius,  fuhr  er  fort,  ist  Jan- 
senist, und  dieser  habe  den  Antonius  von  Beuerberg  veranlasst,  zu .  den  Ketzern  zu 
fliehen.  Dann  fibergab  er  die  Scripten  des  Amort  einem  der  umstehenden,  welche  nach 
der  Meinung  des  Kranken  jansenistische  Lebren  enthalten  sollten;  doch  möge  der 
Empfänger  sich  hüten,  dass  er  durch  sie  nicht  selbst  verführt  werde.  Dieseic  händigte 
sie  aber  dem  damaligen  Propst  Franz  Töpsl  aus,  und  zwar,  wie  der  Denunciant  mit  Be- 
dauern hinznfQgt,  in  dem  nämlichen  Znstand,  in  welchem  sie  von  dem  Kranken  über- 
geben waren,  was  bei  dem  in  der  Theologie  wenig  festen  Manne  sowie  bei  den  anderen 
Pollinger  Chorherrn,  die  ohnehin  in  ihrer  Ein&lt  den  Lehren  Amort*s  folgen  (also,  wohl 
schon  Jansenisten  sind),  nicht  ohne  grosse  Gefahr  sei.  Ausserdem  habe  der  Kranke, 
als  er  in  Wallertshausen  als  Kaplan  exponirt  war,  öfter  vor  dem  Pfarrer,  der  es  zu  be- 
zeugen bereit  sei,  ausgesagt:  Eusebius  Amort  ist  ein  Jansenist.  Da  nun  derselbe  vor 
seinem  nach  drei  Tagen  erfolgten  Tode  nichts  widerrufen  habe,  so  sei  er,  der  Denunciant, 
von  seinem  Gewissen  und  rechtschaffenen  und  gelehrten  Männern  gedrängt,  in  aller 
Form  diese  Dennnciation  anzubringen  und  eine  Inquisition  zu.  verlangen,  damit  ohne 
Säumen  was  Bechtens  ist,  g^n  die  Gefahr  (des  Jansenismns)  vorgekehrt  werden  könne, 
welche  ohnehin  bereits  andere  gelehrte  Männer  drohen  sehen.  Am  Schlüsse  wird  noch 
insbeiondere  verlangt,  dass  die  Inquisitoren  prüfen  müssen,  ob  in  den  vom  Propste 
auszuhändigenden  Skripten  nichts  geändert,  corrigirt.  radirt  oder  ausgerissen  sei.  Aus 
diesen  werden  sich  klar  Amort's  gefährliche  Doktrinen,  sowie  überhaupt  der  gefährliche 
Geist  dieses  Menschen  ergeben,  von  dem  ohnehin  die  einftltigeren  Chorherren  dieses 
Klosters  schon  sehr  angesteckt  seien.  So  sollte  also  das  ganze  Kloster  PoUing  als  ein 
Sitz  von  Jansenisten  in  Rom  erscheinen.  *) 


1)  1407,  68  (t.  9.  Mai  1717  schreibt  Amort  selbst):  HejeDCJal,  qni  ab  Augnstiniano  Desiran  accn- 
satns  foit  Jansenisini,  in  sno  Collegio  Rottensi  Can.  Reg,  electns  est  in  Praepositnm,  et  a 
Suffraganeo  Leodiensi  repugnante  et  probibente  licet  Coloniensi  benedictns  est. 

2)  1409,  48  sq. : Tertio  D.  Praesal  sen  Praepositas  illins  monasterii  Franciscos  est  aeque  in 

forma  jaris  conveniendas,    at  scripta  sibi  consignata  et  a  D.  Alberto  p.  m.  ani  ex  adstantibns 
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Dieses  Bekenn  tniss  eines  jnissvergnügten  und  gegen  Amort  erbitterten  Chorherren 
kam  Niemanden  erwünschter,  als  den  eben  über  ihn  aufs  höchste  erzürnten  Franzis- 
kanern: sie  glaubten  auf  diese  Weise  am  leichtesten  das  Ansehen  des  gefürchtetsten 
Gegners  der  Agredanischen  Phantastereien  und  Albernheiten  in  Bom  erschüttern  zu 
können.  Die  Benediktiner  von  Wessobrunn  hatten  sich  eben&Ils  mit  ihnen  gegen  Amort 
verbündet ;  wie  weit  aber  schon  jetzt  die  Jesuiten  im  Geheimen  daran  theilnahmen,  kann 
ich  nicht  bestimmen,  später  intriguirten  sie  mit  jenen  aufs  lebhafteste  gegen  ihn.  Am 
Hofe  zu  München  fanden  sie  ebenfalls  eine  Unterstützung.  In  der  Nähe  aber  wurde  der 
Dechant  von  Weilheim  mit  der  Aufgabe  betraut,  Amort  zu  überwachen.^)  Alles  dies 
erfuhr  Amort  ein  Jahr  später  (1748)  durch  den  Correspondenten  aus  Bom,  der  sogar  in 
der  Lage  war,  das  Original  der  Denunciation,  welche  der  Franziskaner  Arnold  abgefasst 
hatte  und  durch  einen  Beamten  des  Hofes  in  München  nach  Bom  befördert  worden  war« 
zu  überschicken.  Die  Klage  war  an  das  S.  Officium  gerichtet,  aber  nicht  sofort  ange- 
bracht worden,  vielleicht  weil  man  dort  selbst  die  Absicht  des  Klägers  durchschaute; 
denn  der  Magister  s.  Palatii  hatte  dem  Correspondenten  selbst  in  Bezug  auf  die  An- 
schuldigung des  Jansenismus  die  Bemerkung  gemacht:  das  wundere  ihn  nicht,  weil  das 
nämliche  den  Beligiosen  seines  Ordens  häufig  begegne,  dass  die  Gegner,  wenn  sie  sich 
nicht  anders  schützen  kOnnen,  jene  als  Jansenisten  zu  beschuldigen  und  verläumden  an- 
fangen und  pflegen.^  Noch  im  Jahre  1749  verbreitete  man  in  Deutschland,  dass  Amort 
beim  S.  Officium  denuncirt  und  von  der  Inquisition  zur  Verantwortung  nach  Bom  be- 
rufen sei,^)  so  dass  sich  Amort  dort  über  die  Wahrheit  dieses  sorgsam  gepflegten 
Gerüchtes  erkundigte  und  vertheidigen  musste.^)  Noch  1752  beschäftigt  jedoch  Amort 
diese  Verläumduug  und  schreibt  er  an  Can.  Bassi,  dass  Bicchini,  der  sich  auf  seine  Bitte 
bei  dem  Qualificator  S.  Officii  erkundigte,  ihm  meldete:  die  Denunciation  sei  eine  Fabel. ^) 


ixnmanuata  ac  de  erroribas  Jaotenismi  sospecta  Inquisitoribns  restitaaDtnr,  in  quibna  qnarto 
examinari  illico  debebit,  an  sint  eadem  scripta,  quae  D.  Albertos  tradidit?  item  an  in  illis  non  ait 
quidquam  mntatam,  correctam,  rasum,  eicerptum,  ant  disraptam?  etc.  etc.  quo  ipso  Incalenter 
constabnnt  perniciosae  D.  Ensebii  doctrinae,  et  pericalosus  hujus  hominis  genias,  a  quo  ^P^^pli- 
ciores  in  illo  monasterio  jam  perqaam  sunt  intoxicati. 

1)  1402,  91.  93. 

2)  L.  c.  fol.  87:  .  .  .  quo  desnper  ille  (Mag.  s.  Pal.)  mihi  repostjiit,  nt  non  miretar,  quia  idipsam 
sni  ordinis  religiosis  freqaenter  accidit,  qnod  dum  adTersarii  se  aliter  non  possent  tncri,  incipiant 
et  solean^  iilos  de  Jansenismo  argnere  et  calamniari. 

3)  1403,  270. 

4)  Das  Concept  einer  längeren  Vertheidigung  auf  die  Denunciationsschrift  1409,  45;  die  Übrigen 
Notizen  1407,  25.  79:  Imperitam  calamniam,  quod  sim  Jansenista  —  schreibt  er  an  Orsi  nnd 
Ricchfni  —  et  quod  doceam,  non  esse  colendam  B.  V.  pancis  refuto.  Testor  Deam,  me  nnn- 
quam  docuisse  nee  in  ullis  discnrsibus  tam  priv^tis  qnam  pnblicis  nnqnam  defendisüe  nllam  ex 
5  propositionibus  Jansenii.  Testor  etiam  Deum,  me  a  30  annis  nee  nnico  quodam  die  scienter 
omisisse  rosarium. 

5)  1407,  25.  . 
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Nicht  minder  interes8aut  ist  aber  eine  andere  derartige  Denunciation.  1748  hatte 
Benedikt  XIV.  den  Abb^  Nicolini  in  die  Niederlande  abgeordnet,  uro  eine  Aussöhnung 
mit  der  ütrechter  Kirche  herbeizuführen.^)  Derselbe,  von  dem  Papste  und  einer  Reihe 
von  Cardinälen  hochgeachtet,  wollte  1747  im  bischöflichen  Seminar  zu  Piaffenhausen  ver- 
wendet werden;  allein  alsbald  wurde  er  wegen  seiner  vorurtheilsfreien  Anschauungen 
von  den  Jesuiten  verdächtigt,  als  ob  er  anstössigen  Principien  huldige.') 

§  10 
lieber  das  Kopernikanische  System. 

Das  Kopernikanische  System  wurde  bekanntlich  in  Galilei  durch  die  Päpste  Paul  V. 
und  ürban  VIII.  verdammt  und  dieses  Urtheil  noch  durch  Alexander  VII.  (1664)  wie- 
derholt.') Die  Erde  sollte  einmal  stillstehen  und  die  Sonne  sich  um  dieselbe  bewegen. 
Dadurch  war  die  Stellung  der  Katholiken  eine  äusserst  schwierige  gewolrden.  Auch  im 
18.  Jahrhundert  war  „die  berühmteste  und  schwierigste'^  Frage:  ob  der  Himmel^  d.  h. 
die  Sonne,  oder  die  Erde  ruhe?  Die  Buhe  der  Erde  fast  mit  ihrer  ganzen  Schwere 
stützt  sich  auf  ein  Orakel  ürbans  VIII.,  der  in  einer  solennen  Bulle  die  Erde  stehen 
und  die  entgegengesetzte  Doctrin  den  Schulen  fern  sein  hiess.  Dennoch  folgten  dem 
Koperoikanischen  System  nicht  nur  die  Sektirer,  sondern  auch  die  meisten  katholischen 
Astronomen,  indem  sie  von  der  bereits  demonstrirten  Wahrheit  weder  für  die  hl.  Schrift 
noch  für  das  päpstliche  Dekret  etwas  fürchteten.  Die  fortgesetzten  Beobachtungen  eines 
Hook  und  Flamstoed  Hessen  die  dagegen  vorgebrachten  Einwendungen  immer  mehr  als 
unbegründet  erscfheinen  und  1701  verkündete  Whiston  in  seinen  Vorlesungen  an  der 
Universität  Cambridge,  das  Kopernikanische  System  sei  auf  Grund  jener  Beobachtangen 
von  jedem  Skrupel  befreit,  über  jeden  Zweifel  gewiss  und  demonstrirt.  Die  meisten 
anderen  Astronomen  folgten  ihm  darin  nach.  In  Som  und  Frankreich  suchte  man  die 
These  Urbans  Vni.  noch  aufrecht  zu  erhalten,  indem  Cassini  jun.,  namentlich  in  den 
M^moires  der  Pariser  Akademie  1699,  sowie  ein  römischer  Professor  der  Mathematik 
nachwiesen,  dass  die  Flamstoedischen  Beobachtungen  andere  seien,  als  sie  das  Koper- 
nikanische System  noth wendig  habe;  allein  um  so  mehr  entsprachen  ihm  die  Beobach- 
tungen    des   Sirius,  welche  die  Pariser  Akademie   1717  veröffentlichte.    Selbst  Cassini 


1)  Dupac  de  Bellegarde,  bist,  abr^g^e  de  T^gl.  metropolit.  d^ütrecht,  pg.  380  ff. 

2)  1401,  117  (Can.  Bassi  au  Amort):  Ne  giorni  d*oggi,  qaando  son  si  creda  ciecamente  tntte  le 
▼ane,  e  naoye,  e  ridicole  snperstiziose  dottrine,  che  da  speculatiTi  fanatici  Theologi  8*impongono 
al  pablico/  uno  diviere  tosto  aomo  sospetto,  o  di  dottrine  non  sane.  Gib  posto,  perch^  TAbbate 
Nicolini  h  spregiadicato  neHe  scienze.  iCorri  lo  fanno  passare  per  nno  di  principi  sospetti,  nemo 
catÜTO,  di  Sorte,  che  alcnni  Canonici  ne  parlorono  a]tiniamente  con  faoco  nel  peremtorio  per 
eaüsarne  distnrbi,  ed  afflizioni  al  Serenissimo  cod  tuttociö  ne  essi  anno  in  cib  come  sudditi  a 
prescriyere,  ne  questa  h  materia  per  la  loro  oziosa  ignorante  critica.  cf.  1.  c.  fol.  158. 

3)  Bensch  im  Bonner  tbeol.  Lit.-Blatt  1867,  752;  1869,  14;  1870,  811;  1873,  5  and  dessen 
Artikel:  der  Gailersche  Prozess  in  Sybers  histor.  Zeitsch.  1875,  S.  121-48.  Gebier, 
Galileo  Galilei.  1876.  S.  362  ff. 
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legt»  die  Waffen  nieder,  und  alle,  welche  seitdem  in  Frankreich  das  Eopernikanische 
System  als  blosse  Hypothese  ausgaben,  tbaten  es  gewöhnlich  nur  aus  Ehrfurcht  gegen 
das  päpstliche  Dekret.  Ebenso  fing  man  in  Italien  an,  das  Eopernikanische  System  an- 
zunehmen und  in  Bächern  öffentlich  zu  vertheidigen.  So  war  die  Sachlage  im  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  gegenüber  einem  unnöthigen  römischen  Vorgehen.^)  Den  Theo- 
logen und  katholischen  Philosopheu,  welche  nicht  gegen  die  Autorität  Boms  Verstössen 
wollten,  fiel  die  unmögliche  Aufgabe  zu,  die  Unbeweglichkeit  der  Erde  zu  beweisen. 

Einen  Vortheil  hatte  das  römische  Verfahren  doch:  die  Astronomie  fand  auch  bei 
den  Katholiken  eine  Aufnahme  und  insbesondere  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  die  Jesuiten 
ihre  mathematischen  und  astronomischen  Studien  hauptsächlich  in  der  Absicht  betrieben, 
das  Eopernikanische  System  zu  beseitigen;  fast  überall  hatten  sie  in  ihren  Niederlas- 
sungen auch  Observatorien.  Auch  andere  Elöster  schlössen  sich  diesem  Streben  an, 
und  es  ist  überraschend,  welch'  einen  Werth  man  von  dieser  Seite  im  vorigen  Jahrhun- 
dert den  astronomischea  Beobachtungen  beilegte  So  hatte  Fölling  sein  eigenes  Obser- 
vatorium; mit  grossen  Eosten  Hess  es  einen  Quadranten  von  Paris  kommen  und  werden 
von  ihm  alle  neuen  Erfindungen  bemerkt.  Amort  stand  mit  den  Observatorien  in  Paris 
Bologna^  Bom,  München,  Ingolstadt  und  Wien  etc.,  soweit  ich  noch  sehen  kann,  in  Ver-' 
bindung,  um  die  Beobachtungen,  deren  eine  ganze  Reihe  beiliegt,*)  einander  zu  ver- 
mitteln.    Und  selbst  in  China  knüpfte  er  Verbindungen  an. 

Es  war  deshalb  auf  Seite  der  Gegner  des  Eopernikanischen  Systems  keineswegs 
ein  blosses  Absprechen,  sondern  ein  auf  wissenschaftliche  Bedenken  gegründetes  Ver- 
fahren :  sie  meinten ,  dass  dasselbe  eben  noch  nicht  über  allen  Irrthum  erhaben,  der  Be- 
weis für  dessen  Richtigkeit  noch  nicht  vollständig  erbracht  sei.  Das  sehen  wir  deutlich 
an  der  Stellung  Amort's  zur  Sache. 

Amort  war  die  Position  der  Eatholiken  von  AnfiEing  an  zweifelhaft  vorgekommen; 
ja,  er  glaubte  sogar  1719  mit  dem  Jesuiten  Eochanski  in  Polen  (1685),  dass  nach 
ihren  Beobachtungen  das  Kopemikanische  System  bewiesen  werden  könne,  und  muss  da- 
mals auch  für  den  Parnassus  boicus  eine  dahin  gehende  Arbeit  geschrieben  haben. 
Diese  Notiz  gehört  wenigstens  in  seine  Correapondenz  mit  den  Herausgebern  des 
Parnassus.') 


1)  Amort,  Systema  Planetarium.    Qaies  terrae  adversos  GopernicaDos  stabilita. 

2)  1403,  108-132 

3)  1407,  69  (y.  19.  April  1719):  Quod  attinet  Phaenomenon  etc.,  potuissem  addere  adhnc  alias 
tres  obserrationes  triam  prorsns  similium  Pbaenomenomra  factas  a  P.  Kochanski  S.  J.  in  Po- 
lonia,  qoi  circa  illa  eodem  fere  modo  discarrit  sicut  ego;  reperi  has  in  Actis  Ernditoram  anni 
1685  paocis  post  absolutam  et  transmissam  meam  expositionem  diebns,  iste  celeberrimus  olinnde 
Jesaita  ex  talibas  Phaenomenis  putat  probari  posse  systema  Gopemicanum,  sicut  ego;  si  proin 
nitro  se  offerret  occasio  conveniendi  P.  Yalk,  hae  tres  observationes,  in  quibus  omnibos  Draco 
motu  suo  forebatur  ab  ortn  in  occasum,  possent  illi  intimari,  ntpbte  maxime  confirmantes  expo* 
sitionem  meam  desumptaro  a  motu  terrae  diurno. 
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Der  in  Amort's  Brief  v.  19.  April  1719  erwähnte  Jesuit  Faick  antwortete  ihm  in  einem 
sehr  anerkennenden  Brieft  in  dem  die  beachtenswerthe  Notiz  vorkommt,  dass  seine  Be- 
schreibung des  in  Bede  stehenden  Phänomens  auch  dem  P.  'Franz  Bassler  sehr  wohl  ge- 
fallen habe:  derselbe  stehe  in  allem  auf  den  Principien  der  neuen  Pliilosophie  und  freue 
sich  sehr,  wenn  auch  andere  den  nämlichen  Meinungen  zug^than  seien.  Aber  auch  Falck 
billigte.  Amort's  Conjekturen^)  und  wünschte,  dass  Bayern,  während  die  meisten  schlafen, 
mehr  so  wachsame  Beobachter  haben  möchte. 

Gleichwohl  Hess  Amort  1723  seine  schon  oben  berührte  Schrift:  Systema  Planetarium 
in  Nürnberg  gegen  die  Kopernikaner  erscheiuen,  indem  er  glaubte,  eine  neue  und 
bessere  Hypothese  begründen  zu  können,  als  die  Kopernikanische.  Denn  davon  ging  man 
damals  aus,  dass  die  Kopernikanische  Theorie  noch  nicht  über  eine  Hypothese 
hinaus  gediehen  sei.  Amort  verwahrt  sich  daher  in  seiner  Vorrede  ausdrücklich  dagegen, 
dass  er  derselben  lediglich  die  Autorität  des  römischen  Dekrets  entgegenstellen  wolle; 
Tielmehr  werde  er  zeigen,  dass  die  behauptete  Demonstration  oder  wenigstens  die  mora- 
lische Evidenz  des  Kopernikanischen  Systems  noch  nicht  gegeben  sei.  Er  gibt  sogar  die 
Möglichkeit  zu,  dass  die  Kopernikaner  einmal  sichere  Beweise  für  ihr  neues  Dogma 
beibringen  werden.  Was  aber  dann  mit  dem  römischen  Dekrete?  Da  Amort  eine  päpst- 
liche Infallibilität  im  Sinne  der  neuesten  Zeit  nicht  kannte,  so  war  es  ihm  natürlich 
leicht,  für  jenen  Fall  zu  sagen:  dann  wird  das  Kopernikanische  Dogma  von  selbst  er- 
laubt  sein,  das  vorher  nur  wegen  der  Unbesonnenheit  und  des  Skandals  (?)  war  verboten 
worden.  Das  habe  ja  auch  der  Jesuit  Faure,  Pönitentiar  bei  St.  Peter  in  Kom,  ausge- 
sprochen: man  hat,  schrieb  er,  eure  Coryphäen  schon  öfter  gefragt,  ob  sie  irgend  eine 
Demonstration  für  die  Bewegung  der  Erde  hätten ;  aber  nie  hätten  sie  das  zu  behaupten 
gewagt.  So  lange  dies  aber  nicht  geschehe,  habe  auch  die  Kirche  das  Recht,  die  be- 
treffenden Bibelstellen  im  buchstäblichen  Sinne  zu  nehmen  und  zu  erklären,  dass  sie  so 
zu  nehmen  seien.  Sollte  es  hingegen  den  Kopernikanern  gelingen,  das  GFegentheil .  zu 
beweisen,  was  er  freilich  nicht  glaube,  so  werde  die  Kirche  keineswegs  ein  Bedenken 
tragen,  zu  erklären,  jene  Stellen  seien  im  figürlichen  und  uneigentlichen  Sinne  zu  ver- 
stehen, wie  bei  dem  Poeten:  Terraeque  ürbesque  recednnt  *)  Daraufhin  erklärt  denn 
auch  Amort  diese  Frage  für  eine  solche,  welche  mit  wissenschaftlichen  Gründen,  nicht 
mit  autoritativen  Machtsprüchen  zu  erledigen  sei,  und  darum  lege  auch  er  sein 
System  vor. 

Man  sieht  daraus,  dass  man  doch  schon  an  die  Möglichkeit  eines  Unterliegens  seit 
Langem  dachte  und  man  sich  bereits  nach  einer  Interpretation  des  römischen  Aus- 
spraefaes  umsah,  welche  die  offenbare  Niederlage  etwas  maskiren  sollte. 

1)  L.  c.  186  (t.  21.  Mai  1721):  Placuit  aatem  descriptio  illa  non  mihi  tantnm,  sed  etiam  P.  nostro 
Franc.  Basaler,  qui  per  omnia  novae  Philosophiae  insistit  priDcipiis,  et  summopere  gandet,  ai 
alioa  habet  iiadem  opinionibns  adhaerentea.  Ego  vere  ^  Illioa  obaervationem  et  coDJectaraa 
probo.  — 

2)  Amcrt,  Sjatema  pg.  7  f.  Faare^a  Bescript  wurde  achon  1665  in  die  Acta  Soc.  Reg.  Anglicanae 
menae  Jnnio  eingerückt. 

Abb.  d.  JII.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiaa.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  8 
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Die  aatroDomischen  Studien  Amort's  wurden  allseitig  von  den  Katholiken  mit 
grösster  Freude  begrüset.  P.  Nicasius  Orammatici  meldet  es  seinem,  ebenfalls  mit  astro* 
Domischen  Beobachtungen  beschäftigten  Ordensgenossen  Kögler  nach  Pekin,  der  denn 
auch  in  einem  Briefe  an  seinen  Bruder  in  Polling  (1726)  dessen  Beobachtungen  den 
besten  Erfolg  wünscht.  Nachdem  er  das  schon  1724  verlangte  Systema  planetarium 
Amorts  erhalten,  macht  er  ihn  1*730  mit  seinen  Bedenken  bekannt  Nicht  mit  unrecht 
bemerkt  er,  dass  die  gebildeten  Gegner  des  Kopemikus  in  Europa  ihm  von  allen  Seiten 
werden  Beifall  gezollt  haben,  indem  in  ihm  ein  neuer  Vertheidiger  der  ünbeweglichkeit 
der  Erde  aufgestanden  sei ;  denn  Amort  gilt  unter  diesen  in  der  That  als  eine  Autorität. 
Dennoch  fühlt  KOgler  recht  gut,  dass  damit  die  Controverse  nicht  abgeschlossen  sei, 
ja,  er  selbst  sieht  sich  veranlasst,  einige  Behauptungen  Amorts  zu  bestätigen,  andere  zu 
erschüttern.  So  hatte  dieser  geschrieben  pg.  84  nr.  10:  Reciprocationes  aedifieiorum  in 
terrae  motibus  plerumque  sunt  ab  ortu  in  occasum,  raro  a  septentrione  in  meridiem, 
aut  vicissim.  Respondeo,  hoc  experimentum  indigere  adhuc  sufßcienti  inductione.  Kögler 
bestätigt  diese  Behauptung:  Gertum  est,  reciprocationes  aedifieiorum  in  terrae  motibus 
indifferentes  fieri  secnndum  omnes  piagas  pro  varietate  impulsus  ac  succussionis.  Vidi 
ego  meis  oculis  in  terrae  motu  12.  Jul.  1720  etc.')  Dann  aber  bemängelt  er  seine 
Berechnungen:  sie  weiciien  von  denen  der  neueren  Astronomen  ab.  Ein  neueres  Argu- 
ment Amort's  weist  er  aber  ganz  zurück:  Argumentum  illnd,  quod  petitur  a  distantia 
contiguarum  fere  stellarum  prorsus  immutata,  semper  magni  habui.  Puto  tamen, 
a  Copernicanis  dici  posse,  etiamsi  stellae  sint  veluti  soles,  non  ideo  istorum  solium  syste- 
mata  similia  esse  huic  nostro  systemati  solari,  sed  duos  forsan  aut  plures  soles  ad 
unum  et  idem  systema  attinere  secundam  diversam  providentiam  Dei  Creatoris,  ideoque 
non  necessario  2  Stellas  tanto  ab  invicem  distare,  qnanto  eae  distant  a  nostro  sole. 
Deinde  etsi  plurimae  vicinae  stellulae  non  notentar  mutare  distantiam,  videtur  tamen 
certum  esse  in  quibusdam  observatum  esse  aliquid  mutationis;  verum  haec  non  satis 
re^pondet  quantitati,  qualem  parallaxis  annua  motae  terrae  reposcit;  uti  bene  de- 
monstrant  plures  Astronomi,  qui  proin  alias  ejus  mutationis  causas  cum  A.  R.  D.  V. 
assignant.') 

Man  erkennt  auch  aus  diesen  Bemerkungen,  dass  die  Bekämpfung  des  Kopemika- 
nischen  Systems  keineswegs  eine  blinde  war;  dass  man  die  Gründe  der  Kopernikaner 
sorgßLiüg  erwog  und  ihnen  Rechnung  trug.  Gerade  aber  die  ausgedehnten  Beobach- 
tungen, von  denen  man  schon  aus  den  Briefen  des  P.  Nicas.  Grammatici  an  Amort') 
einen  üeberblick  gewinnen  kann,  machten  die  Jesuiten  selbst  immer  mehr  in  der  römi- 
schen Anschauung  schwankend  und  zu  Anhängern  des  Kopernikanischen  Systems.     1724 


1)  1403,  86. 

2)  L.  0. 

3)  L.  c.  fol.  108—116. 
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muss  Nicasius  Grammatici  eine  Hypothese  Newton's  nach  den  Angaben  Whistoo'ä  als 
richtig  anerkennen.^) 

Grosse  Spannang  erregte  der  Copernicns  triamphans,  man  konnte  ihn  nicht  rasch 
genug  erhalten.*)  Noch  glaabte  Eustachius  Manfredi  1729.  in  seiner  Schrift :  de  annuis 
ioerrantiam  stellarum  aberrationibns,  die  Eopernikanische  Hypothese  erschüttern  zu 
können;  allein  der  Jesuit  Nicasius  Grammatici  behauptete  alsbald,  dass  es  ihm  doch 
nicht  gelungen  sei;')  vielmehr  heissen  hier  die  Beweise  der  Eopernikaner  bereits  die 
vSolidesten.^^ 

Nochmals  machte  Amort  mittels  des  umfassendsten  gelehrten  Apparates  einen  Ver- 
such (1734),  die  Unbeweglichkeit  der  Erde  festzustellen;^)  allein  er  war  vergebens.  Schon 
1740  hatten  sich  sogar  die  Jesuiten  im  römischen  CoUegium  und  in  Rom  überhaupt 
den  Eopernikanern  ergeben;  denn  als  in  diesem  Jahre  der  Jesuit  Faure,  Professor  der 
Physik  im  römischen  C!olleg,  seine  Quaestio  contra  Gopernicanos  schreiben  wollte,  da 
fand  er  bereits  Niemanden  mehr  in  Rom^  ^er  ihn  mit  seinem  Rathe  unterstützt  hätte, 
und  mnsste  sich  an  den  „grossen  Philosophen  und  Mathematiker'^  Amort  in  PoUiog 
wenden.  Die  Frage  drehte  sich  wiederum  „de  ruina  aedificiorum  ac  turrium  consequente 
motum  diurnum  terrae ''  Als  die  Antwort  Amort's  eintraf,  schreibt  er,  sprang  er  vor 
Freude  auf;  dass  er  sich  an  ihn  gewendet  habe,  erklärt  er  dadurch,  daps  alle  jesuitischen 
römischen  Mathematiker  in  den,  von  ihm  als  grundfalsch  betrachteten,  Vorurtheilen  be. 
fimgen  und  entgegengesetzter  Meinung  seien;  er  habe  mit  den  bittersten  Feinden  zu 
thun  und  müsse  auf  Alles  gefasst  sein.^) 


1)  L.  c.  fol.  112. 

2)  L.  c.  fol.  192.    • 

3)  1405,  202:  (der  reg.  Chorherr  Prosper  Goldhofer  v.  22.  Febr.  1780  an  Amort):  Qaem  nuper 
promisiase  xne  memini,  mitto  tractatam  D.  Eostachii  Manfredi  de  annuis  inerrantiam  stellarum 
aberrationibus,  baud  dubie  B.  snae  D.  pergratum.  Erit  enim  forsan,  ut  lucem  aliquam  sit  alla- 
tums  iis,  quae  hac  de  re  breri  publico  communicatura  est  sua  Dominatio.  Puto  enim,  quaiitum 
hucttsque  perlnstrando  inde  constare  potnit,  ad  evidentiam  deroonstrationum  et  selectissimarum 
obserrationum  ibidem  contentarum  anthenticitatem  vix  aliquid  ultra  desiderari  posse.  Objectum 
qnidem  jam  fuit  a  P.  Nicasio»  hoc  totum  opus,  utut  eruditissimum,  nullatenus  tarnen  labefao- 
tare  Copemicanae  bjpothesis  solidissima  argumenta,  prout  tamen  in  praefatione  promiserat 
autor.  Et  revera  directe  hoc  ab  ipso  baud  fuisse  praestitumj  abunde  satis  per  operis  hnjus  de- 
cursum  liquere  ezistimo;  credo  tamen  totam  autoris  doctrinam  ad  boc  argumentum  reduci posse: 
si  Vera  est  Copcmicana  bypothesis,  tunc  fixae  parallazi  annuae  subjectae  deberent  serrare  omnes 
illas  leges  parallazeos,  quae  in  boc  opere  assignantur,  sed  bas  de  facto  non  senrant,  ergo.    De* 

moDstrata  majore  ab  autore  in  boc  tractatu,  minor  videtur  relinquenda  Copemicanis,  a  quibus 
bactenus  nulla  fuit  producta  talis  observatio,  quae  ad  omnes  et  quidem  tam  se?eras  annuae 
porollaxeos  leges  fnisset  plene  ac  sufficienter  exacta. 

4)  Notitia  accurata  de  sjst  ac  partibus  universt  in  seiner  Pbilosopbia  Pollingana  ad  normam  Bur- 

gundicae.  T.  IV,  205—669. 

5)  1403,  148.  149:  quod  cum  viderim  tibi  etiam  arridere,  ,in  eoque  te,  etiam  nescium  meae  opi- 
uioois,  convenire,  vere  exilui  prae  gaudio. P.  Piccolomini  defunctus  est  Januario  exennte 

8* 


60 

So  wird  es  denn  begreiflich  erscheinen,  dass  Benedikt  XIV.  endlich  1758  ans  dem 
Index  das  Verbot  von  Buchern,  welche  die  Kopernik^nische  Lehre  enthalten,  streichen 
liess,  wenn  diese  auch  vorläufig  immer  noch  als  blosse  Hypothese  gelten  musste.  Eine 
vollständige  Abklärung  der  Meinungen  war  ja  noch  gar  nicht  erfolgt,  so  dass  z.  B.  noch 
am  14.  April  1782  der  Pollinger  Chorherr  Schlögl,  Professor  der  Physik  an  der  Univer- 
sität Ingolstadt,  klagte:  die  Lehren  der  neuesten  Physiker  sind  in  der  That  ganz  extra* 
ordinär  .  .  .  Babiqueau  behauptet  gar^  die  Figur  der  Erde  sei  nicht  rund,  sondern  eben, 
wenn  anch  gebirgig;  es  gebe  keine  Antipoden,  der  Mond  sei  kein  wirklicher  Körper, 
sondern  ein  blosser  Beflex  der  Sonne.  ^) 

§  11. 
lieber  die  theologische  Methode. 

Das  theologische  Studium,  fast  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Jesuit^,  lag, 
wie  anderwärts,  in  der  Diöcese  Augsburg  tief  darnieder.  Ich  las  im  Jahre  1870  in  Born 
eine  Eingabe  des  Bischofs  Joseph  bei  P.  Benedikt  XIV.,  welche  eine  Schilderung  wahrhaft  haar- 
stränbender  Uebelstäode  in  Dillingen  enthält.  Da  Amort  der  Theologe  dieses  Bischofes, 
der  ohne  seinen  Beirath  nichts  that,  war,  so  hatte  er  reichliche  Veranlassung,  sich  der 
Verbessemng  des  theologischen  Stadienwesens  zu  widmen.  Die  Studienordnung  in  dem 
Seminar .  zu  Pfaffenhausen,  das  gegenüber  der  verrotteten  Dillinger  Jesuitenschale  errichtet 
wnrde,  stammt  von  Amort;  die  dort  gebrauchten  Lehrbücher  sind  meistens  von  ihm, 
ebenso  die  Instruktionen  für  den  dort  zn  bildenden  Eleras.  Amort  sprach  es  oft  aus« 
vor  Allem  tbae  eine  bessere  und  wissenschaftliche  Erziehung  des  Klerus  noth. 

Da  musste  denn  mit  den  „scholastischen  Pedanterien'^  welche  überall  getrieben 
wurden  und  auf  die  sich  auch  die  Examina  erstreckten,  aufgeräumt  werden.*)  Dabei 
verdienten  die  Zeugnisse  der  Jesuiten  keinen  Glauben.')  Theologie  wurde  häufig  gar 
nicht  gehölt,  da  schon,  wie  in  Ingolstadt,  das  philosophische  Studium  3  Jahre  umfasste 


hnJQs  anni.  P.  Bar^undio  rector  est  Collegii  Romani  in  ejns  locnm  suffectus.  Scias  tameo  me 
de  dubio  tibi  propoeito  nihil  prorsns  vel  com  P.  Bargandio  vel  cum  aliis  mathematicis  Bomanis 
nostris  contuliBse,  qaod  sciam  eos  praejadiciis  mihi  falsissirais  praeoccupatos  in  opposita  faisse 
opinione,   ex    motu  diarno  terrae  disjectionem  aedificioram  non  seqoiitnnim;   qnare  tibi  statim 

perscripsi,  quem  sciebam  in  rera  opinione  esse. Agendnro  mihi  est  com  acerrimis  bostibus, 

et  ad  omoia  paratos  esse  debeo. 

1)   Beichsarch.  ].  c.  No.  144. 

2|  1408,  16. 

3)  L.  c.  fol.  100:  At  vero  sublato  rigore  examinnm,  qnid  reliqni,  nisi  ut  Ordinarius  coeco  modo 
subscribat  testimonialibns  eomm,  qaoram  fidem  noyimna.  —  Dasselbe  klagte  B.  Joseph  dem 
P.  Benedikt;  ja,  er  behauptete  sogar,  dass  die  Jesnitenschäler  tob  DUlingen  nicht  einmal  die 
7  Sakramente;  geschweige  die  hl.  Schrift  kannten.  Die  Vorstellnng  ist  italienisch  abgefasst 
and  wie  Can.  Bassi  an  Amort  schrieb,  Ton  diesem  gefertigt,  1898,  30  sq. 
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und  den  Candidaten  in  der  Regel  die  Zeit  zu  lang  wurde.  ^)  So  fehlte  es  denn  in 
Deutschland  unter  den  Katholiken  an  guten  Polemikern,  Bibliotheken  und  Käufern  oder 
Verbreitern  guter  Bücher,  nur  die  mit  S.  J.  gezeichneten  fanden  Abgang.') 

Dagegen  begünstigten  sie  die  Träumereien  von  Weibern,  wie  der  Maria  von  Ä^reda, 
den  Probabiiismus  und  jede  Art  von  Aberglauben,  abgesehen  von  den  sonstigen  Unge- 
heuerlichkeiten ihres  Systems.  „Die  Monstrosität  der  jesuitischen  Studien'^  entging 
namentlich  dem  bei  B.  Joseph  einflussreichen  Can.  Bassi  nicht,')  der  sich  zur  Beseiti- 
gung derselben  mit  Amort  verband.  Die  Universität  Dillingen  sollte  nach  der  Ansicht 
beider  nicht  hinter  anderen  Universitäten  zurückbleiben.  Schon  1750  drängt  daher 
Amort,  der  Bischof  solle  „bei  der  Yisitatio  Liminum  die  Nothwendigkeit  einer  Reform 
der  öffentlichen  Studien  der  Jesuiten,  indem  ihren  Convicten  Gesetze  vorgeschrieben 
werden,  urgiren;'^  es  könnte  auch  derselbe  beim  Papst  um  die  Fakultät  einkommen,  die 
Amort'schen  Prolegomena,  die  Basis  bist.  eccl.  oder  auch  die  Amort'sche  Theologie  den 
päpstlichen  Alumnen  in  Dillingen,  ja  allen  Studirenden  für  die  Repetition  vorzuschreiben.^) 
Der  Bischof,  obwohl  Dillingen  seine  Landesuniversität  war,  konnte  nämlich  keineswegs 
80  leicht  nach  seiner  besseren  Einsicht  in  die  Thätigkeit  der  Jesuiten  eingreifen.  Die 
Exemtion  der  Regularen  stand  auch  hier  dem  Bischof  im  Wege,  weshalb  Amort  in  dem 
Begleitschreiben,  womit  er  seine  Theologia  scholastica  an  den  P.  Benedikt  XIV.  schickt 
(11.  April  1752),  diesen  *  bittet,  er  möge  in  dem  Breve,  welches  demnächst  der  Bischof 
von  Augsburg  in  Bezug  auf  die  Taufe  gestorbener  Kinder  erbitten  werde,  zugleich  diesem 
die  Vollmacht  ertheilen,  auch  andere  in  der  Diöcese  herrschende  Missbräuche,  seien  sie 
auch  bei  Exemten  eingerissen,  abzustellen,  allzu  laxe  Doktrinen  zu  verbieten  und  die 
kirchlichen  Studien  in  allen  Klöstern,  Seminarien,  Convicten  und  Lyceen  seiner  Diöcese, 
besonders  an  der  Universität  Dillingen  und  in  dem  dort  sich  befindenden  päpstlichen 
Alumnat  zu  regeln ;  denn,  setzt  er  bei,  die  Exemten,  voranglich  die  Jesuiten ,  welche  ausser 
der  Dillinger'  Akademie  in  dieser  Diöcese  noch  4  andere  öffentliche  Lyceen  haben,  werden 
dem  Bischöfe  nur  gehorchen,  wenn  sie  durch  die  päpstliche  Autorität  gezwungen  werden.^) 


1)  1407,  64:  Novitios  noster  mittctnr  ad  pbilosophiam  Ingolstadiam;  qaanto  praevideo,  subibit 
eandem  sortem,  quam  se  sabiise  merito  dolet  D.  Georgias  .  •  .;  nempe  persolato  trienDio  phi- 
loeophico  absoWet  annom  vigesimum  quartum  aetatis;  nrgebit  presbyteratas,  et  circa  theologiam 
dispensabitnr« 

2)  1407,  59:  Dolendnm  qnod  in  Germania  ex  defecta  bonae  institutionis  tarn  rari  sint  boni  pole« 
mici,  tarn  rarae  inter  Catholicos  bonae  bibliothecae,  tarn  rari  emptores  yel  buccinatores  bono- 
ram  libroram,  nisi  insignitorom  signo  S.  J. 

3)  1398,  30  sq. 

4)  1408,  50. 

5)  1407,  39:  Si  exandire  placnerit  ea  supplicantis  vota,  posset  in  eodem  Brevi  delegi  episcopo  po- 
testas  ap.,  jaxta  formalam  prins  a  Sanctitate  sna  revidendam  abolendi  etiam  alios,  si  qnos  in 
Boa  dioecesi  invenerit,  etiam  exemptorum  abnsns,  prohibendi  doctrinas  niminm  laxas,  et  rega- 
landi  studia  ecclesiastica  in  omnibas  monasteriis,  seminarüs,  conyictibus  et  lyceis  suae  dioecesis, 
praesertim  in  academia  Dillingana  et  in  alamnata  Pootificio  Dillingano.    Exempti  enim,  prae- 
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Und  letzteres  behauptet  er  in  gleicher  Weise  von  den  Franziskanern.^)  Daza  kommt, 
dass  diese  Mönche  auch  der  Censur  des  Bischofs  nicht  unterstanden,  so  dass  Amort 
darin  die  Wurzel  aller  üebelstände  findet  und  deshalb  verlangt,  der  apostolische  Stahl 
möge  auf  Bitten  mehrerer  Bischöfe  die  jesuitischen  Schriften  überall  für  die  Zukunft 
gänzlich  der  Censur  bischöflicher  Censoren  oder  apostolischer  ""Commissäre  unterwerfen.*) 

Amort  erkannte  aber  bald  auch,  dass  eine  völlig  neue  theologische  Methode  über- 
haupt nothwendig  sei.  Schon  1742  schrieb  er,  als  er  sein  epochemachendes  Buch  de 
indulgentiis  herausgab,  an  den  Gan.  Bassi:  Er  sei  in  diesem  Werke  den  anderen  Theo- 
logen durch  ein  neues  Beispiel,  theologische  Controversen  von  grösserer  Bedeutung  ge- 
nauer zu  behandeln,  vorausgegangen.  Diese  neue  Methode  bestehe  in  der  Darlegung  der 
historischen  Entwicklung  einer  Lehre.  So  habe  er  allerdings  eine  ganz  neue 
Auffassung  der  Lehre  vom  Ablasse  gefunden;  allein  die  Methode  sei  so  neu  und  ihre 
Resultate  so  überraschend,  dass  sie  kein  Theologe  in  Deutschland  öffentlich  zu  den 
seinigen  zu  machen  wagte;  während  wenigstens  die  letzteren  in  Born  alle  Anerkennung 
fanden.')  Hatte  aber  Amort  einmal  die  historische  Methode  adoptirt,  so  musste  er 
nothwendicr  zu  einem  Bruche  mit  der  rein  scholastischen  gelangen,  wenn  er  sich  dabei 
auch  öfter  veranlasst  sah,  contra  communem  sententiam  recentiorum  zu  Verstössen.  Auch 
Andere  haben  schon  darauf  hingewiesen,  dass  „Amort  noch  auf  dem  Boden  scholastischer 
Traditionen  stehe,  sich  aber  mit  Vorliebe  den  älteren  Scholastikern  zuwende/'^)  Allein 
schon  ehe  Martin  Gerbert,  der  spätere  Fürstabt  von  St.  Blasien,  gegen  die  scholastische 


sertim  Jesoitae,  qoi  in  bac  dioecesi  praeter  academiam  Dillinganam  habent  alia  quatuor  lycea 
publica,  non  parebont  episcopo,  nisi  compalsi  autoritate  apostoUca. 

1)  L.  c.  fol.  89:  Jesüitae  enim  et  Franciscani  in  Germania  solum  tiinent  Bomanam  ferulam  .  .  . 

2)  L.  c.  fol.  119  (8.  Sept.  1759):  Legi  concionem  Neamajrianam  de  Probabilismo,  reperiqae  in 
illa  propositiones  profecto  scandalcsas  in  popnlo.  Non  solum  contraria  docet  sanae  doctrinae» 
sed  etiam  Instructionibus  parochorum  catecheticis  et  Institutionibus  in  Seminario  episcopali  sta- 
bilitis  autoritate  Ordinarli-  Mirabitur  Roma  in  re  tanti  momenti  ignaviam  Serenissimi,  nisi 
malo  apponat  efficax  remedium.  Nullum  antem  sufficiens  reperiri  posse  prae7ideo,  nisi  suppli- 
cantibus  episcopis  complnribus  Sedes  ap.  unversim  per  orbem  scripta  Jesuitamm  prorsus  omnia 
in  vosterum  edenda  subjiciat  censoribus  episcopalibns  vel  commissariis  apostolicis. 

3)  1408,  1:  Praeeo  aliis  Theologis  novo  exemplo  tractandi  ezactius  controversias  majoris  momenti 
theologicas,  dum  exhibeo  historiam  doctrinae,  ordine  chronologico  ponendo  autorom  vete- 

rum  de  quaestione  controversa  seutentias. Memoratn  dignum  est,    quod  manuscriptom  ab 

initio  communicaverim  pluribus  in  Germania  theologis;  collaudarnnt  omnes;  nullus  tarnen  ausus 
est  apponere  approbationem  publicam;  quia  yidebant,  hanc  meam  doctrinam  repugnare  univer- 
sali  opinioni  theologorum  in  Germania.  Misi  Opus  S.  Palatii  Magistro,  P.  Zuanelli.  Appro- 
batum  est  non  solum  libentor,  sed  et  SS.  D.  N.  Clemens  XII.  in  praesentia  Em.  Card.  Lercari 
mihi  contestatus  est:  Applaudere  Romain  operi.  Ac  certe  opus  adeo  placuit  plerisque  Rom. 
theologis,  ut  11.  Maji  1737  in  s.  congreg.  Indulgentiarum  fuerit  deliberatum,  an  supplicandum 
esset  SS.  D.  N.,  an  procedendnm  esset  ad  definiendam  meam  sententiam,  prout  ez  adjecto  folio 
N.  6  perspicere  licet. 

4)  Werner,  Gesch.  d.  katb.  Theologie  S.  101.    Alzog,  Kirchengesch.  8.  Aufl.  II,  505. 
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Methode  auftrat,*)  hatte  Amort  für  sich  mit  dieser , vollständig  gebrochen.  Was  ihn 
bewog,  in  seinen  Werken  noch  an  derselben  einigennassen  festzuhalten,  das  lag  in 
äusseren  Verhältnissen;  denn  gerade  als  er  an  seiner  theologia  scholastica  arbeitete, 
schrieb  er  (8.  April  1749)  an  Canonic.  Bassi  nach  Augsburg:  Inzwischen  bin  ich  mit 
der  Heransgabe  einer  von  der  Sciaverei  der  Schulen  freien  Theologie  beschäftigt;  ich 
bebalte  jedoch  noch  das  Idiom  und  die  Methode  derselben  bei,  damit  ich  verstanden  werde 
Qod  Gehör  finde.') 

Wie  Amort  diese  Freiheit  von  der  Sciaverei  der  Schulen  versteht,  das  hat  er  in 
einem  Schreiben  an  den  Papst  vom  3.  Dezember  1750  selbst  des  Näheren  auseinander- 
gesetzt; eine  solche  Theologie,  meint  er,  müsse  als  ihr  Ziel  vor  Allem  die  offene  Wahr- 
heit in  aller  Bescheidenheit  und  Einfalt  verfolgen  und  frei  von  den  Vorurtheilen  der 
Schulen  sein.')  und  in  einem  anderen  Schreiben  au  den  Papst,  das  sich  ebenfalls  auf 
dieses  Werk  bezieht,  setzt  er  weitläufig  die  Mängel  der  modernen  Theologie  auseinander, 
die  er  zu  vermeiden  gesucht  habe.  Insbesondere  aber  tadelt  er  die  Vernachlässigung 
der  Quellen  der  Theologie:  da  fahren  die  Theolögen  die  Autoren  ihrer  Schule  haufen- 
weise an,  ganze  Bücher  und  Bände  füllen  sie  damit,  aber  die  Bibel,  die  Zeugnisse  der 
Väter,  die  Constitutionen  der  Päpste  und  die  Dekrete  der  Coocilien  werden  entweder 
gar  nicht,  oder  nur  sehr  verstümmelt  angeführt;  nur  die  Namen  der  Neueren  sitzen  in 
den  Ohren  der  Kirche.  Dieser  Makel  müsse  von  der  Theologie  hinweggewischt  werden, 
die  Quellen  müssen  bis  zur  Sättigung  geboten  werden,    dagegen  sind    nur  jene  neueren 


1)  Apparatus  ad  eruditiooem  theologicam,  institntioni  tironum  coogregationis  S.  Blasii  0.  8.  B.  in 
Silya  Nigra  destinatna.  Friburgi  1754.  —  Principio  theologiae  exegeticae.  Praemittantnr 
prolegomena  theologiae  Christ.  uniTersae.  Accedit  mantissa  de  traditionib.  ecclesiae  arcanis. 
S.  Blaaii  1757.  Und:  De  recto  et  p^trerso  usii  theologiae  scholasticae.  S.  Bas.  1758  etc.  etc. 
Werner,  S.  181  flf* 

2)  1408,  43:  Interea  occnpor  hi  editione  theologiae  a  Servitute  scholarum  liberae,  retento  tameD, 
ut  in  teil]  gar  et  audiar,  scholarum  idiomate  et  methodo. 

3)  1408,  15:  Ex  fönte  Inminum  generalia  Inmina.  Hac  proin  de  causa,  quamvis  essero  a  Servitute 
particularium  scholarum  Über,  nitro  tarnen  subjectione  minime  servili  in  magistrum  mihi  selegi 
Angelicum,  non  imperio  compulsus,  sed  ratione  persuasas.  Ex  diligenti  enim  collatione  Aqui- 
natis  non  solum  cum  Patribns,  qui  uti  filo  orationis  solnto,  ita  notionibus  terminornm  nimium 
▼agis  ac  propterea  saepe  ambiguis  utuntur^  sed  etiam  cum  aliis  scholasticis  manifeste  comperi, 
hunc  Doctorem  prae  caeteris  invenisse  Systema  Theologiae  ooordinaturo  et  solidum/  Hac  igitur 
ratione  ac  methodo  conscripsi  praesentem  Theologiam  scholasticam  cum  supplemento  Theologiae 
moralis,  seu  ut  quis  tractatus  coordinare  yoluerit,  Theologiam  moralem  cum  supplemento  scho- 
lasticae, quam  nee  dogmaticam  nimis  esse  volui,  ne  fiistidirent  discipuli,  nee  speculatiTam 
nimis,  ne  abjicerent  docti;  nee  oratione  dissertam,  ne  periret  robur,  sed  ordinata  methodo 
omnium  capitum  attemperatam.  Cum  autem  difficile  sit,  in  disceptationibus  tam  intricatis 
tantisque  semper  feriisse  scopum^  pro  quo  nil  aliud,  nisi  veritatem  apertam,  modestam,  candidam 
atque  a  praejudicis  scholarum  liberam  in  majus  ecclesiae  decus  praefixeram.  Gorrectioni  Sedis 
»p. hoc  praesens  opus  coramitto.  — 
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Theologen  zu  benützen,  welche  in  der  Schrift,  den  Concilien,   Vätern  und  der  Kirchen- 
geschichte  Erfahrung  verrathen.") 

Welchen  Schwierigkeiten  eine  solche  Neuerung  in  der  Methode  begegne,  sah  Amort 
selbst,  als  er  die  römische  Censur  seines  Werkes  erhielt :  bald  hatte  er  den  hl.  Augustin, 
bald  die  Thomisten,  bald  die  Augustinianer  verletzt;  bald  beschuldigte  man  ihn  selbst 
des  Bajanismus  etc.,    so   dass    er    um    des  Friedens  willen    seine  Theologie    neuerdings 


1)   1407,  84  sq.    Cum   in  theologia  morali    aeque    ac  specalativa,    proat    in    stndiis  non  privatis 
solum,    sed    et  publicis  a  centum  ferroe  annis  praelegi  solctf   a   viris   in  theologia  veteri  'simol 
et  nora  apprime  veraatis  plares  observentnr  defectos  eorura  praecipuos  in  praesenti  opcre,   qnod 
sob  gloriosis  anspiciis  Suae  Sanctitatis  scribendam  suscepi,  ausn,  ut  arbitror,  miniinc  temerario, 
utinam  et  felici!  pargare  aggreditur.    Primas  defectus  in  eo  consistit,  quod,  cum  in  Scho- 
lasticorum  orta  theologia  moralis  et  speculatiTa  in  nnum  sociatae  corpns  tractarentur  indivisim, 
proat  ex  Summa  D.  Thomae  liqaet,   eae  nunc  tarn  inhospiti  extorres   sejungantur  dirortio,    ut, 
qui  post  absolutam  tbeologiam  speculatiyam,   ex  illa   lauream  doctoratus  receperint,  pleramque 
theologiam  moralem  maxima  ex  parte  ignorent,   scd  etiam  tanquam  artem  qaamdam  ad  infima 
ingeniorum  humilium  subsellia  abjectam,  generöse  despiciant,  illi  econtrario,  qui  solis  theologiae 
moralis  praeceptis  imbuti  fuerint,  in  rebus  divinis  de  Deo,  de  Christo,  de  gratia,  de  sacramen- 
torum  natura,  de  peccato  originali,  atque  ut  universim  dicam,  de  rebus  fiJei  nostrae  praecipuis, 
vix  ultra  plebem  indoctam  sapiant.    Haie  defectoi  posse  succurri  censebam,    si    theologiam    bi~ 
frontem  conscriberem  sub  hoc  duplici  titulo:  Theologia  scholastica  cum  sapplemento  theologiae 
moralis,  et  Theolog.   roor.    c.   supplem.   theol.   scholast.    In    illa   tractatus    scholastici    locnm 
primum,   morales  secundam  occupant;    in    ista    vero  tractatas    roorales  suo   ordine   praeeunt, 
sequuntur  scholastica.    Alter  defectus  theologiae,  praesertim  scholasticae,   in  delectu  mate- 
riarum  et  qaaestionum  consistit.    Si  enim  qaaestiones  olim  a  primis  theologiae  scbol.  Patribus, 
▼.  g.  a  D.  Thomiä,  pertractatae  conferantnr  cum   iis  quaestionibus,  quae  hoc  tempore  dictantur 
per  quadriennium  in  studiis  theologicis,  manifestum  erit,   Tix  tertiam  aut  quartam  materiarum 
partem    attingi   integrum   quondam   theologiae   ^teris   corpus   constituentium.     Venia  tarnen 
dignus  videri  poterat  ille  integritatis  defectus,   si  ex   veteri   theologia  saltem  retentae  fuissent 
quaestiones  insigniores,  quae  in  regulas  fidei  aut  morum  inflaunt :  at  vero,  cum  exclusis  quaestio- 
nibus utilibus,  ad  stabiliendam  solide  fidem  aut  morum  honestatem  informandam   pertinentibus, 
babeantur  in  pretio  instar  dulciariorum  nuUis  frugis  disceptationes  mctaphysicae,  quas  Apostolus 
enim  1.  Tim.  6  vocabat  conflictationes  hominum  mente  corruptorum,  qui  veritate  privati  sunt 
—  quaestiones  et  pugnas  verborum,  et  ibidem  c.  1.:  fabulas  et  genealogias  (prioritatam  rationis) 
intcrminatas,  et  2.  Tim.  2  ac  3:   stultas  et  sine  disciplina  quaestiones,   miseram  profecto  theo- 
logia nova  faciem  novam  induit.    Huicmalo  ut  roederer,  omissisaut  celerrime  transcursis  quae- 
stionibus ejusmodi  obolariis,   solum   gravis  momenti  controversiis  institi,  ad  formandam  genui- 
nam  Ideam  de  re  divina  et  obligatione  cliristlana  necessariis  vel  idoneis.    Tertius  defectus 
theologiae  modernae  est  neglcctus  fontium   et  locorum  theologicorum.    Cum  enim  scrip- 
tura  et  traditio  in  hoc  genere  doctrinae  accedente  sobrio  ratiocinio  ac  criterio  utramque  deberet 
implere  paginam,  sola  ferme  ratio  et  consuetudo  nuper  inolita,  et  nomen  theologorum  ab  heri 
et  nudiustertius  recentium,  quos  quisqne  scriptorum   ex   sua  schola  domestica  turmatim  in  con- 
flictum  educit,  integris  libris  et  tomis  personant,  scriptura  vero  et  testimouia  Patrnm  et  consti- 
tutiones  Summorum  Pontificum  et  conciliorum  decreta,    si  quando  allegantnr,  monstrantur  po- 
tius   in   umbra    per    citationes  brevissimas,   quam    per   extensionem    textuum   fundamonti   aut 
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revidiren  masste.^)  Und  gewiss  bezog  sich  zum  Theil  aach  Mamachi*s  ürtheil  über  ihn 
in  seinen  Briefen  an  Febronias  aaf  diese  neue  theologische  Methode.') 

Doch  war  es  schon  ein  wesentlicher  Fortschritt,  dass  jene  Methode  mehr  und  naehr 
in  Abnahme  kam,  welche  darin  bestand,  den  Gegner,  welchen  man  mit  wissenschaftlichen 

m 

Gründen  nicht  zu  widerlegen  vermochte,  „schlecht  und  verächtlich  zu  machen/'')  Es 
ist  dies  ein  Zeichen  zunehmenden  wissenschaftlichen  Ernstes,  während  die  Aufnahme 
dieser  Methode,  wie  in  unseren  Tagen,  zugleich  ein  Gradmesser  der  ünwissenschaftlich- 
keit  der  betreffenden  Kreise  ist.  Amort  hat  zur  Beseitigung  dieser  unwürdigen  und 
nnchristlichen  Methode  nicht  wenig  beigetragen.  Selbst  in  Spanien  fand  sein  Bestreben 
den  grOssten  Beifall  und  wurden  seine  Schriften  mit  grOsstem  Interesse  gelesen  und 
ebenso  grosser  Mühe  zu  erlangen  gesucht,  wovon  noch  mehrere  Briefe  aus  Spanien  an 
ihn  Zeugniss    geben.^)    Nicht   so    dachten    freilich   seine    spanischen   Gegner,    welche 


petrae  instar  immobilis  in  animis  discentinm  collocantur.  Videntnr  ejusmodi  tbeologi  divisisse 
inter  se  integram  scientiaram  diTinarum  proyinciam.  nt  antiquitate  antiqaita  in  amplins  in  foro 
theologico  audiatur  toz  Patrum  et  theologorum  ^etemoi,  sed  solnm  nomen  janiorum  insideat  aures 
ecclesiae.  Ut  hanc  a  tlieologia  abstergcrem  maculam,  bibendos  ad  satietatem  praebui  coronavi- 
que  fonteSf  laudavi  veteres,  recentiores  tarnen  primi  ordinis  theologos  in  Bcriptura,  conciliis,  Pa- 
tribus  et  historia  eccl.  monstrantes  perltiam,  t.  g.  Bellarminos,  Snarezios,  Vasquezios  etc.  nee 
silentio  nee  illaadatos  praeterii.  Beliquum  tbeologornm  agmen  consulendum  potiua  censui  in 
decretis  ecclesiae  arbitrariis,  quae  sicut  a  primaeva  legislatorum  intentione  primario  dependent, 
ita  a  praedominante  doctorum  sententia  et  consuetudine  saepe  explicantur,  aut  pro  varietate 
discipUnae  oronino  vaiiantur.  Quarte  defectu  theologiam  inficit  apertus  recessus  nimium 
facilis  a  sensu  doctorum  veterum,  eruditione  et  sanctitate  illustrium,  praesertim  Angelici:  ez- 
inde  Probabilismi  laxati  faecnlenta  colluvies.  Concesserim  equidem,  sanctos  illos  doctores  in 
quaestionibus  theologiae  roere  philosophicis  sat  multis,  quae  ex  praenotionibus  pbilosophiae  Pla- 
tonicae,  Peripateticae  aut  neotericae  pendent;  vel  in  quaestionibus  pertinentibus  ad  decret« 
arbitraria  ecclesiae,  nulli  quoad  sententiarum  delectum  praejudicatam  scripsisse  legem,  sed  latam 
reliquisse  opinandi  animis  liberis  licentiam,  dummodo  cum  primaevis  religionis  principiis  con- 
sonam.  Nemo  tamen  in  fide  sanus  negaverit  in  illis  fidei  nostrae  antesignanis,  quod  proTi- 
dentia  diyina  praeordinavit  in  candelabrum  ecclesiae,  praeüumendo,  esse  circa  leges  potissimum 
naturales  et  divinas  diffusiora  quaedam. 
1;   1405,  35  sqqi 

2)  Mamachii  epistolar.  ad  Just.  Febron.  lib.  I,  T.  I,  246  sqq.  S.  49. 

3)  1398,  115  (geistl.  Rath  Jos.  Herz  in  Augsburg  an  Amort):  Der  Hr.  Stadtdechant  zu  Freising 
war  dieser  Tage  hier  und  hielt  daffir,  man  sollte  den  Lochstein  und  sein  Werk  suchen  schlecht 
und  verächtlich  zu  machen,  weilen  sich  nicht  leicht  ein  gegründetes  Sjstema  werde  entgegen- 
setzen lassen.  Das  Letztere  bat  in  aliweg  seine  Beschwerde,  und  zu  dem  Ersteren  konnte 
meinen  Beifall  nicht  ertbeilen,  weilen  diese  Weise  zu  widerlegen  dermalen  nur  gar  zu  viel  , 
▼erhasset  und  am  Ende  nichts  fruchtet." 

4)  1398,  158:  Tribus  abhinc  annis  felici  casu  perlegi  opusculunk  a  te  elegantissime  exaratum: 
AniroadTersiones  (ni  fallor)  morales  etc.,  cujus  methodus,  Stylus,  doctrina  et  accnrata  crisis  in- 
credibili  gaudio  mentem  perfuderunt:  in  ejus  praefatione  plura  didiei,  Tidilicet,  te  nugas  et 
dictoria  in  apologiis  detestari,  opera  SS.  Patrum,  qui  primis  sex  saeculis  floruere,  de  Terbo  ad 
Terbum  (mirabile  dictu)  adnotasse  .  .  . 

Abb.  d.  JII.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIIL  Bd.  II.  Abth.  9 
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sich  danun  auch  alle  Mühe  gaben,  seinen  theologischen  Werken  den  Eingang  in  Spanien 
zu  verwehren.') 

§  12. 
Heber  das  Studlnm  des  Kirchenrechts. 

Nach  den  Ansfuhrangen  über  Amort's  Anschannngen  ?on  dem  üopfang  der  päpst- 
lichen Gewalt,  der  Stellung  der  Goncilien,  von  Febronius  nnd  den  Concordaten  dürfte 
es  unschwer  zu  errathen  sein,  zumal  wenn  man  noch  seine  Elementa  juris  canonici 
hinzunimmt,  wie  sich  nach  ihm  das  kirchenrechtliche  Studium  zu  gestalten  habe.  Wir 
haben  jedoch  noch  den  von  ihm  entworfenen  Plan,  welchen  er  an  den  Bischof  von  Augs- 
burg geschickt  hatte.  Zunächst  wollte  er  die  Leetüre  des  von  Pithou  herausgegebenen 
Vetus  Codex  Canonum  Bomanae  Ecclesiae,  der  sich  besonders  um  deswillen  empfehle, 
weil  er  das  alte  kanonische  Recht  enthalte,  das  in  den  8  ersten  Jahrhunderten  blühte 
und  noch  rein  ist  von  den  apocryphen  Papstbriefen  und  den  unzähligen  späteren  Dia- 
positionen. Dann  sollten  die  authentischen  Gapitularien  der  fränkischen  Könige  nach 
Baluzius  gelesen  werden,  Vnit  Hinweglassung  der  8  weniger  ächten  Bücher  des  Ansegi- 
sus.  Ferner  soll  hinzukommen  ein  cnrsorisches  Durchgehen  des  Decretum  Gratiani  nach 
Pithou  oder  Böhmer,  um  eine  Idee  des  neueren  Kirchenrechtes  in  chronologischer  Ord- 
nung zu  haben,  sowie  der  Constitutionen  der  deutschen  Kaiser  und  Fürsten,  sofern  sie 
kirchliche  Sachen  und  Personen  betreffen. 

Endlich  soll  über  die  Verbindlichkeit  und  den  nüchternen  Gebrauch  des  neueren 
Hechtes  Van-Espen,  Giberti  und  mit  Vorsicht  die  Histoire  du  Droit  eccl^iastique  avec 
la  dissertation,  weil  deren  Verfasser  ein  Quesnelist  sei,  gelesen  werden,  zugleich  mit 
seinem  eigenen  Werkchen  de  Jure  naturali  antidpato  Dei  ad  Principem  et  de  Jure  naturali 
servo  Principis  ad  ecclesiam  (Eiern,  jur.  can.  T.  III.  Pars.  IIL).  Nach  dem  Codex  vetus 
Canonum  Born.  Ecclesiae  sähe  er  aber  gern  auch  noch  die  Constitutionen  der  orientali- 
schen Kaiser  und  italienischen  Könige    vom  4.— -8.  Jahrhundert  eingeschoben.')    Insbe- 


1)  1409,  59.  So  schrieb  ein  BpanucherBachhändler  an  den  Bnchhandler  Veith  inAag8biirg(1751): 
J*ai  fait  coorir  la  nonyelle  de  ee  qae  Mr.  Amort  jonissait  d*ime  pariaite  sant^  (war  er  in  Folge 
des  vergifteten  Briefe  todt  gesagt  worden?),  les  personnes  de  bon  gont  s*en  rejoinssent:  j*ai 
auBsi  fait  Toir  le  frontispice  des  ses  onvrages  de  Theologie,  je  ne  doute  pas  qaMls  n'ayent  da 
debit  dans  oe  pays:  Priez  Mr.  Amort,  qa*il  mette  a  la  t^te  des  dits  oayrages  qne  Djdicatoire 
de  qnelqne  personnage  d'an  rang  distingue,  et  B*il  pouvait  les  dedier  an  S.  Pore  ee  ne  serait 
qae  mieaz,  car  ses  ennemis  feront  toat  lear  possible  poar  leors  faire  differer  Ventrie  en  Espagne, 
j  Tojant  le  nom  da  Pape  a  la  tSte  ck  les  tiendront  en  respect. 

2)  1408,  88:  Idea  nataralis  stadii  Canonici  Oermanici  ex  ipsis  fontibos  et  Canonistis  in  historia 
Joris  peritioribas  iisqae  indifferentibas.  1.  Legatar  Vetos  Codex  Canonom  Bom.  Ecclesiae, 
editos  Mogontiae  1527  et  Parisüs  a  Pithoeo.  In  hoc  Codice  reperitor  Jos  canonicom  Tetns» 
figoit  oeto  primis  saecolis,  porom  ab  epistolis  apociyphis  Sommorom  Pontificom  et  ab  innomeris 
aliis  recentioribos  dispositionibas.    2.  Legantor  Capitolaria  regom  Franciae  aothentica  ex  fia- 
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sondere  yerabschente  er  aber  die  apocryphe,  alte  und  neue  Literatur  so  sehr,  dass  er  Orsi 
und  Bicchini  ersuchte,  sie  möchten  den  Papst  veranlassen,  gleich  P.  Gelasius  I.  ein 
Dekret  über  apocryphe  BQcher  herauszugeben.') 

§  13. 
Ueber  Bibelübersetzungen. 

Am  13.  Juni  1757  erschien  ein  von  Benedikt  approbirtes  Dekret,  welches  hinsichtlich 
der  Bibelübersetzungen  ausdrQcklich  bestimmte :  Si  hujusmodi  Bibliorum  versiones  vulgari 
lingua  fuerint  ab  Apostolica  sede  approbatae,  aut  editae  cum  annotationibus  desumptis 
ex  sanctis  Ecclesiae  Patribus  vel  ex  doctis  catholicisque  viris,  conceduntur.  •  Nach 
Deutschland  scheint  nur  eine  ungenaue  Nachricht  über  dieses  Dekret  gedrungen  zu  sein, 
als  ob  von  nun  an  das  Lesen  der  Bibel  in  der  Volkssprache  erlaubt  sei.  Der  Cardinal 
Galli  belehrt  jedoch  Amort,  (9.  Nov.  1759),  dass  das  neue  Dekret  sehr  enge  Grenzen 
gezogen  habe,  und  bemerkt  überdies,  er  möchte  Niemanden  veranlassen,  eine  neue  Bibel- 
übersetzung in  Angriff  zu  nehmen,  denn  nicht  irnr  sei  sie  mit  vielen  Schwierigkeiten 
vefknüpfb  und  sehr  gefahrvoll,  sondern  man  müsse  auch  wissen,  dass  die  Väter  des  Ora- 
toriums des  hl.  Pbilippus  Neri,  auf  dieses  Dekret  gestüzt,  eine  neue  italienische  Bibel- 
übersetzung mit  grossem  Fleisse  in  Angriff  genommen  hatten,  aber  auf  Befehl  des 
P.  Clemens  XIIL  von  derselben  abstehen  mussten. 

Was  aus  diesem  Verbote  des  Papstes  zu  entnehmen  sei ,  setzt  er  bei,  werde  Amort 
besser,  als  er  (Galli),  würdigen  können.*) 

Und  es  ist  begreiflich,  dass  man  in  Rom  an  eine  solche  Erlaubniss  nicht  dachte, 
da  die  Jesuiten  sogar  eine  Uebersetzung  des  Breviers  für  Klosterfrauen  nicht  gestattet 
wissen   wollten,    weil    dasselbe    aus  Bibel-  und  Väterstellen  bestehe;    diese    aber    dem 


luzio,  omissis  libris  octo  Capitalariam  minus  sinceris,  quos  coUegit  Ansef^isiiB  Abbas.  3.  Per- 
corratar  Decretum  Gratiani  et  Corpas  juris  Canonici  ex  editione  Pithoei  Tel  Boehmeri,  nt  ba- 
beatur  idea  juris  canonici  recentioris  ordine  chronologico.  4.  Legantar  Gonstitutiones  Impera- 
tornin  et  Principam  Gennanicoram  a  temporibus  Carolinae  lineae  nsqne  ad  haec  tempora  circa  res 
et  personas  ecclesiasticas  editae.  Possnnt  legi  ex  Goldasto,  Lnnigii  Actis  eccl.,  Smansio,  Tel 
alio  Pablicista.  5.  Ut  habeatar  exacta  notitia  de  obligatione  et  sobrio  nsa  juris  can.  recen- 
tioris, legantar  Institntiones  can.  Van-Espenii,  Giberti  ac  etiam  Histoire  du  droit  eccl.  avec 
la  dissertation,  quamvis  hie  anctor,  com  sit  Quesnelista,  caate  legendas  sit.  Addi  posset  mea 
Opella  de  jare  natarali  anticipato  Dei  ad  principem  et  de  jure  natnrali  servo  principis  ad  ecde- 
siam  6.  Post  Codicem  vettern  Canonnm  Rom.  Ecclesiae,  anteqnam  legantur  Gapitolaria  regnm 
Franciae,  recte  praemitterentur  Constitutiones  Imperatoram  Orientalium  et  Regnm  Italiae  circa 
res  et  persoiu»  eccl.  a  saecnlo  IV.  nsqne  ad  VIII.  Desnmi  possnnt  ex  Codice  et  NoTeUis  juris 
civilis,  ex  Institntis  Justiniani  et  ex  Codice  Theodosiano. 

1)  1407,  79. 

2)  1396,  77.  —  1402,  393:  Auf  der  Stamperia  camerali,  berichtet  der  Correspondent  Ludwig, 
wisse  man  von  einem  Decretum  de  Bibliis  in  lingua  vulgari,  von  dem  Amort  wissen  will, 
gar  nichts. 

9* 
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Urtheile  der  Frauen  preisgeben,    wOrde  alsbald  den  Jansenismas  auch  in  Deutschland  in 
Aufnahme  bringen.^) 

Früher  war  dies  freilich  (in  der  Diöcese  Augsburg)  nicht  so.  -  Nicht  bloss  die 
Geistlichen,  sondern  auch  die  Laien,  sagt  B.  Johannes  Otto  in  seiner  Belatio  ad  limina 
Apostolorum  1597,  haben  die  Bibel  in  der  deutschen  Sprache,  und  er  sei  auch  gar 
nicht  in  der  Lage,  sie  ihnen  zu  nehmen:  erstere  brauchen  sie  zur  Anfertigung  der  Pre- 
digten, letztere  aber  werden  um  die  Erlaubniss,  sie  behalten  zu  dürfen,  nicht  bitten  und 
sich  dieselbe  auch  nicht  entreissen  lassen,  wenigstens  jene  nicht,  welche  nicht  unter  der 
weltlichen  Jurisdiction  des  Bischofs  stehen ;  aber  auch  sonst  sei  die  Index*Begel  IV.  nicht 
durchführbar.') 

§  14. 

I 

lieber  Bekämpfung  des  Aberglaubens. 

Es  soll  hier  nicht  eine  Aufzählung  des  im  vorigen  Jahrhundert  wuchernden  Aber- 
glaubens jeder  Art  versucht  werden.  Derartige  Erscheinungen  sind  da  und  dort  zu- 
sammengestellt zu  finden,  obwohl  ich  in  der  Lage  wäre,  diesen  und  jenen  neuen  Zug 
vielleicht  hinzuznfQgen,  wie  ja  auch  schon  die  Paragraphen  hieher  gehören,  welche  von 
der  Entstehung  neuer  Wallfahrten,  angeblichen  Wundern  und  den  Visionen  der  Maria 
von  Agreda  handeln.  Was  ich  hier  zu  thun  beabsichtige,  ist,  zu  zeigen,  wer  die 
Hauptbeförderer  des  Aberglaubens  waren,  wie  schwierig  es  war,  denselben  erfolgreich  zu 
bekämpfen,  dass  es  aber  gleichwohl  schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  eifrige 
und  energische  Bekämpfer  desselben  gab. 

Wer  waren  also  die  Hauptbeförderer  des  Aberglaubens?  BettelmOnche  oder  Frati, 
welche  das  förmliche  „MonopoP^  darauf  hatten,  Aberglauben  zu  treiben  und  zu  ver- 
breiten.') Zu  den  Franziskanern  und  Kapuzinern  kamen  dann  insbesondere  die  Jesuiten. 
Sie  waren  die  vornehmsten  Vertreter  der  speculativen  Theologie,  und  als  solche  wnssten 
sie  die  tollsten  abergläubigen  Doktrinen  zu  vertreten,  und  wer  nicht  blindlings  daran 
glaubte,  wurde  von  ihnen  als  verdächtig  und  von  ungesunder  Lehrrichtung  denunzirt  und 


1)  üeber  Jansenisten  in  Deutschland,  S.  51. 

2)  Steiner,  Acta  selecta  eccl.  Angiutanae  1785,  pg.  148,  not.  e:  „Parochi,  scribit,  iis  (bibüis 
ynlgari  sermone  editis)  carere  non  possont,  cnm  alioqoio  pericalam  esset,  ne  pro  concione  aliqai 
Scriptoram  male  verterent;  laici  certe  eam  facnltatem  (legendi  b.  Scripturam  in  lingoa  vema- 
cnla)  non  petent,  neqae  biblia,  qnae  habent,  sibi  eripi  ab  Epiacopo  patientor,  nbi  saecolari 
jarisdictione  caret.  Praeterea  pericalam  foret,  ne  haeretiei  catholicis  ezprobrent,  quod  hactenoa 
falsam  tractayerint  Scriptaram  ecclesiasticoram  saorom  jadicio,  et  ideo  jam  plene  priTari  Scrip- 
tara  et  hamana  tantam  credulitate  niti  debeant,  ex  qao  infirmoram  fidee  labaaceret,  eraditorum 
vero  crisis  acaeretar. 

3)  1408,  106,  Amort  am  27.  December  1763. 
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verfolgt.*)  Und  ist  es  zu  verwunderD,  wenn  das  Volk  immer  tiefer  in  den  Aberglauben 
versank,  wenn  man  sogar  an  dem  Gymnasium  in  Nedbnrg  (1716)  als  Philosophie  die 
Magie  lehrte,  so  dass  in  Folge  dessen  das  Gerücht  ging,  das  ganze  Gymnasium  sei  vom 
Teufel  inficirt?*)  Ebenso  hallten  die  Kirchen  wider  von  allem  möglichen  Aberglauben 
and  missbräuchlichen  Dingen,  so  dass  Eiferer  dagegen,  wie  der  Chorherr  Obladen,  sich 
wandern,  dass  dieselben  nicht  noch  weit  mehr  überhand  genommen  haben.  Ein  Heiliger 
werde  über  den  anderen  erhoben,  so  dass  sie  in  den  Augen  des  Volkes  Gott  und  Christo 
selbst  ähnlich  erscheinen  und  der  Heiligenkult  weit  tiefere  Wurzeln  geschlagen  hat,  als 
die  Anbetung  Gottes.  Von  den  Amuleten  der  Franziskaner,  den  Bruderschaften,  den 
ohne  Approbation  herausgegebenen  Gebetbüchern  komme  der  Unfug;  lese  man  doch  da: 
Wer  dieses  oder  jenes  Gebetlein  dreimal  devot  hersage,  der  werde  eine  Seele  aus  dem 
Fegfeuer  befreien,  nicht  plötzlichen  Todes  sterben,  diese  und  jene  Ablässe  gewinnen  und 
Aehnliches.  Oder  was  soll  man  von  dem  Gertrudenbuch,  den  Werken  des  P.  Cochem 
und  selbst  dem  Vade  mecum  sagen?  Selbst  dass  uns  darüber  die  Andersgläubigen  ver- 
lachen, kümmert  diese  Leute  nicht.') 

Man  konnte  aber  diesen  Dingen  keineswegs  so  leicht  beikommen,  denn  die  Mönche 
waren  zumeist  exemt  und  standen  nicht  unter  der  bischöflichen  Censur ;    ja,  die  Jesuiten 


1)  1401,  117.  Bassi  an  Amort:  Ne  giorni  d*oggi,  qoando  non  si  crede  ciecamente  tutte  le  vane, 
e  naove,  e  ridicole  saperstiziosc  dottrine,  che  da  speculativi  fanatici  Theologi  sUmpongono  äl 
pablico,  UDO  diviene  tosto  nomo  sospetto,  e  di  dottrine  non  sane.  Gib  posto,  perche  TAbbate 
Nicolini  e  spregiadicato  nelle  scienze,  i  Corvi  (i.  e.  Gesaiti)  lo  fanno  passare  per  uno  di  prin- 
oipi  sospetti,  nomo  cattivo,  di  sorte,  che  alcnni  Canonici  ne  parlorono  ultimaroente  con  fuoco 
nel  peremtorio  per  canaame  distnrbi,  ed  afflizzioni  al  Serenissimo  con  tattociö  ne  essi  anno  in 
cib  come  sndditi  a  prescrivere,  ne  qnesta  e  materia  per  la  loro  oziosa  ignorante  critica.  Ebenso 
1.  c.  fol.  100. 

2)  1405,  185  (ans  Chiemsee):  Fama  hie  volat,  nti  et  Salialnrgi,  Neobnrgi  Gymnasiam  infectom 
esse,  et  magistnim  aliqnem  philosophiam  in  inferioribns  tradidisse,  perpetne  tractans  Magiam 
etc.    Qnaeso,  dignetor,  dare  pleniorem  et  specialem  informationem ! 

3)  1404,  183  (zwischen  1752 — 60):  Miror  sane,  qnod  non  plures  sycophantas  circa  praeceptum  de 
invocatione  Sanctornm  saecnla  nostra,  saltem  in  mentibus  aliqaornin  ad  speciem  pii  produxerint. 
Verum  nndenam  abnsns  iste  in  bortum  religionis  clansum  irrepsit?  nisi  ab  immodicis  qoornn- 
dam  oratornm  landibns,  qui  hunc  vel  illamsanctam  snper  alternm  cum  fastn  verborumeitollnnt,  Deoet 
Christo  similem  popelio  proponnnt,  ita  ut  in  rndiam  mentibus  majorem  radicem  invocatio  sanc- 
tonun,'  quam  adoratio  individuae  trinitatis  et  Dei  hominis  fixerit.  Undenam  vulpeculae  istae 
parvae,  nisi  ab  amuletis  et  stercoribus  Gonzaliorum,  a  confratemitatibus,  a  libellis  precatoriis, 
sine  approbatione  editis,  in  quibus  saepius  legitur,  qui  hanc  vel  illam  oratiunculam  ter  dixerit 
derote.  animam  e  purgatorio  liberabit,  non  morietur  morte  improvisa,  bas  vel  illas  indulgen- 
tias  lucrabitur,  et  quae  similia.  Quid  mirum  dein,  si  illi,  qui  nobiscum  in  religionis  negotio 
non  sentinnt,  nos  irrideant,  dum,  neglecta  substantia,  plurimos  lUis,  quae  religionis  tantum 
sunt  accidentalia,  so  occupare  sentiunt.  Quid  dicam  de  libello  Gertrudiano,  quid  de  operibus 
P.  Cochem,  quid  de  ipso  Vade-mecum?  Taceo.  Das  Vade-mecnm  war  t-'chon  1737  auf  den 
Index  gesetzt,  1396,  98. 
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in  Ingolstadt  massten  sich  sogar  die  Gensar  im  Namen  des  Biscbofis  ron  Augsburg  an ;  ^)  dazu 
hatten  die  Franziskaner  und  Jesuiten  einen  solchen  Hochmuth,  dass  sie  Niemanden,  ausser 
Rom  allein,  fürchteten.^  Es  ist  darum,  wie  Amort  öfters  betont,  nur  von  Rom  aus  zu 
helfen,  und  der  Tadel  Ricchini*8  über  die  Sorglosigkeit  der  deutschen  Bisch()fe,  weil  sie 
die  abergläubigen  Amulete  etc.  der  Kapuziner  und  Franziskaner  nicht  verbieten,')  keines- 
wegs so  vollständig  begründet.  Theoretisch  waren  die  Bischöfe  freilich  zum  Einschreiten 
befugt ;  aber  factisch  hatte  Rom  dieselben  zu  vollständiger  Ohnmacht  gegenüber  den  Mönchen 
reducirt,  und  wir  sahen  schon  oben  aus  den  Worten  Bassins,  wie  die  Mönche  sofort  mit 
dem  Vorwurfe  verdächtiger  und  ungesunder  Doktrinen  für  ihre  G^ner  bei  der  Hand 
waren.  Verdammungen  in  Rom  wurden  als  „erschlichen' '  bezeichnet  und  verachtet*) 
Wir  wissen  ferner,  welchen  Verfolgungen  Amort  Seitens  der  Franziskaner,  Benediktiner 
und  Jesuiten  in  Verbindung  mit  der  bayerischen  Regierung,  welche  ohuehin  allen  Aber- 
glauben vertheidigte  und  beschützte,^)  zu  bestehen  hatte,  weil  er  es  wagte,  die  Albern* 
heiten  der  Maria  von  Agreda  anzugreifen.  Zudem  war  es  damals  in  Rom  Grundsatz, 
die  Frati,  wie  Bassi  einmal  schreibt,   zu  schonen  und  sie  gewähren   zu  lassen.')     Dies 


1)  So  Orsi  in  einem  Briefe  an  Amort  1742.  1396,  112.  Ebenda  schreibt  er  auch  über  Amort^s 
Klage,  dass  die  Jesuiten  ihre  Beichtväter  nicht  dem  Bischöfe  zam  Examen  präsentiren.  Er  habe 
mit  dem  Papst  gesprochen  und  dieser  gesagt:  „der  Bischof  übe  sein  Recht;  er  habe,  als  er  in 
Bologna  war,  auch  die  Jesuiten  dem  Examen  unterworfen/' 

2)  1407,  89  (Amort  an  Bicchini:)  Jesuitae  enim  et  Franciscani  in  Germania  solnm  timent  Boma- 
nam  ferulam  .  .  .  1407,  89. 

3)  1408,  74.  1405,  31  (r  19.  Not.  1752):  Ridicula  prorsus  ac  superstitiosa  amuleta  quae  vulgo 
isthic  dispensantur,  jam  generalibus  ap.  Sedis  decretis,  quae  ignorari  rix  possunt,  interdicta  sunt. 
Continent  etiam  numismata,  imagines,  precationes,  exorcismos  vel  expresse  ab  ecclesia  reprobatos, 
vel  certe  in  Rituali  Rom.  minime  expressos,  quibus  prirata  autoritate  uti  non  licet.  Video  quid 
daran!  feraut  simplicibusf  et  quäle  scandalum  dent  haereticis;  nescio  autem,  cur  episcopi  pro 
mnnere  suo  populos  sibi  subjectos  non  instruant,  ac  moneant,  ut  ab  iis  ferendis,  ac  superstitiose 
observandis  abstineant :  tum  jure  suo  non  utantur  adyersus  reguläres  ipsos  a  quibus  conficiuntnr 
ac  dispensantur,  cum  manifeste  delinquant  adversus  decretalem  Innocentii  III.  in  cap.  I.  da 
custod.  eccl.,    ad   cujus   obserrantiam  compelli  possunt  ab  episcopis  et  ordinariis  locornm. 

4)  1398,  174. 

5)  1398,  24  (Bassi  an  Amort,  19.  April  1748):  parlo  di  Baviera,  che  tutte  le  superstizioni  difende, 
e  protegge  1401,  99.  87:  Si  lascia  troppo  piede  per  insolentire  a  questi  ignoranti  Frati  Fran- 
cescani  dalla  Corte  di  Roma,  e  da  Signori  territoriali  a  quali  poco  importa  la  verita,  e  giustizia 
delle  scienze  iatesse. 

6)  1406,  5:  Jo  non  lascio  pensiere,  o  fatica  alcuna  per  la  buona,  e  sana  dottrina,  ma  il  gran 
numero  de'  maliziosi  ignoranti,  e  de  politici  indifferenti,  e  loro  potenza  supera  i  nostri  travaglL 
Testimonio  ne  e  la  lettera  in  originale,  che  le  invio  del  Card  Vic.  Frate,  e  ignorante. 
Da  questa  si  raccoglie,  che  Roma  non  tuoI  decidere,  non  yuoI  attaccare  i  Frati,  che  non  <Lma, 
chi  la  pone  in  necessita  di  condannare  il  male;  che  egualmente  protegge  Tignorante,  che  il 
dotto,  e  la  buona  dottrina,  che  la  equiyoca;  che  il  tutto  si  finisce  con  una  riprensione,  che  non 
comparisce  al  pnblico,  e  si  lascia  credere  al  publioo  la  bonta,  e  stabilita  della  dottrina  dal  non 
condannarla;  finalmente  sUmpone  il  silenzio  egualmente  a  chi  ha  attaccato,  che  a  quello  che  si 
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zeigte  sich  denn  auch,  als  Rom  von  Augsburg  aus  gedrfingt  wurde,  etwas  gegen  diese 
abergläubigen  üeberwucherungen  zu  thun.  In  dem  nämlichen  Brief  schreibt  ja  Bicchini, 
dass  der  Papst  —  es  war  sogar  Benedikt  XIV.  —  wahrscheinlich  in  der  Sache  nichts 
thun  werde;  denp  eine  Anwendung  der  von  Amort  vorgeschlagenen,  sehr  geeigneten 
Heilmittel  sei  so  schwer,  als  die  Heilung  dieser  üebelJ) 

Und  in  der  That  trug  ja  Rom  selbst  sein  Möglichstes  dazu  bei,  dass  der  Aber- 
glauben immer  aufs  neue  auflebte.  Sogar  der  Card.  Bellarmin  hatte  sich  gegen  die 
sogen,  privilegirten  Altäre  mit  ihrer  Kraft,  die  Seelen  sofort  aus  dem  Fegfeuer  zu  er- 
lösen, erklärt  und  behauptet,  dass  sie  keine  solide  Grundlage  haben,  ins  Alterthum  nicht 
zurückreichen  und  wahrscheinlich  vor  Gregor  XIII.  nicht  in  Gebrauch  waren ;  erst  dieser 
habe  die  Welt  damit  angeRillt.  Sixtus  V.  wollte  deshalb  alle  privil^rten  Altäre  auf- 
heben, f&hrte  es  aber  nicht  aus,  damit  er  dem  Volke  kein  Aergerniss  gebe.  Paul  V. 
habe  darum  festgesetzt,  privilegirte  Altäre  hur  mit  grossen  Restriktionen  und  auf  Zeit 
zu  gewähren,  damit  die  Leute  nicht  hintergangen  werden,  indem  sie  meinen,  durch  eine 
Messe  an  einem  privilegirten  Altare  werde  unfehlbar  eine  Seele  ads  dem  Fegfeuer  be- 
freit.') Gleichwohl  fuhr  Rom  nach  wie  vor  fort,  die  Welt  mit  privilegirten  Altären  zu 
übersäen,  und  auch  der  Wahn  von  der  unfehlbaren  Befreiung  einer  Seele  aus  dem  Feg- 
feuer  wurde  nicht  nachdrücklich  bekämpft.  Ja,  Clemens  XIIL  ging  ^ogai*  1761  so  weit, 
durch  ein  Dekret  vom  19.  Mai  zu  gestatten,  dass  die  Messe  eines  jeden  Priesters  am 
Allerseelentage  das  nämliche  Privilegium  haben  solle,  als  ob  sie  an  einem  privilegirten 
Altar  gelesen  worden  sei.^) 

Dazu  kommt,  dass  häufig  die  eine  Gongregation  nicht  wusste,  was  die  andere  ver- 
liehen hatte,  man  also  nur  sehr  schwer  erfahren  konnte,  ob  die  Mönche  ein  römisches 


difende,  e  difende  la  baooa  dottrina,  anzi  si  dice  dl  star  lontano  dalle  controTersie,  che  si  pos- 
8ono  jgnorare  fra  le  quali  NB.  si  pone  il  precetto  nnico,  e  adorabile  dell*  amor  di  Dio;  che  si 
dee  piü  tosto  travagliare  in  altre  materie  piu  utili  aUa  chiesa,  coroe  deir  immacolata  Con- 
cezione  di  cni  ora  se  ne  fa  mistero,  e  dogma  capriccioso;  si  difendono  li  amnleti,  le  soprabon- 
danti  indnlgenze,  le  superstiziose  dirozioni,  e  i  capricci  de  Frati. 

1)  1405,  31 :  Fascicalam  litteraram  F.  V.  A.  R.  cum  Indicalo  roalomm  etc.  et  Amuletis  accepi 
qnae  isthic  impnne  ynlganttir.  Doleo  ex  animo  ecclesiasticae  reipablicae  in  amplissimis  istis 
proTiDciis  abnsiones  et  vulnera,  qoibiis  cnrandis  aptissima  qaidem  P.  V.  remedia  saggerit,  sed 
vereor  ne  tarn  difficilis  sit  eorom  applicatio,  quam  ipsa  morboram  cnratio.  Si  propitia  mibi 
exhibebitnr  opportnnitas  rem  omnem,  nt  scriptum  P.  V.  communicabo  SS.  D.  N.,  a  quo 
tarnen   pro    circnmspecta    sua    in    gravioribns,    labricisqne    negotiis   maturitate    sperare   vix 

andeo  promptam  aliquam  efficacemqne  deliberationem. Ita  plane  repositurum  fore  arbitror 

SS.  D.  N.,  si  haec  illi  dennnciem,  quo  ea  proscribat  usumque  condemnet.  An  vero  ap.  aucto- 
ritatem  exercere  velit  ad  reprimendos  convellendosque  ejnsmodi  abusus,  polliceri  non  ausim. 

2)  Amort,  de  indulgentiis  in  genere  et  specie.  Pg.  187. 

3)  1402,  334.  ^  Benedikt  XIV.  hatte  sogar  die  Schwache,  auf  Andringen  der  Könige  von  Spanien 
und  Portugal,  am  29.  Aug.  1748  zu  gestatten,  dass  Welt-  wie  Regulär  geistliche  am  Allerseelen- 
tage, wie  an  Weihnachten,  drei  Messen  lesen  durften.  In  Spanien  hatten  die  Weltgeistlichen 
übrigens  schon  früher  die  Erlaubniss  2,  die  Regularen  3  Messen  zu  lesen.    1405,  138. 
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PiiTilegioiD  haben,  oder  nicht.  So  Card.  Galli,  als  ihm  Ämort  den  Unfug  meldete, 
welchen  die  Jesuiten  bei  einer  Mission  in  der  Nähe  von  Fölling  mit  ihrem  Xaverios- 
Wasser  (sie  haben  ausserdem  auch  noch  Ignatius-Wasser)  trieben,  und  um  Aaskunft 
darüber  bat,  ob  sie  für  die  von  Fölling  pastorirten  Leute  dieses  dulden  mussten.^) 

Auch  die  Nuntien  missbrauchten  in  dieser  Hinsicht  oft  ihre  Stellung.  So  empfahl 
der  von  Wien  1752  in  einem  Bundschreiben  an  die  Bischöfe  die  Kraft  und  den  Ritus 
der  sogen.  Agnus  Dei  und  forderte  diese  auf,  sie  in  ihren  Diöcesen  einzufuhren.  Dazu 
versandte  er  einen  Druck  voll  von  Aberglauben,  wie  man  ihn  von  den  Billeten  der 
hL  drei  Magier  zu  Cöln,  den  Amuleten  der  Franziskaner  und  so  vielen  anderen  absurden 
Andachten  pries.  Sie  sollten  bewahren  vor  den  (bösen)  Geistern,  Winden,  Donner- 
schlägen, StQrmen,  Blitzen  and  Wettern,  vor  Trug  des  Teufels  und  Versuchungen;  gut 
aber  sollten  sie  sein  für  Gebärende,  gegen  die  Fest,  Ansteckung,  Gefahren  auf  dem 
Meere,  Brand,  üeberschwemmungen,  unvorhergesehenen  Tod,  kurz  gegen  alle  Uebel  und 
Gefahren;  ausserdem  geben  sie  Frömmigkeit,  verscheuchen  sie  die  Trägheit  und  be- 
festigen den  Menschen  in  dem  Schutze  Gottes  etc.  Diese  Kraft  aber  habe  ihnen  der 
Papst  durch  seine  Benediktion  communicirt,  und  das  sei  fest  zu  glauben.  Der  Can. 
Bassi,  welcher  dieses  Amort  aus  Töplitz  meldet,  ist  über  einen  solchen  Missbrauch 
seines  Amtes  durch  den  Nuntius  äusserst  empört.  Die  Gläubigen  und  der  Clerus  der 
Augsburger  Diöcese,   sagt  er,*)  haben  ein  anderes  Bedürfniss,   als  die  Kraft  der  Agnus 


1)  1407,  94:  Praeterea  ante  tres  bebdomadas  in  yicina  nobis  parochia  instituerant  suas  missiones 
missioQarii  Societatis  Jesu.  In  discessa  commendarant  omnibus  aqnam  a  se  benedictaro,  qaam 
vocant  Xaverianam,  et  cujus  mirabiles  depraedicant  effectus,  quin  ullam  faciant  benedictionem 
ant  exbibitionein  ex  s.  Congreg.  Rituuro.  An  salvo  decreto  Indicis  ezpurgatorii  fol.  XXXVI. 
§  VI.  poterimus  tolerare  in  nostrae  curae  concreditis  hanc  yel  plures  similes  benedictiones  nnllo 
comparente  Testigio  perroissionis  romanae.  Card.  Galli  antwortete  darauf:  Idipsum  (sc.  id  non 
pertinere  ad  s  Con^^reg.  Indicis)  sentio  do  aqoa  Xaveriana  ejusqne  benedictione ;  Indicis  enim 
Congregatio  prohibet  utique  non  approbatas  ab  ecclesia  benedictiones ;  sed  quasnam  benedictiones 
s    Rituum  Congregatio  probaverit,  aut  reprobavcrit,  melius  ipsa,  quam  Indicis,  novit.  1403,  32. 

2)  1401,  99  sq.:  Dopo  tale  superstiziosa  enumerazione  leggasi:  Quae quidein  beneficia  et  gratiarum 
dona  a  bonorum  omni  um  largitore  Deo  fidelibas  tribui    ac    concedi    Tiituto    liisce   sacris  cereis 
communicata    per   benedictionmn   ac    precationes   inprimis   quas  Christi  Vicarius  Rom.  Pontifex 
universae  ccclesiae  nomine  in  eorum  consecratione  fundere  solet.     Res   est  firmiter  omnino  cre- 
denda  etc.     Sin  qui  e  il  buono.    La  lettera  poi  del  Nunzio  dl  Vienna  dice .  .  .  ut  pro  suo  pasto- 
rali  zelo  curare  velit,    gregem   sibi    commissum    instrui    de    hoc  antiqui^siino   ritu.    II  gregge 
d*Augasta   e  piü  anche  il  Clero  anno  d^altro    bisogno,    che    di  sapcre   la  virtii  degP  Agn.  Dei; 
come  anno  a  con?ertirsi  li  Eretici,  se  vedono  lasciarsi  la  verita.  ad  fabulas  autem  couvertentor 
i  nostri  superiori  della  Cbiesa?    Amor  del  secolo,  niuna  penitenza,    non    sodisfare   a  doreri  del 
proprio  stato,  poco  escrcizio  d*amor  di  Dio,  de  prossimo,   di  raffrenar  le  sue  passioni  e   in  vece 
di  inculcar  Ic  ?irtü  pratticbe  a  Cristiani  far  pompa,  e  rumore  coUa  spiegazione  di  cera  figarata 
cera  resta   cera,   ne  mai  giustificbera,   o   donera   la  giustizia  interiore   air  uomo   anche  se   la 
squagliasse,   e  se  la  bevesse  per  divozione.    Grazie  a  Dio,   vediamo  chiaro,   le   oscurita  Aristo- 
teliche,    Scotistiche  sofisticfae  speculatiTO   sono  cessate;    il    semplice   raziocinlo  geometrico   per 
consequenza   critico    al  presente  ci  illumina.    La   religione  e  ragioneyole,    Iddio    agisce    con 
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Dei  ZQ  kennen  Wie  könne  man  da  die  Häretiker  bekehren,  wenn  sie  sehen,  dass  die  Vor- 
steher der  Kirche  die  Wahrheit  verlassen  und  sich  den  Fabeln  zuwenden?  Statt  ein 
christliches  Leben  zu  führen  und  die  Tugenden  zu  üben,  mache  man  Pomp  und  Lärm 
mit  der  Erklärung  einer  figurirten  Kerze:  Kerze  bleibe  Kerze  und  werde  nie  rechtfer- 
tigen oder  dem  Menschen  die  innere  Gerechtigkeit  geben,  wenn  man  sie  auch  flüssig 
mache  und  vor  Devotion  trinke.  Gott  sei  Dank,  dass  wir  klar  sehen ;  die  Aristotelischen, 
Skotistischen  und  sophistischen  speculativen  Dunkelheiten  sind  gewichen.  Die  einfache 
Vernunft  und  ihre  Gonsequenz,  die  Kritik  muss  uns  jetzt  erleuchten;  Rom  aber  will 
ans  wie  Bestien  blind  machen,  damit  wir  nicht  sehen ;  doch  nein !  es  lebe  Gott,  die  Be- 
trfigereien  weichen  dem  Lichte  der  Kritik. 

Um  anderen  Mönchsorden  nicht  nachzustehen,  musste  man  natürlich  darauf  denken, 
dem  eigenen  Orden  gleich  wichtige  Begnadigungen  zu  verschaffen:  es  entstand  die  Con- 
en r  r  e  n  z.  So  hatte  man  nachstehendes  Pietatis  ezercitium  erga  passionem  Christi  Do- 
mini. In  hebdomada  sancta  oportet  orare  in  meditatione  passionis  Christi.  Dominica 
in  Palmis  dicantur  40  Pater  et  Ave  in  honorem  40  dierum,  quibus  Christus  jeju- 
navit.  Die  lunae  dicantur  33  Pater  et  Ave  in  hon.  33  annorum,  quibus  Christus 
in  mundo  vixit.  Die  Martis  30  P.  et  A.  in  hon.,  quia  Christus  30  argenteis  fuit 
venditas.  Die  Mercurii  15  P.  et  A.  in  hon.  15  aculeorum,  qui  ex  spinea  Corona 
capnt  Christi  pertransierunt.  In  coena  Domini  12  P.  et  A.  in  hon.,  quia  12  dis- 
cipnli  Christum  Dominum  dereliquerunt.  In  parasceve  5  P.  et  A.  in  hon.  5  vulne- 
ram  Christi.  In  sab  bat  o  s  40  P.  et  A.  in  hon.  40  horarum,  quibus  Christus  in 
sepalchro  fuit.  In  pascha  40  P.  et  Ave  in  hon.  40  dierum,  quibus  Christus  post 
resarrectionem  in  mundo  permansit.  Auf  diese  Andacht  hin  sollte  Gott  75  verhärtete 
Sflnder  bekehren  und  retten,  die  ausserdem  ewig  verloren  gegangen  wären;  dann  25 
Seelen  aus  dem  Fegfeuer  erretten,  und  zwar  jene,  welche  der  Betende  will;  wenn  der 
Betende  im  Sterben  liegt,  will  Gott  mit  seiner  geliebten  Mutter  (sie!)  kommen  und  ihn 
ins  Paradies  führen.  Gefunden  wurde  diese  Anweisung  in  goldenen  Buchstaben  beim 
hl.  Grab  in  Jerusalem;  und  wer  sie  kennt  und  nicht  bekannt  macht,  sündigt.  Auch 
diesen  Schwindel  hatte  man  in  Deutschland.  Dem  Papst  und  drei  Cardiuälen  von  einem 
Serviten  vorgelegt,  wurde  es  allerdings  verdammt,  aber  sonderbarer  Weise  wurde  wieder 
nur  diesem  Mönche  „gesagt,  er  solle  es  in  Deutschland,  et  praesertim  in  bischöflichen 
Höfen  kund  machen,  dass,  wann  etwan  irgends  diese  Andacht  noch  in  Schwung  ginge, 
dem  populo  der  Fehler  benommen  werde. ^^^) 


aapieiiia  e  maesta,  rnomo  coo  poea  si  santiflca,  Qesu  Cristo  ci  ha  liberati  dalle  leggi  ceremo- 
niali  mosaiche,  e  ci  ha  dato  un  giogo  soave,  e  ragionevole  e  Borna  pretende  di  acceccarci  come 
hestie,  accib  non  vediamo  il  colpo  con  cai  ci  tuoI  pcrcotendo  le  tempia  levarci  di  cervello. 
Ma  nb!  riva  Dio,  le  imposture  cessano  al  lome  della  critica. 

1)    1402,  333. 
Abb.  d.  ]II.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  1 0 
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Die  Theatiner  verschickten  jetzt  ebenfalls  Skapuliere,  über  die  sie  fast  die  näm- 
lichen Offenbarungen,  wie  die  Earmeliten  fQr  das  ihrige,  haben  wollten.^) 

Aber  eine  Hauptschwierigkeit,  solchen  Aberglauben  zu  beseitigen,  war  der  Umstand^ 
dass  er  auch  einträglich  war.  Hiefflr  will  ich  nur  Einiges  anführen.  Am  14.  Mai 
1760  schreibt  der  Chorherr  Ignaz  Gloggner  aus  Walleshausen  an  Amort:  „AJs  eine 
Neuigkeit  berichte,  dass  diese  Tage  zwei  Patres  Capuzioer  von  Immenstadt  unweit 
Kempten  (auf  Anverlangen  der  Bauern)  im  hiesigen  Revier  gekommen,  um  durch  ihre 
Benedictiones  etc.  künftig  die  Felder  für  den  Schauer  sicher  zu  stellen.  Sie  weihen 
Wasser  und  Salz,  lassen  auch  in  einem  jeden  Feld  4  Pßlhle  eingraben,  und  (wie  mir 
die  Bauern  erzählen)  versichern  sie,  dass  dieses  bis  auf  die  9  Jahre  wider  alle  ge- 
machte Ungewitter  ein  sicherer  Schild  sein  solle.  Sie  fahren,  wie  ich  höre,  in  einer 
Kutsche,  fordern  weiters  keine  Bezahlung,  äussern  sich  aber,  dass  ihnen  lieb  sey,  wann 
man  ihnen  künftigen  Herbst  einige  Fuder  Oetreide  liefere  etc.  In  mehreren  Pfarren, 
namentlich  zu  Scheyring,  Wiukel,  Egling  etc.  haben  sie  ihre  Benedictiones  vorge- 
nommen; zu  Bridriching  und  Dinzlbach  aber  sind  die  Bauern  mit  solchen  ihren  Petito, 
folglich  auch  die  guten  Capuziner  mit  ihrem  Wettersegen  abgewiesen  worden.  In  Walles- 
hausen aber  ist  zu  dato  noch  keinem  Bauern  eingefallen,  ein  solches  Petitum  an  mich 
zu  bringen.***; 

Auch  hier  weiht  uns  Can.  Bassi  tiefer  in  die  mönchischen  Geheimnisse  ein.  Da 
kommt  P.  Veremund  Eisvogl  von  Wessobrunn  zu  ihm  und  theilt  ihm  mit,  dass  er  eine 
biblische  Concordanz  verfertigt  und  dem  Papste  zugleich  mit  einem  „mystisch  thOrichteu 
Bilde*'  seiner  Immaculata  von  Wessobrunn  dedicirt  habe.  Die  Vermittelung  hatte  der 
Card.  Querini  übernommen;  der  Zweck  aber  war  kein  anderer,  als  „um  ein  Autwort- 
schreiben zu  erhalten,  mit  dem  er  unter  den  unwissenden  gross  thun  und  Geld  machen 
könne  für  seine  interessirte  Congregation.**')  Wie  grossen  Antheil  die  Franziskaner  und 
Capuziner  in  Augsburg  an  dem  von  einigen  dortigen  katholischen  Bürgern  schwunghaft 
betriebenen  Handel  mit  von  jenen  gesegneten  Amuleten  hatten,^)  weiss  ich,  da  ich 
darüber  keine  Notiz  finde,  nicht  zu  sagen. 

Amort's  historischer  Sinn  musste  bald  die  Unbegründetheit  und  Neuheit  dieses 
ganzen  abergläubigen  Unfuges  erkennen.  Dazu  kam  seine  Bewandertheit  in  der  Astronomie 
und  den  Naturwissenschaften.  Wir  können  aus  seinen  Schriften  und  Briefen  noch  genau 
erkennen,  wie  sich  sein  Ekel  vor  diesem,  die  christliche  Religion  nur  compromittirenden 
Treiben    von  Jahr  zu  Jahr   steigerte.     Schon   seine  Schrift  über  das  Ablasswesen,    mit 


1)  1406,  26. 
2i   1399,    186. 

3)  1401,  87. 

4)  1407,  58:  Audio  enim,  Augustae  reperiri  complures  cives  catholicos,  sub  tutela  magistratns 
mixtae  religionis  positos,  qui  iDnnmera  taliam  amuletorum  millia  conficiant,  post  eomndem 
benedictionem  a  Franciscanis  vel  Capucinis  acceptam  per  mercatores  transportanda  in^regionea 
exteras. 
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ihrer  historischen  Methode,  hatte  die  Aufgabe,  der  Ausartung  desselben  zu  begegnen. 
Als  die  Franziskaner  und  Jesuiten  die  Welt  mit  dem  Lärme  von  den  Agredanischen 
Offenbarungen  erfüllten ,  da  setzte  er  ihnen  sein  Buch  da  revelationibus  entgegen  und 
Terhinderte  in  Korn  unbesonnenes  Vorgehen  in  der  Sache;  bald  folgten  die  speciell  den 
Agredanischen  Träumereien  gewidmeten  Streitschriften.  Mitten  in  diesem  Streite  unter- 
suchte er  als  bischöflicher  Commissär  das  weinende  Christusbild  auf  der  Wiese  bei  Stein- 
gaden  (1745),  das  Leben,  die  Visionen  und  Wunder  der  Maria  Crescentia  von  Kauf  heuern 
(1744),  die  blutende  Hostie  zu  hl  Kreuz  in  Augsburg  (1747),  das  Verfahren  bei  der 
Taufe  gestorbener  Kinder  in  Ursperg  (1750)  und  später  das  weinende  Muttergottesbild 
in  Murnau ,  und  überall  war  er  entweder  auf  offenen  Betrug  oder  doch  wenigstens  auf 
Umstände  gestossen,  welche  auf  einen  Betrug  schliessen  Hessen.  Nicht  selten  hatte  er 
die  eigentlichen  Urheber  dieser  Dinge  und  die  sie  dabei  leitende  Absicht  erkannt.  So 
ist  denn  begreiflich,  dass  er,  wo  nur  möglich,  den  Aberglauben  zu  bekämpfen  suchte. 
Can.  Bassi  und  auch  der  Bischof  Joseph  von  Augsburg  unterstützten  ihn  dabei  nach 
Kräften;  allein  am  Ende  mussten  sie  einsehen,  dass  alle  ihre  Anstrengungen  erfolglos 
seien  gegenüber  der  Macht  der  Verhältnisse  ihrer  Zeit. 

1746  warnt  er  in  Augsburg  vor  einem  in  München  erschienenen  Buch  voll  Aber- 
glauben: die  Leut^,  klagt  er,  werden  stets  abergläubiger.*)  1750  finde  ich  dann  die 
Antwort,  welche  Bicchini  in  Betreff  der  Exorcismen  gegen  Mäuse  und  Heuschrecken  Amort 
gab.  Durch  allgemeine  Decrete  der  Gongregation ,  behauptet  er ,  sind  solche 
Exorcismen  öfter  und  gänzlich  verboten  und  abrogirt  worden  und  nur  solche  erlaubt, 
welche  sich  im  römischen  Rituale  finden.')  Amort  hatte  die  Gelegenheit  der  Ueber- 
sendnug  eines  Berichtes  über  das  Ergebniss  der  Ursperger  Untersuchung  an  Ricchini 
benutzt,  um  auch  noch  andere  Missbräuche  zu  berühren  und  auf  eine  Abhilfe  durch  den 
Papst  zu  dringen.  Der  Papst  gab  wirklich  Ricchini  den  Auftrag,  Amort  zur  Abfassung 
eines  Indiculus  abusuum  zu  veranlassen.')  Um  dieselbe  Zeit  hatte  Bassi  selbst  einen 
vier  Seiten  langen  Brief  vom  Papste  erhalten,  der  Aehnliches  enthalten  haben  muss,  weil 
er  nicht  blos  gelegentlich  ihm  seine  eigenen  Ideen  schreiben  will,  sondern  Amort  ebenfalls 


1)  1408,  24:  A^clado  cum  iis  libellam  Manachii  editam  lingaa  latioa  et  germanica;  ubi  cam 
Apostolo  Act.  17  exclamare  ad  cives  non  Athenienses,  libet:  Viri  N.  N.  per  omnia  quasi  saper. 
stitiosiores  yos  yideo. 

2)  1402,  146.  1742  erfolgte  wirklich  ein  Ausschreiben  des  Bischofs,  in  welchem  die  Exorcismen 
des  Rom.  Ritaals  gegen  Mäuse  etc.  angeordnet  werden.    Steiner,  Acta  selecta  pp:.  809. 

3)  1405,  29  (7.  18.  Mai  1752):  Vix  ezhibitis  SS.  D.  N.  litteris  Serenissimi  hajos  apiscopi  adii 
enndem  SS.  eiqae  commanicavi  P.  V.  epistolam  ad  me  scriptam  saper  abasn  baptisimi  infantibas 
mortnis  collati,  et  Sanctitas  saa  iterato  promisit,  se  datar«m  eidem  Ser.  Episcopo  decretalem 
de  hoc  argamento  cum  instractiote  ap.  ad  probandam  eorum  in&ntium  reriviscentiam,  laadavit- 
qne  hae  occasione  zelam,  diligentiam,  atqae  eraditionem  P.  Y.  A.  R  Qaoad  alios  abosas  in 
eadero  epistola  iudicatos  jussit  me  respondere  P.  V.,  ut  eoram  indicem  transmittat,  et  commanicet 
simal  remedia  qnae  opportana  fore  arbitratar,  ut  iis  diligenter  expensis  videre  possit  Sanctitas 
«aa,   ac  decernere  qaid  magis  expediat  ad  eos  conTellendos. 
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auffordert,  ihm  einen  solchen  Indicalns  Ton  Missbräuchen,  eitlen  Andachten  und  iem  in 
der  Kirche  eingerissenen  Materialismus  zu  verfassen;  femer  sollen  darin  enthalten  sein 
die  lächerlichen,  abergläubigen  Gebräuche,  welche  die  Frati  in  Gebeten  und  Bildern 
eingefQhrt  haben,  von  den  Bischöfen  zum  Nachtheile  der  Kirche  geduldet  und  über  die 
von  Born  Stillschweigen  beobachtet  werde.') 

Das  schon  oben  erwähnte  Bundschreiben  des  Wiener  Nuntius,  welches  gerade  in 
diese  Zeit  fällt,  empörte  Bassi  und  wohl  auch  Aroort  noch  mehr.  Dieser  ging  denn  auch 
wirklich  an  eine  Anfertigung  eines  solchen  Indiculus.  Wir  haben  noch  sein  Begleit- 
schreiben an  Bicchini:  er  habe,  sagt  er  darin,  nur  am  Schiasse  das  eine  oder  andere 
allgemeine  Heilmittel  dagegen  angedeutet;  denn  er  habe  gef&rchtet,  durch  Weit- 
läufigkeit zu  ermfiden ;  er  wolle  aber,  weon  es  der  Papst  wünsche,  deren  noch  mehr  mit- 
theilen und  zugleich  eine  längere  Deduktion  über  die  Quellen  derselben.  Ausserdem  sehen 
wir  nur  noch,  dass  er  die  blutende  Hostie  bei  hl.  Kreuz  berührte,  weil  er  darüber  das 
strengste  Stillschweigen  beobachtet  wissen  will,  dann  die  Amulete  der  Franziskaner  and 
Capuciner,  die  durch  ein  Breve  verboten  werden  sollen,  zugleich  mit  der  Androhung  der 
Excommunicatio  latae  sententiae  für  alle,  welche  künftig  noch  solche  verfertigen.*)  Wir 
haben  schon  oben  gesehen,  wie  der  Indiculus  in  Bom  aufgenommen  wurde :  Amorts  Vor- 
schläge werden  zwar  als  sehr  geeignet  bezeichnet,  aber  der  Papst  werde,  beisst  es,  kaum 
etwas  thun ;  eine  Fluth  von  Vorwürfen  gegen  die  sorglosen  Bischöfe  ist  alles,  was  Bicchini 
dagegen  hat. 

Bassi  hatte  allerdings  richtig  als  das  beste  Mittel  die  Kritik  bezeichnet ;  allein  das 
ist  doch  ein  langsamer  Weg,  auf  dem  man  ohne  Unterstützung  der  dazu  berufenen  Auto- 
ritäten vielleicht  auch  gar  nicht  zum  Ziele  gelangt,  wie  man  ja  noch  in  unseren  Tagen 
den  Beweis  davon  hat.  Als  er  darum  jede  Hoffnung  auf  Bom's  Unterstützung  aufgeben 
musste,  da  wandte  er  sich  au  seinen  Bischof.  Am  20.  April  1753  schreibt  er  „voll 
Jubel'^  an  Amort,  er  habe  gestern  drei  Stunden  lang  mit  dem  Bischöfe  über  die  enormen 
Missbräuche  gesprochen,  welche  unter  seinen  und  des  General vicars  Augen  in  der  Stadt 
geduldet  werden ;  der  Bischof  habe  geantwortet,  sie  sollten  durch  die  Synode,  welche  er 
sicher  halten  wolle,  gehoben  werden.')  Bekanntlich  kam  aber  eine  solche,  so  sehr  Bassi 
und  Amort  drängten,  nicht  zu  Stande. 

Die  letzte  Hoffnung  Bassi*s  war  nun  auf  das  neue  Augsburger  Rituale,  das  damals 
angefertigt  wurde,  gesetzt.  Aus  ihm  sollten  nach  ihm  und  Amort  die  den  Aberglauben 
begünstigenden    Benediktionen    und  Exorcismen   entfernt  werden.^)     Der  geistliche  Rath 


1)  1398,  81. 

2)  1407,  58. 

3)  1401,  101. 

4)  1837,  159  ist  noch  eine  Recension  des  Freisinger  Rituals  erhalten,  wo  Amort  ausdrücklich  sagt: 
Benedictiones  sunt  bonae  et  aniversales,  etiam  olei,  animalium  etc.  pro  omni  casv,  eed  exorcismi 

contra  maleficia  et  obsessos  ponnnt  niroiam  vim  in  verbis. Benedictio  tempestatam  sapit 

snperstitionem  et  aquae  3.  regnm. 
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Majer  hatte  unter  der  Oberleitung  Amort's  die  Abfassung  desselben  zu  besorgen;  allein 
da  zeigt  sich  denn  recht  deutlich,  wie  weit  verrottete,  von  Born  nicht  blos  geduldete, 
sondern,  wenigstens  stillschweigend,  gebilligte  Zustände  Einfluss  gewinnen  können.  Amort 
sah  sich  jetzt  selbst  veranlasst,  Benediktionen,  welche  er  gern  und  unter  anderen  Um* 
ständen  sicher  beseitigt  hätte,  zu  belassen ;  denn  ausserdem  würden,  meint  er  sehr  charakter- 
istisch, die  Mendikanten  nur  für  diese  Dinge  vollständig  monopolisirt  werden.^) 

In  einem  Entwürfe  ohne  Ueberschrift ,  der  aber  eine  Besserung  der  kirchlichen 
Verhältnisse  im  Auge  hat  und  alles  das  aufzählt,  was  nach  Meinung  Amort's  dazu  dienlich 
sein  möchte,  hat  er  freilich  mit  richtigem  Takte  getroffen,  wie  allein  etwas  erreicht  werden 
könne.  Vor  Allem  schreibt  er :  für  alle  den  Jesuiten  anvertrauten  Seminarien  und  Con- 
vikte  müssen  Gesetze  gegeben  werden,  deren  Beobachtung  der  Wachsamkeit  und  Visitation 
der  Bischöfe  als  apostolische  Delegaten  im  je  dritten  Jahre  anvertraut  werden  muss. 
Dann  seien  die  Studien  der  Jesuiten  zu  reguliren  und  dürfen  diese  nur  noch  nach  ge» 
druckten  und  in  Bom  approbirten  Büchern  lehren ;  in  ihren  «Lehrplan  aber  müsse  femer 
noch  das  Studium  der  hl.  Schrift,  der  Concilien,  Controversen  und  Eirchengeschichte  auf- 
genommen werden.  Die  Theologen  sollen  aber  ihre  Studien  in  Deutschland  machen,  wes* 
halb  er  festgesetzt  wissen  will,  dass  die  theologischen  Studien  in  Italien,  an  der  Sapienza,. 
dem  Bömischen  und  Qermanischen  CoUeg,  in  Padua  oder  Bologna,  nichts  gelten;  über- 
haupt soll  auch  das  Studium  schon  an  den  Akademien  absolvirter  Gandidaten  im  CoUegiun^ 
Germanicum  nur  auf  wenige  reducirt  werden,  Beligios^n  aber  gar  nicht  gestattet  sein. 
Weiter  will  er  eine  Begulirnng  des  Ablass-  und  Confraternitätswesens ,  der  zahllosen 
Beliquien,  welche  von  Bom  mit*  gefälschten  Authentiken  kommen ,  sowie  der  Beliquien 
und  Mirakel  Deutschlands  selbst.') 

§  15. 
lieber  die  Jesniten  im  Allgemeinen. 

Ueber  die  Jesuiten  ist  eine  so  grosse  Literatur  vorhanden,  ihre  Vorzüge  und 
Schwächen,  ihre  Tugenden  und  Sünden  sind  schon  so  bekannt,  dass  es  eigentlich  über- 
flüssig erscheinen  könnte,  weiteres  Material  aus  noch  unbekannten  handschriftlichen 
Quellen  zusammenzustellen*  Allein  bei  der  nie  ermüdenden  Schönfärberei,  wie  sie  nament- 
lich in  unseren  Tagen  herrseht,  so  dass  alles  was  gegen  die  Thätigkeit  der  Jesuiten  ge- 
sagt und  geschrieben  worden  ist,  als  parteiische  Schilderung  verdächtigt  wird,  muss  e& 
nur  zur  Feststellung  des  ürtheils  beitragen,  auch  die  Ansicht  solcher  Männer  zu  hören, 
welche  ihr  Treiben  aus  eigener  Erfahrung  kannten  und  in  dem  Bufe  wahrhaft  treuer 
und  frommer  Katholiken  standen.    Ein   solcher  war  Amort    und    sein  Freund   Bassi   in 


1)  1408,  106:  In  ipso  Bitaali  reliqui  plures,  qnam  ipsus  optassem,  benedictiones,  ut  monopolia. 
tollantnr  meDdicantibus. 

2)  1837,  156. 
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Augsburg,  die  Rathgeber  des  Bischofs  Joseph  von  Augsburg,  von  dem  der  Geschichts- 
schreiber der  Augsburger  Bischöfe  sagte,  dass  er  „nach  seiner  Erhebung  und  bis  an  das 
Ende  seines  Lebens  die  Gunst  und  das  Vertrauen  der  römischen  Päpste  in  vorzüglichem 
Grade  besass/*^) 

Die  Jesuiten  hatten  Alles  fflr  sich  confiscirt :  die  vireltlichen  wie  geistlichen  Fürsten 
standen  unter  ihrem  Einflüsse,  die  mittleren  und  höheren  Schulen  waren  zumeist  in 
ihren  Händen;  sie  waren  nicht  bloss  von  der  gesetzmäpsigen  Gensnr  befreit,  sondern 
hatten  auch  die  bischöfliche  Censur  an  sich  gerissen;  nur  Avas  sie  sagten;  hatte  eine 
Geltung,  und  wo  sie  nicht  offen  aufzutreten  wagten,  da  iotriguirten  sie  im  Geheimen. 
So  kam  es,  dass  sie  nach  Niemanden,  höchstens  noch  —  und  auch  das  nicht  immer  -- 
nach  Rom  fragten,  und  Alle  sie  furchten  mussten.  Durch  ihren  Laximus  fesselten  sie 
aber  auch  jene  Massen  an  sich,  welche  sonst  die  Diener  der  Kirche  nicht  gerne  suchen. 
Das  ist  im  Allgemeinen  das  Bild,  welches  sich  aus  der  Verbindung  der  einzelnen  in 
meinem  Materiale  zerstreuten  Züge  ergibt. 

Was  zunächst  den  höheren  Unterricht  der  Jesuiten  angeht,  so  sind  von  allen 
Seiten  die  Mängel  desselben  aufgedeckt.  Was  von  der  einen  Anstalt  gilt,  an  der  Je- 
suiten wirkten,  das  gilt  auch  von  den  anderen.  Dass  man  aber  auch  Seitens  der  Bi- 
schöfe und  des  Glerus  nicht  dagegen  die  Augen  verschloss,  das  gilt  namentlich  auch 
von  dem  Bisthum  Augsburg  mit  seiner  Universität  Dillingen.  Schon  die  Ver- 
theilung  des  Unterrichts  war  eine  planlose:  man  studirte  drei  Jahre  philosophische  Ge- 
genstände, und  hatten  die  Candidaten  dann  das  Alter  der  Weihe  erreicht,  so  wurde  von 
dem  Studium  der  Theologie  dispensirt. ')  Ein  anderer  Mangel  der  jesuitischen  Lehr- 
weise war  es,  dass  Dogmatik  und  Moral  nicht  bloss  als  getrennte  Gegenstände  vorge- 
tragen wurden,  sondern  man  auch  gestattete,  dass  die  einen  Candidaten  sich  nur  in  der 
Dogmatik,  die  anderen  in  der  Moral  ausbildeten.  Jene  verachteten  das  Studium  der 
Moral  als  nur  für  schwache  Köpfe  geeignet  und  brnsteten  sich  sogar  mit  ihrer  Ignoranz 
in  den  Fragen  der  Moral;  diese  hingegen  wussten  von  den  vorzüglichsten  Glaubenslehren 
kaum  mehr  als  das  ungebildete  Volk.  Dabei  klagt  Amort  dem  Papste  ferner,  dass  die 
Jesuiten  nicht  zwischen  wichtigeren  und  unwichtigeren  Gegenständen  zu  unterscheiden 
wissen,  auf  diese  zu  grosses  Gewicht  legen  und  zu  viel  Zeit  verwenden;  aber  nament- 
lich die  Quellen  der  theologischen  Wissenschaft  vernachlässigen  *)  Und  B.  Joseph  von 
Augsburg  schrieb  damals  sogar  an  P.  Benedikt  XIV.,  die  Jesuitenschüler  vergässen 
über  ihrer  Scholastik  selbst  die  7  Sakramente,  von  der  hl.  Schrift  wüssten  sie  aber  ab- 
solut gar  nichts.    Auch  sonst  wirkte  diese  jesuitische  Lehrmethode  nachtheilig,  z.  B.  sogar 


1)  Braun,  Gesch.  der  Bisch,  v.  Angab.  IV,  452. 

2)  1407,  64  (Amort  am  20.  Dez.  1719):  Novitius  noster  mittetur  ad  philosophiam  IngolsUdium ; 
qnantnm  praerideo,  snbibit  eandem  sortcm,  quam  se  sabüsse  merito  dolet  D.  Georgias  .  .  • 
nempe  persolnto  trienDlo  piiilosophico  absolvet  annam  ▼igeeimam  qnartam  aetatis,  orgebit  prea- 
byteratos,  et  circa  tbeologiam  dispensabitar. 

8)  L.  c.  84.    Die  Stelle  s.  ,,Theol.  Methode*'  S.  63  sq. 
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in  Freising  klagte  man  über  die  „scholastischen  Pedanterien^^  auf  die  es  bei  den  Prü-* 
fangen  allein  ankomme.^)  Nun  durfte  man  überdies,  wie  schon  B.  Joseph  dem.  P.  Be- 
nedikt gesagt  hatte,  nicht  einmal  den  Ton  den  Jesuiten  ausgestellten  Prüfungszeugnissen 
trauen.  *) 

Solche  Zustände  mussten  schon  ein  Dringen  auf  eine  Seform  der  jesuitischen  Studien 
noth wendig  machen.  Der  Bischof  von  Augsburg  gründete  daher  wegen  des  schlechten 
jesuitischen  Unterrichtes  in  Dillingen  ein  geistliches  Seminar,  oder  Lyceum  in  unserem 
Sinne,  zu  Pfaffenhausen  und  als  seitens  desselben  die  Visitalio  Liminum  bevorstand, 
(1750)  und  Amort  wegen  der  Belation  darüber  befragt  wurde,  bestand  dieser  darauf 
dass  diese  Gelegenheit  nicht  versäumt  werden  solle,  die  Nothwendigkeit  einer  Reform 
der  öffentlichen  Studien  der  Jesuiten  zu  urgiren  und  deren  Convikten  Oesetze  vorzu- 
schreiben.') Dazu  blieb  es  in  Augsburg  nicht  unbeachtet,  dass  alle  anderen  Univer- 
sitäten Beformen  zu  ihrem  Vortheile  er&hren  hatten,  während  die  Universität  Dillingen^ 
wo  die  Jesuiten  auch  die  juridische  und  mediciniscbe  Fakultät  beherrschten,  bei  ihren 
jesuitischen  „Monstrositäten^^  bliebt)  Besonders  zog  das  junge,  irische  Leben  in  Ingol- 
stadt die  AuAnerksamkeit  auf  sich ;  aber  gerade  hier  erkannte  mau  auch,  wo  der  Hemm- 
schuh für  alles  Bessere  zu  suchen  sei.  Es  waren  die  Jesuiten  ^)  Und  doch  waren  diese 
nicht  so  leicht  zu  einer  Aenderung  zu  bewegen :  sie  fragten,  wie  anderwärts  mit  Belegen 
dargethan  ist,  weder  nach  den  Fürsten,  noch  nach  den  Bischöfen;  nur  Rom  vermochte 
noch  etwas  über  sie,  das  jedoch  schwer  gegen  sie  einschritt.  Nicht  nur  waren  sie  voo 
der  bischöflichen  Gensur  befreit,  die  Ingolstädter  Jesuiten  hatten  sich  sogar  die  des  Bi- 
schofs von  Augsburg  angemasst.  Deswegen  sucht  auch  Amort  stets  Hülfe  gegen  sie 
von  Rom,  freilich  in  der  Regel  umsonst.  Bald  schlägt  er  vor,  dass  alle  jesuitischen 
Schriften  überall  den  bischöflichen  Censoren  oder  päpstlichen  Commissären  zur  Approba- 


1)  1408,  15:  Fraefatofi' Rms.  Vicarins  Generalis  (Frisinganus  L.  B.  do  Werdenstein)  snmmopere 
auet  brevi  videre  Instructionem  Ordinandoram,  coDqoeritiir  enim  et  ipse  de  forma  examinmn  in 
sua  dioecesi,  in  qaibus  interrogari  solent  pedanteriae  scholasticae. 

2)  L.  c.  f.  100.    Die  Stelle  s.  „theol.  Meth."  S.  60. 

3)  L.  c.  fol.  50. 

4)  1398,  80 :  Siccome  h  stato  eletto  nn  nnovo  Govematore  deir  Universita  di  DiUinga,  cosi  ci  h<> 
incnlcata  ]a  uecessita  che  vi  e  di  stabilire  meglio  la  sna  aatorita,  e  giurisdizione  sopra  la  snd- 
detta  com*  altresi  di  stabilire  nn  miglior  sistema  dei  stadi.  Sopra  di  cib  ne  hb  fatta  vivissima 
relazione  al  Serenissimo  che  mi  ba  permesso  di  rifletterci.  Molti  esempi  abbiamo  dalle  riforme 
seg^te  di  tant*  altre  Universita,  ma  pnre  sara  necessario  di  stabilire  tal  sistema,  che  dal 
nostro  Vescovato  possa  esigersi;  mentre  debbonsi  i  stndi  proporzionare  ai  Paesi.  Che  perö- 
resta  Lei  pregata  a  stendere  bnoni,  e  fondi^nentali  punti  per  stabilirlo.  addittando  li  Aatori  in 
ciascbednna  classe  .  .  .  cf.  1898,  81. 

5)  1401,  97:  Sono  stato  a  Ingolstatt,  c  hb  trovato  quell*  Universita  in  fermentazione  volendo  il 
buoni  talenti  saper  il  vero,  ed  avendo  benche  tardi  aperto  una  volta  gli  occhi.  L^Ickstatt, 
Lor^  etc  soffrono  molto  da  i  PF.  Soc.  J.,  ma  sin  ad  ora  Tfilettore  li  sostiene,  come  hb  inteso 
dalla  lor  propria  bocca. 
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tioD  Torgelegt  werden  sollen ;  bald  verlangt  er,  wo  er  von  einer  Befonn  der  deutschen 
Kirche  spricht,  Gesetze  fflr  alle  Seminarien  nnd  Convikte  der  Jesuiten,  deren  Beobach- 
tung die  Bischöfe  als  päpstliche  Delegaten  alle  drei  Jahre  mittels  Visitation  zu  unter* 
suchen  haben;  ebenso  eine  Begulirung  der  Studien  der  Jesuiten  und  dass  sie  nur  nach 
Autoren  lehren,  welche  in  Rom  approbirt  und  gedruckt  seien,  aber  auch  dass  dem  bis- 
herigen Lehrstoffe  das  Studium  der  hl.  Schrift,  Concilien,  Controversen  und  Kirchen- 
gescbichte,  ebenfalls  aus  gedruckten  und  in  Born  approbirten  Autoren,  hinzugefügt  werde ; 
endlich  sollen  nach  ihm  Studien  im  Ausland,  namentlich  auch  im  CoUegium  Germani- 
cum  und  Bomanum  nicht  angerechnet  werden.^)  Und  damit  hatte  Amort  auch  die 
HauptQbelstände  der  jesuitischen  Lehrmethode  getroffen:  unaufb(yrlicho8  Diktiren  und 
Nachschreiben,  sowie  unzählige  korrupte  Doktrinen  des  Ordens,  worfiber  der  Begens 
Steiner  (26.  Febr.  1760)  an  Amort  schrieb:  Diese  Menschen  erachten  alles,  was  sie 
sagen,  für  ein  Gesetz  Gottes,  und  kümmern  sich  nicht  um  das  was  die  Propheten  und 
Apostel  gelehrt  haben,  sondern  passen  ihrer  Meinung  ungeeignete  Zeugnisse  an,  als  ob 
es  eine  besondere  und  nicht  die  fehlerhafteste  Lehrweise  sei,  die  Lebren  zu  verschlechtem 
und  nach  seinem  Willen  die  hl.  Schrift  zu  drehen.'; 

Aus  diesen  Erwägungen  ging  denn  auch  Amorts  Entwurf  einer  neuen  Studien-Ord- 
nung f&r  die  Universität  Dillingen  und  die  anderen  Lehranstalten  des  Bisthums,  wozu 
er  aufgefordert  worden  war,  hervor  und  an  dem  namentlich  zu  bemerken  ist,  dass  er 
neben  der  Philosophie  auch  auf  das  Studium  der  Naturwissenschaften,  von  dem  kein  Can- 
didat  dispensirt  werden  dürfte,  drang,  und  bei  den  Promotionen  zum  Licentiat  oder  Dok- 
torat der  Theologie  ein  mindestens  zweistündiges  ununterbrochenes  Examen  aus  der 
hl.  Schrift  und  Kirchengeschichte  verlangte.') 

So  weit  ich  jedoch  sehen  kann,  hatten  Amort  und  Bassi  mit  ihren,  lange  sich 
fortziehenden  Vorschlägen  keinen  Erfolg;  im  Gegentheil  bedurfte  es  aller  Anstrengung, 
das  Seminar  in  Pfaffenhausen,  dem  die  Jesuiten  begreiflich  von  Anfang  hOchst  gram 
waren,  aufrecht  zu  halten.  Die  Lehrer  dieser  Anstalt  waren  ihren  grausamsten  Ver- 
folgungen ausgesetzt,^;  wie  es  ja  überhaupt  ihre  Methode  war,  durch  ihre  Schmeicheleien 
gegen  die  Päpste  und  ihre  scheinbar  blinde  Anhänglichkeit  an  die  römischen  Doctrinen 


1)  1887.  156. 

2)  1896,  136:  Ferant,  qood  F.Neamayr  qoaedam  in  defeDtione  siue  concionii  probabilistieae  scrip- 
serit,  qnae  tjpis  committere  iniendat.  Isti  homiDes,  qaidqnid  dixerint^  hoc  legete  Dei  pntant : 
nee  Bcire  dignantar,  quid  prophetae,  quid  Apostoli  senserint,  sed  ad  sensom  säum  ineongroa 
aptant  testimonia,  qaaai  grande  sit,  et  non  Yitiosissimom  docendi  genns  depravare  sententiaa, 
et  ad  Toluntatem  snam  Script oram  trahere  repngnantem.    S.  Hieron.  ep  adPaolin.  cf.  1398,  30. 

8)  1837,  144  sqq. 

4)  1401,  94:  D.  Bürckart  eruditos  presbjter  nobis  notos  ob  singnlarem  snam  emditionem,  et  qnia 
optinüs  delectatar  studiis,  cruentas  passus  est  a  Jesnitis  et  Mendicantibns  penecotiones.  —  Das- 
selbe widerfahr  dem  Abbate  Nicolini,  1.  c.  fol.  117. 
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sieh  die  Erlaubiiiss  für  Alles  zu  erschleichen  and  jeden  anderen,  der  für  die  Reinheit 
der  Lehre  einstand,  anzugreifen.^; 

insbesondere  schadete  den  Jesuiten  der  von  ihnen  auf's  hartnäckigste  vertheidigte 
Probabilismus,  mittels  dessen  sie  auch  Alles  erlauben  konnten,  wenn  nur  einer  oder 
einige  angesehene  Autoren  für  eine  Meinung  vorgebracht  werden  konnten.')  Aroort  war 
schon  inpi  Anfange  seiner  Thätigkeit  ein  Gegner  desselben  und  wurde  nach  und  nach 
dessen  heftigster  und  zugleich  mit  Concina  dessen  gefürchtetster  Bekämpfer.  Es  handelt 
sich  hier  aber  nicht  sowohl  um  eine  Darlegung  der  Ausgeburten  des  Probabilismus,  als 
vielmehr  um  eine,  Schilderung  der  Folgen  desselben. 

Schon  1719  schrieb  Amort  an  einen  Freund:  wollte  man  den  Probabilismus  ac- 
ceptiren ,  so  müsste  mau  den  einigen  ,  wenn  auch  frommen  und  gelehrten ,  Doktoren, 
welchen  man  folgt,  Infallibilität  zuerkennen ;  wenn  man  dies  aber  nicht  thun  könne,  so 
wurden  einige  irrthumsfähige  Menschen  die  Verpflichtung  der  vorzüglichen  Gesetze  der 
christlichen  lieligion  aufheben  können.  Ueberbaupt  untergrabe  der  Probabilismus  die 
ersten  Vorschriften  des  Natur-  und  christlichen  Gesetzes.')  Dies  blieb  denn  auch  seine 
üeberzeugung  bis. an  sein  Ende  und  von  ihr  aus  führt  er  unausgesetzt  seinen  Kampf 
gegen  den  Probabilismus,  der  nicht  etwa  blos  auf  die  Sittengesetze,  sondern  auf  alle 
Gebiete  der  christlichen  Religiou  seine  destruirende  Herrschaft  auszudehnen  suchte.  Ich 
gehe  hier  auf  den  Streit  über  Probabilismus  und  Probaluliorismus,  sofern  derselbe  aus 
den  Druckschriften  selbst  leicht  zu  erkennen  und  festzustellen  ist,  nicht  ein,  sondern  be- 
schränke mich  lediglich  auf  Zusammenstellung  ungedruckler,  den  Streit  aberneu  beleuch- 
tender Stellen. 

Zuerst  trat  Amort  in  diesen  Kampf  durch  seine  Geusur  des  Dictionaires  des  Pontas 
(1733).*)  in  Rom  hatte  man  den  probabilistischen  Laxismus,  besonders  seitens  der 
Dominikaner ,    misgünstig    verfolgt    und    so  verlangte  man    denn  auch  sehnsüchtig  nach 


1)  L.  c.  fol.  63:  6odo  cbe  il  P.  Zech  sia  stato  pagato,  esi  pao  dire:  die  Zech  ist  bezahlt  worden. 

Costoro  adalando  il  Papa  mentiscono  De'  prineipi  sodi  del  dogma. 
2;  Eine  gedrängte  Uebersicht  über  diese   absonderlichen  Lehren  hat   Haber,    der  Jesuiten-Orden 

S.  284  ff. 

3)  1407,  60: 2}  an  aliquot  doclores  etiam  pii  et  docti  sint  infallibiles  circa  praecipnas  leges 

totius  christianae  religionis,  maxime  quando  sentiant  contru  communem  opinionera  aliorum 
doctorum?   3)  an  rationabile  sit  ob  solam  antoritatem  aliquot   doctorum  fallibilium  tolli  posse 

obligationem  praecipuarum  leguia  christianae? Adyerto  simul,  exinde  manifeste  confici, 

probabilisrao  subrai  ac  subyerti  primaria  natarae  et  evangelii  praecepta;  qaodnam  enim  prae- 
ceptnm  adeo  sanctum,  ut  circa  illad  aliqaot  doctores  errare  non  possint?  Adverto  secundo,  non 
incongrac  dictum  esse  a  quodam  theologo  Gallico,  a  laxioribus  horura  temporam  summistis  egregie 
ladl  Astraeae  fabulam,  in  qua  poeta  constitutau  magno  apparatu  amicitiae  leges  subvertit  nna 
hac  clausula:  ne  quis  eas  servet  iuvitus.  Si  enim  licet  sequi  autoritatem  aliquot  summistarum, 
non  attendendo  ad  veritatein  rei  et  pondus  rationum,  nonne  robur  ac  obligatio  pluribus  legibus 
toUitar,  ut  plane  eas  inviti  servare  non  obligemur? 

4)  Menda  Pontasiana  ab  interprete  Oenevensi  retenta  ab  Augustano  emendata. 
Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  1 1 
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Amort's  Buch.  Orsi  schrieb  deshalb  nach  Fölling'),  und  Amort  erfflUte  ningehend  diesen 
Wunsch.')  Allein  schon  wenige  Monat  sp&ter  (1738)  meldet  Orsi,  dass  Goncina  in 
Venedig  eine  neue  Ausgabe  des  Pontas  mit  neuen  Prolegomenen  besorgt  habe,  in  welchen 
er  auch  Aroort  wegen  einiger  Rügen  des  Pontas  angegriffen  habe:  Amort,  schien  es 
Goncina,  habe  Pontas  mit  Unrecht  wegen  mehrerer  Meinungen,  die  einigen  laxeren  Casaisten 
in  Deutschland  nicht  gefallen,  getadelt.')  Amort  war  diese  Gegnerschaft  offenbar  sehr 
unangenehm,  indem  er  sofort  darüber  au  Orsi  schrieb ;  dieser  empfing  jedoch  den  Brief 
zu  spät;  die  Ausgabe  Concina's  war  bereits  veröffentlicht.  Auch  musste  Orsi  bedaaem, 
ein  Exemplar  der  Prolegomena  des  Goncina  nicht  schicken  zu  können,  da  der  Buchhändler 
einen  Separatverschleiss  derselben  nicht  zugab ;  doch  wollte  Goncina,  nach  Venedig  zurück- 
gekehrt, eine  Separatausgabe  seiner  Prolegomena  besorgen.^)  Schon  1739  gab  Amort  in 
Augsburg  seine  Erwiderung  heraus:  Oontroversiae  novae  morales  recenter  motae  in  nova 
editione  Pontasii  Veneta ;  aber  Goncina  erwiderte  sie  nicht,  im  G^ntheil,  noch  bevor  er 
sie  sah,  verzichtete  er  in  einem  Briefe  an  Amort  darauf,  indem  ihre  Differenzen  von 
keiner  so  grossen  Bedeutung  seien.')  Bei  diesem  Entschlüsse  blieb  Goncina  auch  stehen, 
nachdem  er  Amort's  Erwiderung  erhalten  und  gelesen  hatte:  es  würde,  meint  er,  nur 
zu  einem  end-  und  zwecklosen  Wortstreit  führen;  dagegen  wollen  sie  sich  vereinigen,  zum 
Heile  des  Nächsten  zu  wirken  und  der  gesunden  Doktrin  Vorschub  zu  leisten.')  Dnd  in 
der  That  finden  wir  von  jetzt  au  beide  Männer  nicht  blos  in  Freundschaft,  sondern  auch 
im  Kampfe  vereinigt  gegen  die  —  Jesuiten.^)  Die  Freundschaft  mit  Orsi  mag  das  ihrige 
dazu  beigetragen  haben;  denn  dieser  weiss  Goncina  nicht  hoch  genug  zu  rühmen.  Als 
dieser  seine  Schrift:  della  storia  del  Probabilismo ,  e  del  Rigorismo  etc.  herausgegeben 
hatte,    da  rühmte  sie  Orsi  sofort  Amort;  mahnt  aber  diesen  zugleich  auch,   etwa  darin 


1)  1396,  99  (1737):  CeDsuram  tnam  in  Pontasii  dictionarinm  malt!  desiderant:  qnaproptar  rem  et 
illis  et  mihi  g^ratissimam  faceres,  si  aliquot  huc  in  Urbem  ejus  exemplaria,  data  opportonitate, 
transmitteres. 

2)  1396,  100. 

3)  L.  c.  fol.  102:  R.  P.  Daniel  Conciiia  insignis  Institut!  nostri  concionator  .  .  .  novam  Pontasii 
editionem  Venetiis  cnravit;  novis  additis  Prolegomenis,  qnibus  plara  ex  tais  Mendis  Pon- 
tasianis  castigat,  in  qaibos  visns  es  illi  immerito  Pontasium  notare  ob  aliqoas  opinionee» 
qoae  laxioribas  qaibosdam  Germaniae  casnistis  non  placent. 

4)  L.  c  fol.  104. 

5)  L.  c.  fol.  153  (13.  Jan!  1739):  ...  11  libraro  Sig.  Giambatt  Recnrti  me  ne  ha  altresi  speiwe 
volte  parlato,  e  ml  ha  altresi  significato  eome  e  vicino  al  compimento  della  stampa  il  libn>, 
nel  qaale  confuta  le  animawersioni,  che  io  ci  bo  premesse  al  Dizionario  del  Pontas;  sopni  di 
qaesto  fatto  non  ci  sara  tra  noi  eontesa.  Li  dispareri  nostri  sono  pin  di  fatto  che  di  maa- 
sima:  per  consequenza  egli  e  facile  Taccordarsi.  Comanqne  perö  sia,  io  certamante  non  re- 
plicherb  parola,  non  essende  le  nostre  discrepanze  di  tanta  importanza,  che  ricchieggano  longhe 
dispute. 

6j  L.  c.  fol.  155  sq. 

7)  Concina's  Briefe  1.  c.  fol.  157—174. 
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äbergangene  Meinungen   der  Laxisten  aus   ihren  Schriften  zu   exeerpiren    und    ihm  zu 
öberschicken,  damit  er  sie  in  die  Hände  des  Papstes  gelangen  lassen  könne.  ^) 

Durch  diese  Stellung  Amort*s  zum  Probabilismus  kam  er  naturlich  auch  in  eine 
schiefe  Lage  zu  den  Jesuiten,  welche  alle  Gegner  des  Probabilismus  und  der  laxeren 
Theologie  zugleich  auch  als  die  ihrigen  betrachteten.  Wie  z  B.  Abb^  Nicolini,  „ein  ab- 
gesagter Feind  des  probabilismi  und  laiioris  theologiae  moralis^',  im  Seminar  zu  Pfaffen- 
hausen  sofort  den  Verfolgungen  derselben  ausgesetzt  war'),  so  unterstützten  sie  auch  die 
Franziskaner  und  Benediktiner  in  ihrem  unsauberen  Kampfe  gegen  Amort.')  Nur  um 
so  mehr  drang  dieser  bei  B.  Joseph  darauf,  dass  in  das  bischöfliche  Seminar  zu  Pfaffen- 
hausen der  Probabilismus  nicht  eindringe ;  ja,  er  drängte  sogar  denselben,  ein  Dekret  zu 
erlassen  (c.  1760),  worin  in  seiner  Diöcese  unter  anderen  Propositionen  auch  der  Pro- 
babilismus nebst  einigen  Ausgeburten  desselben  yerboten  werden  sollte.^)  Wenn  man 
aber  etwas  gegen  die  Probabilisten  durchsetzen  wollte,  dann  musste  man  vor  Allem  dahin- 
streben,  die  Jesuiten  aus  ihren  Stellungen  als  Beichtväter  der  Fürsten  und  Bischöfe  zu 
beseitigen,^)  was  sogar  bei  einem  Bischof,  wie  Joseph  von  Augsburg,  schwer  auf  die 
Dauer  zu  erreichen  war.  Schon  c.  1752  hatte  dieser  wieder  einen  Jesuiten  als  Beicht- 
vater, ebenso  1761,  nach  des  Letzeren  Tod  will  er  jedoch  einen  Weltgeistlichen  nehmen.') 
Wohl  daher  kommt  es  auch,  dass  er  in  seinen  Entschlüssen,  so  gute  Absichten  er  auch 
hatte,  doch  immer  schwankte,  und  bereits  1753  sich  der  Probabilismus  in  Pfaffenhausen 
breit  machte ,    da  auch    der  in  Italien  erzogene  Generalvikar  demselben  zugethan  war.  ^) 


1)  1405,  7  (1742):  Hoc  oper«  cl.  Autor,  qai  in  evolvendia  casaistis  plarimum  temporis  contrivit, 
oinnes  ferme,  aat  saltem  praecipaas  eoruni  corraptelas  et  lazitates,  quibus  cbristianae  ethices 
iDtegritatem  castitatemque  foedissime  constüprarnnt  ac  violarunt,  in  lacem  prodncit,  exagitat 
festiyeqHe  deridendas  propinat.  Tot  aatem  ejosmodi  pravas  opiniones  data  occasione  in  hoc 
sanm  opos  congessit ,  at  earam  promtoarinm  jare  dici  possit.  Tibi  aactor  sum,  ut  illad  tibi 
compares,  teqne  etiam  Tohementer  hortor,  ut  si  quae  alia  sunt  iu  ejosmodi  autoribus  sanae 
incorrnptaeque  doctrinae  dehonestamenta,  quae  Concinae  diligentiam  effugerint,  ut  illud  de  riduae 
matriraonio,  quod  mihi  nuper  indicasti,  ex  eorum  libris  excerpao,  atqne  istinsmodi  excerpta  ad 
me  transmittas,  meaque  opera  in  manns  Sanctitatis  suae  deveijerint. 

2)  1401,117.  153. 

3)  S.  §  3  o.  1396, 169.  174. 

4)  Der  Entwurf  Amort*8  findet  sich  1837,  152:  1.  Ad  operandum  boneste  sufficit  dictameu  ultimum 
practicum  praecise  probabile.  2.  Licet  sequi  seutentiam  etiam  notabiliter  minus  probabilem. 
3.  Licet  operari  ex  solo  moti^o  oblectationis  secluso  alterius  deordinationis  periculo.  4.  Garet 
peccato  etiam  yeniali  exigere  debitum  a  conjuge  certo  grayida  (worüber  er  1745  auch  die  Schrift 
herausgab :  Disquisitiones  dogmaticae  de  coutroversiis  in  theologia  morali  insignibus).  9.  Vellere 
genas  et  tangere  mamillas  feminarum  solutarum  est  actus  de  se  soluro  venialis,  nee  mortalis, 
nisi  tantum  ex  pravo  affectu  vel  intentione  etc.  Cf.  1407,  156;  1406,  99. 

5)  1401,153  (1747):  Oggi  si  presentera  il  nuovo  P  Confessore  Capuccino  a.  S.  A.  Questo  h  inimico 
della  lassita,  e  probabilisimo ,  ed  ajutera  tutti  noi  nelle  idee  vantaggiose  al  bene  della  chiesa, 
e  del  publice  presso  del  serenissimo  suo  peniteute  per  quanto  ruha  promesso. 

6)  1398,  31.  36. 

7)  1406,  10 :  NoTUS  Seminarii  Pfaffenhausani  regens  (prout  accepi  a.  D.  Bredelin)  bonas  literas 
literatosque  vires  selectosque  libros  odio    habet,   mysticam  ascesin,  laxumque  probabilismum 

11* 
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Amort  Hess  sich  weder  darch  die  Ungunst  der  Verbältnisse,  noch  Verfolgungen 
aller  Art  abhalten,  den  von  ihm  als  verderblich  erkannten  Probabilisuius  zu  bekämpfen. 
Die  Abfassung  seiner  Theologia  eclectica  wollte  er  benötzen,  um  durch  den  Tractatum  I 
de  conscientia  „auf  eine  ganz  neue,  aber  unwiderlegliche  Methode  den  Probabilismum  ans 
dem  Weg  zu  heben/' ^)  Dieses  Werk,  in  Rom  durch,  vom  Papste  selbst  bestimmte, 
Gensoren  revidirt,  diesem  ge^yidmet  und  von  ihm  empfohlen,  wurde,  wie  sich  später  zeigen 
wird,  von  den  Jesuiten  als  der  empfindlichste  Schlag  gegen  sie  empfunden.  Dabei  hatte 
Amort  die  Genugthuung,  dass  der  von  ihm  au^estreute  Same  nicht  unfruchtbar  blieb. 
Schon  1748  wollte  der  Subregens  Jos  Herz  in  Pfaffenhausen  ein  System  Qber  den  Pro- 
babilismus  ausarbeiten,  das  gegen  die  jesuitischen  Probabilisten  gerichtet  sein  sollte.') 

Die  Stimmung  charakterisirt  es,  dass  es  eine  allgemeine  Freude  hervorrief,  als  1752 
mehrere  laxe  Sätze  der  Jesuiten  über  das  Duell ,  wenn  auch  ihr  Name  nicht  genannt 
wurde,  von  Benedict  XIV.  verdammt  wurden.^)  Kicchini  meldete  es  an  Amort  im  Vor- 
aus, dieser  wieder  an  Bassi,  und  beide  erwarten  die  Constitution  mit  höchster  Spannung, 
ja,  Amort  wünscht  sie  möglichst  „emphatiscli,  damit  sie  den  Schamlosen  Scham  einflösse,'' 
und  dass  sie  alsbald  in  der  Diöcse  verkündigt  werden.^)  Allein  der  literarische  Kampf 
wurde  immer  heftiger,  eine  Masse  von  Schriften  für  und  wider  den  Probabilismus  erschienen 
(in  wenigen  Jahren  waren  bis  1755  an  20  für  und  20  gegen  denselben  veröffentlicht 
worden),  was  jedoch  nur  die  Folge  hatte,  dass  Verständigere  sich  von  beiden  Parteien 
abgestossen  fühlten  und  nach  einem  Mittelweg  suchten,  den  man  namentlich  im  Studium 
der  hl.  Schrift   und    der  Väter  und  in  der  natürlichen  Billigkeit    zu   finden    glaubte.^) 


tantnin  nrgens.  Disciplina  melior  est,  sed  stndinm  in  deterias.  Lectio  ad  mensam  fit  ex  as- 
cetis  et  meditantibos,  neglecta  historia  ecclesiastica ;  at  haec  placent  Vicario  generali  Bomana 
psendo-scientia  pietateqne  imbnto. 

1)  1407,  6  (27.  Febr.  1748\ 

2)  1406,  85:  Coglto  enini  circa  nsnm  probabilium  altquod  elaborare  sjstema,  qnod  mihi  semper 
pro  caeteris  placait,  qnatenus  nerope.  l^  conscientia  practica  sen  dictamen  nltimnm  debeat  esse 
ita  certum,  nt  ab  actione  ezclndat  omne  pericalnni,  et  formi*1inein  peccati  formalis,  qnalis- 
cumque  deinde  illa  certitado  diel  valeat  metaphjsica  sen  moralis.  2^  ostendendam  assamo,  qaod 
in  sententiis  ininns  probabilibas  vel  etiara  aeqae  talibns  non  possit  formari  conscientia  praedicto 
modo  certa,  et  qaod  omnia  dictamina  a  P.  Lacroiz  et  aliis  addnci  solita  vel  sint  sopltismata, 
vel  &l8a,  Tel  certe  non  continentes  praemissas  certas ,  ex  qnibns  conclnsio  inferri  qoeat ,  nt 
oportet,  certa,  nisi  supponant,  qnod  sententia  illoram  de  nsn  licito  aeqne  vel  minns  probabilinm 
sit  certa,  id  qnod  ntiqne  longissime  abesse  probatnr.  S®  qnod  antem  sequi  lioeat  probabiliora, 
si  snnt  veie  et  notabiliter  probabiliora .  .  .    Die  Schrift  erschien  jedoch  erst  1 766  zu  Augsburg. 

3)  Dieselben  bei  Denzinger,  Enchirid.    3.  Aufl.  S.  377. 

4)  1708,73;  1406,  10. 

5)  1397, 229 :  .  .  .  certe  ego  ntrnmqne  (sc.  probabil.  rigidnm  et  tennem)  horreo  et  ad  inenndam 
viam  mediam  nnice  confirmor,  qna  confratres  mei  addiscant,  ex  limpidissimis  theologiae  fontibna, 
scriptnra  nimimm,  ss.  P.  P.  veneranda  antiqnitate  ac  aeqnitate  natnrali,  non  ex  proprio  jndicio 
ant  oronino  ratinncnlis  philosophicis  snas  confirmare  sententias.  So  Ildeph.  Ott,  reg.  Chorherr 
in  Beyhartingi  1755. 
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Die  Masse  freilieb  blieb  im  bequemen  Probabilismns  stecken  and  meinte  sogar,  einer 
Häresie  sich  za  nähern ,  wenn  sie  den  Probabilismns  verliesse.  So  schreibt  ein  reg. 
Chorherr  1759  aus  Neuzeit  in  Tyrol,  dass  unter  seinen  53  Mitbrüdern  sämmtliche  Pro- 
babilisten seien  und  lieber  den  Martyrtod  ertragen  wollen,  als  Antiprobabilisten  werden.^) 
Am  meisten  hatte  sich  aber  der  Probabiismus  auf  dem  Lande  eingenistet:  um  ihm  zu 
huldigen,  brauchte  man  nicht  viel  zu  wissen,  und  je  unwissender  man  war,  nur  um  so 
fester  hielt  mau  am  Probabilismus  fest,  so  dass  schliesslich  ,,Nichtswisser^^  mit  „Proba- 
bilist^*  gleichbedeutend  genommen  wurde.*)  Dagegen  galt  ein  eifrigerer  und  etwas  rigo- 
roserer Pfarrer  sofort  bei  seinen  Collegen  als  Jansenist. 

Einen  Hauptschlag '  sachten  aber  die  Jesuiten  in  Ingolstadt  1757  gegen  Concina 
nnd  Amort  auszuführen.  1756  war  nämlich  in  Salzburg  von  einem  Franziskaner  Gregor 
Seiz  eine  dissertatio  theologica  de  insufficientia  attritionis  formidolosae  erschienen,  worin 
er  den  Probabilisten,  namentlich  denen  der  Gesellschaft  Jesu,  vorwarf,  dass  ihren  Citaten 
von  Schriftstellern  nicht  zu  trauen  sei.  Das  veranlasste  denn  die  Jesuiten  an  der 
theologischen  Fakultät  in  Ingolstadt,  an  der  sie  die  Majorität  hatten,  sich  hinter  zwei 
Studirende  der  Theologie  zu  verstecken  und  diesen  behufs  einer  Disputation  eine  Schrift 
in  die  Feder  zu  diktiren:  Quaestio  facti.  An  major  fides  est  habenda  probabilistis,  aut 
Anteprobabilistis  in  allegandis  authoribus  eorumque  doctrinis. ')  Die  Schrift  sollte  Doppeltea 
erreichen :  Die  Hauptgegner  der  Jesuiten ,  Concina  und  noch  mehr  Amort  (in  seiner 
theologia  eclectica)  sollten  der  Mala  fides  im  Gitiren  überführt  werden;  dann  aber  war 
an  der  Spitze  dieser  Autoren  und  als  deren  Vorbild  Jansenius  angeführt  und  insbesondere 
Berti  als  Jansenist  weitläufig  verdächtigt,  so  dass  auch  auf  Concina  und  Amort  der  Schein 
des  Jansenismus  fallen  sollte. 

Amort  parirte  jedoch  den  Hieb  augenblicklich  und  glücklich  in  einer  anonymen 
kleinen  Schrift:  Duo  Academici  Anglipolitani  malae  fidei  causa  castigati^  Aug.  Vind. 
1758.  Dieselbe,  mit  einzelnen  Reminiscenzen  ans  seiner  Studienzeit  in  Ingolstadt,  deckt 
in  ziemlich  scharfer  Sprache  die  ganze  Blosse  der  jesuitischen  Probabilisten  auf  und  am 
Schlüsse  geisselt  er  aufs  strengste  ihre  ganze  Methode  and  Lehrweise. ^)  Einen  Vortheil 
hatte  den  Jesuiten  diese  Provokation  eines  schlagfertigen  Gegners  nicht  gebracht:  in 
Ingolstadt  war  man  ohnehin   schon  den  Jesuiten  höchst   abhold  und  mit  ihren  geringen 


1)  L.  c.  fol.  220. 

2)  1406,  107  (Kellner  an  Amort.  I.  Febr.  1762). 

3)  Vgl.  dar&her  auch  Prantl,  Gesch.  der  Lud,-Max-Univ.  I,  581. 

4)  Pag.  30:  Caetemm  protestationes  iUas  esse  facto  contrarias,  evidens  est  consideranti,  plerosqae 
Snmmistas  morales  non  esse  ezaminatores,  sed  tantnm  compilatores  ac  confarraginatores  opini- 
onom  probabilinm.  Ubicanqae  apariatur  P.  Bosenbaiiin  Tel  alias  Sammista,  allegationes  aathonim 
apparent,  ezamen  rationnm  in  ntraroqae  partem  vix  anqnam.  Probabilistae  ferme  nniversim 
arcent  siioe  discipQlos  a  lectione  anthomm  paalo  severiora  scribentiam;  discipnli  prompte  obse- 
quantor  nnico  vel  altero  moUioris  cnlcitrae  stratore  contenti.  Inter  ipsos  doctores  qaotasqnisqQe 
hoc  tempore  reperitnr,  qiii  sibi  ad  solidam  discnssionem   rernro  moraliam   necessaria  snbsidia 
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Leistungen  unzufrieden ;  in  Rom  aber  —  Amort  schickte  je  ein  Exemplar  beider  Schriften 
an  den  Card.  Galli,^)  —  wo,  man  überhaupt  ängstlich  jeden  Anstoss  vermieden  wissen 
wollte,  war  man  äusserst  unangenehm  berührt,  dass  die  Jesuiten  jetxt  auch  Deutschland 
aufregten,  zumal  da  Rom  seine  Ohnmacht  erkannte,  diesen  Uebeiständen  abzuhelfen, 
üeberhaupt  scheint  damals  eine  eigeuthümliche  Stimmung  Rom  ergriffen  zu  haben ;  es 
behauptete  von  sich  stets:  es  könne  nur  weinen,  aber  nicht  helfen.') 

In  welcher  Stimmung  sich  aber  Amort  damals  (1758)  befand  ,  das  besagen  uns 
noch  wenige,  von  ihm  darüber  erhaltene  Worte:  nach  der  kurzen  Spanne  dieses  Lebens 
werden  die  Lügen  der  laxeren  Moralisten  nichts  nützen.')  Diese  Verstimmung  erhöhte 
eich  aber  noch,  da  die  Probabilisten  immer  kühner  wurden  und  in  alle  Gebiete  religiösen 
und  kirchlichen  Lebens  übergriffen.  Mittels  des  Probabilismns  brauchte  mau  auch  gar 
keine  Approbation  oder  Jurisdiktion  seitens  des  Bischofs  mehr  und  wurden  die  päpstlichen 
and  bischöflichen  Reservatfälle  illusorisch :  die  Kirche,  hiess  es,  supplire  wegen  der  blossen 
Probabilität  einer  derartigen  Meinung  den  Defekt  der  Approbation  und  Jurisdiktion.^) 


paret;  indefeasam  Tidelicet  lectionem  scriptarae,  coDciliorum,  patram,  historiae  ecclesiasticae 
etc.?  Et  sine  bis  disserentem  res  theolo^icas  pro  viribus  solide  discassisse  pradenterpraesamat? 
Vana  ergo  protestatio  et  inanis  praesanoptio  est,  qaia  probabilistae  de  Summistis  suis  praesa- 
muDt,  qnod  quaestiones  omnes  snaram  sammarum  exacte  discnsserint.  Accedit,  qnod  textus  patnun 
non  praesumptiopem  de  discossione  aliena  loquentis  placentia»  sed  examinationem  propriam  et 
jadiciam  proprium  ipsius  operantis  requirant. 

1)  1407,  89. 

2)  1403,  30  (Galli  an  Amort):  Ab  isto  (R.  P.  Priore' Birgit tino)  accipio  nunc  alios  duos  libellos, 
quorum  alteri  titulus  Duo  Academici  etc ,  alteri  Quaestio  Facti  Pro  hisce  libellis  summas  tibi 
ago  gratias  .  .  .  Quaestionem  qnoque  Facti  legendam  cl.  Ricchino  communicabo.  Ex  ejus  titulo 
intelligo,  ac  doleo  in  Germaniam  quoque  penetrasse  Utes  in  Italia  nimio,  ac  deplorabili  animonun 
aestu  agitatas:  quae  utin^im  in  solis  theologicis  dissidiis,  non  in  mutuis  injuriis,  ac  turpibns 
accusationibus,  constitissent.    Sed  baec  deflere  mala  magis  possumos,  quam  iis  mederi. 

3)  1407,  121 :  Circa  proposita  dubia  respondi  pro  veritate  sine  fuco,-  nil  enim  post  exiguum  vitae 
transitoriae  spatium  proderunt  laxiorum  moralistarum  fucata  mendacia. 

4)  L.  c.  fol.  128  Amort  an  Ricchini,  20.  März  1758):  Accludo  libellum,  in  quo  praeter  laxaa  pro 
babilistarum  opiuiones  illud  mihi  inprimis  displicet,  quod  author  fol.  176.  %V.  scribit:  in  aacra- 

.  mento  poenitentiae  ministrum  licite  uti  jurisdictione  praecise  probabili  etiam  extra  casum  neces- 
sitatis.  Sic  etiam  mihi  anno  praeterito  quidam  Franciscanus  vagabundus,  cum  a  me  repreben- 
deretur,  quod  transieus  per  dioecesin  nostrae  viciniam  excepisset  confessiones  circiter  400 
poenitentium  sine  approbatione  Ordinarii,  per  cujus  dioecesin  transiit,  confidenter  respondit:  a 
P.  Katzenberger  doceri,  quod  probabile  sit,  id  Heere  transeuntibui  per  alienas  dioeceses.  Prodiit 
«tiam  in  nostra  dioecesi  jam  ante  annos  ferme  viginti  libellus  cujusdam  Franciscani  de  casibuo 
reservatis  in  nostra  dioecesi,  ubi  docet,  probabile  esse,  quod  prima  Tice  a  qno?is  confessari 
absolvi  possit  a  quovis  casu  rescrvato  poenitcns,  si  ignoraverit  casum  esse  reservatum.  Autbor 
libelli  Yocatur  P.  Wech.  Sunt  praeterea  qui  aperte  defendunt,  in  articulo  mortis,  qnemvis  sacer- 
dotem  etiam  simplicem  valide  absolrere  rooribundos  a  casibns  sedi  ap.  vel  episcopo  reservatis» 
et  a  censuris,  etlamsi  baberi  possit  commode  alius  confessarius  legitima  potestate  praeditns. 
Consent,  ob  solam  probabili  tat  em  ejusmodi  sententiae  ab  ecclesia  suppleri  defectum  approbationis, 
Tel  jurisdictionis.    Merentur  haec  regulari  Brevi  ap.  ad  episcopos  Germaniae. 
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Das  Jahr  17ö9  gab  dem  Streite  über  den  Probabiliamas  neuen  Stoff.  In  Miinchen 
hatten  die  Jesuiten  neue  Probleme  veröffentlicht,  in  Bezug  auf  die  es,  um  die  notabiliter 
minus  probabilem  sententiam  zur  Bichtschnnr  zu  nehmen,  genügen  sollte,  die  äusserliche 
Antoritftt  eines  oder  des  anderen  Summisten  für  sich  anführen  zu  können,  was  übrigen^ 
als  Ordenslehre  sogar  durch  ein  Provincialdekret  vorgeschrieben  war;  dadurch  aber  dass 
irgend  ein  Summist  citirt  werden  konnte ,  wurde  auch  zugleich  Alles  ein  Problem.  *) 
Dass  auf  diese  Weise  auchTAlles  schwankend  und  unsicher  werden  mnsste ,  da  zumd 
diese  Probabilisten  für  jede  Meinung,  die  sie  aussprechen  wollten,  irgend  etwas  zu  sagen 
wussten,  ist  klar  und  begreiflich.  Aber  nicht  blos  diess.  Die  Jesuiten  wussten  es  auch 
zu  bewirken,  dass  probable  Meinungen  zu  einer  moralischen  Gewissheit  gelangten.  So 
schreibt  Ehager  aus  Eichstädt  an  Propst  Franz  Töpsl  (1769):  „Noch  eins.  Zu  einem 
Zeitvertreib  lese  ich  ein  von  P.  Kugler  verfertigtes  Compendium  über  des  P.  Car- 
denas  Crisin  iu  propositiones  damnatas.  Qleich  bey  den  ersten  finde  ich  die  saftige 
Gonstruction:  Imo  ipsae  opiniones  probabiles  diu  continuatae  iuduunt  naturam  consuetu- 
dinis,  et  a  probabilitate  transeunt  ad  certitudinem  moralem.  0,  wohl  herrliche  Worte! 
Das  ist,  gleichwie  aus  Kälbern  Ochsen  werden,  so  werden  die  opiniones  probabiles  auf 
der  Jesuiter  Weide  sententiae  moraliter  certae.  Wie  prächtig!  Zeige  ich  nun  etwas  der- 
gleichen meinen  HH.  GoUegis,  so  sagen  sie,  ich  sey  eine  Schlange,  welche  aus  allem 
das  Gift  heraussauget/^ ') 

Noch  grösseres  Aufsehen  machte  die  von  dem  Jesuiten  Franz  Neumayr  am  17. 
April  1759  in  der 'Domkirche  zu  Augsburg  über  den  Probabilismus  der  Jesuiten  gehaltene 
Predigt,  die  er  1759  deutsch  veröffentlichte  und,  als  er  von  dem  Augsburger  Dominikaner 
Reinhard  angegriffen  worden,  auch  lateinisch  herausgab.^)  Neumayr  hatte  angeblich 
nur  die  protestantischen  Herausgeber  der  Tübinger  und  Erlanger  Zeitung  etc.  im  Auge, 
da  sie  mit  den  Dominikanern  gegen  die  Jesuiten  Partei  ergriffen  hatten;  im  Grunde 
war  seine  Predigt  aber  eben  so  sehr  gegen  die  kath.  Gegner  gerichtet  und  regte  auch 
diese  ausserordentlich  auf.  Amort  schickte  sie  sofort  nach  Rom  (3.  Januar  1760),  setzte 
die  Gefährlichkeit  solcher  Principien  ftir  die  Religion  auseinander  und  beantragte  deren 
Verdammung,^)  was  ihm  auch  alsbald  gelang,  obwohl  man,  wie  es  scheint,  in  Rom 
etwas  schwer  daran  ging,  da  man  mit  dem  Kampfe  Concina's  doch  keineswegs  allgemein 


1)  L.  c.  fol.  118  (Amort  anOard.  Galli):  Mitte  denno  novam  ezaminis  materiam:  problemata  videl. 
MonaceDflia,  invitatoria  totins  popalosae  urbis  ad  tribanalia  pia  eorom  jodicnm,  qai  ex  decreto 
proTinciali  in  omni  problemate  fori  intemi  tenentor  instmere  snos  discipolos  (quidni  et  poenitentes?) 
de  licentia  aeqaendi  sententiam  notabiliter  minus  probabilem.  Itaqne  ex  honim  ore,  qnidqoid 
notabiliter  minas  probabile  est,  qn  an  tum  vis  solnm  autboritate  eztrinseca  cujus  et  alterius  snm- 
mistae,  jam  ad  problemata  pertinet  obsenrationis. 

2)  1401,  864. 

8)  Nenmayr,    Frag:  ob  der  Probabilismus  oder  die  gelindere  Sittenlehre  katb.  Schulen  absehen 

lieb  und  verabscheuen  seje?    Beantw.  wider  die  prot.  Zeitungsschreiber. 
4)  1407,  95.    Näheres  s.  §.    Ueber  Wiedervereinigung  etc. 
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eioverstanden  war.')  Es  mag  dies  jedoch  auch  eine  leise  Abmahnung  fQr  Amort  ge- 
wesen sein,  Concina*s  Kampf  fortzusetzen,  da  dieser  dem  Cardinal  bei  Uebersendung  der 
lateinischen  Uebersetzung,  in  welcher  Neumajr  Amort  zu  einem  Semirigoristen,  statt, 
wie  dieser  selbst  will,  zu  einem  Semiprobabilisten,  gemacht  hatte,  den  Entschluss 
geäussert  hatte,  über  den  Probabilismus  ein  Buch  zu  schreiben.')  Dieser  Entschluss 
ist  jedoch  begreiflich,  wenn  man  die  Aufregung  erwägt,  welche  Neumayr  in  der  Diöcese 
hervorgerufen  hatte.  Mau  verlangte  dringend  eine  Verurtheilung  und  demüthigende  Be- 
schämung der  „PseudO'Theologen.''^)  Der  Repetitor  Canonum  in  PfafFenhauseu  verfasste 
eine  Schrift,  worin  er  beweisen  wollte,  dass  der  Probabilismus  dem  Naturgesetze  wider- 
streite, und  den  Bischof  von  Augsburg  drängte  man,  dass  er  sofort  die  römische  Ver- 
urtheilung  Neumayr's  in  der  Diöcese  veröffentliche,  was  auch  am  29.  Juni  1760  ge- 
schah,^) um  der  ,.Petulauz*'  der  Jesuiten  eine  Schranke  zu  setzen,  da  unter  diesen  Strei- 
tigkeiten das  Studien-  und  Erziehungswesen  ausserordentlich  litt.^)  Neumayr  unterwarf 
sich  zwar  als  der  gehorsamste  Sohn  der  hl.  Mutter-Kirche^j  und  Amort  mag  auch  des- 
halb den  Rath  Galli's  befolgt  haben.  Allein  die  Unterwerfung  des  Jesuiten  war  doch 
nur  eine  scheinbare;  denn  am  5.  August  1760  schrieb  Khagcr,  damals  noch  in  Aogs* 
bürg,  an  Amort:  „Unterdessen  war  ich  bei  R.  P..  Neumayr,  welcher  ganz  getrost  ist 
seines  Handels  wegen,    weil    sich   seinem  Vorgeben   nach  Se.  Königliche  Sächsibche  Ho- 


1)  1403,  32  iCard.  Galli  an  Amort,  11.  Juni  1760);  Sed  jara  prodiit  Judicium  Summt  Pontificis, 
quod  non  dubito  ad  manus  tuas  pervenisse.  Cactcrum  tam  animosas  per  Concinam  ejusque  ad- 
versarios  concitatas  disputationes,  et  jur^ia  tam  scandalosa  odivi  semper,  et  nunc  ettam  odi. 

2)  1407,  94:  In  ultima  nota  authori  placet,  ex  me  potius  facere  sem i rigor! s tam,  quam  scmiproba- 
bilistam.  Scribam  opellam  de  probabilismo,  1."  in  materia  religiouis,  2.^  circa  leges  naturales, 
3.^  circa  diTinas,  4.°  circa  ecclesiasticas  primi  ordinis  seu  valde  utiles  aut  raoraliter  necessarias, 
5.^  circa  adiopbaras,  6."  de  malediceutia  scriptorum  in  materia  probabilisroi,  7.^  de  via  media 
ex  sensu  Sumraorura  Pontificum,  8.^  de  discrimine  inter  veram  probabilitatem  et  meram  possibili- 
tatem.    Abstinebo  tarnen  omni  citatione  vel  mentione  ullius  probabilistae  vel  rigoristae  adimc  vivi. 

3)  1406,  99  (Steiner  an  Amort). 

4)  L.  c.  fol.  100     Steiner,  Acta  selecta  pg.  316. 

5)  1406,  105  (Kellner  an  Amort):  Utinam  Roma  tandem  aut  petulantiam  coerceat,  aut  modum 
saltem  ponat;  haesitant  niraium  episcopi,  et  interea  moralis  doctrinae  puritas  vix  non  omnino 
naufragatur.  Quid  quod  inter  dissensionum  harum  turbines  vel  ipsa  adeo  saluberriraa  edicta 
iofringantur,  et  paulatim  ignorantium  clericorum  caterva  rursus  in  dioecesin  intrudatur,  dam 
per  veri^atilis  politicae  regulas  scholae  utriusque  sectatoribus  favendum  creditur,  ne  pars  altera 
ntra  contemptui  exponatur.  Morum  testimonia  adeo  sibi  sunt  contradicentia,  ut  qui  apud  Do- 
rainicanos  audit,  modestus  et  apud  Jesuitas  nullius  frugis  fuisse  asseratur.  £tiam  quorundam 
ex  nobis  'seminaristis)  sive  piacendi  studio m,  sive  sinistrum  Deo  obsequium  praestandi  ardor 
eo  eruropit,  ut  jam  in  examinibus  potior  commendationum,   quam    speciminum    editorura    ratio 

V'  haberi  inceperit;  quin  et  a  Serenissimo  extorquentur  admissiones  omnino  gratuitae,    has  contra 

post  factum  praesertim  quis  mutire  audebit?     Bis   meliora  Dens,    nisi   dioecesis    foeditati   saae 
nondum  abstersae  novas  superinducere  rugas  sit  cogenda. 

6)  Huth,  Eircbcngescb.  II,  354. 
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heit,  Se.  chorf.  Dorcblaocht  von  Bayern  und  Pfalz  und  die  Bnrgerschafk  zu  Wien  seiner 
bejrm  päpstlichen  Hof  annehmeten.  Qlfickseliger  Probabilismas !  aach  grosse  Häupter 
nehmen  sich  deiner  an.  Uoglfickseliger  Feoelon !  der  da  kein  gekröntes  Haupt  zu  deiner 
Beschfitzung  gehabt,  sondern  deine  Sätze  aus  christlicher  Einfalt  alsogleich  von  der 
Eanzel  herab  widerrufen  bast.'^^) 

Gegen  die  jesuitischen  Künste  und  Mittel  half  aber  auch  die  päpstliche  und 
bischöfliche  Verdammung  nichts;  sie  waren  trotzdem  (1762)  nahe  daran  zu  triumphiren 
und  die  Schwankenden  wieder  in  ihr  Lager  zu  ziehen;  nochmals  dachte  Amort  daran, 
wenn  der  Bischof  seine  Zustimmung  geben  sollte,  eine  kleine  Schrift  de  probabilismo  in 
materia  religionis,  circa  leges  naturales  et  divinas  —  zu  schreiben.')  Allein  es  unter- 
blieb, ohne  dass  der  Qrund  noch  bestimmt  werden  könnte.  Die  Lage  der  Dinge  aber 
schildert  (14.  Aug.  1762)  der  Pfarrer  Bueff  von  Baistingen  in  einem  Briefe  an  Amort: 
Nachdem  man  endlich  unter  B.  Joseph  wider  den  Probabilismus  habe  schnaufen  dürfen 
und  es  sich  gezeigt  habe,  dass  viele  dermalen  Antiprobabilisten  seien,  müsse  es  betrüben, 
dass  bereits  wieder  Anzeichen  vorhanden  seien,  dass  der  Probabilismus  in  neue  Aufnahme 
komme. 

Noch  bestehen  die  „Hausmannsbürger*^  in  ihrem  Ansehen;  der  Andächtler  von 
Kempten,  Una  et  unica  beatitudo  habe  bei  seiner  Partei  wenigstens  so  viel  Ansehen^ 
als  P.  Cochem  beim  andächtigen  Frauenvolk;  in  Dillingen,  obwohl  der  Akademie  ein 
bischöfliches  Verbot  respectu  minus  probabilium  zugesteUt  worden  sein  solle,   dürfe  man 

wieder  schreiben  und  drucken:  licebit  sequi  sententiam aeque,    imo    omnem 

vere  —  probabilem;  besonders  aber  habe  Sailler  durch  seine  Jubelrede  dem  Neumayr'schen 
Probabilismus  solchen  Vorschub  geleistet,  dass  er  jetzt  mehr  gelten  solle,  als  je.  Da- 
gegen war  überall  ausgesprengt  worden,  „der  Papst  sei  hintergangen  worden**  hinsicht- 
lich Neumayr*8,  und  zwar  entweder  durch  Amort,  oder  durch  den  geistlichen  Bath 
Kellner,  oder  den  Stiflsdechanten  Bassi;  die  Neumayr'sche  Predigt  wurde  trotz  päpst- 
lichen und  bischöflichen  Verbots  als  ein  „pures  Werk  Gottes'*  gepriesen,  das  „gleich- 
sam nur  von  der  Synagog  angefochten  worden.**  Neumayr  selbst  wurde  als  ein  Martyr 
gepriesen,  der  unschuldig  eine  Verdammung  erdulde,  und  Viele  fingen  bereits  an,  Be- 
denken zu  hegen,  ob  doch  nicht  etwa  „in  der  That  die  Neumayr'sche  Verdammung 
sollte  erschlichen  sein.**  Die  „B^l  de  tactibus  pudendorum**  wurde  neuerdings  in  die 
Praxis  übertragen.  Umsonst  mache  man,  fährt  RnefF  fort,  dagegen  Vorstellungen,  um- 
sonst fordere  man  „mehr  Bespect  vor  päpstlichen  und  bischöflichen  rechtmässig  publi- 
drten  Befehlen,  als  dass  sricfae  durch  pöbelhaft  ausgesprengte  Gerüchte  sollten  geschwächt 
werden.*'  Die  Einen  behaupten :  man  könne  dermalen  nichts  machen ;  die  Anderen  sagen : 
„man  könne  den  HH.  Jesuiten  ihr  bedauerliches  Schicksal  ohne  Verletzung  der  Liebe 
dermalen  nicht  erschweren.**    Auch  er,  setzt  Bueff  hinzu,    wolle  dies  nicht  und  danke 


1)  1401,  286. 

2)  1408,  102. 
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ihnen  für  alles  von  ihnen  Empfangene,  nur  nicht  für  den  Probabilismue;  „dass  aber 
der  Liebe  gemäss  sein  solle,  sie  meisterlos  werden  zu  lassen,  gleich  den  kränklichen 
Kindern,  deren  der  Vater  schonen  will,,  kann  ich  nicht  begreifen/^  Er  verlangt  deshalb, 
dass  Dicht  nur  dnrch  ein  neaes  Dekret  obige  BQcher  in  die  Neumayr'sche  Verdammung 
einbegriffen,  sondern  es  neuerdings  ausgesprochen  werde,  dass  es  bei  der  Verurtheilung 
Nenmayr's  sein  Bewenden  habe.^) 

Da  traf  denn  von  B.  Alfons  Liguori  ein  vom  23.  April  1763  datirtes  und  an 
Amort  adressirtes  Schreiben  in  Fölling  ein,  worin  er  sich  einerseits  als  einen  Schuler 
Amort's  bezeichnet,  andererseits  diesen  zum  Bundesgenossen  gegen  Patuzzi  (und  Goncina) 
zu  gewinnen  sucht:  sehr  Viele,  sagt  er,  stellen  sich  auf  Seite  Patuzzi's  und  Concina*8, 
die  aber  nur  fQr  die  Hölle  erbauen,  da  sie  den  Gewissen  ein  unerträgliches  Joch  auflegen, 
indem  ganz  ungerecht  das  grausame  Axiom  adoptirt  werde,  in  Sachen  des  Naturrechts 
gebe  es  keine  unbezwingliche  Unwissenheit.^)  Was  Amort  darauf  geantwortet,  oder  ob 
er,  wie  auf  einen  früheren,  allerdings  vielleicht  auch  nicht  angekommenen,  Brief  ge- 
schwiegen habe,  weiss  ich  nicht. 

In  Bezug  auf  die  ihm  von  Alf.  Liguori  angetragene  Buudesgenossenschaft  gegen 
die  Dominikaner  mag  ihn  vielleicht  ein  fast  gleichzeitiger  Brief  Bianchini*3  (ö.  März  1763) 
stutzig  gemacht  haben,  indem  ihm  dieser  nach  langem  Zaudern  endlich  mittheilt,  dass 
man  von  ihm  sage,  er  sei,  vielleicht  auf  fremde  Anregung,  Probabilist  geworden.  Dass 
sich  Liguoii  auf  ihn  als  seinen  Lehrer  berief,  mag  ja  genagt  haben;')  man  erkannt  aber 


1)   1398,  174  sq. 

2).  1405,  9:  Magna  animi  volnptate,  P.  R.,  in  toa  theologia  luculenter  demonstratam,  ae  ratio* 
nibtts,  et  auctoritatibos  probatam  legi  sententiam,  qaod  seqai  liceat  opiniones  aeqae,  aat  quasi 
aeqae  probabiles,  miniis  notabiliter  probabilibus  ezploeia,  atqae  jaxta  haec  toa  docomenta  in 
sententiae  ejasdem  adprobationem  italico  idiomate  dissertationem  typis  mandandam  cnraTi. 
Veram  R.  P.  Lector  Joannes  Vinc.  Patazius,  cum  prios  opus  sanm  odidisset  titalo,  Regula 
proxima  hamanarum  actionnm,  quo  saom  rigidom  sistema  evidens  demonstrare  sibi 
arrogavit.  nimiram  nefas  esse  alias  ainplecti  opinioncs,  quam  eas,  qnae  moraliter  ccrtae  repa- 
tantar,  roeam  ipse  legens  dissertationem,  in  qua  te  ut  nieum  magistrum  adduxi,  acriter  me  est 
insectatud.  Suis  tarnen  objectiooibus,  quae  potius  majorem  Incem  noetrae  dedere  sententiaer 
respoDsum  dedi.  At  quam  maximetoptarem,  ut  ipse,  R.  P.,  denuo  scriberes  in  tuitionem  eornm^ 
quae  tam  bene  scripsisti,  et  ne  ad  nostram  sententiam  tueudam  contra  Patuzium  me  solnm 
derelinqueres,  quandoquidem  nunc  temporis  plurimi  in  Patuzii,  et  Concinae  abeunt  sensum,  qui 
revera  aedificat  ad  gehen nam,  cum  conscientiis  intolerabile  imponat  opus,  orania  servandi  prae- 
cepta  naturalia,  quamvis  dubia,  obseura,  et  abetrusa  sint,  ex  generali  illo,  et  crudeli  axiomatö 
a  nonnullis  iigustissime  adoptato,  quod  in  rebus  ad  jus  naturae  spectantibus  nulla  inrincibilis 
ignorantia  detur.  Jaropridem,  ni  fallor,  ad  P.  T.  ejusdem  tenoris  epistolam  dedi,  quao  forte  ad 
te  non  pervenit.  Haue  praesentem  tibi  reddendam  spero,  qua  consolationem  obtineam,  ut  sup- 
petias  bac  in  re  tu  mihi  feras;  doctrina  enim  tua,  tuumquenomen  aliud  quidemrobur  apud  eru- 
ditos  habebit,  quam  quod  ipse  scripsi. 

3)  1396,  147:  Tibi  auctor  suasorque  sum,  ut  hanc  noTam  instituas  editionem  (Manual.  Rom.  con- 
fessar.),  eaque  emendes,  quae  apud  doctos  et  cordatos  viros  male  audierunt  circa  monita  s.  Caroli 
in  tua  Augustana  editione  anni  1737.  Te  in  viyis  adhuc  agente,  de  Germania  ecclesiastica  bene- 
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daraus,  in  welche  ,Verwirrang  damals  die  Theologen  überhaupt  geratben  waren,  da  doch 
Amort  nicht  lange  vorher  an  Bianchini  selbst  (16.  Dec.  1762)  geschrieben  hatte,  dass 
er  Ton  der-  goldenen  Regel  des  Carl  Borromens  nicht  abweichen  werde,  and  daran  zu- 
gleich den  Wunsch  geknüpft  hatte,  der  Cardinalvicar  möchte  durch  ein  Decret  den 
Mittelweg  zwischen  Probabilismus  und  Bigorismus  einschärfen  und  zugleich  erklären, 
dass  diejenigen  ihn  nicht  gehen,  welche  zwar  in  Glaubenssachen  t  in  Betreff  der  Natur- 
und  göttlichen  Gesetze  und  in  der  Verwaltung  der  zum  Heile  nothwendigen  Sakramente 
den  Mittelweg  zu  verfolgen  behaupten,  aber  gleichwohl  praktisch  sich  nach  der  sententia 
notabiliter  minus  probabilis  richten  (wie  Alf.  Liguori).^)  Schliesslich  liess  Amort  in  der 
neuen  Ausgabe  seines  Manuale  die  Noten  der  erstereh  hinweg,  nachdem  er  erkannt,  dass 
sie  den  „Carolingern^S  zu  denen  auch  er  sich  rechne,  missfallen.*) 

Die  Polemik  über  den  Probabilismus  hätte,  wie  wir  bisher  sahen,  zu  keinem  end- 
gültigen Resultate  geführt;  der  Erfolg  war  lediglich  eine  immer  grössere  Verbitterung 
der  Gemüther,  worunter  im  Grunde  nur  das  christliche  Volk  am  meisten  leiden  musste. 
Ein  viel  glücklicherer  Griff  und  ein  viel  empfindlicherer  Schlag  für  die  probabilistischen 
Jesuiten  war  es,  dass  Amort  1758  seine  Ethica  christiana  in  Augsburg  erscheinen  liess, 
eine  f3r  jene  Zeit  und  für  die  Moralwissenschaft  überhaupt  sehr  bedeutsame  und  grund- 
legende Arbeit.*)  Dadurch  erschütterte  er  den  ganzen  pseudo-moral-theologischen  Plunder 
der  Jesuiten  und  bei  einer  ruhigeren  Entwicklung,  als  sie  im  letzten  Viertel  des  vorigen 
Jahrhunderts  möglich  gewesen,  hätte  diese  Arbeit  sicher  die  Jesuiten  auf  diesem  Gebiete 
vollständig  geschlagen.  Nicht  blos  die  regulirten  Chorherrn  von  PoUing  waren  stolz 
auf  dieses  Werk  und  nahmen  es  auch  später  zur  Grundlage  ihrer  moraltheologischen 
Vorträge,  sondern  auch  in  anderen  Kreisen  wurde  die  Vortreffiichkeit  desselben  eingesehen, 
und  schon  1766  schrieb  der  Kapuziner  Engelbert  aus  Radstatt  in  Tyrol.  an  Amort,  das 
A  und  ü  der  Theologen,  dass  der  Provincial  Thomas  vor  einigen  Jahren  bereits  befahl, 


nerentissiine  Amort,  forte  nnlliis  tnas  notnlas  mollioris  tbeologiae  iisdem  monitis  additas  impug- 
nabit;  sed  cnm  ad  ceelestes  sedes  te  Tocayerit  Daus,  Tolnmen  tiiam  acrem  censnram  subibit. 
Nolebaro,  qoae  andivi  aaribos  meis,  ad  te  scribere,  ac  mannm  de  tabala  per  plnres  hebdomadas 
snstnli,  sed  tandem,  urgente  amoris  vi,  amplios  id  tibi  latere  nolni.  Docti  viri  te  maximi  faciunt. 
sed  fatentoT,  te  forte  alienie  stimulis  concitatom  evlansse  probabilistam.  Tibi  delitesoere  non 
sinam,  qaod  ego  meis  anribos  andivL 

1)  1407,  107:  Prologns  galeatus  contra  oaores  s.  Garoli  ejasqne  aareae  regnlae  non  deerit  (in  der 
nenen  Ausgabe  des  Manuale);  ab  ejus  enim  mente  nee  ipans  latnm  nnqnam  nngnem  discedam. 
Non  pamm  vero  in  rem  oonferret,  si  modemuB  Em.  Yicarios  pastorali  epistola  regulam  d.  Caroli 
Ruream,  et  pro  conferentiis  jnxta  praescriptmn  Benedicti  XIV.  p.  m.  desjnodo  1..  12.  c.  6,  §  12 
non  solum  viam  mediam  explicatios  commendaret,  sed  etiam  ab  ea  via  omnes  eos  exclnsos  de- 
elararet,  qni  in  rebas  fidei,  circa  leges  naturales  ac  diyinas,  et  in  administratione  sacramentoram 
ad  salntem  necessaria,  se  yiajn  mediam  sequi  praetendunt,  dum  sententiam  notabiliter  minus 
probabikm  sequntur.    L.  c.  fol.  139. 

2)  L.  c.  fol.  112. 

B)  Vgl.  darfkber  Werner,  Geseh  der  katb.  Tbeol.  S.  115. 

12* 
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in  allen  KapacinerklOstera  der  Proviat  Amort's  Ethik  einznflUuen.  Aqs  denelbeo,  Bbxi 
Engelbert  fort,  aei  mehr  solide  Wissenschaft  sn  erlernen,  als  aas  dreissig  probabLIlatiflehMi 
Autoren.  Freilich  stand  ihr  anch  das  Vomrtheil  entgegen ,  dasa  ja  in  so  vielen  Kate- 
chismen, in  denen  sich  die  jestütiscben  Doktrinen  breit  machten,  das  G^ntheil  stehe, 
also  bisher  die  Verfasser  derselben,  so  viele  Pfarrer  nnd  Seelsorger  irrig  lehrten  nnd 
bandelten.     Aber  die  Amort'sc^e  Beweisfühmng  Qbnzeagte  dennoch  die  Eänricfattgereo.*) 

Wie  aaf  dem  Gebiete  der  Moral ,  so  -war  auch  aof  den  anderen  die  Gesellacbaft 
Jean  im  RBckgaoge.  Zwar  war  sie  durch  ihre  Stellung  und  ihre  Mittel,  welche  sie  rflck- 
uchtsIOB  snsnQtzte,  noch  immer  für  die  Eünzelnen  gefUrlich ;  aber  es  war  jetzt  die  Zeit 
allgemeiner  ünzafried«ibeit  mit  ihr  angebrochen  und  gegea  sie  Termocbte  sie  trotzdem 
nicht  mehr  anf  die  Daaer  aufzukommen. 

Zunächst  suchten  sie  noch  immer  den  Kkma  an  ifarm  iBeichtatohl  oad  ihre  geist- 
lichen Eiercitien  tu  knfipfen;*)  oder  sie  zahlten  verschuldeten  GeistlidKn,  t.  B.  Kanonikern, 
ihre  Scbuldeo.')  Denjenigen,  welche  sich  ihnen  nicht  unterwftrfig  zeigten,  kamen  sie 
durch  Verdächtigungen,  als  ob  sie  Jansenisten  etc.  seien,  bei.*')  Oder  sie  steckten  sieb 
hinter  Andere  und  hetzten  diese  gegen  missliebige  FersOulicbkeiten  anf.  Das  hatte  ins- 
besondere Amort  zu  erfahren,  wovon  auch  der  pftpstUche  Hof  KenntniBS  hatte:")  unter 
dMD  Gesichte  iipielten  sie  die  Unbetheiligteu,  ja,  bedanerten  sie  einen  unscholdig  Verfolgtm 
und  hinter   den  Coalissen    waren  aie  die  Haupturheber   des  Gauen,*)    Sogar  Autoren» 


1)  1405,  261 :  Doctrinae  tOM  fam»  et  fanne  qnoqae  «tremniu,  cojiM  nnne  ttngtutUi  canclndoT,  teme 
an^lnm  pemsit,  ernditinimlqne  ingeoii  toi  partai  d«rotam  me  tibi  peperen  enltorem.  Hnltimi 
laue  debeo  A.  B.  P.  PrOTindftli  tneo  Tbomae,  mjui  •oUidtnditM  et  tnaadato  jain  aliqaot  annit  onnibna 
proTineiaenMtiaeTTrol.monasteiiiide  tua  theologia morali proTinm  fiut,nqaa  lola oort*  plu  doe- 
trinae  ■oUdioria,  quam  ex  triginta  aliii  rapaodis  et  a|d  pTobabiliitioarom  opinionam  tnuutn  ««rvlUt«r 
leligatii  anctoribu  hanrire  licet.  Doleo  infelioem  MTtem  meam,  qnod  theologiam  tnant  edeeti- 
eam  in  morali  supiiii  eitatam  bacniqne  Tiden  dignoi  non  fturim.  Admiratiu  iDin  in  toa  mo- 
rali  ntilisiiiBani  aeqne  ae  aoUdiuiinain  doctrinam  de  obUgatione  ebaritatia  erpi  Deam,  qtuua 
alii  Tix  lapremi*  labüa  attingnnt,  de  abli^tioniboe  diTerwnun  itatnnni,  qnao  in  mnltt*  qaoqne 
dedderantor,  de  necenitate  amoria  initialii  in  attritiOBe  contra  torrentem  tot  aoctomn  et 
catechismonuDi  qni  paieim  laJcornm  et  parrtüomm  manibni  teranter,  qaibu  annie  TelatI  ob- 
jecto Uedoaae  eapite  ee  defendnnt  attritionii  fonnldoloate  patronL  Nonquid  perfraetae  frontis 
■it,  inqniant,  qni  tot  catecbiMOonim  anctoree,  tot  paioeboe  alioeqne  animamm  cnntorea  leloöt* 
■imoi  tarn  Maqnipedali*  et  pericalon  errorii  inejanlaw  aneit?  ergone  onnee  hi  in  cathedra 
peetilentiae  aBdeniBt  tot  loimanim  peremptoTe*,  qnot  inTalidarnm  ei  debcta  reqniaiti  doloris 
confenionom  aootorea?  prO  qnae  et  qnaata  eoDMcatioinBi  parodoxal 

2)  1408,  63. 
S)  1406,  262. 

4)  S.  den  9  Janaeniaten  in  DeatieUand. 

5)  140&,  146;  1403,  127. 

8)  1401,  SC :  Hid  ad  P.  Uaraldt  reqtonM  ad  Krnpnlot  Uealiardil.  qni  ait,  w  nelle  hnie  aegoti» 
inuniseere,  qnod  ipectet  ad  enm,  qni  primani  eonrntationem  feeit,  eontn  ipaina  antagooiitam 
rem  nnce»,  ac  defeaden.    Sic  bdont  Jandtae,    Pongua^  irrident,  calniBniaatw,  aUoa  iacaate» 
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deren  Bficher  von  der  Index^-CoDgregation  Terartbeilt  waren,  stachelten  sie  zum  Unge- 
horsam anf  and  veranlassten  sie,  Entgegnungen  zn  schreiben.^)  Nicht  nur  auf  diese 
Weise  Terdarben  sie  den  Elerns:  durch  ihre  ganz  unzuverlässigen  Zeugnisse  Aber  Betragen 
und  Wissen  und  durch  ihre  nachdrücklichen  Empfehlungen  trugen  sie  noch  weit  mehr 
dazu  bei.')  Um,  zu  verh&ten,  dass  nichtjesuitische  und  bessere  Bächer  in  die  Hände  des 
Clerus  gelangen  möchten,  stachelten  sie  den  Geiz  desselben  auf.')  So  ist  es  denn  begreiflichi 
dass  noch  immer  grosse  Furcht  vor  den  Jesuiten  herrschte,  weil  man  wnsste,  dass  es 
stets  sehr  gefllhrlich  sei,  mit  ihnen  in  Kampf  zu  gerathen.^) 

Wenn  sie  es  aber  vermochten,  suchten  sie  schon  im  Voraus  die  Veröffentlichung 
ihnen  nicht  genehmer  Schriften,  zumal  wenn  sie  das  Gleiche  zu  thun  und  dadurch  ihrem 
Orden  einen  Buhm  zu  bereiten  hofften,  zu  verhindern.  Als  man  damit  umging,  im 
Parnassus  boicus  auch  Scriptores  Bavariae  zu  publiciren  und  den  Churfürsten  um  eine 
Unterstützung  der  Sache  anzugehen  (1723),  da  stand  man  namentlich  aus  dem  Grunde 
davon  ab,  weil  die  Jesuiten,  welche  man  zweifelsohne  um  Rath  fragen  wfirde,  nicht 
gfinstig  sich  darüber  aussprechen  würden.')  Da  man,  wie  Amort  selbst  einmal  klagte, 
auf  die  bisher  geschilderte  Weise  es  zu  Stande  brachte,  dass  nur  jesuitische  Bücher  ge* 
kauft  wurden,  so  hatten  sie  natürlich  auf  die  Buchhändler  den  mächtigsten  Einfluss  und 
konnten  es  somit  leicht  verhindern,  dass  diese  andere  Bficher  annahmen.')  Sie  fßr  ihren 
Theil  erwiesen  jedoch  um  Geld  auch  anderen  wieder  Gefälligkeiten,  wie  dies  namentlich 
bei  den  Bollandisten  hinsichtlich  der  Benediktiner  in  der  Frage  nach  dem  Verfasser  der 
„Nachfolge  Christi''  der  Fall  war,  wodurch  sie  natürlich  auch  ihr  wissenschaftliches 
Ansehen  schwächten.^) 


mueent,  qiMM  in  foveftm  relinquimt,  iptique  evadnnt.  Fol.  114:  Non  omnes  tarnen  bestes 
(Amortii)  nnias  tsntnm  ordinis  sont.  Voz,  toz  ete«  manoa  vero  etc.  Sit  nomen  Domini  (I H  8) 
benedictnm.    1408,  41.  49. 

1)  L.  c  foL  117. 

2)  1406,  105. 

8)  140],  118:  Coetoro  (i  Corvi  =:  Oesniti)  non  lasdenuino  di  fomentare  ravarizia  degF  Eoele- 
siastici  col  dimoBtrarli,  qnanto  siano  grayati  dalk  compra  di  eimili  libri,  ma  gia  mi  tono  pie- 
parato  a  rlBponderli  con  s.  Gio.  Crisoetomo  nell*  omeL  XI.  in  s.  Giovanni  ....  cosl  con  nn  s 
Fadre  li  rieponderb  frattanto  che  mi  verranne  eentoriati  da  una  dannata  falange  di  sentense 
d*nn  Escobar,  d*iui  Fillaccio  etc.  per  atterarmu 

4)  1405,  65:  .  .  •  rogana  tarnen  sonunopere^  ne  eniqnam  remm  auctoris  nomen  patefftcias;  maadmi 
enim  perieoli  est»  nt  nosti,  eontra  Jesuitas  dimiear«. 

5)  1408,  169:  Circa  editionem  Scriptormn  Bavariae  nevtiqnam  ante  aetnalem  editionem  Prindpem 
eonveniendnm  ezistimo,  praeterqnam  enim,  qnod  nmi  de  ejus  erga  litteratos  liberalitate  ezstent 
elsrnpla,  in  eaqne  proin  modica  reponenda  spee,  insnper  res  hand  caritora  videtnr  obitaeolis, 
com  a  Jeeoitis,  qoi  procnl  dubio  conealerentor,  param  fayorabilia  mihi  promittam. 

6)  1405,  246:  obtnli  illad  (opm)  D«  Wagner,  Veith,  Bieger  et  D.  Wolf  et  cum  hoc  ultimo  pene 
res  acta  foisset,  ni  (nt  amicns  qnispiam  me  docnit)  per  quemdam  Jesoitanim,  qoi  vere  nil  pro- 
movere  stadent,  niri  sna,  ipea  editio  denno  foisset  impedita. 

7)  Die  Bollandisten  Henschen  und  Papebroch  hatten  in  dem  Prepjkeom  ad  Acta  SS.  Maji  für 
Genen  Partei  ergriffen.    Der  Propst  von  St.  Nicola  schrieb  dar&ber  (8.  Jnli  1725):  IngemnI, 
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Was  die  Jesuiten  insbesondere  gehässig  machte,  war  nicht  blos  ihr  Anspruch  auf 
Bevorzugung  vor  den  anderen  Orden,  selbst  bei  Heiligsprechungen,  *)  sondern  insbesondere 
der  Umstand,  dass  sie  keinen  anderen  neben  sich  aufkommen  lassen  wollten.  Wo  es 
galt,  einen  neuen  Orden  einzuführen,')  oder  gar  ein  Erziehungsinstitnt  neben  ihren 
Schulen  zu  errichten,  da  setzten  sie  Alles  in  Bewegung,  um  es  zu  verhindern.')  Einen 
harten  Schlag  hatten  sie  jedoch  in  der  Niederlage  der  Jeeuitinnen  oder  englischen  Fräulein, 
mit  denen  sie  sich  zu  sehr  liirt  hatten,  erlitten.  Es  waren  Amort  und  Bassi,  welche, 
durch  ihr  von  den  Jesuiten  eingegebeuBS  Treiben  in  der  Augsburger  Di^ksese  empört, 
eine  Untersuchung  gegen  sie  in  Rom  veranlassten.  Die  Haltung  der  Jesuiten  und  deren 
Verhetzung  der  Jesuitinnen  zum  Ungehorsam  gegen  den  Bischof  war  unqualificirbar.^) 
Die  Betheiligung  Amort's  an  dieser  Sache  wurde  für  ihn  nur  eine  neue  Quelle  der  Ge- 
hässigkeit und  Verfolgung  durch  die  Jesuiten.^) 

So  wird  es  begreiOich,  dass  sich  die  Feinde  des  Ordens  immer  mehr  vermehrten 
und  man  jede  Gelegenheit,  auch  Pastoralschreiben,  benützen  zu  sollen  glaubte,  sie  zu 
züchtigen,  da  sie  es  mehr,  als  alle  anderen  verdienen.')  Jeder  neue,  gegen  sie  geführte 
Schlag,  z.  B.  die  Schriften  des  P.  Norbert,  wird  mit  Freuden  begrfisst,^)  und  es  ge- 
reicht den  Freunden  der  Kirche  zu  einer  besonderen  Genugthuung,  dass  sie  von  Tag  zu 
Tag  an  Kredit  verlieren.  Die  Zeugnisse,  welche  sie  von  Bischöfen  und  Höfen  zu  ihren 
Gunsten  erbettelten,  hofft  man,  werden  ihnen  nichts  nützen ;  im  Gegentbeil,  man  wünscht 
ihnen  das  Ende  der  Tempelherrn.') 


quando  hoc  leg^,  qaod  tarn  fatnosi  duo  viri  S.  J.  a  nobis  declinent  in  controrenia,  qua  alias 
alma  Soci^tas  J.  commaniter  pro  Thoma  Kerop.  pngnabat.  Dnm  antem  nuper  ad  maans  Tene- 
rant  F.  Bern.  Fezii  Benedictini  epiatola  Apologetiea  adversos  libellom  Cara  salntis,  abi  op.  8 
fol.  62  inveni,  qtiod  Abbates  Benedictini  opus  de  Actis  88.  suis  snmptibus  et  patrociniis  pro- 
moTerint,  et  itermn  f.  71,  72,  quod  necessarios  snmptas,  nee  sane  exigaos  praestiterint,  igitnr 
hoc  opus  maltiplici  titalo  Ulis  sit  debitom,  facile  jadicavi,  qaod  Patres  S.  J.  sint  pretio  con- 
dncti,  ut  in  faTorem  Ordinis  8.  B.  scriberent,  proinde  doctrinam  Papebrochii  et  Hensehenti  in 
hac  materia  param  esse  aestimandam. 

1)  1402.  46. 

2)  1405,  60. 

3)  1401,  98:  Gran  nnova  seppi  jeri,  ed  e.  che  1  PP.  Schol.  Piar.  anno  comprata  nna  gran  casa  in 
Praga  per  16  milla  fl. ;  i  Geaniti  anno  fatto  ogni  sfono  per  impedire  il  loro  stabilimento,  ma 
il  tntto  in  vano.  Di  piü  anno  arato  licenza  dalla  Regina  di  poter  insegnare  qnalanqne  facolta 
neir  UniTersita  di  Praga,  come  profesaori.  Molta  nobilta  di  Praga  deelama  contro  li  stndi 
gesoitioi,  e  protegge  efficacemeote  qnesto  naoy*  ordine,  a  eui  vogliono  commetter  Tinstnurione 
de  loro  figli.    Gran  criai  ne*  stadi.  * 

4)  1401,  115;  1398,  23;  1402,  82. 

5)  1402,  127. 

6)  1401.  123. 

7)  L.  c.  fol.  144. 

8)  1898,  34:  Li  Gesuiti  vanno  di  giorao  in  giorno  in  decadenza,  e  si  sminniBoe  il  lor  eredito  alle 
corti.    Li  stessi.Tanno  mendicando  atteaiati  dagli  Ardrescori,   VescoTi,   e  corti  per  eoprire  i 
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Und  welche  Ansicht  Amort  selbst  von  den  Jesuiten  gewonnen  hatte,  wurde  schon 
anderwärts  angeführt:  nach  ihm  schadeten  sie  durch  ihre  absurden  Theorien  mehr,  als 
Febronius,  und  nahmen  sie,  ganz  so  wie  sich  Clemens  XIV.  in  dem  Aufhebungsbreve 
ausdrückte,  von  dem  Erdkreise  den  Frieden  und  vom  Klerus  die  Liebe  hinweg.^) 

§  16. 
lieber  die  Jesniten  in  China. 

In  keinem  Lande  hat  wohl  die  Widersetzlichkeit  der  Jesuiten  gegen  jede  vorge- 
setzte Autorität,  auch  den  römischen  Stuhl,  die  Verläumdung  und  Verfolgung  der  ein- 
zelnen ihnen  ungelegenen  Persönlichkeiten  einen  so  hohen  Grad  erreicht,  als  in  China. 
Noch  immer  werden  die  Verhältnisse  und  Vorgänge  dort  zu  Ende  des  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  in  den  Geschichtsbüchern  unrichtig  dargestellt,  besonders  aber  der 
von  den  Jesuiten  bis  auf  den  Tod  verfolgte  Card.  Tournon,  dem  sie  sogar  Gifli  beizu- 
bringen nicht  zurückschraken,  in  ein  schiefes  Licht  gestellt.  Es  war  umsonst,  dass 
Card.  Passionei  im  vorigen  Jahrhundert  anonym  in  seinen  Memorie  storiche  di  Card. 
Tournon,  Venezia  1761,  aktengemäss  dessen  Ehre  zu  retten  suchte.  Dieselben  ver- 
schwanden fast  vollständig  und  nur  zur  Eenntniss  weniger  Personen  sind  sie  gelangt. 
Man  sagt  in  Rom,  die  Jesuiten  hätten  sie  um  schweres  Geld  aufgekauft.  Dagegen  ver- 
breiteten sie  ihrerseits  „Actes  de  P^kia'^  oder  „Lettres  ^difiantes  et  curieuses'S  welche 
jedoch  von  Card.  Passionei  und  den  sogleich  zu  erwähnenden  M^moires  de  la  Congrega- 
tion  de  la  Mission')  für  „ein  langes  Gewebe  von  Lügen  und  Betrügereien^^  und  .,Erfin- 
dungen,  um  die  Einfältigen  und  Unwissenden  zu  täuschen'^  erklärt  werden. 

Die  Congregation  der  Mission  fing  nun  in  den  50er  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
an,  ihre  Memoiren  zu  veröffentlichen ;  1865  war  sie  bereits  bis  zum  IV.  Bande  ge- 
diehen und  hatte  darin  auch  die  schon  von  Passionei  veröffentlichten,  die  Sendung  des 
Card.  Tumon  betreffenden  Aktenstücke,  weil  sie  selbst  davon  sehr  berührt  wurde,  auf- 
genommen. Dieser  Band  durfte  schon  nicht  in  den  Buchhandel  kommen;  nur  in  die 
Hände  weniger,  der  Congregation  näher  stehenden  Personen  gelangte  derselbe,  wie  z.  B. 
P.  Theiner.  Aus  diesem  Bande  hatte '  ich  nun  auch  einige  Stellen  in  mein  „Concils- 
Tagebuch'^  aufgenonomen.  Sofort  stellte  ein  Jesuit  Cornely  die  Aechtheit  und  Zuverläs- 
sigkeit meiner  Quellen  in  Abrede,')  ein  unterfangen,  das  um  so  unwürdiger  war,  als 
P.  Theiner  auf  Ansuchen  der  Congregation  dieser  sogar  bezeugt  hatte,  dass  sie  ächte, 
im  Vaticanischen  Archive  oder  in  dem  der  Propaganda  befindliche  Aktenstücke  seien.*) 


£attl  occorsi,  e  rointegrare  il  lor  credito.    Inter  nos.    Spero  coir  aiuto  di  Die,  che  aaranno  11 
fioe  de  Templari.    Essi  fanno  danno,  e  torto  alla  nostra  religione,  e  agli  aomini  dotti,  e  pii. 

1)  1407,  55. 

2)  Memorie  storiche  I,  228  f.  Nr.  17,  18;  M^moixes  IV,  804—811,  Nr.  17,  18. 
8)  Stimmen  aos  Maria-Laach  1872.  1.  Heft  S.  86—89. 

4)  Memoires  lY,   126:    Une  troisieme  raison    (de  la  pablication),   c'est  qae  toos  ces  faits  ont  6te 
antrefois  imprimes  et  publies  en  parücalier  par  le  cardinal  Passionei  dans  son  oayrage  intitol^ 
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Ich  antwortete  in  einem  „offenen  Briefe^'  und  hielt  die  Zuverlässigkeit  meiner  Quellen  auf- 
recht;^) allein  mittlerweile  hatten  die  Jesuiten  zu  einer  anderen  Art  Ehrenrettung  ihre 
Zuflucht  genommen,  welches  der  Jesuit  Cornely  selbst  mir  gegenüber  constatirte.  In 
einem  Erlasse  ?om  12.  April  1872  an  die  Oberen  der  Häuser  verordnete  der  General- 
obere  der  Congregation  der  Mission  Etiennot  dass  sie  „ihm  „unverzfiglich  auf  dem  kür- 
zesten und  sichersten  Wege''  die  in  ihren  Häusern  befindlichen  Exemplare  (der  Mämoires, 
und  zwar  Band  IV— VIII)  übersenden,  damit  dieselben  vernichtet  würden/^ 
Er  „versichert,  die  in  Rede  stehenden  Bände  seien  ohne  vorherige  Prüfung  aus  Streit- 
sucht geschrieben  und  herausgegeben  worden^^;  ferner  dass  er  „von  Rom  aas  zu 
dieser  Erklärung  über,  und  zu  dieser  Massregel  gegen  das  Werk  veranlasst  wurde/'*) 
Für  den  einsichtigen  Leser  liegt  die  Sache  klar:  die  Jesuiten  veranlassten  in  Rom  den 
Befehl  an  den  Generaloberen,  diese  Bände  zu  unterdrücken;  die  von  ihm  selbst  gefun- 
denen Motive  sind  daneben  irrelevant,  wenn  auch  lächerlich ;  denn  erstens  enthalten  die 
Bände,  wenigstens  Band  IV,  gar  nichts  anderes,  als  aktenmässiges  Material,  das  schon 
früher  veröffentlicht  war,  und  nicht  erst  jon  den  Herausgebern  der  M^moires  „aus  Streit- 
sucht geschrieben^'  wurde;  dann  ist  es  geradezu  unbegreiflich,  dass  ein  Generaloberer 
5  Bände  der  Geschichte  seiner  Congregation  „ä  la  maison  principale  de  la  Congregation 
de  la  Mission''  erscheinen  lassen  konnte,  ohne  sie  vorher  geprüft  zu  haben,  um  so  mehr, 
als  schon  der  IV.  Band  auf  höhere  Veranlassung  nicht  hatte  in  den  Buchhandel  kommen  dürfen. 
Doch  ich  beschäftige  mich  nicht  weiter  mit  dieser  unsauberen  internen  römischen 
Angelegenheit;  es  genügt,  den  Sachverhalt  fürdieEirchengeschichtschreibung  constatirtzu 
haben.  Ich  will  hier  nur  eine  Reihe  von  Nachrichten  aus  Briefen  eines  Jesuiten  aus  China,  welche 
in  jene  bewegten  Jahre  gehören,  mittheilen.     Wer  weiss,  dass  die  Jesuiten  stets  Recht  haben') 


Memorie  storiche  dell*  Eminentiss.  Monsignor  cardinale  di  Tonrnon  (8  yoll. 
ia  18,  Venezia  1761),  qai  renferme  nne  partie  des  docoments  authentiquea  coDseirees  dans  les 
archives  da  Vatican  oa  de  la  Propagande  et  dont  la  parfklte  oonformitö  noai  a  ^t^  atteste 
par  le  Prefet  des  Archives  da  Vatican,  le  P^re  Tbeiner,  Oratorien«  Le  Card.  Passion^!  reeom- 
mande  dans  son  oavrage  celai  qai  a  6t6  pablie  par  les  pr6tres  da  S^minaire  des  Missions 
etraDgeres  da  Paris  et  qai  a  poar  titre:  Anecdotes  sar  T^tat  de  la  r^ligion  dans  le 
Chinö  (7  Yol.  in  12,  Paris  1734  et  1735).  Apräs  confrontation  faite  de  cet  oayrage  avec  des 
docaments  originaax  oa  aathentiqoes,  noas  devons  avooer  qae  la  v^rit^  des  faits  y  est  reoferm^ 
en  sabstance,  sealement  le  style  en  a  et^  tant  soit  pea  altera  dans  les  tradactions  par  Taeri- 
monie  qae  Ton  y  a  ajoat^  et  provenait  toat  natarellement  de  rindignation  proyoqaee  par  les 
faits  racontds,  ce  ne  sont  donc  pas  des  faits  inconnas  qae  noas  raconterons,  mais  bien  des  ^re- 
nements  qai  ont  6t6  notoires,  dans  lear  temps,  a  toate  TEarope  et  aa  monde  entier. 

1)  Zar  Vertheidigang  meines  Tagebachs.  Off.  Brief  an  Hrn.  P.  Rad.  Cornely,  Priester  d.  Ges. 
Jesa.  1872. 

2)  Stimmen  aas  Maria-Laach  t.  1.  Sept.  1872.  S.  281. 

8)  1398,  186  (Regens  Steiner  in  Pfaffenhaasen  an  Amort.  y.  26.  Eebr.  1760):  Isti  homines,  qaid- 
qaid  dizerint,  hoc  legem  Dei  patant,  nee  scire  dignantar,  qaid  prophetae,  qaid  Apostoli  sense- 
rint,  sed  ad  sensnm  saam  incongrna  aptant  testimonia,  qaasi  grande  sit,  et  non  Titiosissiroam 
dooendi  genas  deprarare  sententias,  et  ad  tolantatem  snam  scriptaram  trahere  repugnaotem. 
S.  Hieron.  ad  Paalin. 
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und  immer  nnscholdig  sind,  ^)  der  wird  sie  verstehen  und  Vieles  daraus  lernen 
können. 

Die  Briefe  sind  von  Ignaz  Kögler,  auf  kurze  Zeit  auch  Professor  der  Theologie 
an  der  Universität  in  Ingolstadt  (1712),*)  an  seinen  Bruder  Eilian,  regul.  Chorherr  in 
Fölling,  und  Amort  gerichtet;  die  anderen  fallen  in  die  Zeit  seiner  Abreise  und  sind 
Abschiedsbriefe  an  seine  Verwandten  etc.  Aus  letzteren  hebe  ich  nur  das  heraus,  dass 
er  seiner  Schwester  sehr  energisch  abräth,  in  dem  Hause  eines  Geistlichen  Dienste  zu 
nehmen,  indem  dort  mehr,  als  in  anderen  Diensten  der  weiblichen  Unschuld  Gefahr 
drohe;')  sowie  verlangt,  dass  sein  Bruder  Andreas,  der  Baccalaureus  der  Theologie  in 
Ingolstadt  war,  auch  später,  wenn  er  Priester  geworden  und  zu  literarischer  Würde  ge- 
langt sei,  der  Gesellschaft  Jesu  zugethan  bleibe,  wenn  möglich  einen  Jesuiten  zum  Ge- 
wissensrath  nehme  und  jährlich  8  Tage  die  Ignatianischen  Ezercitien  mache/)  Die 
nächsten  Briefe  sind  aus  Lissabon  geschrieben,  wo  Eögler  ziemlich  lang  auf  eine  Fahr- 
gelegenheit warten  musste  (1715—6),  und  haben  kein  besonderes  Interesse.  Höchstens 
möchte  die  einzige  Bemerkung  eine  Beachtung  verdienen,  dass  er  zwar  in  Lissabon  kost- 
barere Tempel  finde;  aber  waschristliches  Leben  betrieffet,  meint  er,  überragen  die  Deut- 
schen die  Portugiesen  weit.^)  Nach  einem  Briefe  aus  Canton  vom  22.  Oktober  1716, 
der  einen  kurzen  Beisebericht  enthält,  folgt  sofort  eine  längere  deutsche  Belation  vom 
18.  Oktober  1717  aus  Peking,*)  welche  nach  dem  im  vorhergehenden  Briefe  ausge- 
sprochenen ViTunsohe  in  Vieler  Hände  gewesen  sein  muss,  da  er  hinreichende  Spuren 
davon  trägt.    Nach  einigen  Beisenotizen  von  Canton  bis  Peking  heisst  es: 

„Bndlich  den  2.  Januarii  sind  wir  zuPekin  angekommen,  jedoch  nicht  in  die  Wohnung 
unserer  Patrum,  sondern  in  einen  kaiserlichen  Mayerhof,  beiläufig  eine  Stunde  von  Pekin  ent- 
legen, geführt  worden.  Alldort  sind  wir  8  Tage  verblieben,  unter  welcher  Zeit  der 
dritte  kaiserliche  Prinz  uns  unterschiedliche  mathematische  Fragen  vorgetragen,  bis  end- 
lich aus  Befehl  des  Kaisers,  welcher  damals  in  der  Tartarey  abwesend  war,  uns  erlaubt 
worden,  uusere  eigene  Wohnung  in  der  Stadt  Pekin  zu  beziehen.  Den  3.  Februarii 
kam  der  Kaiser  zurück,  dem  wir  entgegen  gezogen  und  uns  in  ünterthänigkeit  vor  ihm 
gestellt.  Er  hat  uns  mit  grösster  Liebe  und  Freundlichkeit,  so  er  gegen  die  Europäer 
trägt,  empfangen  und  in  seine  Dienste  gnädigst  aufgenommen.  --  —  Soviel  ich   aber 


1)  L.  c.  fol  174  (Pfarrer  Kneff  in  Raistingen  an  Amort,  v.  14.  Angnst  1762):  „Vernünftige 
Antiprobabilisten  zwar  halten  sieb  wenig  darQber  anf»  da  anfSnglicb  nach  Bekanntmachung  der 
NenmayrVchen  Damnation  die  ganze  Schuld  davon  bald  Ew.  Hochw.^  bald  Titl.  Hrn.  geistl. 
Rath  Kellner,  bald  Titl.  Hm.  Stiftsdecan  za  St.  Moriz  (Bassi)  beygeleget  und  deutlich  gesaget 
wurde,  der  Papst  sei  bintergangen  worden.*' 

2)  Prantl,  Gesch.  d.  Lndw.-Haz.-üniTersit.  S.  506. 

3)  1403,  60. 

4)  L.  c.  fol.  63. 

5)  L   c.  fol.  69. 

6)  L.  c.  fol.  70—72. 
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Trost  schöpfe  aus  einer  so  langwierig-  und  gefthrlichen,  jedoch  gläcklich  vollendeten 
Reise,  soviel  und  noch  mehr  Schmerzen  verarsachet  mir  der  elende  Zustand,  in  welchem 
sich  die  in  China  ganz  neu  gepfianzte  Kirche  befindet.  Es  hat  zwar  diese  schon  bei 
zehn  Jahren  her  sehr  viel  Jammer  erlitten  wegen  Abgang  so  vieler  Seelenhirten,  welche 
das  Chinesische  Kaiserthum  haben  räumen  müssen.  Aber  von  der  Zeit,  die  ich  anhero 
kommen,  haben  sich  noch  neue  Drangsale  dazugeschlagen,  welche  ihr  fast  den  letzten 
Herzensstoss  gegeben.  Zu  einer  gab  Gelegenheit  der  letztvergangene  päpstliche  Befehl, 
welcher,  weil  man  zu  Bom  einigen  wider  uns  lautenden  Berichten  geglaubet,  dahin  aus- 
gefallen, dass  die  Gebräuche,  welche  man  in  China  gegen  den  alten  Gesetzgeber  Confu- 
tio  und  denen  verstorbenen  Voreltern  bishero  auch  mit  Genehmhaltung  der  gelehrtesten 
Männer  aus  Europa,  beobachtet,  hinfuro  sollten  gänzlich  abgeschafft  und  verboten  sein. 
Dieser  Befehl  wurde  durch  einige  engelländische  Schiffe  14  Tage  vorher  in  China  über- 
bracht, ehe  wir  darinnen  angelangt;  jedoch  hatte  der  Kaiser  kaum  Lufl;  bekommen, 
dass  derselbe  in  seinem  Land  heimlich  ausgestreut  werde,  hat  er  sich  sehr  heftig  darob 
erzürnet.  Es  wäre  mit  der  ganzen  christlichen  Religion  in  China  damals  geschehen  ge- 
wesen, wofern  nicht  Gott,  welcher  die  Herzen  der  Könige  und  Fürsten  in  seiner  Hand 
haltet,  dem  Kaiser  einen  besseren  Sinn  hätte  eingegeben.  Er  hatte  zwar  befohlen,  den 
General- Vicarinm  des  Bischöfe  von  Pekin  mit  9  Ketten  beladen  in  den  öffentlichen 
Kerker  der  Uebelthäter  hineinzuwerfen,  weil  er  besagten  päpstlichen  Befehl  den  Missio- 
nariis zu  Pekin  angedeutet,  und  einen  gewissen  Geistlichen,  welcher  überwiesen  war, 
falschen  Bericht  nach  Rom  geschrieben  zu  haben,  hat  er  öffentlich  vor  seiner  ganzen 
Hofstatt  des  Todes  schuldig  erkennet,  ihn  auch  zum  öftern  einen  Verrätber  des  heiligen 
Gesatzes,  einen  neidigen  Teufel  wider  die  Missionarios  als  eifrige  Diener  Gottes  gescholten ; 
jedoch  weil  unsern  Patres,  so  wegen  ihrer  Tugend  und  Wissenschaft  in  China  bei  Jeder- 
mann in  grossem*  Ansehen  stehen,  bei  dem  erzürnten  Kaiser  ihre  eifrige  Vorbitte  einge- 
legt, hat  er  diesem  letztern  verschont  und  allein  befohlen,  er  sollte  seinen  vorigen  Be- 
richt widerrufen,  und  die  glatte  Wahrheit  anjetzo  nach  Rom  überschreiben,  dass  näm- 
lich die  christliche  Religion  in  China  nicht  könnte  geduldet  werden,  wann  man  nicht 
wollte  zulassen  die  Gebräuche  des  Vaterlands,  als  welche  an  sich  weder  bös,  noch  abergläubisch, 
sondern  nur  äusserliche,  politische  Ceremonieen  wären,  wie  sie  dann  nicht  allein  von 
allen  gelehrten  Chinesern,  sondern  auch  von  dem  Kaiser  selbst  als  höchstem  Ausleger 
der  Chinesischen  Gesätze  wären  erkläret  worden.  Gleichfalls  hat  er  den  General- Vicarium 
auf  gemeldete  Vorbitte  frei  gelassen,  zugleich  aber  ihm  anbefohlen  die  Exemplarien  des 
päpstlichen  Befehls,  welche  er  durch  Chinam  allbereit  ausgesprengt,  einzusammeln,  und 
in  Europam  wieder  zurückzusenden.  Dass  aber  der  Kaiser  dieses  also  befohlen,  gab  er 
Selbsten  folgende  Ursache  und  sagte :  er  könne  nicht  glauben,  dass  dieser  Befehl,  welcher 
in  China  überbracht  worden,  wahrhaftig  von  dem  Papste  herkomme;  dann  weil  er  als 
Kaiser  seine  Abgesandte  sammt  kaiserlichem  Schreiben  und  völliger  Erklärung  der  chine- 
sischen Gebräuche  an  den  Papst  ordentlich  abgefertiget,  so  wolle  es  sich  geziemen,  dass 
auch  der  Papst  durch  Gegengesandte  und  eigenhändige  Briefe  seine  Meinung  oder 
Willen  ihm,  dem  Kaiser,  entdecken  solle:    so   lang   nun    dieses  nicht  geschehen  würde. 
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werde  er  beständig  glauben,  dass  alles  also  angetriscblet  und  heimlich  unternommen 
werde  von  denen,  welche  die  Partei  des  verscbreiten  Maigroth  und  des  Cardinais  Tournon 
halten ;  dann  gleichwie  diese  vor  einigen  Jahren  das  Chinesische  Reich  zu  verwirren  ge- 
trachtet, also  wQrden  sie  von  dem  Neid  annoch  angetrieben,  ihr  böses  Vorhaben  in  das 
Werk  zu  setzen.  Und  dieses  hat  der  Kaiser  jedermänniglich  kundgemacht  durch  eine 
offenbare  schriftliche  Erklärung,  welche  er  in  Tartarischer  Sprache  eigenhändig  ge- 
schrieben, von  den  Mandarinen  aber  io  chinesischer  und  von  den  Europäern,  so  zu 
Pekin  gegenwärtig,  in  lateinischer  Sprache  verfassen  und  durch  den  Vicekönig  von  Canton 
nach  Europa  überschicken  lassen.  Alles  dieses  ist  von  dem  Kaiser  und  in  seiner  Gegen- 
wart allhier  zu  Pekin  gehandelt  worden  in  dem  Monat  November  des  letzten  verflos- 
senen Jahrs,  nämlich  um  eben  diejenige  Zeit,  da  wir  auf  der  Anheroreise  begriffen  waren, 
dahero  uns  auch  der  schon  gemeldete  Vicarius  Generalis  begegnet  den  15.  Decembris, 
da  er  eilends  nach  Canton  reiste,  den  kaiserlichen  Befehl  zu  vollziehen.  Dieser  hat  uns 
alles,  was  bishero  erzählet  worden,  kürzlich  und  in  einem  kleinen  Begriff  angedeutet, 
weil  er  eilen  musste,  und  sich  keineswegs  verweilen  durfte. 

„Auf  solche  Weise  hat  der  Kaiser  den  eingelangten  päpstlichen  Befehl  verworfen 
und  zurückgetrieben;  war  ihm  auch  solches  nicht  schwer,  weil  er  als  ein  Heide  wenig 
darnach  zu  fragen  hatte.  Aber  ganz  anders  waren  gestimmt  die  Missionarii;  dann  weil 
diese  ohne  das  zu  einem  sehr  genauen  Gehorsam  gegen  den  Römischen  Stuhl  sich  ver- 
pflichtet, beinebens  auch  der  pästliche  Befehl  mit  so  scharfen  Worten  verfasset  war,  als 
wohl  niemals  in  den  Kirchen  Gottes  mag  geschehen  seyn,  so  haben  sie  sich  demselben 
mit  gebührender  Ehrerbietung  unterworfen,  aus  Beysorg,  bey  nicht  geleistetem  Gehorsam 
in  jene  ausserordentliche  geistliche  Strafen  zu  verfallen,  welche  dem  bemeldeten  Befehl 
des  höchsten  Kirchenhaupts  angehänget  waren.  Obschon  aber  alle,  wie  gesagt,  diesen 
Befehl  angenommen,  haben  sich  doch  die  mehreren  nicht  getraut,  denselben  werkstellig 
zu  machen,  weil  sie  vorhin  einsahen,  dass  dieses  nichts  anderes  sein  würde,  als  die  Si- 
nische  Mission  ganz  gewiss  und  augenscheinlich  helfen  zu  Grunde  richten;  danuenhero 
sie  lieber  wollen  unterdessen  von  Austheilung  der  heiligen  Kirchengeheimnissen  sich  ent- 
halten, und  gleichwohl  warten,  bis  denen  so  übel  bestellten  Sachen  ein  Mittel  gefunden 
werde;  als  unter  so  vielen  Gefabren  eigener  und  fremder  Seelen  Heyl  das  Amt  eines 
Missionar!  vertreten,  als  welches  denen  menschlichen  Kräften  in  gegenwärtigen  Um- 
ständen unerträglich  zu  sein  scheinet.  Und  obschon  Jemand  sich  deutlich  vernehmen 
lassen,  der  Papst  wolle  lieber,  dass  die  ganze  Sinesische  Mission  und 
der  christliehe  Glaube  in  China  zu  Grund  gehe,  als  dass  sein  Be- 
fehl nicht  beobachtet  werde,  so  können  doch  Viele  sich  nicht  bereden, 
von  dem  höchsten  Seelenhirten  eine  so  böse,  ja  gottlose  Meinung  zu 
haben.  Einige  zwar  haben  sich  unterfangen,  diesen  so  scharfen  Befehl  auch  in 
das  Werk  zu  bringen,  weil  sie  aber  unüberwindliche  Beschwernisse  dabei  gefunden,  sind 
sie  gezwungen  worden,  davon  wiederum  abzustehen.  Andere  bemühen  sich  noch  in  der 
Stille  das  Werk  zu  treiben,  aber  mit  schlechtem  Nutzen,  dann  wo  vorhero  tausend  Christen 

zu  EmpfaHung  der  heil.  Sakramente  zusammenkamen,   da  erscheinen  anjetzo  kaum  zehn, 
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und  dieses  insgemein  nur  arme,  nagelehrte  schlechte'  Leute,  welche  der  catholischen  Re- 
ligion bey  den  stolzen  Chinesem  kein  Ansehen  machen  kOnnen:  die  flbrigen  alle,  so  Ton 
einiger  Wissenschaft,  Adel  oder  Herkommen  sind,  werden  dorch  die  Gesäze  des  Vater- 
lands nnentbehrlich  angehalten,  an  gewissen  Tagen  des  Jahrs  ihre  gewöhnliche  Oremo- 
nien  oder  änsserliches  Gepräng  zn  begehen,  mithin  können  sie  der  heil.  Kirche  Geheim- 
nisse nicht  theilhaftig  werden,  als  zn  welchen  man  alleinig  diejenigen  kann  zalassen, 
welche  der  Kirche  gehorsam  sind,  nnd  sich  jener  Gebrftuohe  enthalten,  so  ?on  dem 
Statthalter  Christi  als  eine  schwere  Missethat  verboten  werden.  Es  findet  sich  aocb 
unter  den  Seelsorgern,  so  dem  päpstlichen  Befehl  in  der  That  nachzuleben  suchen,  eine  grosse 
Ungleichheit;  dann  weil  keine  geistliche  Obrigkeit  einige  Unterweisung  herausgibt  und 
Niemand  vermag  oder  sich  getrauet,  die  vorfallenden  Glaubenszweifel  gründlich  aufzu- 
lösen oder  das  neu  ergangene  Gebot  der  Kirche  zu  erklären,  macht  es  ein  jeder  nach 
seinem  eigenen  Sinn  und  Gutdünken,  dahero  Einer  dasjenige  zulasset  und  gestattet»  was 
der  Andere  verwirft  und  für  Unrecht  haltet:  welches  dann  unter  den  Gläubigen  noth* 
wendig  eine  grosse  Verwirrung  und  Uneinigkeit  verursachen  muss,  nicht  ohne  den 
grössten  Nachtheil  catholischer  Beligion. 

„Jetzt  frag  ich  ihn,  vielgeliebter  Herr  Bruder,  ob  ich  nicht  grosse  und  viellUtige 
Ursach  zn  trauern  habe,  mit  blutigen  Zähren  soll  man  beweinen,  dass  so  viel  mit  don 
kostbaren  Blut  Christi  erkaufte  Seelen  von  dem  Himmel  nur  darum  müssen  ausge- 
schlossen seyn,  weil  sie,  von  der  Noth  gedrungen,  denen  Gesäzen  ihres  Vaterlands,  so 
wenigst  keine  offenbare  Bosheit  in  sich  halten,  Gehorsam  leisten.  Es  werden  diese  Un* 
glückselige  nicht  allein  in  den  Schafstall  Christi,  d.  i.  in  unsre  heilige  Kirche  nicht 
eingelassen,  sondern  wann  sie  schon  darinnen  seyn,  werden  sie  wiederum  hinausgestossen, 
und  den  einmal  angenomgienen  Glauben  zu  verlassen  genöthiget 

„Das  andere  Ungewitter,  welches  unsern  neugepflanzten  Weinberg  Christi  sehr 
übel  dermalen  verwüstet,  ist  erwecket  worden  von  dem  vornehmsten  Kriegsofficier  der 
Landschaft  Canton.  Dann  weil  in  verwichenem  Herbst  unglücklich  viel  Europäische 
Kaufmanns-Schiffe  zu  Canton  zusammenkamen,  nahm  dieser  hieraus  die  Gelegenheit  um 
den  Frühling  dem  Kaiser  eine  Denkschrift  oder  Memorial  einzuhändigen,  worin  er  sowohl 
die  Europäer  als  die  christliche  Religion  anklagte.  Jene  zwar  suchte  er  in  Verdacht  zu 
bringen,  als  hätten  sie  einen  Aufruhr  angesponnen,  diese  aber,  nämlich  die  christliche 
Beligion  beschuldigte  er,  dass  man  sie  gebrauchte,  dergleichen  gottlose  Unternehmung 
einzufahren;  mithin  diese  nichts  anderes  sey,  als  ein  Verwand,  unter  welchem  die  Euro- 
päer ihre  gefähriichen  Anschläge  verbergeten,  und  sich  fremder  Länder  zu  bemächtigen 
suchten.  Damit  auch  diese  Klage  einen  bessern  Schein  hätte,  meldete  er,  es  sey  ja 
weltkundig,  dass  sowohl  die  Philippinischen  Inseln,  als  Neu-Holland  auf  solche  Art  von 
den  Europäern  überwältiget  worden:  sollte  demnach  der  Chinesische  Kaiser  sehen,  dass 
ihm  von  diesen  Ausländern  nicht  ein  Gleiches  in  seinem  Reich  begegnete  Diese  Denk- 
oder Klagschrift  hat  der  Kaiser  den  dazu  verordneten  Richtern  übergeben,  zu  unter- 
suchen, mit  Befehl,  sie  sollten  einen  Schluss  verfassen,  was  man  zu  Erhaltung  des 
Reichs  bey  so  gestalten  Sachen  zu   thuen  hätte.     Sie  haben   auch  nicht  ermanglet,  ein 
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solches  Gatacbten  herauszageben,  -welches  für  die  christliche  Seligion  nicht  hätte  können 
ärger  seyn.  Es  ist  zwar  dasselbige  auf  vieles  und  inständiges  Bitten,  mit  welchem 
unsere  Patres  theils  bey  dem  Kaiser  theils  bey  den  vornehmsten  Seichsbedienten  einge- 
kommen, in  etwas  gemildert  worden,  jedoch  ist  es  noch  scharf  und  streng  genag,  auch 
um  80  viel  empfindlicher,  weil  es  von  dem  Kaiser  gutgeheissen  und  diesen  Sommer  in 
alle  Landschafken  des  Reichs  verschickt  worden,  damit  es  an  öffentlichen  Orten  nach 
Chinesischem  Gebrauch  angeheftet  und  jedermänniglich  bekannt  wurde.  In  demselben 
wird  erstlich  verboten  die  Auferbauung  christlicher  Kirchen,  andertens  wird  den  Chi- 
nesern nicht  zugelassen,  unsern  Glauben  anzunehmen,  drittens  wird  denen  Missionarüs 
nicht  erlaubt,  die  christliche  Lehre  zu  predigen  oder  auszubreiten,  wann  sie  nicht  mit 
schriftlicher  kaiserlicher  Vollmacht  versehen  seynd.  Alle  diese  Stücke  seind  für  sich 
Selbsten  sehr  unbillig  und  nehmen  daraus  die  dem  christlichen  Glauben  ohnedas  nicht 
gar  zu  wohl  geneigten  Mandarinen  die  Gelegenheit,  denen  Christen  viel  üeberdrang  zu- 
zumuthen,  wie  dann  bey  ungefähr  einem  Monat  her  wir  allerhand  leydige  Nachrichten 
empfangen,  dass  nämlich  an  etwelcheu  Orten  die  christlichen  Kirchen  niedergerissen, 
die  Christen  in  Eisen  und  Band  geschlagen  und  zu  dem  Abfall  gezwungen  worden. 

„Es  ist  aber  absonderlich  zu  vermerken,  dass,  als  unsre  Patres  den  Kaiser  das 
letzte  Mal  fussf&llig  gebeten,  er  wolle  doch  anjetzo  nicht  verbieten  lassen  das  christ- 
liche Gesaz,  welches  er  vorhin  mit  einem  öffentlichen  Befehlsbrief  hätte  gutgeheissen  und 
öffentlich  zu  lehren  erlaubt,  der  Kaiser  ausdrücklich  geantwortet,  weder  das  christliche 
Gesaz  noch  dessen  Ausbreitung  werde  denenjenigen  verboten,  denen  er  vor  10  Jahren 
die  Vollmacht  dazu  ertheilet  habe:  weil  aber  diesen  der  Römische  Papst  Selbsten  ihre 
Gewalt  einschränkte,  ja  gar  aufhebte,  werde  man  dem  Kaiser  nicht  verdenken  können, 
wann  auch  er  seiner  Gerechtsame  sich  gebrauchete  und  die  Verkündigung  des  christ- 
lichen Gesaz  keinem  andern  zuliesse,  als  welcher  von  ihm  die  Gewalt  hätte.  Diese 
Schlussrede  ist  zwar  der  christlichen  Wahrheit  nicht  gemäss,  jedoch  mnss  man  bedenken, 
dass  der  Chinesische  Kaiser,  welcher  also  redet,  ein  Herr  sei  von  so  unbeschränkter  Ge- 
walt, dass  kaum  in  der  Welt  ein  solcher  zu  finden ;  dahero  er  auch  ihm  in  seinem  Reich 
von  denen  Ausländem  keine  Gesäz  lasst  vorschreiben.  Was  anbelangt  die  kaiserliche 
Gewalt,  das  christliche  Gesaz  zu  predigen,  wovon  schon  öfter  Meldung  geschehen,  ist 
zu  wissen,  dass,  als  vor  zehn  Jahren  das  päpstliche  Verbot  von  dem  Cardinal  Tournon 
in  China  verkündigt  worden,  der  Kaiser  sich  also  darüber ,  entrüstet,  dass  er  beschlossen, 
alle  Missionarios  und  christliche  Prediger  auf  einmal  aus  China  hinauszuschaffen,  welches 
auch  unfehlbar  würde  erfolget  seyn,  wann  nicht  Gottes  Vorsichtigkeit  ihm  noch  ein 
Besseres  hätte  eingegeben.  Er  hat  dannenhero  befohlen,  dass  alle  Missionarii,  welche  in 
China  zu  verbleiben  und  ihr  Gesaz  auszubreiten  verlangeten,  nach  Hof  sich  verfQgen  und 
die  kaiserliche  Erlaubniss  begehren  sollten,  welche  er  ihnen  auch  willig  ertheilte,  doch 
mit  diesem  Vorbehalt,  dass  sie  angelobten,  in  Verkündigung  des  christlichen  Gesazes 
jene  Weise  und  Art  zu  beobachten,  welche  P.  Matthäus  Riccius  als  erster  Missionarius 
in  China  vor  Zeiten  beobachtet.  Diese  kaiserliche  Gnad  und  Erlaubniss  haben  dazumal 
die  mehrsten  und  sowohl  unterschiedlicher  heiliger  Orden  als  des  weltgeistlichen  Standes 
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Missionarii  gar  gern  angenommen;  die  übrigen,  so  sieb  dessen  geweigert,  bekamen  Be- 
f^hl^  das  Land  zu  räumen ;  nichts  destoweniger  seynd  aus  diesen  etliche  verborgner  Weise 
zurückgeblieben,  zu  denen  sich  dann  andre,  so  von  neuem  aus  Buropa  angelandet,  nach  und 
nach  geschlagen,  also,  dass  es  sowohl  der  Kaiser,  als  die  Mandarinen  vermerkten,  jedoch 
daraus  nichts  machen  wollten.  Weil  aber  diese  zu  Ganton  den  päpstlichen 
Befehl  wider  die  chinesische  Gebräuche  zu  allererst  ausgestreuet, 
als  ist  der  Kaiser  auch  vornämlich  wider  sie  erzürnet.  Diesen  Zorn 
müssen  die  übrigen  Missionarii  insgesammt  empfinden,  weil  auf  neuen  kaiserlichen  Be- 
fehl scharfe  Untersuchungen  müssen  vorgenommen  werden,  ob  sie  in  Verkündigung  des 
christlichen  Gesazes  ihrem  Versprechen  und  den  kaiserlichen  Gewaltsbrief  gemäss  handeln, 
oder  aber  denen  Christen  die  Sinische  Gebräuche  nach  Inhalt  des  päpstlichen  Befehls 
verbieten:  sollte  sich  dieses  letztere  finden,  so  würden  sie  weder  den  Glauben  in  China 
mehr  predigen,  noch  in  diesem  Reich  länger  verbleiben  können:  massen  sie  ebensowohl 
daraus  würden  geschafft  werden,  als  diejenigen,  welche  mit  keiner  kaiserlichen  Gewalt 
versehen  seynd.  Hieraus  folget  nun,  dass  weder  die  einen,  noch  die  anderen  Missionarii 
ihr  Amt  öffnen tlich  mehr  versehen  können,  dann  weil  sie  eines  Theils  dem  päpstlichen 
Befehl  weder  wollen,  noch  können  zuwiderhandeln,  andern  Theils  aber  ersagtes  Gebot 
öffentlich  nicht  kann  gehandhabt- werden,  es  wollen  dann  die  Missionarii  in  die  gewisse 
kaiserliche  üngnad  verfallen;  nnd  des  Lands  unfehlbar  verwipsen  werden,  so  muss  die 
öffentliche  Verkündigung  unsers  Glaubens  nothwendig  eingestellet  bleiben ;  dahero  wir 
den  augenscheinlichen  Untergang  dieser  so  theuren  und  fruchtbaren  Mission  und  den 
Verlust  unzählbarer  Seelen  täglich  vor  Augen  sehen,  und  wann  dem  Uebel  nicht  in 
Kürze  gesteuert  wird,  so  muss  das  ganze  christliche  Wesen  in  China  nach  so  grosser, 
ja  unglaublich  viel  angewandter  Arbeit  nothwendip  zn  Bod^n  fallen  und  ausgetilgt 
werden  Den  Kaiser  zwar  kann  man  nicht  beschuldigen  einiger  gar  zu  grossen  Streng- 
heit, sondern  man  muss  bekennen,  dass  er  bisbero  mit  aller  Gelindigkeit  darein  gegangen; 
ja,  es  ist  sich  billig  zu  verwundern,  dass  ein  heidnischer  Fürst  die  christliche  Religion 
in  seinem  Kelch  zu  handhaben  weit  ein  mehreres  sich  hat  kosten  lassen,  als  einiger 
christlicher  Fürst  in  Kuropa  jemals  würde  gethan  haben.  Wahr  ist  es,  er  will  nicht 
zugeben,  dass^  die  von  Alters  hergebrachte  und  durch  die  Gesäz  des  Vaterlands  einge- 
führte Gebräuche  sollen  abgeschafft  und  verboten  werden,  aber  welcher  Fürst  oder  Mo- 
narch in  Europa  würde  dieses  zugeben?  absonderlich  wann  die  Gebräuche  an  sich  Selb- 
sten nicht  bös,  sondern  aus  löblichem  Ziel  und  End  eingesetzt  und  zu  nichts  anders  an- 
gesehen seynd,  als  %ix  Unterhaltung  der  schuldigsten  Dankbarkeit  und  Angedenkens  gegen 
die  verstorbenen  Vorfahrer,  Eltern,  Lehrmeister  und  Obrigkeiten?  wer  will  glauben,  dass 
ihnen  die  Venetianer  von  dem  Römischen  Papst  würden  verbieten  lassen  die  Vermählung 
mit  dem  Meer,  welche  sie  jährlich  mit  grösstem  Gepräng  begehen?  Und  dennoch  ist 
das  Ziel  und  End  bey  dieser  Vermählung  bey  weitem  nicht  so  löblich  und  schätzbar^ 
als  bey  den  Gebräuchen  der  Chineser,  weil  diese  auf  eine  sittliche  Tugend,  jene  aber 
auf  ein  äosserliches  Zeichen  der  habenden  Seemacht  abzielen.  Und  sey  es,  dass  viele 
Chineser  Ihre  Gebräuche  abergläubisch  missbrauchen,  so  wird  doch  Niemand  sagen,  dass 


103 

wegen  dem  Missbraucb  dieser  Irrenden  auch  der  löbliche  Gebrauch  durchaus  müsse  ab- 
getban  und  verboten  werden,  denn  sonst  müsste  man  viel  äusseriiche  Gebräuche  und 
Ceremonien  der  hl.  Kirche  verbieten,  weil  ihrer  viel  entweder  aas  Unwissenheit  oder 
Bosheit  dieselbigen  zu  allerhand  Upglauben  missbrauchen.  Was  würde,  mau  wohl  in 
Europa  dazu  sagen,  wann  man  die  Gebräuche  wollte  verbieten,  welche  in  der  Fastnacht, 
an  St.  Martinstag,  bey  dem  Anfang  des  Monats  May  und  anderen  Zeiten  im  Schwung 
gehen?  Diese  ziehen  ihren  Ursprung  ganz  gewiss  aus  der  alten  Heydenschaft  her,  und 
wegen  des  üblen  Gebrauchs,  welcher  dabey  einschleichet,  seynd  sie  viel  öfter  strafmässig, 
als  die  Gebräuche  der  Chineser;  gleichwohl  würde  es  Niemand  in  Europa  gedulden 
wollen,  wann  man  so  alte  Gebräuche  unter  Bedrohung  des  geistlichen  Banns  verbieten 
nnd  abschaffen  sollte. 

„Aber  was  hilft  es,  von  dieser  Sache  viel  Bedens  machen,  da  wir  weit  grössere 
Ursache  haben,  den  gegenwärtigen  Schaden  und  bevorstehenden  Untergang  der  Sinischen 
Kirchen  zu  beweinen?  Dieses  Uebel  bat  angerichtet  nicht  die  Verfolgung  eines  blut- 
gierigen Wütherichs,  sondern  der  Neid  einer  höllischen  Schlange,  welche  einigen  christ- 
lichen Gemüthem  (auch  dem  Papst,  und  den  Gardinälen  ? !)  wider  alle  Wahrheit  einge- 
schwäzet,  es  werde  diese  so  schön  blühende  Mission  keineswegs  zu  Grunde  gehen,  son- 
dern weit  schönere  und  mehrere  Früchte  bringen,  wann  die  chinesischen  Gebräuche 
würden  abgeschafft  und  verboten  seyu.  Ich  möchte  zwar  gern  ein  Mehreres  schreiben, 
kann  aber  nicht,  wegen  des  billigen  Leids,  in  welchem  ich  stecke ;  will  derohalben  lieber 
warten  auf  eine  bessere  Zeit,  wann  je  noch  eine  zu  verhoffen  ist:  gewisslich  wird  ich 
es  halten  für  ein  Wunder  der  göttlichen  Barmherzigkeit,  wann  denen  so  übel  bestellten 
Sachen  in  China  annoch  geholfen  würde.  Es  wäre  alles  übrigens  in  China  schon  ziem- 
lich guet,  wann  es  n.ur  mit  dem  christlichen  Glauben  wohl  stünde;  da  aber  dieser  in^ 
höchster  Gefahr  des  Untergangs  schwebet,  so  kann  ja  nichts  Gutes  allhier  gefunden 
werden.  Ich  bitte  ihn,  vielgeliebter  Herr  Bruder,  er  wolle  sammt  der  lieben  Mutter, 
Brüdern,  Schwestern,  Befreundten  und  allen  andern,  welche  von  ihm  diese  betrübte 
Zeitung  hören  werden,  die  göttliche  Barmherzigkeit  eifrig  bitten,  dass  sie  diesen  Völkern 
durch  des  leidigen  Satans  und  böser  Menschen  Betrug  nicht  wolle  lassen  hinwegnehmen 
jenes  evangelische  Licht,  welches  schon  viel  Jahre  iu  China  ganz  glücklich  ge- 
leuchtet hat.*' 

Welchen  Eindruck  diese  Vertheidigung  der  offenen  Renitenz  gegen  Rom,  die  Ver- 
dächtigung der  dessen  Befehle  ausführenden  Personen  und  das  wenig  verhüllte  Bündniss 
der  Jesuiten  mit  dem  kaiserlichen  Hof  gegen  Rom.  in  Fölling  und  anderwärts  gemacht  hat, 
kann  ich  nicht  mehr  weiter  verfolgen.   Der  Brief  ist  ein  Muster  jesuitischer  Diplomatensprache. 

In  einem  Briefe  vom  20.  September  1718  klagt  Kögler  bitter  über  Briefe,  welche 
überall  in  der  Welt,  sogar  von  Kirchenfürsten,  verbreitet  und  worin  sie  als  Götzen- 
diener, Rebellen  gegen  den  hl.  Stuhl,  Schismatiker  und  als  die  schlechtesten  Subjekte 
verläumdet  würden.  Das  sei  ja  geradezu  unglaublich,  dass  man  Genossen,  Brüder, 
Freunde,  Vaterland  und  alle  Bequemlichkeiten  verlasse  und  von  Europa  nach  China 
gehe,  wenn  nicht  aus  blosser  Liebe  zu  Gott  und  aus  Sehnsucht,  das  Seelenheil  der  Un- 
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gläubigen  zu  fördern.  Dennoch  gebe  es  solche,  welche  dies  nicht  glauben  und  infame 
Schriften  und  gedruckte  Bücher  gegen  die  Gesellschaft  Jesu  verbreiten.  Jetzt  ruhe 
zwar  die  Verfolgung;  aber  denüoch  könne  die  Mission  nicht  fortbestehen:  die  Zahl  der 
in  den  Provinzen  zerstreuten  Missionäre  sei  bereits  auf  30  heral^esunken,  wovon  die 
meisten  das  50.  und  60.  Lebensjahr  überschritten  haben.  In  sieben  Monaten  seien 
1718  allein  eben  so  viele  Missionäre  gestorben.  Diese  dürfe  man  aber  durch  andere 
nicht  ersetzen,  indem  das  strengste  kaiserliche  Verbot  im  Wege  stehe,  so  lange  die 
römische  Strenge  gegen  China  dauere.  So  werde  bald  der  Teufel  die  Herrschaft  dort 
wieder  haben.  In  Peking  seien  allerdings  ausser  den  erwähnten  dreissig  in  den  Pro- 
vinzen noch  mehrere  Arbeiter  des  Herrn;  allein  ihnen  seien  die  Hände  gebunden,  und 
er  habe  in  den  zwei  Jahren  seines  dortigen  Aufenthaltes  nicht  so  viel  gewirkt,  als 
sein  Bruder  in  einer  Woche:  Niemand  wage  wegen  der  Strenge  der  Dekrete  die  Heils- 
mittel von  ihnen  zu  verlangen,  und  die  Geistlichen  wagen  aus  demselben  Grunde  nicht 
davon  zu  dispensiren. ') 


1)  L.  c.  fol  74  sq  :  Ejosmodi  necesse  est,  at  constantior  adbnc  sit  animui  noster  (quam  S. 
Ignatii),  dam  yidere  cogimur,  ecclesiam  Sinicam  a  Dostris  b.  m.  praedecessoribiifl  incredibili 
labore,  sudore  et  induBtria  in  roedio  nationis  pravae  feliciter  plantatam,  Deoque  aspinuite  lae- 
tissime  florescentem,  nunc  coram  ocaÜB  nostria  conTelli  et  dissipari,  opera  haad  paulo  indiscre- 
tius  zelantiaiDi  ac  illi  servi  patriBf&millaB  in  parabola  apad  Matth.  13.  Integrae  proTinciae 
yastiBBimi  hujos  Imperii,  agente  tenebraram  Principe,  jam  reBtinxerant  accensnm  olim  s.  fidei 
lumen.  Et  in  qaibns  etiamnam  perBtat,  pancornm  Operariomm  (potissinmm  e  nostris)  indefessa 
conservatur  yigilantia,  nisi  Dens  saccarrat,  panlo  post  itidem  extingaemluni,  nbi  illi  defecerint, 
aetate  et  calamitatibua  jam  fracti.  Interim  quid?  passim  per  orbem,  irao  scriptis  etiam  hnc 
per  ecclesiae  Principes  plane  indigniB  epistolis,  tradacimnr  nt  idololatrae,  proclamamor  nt  re- 
belles  S.  Sedi,  diffamamar  nt  schismatici,  impetimnr  inanditis  bncusqae  in  ecclesia  Dei  fnlmi- 
nibos  nt  bipedam  pessimi  omnem  malam  crncem  commeriti.  Dens  bone!  fierine  potest,  ut  qois 
sanae  mentis  sibi  persnadeat,  sacerdotes  Christi  et  vires  religiosos,  inter  tot  experimenta  tIt- 
tntis,  qaot  Societas  nostra  habet,  tot  annis  edacatos,  relictis  in  perpetnom  bocüb,  fratribns, 
amicis,  patria,  commodis  omnibos,  ex  Europa  hnc  contendere  per  mille  yitae  discrimina,  alio 
fine,  qnam  Dei  amore,  et  salutis  animarum  desiderio  impulsos,  nt  sibi  nempo,  snoqne  Ordini  ac 
B.  matri  ecclesiae  probro  sint  ac  dedecori?  Kon  tarnen  desant,  pni  haec  credant,  et  sparsis 
etiam  qoaqoaversnm  InfaipibnB  scriptifi  ac  impressis  libeilis  sibi  credi  velint.  Ecce,  mi  ß.  D. 
Germane,  qnalem  animnm  inter  hujnsmodi  gerere  oporteat!  nonne  Apostoli  similem,  qai  ait: 
maledicimnr,    et  benedicimas  etc.?    Ego  vero  novi,    quantnm    mihi    desit  ad   heroicnm    hone 

Bpiritom Quam  vero  pessimo  sit  loco  res  Missionis,  patet  tum  ex  ante  dictis.  tnm  ex  üb, 

qnae  anno  snperiore  in  Enropam  perscripsi  et  band  dnbie  etiam  B.  D  Oermano  fommnnicata 
fnernnt.  Et  quanquam  tone  mota  persecutio  a  bimestri  jam  interquiescere  incipiat;  tarnen 
rebus  sie  stantibos,  etiamsi  noTOs  reteratoris  stygii  assnltas  non  accedat,  paucoB  intra  annos 
omnino  actum  erit.  Nam  qui  in  provinciis  dispcrsi  superant  Missionarii,  jam  ad  80  decreve» 
runt;  et  plerique  50.  ac  60.  supergressi  annum,  inter  praesentes  aerumnas  diutnmam  yitam 
non  spondent.  Intra  7  menses  hujus  anni  totidem  moesta  mors  decerpsit,  decedentibus  sufficere 
alios  non  licet,  seTerisBimo  Imperatoris  mandato  obstante,  quamdiu  Urbici  in  Sinas  rigores 
persistunt.  Ex  his  facile  est  computum  facere,  quam  parum  absit,  quo  minus  infemi  tyrannus 
(quem  ex  s.  Xaverii  epist.  novirous  omni  diabolica  arte  Bemper  anuisum  fuisse,   ut  ab  Eyangelii 
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Amort  Hess  sich  durch  solche  Berichte,  nicht  täascheo.  Diese  Briefe  siad  es,  aof 
die  sich  seine  Bemerkung  bezieht,  dass  das  Benehmen  der  Jesuiten  gegen  den  päpst- 
liehen  Stuhl  keineswegs  zu  billigen  sei.  Was,  fragt  er,  wQrden  zu  einem  solchen  Briefe 
eines  Jesuiten  die  Franzosen  sagen?*'') 

Nur  einen  Monat  später,  am  22.  Oktober  1718,  schrieb  Eögler  an  seinen  Bruder 
Andreas  in  Ingolstadt^;    und   klagte  auch    ihm,    dass  in  China  das  rechte  Heilmittel 


praeconibus  Sinarutn  regnam  sibi  Immaoe  servaret;  per  machinamenta  illa  plennin  sibi  in  Sinis 
dominium  Tendicet.  Verum  haec  reponcre  oportet  in  judiciomm  divinoraro  abysso  inscrutabili. 
At  qnid  hie  Pekini,  forte  B.  D.  Germanas  qnaeret,  abi  plurea  operarii  degunt  praeter  sapra 
nameratos?  Respondeo,  quid  ezpectari  potest  ab  operariis,  qaarum  maous  doris  constrinzeris  vin- 
culls.  Credat  mihi  R.  I).  Germanus,  plus  se  pro  inimarum  salute  vel  inter  hircoceryos  suos 
unica  laborare  bebdomada,  ac  egoäutegro  hie  biennio  praestiterim  ac  praestare  potoerim;  non 
quod  occasio  desit,  sed  qaod  facultas  et  potentia;  nemine  jam  sacra  nostra,  utot  velit,  ob  de- 
cretomm  rigorem  ezpetere  audente,  et  ministris  pariter  ob  eaudem  causam  dispenaare  non 
audentibus. 

1)  1407,  69  (v.  19.  April  1719):  P.  I  natias,  frater  D.  Kiliani,  e  regnoSinarum  scripsit,  summum 
esse  periculum,  ne  omnes  Missionarii  expellantur,  nisi  Pontifez  retractet  suam  decisionein,  quam 
dicit  niti  falsis  narrationibus,  verbo,  errotieam  esse.  Quid  ad  talem  epistolam  Jesuitae  (cui 
quidem  ego  plurimum  obligatus  sum)  dicerent  Galli?  o  terque  quaterque  beatos,  qoos  contigit 
in  littore  saeTos  impnne  tueri  fluctus  labentls  saeculi.  ~-  Amort  hatte  richtig  gesehen  und 
geurtheilt,  ohne  dass  er  wusste.  dass  sieb  die  Jesuiten  in  China  geradezu  auf  das  Beispiel  der 
Appellanten  in  Frankreich  beriefen  und  dort  die  Bulle  „Unigenitus"  verwarfen,  welche  sie  in 
Frankreich  auf  alle  Weise  zur  Annahme  bringen  wollten.  Ein  Missionär,  der  Anmerkungen  zu 
dem  „Tagebuch"  des  Erzb.  Mezzabarba  schrieb,  machte  schon  darauf  aufmerksam  und  leitete 
dieselben  mit  den  Worten  ein:  Rien  ne  m^rite  mieuz  Tattention  des  personnes  que  Dieu  a 
donnees  auz  peuples  pour  les  gouyerner,  que  ce  qui  s^est  passe  en  TaUdience  secrete  que  Tem- 
pereur  donna  a  M.  de  Mezzabarba  le  8.  de  Janvier.  On  eroit  en  Europe  que  les  J^suites  sont 
par  tont  devoues  a  la  Constitution  Unigenitns,  et  qn'apräs  en  avoir  et^  les  promoteurs.  ils  en 
sont  les  plus  zeles  d^fenseurs.  On  se  trompe.  Les  discours  que  ces  Peres  ont  tenus  a  la  Chine 
pour  la  rendre  meprisable,  sont  si  contraires  au  zele  fanatique  quMh  fönt  paraitre  en  France, 
que  si  on  n'etait  pas  pr^yenu  que  les  J^nites  sont  d^habiles  Comediens,  capables  de  faire  les 
p^rsonnages  les  plus  oppoaes,  quand  TinterSt  de  la  Soci^te  le  demande,  on  aurait  de  la  peine 
a  comprendre  comment  ils  pourraient  se  resoudre  a  condamner  en  se^et,  ce  qu^il^  fönt  profes- 
sion  d'adorer  en  public.  On  sent  en  France  la  fureur  avec  laquelle  ils  s'efforcent  de  faire 
Taloir  une  Bulle,  qui  est  le  chef-d*oeuYre  de  leurs  intrigues,  parce  qu*ils  croyent  y  trouver  une 
approbation  autentique  de  leurs  erreurs  snr  la  doctrine  de  la  foi  et  des  moenrs.  Cependant 
See  fauz  sages,  si  adroits  a  profiter  des  conjonctures  favorables,  et  a  tirer  avantage  des  övene- 
ments  les  plus  oppos^j  a  leurs  inter^ts,  ont  tronvd  le  mojen  de  faire  valoir  aupres  TEniperenr 
d«  la  Chine,  Toppostion  des  Fran9ois  a  la  Bulle  Uuigenitus,  pour  justifier  leur  rebellion  a 
la  Bulle  £z  illa  die.  Anecdotes  sur  T^tat  de  la  religion  dans  la  Chine,  Paris  1784. 
IV,  872  f. 

2)  1403,  78:  Superiore  hinc  edocui  tristissimum  fatum,  quo  se  involntnm  gemit  Sinensis  ecclesia 
inops  remedio,  quod  afferre  simplices  operarii  nequennt,  Pastores  Episcopi  nolunt,  et  Roma  paene 

Crustra  ezspectatur. Brevem  hanc  (epis^lam)  modo  ad  te  ezaro,  ut  meo  satisfaciam  pro- 

misso.    Simul  autem  temas  alienas  communicc  bene   longas,   ez  quibus  abunde  cognoscere  erit 

Abb.  d.  III.  Ci.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss  XIII.  Bd.  II  Abth.  1 4 
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fdile;  denn  die  einfachen  Missionftre  Unnen  es  nicht  anwenden,  die  BiechOfe  wollen 
nicht,,  nnd  von  Rom  werde  es  beinahe  vergebens  erwartet.  Die  List  des  Teafels  habe 
es  znwege  gebracht,  dass  der  General vicar ,  als  er  nach  Canton  ging,  nm  aof  Befehl 
des  Kaisers  die  Decrete  gegen  die  chinesischen  Gebrftacbe  nach  Born  zuröckznschicken, 
eine  sehr  ungerechte  Relation  machte,  in  der  er  aufs  verlftomderischeste  den  Bnf  unserer 
Y&ter  angriff.  Verschiedene  Exemplare  dieser  Relation  verbreitete  er  znr  Erregung  der 
schlechtesten  Vermuthungen  in  China;  eine  noch  schlechtere  Relation,  glaubt  man,  habe 
er  nach  Europa  geschickt.  Da  hfttten  sogar  zwei  seiner  Ordensbrüder,  hervorragende 
Mftnner,  ihm  geantwortet  und  seine  Beschuldigungen  zurfickgewiesen,  wovon  sie  authen- 
tische Abschriften  auch  an  die  Jesuiten  geschickt  haben,  um  sie  zum  Nutzen  der  Mis- 
sion zu  veröffentlichen.  Er  selbst  habe  nach  dem  spanischen  Original  eine  üebersetzung 
angefertigt  und  übersende  sie  seinem  Bruder,  um  die  Verläumdungen  der  Oesellschaft 
Jesu,  wenn  sie  etwa  auch  nach  Bayern  gedrungen  sein  sollten,  zurückweisen  zu 
können. 

Diese  Rührigkeit  der  Jaulten,  ihre  Gegner  nicht  nur  bis  nach  Europa,  sondern 
bis  in  die  kleinsten  Kreise  zu  verfolgen,  ist  äusserst  interessant ;  aber  es  ist  die  nämliche 
Taktik  auch  hier  gebraucht,  den  Gegner  in  schonungslosester  Weise  als  Verleumder  und 
schlechtesten  Menschen  hinzustellen,  dagegen  jeden,  der  in  irgend  einer,  auch  unge- 
schicktesten, Weise  ihre  Partei  ergreift,  als  hochverdienten  Mann  zu  loben;  denn  die 
Briefe  der  Franziskaner  gegen  ihren  Ordensgenossen,  den  Generalvikar,  welche  KOgler 
in's  Lateinische  übersetzte  und  an  seinen  Bruder  sandte,  sind  in  einem  solchen  Tone 
abgefasst,  dass  sie  auf  mich  wenigstens  einen  sehr  schlimmen  Eindruck  machten  und 
mein  Urtheil  über  diese  Mftnner  ein  sehr  abfälliges  ist.  Wie  überhaupt  solche  Angriffe 
auf  die  Vorgesetzten  zu  Gunsten  der  ihnen  widerspänstigen  Jesuiten  von  keinem  Werth 


et  magnam  partem  et  originem  calamitatum,  qoae  noe  undiqiie  circamsistant.  Ecce,  mi  frater» 
quid  machinae  ad  promorendam  animamm  minam  Satbanas  procndit.  Rer.  Yie.  Gen.,  dum 
(ut  snperiore  anno  significaTi)  contra  ritns  ad  remittenda  Bonum  decreta  jossn  Imperatoris 
Cantonem  proficiscitnr,  relationem  qaandam  contezuit  periniqaam,  qna  per  graTUsimam  sane 
oalamniam  famam  nostromm  Patmm  impetiit  etc.  Varia  relationis  soae  ezempla  diepersit  in 
Sina  ad  concitandas  peasimas  snspicioaes ;  pejora  adhno  creditnr  mUiBse  in  Enropam.  Res  baec 
nbi  innotnit  Viearii  ejosdem  RR.  Fratres  ex  «ödem  ordine  s.  Francisci,  dno  qnidam  graTissimi 
et  a  gesto  snpremo  in  bae  Missione  CommisBariatn  et  a  toleratis  per  plarimos  annoe  pro  Dei 
gloria  laboribns  conspicni,  renerandiqne  Patres  ejosdem  Ordinie  scriptis  ad  Vxcarinni  epistolis 
coargaenmt,  qnas  etiam  antbenticae  ad  nostros  Patres  transmisemnt,  nt  pro  bono  Missionis 
publici  juris  fiant.  Ex  originali  textu  bispanico  in  lingnam  transtnli  latinam,  simpliciter  qni* 
dem,  sed  fldeliter;  parrolas  ad  marginem  adjeci  notas  pro  faciliori  renim  intelligratia.  Cnm- 
qne  in  praesenti  rornm  articnlo  non  snppetat  alind  qnod  mittam,  vismn  est,  has  epistolas  ad 
te  dare,  ut  si  qnidem  ex  relatione  illa  calomniae  qnaedam  personnerint,  ad  mannm  sit,  qnod 
opponatnr,  detegatnrqne  yera  origo  desolatae  ecclesiae  Sinicae,  qnae  Tenit  ex  fiilsis  qnomndam 
de  propag.  informationibns,  qni  Bomae  persnisemnt,  nibil  pericnli,  nihil  difficnltatis  formi- 
dandnm  esse  in  prohibendis  Sinamm  ritibns.  Longiorem  esse  modo  non  Taeat  ob  plara  neces- 
sario  Romam  perscribenda. 
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sind,  geht  daraas  hervor,  dass  die  Verfasser  nach  eigenem  Geständnisse  besondere 
Freunde  derselben  seien.  Die  Taktik,  sich  aus  den  Genossen  der  Gegner  einige  zu 
Freunden  zu  machen  und  bei  passender  Gelegenheit  durch  diese  sich  vertheidigen  zu  lassen, 
deren  Aussagen  dann  an  die  grosse  Glocke  zu  hängen  und  sich  als  die  ungerecht  Ver- 
folgten hinzustellen,  ist  freilich  eine  alte  und  auch  heute  noch  sehr  häufig  gebrauchte, 
allein  für  wissenschaftliche  Erkenntniss  sind  solche  Schriften  beinahe,  wenn  nicht  ganz 
unbrauchbar:  sie  verwirren,  aber  klären  in  der  Regel  nicht  auf.  Doch  hierftber  kann 
ich  mich  hier  nicht  weiter  auslassen:  wer  ein  Verständniss  dieser  Dinge  erlangen  will, 
muss  vor  Allem  die  Mühe  nicht  schonen,  die  Memorie  storiche  di  Card.  Tournon  und 
ebenso  die  Anecdotes  sur  T^tat  de  la  r^ligion  dans  la  Chine  zu  stndiren,  was  freilich 
bisher  —  ich  rede  nicht  von  den  blinden  Anhängern  der  Jesuiten,  —  was  bisher  freilich 
nicht  geschehen  ist;  ja,  man  scheint  nicht  einmal  beide  Werke  zu  kennen.^)  Man 
würde  dann  längst  besser  über  das  ruchlose  Treiben  der  Jesuiten  aufgeklärt  sein,  und 
kaum  hätten  sie  je  wieder  zu  einem  solchen  Einflüsse  kommen  k(^nnen.')  Speciell  über 
die  von  P.  EOgler  besprochene  Angelegenheit  und  zur  richtigen  Benrtheiinng  der  von 
ihm  an  seinen  Bruder  geschickten  Briefe  zweier  Franziskaner  gibt  das  Journal  —  es 
ist  wohl  die  von  Kögler  erwähnte  KeSation  —  des  P.  Caätorano  in  den  Anecdotes  III, 
356—78  und  dem  Proces  des  Jäsuites  contre  le  P.  Castorano  1.  c.  pg.  378  —  393  Aufschluss. 

Kögler  ist  in  den  Randbemerkungen  zu  den  Franziskanerbriefen  ein  ganzer  Jesuit : 
er  verdächtigt  und  verläumlet  die  ehren  wer  thesten  Persönlichkeiten  und  springt  mit  der 
Wahrheit  um,  wie  seine  anderen  Ordensgenossen.*) 

In  seinem  Briefe  vom  18.  Oktober  1721  an  seinen  Bruder  Andreas  setzt  er  seine 
Heucblerrolle  geschickt  -fort :  die  Jesuiten  sind  die  Gehetzten  und  Verfolgten,  und  nicht 
bloss  von  der  Welt,    sondern    auch  von  denen,   welche    die  Heerde   des  Herrn    zu   be- 
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1)  AI  zog,  Kirchengeschichte  8.  Aufl.  kennt  sie  wenigstens  nicht,  ebenso  Erans,  Kircben- 
geschichte. 

2)  Zum  Verständnisse  der  yorausgehenden  Briefe  des  F.  Kögler  genUgt  es,  hier  einfach  anza- 
fnhren,  was  die  MissionscoDgregalion  in  ihren  Anecdotes  T.  I.  pr^f.  pg.  XXIY.  sq.  sagt:  „Mais 
les  J^oites  zelatenrs  de  Balles,  et  des  Formnlaires  ordonn^s  en  conseqnence  par  les  ^onrerains 
Pontifes,  qoand  ils  les  croient  conformes  a  lenrs  pr^jng^s  et  a  lenr  doctrine,  ne  firent  aucan 
cas  de  la  Balle  .,Ez  illa  die*'  (1~15),  contraire  aaz  pr^tentions  ambitienses  de  la  Soci^te. 
L'Evdqae  de  Pekin  la  lenr  ayant  fait  notifler  par  le  P.  Castorano  son  Grand- Vieaire ;  on  vit 
aTec  scandale  les  J^aites  se  poanrotr  aupres  d*an  Prince  infidel,  oontre  le  Decret  du  Souverain 
Pontife:  et  ces  Pöres  qai  se  fönt  ici  parade  d*an  qoatrieme  Toeo,  qai  les  sonmet  sans  r^enre 
an  Pape,  et  qai  pr6chent  a  tonte  boache  aoe  ob^issance  arengle  aaz  d^isions  du  8.  Si^ge, 
n'earent  point  honte  a  Chine,  de  pr§ferer  aaz  ordres  si  marqaes  da  chef  de  Teglise,  dans  une 
afiaire  si  marement  pesle,  et  si  canoniqaement  döcidee,  les  ordres  d*an  Emperear  pajen,  qai  a 
lear  solUcitation  sapprima  la  Balle  „Ez  illa  die",  defendit  d*7  avoir  aacan  6gard,  fit  prendre 
et  renfcnner  le  P.  Casiorano  dans  ane  ^troite  et  obscare  prison,  d*oa  il  ne  sortis  qa*apr^8 
aToir  ^te  rassasi^  de  soaffrances,  d*insaltes.  d*oatrages  et  d'approches. 

3)  140ä,  94—105. 
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viiJ  «^    welche  die  Mission  noch  aufrecht  erhalten;  demnacb  ei^ 

)  iac6  Ton  Rom,  wenn  der  Patriarch  von  Alexandrien' Mezzabarba  da- 

^\  mhi  witgetheilt  haben  wird,  was  er  mit  eigenen  Augen  geseben,  mit 

''^' .^^y,yl  yQ4l  aus  Erfabrung  gelernt,   namentlich   aber  aus  dem  Hunde  des 

\i.Hi^  bat,  dass  die  Wahrheit  Barmberzigkeit  erlangen  werde.  ^)     Man  siebt 

•N^'uü   das  deutlich,    dass    die  Jesuiten   vorzQglicb    ibre  Hoffnung  auf  den 

^  instruirt  hatten,  setzten ;  leider  hatte  die  ganze  jesuitiscbe  Intrigue  nach 

Vi'^  ,, Journal**  den  von  ihnen  gewQnschten  Eindruck  nicht  gemacht.') 

\u  tkntm  Briefe   vom    14.  Oktober  1722  an  seinen  Bruder  Kilian  in  Fölling  be- 

t  «4  tx  nur,    dass  die  Zustände    in  China  noch  die  nämlichen    sind,    und    dass  man 

xu  ;i^'b(»rseits  auf  den  neuen  Papst  seine  Hoffnung    setze,    er  werde  den  Chinesen  die 

' '.  ht«»  HArde  und  das  süsse  Joch  Christi  zurückgeben,  das  diejenigen,   welche  es  kaum 

uiit  dem  Kinger  berühren  wollen,  wirklieb  unerträglich  machten.*) 

Inzwischen  bebarrten  die  Jesuiten  nicht  nur  in  ihrem  rebellischen  Treiben,  sie  be- 
k«unuon  sogar  ein  förmliches  Schisma,  bis  Rom,  wie  sie  zu  hoffen  vorgaben,  zu  ihren 
Ounvten  entschieden  haben  werde.  Die  Autorität  des  Papstes,  för  dessen  Unfehlbarkeit 
nie  in  Europa,  namentlich  in  Frankreich,  Himmel  und  Holle  in  Bewegung  setzten,  galt 
ihnen  in  China  nichts  mehr;  und  darin  wurden  sie  zu  gleicher  Zeit  von  ihrem  General 
in  Rom  und  den  abendländischen  Ordensbrüdern  untertützt  und  bestärkt.^)  Da  erschien 
plötzlich  ein  neues,  sie  verurtheilendes  päpstliches  Decret  vom  13.  September  1723.^ 
Noch  ehe  dieses  bekannt  wurde,  schrieb  P.  EOgler  zwei  Briefe  nach  Bayern,  den  einen 
an  seinen  Bruder  Eilian,  den  anderen  an  Amoit  in  Polling.  Der  Ruin  der  Sinesischen 
Kirche,  schreibt  er  in  ersterem,  ist  durch  das  neue  Edikt  des  Tribunals  der  Riten 
fertig;  auch  der  Kaiser  hat  es  approbirt:  die  christliche  Religion  ist  verboten,  alle 
Tempel  geboren  dem  Fiskus,  die  Missionäre  sind  aus  sämmtlicben  Provinzen,  mit  Aus- 


1)  L.  c.  fol.  76 :  Me  vero  noscis  inter  illos  degere,  qnos  jam  non  tantam  rnnndas  odit,  non  Bolnm 
gentiles  despiciant,  non  ii  tantom  perseqanntar,  qniboB  ditplioet  Christas;  sed  et  illi.  qui  de 
mundo  non  sunt,  qai  Angelis  accensentar,  qni  gregi  Dominico  inrig^lant  Benedictos  tarnen 
Dens  et  Pater  D.  N.  J.  C.  cnjas  protectione  adhnc  soperamus  in  omni  tribnlatione  nostra,  et 
communimnr,  nt  vacillantem  hanc  Missiooem  sastentemns,  ne  oorraat.  Propitinm  foreetBomae 
speramos,  ut  cum  R.  Patriarcha  Alezandrinas  eo  redu  exposnerit,  quae  ocnlis  vidit,  qnae 
aaribus  andivit,  qnae  sua  experientia  didicit,  in  anla  Sinensi,  ex  ore  ipsias  Iropermtoris  etc. 
inde  misericordiam  obtineat  ventas,  eaqne  iropetret,  qnae  restitnendae  ae  proroorendae  Sinensi 
ecclesiae  samme  necessaria  existont.  Veram  est,  maltam  interea  atteri  vires,  ferTorem 
imminui,  nnmeram  decrescerc:  praestat  tarnen  vel  sie  tntari  partes,  quam  totnro  nno  icta 
pessnndare. 

2)  Dasselbe  ist  enthalten  in  den  Anecdotes  T.  IV. 

3)  1403,  79. 

4)  Anecdotes  V,  1-246. 

5)  L.  c.  p.  247—53. 
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Dahroe  der  in  Peking  sich  befindenden,  verbannt.  ^)  Der  Heacbler  verscbweigt  dabei  nur 
die  Veranlassung  dieses  Edikts,  welche  keine  andere  war,  als  die  politischen  Umtriebe 
der  Jesnitpn,  welche  sogar  einen  Thronprädenten  aufzustellen  gewagt  hatten.*)  Dann 
fiLhrt  derselbe  in  seinem  Briefe  fort:  Nicht  nur  dieses  Unheil  ist  der  Mission  wider- 
fahren,  sogar  ihre  Neophyten  wurden  davon  betroffen:  selbst  Verwandte  des  Kaisers, 
welche  die  christliche  Religion  angenommen  hatten,  traf  das  Exil.')  Auch  hier  gibt 
Eögler  den  wahren  Grund  nicht  an:  es  soll  den  Schein  gewinnen,  als  ob  der  Kaiser 
die  Ausbreitung  des  Christenthums  überhaupt  gefürchtet  habe,  während  das  Richtige  ist, 
dass  er  dieselbe  und  ihre  Verbreitung  deshalb  mit  Besorgniss  sah,  weil  er  sie  wegen  der 
politischen  Umtriebe  der  Jesuiten  für  staatsgpf&hrlich  hielt,  und  auch  seine  Verwandte 
nnr  desshalb  verbannte,  weil  sie  mit  den  Jesuiten  in  Complott  gefunden  wurden.^) 
Dennoch,  schliesst  er  seinen  Bericht,  hätten  sie  seit  der  vor  S'/s  Jahren  erfolgten  Ab- 
reise des  Mezzabarba  4660  -Kinder,  362  Männer  und  471  Frauen  getauft,  innerhalb 
eines  Jahres  wenigstens  aber  2200  Communikanten  in  ihrer  Kirche  gehabt.  Endlich 
fügt  er  eine  italienische,  noch  beiliegende  Relation  über  den  Tod  zweier  Jesuiten  in 
Tonkin  bei;  koinmt  aber  am  Schlüsse  nochmals  auf  die  schlimme  Lage  der  Kirche  in 
China  zu  sprechen,  worin  nur  das  wahr  ist,  dass  sie  sehr  vorsichtig  sein  müssen,  um 
den  Kaiser  nicht  zu  noch  schärferen  Massregeln  zu  drängen,  wenn  KSgler  auch  hier 
den  ächten  Grund  der  Missstimmung  des  Kaisers  verschweigt;  eine  Verdächtigung  der 
romischen  Entscheidungen,  welche  nur  auf  Unkenntniss  der  sinesischen  Verhältnisse  be- 
ruhen, krönt  das  Ganze,  ^j    An  Amort  aber  schickte  er  ein  chinesisches  Buch  „Moral- 


1)  1403,  81  (v.  4.  Nov.  1724):  Nempe  rem  Christianam  io  Sinis  hactenas  vacillantem,  penitua 
in  rninam  egit  edicttim  Tribanalis  ritnnm  tum  editnm,  et  a  novo  Imperatore  approLatum,  qao 
Christi  religio  prohibetnr,  templa  oxnnia  addicantur  fisco,  et  Missiotaarii  e  provinciis  in  exiliam 
ejicinntar,  exceptis  solis  Pekini  existentibns. 

2)  Anecdotes  V,  III.  ff. 

3)  1403,  81 :  Damqae  commani  moerore  Ingemus  uno  icta  perditos  foris  decessornm  Dostrorum 
labores,  peculUris  snpervenit  domi  frnges  in  Collegii  hu  jus  neophytis,  quos  inter  sex  erant  filii 
CQJusdam  in  hac  Anla  Reguli  Tartan,  ex  eodem  regio  sangnine  cum  regnantemodo  imperatoria 
stirpe  progeniti.  XJltimis  hisce  annis  singulari  Spiritus  s.  gratia  excitati  religionem  nostram 
amplexati  sunt,  suscepto  baptismo  cum  uxorihus,  filiis,  nepotibus,  numerosaque  utriusque  sexus 
familia,  magnoque  fervore  excoluerunt.  Inndtuit  ea  res  Imperator!,  qui  progressum  extraneae 
(ut  voeant)  religionis  inter  suos  indigne  ferens,  elapso  Quin  tili  mense,  ipsum  s^nem  Begulum, 
jam  77  annos  supergressum,  cum  omni  progenie  et  posteritate  sua,  ad  confinia  occidentalis  Tar- 
tariae  in  exilium  hinc  amandavit. 

4)  Anecdotes  V,  156  ff. 

5)  1403,  81:  Servitus  ea  lioc  solum  boni  habet,  utqnamdiu  in  ea  statione  relinquimur,  spes  aliqua 
superest  pro  Missione,  Sed  quis  novit,  quamdiu  id  futurum  sit  Si  Imperator  cras  aut  pe- 
rendie  diceret  Enropaeis  hie  morantibus:  jam  non  indigeo  vobis;  bonis  avibus  abite:  acta  re» 
foret,  et  quantocius  expelleremur  omnes.  Unde  caute  ad  modum  procedere  necesse  est,  ne 
nostra  culpa  id  fiat,  omnisque  scintilla  momento  extinguatur.  Vere  in  Europa  capere  nequeunt 
Sinensium  statum  rerum :  quidquid  de  hisce  scribitur,   aut  narratur,   non   nisi   sub  alienis  ibi 
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Sentenzen  ans  der  cbiDesischen  Philosophie,  von  denen  die  meisten  sehr  schOn  nnd  mit 
der  chrisüicben  Religion  übereinstimmend  seien.  Die  Kleinen  lernen  sie  in  der  Schnle/' 
Yielleicbt  kOnne  er  gelegentlich  eine  Uebersetznng  besorgen. 

Der  andere  Brief  vom  Jahre  1724  ist  eine  Antwort  im  „katboliscben^S  d.  i  latei- 
nischen Stil  auf  einen  französischen  Brief  Amort*s.  Interessant  daran  ist  besonders  die 
Notiz,  dass  Amort  selbst  damals  eine  Neigung  ausgesprochen  haben  mnsste,  nach  China 
in  die  Mission  zu  gehen.  Der  Jesuit  ruft  ihm  zu:  er  möge  rasch  kommen,  jetzt  eben 
sei  die  Zeit  eioer  Verfolgoug  und  Gelegenheit,  sich  den  Buhm  eines  Martyrs  zu  er- 
werben. Schon  habe  ihre  Gesellschaft  wieder  zwei  neue  Confessoren  in  Tonkin  zu  ver- 
zeihnen ;  ^)  dem  zweiten  habe  bei  seinem  Tode  auch  ein  Komet  geleuchtet  Noch  härter 
aber  sei  in  China  selbst  die  Verfolgung,  wenn  auch  ohne  Blutvergiessen.  Nicht  nur  sie 
selbst,  auch  ihre  Neophyten  aus  königlichem  Blute  wflrden  verbannt  Und  Born  selbst 
rufe  die  einen  ab,  und  andere  zum  Ersätze  beizuziehen,  verbiete  es  ')  Letzteres  bezidit 
sich  wohl  auf  das  Dekret  Innocenz  XIII.  vom  13.  September  1723.') 

Die  Lage  ist  nach  Kögler's  Brief  vom  5.  Dezember  1726  an  seinen  Bruder  An- 
dreas noch  die  nämliche,  wie  früher;  auch  hier  wiederholen  sich  die  nämlichen  Klagen 
aber  die  Gegner  der  Jesuiten,  welche  nur  aus  Eifersucht  und  dem  Verlangen,  die  Ge- 
sellschaft Jesu  zu  demüthigen,  all  das  Unheil  verschuldet  haben  sollen.^) 


speciebas  apprebenditur,  et  qaamdia  carent  propriis,  non  niai  eironeae  ezinde  ideae  fonnantur, 
ejusdemque  generU  jadicia.  Dazu  gehört  nocb:  Ecce  nii  A.  R.  D.  Germane,  dam  roinima  So- 
cietas  nostra  in  hoc  Oriente  matjrii  laarea  a  Deo  bonoratur  (bezieht  sich  auf  die  2  in  Tonkio 
ermordeten  Jesuiten),  dam^propter  Christi  praedicationem  ezilinm  et  persecutionem  patitar,  dum 
fidem  inter  regii  stemmatis  consangnineos  proseminat  ete.,  in  Europa  diffamamor  nt  otioei ,  nt 
inobedientes,  nt  peijori,  nt  rebelies  etc.  Yemm  baec  ab  ignorantibns,  aut  a  sabdolis,  nt  Apoe* 
tolos  vocat,  Operariis,  sive  bjpocritis  ex  Christi  appellatione.  Interim  ut  ignoscat  Ulis  Dens» 
rogamns,  nobisque  gloriae  docimns,  absqae  nostra  culpa  injurias,  eontumelias,  falsa  testimonia 
perpeti.  —  • — 

1)  üeber  dieselben  s   Anecdotes  V,  II. 

2)  1408,  82:  Longe  tarnen  tenerius  me  afficiunt,  fateor,  desideria  illa,  quibus  A.  R.  D.  Y.  Titae 
et  sanguinis  profusionem  spirat  pro  Christo  Servatore,  pro  sancta  fide,  pro  ecclesia  Sinensi. 
Eja  A.  R.  D.,  nunc  est  tempus,  huc  celer  advolet;  persecutio  enim  undique  insonat.  Jam  su- 
periore  anno  duos  in  Tunkino  Christi  confessores  Societas  nostra  litavit  coelo,  alterum  in  Tin- 
culis.  alterum  sub  ferali  gladio:  et  huio  posteriori  aocensus  in  coelo  cometa  alluxit,  quem  et 
hie  observaTimus.  In  Sinis  autem  absque  sanguine  gravior  saerit  persecutio,  operariis  Evan-^ 
gelii  inde  ad  Austrum,  neophjtis  vero  nostris  e  regia  fiimilia  hinc  ad  boream  in  ezilium  ejectis. 
Sed  et  Roma  alios  avocat,  alios  subsidio  venire  prohibet, 

3)  Anecdotes  Y,  247  ff. 

4)  1403,  84:  In  ista  siquidem  civitate  regia  libertas.nostrae  fidei  pro  sezu  masculino  forme  est  in 
antiquo  statu,  non  item  pro  muliebri,  cui  succurrendi  difficultates  solitae  augentur.  Fqris 
autem  per  provincias  libertatis  concedendae  vis  spes  superest  sub  regimine  praesenti.  Interim 
tamen  in  aliquot  partibus  utcunque  neophytis  subsidio  sunt  operarii  aliquot  ti^m  delitesoentes, 
tum  quibus  ez  Magistratuum  indulgentia  infirmitas  corporis  moram  prolatat  in  pristina  statione. 
Dolendam  sane  et  nuUis  sat  lachrjmlB  deplorandum,   amplissimo  huic  et  potentissimo  Imperio, 
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Ein  Brief  vom  Oktober  1730  an  Amort  beschäftigt  sich  gar  nicht  mit  der  Mission. 
KOgler  hatte  ?on  diesem  seine  Schrift:  Systema  Plaoetarinm.  Qnies  terrae  adversos 
Copernicanos  stabilita,  Norimbergae  1723,  erhalten,  wofQr  er  ihm  dankt.  Zugleich  legt 
er  als  Probe  seiner  astronomischen  Kenntnisse  einige  Beobachtnngen  bei;  andere  Bemer- 
kungen beziehen  sich  auf  Schwächen  des  Amort'schen  Buches,  namentlich  aber  macht 
er  diesen  aufmerksam  auf  eine  seiner  Thesen,  welche  die  Anhänger  des  Eopemikus 
keineswegs  in  Verlegenheit  bringen  werde.  Ausserdem  erfahren  wir,  dass  die  Jesuiten 
in  Peking  auch  die  Acta  Lipsiensia  bezogen,  aus  denen  Eögler  erfahren  hatte,  dass 
Amort  Aber  Thomas  von  Kempis  als  Verfasser  der  „Nachfolge  Christi'^  geschrieben 
hatte :  er  wfinscht  dieses  Buch ,  um  so  mehr,  als  die  „Nachfolge^^  in's  Chinesische  fiber- 
setzt sei  und  von  Vielen  gelesen  werde.') 

Aus  der  Abschrift  eines  Theils  eines  Briefs,  den  KOgler  an  den  Provincial  der 
oberdeutschen  Provinz  am  25.  Oktober  1730  geschrieben,  und  der  das  Erdbeben  vom 
30.  September  1730  in  Peking  und  Umgebung  betroffen  hat,  hebeich  nur  hervor,  dass 
der  Kaiser  auch  den  Europäern  in  Peking  flir  ihre  beschädigten  Kirchen  1000  Unzen 
Silber  =  2500  Gulden  weinigstens  geschenkt  bat.') 

Der  letzte  Brief  KOgler's  ist  vom  29.  November  1735  und  an  den  Assistenten 
Deutschlands  P.  XaVer  Hallauer  gerichtet,  sofort  aber  von  diesem  weiter  verbreitet 
worden;  und  dass  er  in  Vieler  Hände  war  und  neugierig  gelesen  wurde,  davon  über- 
zeugen noch  die  davon  übrig  gebliebenen  Spuren,  das  Abgegriffensein  und  der  Schmutz. 
Er  war  auch  zum  ersten  Mal  wieder  ein  längerer  und  reichhaltigerer.  Man  hatte  gerade 
um  ein  Jahr  vorher  den  Jesuiten  vorgeworfen,  und  zwar  in  jenen  Schriften,  welche  die 
Jesuiten  am  schärfsten  angriffen,  in  den  Anecdotes,  dass  es  notorisch  sei,  dass  sie  noch 
keine  Wunder  fQr  sich  aufzuweisen  hätten.?)  Sofort  weiss  KOgler  deren  mehrere  seinen 
Lesern  hier  zu  erzählen,  auf  die  ich  an  diesem  Orte  jedoch  nicht  weiter  eingehe,  da  ich 
sie  unter  der  Rubrik  „Angebliche  Wunder"  aufgefährt  habe.  Nur  die  in  diesem  Briefe 
geschilderte  Theilnahme  der  Europäer,  namentlich  der  Jesuiten,  an  der  Trauer  um  den 
am  8.  Oktober  gestorbenen  Kaiser  will  ich  noch  erwähnen.  Sofort  am  9.  schickten  die 
Jesuiten  Einige  aus  ihrer  Mitte  in  den  Palast,  wo  sie  mit  grösster  Humanität  zur  Bezeigung 
ihrer  Theilnahme  vorgelassen  wurden.     Dann  wurde  unt^r  die  Europäer  weisser  Kleider- 


omniqne  alia  re  abundantiBsimo,  solam  Ineem  evangdii  deesse,  qnam  cam  vix  falgentias  oboriri 
eoepiBset,  mox  damnabilis  Enropaieorom  aemolatio,  motaeque  ezinde  pesiiimae  oontentiones  denuo 
digsiparont;  praesertim  qnando  in  iis  complanandiB  major  videtnr  eara  ftdase  bumiliandi  mini- 
mam  Societatem  nostram,  quam  stndiam  praeeavendi  damna  religionis  inde  emersnra. 

1)  L.  c  fol.  86  f. 

2)  1403,  88  f. 

3)  Anecdotes  lY,  ^2:  Of  deaz  sortes  de  motifs  rendent  la  religion  croyable,  les  miracles  des  Pr^ 
dicateoTB  et  lear  bonne  yie.  II  est  notoire  qne  la  ProTidence  n*a  jamais  donn^  le  don  des  mi- 
racles a  ancan  des  J^nites  de  la  Chine.  Et  si  Vona  va  des  prodiges  de  leur  fa9on,  ils  soni 
d*an  ordre  tont  different  des  prodiges  qui  ont  ^t4  oper^  par  les  Apdtres. 
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Stoff  vertheilt,  um  in  den  vorgeschriebenen  Gew&ndern  assistiren  zu  können.  Ein 
Missionär  von  der  Propaganda  hatte  zwar  ein  ganz  weisses  Qewand,  aber  nicht  in  rieh- 
tiger  Form,  und  wurde  deshalb  nicht  zugelassen.') 

Wie  sich  der  neue  Kaiser  zu  ihnen  stellen  werde,  wisse  er  noch  nicht;  aber  den- 
noch kann  er  berichten,  dass  bereits  einer  von  ihnen,  der  die  Malerei  trieb,  Beziehungen 
zu  ihm  habe,  da  dieser  ihm  vor  zwei  Jahren,  ausser  anderem,  eine  Geburt  Christi  ge- 
malt habe.') 

§  17. 

Ueber  die  den  Fürsten  ttberlassene  pftpstUehe  Deeimation  und  die  damit 

verbundenen  politischeii  Gefabren. 

Die  Geistlichkeit  sollte  eigentlich  steuerfrei  sein  und  nur  durch  den  Papst  besteuert 
werden  können,  d.  h.  der  Papst  besteuerte  den  Clerus  und  Qberliess  aus  besonderer  Gnade 
unter  dem  Titel  zur  Unterstützung  eines  heiligen  Krieges,   sei   es  gegen  Ketzer  oder 


1)  1403,  90:  Octava  Octobris  sab  mediam  noctem  mortnas  est  Imperator,  27  diemm  lactn  pro 
more,  cni  saccessit  filias  Leutengago  25  annoram.  Qaataor  illi  additi  et  nominati  a  praede- 
ce  sore  ministri,  seil,  reguli  16  et  17."b«>,  et  duo  alii  rapremi  miniitri  in  testamento  nomi- 
nati, qttintam  ministnim  ipse  novas  imperator  elegit.  De  raorte  et  raorbo  praedeeeeaoris  dicta 
yaria,  sed  incerta:  mihi  indabium  est,  eum  dia  prios  aegrotassc,  sed  dici  noiaisse;  dieont 
tantam,  eum  7.  Octobris,  finitis  iM'gotiis  ordinariis  circa  secandam  pomeridianam  subito  se  niale 
babuii<8c,  nee  proficiscentibas  medicis,  sie  aggravatam  malnm,  at  media  nocte  fanas  faerit.  Die 
9.  Oct.  aliqni  nostrornm  aceessere  Palatii  portam  anam,  abi  praesidebat  demortni  frater  21."" 
qni  noe  statim  cum  mnlta  homanitate  et  valde  bonorifice  coram  excnbantibns  ibi  praefectis 
intromiait  Postea  admonitos  regnlns  12.i»o«^  qui  et  fanebri  ceremoniae  et  ritnom  tribonali 
denuo  praeest,  jussit  illico  pro  Omnibus  Europaeis  telas  albas  distribui,  ut  confectis  inde  ves- 
tibus  iugubribas  luctui  assisterent.  Die  11.  pierique  ibi  comparuere;  adfuit  etiam  D.^Tessike 
ex  Cong.  de  propag.,  sed  in  alba  vesti  prorsus  dissimili  et  incompetente;  ideo  admissus  non 
fait.  Postridie  comparnit  quidem  in  veste  logubri  formae  consnetae,  sed  scrupnlum,  et  infirmi- 
tatem  praetendens  se  sabduxit.  Sic  et  P.  Hia  fecit  altero  die,  etneuter  deinceps  yenit,  aUi 
per  yires  adstitere,  ut  alias  factum  nsque  ad  26.  Octobris,  nam  die  sequenti  imperatoriom  funus 
suromo  mane  e  palatio  translatum  solenni  poropa  fuit  ad  illnd,  quod  olim  regulus  incoluit,  ubi- 
que  depositum  seryabitur,  usqne  dum  ad  sepulchrum  efTeratnr.  Imperator  novus  pedes  secutus 
est  feretmm,  peractique  ibidem  residni  dies  luctus,  sed  nemo  nostrum  accessit.  18.  Octobris 
Imperator  primo  solenniter  solinm  conscendit.  Anxit  luctum  mors  unins  e  concubinis  noyi 
Regis,  qnae  quia  peperit  mascnlum  illi  Principem,  Beginae  titulo  hononfta  ioit. 

2)  L.  c.  An  et  qnomodo  noyus  Bex  affectus  sit  ad  religionem,  et  nam  quid  spei  pro  ea  sab  ipso 
affulgeat,  difficile  est  respondere,  nee  aliud  dicere  potsum,  quam  spem  omnem  tanti  operis  nniee 
in  omnipotentis  Dei  raisericordia  ponendum  esse.  Cum  nomine  nostrum  antehac  Bex  anquam 
tractayit,  excepto  Thoma  Castilione,  qaem  ob  artem  pictoriam  niagni  aestimans  sua  praesentia 
atque  muneribus  pluries  honoravit^  et  a  quo  praeter  alia  etiam  .  imaginem  Natiyitatis  Christi, 
qaalem  in  ecclesia  orientali  depinxerat,  ante  bienninm  in  minore  forma  sibi  exprimi  postolayit, 
id  quod  delicato  opere  exposcenti  perfecit;  ex  hoc  tamen  nihil  admodnm  iti  rem  noetram  con- 
cludi  potest. 
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ÜDgläubige,  den  Ffirsteo  diesen  päpstlichen  Zehent.  Einmal  vom  Papste  bewilligt,  wurde 
er  oft  Jahrzehnte  und  noch  länger,  ja  sogar  immerwährend  von  den  Fürsten  erhoben. 
Es  kamen  daraus  hübsche  Summen  in  die  Hände  der  katholischen  Fürsten,  ^)  welche  vom 
Glerus  nicht  gern  getragen,  von  den  protestantischen  Fürsten  mit  scheelen  Augen 
angesehen  wurden.  Auch  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderrs  war  eine  solche  Zeit 
eingetreten*):  die  Mouche  hätten  die  Last  gern  abgeschüttelt  oder  wenigstens  sich 
erleichtert;  die  Protestanten  benützten  sie  zu  öffentlichen  Anklagen,  als  oh  die  Katholiken 
auf  einen  Krieg  gegen  sie  sännen.  Die  Eventualität  eines  Religionskrieges  bot  aber 
insbesondere  für  die  bayerischen  und  schwäbischen  Katholiken  keinen  errreulichen  Aus- 
gang: sie  wären,  wie  die  Sache  lag,  ohne  Zweifel  erdrückt  worden.  Auf  der  andern 
Seite  wollten  die  bayerischen  Fürsten  auf  die  Decimatiou  des  Glerus  nicht  verzichten 
und  beanspruchten  das  Recht  dazu  aus  ihren  Hoheitsrechten,  nicht  aus  einem  päpst- 
lichen Indult,  sowie  sie  ja  schon  1583,  als  in  Gegenwart  des  päpstlichen  Nuntius  das 
Concordat  abgeschlossen  wurde,  das  Recht  der  obersten  Administration  der  Kirchenguter 
nicht  aus  einer  päpstlichen  Concession,  sondern  aus  dem  Garolingischen  Rechte  herleiteten. 
Amort  sieht  ein,  dass  es  für  den  Glerus  am  besten  wäre,  wenn,  wie  die  Sache  liegt, 
das  Geld  vom  Glerus  auf  Grund  fürstlichen  und  nicht  päpstlichen  Rechtes  erhoben  würde. 
Dadurch  würden  die  Klagen  der  Protestanten  am  ehesten  verstummen  müssen.  Da  er 
aber  eben  so  gut  weiss,  dass  eine  solche  Aenderung  des  Systems  von  der  Gurie  nicht 


1)  Fölling  zalilte  z.  B.  1763  an  Decimation  4350  fl,  Beiclisarchiv  l  c.  N.  128.  Näheres  bei 
Amort,  £lem.  jar.  can.  III,  520. 

2)  1407,  117  (t.  5.  Dez.  175S):  Carabo,  at  Monachio  proxime  transmittatur  exemplar  impressum 
CoDcordatorvm  Electoralium  cum  episcopis,  si  tamcn  impressum  adbuc  baberi  possit.  De  deci- 
mationibus  Papalibns  in  iis  nee  jota  continetur,  bene  tarnen  de  subsidiis  charitativis ,  quorum 
secundam  principia  Electoralia  eadem  ratio.  Duces  enim  boici  supreroam  administrationem 
bonorum  ecclesiasticorum  temporalium  dudum  in  synodo  Monacensi  1583  sibi  praesente  Nuntio 
ap.  asserunt  non  ex  concessione  Komanorum  Pontificum,  sed  jure  veteri  regio  Carolino.  Exopta- 
bilius  forte  hoc  in  rerum  statu  pccunias  a  clero  exigi  jure  regio,  quam  pontificio,  ne  acatbolici 
ansam  sumant ,  prout  jam  publice  scribunt ,  exinde  nos  arguendi  de  machinatione  belli  sacri, 
quo  illorum  praejudicio  nisi  illis  eximatur  scripto  publico  solido,  excogitari  nihil  potest  Sueviae 
catholicae  et  Bayaricae  periculosius.  Hoc  enim  religionis  semel  inralescente  titulo  Galli  et 
Sueci,  pugnantes  solo  garantiae  titulo  pro  pace  Westphalica,  indubitato  recedent  a  foedere: 
armis  Protestantium  sua  arma  jungent  Sueci,  HoUandi,  Dani,  HeKeti,  Urbes  Imperiales;  devo- 
rabimur  intra  minutum ,  ut  ita  loquar ,  unicum.  Perscrutetur  proin  archivium  Dilingae  et 
Augnstae  registratura,  an  proferri  possint  decimationum  ecclesiasticarum  exemp1a>  an  indulta 
titulo  religionis,  ut  scriptori,  si  quis  forte  se  accinxerit,  parentur  snbsidia.  Displicet  mihi 
etiam,  non  difflteor.  modus  coilectandi,  inprimiF,  quod  decimentur  etiam  non  constantes  redditus, 
y.  g.  stolae,  confratemitatum,  oblationum  etc.:  hoc  repugnat  Intention i  Papae,  et  sanae  rationi, 
cum  facile  praeyideri  possit ,  hanc  decimationem ,  manente  perpetuo  periculo  religionis ,  fore 
perpetuam,  quin  yariantibus  redditibus  collectores  in  Bayaria  passuri  sint  yariationem  primi 
formularii,  prout  nos  jam  a  80  circiter  annis  docet  decimatio  cleri  Austriaca.  Secundo  non 
placct,  quod  oneretur  etiam  congrua  in  iis,  quorum  redditus  300  fl.  superant.  Contrarium  noyi 
fnisse  practicatum  iu  anterioribus  decimationibus  Boicis,  quantumyis  alioquin  scrupulosissimis. 

Abb.  d.  111.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  1^ 
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zo  erreichen  sei,  so  möchte  er  eine  Geschichte  der  Decimationen  geschrieben  wissen, 
worin  der  Nachweis  geliefert  wQrde,  dass  nicht  jede  Decimation  für  heilige  Kriege, 
sondern  auch  zur  Cnterstfltzang  des  Staates  oder  zu  Gunsten  um  die  Kirche  verdienter 
Ffirsten  bewilligt  worden  sei.  Ausserdem  spricht  er  sich  dagegen  aus,  dass  sogar 
unständige  Einnahmen  und  Gongruen  in  den  Einkünften  über  300  fl.  zur  Decimation 
beigezogen  werden. 

Amort  nahm  aber  auch  keinen  Anstand,  seine  Ansichten  über  den  pftpstlichen 
Zehent  nach  Rom  an  einen  Cardinal,  wahrscheinlich  Card.  Galli,  zu  schreiben  (22.  Febr. 
1759),  nur  Iftsst  er  jene  ans,  dass  nach  ihm  es  besser  wäre,  man  verlange  das  Geld 
in  königlichem,  statt  in  päpstlichem  Namen.  ^)  Dagegen  dringt  er  darauf,  dass  die  Ein- 
nahmen der  Decimationen  künftig  einer  sorgfältigen  Verwaltung  unterworfen  werden, 
denn  sonst  hätten  sie  nur  den  einen  Zweck,  den  geistlichen  Stand  bis  auf  den  letzten 
Tropfen  auszusaugen. 

Man  mag  von  unserem  gegenwärtigen  Staudpunkt  die  Auffassung  Amort's  noch 
als  eine  beschränkte  betrachten;  unter  den  Verhältnissen  des  vorigen  Jahrhunderts  war 
sie  immerhin  schon  sehr  bedeutsam:  es  war  das  offene  Bekenntniss  einer  fehlerhaften 
kirchlichen  Politik. 

Später,  als  sich  Osterwald  unter  dem  Namen  Veremund  von  Lochstein  an  die  von 
Amort  gewünschte  literarische  Arbeit,  freilich  von  einem  andern  Gesichtspunkte  aus, 
machte,  da  sah  sich  endlich  dieser  selbst  zur  Behandlung  des  Gegenstandes  genöthigt; 
die  Gefahr  einer  Säcularisation  der  Kirchengüter,  welche  ihm  immer  näher  zu  kommen 
schien ,  liess  ihn  einen  offenbar  unglücklichen  Versuch  machen ,  ncittels  einer  neuen 
Theorie  die  alten  Privilegien  zu  retten.') 


1)  L.  c.  fol.  118  sq.:  Alterins  resolotionis  ope  indigent  dubia  circa  decimationem  papalem,  qaae 
etiam  Bararos  novo  titulo  premit.  Hactenus  enim  a  trecentis  annis  de  oolla  aUa  decünatioDe 
reperiinus  exempla,  nisi  nr^erent  bclla  religionis  ant  schiamatis.  Expediret,  ab  eradito  con- 
scribi  historiam 'decimationnin,  in  eaque  monstrari,  non  omnem  decimationem  faisae  indnltam 
in  bcUis  sacris,  sed  etiam  in  snbleTatioDem  etatos,  in  favorem  Principnm  aliande  bene  meri- 
torum  de  eccleaia  per  roodnm  doni  gratuiti  ositati  in  Gallia.  Sic  obstruereDtor  ora  Protestant 
tiam  pablice  proclaroantiam,  ex  indalto  decimationis  liqaere,  catholicos  macbinari  bellam  reli- 
gioni9,  quo  nihil  periculosiuB  cogitari  potest  pro  ecclesia  catholica  in  Germania.  Caetemm, 
si  inposterum  concedantnr  vel  renoventor  indulta  ejnsmodi  sabsidii  charitativi  in  favorem  Prin- 
cipis  cathoHci,  optarem  apponi  salatares  claugalas  l^de  aestimatione  et  bonorum  et  collectione 
ec  administratione  pecnniaram  tantnm  camnlative  per  delegatos  vel  subdelegatos  apostolicos, 
2o  de  pccaniarnm  depositione  in  cassam  provisam  pluribns  clavatnris.  Haec  nisi  fiant,  peri- 
clitabuntnr  pecnniae  mitti  in  saccnlnm  pertnsum ,  et  statns  ecclesiasticos  non  desinet  emungi 
Qsque  ad  extremam  gnttam,  lactis  primnm,  dein  sanguinis,  nuUo  prorsos  secuto  emolnmento  in 
bonnm  ecclesiae.    Inter  dnbia  urget  maxime  primam. 

2)  Verschiedene  Fragen  über  Veremund's  von  Lrchstein  Gründe  etc.  von  einem  Mitgliede  der  char- 
baier.  Akademie  in  München.  Strasburg,  1766,  und:  Neue  versprochene  Fragen  an  Veremund 
Ton  Lochstein.    Von  dems.  ebenda  1767. 
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§   18. 
Ueber  Wieder?ereinignng  der  Protestanten  mit  der  römischen  Kirche. 

Die  WiedervereiDiguüg  der  getrennten  ConfessioDen  war  seit  der  Treunang  des 
16.  Jahrhunderts  stets  das  höchste  Ziel  der  edelsten  Geister  auf  der  einen  wie  anderen 
Seite.  Auch  unseren  Amort,  so  eifrig  er  auch  sonst  die  katholischen  Lehren  gegen  die 
Protestanten  vertheidigte,  war  dieser  Gedanke  nicht  fremd  geblieben.  Ich  hebe  um  so 
lieber  auch  diesen  Punkt  hervor,  weil  man  an  derartige  Bestrebungen  im  18.  Jahrhun- 
dert, nachdem  die  geräuschvolleren  Verhandlungen  zwischen  Leibnitz  und  Bossuet  erfolg- 
los geblieben  waren,  kaum  mehr  eine  Erinnerung  zu  haben  scheint. 

Die  Jesuiten  hatten  es  sich,  wie  auch  in  anderen  Dingen,  leicht  gemacht.  Obwohl 
zur  Bekämpfung  des  Protestantismus  gegründet  und  somit  die  geborenen  Controversisten 
und  Polemiker,  waren  sie  dennoch  in  Folge  ihres  laxen  Probabilismus  zu  einer  ganz 
eigenthQmlichen  Anschauung  gekommen,  welche  1759  ihren  prägnantesten  Ausdruck  in 
einer,  sofort  auch  gedruckten,  Predigt  des  Jesuiten  Neumajer  in  der  Catbedrale  zu  Augs- 
burg gefunden  hatte.  Derselbe,  sonst  als  Controversist  ein  heftiger  Gegner  der  Protes- 
tanten,^) lehrte  nämlich:  „Wenn  einem  Häretiker  nach  hinreichender  Discussion  der 
Religionen  seine  eigene  noch  probabel  scheinen  wärde,  so  könne  und  müsse  er  in  seiner 
Religion  bleiben,  obwohl  ihm  die  katholische  Religion  merklich  probabler  scheine  ^^^) 
Schon  am  3.  Januar  1760  denuncirte  Amort  sie  in  Frankreich.')  Da  aber  die  Predigt 
auch  in  lateinischer  Uebersetzung  verbreitet  wurde,  so  bewog  ihn  dies,  dieselbe  auch 
einem  Kardinal  in  Rom  zu  denunziren,  wobei  er  zugleich  die  Abfassung  einer  Schrift 
ankündigte.^;  Amort  sah  in  dieser  Ansicht  des  Jesuiten  noch  eine  schlimmere  Häresie 
als  die  des  Appelles,  welche  doch  fortgesetzte  Untersuchung  der  Religionen  und  Ergreifen 
der  probableren  forderte;  ja,  nach  ihm  wird  durch  dieselbe  dem  allgemeinen  Indifferen- 
tismus der  Weg  bereitet.^)     Wirklich   erschien  sie   auch  Rom   verdammungswürdig  und 


1)  Sieh  dessen  Controverspred igten,  die  alle  mit  „Frag:  Ob  etc/*  beginnen. 

2)  1407,  92:  Pro  novitate  acclndo  decretam  Romanam  condemoatoriam  Concionis  a  Jesuita  in 
Ecclesia  cathedrali  AugQBtana  habitae,  in  qua  iste  Concionator  publice  docebat,  haereticum,  si 
post  safficientem  discussionem  religionam  saa  religio  sibi  videretur  adhuc  probabilis,  non  ob- 
stante,  qaod  religio  catholica  ipsi  videatur  notabiliter  probabilior,  poMse  et  debere  mauere  in 
sna  religione. 

8)  1407,  95.  Sie  führt  den  Titel:  Frag:  Ob  der  Probabilismus  oder  die  gelindere  Sittenlehr 
catholischer  Schulen  abscheulich  und  zu  vermaledeyen  seye?  Beantwortet  .  .  .  am  Oster-Diens- 
tag 1759.  Von  Neumayr  in's  Lateinische  übersetzt:  Qoaestio:  an  probabilismus  .  .  .  abomina- 
bilis  et  ezecratione  sit  digna?  17;)9  (mit  Anmerkungen;  jedoch  ist  auch  der  Text  keine  wort- 
liche Uebersetzung^ 

4)  1407,  94:  Pro  novitate  accludo  versioncm  latinam  Concionis  Neumairianae,  in  nonnuUis  locis 
paraphrasticam.  In  ultima  uota  authori  placet,  ex  me  potius  facere  semirigoristam,  quam  semi- 
probabilistam.    Scribam  opellam  de  Probabilismo  etc 

5)  1407,  95:  Pro  novitate  non  minus  optata  recipiaro  repressionem  probabilismi  Neumajriani  in 
rebus  fidei,  digni  speciali  decreto  castigatorio  SS™i  ex  pluribua  causis.    Nam  1^  renovat  quam- 

15* 
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scboQ  seit  Juni  1760  kann  Amort  das  römische  Dekret,  welches  gegen  sie  erlassen 
wurde,  versenden.^) 

Grosses  Aufsehen  erregten  nm  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Schriften 
Loens,  in  denen  er  den  Versuch  machte,  auf  Grund  der  Bibel  die  allen  Confessionen 
gemeinschaftlichen  Lehren  festzustellen  und  mittels  Annahme  derselben  eine  Vereinigung 
und  Versöhnung  der  getrennten  herbeizuführen.  Seine  erste  bedeutsamere  Schrift:  Die 
einzige  wahre  Religion  —  erschien  1750  und  erlebte  binnen  kurzer  Frist  3  Auflagen, 
aber  auch  massenhafte  Angriffe  wurden  auf  dieselbe  gemacht,  denen  Loen  1752  mit 
einer  neuen  Schrift:  Die  einzige  wahre  Religion  nach  einem  prüfenden  Lehr-Begriff; 
nebst  einer  Erklärung  des  Verfassers  Qber  die  Ihme  angedichtete  ungleiche  Meinungen 
—  antwortete.  Die  Reaktion  seitens  der  Protestanten  gegen  seine  Vorschläge  ist  hin- 
länglich bekannt,*)  weniger  aber,  wie  sich  die  Katholiken  zu  denselben  verhielten. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dass  Loen  auch  fQr  viele  Katholiken  das  Organ 
ihrer  Gesinnung  war,  denn  auch  der  schon  erwähnte  Jesuit  Neumayr  sagt:  „Das  arme 
Vaterland  ist  hauptsächlich  in  drey  Religionen  getrennt.  Catholiken,  Protestanten  und 
Reformirte  machen  drey  Hauffen  aus,  welche  immer  wider  einander  zu  Feld  ligen,  zu 
unsäglichen  Nachtheil  viler  Millionen  der  von  dem  Erlöser  so  theuer  an  sich  gekauften 
Seelen.  Aus  der  unseeligen  Trennung  ist  die  verdammliche  und  verdammende  Indifferen- 
tisterey  oder  kaltsinnige  Gleichgültigkeit  im  Glauben  entsprungen.  Alles  wimmlet  von 
Zweiffleren:  ja  ein  jeder  nimmet  ihm  die  Freyheit  wenigst  innerlich  zu  denken,  was  er 
will:  äusserlich  aber  sich  anzustellen,  nachdem  es  eintragt,  so  dass  ich  sorge:  ZweifBer 
und  Heuchler  möchten  die  grösste  Zahl  in  dem  Teutschen  Christenthum  ausmachen. 
Das  Elend  dess  wahren  Gottes-Dienst  könte  bald  grösser  nicht  sein.''") 

Es  ist  nun  kein  Zweifel,  dass  Neumayr  in  seinen  5  Predigten  auch  die  Loen'schen 
Vorschläge  im  Auge  hatte,  da  er  ausdrücklich  sagt:  Trotz  des  äusserlichen  Friedens  der 


TIS  praeter  inten tionem  authoris  baeresim  Appellis,  qai  teste  Eiuebio  b.  e.  Y.  13  docebai, 
quemqoe  in  sna  religione,  qaam  semel  (at  probabilem  hand  dabie,  saltem  probabilitate  extrin- 
seca)  assampsit,  manere  debere.  2®Immo  probabilismos  N.  probabilismo  Appellis  pejor  eit;  bic 
enim  admisit  saltem  Obligationen!  perpetnam  inqnirendi  et  amplectendi  probabiliora,  prent  ex 
Tertnlliano  de  Praescript.  coUigitar:  at  vero  N.  po8t  nnam  nnicam  inqaisitioneni  Teristationem 
perpetnam  in  religione  minus  probabili  concedit.  3^  Hie  probabilismns  aperte  sternit  Tiam  ad 
generalem  indifferentismnm  in  materia  religionis,  cum  vix  alias  sit  baereticornm,  Tareamro, 
Jndaeoram  ac  etiam  Ethnioorum,  qui  crodat,  snam  religionem  sine  nlla  probabili  ratione  esse 
certo  &lsam.  4^  Ex  eodem  probabilismo  N.,  qno  aperte  dooet,  nixam  fnndamento  probabili  pre 
sna  secta  ne  quidem  posse  amplecti  religionem  catholicam,  evertitur  generale  principinm  catho- 
licornm,  religionem  secoriorem  in  dubio  recipiendam  esse. 

1)  1407,  92,  96. 

2)  Mos  beim,  Kirchengeschichte  VI,  277.  317. 

3}  Neumayr,  Frag:  ob  es  ein  ergibiges  Mittel  gebe,  die  drei  Religionen  dess  beil. E5m.  Beichs 
zu  Toreinigen?  In  5  Predigten  beantwortet  ...  in  den  5  Weyhnacbt-Feyertagen  1754. 
S.  4  f. 
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streitenden  Parteien  sei  Unfrieden  in  dem  Herzen.  „Es  haben  sich  darum  auch  schon 
öffters  gute  Leoth  aller  dreyen  Religionen  beworben,  Mittel  vorzuschlagen,  wie  die 
Spaltung  gehoben,  und  so  viel  getrennte  christliche  Länder  wideram  durch  einen  anstän- 
digen Vergleich  mochten  zusammengesetzt  werden.  Weil  aber  bisshero  kein  Versuch 
sein  Zihl  erreichet :  seynd  die  grösste  Männer  ÜEist  in  Verzweifflung  gerathen,  und  halten 
es  für  eine  vergebliche  Mfihe,  die  alte  Harmonie  dess  Glaubens  im  teutschen  Reich 
widerum  herstellen  wollen.  Sie  glauben,  es  seye  so  vil,  als  ackeren  im  Sand.'^')  Neu- 
mayr  hält  nun  letztere  Ansicht  fflr  falsch,  was  er  eben  in  seinen  5  Predigten  darthun 
wollte ;  allein  seine  ultima  ratio  war :  Unterwerfung  unter  die  unfehlbare  (römisch-katho- 
lische) Kirche  und  den  Papst,  womit  er  freilich  eben  so  wenig  als  seine  Vorgänger  er- 
reichte. Ueberhaupt  war  ja  damals  noch  die  Ansicht  die  vorherrschende,  es  handle  sich 
um  eine  „Besiegung^^  des  anderen  Theiles,  und  jeder  Polemiker  meinte,  dass  er  endlich 
dieses  Ziel  erreicht  habe.') 

Direkter  gebt  Amort  in  einem  Briefe  vom  1.  Mai  1753  an  den  Canonikus  bei 
St.  Moriz  in  Augsburg,  Bassi,  ein.  Dieser  hatte  ihn  offenbar  um  seine  Meinung  ge- 
schrieben; allein  die  Loen'sche  Goncordia  gefällt  ihm  nicht')  und  in  den  beiliegenden 
Observationen  stellt  er  zunächst  die  Anschauungen  Loen*s  zusammen,  während  er  darauf 
seine  eigenen  Bemerkungen  macht. 

Loen,  sagt  er,  nimmt  als  das  einzige  Fundament  der  Religion  und  christlichen 
Concordia  die  hl.  Schrift  an,  aber  nur  in  jenen  Texten,  über  deren  ächten  Sinn  unter 
den  verschiedenen  Sekten  keine  Uneinigkeit  bestehe,  während  hinsichtlich  jener,  in  denen 
sich  Gott  dem  Menschengeschlecht  nicht  klar  und  evident  erklärt,  es  jedem  Einzelnen 
freigestellt  ist,  sie  zu  beobachten  und  zu  glauben.  Das  christliche  Leb^n  soll  einzig 
dem  Glauben  an  Christus  als  den  Messias,  d.  h.  als  einen  von  Gott  gesandten  Mann, 
conform  sein,  der  die  Gebote  des  Naturrechtes,  Gott  und  den  Nächsten  zu  lieben, 
wiederherstellen  sollte.  Alles  Uebrige,  sowohl  Sachen  des  Glaubens  als  der  Sitten, 
sollen  für  diejenigen,  welche  der  Goncordia  anhangen,  Adiaphora  sein.  Aus  diesen  Prin- 
cipien  folgt  aber,  dass  alle  Häretiker,  auch  die  Valentinianer,  Manichäer,  Samosatener, 
A rianer,  Macedonianer,  Nestorianer,  Eutychianer,  Apollinaristen,  ja  sogar  die  Juden, 
Türken  und  alle  Heiden  zu  der  Loen'schen  Kirche  zuzulassen  seien,    wenn  sie   nur  be- 


1)  A.  a.  0.  S  5. 

2)  So  schickte  z.  B.  der  regul.  Chorherr  Ristl  in  El.  Neubarg  aus  Oesterreich  u.  A.  auch  Dilem- 
mata polemica  nach  fiajem,  nm  sie  dort  dracken  in  lassen  und  die  Protestanten  za  besiegen: 
Offero  dilemmata  polemica  certo  ad  gastnm  fatnra ;  jndica  ea  dignissima.  qaae  typis  Angnstanis 
y.  g.  vel  aliis  in  imperio,  nt  ad  complnres  acatholicos  convincendos  perreniant,  reiroprimantar. 
1404,  151. 

3)  1408,  76 :  Goncordia  veroLoöniana  non  placet.  Quid  in  ea  observem  spiritns,  in  adjectis  notavi 
paginis.  Qnantuncanqae  suayiter  canant,  qaoosque  sistont  in  mero  Jaris  Naturalis  Inmine, 
cum  iis  tarnen,  nt  cnm  Marone  scribam,  nee  jus  nee  foedera  sunto,  ubi  deferimur  ad  foedera 
Deum  inter  et  hominem  inita. 
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kennen,  JesoB  Christus  sei  ein  von  Gott  geliebter  und  gesandter  Mensch  gewesen,  am 
das  Natnrgebot  der  Liebe  gegen  Gott  and  den  Nächsten  za  predigen.  Eine  weitere 
Folgerung  wäre  aber,  dass  in  dieselbe  auch  die  Deisten,  Freimaarer  aufzunehmen  wären, 
wenn  sie  nur  einige  Bücher  der  von  Loen  als  heilige  bezeichneten  Schrift  annähmen. 
Heilige  Schrift,  obwohl  nur  menschlich  geschrieben,  heissen  sie  aber  nur,  weil  sie 
die  Thätigkeit  der  göttlichen  Vorsehung  in  der  Welt  erzählen.  Eine  solche  Concordia 
verwerfe  aber  selbst  die  von  Loen  angenommene  hl.  Schrift  offen  und  an  mehr  als 
tausend  Stellen,  indem  sie  lehre,  dass  nur  eine,  im  Glauben  und  Cult  mit  den  Irr- 
thümern  der  übrigen  Volker  unvermischte  und  unbefleckte  Kirche  bestehen  solle. 
Und  nun  geht  er  auch  auf  den  Begriff  der  Kirche  und  ihre  Unfehlbarkeit  ein,  indem 
er  näher  bestimmt,  wie  diese  zu  verstehen  sei,^)  welche  Auseinandersetzung  jedoch  unter 
dem  Abschnitte  „die  allgemeiuen  Concilien^^  besprochen  werden  musste. 

Amort  suchte  vielmehr  einen  selbständigen  Weg  zur  Versöhnung  mit  den  Protestanten 
aufzufinden.  Er  sah  ganz  richtig,  dass  ein  Haupthinderniss  derselben  die  Beschlüsse  der 
17  ersten  Sitzungen  des  Concils  von  Trient  seien  Gegen  Ende  der  fünfziger  Jahre 
hatte  er  auch  den  Plan  gefasst,  Anec<lota  Concilii  Tridentini  herauszugeben  und  zunächst 
befasste  er  sich  mit  den  Berichten  Ficklers,  der  als  Gesandter  des  Erzbischo&  von 
Salzburg  einem  Theiie  des  Concils  beigewohnt  hatte.  Nun  fand  er  in  denselben,  dass 
die  Franzosen  und  mehrere  Andere  bei  der  Erwägung,  ob  das  1560  begonnene  Goncil 
für  die  Fortsetzung  des  ersteren,  1545  angefangenen  zu  betrachten  sei,  das  letztere  nicht 
für  ein  und  dasselbe  mit  dem  ersteren  halten  wollten  und  sich  auch,  als  es  zum  Unter- 
schreiben kam,  das  erstere  zu  unterschreiben  weigerten.  Das  erregt  nun  Amort 
sehr  und  seine  Forschungen  richten  sich  auf  zwei  Punkte:  1)  ob  es  in  Frankreich 
Bischöfe  oder  Theologen  (damals  hatten  nämlich  auch  die  Theologen  in  der  Kirche  noch 
etwas  zu  bedeuten  und  sagen)  gebe,  welche  das  erstere,  von  1546  bis  1560  gefeierte 
Concil  nicht  als  ökumenisch  anerkennen;  2)  ob  sich  in  den  Akten  wirklich  das  Fehlen 
dieser  Unterschriften  nachweisen  lasse.  ^)     ,,Wenn  sich  dies  behaupten  Hesse,  setzt  er  bei, 


1)  1408,  76. 

1)  1407,  97  (in  einem  Briefe  v.  13.  März  1760  nach  Frankreich):  Nanc  laboro  in  Anecdotia 
Concilii  Tridentini,  scriptis  a  Ficklero,  qni  ab  AE.  Salisburgensi  delegatos  Concilio  interfait. 
In  bis  reperio,  qnod  Galli  cum  plnribus  aliis,  facta  deliberatione,  an  Conciliom  1560  inchoatam 
habendum  sit  pro  continuatione  prioris  Coccilii  inchoati  1546?  non  solam  recoaaycrint ,  hoc 
posterius  Concilimn  agnoscere  cum  priori  pro  eodem,  sed  quod  etiam,  abi  ad  snbscriptiones 
Tentum  est,  recasaverint  sabscribere  prius  Conciliam.  Vellem  proin  scire,  an  in  Ghillia  ilentur 
Episcopi  Yel  Theologi,  qni  prius  Concilinm  celebratnm  ab  anno  1545  ad  1560  non  agnoscant 
pro  Oecumenico?  Si  hoc  asserere  liceret,  unio  Lutheranoram  cum  Ecclesia  yix 
ullam  pateretnr  difficnltatem.  —  An  denselben  Adress^iten  schreibt  er  am  26.  Juni  1760 
(1497,92):  Superessot  tarnen  mihi  discntienda  qnaestio,  qnandonam  septeiidecim  primae  sessiones 
Concilii  Tridentini  oecumenicitatcm ,  haeresnm  ab  Ecclesia  ezcInsiTam,  obtinnerint?  Scrvit 
«nim  pro  faciliori  redactione  errantinm  serius  momentnro  abscissionis  a  corpore  Christi.  —  Am 
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unterläge  die  Einigung  der  Lutheraner  mit  der  Kirche  kaum  irgend  einer  Schwierig- 
keit/^ Welche  Antworten  Amort  von  seinem  Korrespondenten  erhielt,  wissen  wir  nicht; 
und  obwohl  er  sich  bis  zum  Jahre  1763  mit  dieser  Frage  beschäftigte  und  1763  seine 
Acta  Concilii  Tridentini  herausgeben  zu  können  glaubte,  so  hatten  seine  Bemühungen 
weder  nach  der  einen  noch  der  anderen  Seite  ein  Resultat.  Dass  freilich  auch  mit  der 
Aberkennung  der  Oekumenicität  des  Concils  von  Trient  auch  nicht  die  ganze  Aufgabe 
gelöst  sein  würde,  hatte  jedoch  auch  Amort  eingesehen.  Dass  die  unzähligen  Miss- 
bräuche nicht  weniger  ein  Hinderniss  der  Vereinigung  bilden,  war  ihm  vielmehr  so  klar, 
dass  er,  als  von  ihm  die  Anfertigung  eines  Verzeichnisses  kirchlicher  Missbräuche  ver- 
langt wurde,  auch  die  Frage  stellte:  „ob  es  für  eine  Einigung  mit  den  Protestanten^^ 
gefertigt  werden  solle.*) 

Endlich  glaubte  er  auch  in  dem  III.  Bande  seiner  Elementa  juris  canonici  eine  Annäher- 
ung der  dissentirenden,  namentlich  der  orientalischen  Kirche  ermöglicht  zu  haben,*)  wahr- 
scheinlich weil  er  darin  dem  römischen  Bischöfe  als  Primas  nur  eine  jurisdictio  directiva,  keine 
dominativa  zuschrieb,  wie  ja  auch  Febronius  durch  sein  Buch  über  did  päpstliche  Gewalt 
eine  Wiedervereinigung  der  dissentirenden  Christen  angebahnt  zu  haben  glaubte  (De 
legitima  potestate  Komani  Pontificis  liber  singularis,  ad  reuniendos  dissidentes  in  Beligione 
Christianos  compositus).    Mit  grosser  Spannung  sah  darum  Amort  gerade  wegen  letzteren 


3.  Juli  heiflst  es  in  einem  Briefe  an  Doroinic.  Todeschino  im  Tridentinischen  (1407,  96):  Circa 
acta  anecdota  Tridentini  qiiaererem  1®  deliberationes  in  sessionibos  praeliminaribas  habitas. 
29  Rationes  et  motiva,  car  Patres  Concilii  nolnerint  acta  ab  anno  1560  recognoscere  pro  con- 
tinnatione  prioris  Concilii?  3^  Bationes,  cur  actis  prioris  Concilii  nolnerint  sabscribere?  4^  An 
Patres  eam  permissionem,  qua  permisemnt ,  Acta  ac  definita  priora  ad  finem  Concilii  praelegi, 
ipsimet  habuerint  pro  approbatione  conciliari  oecnmenica?  5^  £z  quibos  motivis  Confessio 
Angnstana  specifice  damnata  aut  formiter  examinata  sit?  —  Schon  vorher  hatte  er  sich  an 
Card.  Galli  in  Rom  in  diesem  Betreff  gewendet,  der  ihm  am  9.  Noy.  1759  (1896,  77)  schrieb : 
Si  a  custode  Archiv!  Castri  S.  Angeli  iropetrare  potero,  at  anthentica  Concilii  Trid.  Acta,  qnae 
ibi  servantnr,  scrntari  velit;  tnm  taae  interrogationi  de  snbscriptione  quomndam  Patrnm  primis 
sezdecira  sessionibns  satisfaciam.  —  Noch  am  3.  Aug.  1768  (1407,  186)  schreibt  er  an  Gerhoch 
Steigenberger:  Tria  potissimum  ex  doonmentis  gallicis  illnstrari  yellem,  1^  An  Legati  Galliae 
acta  in  primis  septendecim  sessionibns  Concilii  snbscripserint  in  iine  concilii?  2^  An  Galli 
tempore  ad  Concilium  proxime  sabseqao  illas  17  sessiones  pro  actis  Concilii  generalis  habuerint? 
8^  An  Galli  acta  concilii  Florentini  sub  Eugenio  IV.  pro  actis  concilii  generalis  habeant?  Ex 
bis  enim  Canones  Tridentini  in  primis  17  sessionibus  magna  parte  desumpti  sunt. 

1)  1408,  84:  De  Elencho  abusuum  plura  prius  oretenus,  antequam  haiic  sylvam  aggrediar.  Cupe- 
rem  scire,  cuius  aut  quorum  in  usus?  an  SSmi.?  aut  defensornm  Muratorii?  Et  sie  caute? 
an  pro  unione  Protestantium?  Et  sie  libentius  ab  iis  acciperem,  quam  darem,  Indien- 
lum,  ne  ex  nobis  plura,  quam  norunt,  resciant. 

2)  1407,  23  (28.  Febr.  1758):  Tomus  III.,  ut  conjicio,  Gallis  non  displicebit,  nee  erit  inutilis  ad 
reducendam  unionem  cum  Ecclesiis  dissidentibus,  praesertim  Graeca. 
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Punktes  von  der  jurisdictio  directiva  dem  ürtheile  römischer  Gelehrten  entgegen, ')  damit 
er  sich  nicht,  während  er  der  Kirche  nützen  wolle,  der  Gefahr  der  Censur  aussetze.') 

§  19. 
lieber  kirchliche  Terhältnisse  der  Schweiz. 

Vom  gegenwärtigen  römischen  Standpunkt  ist  von  je  kein  Land  unkirchlicher  ge- 
wesen, als  die  katholische  Schweiz,  auch  die  gegenwärtigen  ultramontanen  Theile  der- 
selben. Was  anderswo  als  dem  Wesen  der  Kirche  zuwidergehend  behauptet  wird  und 
woiur  man  Bischöfen  und  Geistlichen  „diokletianische  Kircheuverfolgungen'^  auferl^en 
lässt,  das  steht  in  der  Schweiz  seit  Jahrhunderten  in  üebung,  und  zwar  nicht  mit  Gut- 
heissung oder  auch  nur  stillschweigender  Genehmigung  Rom*s,  sondern  aus  eigener 
Yolkssouveränetät  heraus  hat  die  Schweiz  diese  üebungen  eingeführt,  wenn  man  nicht 
viel  besser  sagt:  sie  hat  aus  der  alten  Kirche  noch  diese  Verhältnisse  herübergerettet 
und  dann  als  ein  heiliges  Erbe  bewahrt.  Man  darf  sich  nur  Felix  Balthasars  Schrift: 
de  juribus  Helvetiorum  circa  sacra  d.  i.  kurzer  historischer  Entwurf  der  Freiheiten  der 
Eidgenossenschaft  in  geistlichen  Dingen.  Zürich  1768^'  —  ansehen,  um  dies  zu 
erkennen.  Freilich  wurde  diese  Schrift  auf  den  Index  gesetzt  und  hat  Pius  VI.,  als  sich 
1806  die  Luzerner  Regierung  auf  die  schweizerischen  Freiheiten  berief,  dieselben  ver- 
dammt; allein  die  Schweiz  ist  bis  heute  dabei  geblieben,  und  auch  die  ultramontanen 
Cantone  üben  so  sehr  als  die  liberalen  dieselben  aus.  Ich  erinnere  u  A.  nur  an  den 
Modus  der  Bischofswahl  im  Canton  Wallis  durch  das  Land;  an  die  der  Pfarrer  durch 
die  Gemeinden,  und  zwar  nur  auf  6  Jahre. 

Darum  waren^auch  die  katholischen  Cantone  äusserst  mitssrauisch  und  glaubten  in  jede 
W  eise  Angriffen  auf  diese  Freiheiten  oder  Rechte  vorbeugen  zu  müssen.  Ein  ganz  inter- 
essantes Beispiel  der  Art  liegt  im  Nachlass  Amort's  vor.  Als  dieser  sich  mit  seinen 
Anecdota  Tridentina  beschäftigte,  kam  es  ihm  eben  gelegen,  dass  man  sich  wegen  theo- 


1)  L.  c.  foL  62,  an  Card.  Galli  v.  29.  Sept.  1757:  Gratissimam  mihi  accidet,  si  libram  ac  can- 
didum  viroram  Romae  eniditissimornm  mihi  renimtient  judiciam  de  nieo  jurisdictionia  ecclesiasticae 
systemate,  ad  aniendos  OrientaleB  ioprimis  aceommodo. 

2)  L.  c.  fol.  128:  An  periclitarer  de  probibitione  ...  2®  ai  scriberem,  Papam  titulo  primaeTo 
missionis,  erectionia,  ordinationia  ac  reaervationis  tamquam  Patriarcham  Occideentalis  gaadere 
Primatu  jarisdictionis  non  solam  in  totam  Ecclesiam  occidentalem  et  in  Patriarchatus 
Indicos  a  se  primitus  erectos,  sed  etiam  in  Patriarchatus  Orientales  extinctos,  de  doto  a 
sede  apostolica  erectos,  y.  g.  Alexandrinum,  Antiochenum,  Jerosoljmitanam;  caeterani  in  Eccle- 
siam orientalem  Romanos  Pontifices  primis  saecnlis,  tanquam  nsos  et  praeditos  faiase  Priroatu 
Directionis  hortando,  sjnodoa  dirigendo,  de  baeresi  cooTictos  et  pertinaciter  legibus  eccle- 
siasticis  resistentes  vel  manifestos  innocentiae  oppressores  a  commtinione  Ecclesiae  Bomanae  aut 
totias  Occidentalis  excladendo?  De  hoc  moneri  cnpio,  ne  dam  prodesse  volo  Ecclesiae,  ipsos 
pericliter  de  censara.  Aroort  an  Ricchini,  20.  März  1758,  als  er  im  Auftrag  des  Bischofs  von 
Augsburg  seine  Elementa  juris  canonici  schrieb. 
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logischer  Gutachten  aas  Üri  an  ihn  wandte.  Er  glaubte,  eine  GeßUigkeit  sei  der  anderen 
werth,«und  fragte  deshalb  dort  an,  ob  es  nicht  auch  dort  noch  Inedita  Tridentina  gebe 
nnd  ob  er  deren  Benützung  nicht  erlangen  könne.  Sein  Correspondent  that  auch  das 
Seinige;  allein  er  konnte  nichts  erlangen:  die  Akten,  schrieb  er,  liegeo  im  Archiv  zu 
Luzern;  eine  CommuDikation  derselben  könne  nur  auf  ein  legales  Ansuchen  des  Senats 
Ton  üri  oder  des  Pollinger  College  erfolgen ;  in  üri  sei  aber  nichts  zu  erreichen,  schon  wieder- 
holt habe  er  dort  die  nothwendigen  Vorstellungen  gemacht,  allein  nie  habe  er  die  Ma- 
jorität der  Stimmen  erhalten  können,  weil  Viele  trotz  seiner  Protestationen  fOrchten, 
die  Akten  könnten  gegen  das  Recht  der  Bepublik  interpretirt  werden.*) 

Gerade  aber  die  Pfarrwahl  durch  das  Volk  und  actf  eine  bestimmte 
Frist  wollte  man  um  1760  die  Geistlichkeit,  wie  es  scheint,  beseitigen;  denn  der 
Fragesteller  bei  Amort  ist  der  Notar  des  Commissariats  für  üri  Joseph  im  Hof,  später 
schreibt  er  sich  Sekretär  des  bischöflichen  Commissärs,  und  die  Antworten  Amort's  sollen 
eine  Richtschnur  ffir  das  Gommissariat  sein,  wie  er  einmal  sagt.*)  Die  hieher  gehörige 
Frage  lautete:  ,,0b  auch  Pfarrer,  welche  die  Gongrua  haben,  amoYibei  seien  und  zwar 
ad  nutum  populi,  nicht  ad  nutum  episcopi,  wie  in  üri  behauptet  werde,  dass  sie  seit 
mehreren  Jahrhunderten  amovibel  sind.^^'J  und  anderswo  hatte  er  für  einen  anderen 
Fall  Amort  dahin  belehrt:  „das  souveräne  Volk  von  üri  investirt  die  Pfarrer  und  alle 
anderen  Curatbeneficiaten  widerruflich  und  ad  nutum  beseitigbar  hinsichtlich  der  zeit- 
lichen Güter,  der  Bischof  nur  hinsichtlich  des  Geistlichen.'*  Vielleicht  ist  es  nur  der 
Entscheidung  Amort's  zu  danken,  dass  Seitens  der  Geistlichkeit  keine  umfassendere  Agi- 
tation in  Scene  gesetzt  wurde  und  noch  heute  diese  üebung  dort  ist;  denn  in  Rom 
hätte  das  Volk  gewiss  keine  Unterstützung  gefunden.  Wenn  es  nur  gälte,  dem  Bischof 
das  Recht  einzuräumen,  die  Pfarrer  ad  nutum  zu  entfernen,  dann  schon,  wie*  dies  ja  in 
Frankreich  und  den  Rheinlanden  schon  der  Fall  ist  und  jüngst  auch  für  die  ganze 
Kirche  in  Aussicht  genommen  wurde;  für  das  Volk  aber  nimmermehr. 

Amort  entschied  nun,  dass  hier  die  Praescription  eingetreten  und  das  Volk  bei 
seinem  Rechte  zu  belassen  sei;  nur  dürfe  das  Volk  sein  Recht  der  Entfernung  eines 
Pfarrers  blos  aus  wichtiger  Ursache  ausüben.^) 


1)  1406,  192  (y.  21.  Dez.  1760):  attamen  communicari  Don  posse,  nisi  expetantar  legaliter  a  Se- 
natn  Uraniensi  ant  vestro  collegio  cum  rcftisione  omBiiim  expensariim  descriptioDis  etc.  damqae 
hie  feci  instantias  desuper  iterata  vice,  vota  majora,  nt  id  snb  nomine  Senatus  fiat,  obtinere 
Don  potni  bncnsqne,  qnia  mttlti  contra  meas  protestationes  saspicantnr,  haec  obtenta  contra  jus 
raum  interpretari  etc. 

2)  L.  c.  fol.  187:  Qnia  Rma  V.  Paternitas  jam  seit,  qnod  yaria  possint  referri  ad  Commisflariatum 
episcopalcm.  ^ 

8)  L.  c.  fol.  186:  An  etiam  parochi,  qni  congmam  habentes  sunt  amovibiles  ad  nntnm  populi  (non 
ad  nutum  episcopi),  ut  praetenditur  in  Urania  ita  esse  illos  amovibiles  ex  pluribus  jam 
saeculis? 

4)  L.  c.  fol.  181 :  Ad  2  idem  (sc.  affirmative)  respondeo.  Quamvis  enim  Respublica  suam  liber- 
tatem  contra  decreta  (Jonciliorum  Lateranensis  et  Tridentini  de  perpetuitate  pastorum  suppo- 
Abh.  d.  IIL  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  IL  Abth.  16 
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Eine  andere  Frage,  welche  Amort  zor  Begntachtang  vorgelegt  wurde,  betraf  dea 
Eartoffelzehent.  Die  Pfarrer  in  üri  forderten  denselben,  das  Volk  verweigeite  ihn. 
Die  Frage  wurde  nun  dahiv  prftcisirt:  Ist  die  Bepoblik  üri  gehalten,  ohne  Zastimmong 
der  Demokratie  oder  Sonverftnet&t,  den  Pfarrern  den  nenen  Zehent  ans  den  Kartoffeln 
zu  geben,  wenn  er  in  der  ganzen  Provinz  noch  nicht  gegeben  wurde,  und  die  Pfarrer 
pchon  anderswoher  aus  ihren  Beneficien  die  Congrua  haben?  För  die  Bejahung  der 
Frage  und  für  ein  Eintreten  des  Bischofs  fQr  die  Pfarrer  gegen  die  Republik  spreche  der 
Umstand,  dass  der  Zehent  göttlichen  Rechts  sei  und  deshalb  von  allen  Frachten  gegeben 
werden  müsse,  sowie  das  Gebot  des  Concils  von  Trient  sess.  25  cap.  12  de  ref.  u.  s.  w« 
Dagegen  jedoch  spreche  der  Modus  der  Investitur  der  Pfarrer  hinsichtlich  der  Tempo- 
ralien  in  Uri  durch  die  Givilsouverftnetät  als  widerruflich  und  ad  nutum  entfernbar, 
woraus'  folge,  dass  ohne  Zustimmung  dieser  Souveränetät  Zehenten  nicht  gegeben  werden 
müssen.  Ferner  besitze  diese  beweiskräftige  Akten,  dass  sie,  nicht  der  Bischof,  schon 
früher  in  Zebentsachen  ürtheile  gef&llt  habe.  Dann  folgte  dieselbe  in  den  Earolingischra 
Rechten  sowie  des  Züricher  Klosters  nach,  das  alles  Zehent-  sowie  Verleihungsrecht  der 
Beneficien  in  Uri  besass;  ja  das  Kloster  konnte  den  Pfarrern  den  Zehent  geben  oder 
nicht,  ebenso  welche  und  wie  viele  es  wollte,  oder  es  konnte  auch  die  Ciongrua  den 
Pfarrern  auf  eine  andere  Weise  leisten.  Endlich  will  die  Gommnnität  eher  den  des 
2^henten  bedürftigen  Kaplänen  geben,  als  den  mit  einer  ausreichenden  Congrua  verse- 
henen Pfarrern.  Amort  gibt  auch  hier  der  Republik  Recht :  diese  Zehenten  seien  keines- 
wegs göttlichen  Rechtes;  wie  aber  die  Rechtsvorgftnger  nach  ihrem  Qutbefinden  Gesetze 
zur  Aufbringung  der  Congrua  fQr  die  Geistlichen  gaben,  so  können  dies  auch  noch  die 
Rechtsnachfolger  thun.  Dass  die  geistlichen  Gerichte  Zehentstreitigkeiten  vor  ihr  Forum 
ziehen,  entscheidet  in  dieser  Sache  gar  nichts;  denn  es  steht  nichts  im  Wege,  dass  sie 
gleichwohl  auch  von  der  weltlichen  Behörde  entschieden  werden.') 


natar  legitime  praescripsisse,  sappooendam  tatnen  simnl,  eam  amotionem  nanquam  faeiendam 
sine  gravi  causa,  ita  nt  ea  praescriptio  potins  babeat  natoram  exceptionis  explicativae  a  regak 
generali  rationabiliter  praesumptae. 
1)  L.  c.  fol  180:  Bespublica  Uranensis  tanqaam  vetos  portio  regni  Carolingici,  non  tenetar  dare 
sQiun  consensam  loci  OrdiDario  ad  hoc,  nt  parochianos  censaris  compellat  ad  praestandaa  deci- 
mas  minores  pomorom  parocho,  habenti  alionde  saam  sustentationeni  congroaro,  abi  in  loco 
particnlari  ea  consaetndo  prae^tandi  bniusmodi  decimarom  genas  a  tempore  immemorabili  non 
vignit.  Ita  expresse  continetar  in  nostro  jnre  Boico  tam  antiqoiore,  quam  recentiore.  Idqae 
merito,  qnia  in  N.  T.  obligatio  praestandi  hoc  genas  decimaram  nee  fandatar  in  scriptnra  ali- 
qaa  N.  T.,  nee  in  lege  Concilii  generalis,  sed  tantnm  in  consaetadine  pia  fideliara  ei  in  de- 
cretis  regam  ac  principam,  praesertim  Carolingicoram,  bac  ratione  parocboram  congraae  sns- 
tentationi  consalere  volentiam.  Itaqae  cessante  fine  bajos  Icg^,  qai  est  oongraa  sostentatio 
jam  aliis  mediis  stabilita,  et  cessante  consaetadine  tanqaam  principio  et  fandamento  legiR,  de- 
claratio  immanitatis  -raerito  reliBqaitor  jadicio  snccessoris  illonim  regam  ac  principam,  qai 
faerant  primi  aatores  bi^as  legis.  Legi  poterit  Tbomassinas  de  veteri  discipl.  tit.  de  de- 
cimis.    Nee  obstat,    qaod  caasae  decimales  referri  soleant  ad  caasaa  ecclesiasticas,  id   enim  ez- 


123 

Ganz  interessant  ist  es,  ans  diesena  Briefwechsel  zu  sehen,  wie  weit  die  Verwir* 
rang  aller  Moralbegrifie  um  sieh  gegriffen  hatte,  so  dass  die  Ordinariate  sich  selbst  nicht 
mehr  zurechtfanden.  Eanm  hatte  der  Jesuit  Benzi  die  „Mammillartheologie^*  aufgestellt, 
so  spukte  sie  fiberall,  auch  in  üri,  so  dass  auch  darüber  von  Amort  Aufklärung  ver- 
langt werden  musste,^)  welcher  jedoch  in  Bezug  auf  diese  und  andere  Moralfragen 
dieser  Art  auf  die  Noten  des  unter  seiner  Direktion  herauszugebenden  Lexicon  manuale 
(Dictionaire  portatif  des  cas  de  conscience)  verweist.*) 

Andere  Fragen  beziehen  sich  auf  die  Verpflichtung  der  Pfarrer,  für  ihre  Gemeinden 
zu  appliciren,')  das  Zinsennehmen  und  Missbräuche  im  Ablasswesen,  wobei  wir  erfahren, 
dass  die  Pfarrer  ÜBist  jeden  Sonntag  Ablassbücher  vortrugen.^) 


ceptionem  patitar  in  meris  quaestionibos  facti,  qualis  est  quaestio  de  obsen'antia  seu  consue- 
tudine  circa  legem  positiTam  fandatam  in  concessionibos  regum  ac  priDcipum.  Et  qaamvis  tri- 
banalia  ecclesiastica  tractare  soleant  etiam  causas  possessorias  tanqoam  caasas  mixti  fori;  id 
tarnen  non  probibet,  quin  tractari  possint  etiam  a  foro  civili,  in  qua  tribanalinm  collisione  no- 
tari  meretur,  qaod  in  Paciflcatione  inter  ^ridericiim  I.  et  Alexandrum  III.  a.  IIIS  Imperator 
jnrisdictionalia  qnaedam  eo  tempore  controversa  cesserit  pro  It^lia  Pontifici  salvo  jure  Ixnperii, 
et  Ticissim  Papa  nonnnlla  cesserit  Imperatori  pro  Germania  salYO  jure  ecclesiae.  Ejosmodi  pa- 
cificatio  ac  cessio  in  favorem  possidentis  in  praesenti  casn  snadenda  est.  Vid.  Tom.  8  mei 
juris  Can.  fol.  451. 

1)  L.  c  fol.  187:  An  oscala  absqne  replicatione  et  tactas  nadi  mamillarum  sine  magna  mora  facti 
ob  solam  delectationem  naturalem  non  veneream  quam  quis  studio  reprimit,  sint  mortales  inter 
solutas,  Tel  clericum  Veneri  alias  non  deditum  vel  non  deditas?  Quia  Bma.  V.  Pateraitas  jam 
seit,  quod  varia  possint  referri  ad  Commissariatum  episcopalcm.  F.  188:  An  invalida  sit  abso- 
lutio coroplicis  in  peccatis  quidcm  luxuriae  sed  inconsummatae  tantum  speciei  mortalibus,  e.  gr. 
osculis  solis,  sed  efficaviter  ac  per  se  ad  seminis  profusionem  non  tendentibus,  nee  hac  secuta; 
nee  sollicitatis  vel  factis  immediate  occasione  confessionis  ?  Auch  hier  beruft  sich  Im  Hof  auf 
den  Jesuiten  Picbler  in  jure  can.  für  Verneinung  der  Frage,  weil  u.  A.  erforderlich  sei:  ut  sit 
consummatum  in  genere  suo,  et  peccatum  admodum  grare,  quäle  non  censetur  tactus  mammil- 
larum  et  oscula. 

2)  L.  c.  fol.  181. 

3)  L.  c.  fol.  176  schreibt  Amort  über  die  Application  überhaupt:  diyisionem  fructus  Missae  in 
genendem,  specialem  ac  specialissimum,  prout  merito  observat  Benedictus  XIV.  in  Tract.  de 
Sacrific.  Missae,  esse  novellani  lUTentionem  Scoti,  toti  antiquitati  ac  ipsimet  Aquinati  paulo 
ante  Scotum  incognitam.  Applicatio  Missae  nil  aliud  est,  nisi  expressior  ac  dignior  oblativa 
deprecatio  pro  conferente  eleemosynam.  Antiquitus  autem  licebat  recipere  innumeras  fidelium 
oblationes  ad  altare,  et  in  ecclesiis  cathedralibus  aliisque  coUegiatis  etiamnum  logitur  una 
Missa  collegialis  vel  conventualis  pro  omnibus  fundatoribus  ac  benefactoribus  successive  intra 
mille  annos  increscentibus.  quin  uUus  somniet,  per  additionem  no verum  benefactorum  in  Djp- 
tichis  liturgicis  antiquiori  fundatori  vel  benefactori  fieri  praejudicium.  Ex  bis  suppositis  oon- 
sequitur,  prohibitionem  plurium  stipendioruro  aut  oblationum  circa  eandem  sacerdotis  Missam 
non  fundari  in  natura  sacrificii  quoad  fructum  pro  diversis  contribuentibns  limitata,  sed  tantum 
in  prudenti  oeconomia  seu  statuto  ecclesiae,  provide  volentis  arcere  sordidani  quaestuariorum 
ayaritiam,  plus  offerenti  fructum  specialem  putatitium  cedentium,  verius  venditantium  vel  in 
spedali  contractu  offerentis  Stipendium. 

4)  L.  c.  fol.  188. 
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V  1  -'M.<!H>li  M)  BOT  die  Fisge  noch  erwähot,  welche  sieb  aof  eineo  ancfa  jetit  noch 
'4MI  l}w«D<l*n  bemohendeo  Aberglaaben  bezieht:  ob  der  Fakt  erlaubt  sei:  Wenn 
im  ■ullnt  und  bb  beiden  zam  Heile  zatrftglich  ist,  so  soll  derjenige,  welcher  tmati 
'  -ifrt    Atta  anderen  erscheinen  und  Zeichen  dee  Heiles  geben  oder  sprechen. 

Aiiüb  dieses  scheint  kein  gans  nnintereasanter  umstand  fSr  üri  zu  sein,  dass  Im 
Hof  stine  Stadien  im  galUkanischen  FraDkreich  machte  nnd  ein  grosser  Verehrer  von 
klntsen  tbeolt^scher  Literatur  war. 

Angelegentlichst  bittet  er  Amort  am  Vermittlnng  von  Bicher's  Geschichte  der 
allgemeinen  Concilien,')  nnd  als  ihm  dieser  nicht  willfahrte,  weil  sie  mit  Beoht  durch 
ein  Specialhreve  Innocenz*  XI.  1681  proscribirt  worden  sei,*)  da  lehnt  er  dieeeo  Grnnd 
als  unstichhaltig  ab,  da  man  ja  wisse,  unter  welchen  umständen  dieses  Breve 
erfolgt  sei.*) 

§  20. 

Slttengeschlchtliches. 

Als  Amort  die  Dekrete  des  römischen  Generalvikariats  zum  Drucke  ordnete,  (1763) 
indem  die  Bekanntschaft  mit  denselben  auch  in  Dentschland  gute  Frflebte  bringen  sollte, 
fiel  es  ihm  auf,  dass  unter  denselben  so  oft  Dekrete  Aber  öffentliche  Dirnen  b^egnen. 
Obwofal  von  Rom  her  Amort  dieser  Plan  beigebracht  war,  und  dort  das  Material  zur 
Verfflgong  gestellt  wnrde,  hatte  man  ihm  auch  diese  Dekrete  zugesandt,  worOber  sich 
Amort  nicht  wenig  wunderte.  Er  schrieb  daher  an  Romuald  Honorante  nach  Rom: 
diese  abzudrucken,  wflrde  för  Häretiker  nnd  Prorane  ein  Aergemiss  sein;  mau  möge  ihm 
darum  vorher  einige  Fragen  beantworten:  1)  oh  es  nicht  besser  sein  wSrde,  diese  Art 
von  Edikten  ganz  wegzulasaou?  2)  sollen  sie  aber  eingereiht  werden,  so  entstehen,  om 
eiofftltige  Seelen  nicht  zu  ärgern,  die  Fragen,  oh  solche  Personen,  ehe  sie  dieser  Pro- 
fession Bssociirt  werden,  nicht  im  Vikariat  erscheinen  mdssen  und ,  falls  sie  hartnäckig 
auf  ihrem  Vorsatze  beharren,  nicht  excommunicirt  werden.  Darauf  will  er  auch  noch 
wissen,  ob  der  Papst  in  Bom  auch  bezüglich  der  weltlichen  Jurisdiktion  notorisch  und 
ohne  Widerspruch  des  weltlichen  Mi^istrats  eine  absolute  nnd  vom  M^istrat  der  Stadt 
unabhängige  Gewalt  habe.  Ohne  diese  Notizen,  setzt  Amort  hinzu,  wfirden  steh  Viele 
wundern ,  warum  in  anderen  auch  volkreichen  Städten  die  weltlichen  Magistrate  diese 
Sittenpest  glücklicher  im  Zaume  zn  halten  wflssten,  als  in  Rom  der  Allerheiligste.  *) 


1)  L.  c. 

2)  L.  c.  fol.  181. 

8)  L.  c.  fol.  19t!:  nee  enim  hie  qaidqnnm  objiei«nda  est  aliqiu  prohibitio  Bomftna  per  Breviiii  ptr- 
tieolarem,  ac    seitnr    in   qaibDinani    deobligautibtu  tircniiifltwitibQB    Tacte,    nt    Ute  probui 

1)  1407,  141:    Carn  in  cooidiiiftndiB   ftc  per  summarift  Utint  eiplicandis  jam  ab  aliqao  tempore 
Terser  qnotidie,    tnlroi,   toties  iterftta  decieta  occnrrere  de   meretricibos.    Ne  scaDdaliientiir 
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» 

Aifnort  hatte  jedoch  in  dieser  Beziehung  eine  zu  naive  Anschauung,  und  so  sehr 
er  sonst  den  Schwächen  der  Jesuiten  nachging  und  besonders  ihrer  laxen  Moral,  so 
scheint  er  doch  nicht  gewusst  zu  haben,  dass  nach  dieser  öffentliche  Dirnen  und  Häuser 
zur  Vermeidung  grösserer  üebel  in  „grossen' -  Städten  zu  gestatten  sind.^)  Und  da  die 
rdmisehe  Kurie  nach  P.  Segneri  S.  J.  ihre  Geschäfte  nach  der  probabilistischen  Theorie, 
wie  sie  die  Jesuiten  vertreten,  regiert,  so  ist  auclv  die  Antwort  Honorante's  auf  die 
Anfragen  Amort's  schon  im  Voraus  zu  errathen,  Dieser  sieht  zwar  ein,  dass  es  gegen- 
über den  Ketzern  besser  sein  dürfte,  diese  Dekrete  ganz  wegzulassen;  aber  er  glaubt 
auch  zugleich  die  römische  Praxis  vertheidigen  zu  müssen.  Der  Papst,  der  in  seinem 
Staate  absoluter  Fürst  sei  und  überdies  die  beiden  Schwerter  führe,  habe  allerdings  eine 
vom  weltlichen  Magistrat  unabhängige,  weltliche  Gewalt,  aber  deshalb  sei  er  doch  nicht 
tadelnswerth ,  wenn  er  die  öffentlichen  Dirnen  nicht  unterdrücke,  denn  es  geschehe  zur 
Vermeidung  grösserer  Uebel.  Im  Uebrigen  seien  sie  seit  1747  vom  Hofe  entfernt  und 
nicht  mehr,  wie  früher,  im  Status  animarum  aufgeführt*,  vielmehr  mussten  sie  ^ich  von 
den  gewohnten  Plätzen  innerhalb  der  Stadt  in  zwei  entlegene  äussere  Theile  derselben 
zurückziehen,  so  dass  dadurch  auch  ihre  Zahl  sehr  vermindert  wurde  und  sie  kaum  noch 
15  zählen.  Stellen  müssen  sie  sich,  ehe  sie  ihre  Profession  antreten,  beim  Vikariat 
nicht;  denn  das  würde  ja  eine  uubedingte  Approbation  derselben  involvireo.  Wohl  aber 
sei  die  Einrichtung  getroffen,  dass  ihnen  mehrmals  im  Jahre  ihr  parochus  proprius  in 
einem  eigens  dafür  bestimmten  Oratorium  predige,  sie  möchten  dieser  Profession  ent- 
sagen ;  aber  wenn   sie   auch  darin  beharren ,   so  werde  gleichwohl  die  Excommunikation 


haeretici  et  profani,  quaero  1^  an  non  ezpediat,  hoc  genns  edictoram  penitna  omitti?  2*  si 
inserenda  yideantnr,  ne  offendant  mentes  simpliciam,  quaero  inprirois.  an  non  ante  saam  asso- 
ciationem  in  nnmenim  professaram  in  Vieariatu  compareant?  an  non,  si  in  proposito  obstinate 
perseverent,  etiam  ezcommnnicentnr?  Dein  scire  Telim,  an  Papa  in  ürbe  etiam  quoad  jaria- 
dictionem  temporalem  habeat  notorie  et  absqne  magistratus  saecalaris  contradictione  potestatem 
absoktam  et  independentem  a  Magistratn  ürbis?  Sine  his  notitiis  mirabnntur  molti,  cur  in 
aliis  etiam  popnlosis  urbibns  magistratus  saecnlares  has  moram  pestes  felicins  coerceant,  quam 
Romae  Sanctissiraus?  Haec  mihi  explanari  precor,  pro  defensione  edictoram  vicarialittm.  Fölling. 
24.  Aug.  1763. 

1)  Utrum  autem  in  societate  permitti  possint  meretrices?  Aliqoi  probabiliter  affirmant,  ut  pejora 
peccata  impediantur,  alii  probabilius  negant,  quia  finis  intentus  sie  non  obtinetur.  Certo  solum 
in  Taxtis  urbibus  tolerari  possnnt  et  omnis  ostensio  vitanda  est.  AbsoWendi  vero  sunt  magistratus, 
addit  Bouvier,  qui  asserunt  bona  fide,  se  malum  istud  tollere  non  posse;  illiceitas  enim  non 
in  omni  casu  eerta  est.  —  Scavinl  —  Und  so  lebren  auch  beute  noch  die  Jesuiten,  s.  Gury» 
Moraltheologie,  Regensburg  X869.  S.  200  u.  S.  117  sagt  er:  „In  Städten,  in  welchen  zur  Ver- 
hütung eines  grösseren  Üebels  Wacherem  und  B ahlerinnen  der  Aufenthalt  gestattet  ist,  darf 
man  an  diese  sein  Haus  veimiethen,  besonders  wenn  nicht  die  Buhlerinnen  den  ehrbaren  Nach- 
barn bedeutenden  Schaden  sufQgen  oder  wegen  der  Lage  des  Hauses  grössere  Gelegenheit  zur 
Sfinde  geben.'* 
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über  sie  nicht  ferhängt,  weil  sie,  wie  gesagt,  zur  Venneidang  grösserer  üebel   tolerirt 
werden.  *) 

Von  einigem  Interesse  ist  es  wohl  auch,  die  Anschaaang  eines  Jesuiten  hinsicht- 
lich der  cölibatären  Geistlichen  kennen  zu  lernen.  Der  Jesuit  Ignaz  KOgler,  dessen 
Bruder  Eilian  Chorherr  in  PoUing  war  und  von  dem  auch  die  Briefe  des  ersteren  im 
Amort'schen  Nachlass  geblieben  sind,  war  eben  im  Begriffe,  als  Missionär  nach  China 
abzureisen  und  schrieb  seine  Abschiedsbriefe.  Da  hatte  er  denn  auch  noch  eine  Mahnung 
an  seine  Schwester,  welche  hieher  Bezug  hat  und  deshalb  hier  stehen  soll.  Am  29.  Heu- 
monats 1715  schreibt  er  an  seine  Mutter:  „Was  die  Schwester  Maria  belanget,  wan  sie 
ihren  Dienst  zu  änderen  gesinnet  ist,  rathete  ich  wohl  herzlich,  das  sie  sich  nit  leicht 
zu  einem  Geistlichen  verdingete,  wie  sie  vielleicht  Willens  ist.  Ist  auch  dieses  der 
Bath  mehrer  anderen;  weilen  nur  gar  zu  gewis,  das  dergleichen  Dienst  villfftltig  die 
allergefährlichsten  sein.  Weit  besser,  uuzlicher,  vnd  sicherer  wird  es  fBr  sie  sein,  wan 
sie  ihre  Dienst  verriebt  bej  Rinderen,  oder  verheyrathen  Personen,  wenigist  wo  nit 
ungleiches  Geschlechts  Dienstbotten  beysaromen  sein,  als  bey  Geistlichen.^^') 

Die  Gründe,  welche  in  unserem  Jahrhundert  die  Kirchweihfeste  aaf  einen  Sonn- 
tag  verlegen  Hessen,  waren  auch  schon  im  vorigen  vorbanden,  wie  Geldverschwendung, 
Skandale,  Berauschungen  u  s.  w.  In  Augsburg  dachte  man  daher  an  das  nämliche 
Mittel,  welches  man  in  unserer  Zeit  ergriff,  und  schon  damals  in  den  Diöceisen  Strass- 
burg,  Basel  etc   eingeführt  war.')    Allein  Amort  war   diesem  Gedanken  nicht  günstig 


1)  1396,  279 :  Obsequendo  mandatis  Paternitatis  vestrae  Rev.  ad  proposita  prima  dabia  respon- 
dendam  censeo,  omnino  expedire»  nt  edicta  meretrices  concernentia  saltem  illa,  qaae  de  illis  ex 
profesBO  agant  penitas  omittantnr,  nallaqne  de  illis  fiat  mentio'  ad  haereticornm  soandala  eri- 
tanda,  cam  jam  etiam  in  Urbe  ab  anno  1747  ab  aalä  recesserint;  immo  in  stata  animaram,  in 
qao  dictamm  meretricam  nmnenis  describebator,  a  dicto  tempore  nallatenuB  recensetor,  immo 
interdictum  foit  ne  in  locis  solitis  et  consuetis  Urbis  babitarent,  sed  damtaxat  in  duobos 
extremis  ci vital is  locis;  propter  quod  ad  nomernm  tarn  exigaom  de  praesenti  redactae  sunt,  nt 
vix  qnindecim  namerentnr,  qaae  qnidem  non  approbantnr,  sed  tolerantor  damtaxat  ad  evitanda 
majora  mala,  et  ideo  ante  exeicitiam  bojosmodi  professionis  non  se  praesentant,  et  etiam  si  se 
praesentarent ,  non  eis  permitteretar ,  qaia  alias  absolute  approbarentar.  Ut  autem  ab  hoc 
infelici  damnationis  statu  retrahantur,  pluries  in  anno  habetur  ad  eas  concio  per  proprium 
parocburo  in  oratorio  ad  boc  destinato,  nee  ad  excommunicationem  contra  eas  prooeditur,  si  in 
bujusmodi  statu  perseverare  velint,  quia  uti  dixi  ad  evitanda  majora  mala  tolerentnr.  Ex 
bucasqae  dictis  satis  resoluta  videntnr  prima  dubia.  Reroanet  tantum  respondendnm  postreroo 
dubio,  ad  quod  dico,  quod  cum  Summas  Pontifex  in  suo  statu  sit  Prineeps  absolutus  habens 
utruroque  gladium,  ejus  jurisdictio  est  omnino  independens  a  raagistratn  saecnlari,  nee  ex  boc 
eruitnr,  quod  si  meretrices  non  coerceat  sit  reprehensibilis,  cum  eos  permittat  unice,  ut  dictum 
est,  ad  evitanda  majora  mala.    Romae,  11.  Sept.  1768. 

2)  1403,  60. 

3)  1401,  90.  Bassi  an  Amort,  23.  Dez.  1752.  Pub  essere  che  dal  Ser^o.  si  stabilirä  la  festa 
della  dedicazione  delle  chiese  in  una  sola  dominica  all*  essempio  di  Strasburgo,  di  fiasilea  etc. 
e  ciö  per  eritare  le  spese,  per  togliere  li  scandali,  le  crapule  e  tant'  altri  abusi  di  consequenza, 
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gestimmt.  Die  Sache,  meinte  er,  sei  unter  den  Territorialherren  keineswegs  so  zu  beeilen; 
nach  dem  kanonischen  Rechte,  Tit.  de  feriis,  haben  die  Bischöfe  keine  Befagniss,  ohne 
den  Beirath  des  Clerus  und  Volkes  Feste  einznflihren,  und  Böhmer  urgire  dies  ebenfalls, 
indem  er  sich  auf  den  heil.  Cyprian  beruft.  Man  möge^  doch  den  armen  Leuten  auch 
jährlich  einmal  eine  Freude  gewähren.  Es  empfehle  sich  vielmehr  eine  bessere  Feier 
des  Tages,  besonders  durch  Erneuerung  deö  Taufbundes,  zu  welchem  Behufe  er  dem 
Generalvikar  ein  neues  Formular  überschickt  habe.*)  Auch  gegen  die  Verminderung 
der  Feiertage,  welche  in  ihrer  Unzahl  nicht  blos  eine  Quelle  der  Armuth ,  sondern  auch 
sittlicher  Excesse  werden  mussten,  war  man  im  Clerus  keinesw^s  allgemein  eingenommen.') 

"Eine  grosse  Zerrüttung  der  Familien  durch  Zwistigkeiten,  Processe  etc.  veranlassten 
allerorts  die  damals  noch  bestehenden  „heimlichen  Eheverlöbnisse/^  Die  Klage 
darüber  war  eine  stehende^  ohne  dass  von  Rom  her  geholfen  worden  wäre ;  und  auch 
andere  Umstände  banden  den  Bischöfen  die  Hände.  Charakteristisch  ist  eine  Aeusserung 
des  geistlichen  Raths  Khager  in  Eichstätt  gegenüber  dem  Propst  von  Fölling:  „Was 
Ew.  Hochw.  u.  Gn.  de  sponsalibus  clandestinis  anzumerken  beliebet,  findet  bey  mir 
einen  vollkommenen  Eindruck,  und  habe  bishero  diese  kurze  Zeit  aus  der  Erfahrniss, 
was  Uebels  diese  heimlichen  Verträge  angestiftet;  allein  dermalen  als  ein  tyro  darf 
nicht  mit  Projekten  aufwarten,  werdb  aber  zu  seiner  Zeit  durch  meine  älteren  HH.  Col- 
itis .  .  .  suchen  anzubringen,  wie  diesed  Uebel  zu  steuern.  Die  grösste  Beschwerniss 
werden  machen  unsere  Consistorialadvokaten  und  Bedienten,  als  welche  von  der  Kammer 
keiae  Besoldung,  sondern  nur  von  diesen  Händeln  leben  müssen:  Hoc  opus,  hie  labor 
est,  bis  wir  etwas  anderes  ausfindig  machen,  dass  diese  Leute  mit  ihren  Kindern  nicht 
am  Hungertuch  nagen  müssen.  Von  Seiten  der  weltlichen  Obrigkeit  muss  man  sich  auch 
sicher  setzen:  Benedictus  XIV.  f.  r.  will  diese  Zemichtung  gar  nicht  gestatten.  Bis 
wir  solche  Berge  übersteigen,  wird  es  noch  viele  mühsame  Conferenzien  kosten.^' ') 

Wer  .die  Papiere  eines  Klosters  oder  einer  Diöeese  durchgeht,  wer  auch  nur 
die  gedruckte  Literatur  kennt,  weiss,  welche  sittliche  Ausartungen  oft  darin  sich  finden. 


ma  non  bisogna  per  anche  parlarne,   sinch^   non   sia  stabilito  il  decreto,   die  stenderasi  da^ 
Yicario  Generale. 

1)  1408,  63.  Circa  dedicationes  in  nnura  diem  transferendas  necdam  inter  tot  territoriales  domi- 
no8  festimandum  arbitror.  Jus  canonicum,  Tit.  de  feriis,  prohibet,  institni  ab  Episcopis  festa 
sine  consilio  cleri  et  popnli.  Idipsora  Boehmerns  nrget  ex  d.  Cypriano.  Eadem  ratio  nrget 
pro  respective  abolenda  festivitale  omnium  solennissima,  solennitate  antiquissima  et  populo  pau- 
peri  per  annnm  ex  rebus  laetis  unica.  Relinquatur  et  restrinf^tnr  usus,  toUatur  abnsns.  In 
eum  finem  transmisi  B.  B.  Yicario  formnlam  pacti  in  baptismo  cum  Deo  initi  et  alias  deyo- 
tiones  a  populo  sine  animi  renisu  nllo  hilariter  subeundas  intar  illa  sancta  hilaria.  Letitere 
1837,  165.  GlMchwohl  wurden  im  Fürstbisthuro  Augsburg  sämmtliche  Kirchweihfeste  auf  den 
28.  Sept.  verlegt  (1752).    cf.  Steiner,  Acta  selecta  pg.  314. 

2)  1404,  180.     183;  1405,  197;  1408,  11;  1406,  38. 

3)  1401,  342. 
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Um  BO  interessanter  ist  es  aber,  wenn  man  im  rorigen  Jahrhnndert  geradeza  die 
Kieroplare  solober  Autoren  den  Forsebern  vorentbielt,  weil  darin  solcbe  Dinge  erzftblt 
werden.  So  wollten  die  Religiösen  in  Rebdorf  dorcbans  keine  Ausgabe  der  Annalen  des 
Henricus  Rebdorfensis  besitzen,  und  als  sie  dies  nicht  mehr  länger  in  Abrede  stellen 
konnten,  keine  zur  Einsicbt  gestatten:  „Heinrich  hfttte  die  Geschichte  seiner  Zeiten  auf 
eine  sonderbar  aufrichtige  Art  beschrieben:  er  rede  sehr  scharf  und  verschone  auch  den 
grossen  Herrn  nicht.  Solche  Bücher  gebe  man  dem  H.  Ehager  nicht,  sie  gehören  nur 
Ar  grosse  Bibliotheken,  wo  man  sie  wiederum  in  Geheim  halten  muss.  —  —  und  was 
dergleichen  pedantisches  Zeug  mehr.  Ein  gewisser  Prälat  huche  dieses  Buch  überall  auf. 
Wenn  er  selbst  an  unsern  Herren  Prälaten  schreiben  wird,  kann  es  endlich  sein,  dass  er 
es  bekommt.     So  viel  mein  Spion''.*) 

Wie  man  aber  mit  diesbezüglichen  —  vielleicht  auch  anderen  — -  Archivalien  um- 
ging, das  zeigt  nachstehendes  Vorkommniss.  Ein  dienstwilliger  Registrator  wollte  die 
Gunst  der  Pollioger  Chorherren  sich  erwerben  oder  sichern  und  sendete  desshalb  ohne 
Weiteres  auä  dem  bischöflichen  Archiv  Visitationsakten  über  das  Kloster  Fölling,  damit 
sie  was  ihnen  missfllllig  oder  schädlich  erschienen,  tilgen  oder  unterdrücken  möchten. 
Es  könne  dies  um  so  leichter  geschehen,  als  kein  geistlicher  Rath  wisse,  was  übrig  sei; 
aber  es  müsse  jetzt  geschehen,  weil  man  nicht  wissen  könne,  ob  nicht  nach  ihm  ein 
Weltlicher  in  die  Registratur  komme,  der  aus  Neugierde  die  Akten,  welche  Weltliche 
nicht  zu  kennen  brauchen,  lesen  könnte.  Seien  die  Manuskripte  nach  dem  Geschmacke 
der  Pollinger  hergerichtet,  solle  man  sie  mit  sicherer  Gelegenheit  an  ihn  zurücksenden. 
Er  sandte  wirklich  mehrmals  Akten  nach  Polling,  sammelte  auch  diejenigen  von  Diessen 
und  Bernried  und  glaubte,  dieselben  sollten  ein  Beweggrund  mehr  für  die  Pollinger  sein, 
darauf  zu  dringen,  dass  in  Zukunft  Visitationen  nur  von  Pröbsten  ihres  Ordens  selbst 
vorgenommen  werden.*)  Was  an  diesem  Registrator  gerühmt  werden  kann,  ist,  dass  er 
ausdrücklich  sagt,  er  bitte  für  4iese  seine  Dienste  um  nichts  anderes,  als  dass  man  ihm, 
wenn  er  in  die  so  bedienten  Klöster  komme,  gestatte,  zu  seinen  Zwecken  die  Biblio« 
theken  zu  benützen. 

Grosses  Aufsehen  und  nicht  minderen  Skandal  erregte  im  vorigen  Jahrhundert  die 
sogen.  „Mammillartheologie''  des  Jesuiten  Benzi,  gegen  den  sofort  der  Domi- 
nikaner Concina  auftrat.  Gleichwohl  hatten  noch  einige  andere  Jesuiten,  Faure  und 
Tnrani,  die  Stirne,  die  Lehre  des  Benzi  zu  vertheidigen.^    Benedikt  XIV.  trug  dem 


1)  1401,  857. 

2)  C.  c   Fol.  247. 
8)   1401,  249,  258. 

4)  Orsi  schrieb  darüber  an  Amort  (1896,  118):  Ingens  scandalam  per  totam  Italiam  excitavit 
caauista  qtddam  ex  Soc.  Je0ü  edita  Yenetiis  dissertatione,  in  qua  docet,  non  peceare  secimdam 
se,  nisi  venialiter,  qni  genas  yellicet,  et  nbera  tangat  monialram.  Qaam  propositionem,  qae- 
madmodnm  et  alias  ejasdem  libelli  laxissimas  opiniones  Tehementibus  epistolis  exagitarit  noster 
Concina:  qnem,  nallus  dnlito,  de  toto  hoc  negotio  ad  te  litteras  dedisse.    Memoratns  libeUas  a 
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SkaDdal  Recbnung  und  verdammte  üenzi,  sowie  die  anderen  Yertheidigungs-Schriften. 
Ich  begreife  übrigens  nicht,  wie  jetzt  erst  darfiber  ein  solcher  Skandal  entstehen  konnte, 
da  doch  diese  Lehre  der  Jesuiten  schon  älter  ist  Wahrscheinlich  entstand  er  nur  da- 
durch, dass  die  Jesuiten  überhaupt  damals  schon  der  G^enstand  allgemeiner  Bekämpfung 
waren  und  man  jeden  neuen  Fehltritt  derselben  an  die  grosse  Glocke  hing,  dass 
ferner  gerade  Concina  sich  der  Sache  bemächtigte,  und  endlich  die  sonst  allgemeiner  ge* 
haltene  Lehre  hier  speciell  auf  die  Nonnen  angewendet  wurde.  Man  scheint  darin  einen 
nichtswürdigen  Angriff  auf  die  Integrität  der  Nonnen  und  Mönche,  welche  ja  vorzugs- 
weise mit  jenen  verkehrten,  erblickt  zu  haben.  Ich  finde  nämlich  diese  jesuitische  Lehre 
ohne  ihr  weiter  nachgegangen  zu  sein,  schon  im  17.  Jahrhundert  vorgetragen.^)  Im  vori- 
gen Jahrhundert  war  namentlich  unter  dem  Glerus  ein  Vir  apostolicus,  wahrscheinlich 
der  des  Jesuiten  Neumayr,  als  Pastoral  verbreitet,  welcher  sehr  laxe  Grundsätze  enthielt 
und  in  dem  man  eine  Approbation  für  Alles  suchte.  Wie  er  wirkte,  sehen  wir  aus 
einem  Briefe  des  Pfarrers  J.  Thom.  Bueff  von  Raistingen  an  Amort  (14.  Aug.  1762): 
Der  Vir  apostolicus,  schreibt  er,  wird  von  dem  P.  Sailer  seiner  guten  Räthe  halber 
trefSich  angerühmt.  Hierunter  mnss  freilich  auch  jene  Regel  de  tactibus  s.  h.  puden- 
dorum  etc.  gehen.  Ich  weiss,  was  irgendwo  diese  Lehre  des  Viri  apostolici  Gutes  ge- 
stiftet, ich  darf  aber  die  Urkunden  nicht  an  Tag  geben.''  *) 

Wie  weit  verbreitet  und  wie  tief  in  das  Leben  eingreifend  aber  diese  Lehre  sein 
und  wie  rasch  namentlich  auch  die  Lehre  Benzi's  Aufnahme  gefunden  haben  musste, 
geht  auch  daraus  hervor,  dass  Im  Hof,  der  Secretär  des  bischöflichen  Gommissariats  in 
Uri«  sich  ausser  anderen  Dingen  auch  um  diese  Lehre,  ob  sie  erlaubt  sei,  oder  nicht, 
erkundigte,  obschon  sie  bereits  mehr  als  zehn  Jahre  in  Rom  war  verdammt  worden. 
Und  ebenso  sah  sich  Amort  veranlasst,  unter  jene  Lehren,  welche  der  Bischof  von  Augs- 
burg verbieten  sollte,  diese  aufzunehmen.  ^) 

§  21. 

Zur  Besteuerung  der  Honchs-Orden  durch  die  Curie  u.  s.  w. 

Ueber.die  römische  Geldwirtbschaft  sind  wir  im  Ganzen  nicht  ununter  richtet.  Es 
müssten  die  Völker  nicht  so   viel  unter   derselben   gelitten  haben,    dass   uns  nicht  No- 


SS.  D.  N.  et.  8.  GoDgr.  S*  Officii  special!  decreto  confixus  est:  ac  sab  eadem  censnra  conprebensi 
sunt  qoicanqne  alii  libelli,  qaos  pro  illins  defensione  yalgari  oontigerit. 

1)  De  minkteriis  Soc.  .1.  erga  proximam  a  B.  D.  P.  Nicasio' Widomann  explicata  a  Wilib. 
Starckh  excepta  1629  (Cod.  lat.  Mon.  929,  eine  Jesnitenhandschrift),  pag.217  heisst  es:  .4.Nan. 
c.  14  n.  42  non  damnat  peocati  mortalis  Tiram  qui  jooo  contingit  mamroillas  mQHeram".  Und 
Yoransgeht:  «3  San.  n.  11.  Excasat  taetam  partium  impndicaram,  si  tantam  habeator  snpra 
vestes,  qnod  ab  aliis  forte  non  concederetur." 

2)  1398,  175. 

3)  1837,  152:  9.  Vellere  genas  et  tangere  mammillas  foeminarnm  solatarum  est  actus  de  se  solum 
yenialis,  nee  mortalis,  nisi  tantam  ex  praro  affecta  vei  intentione. 
Abh.d.III.Cl.d.Ak.d.Wi8s  XIII.Bd.II.Abth.  17   • 
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tizen  aller  Art  darüber  erhalten  worden  wären.  Gleichwohl  ist  unsere  Eenntniss  derselben 
noch  nicht  zu  einer  vollen  Durchsicht  gediehen.  Es  durfte  darum  nicht  ganz  Qberflussig 
sein,  die  in  dem  von  mir  benützten  Material  zerstreuten  Notizen  hier  zusammenzu- 
stellen. 

Eine  der  schlauesten  Erfindungen  Roms  ist  ohne  Zweifel  das  Kommunikations-  und 
Aggregationswesen,  wie  ich  es  unlängst  anderswo  geschildert  habe.^)  Dort  fasste  ich  nur 
die  religiöse  Seite  desselben  ins  Auge,  hier  will  ich  die  finanzielle  berühren;  denn  es  ist 
in  der  That  wahr,  dass  Rom  bei  allen  Einrichtungen  zunächst  auch  seinen  finanziellen 
Vortheil  berechnete.  Leider  erstreckt  sich  mein  Quellenmaterial  nur  auf  die  regulirten 
Chorherrn  des  hl.  Augustin,  insbesondere  die  lateranensischen,  und  auch  hier  nur  auf 
einige  Punkte.  So  ist  mir  nicht  weiter  bekannt  f;eworden,  wie  viel  die  Bestätigung  einer 
neu  zu  errichtenden  Kongregation  kostet;  wohl  aber  ist  die  Notiz  erhalten,  dass  die 
päpstliche  Confirmation  und  Approbation  der  Statuten  der  sich  zu  einer  Gongregation 
vereinigenden  regulirten  baierischen  Chorherrn  300  scuta  Romana  kostete,  andere  Neben- 
ausgaben ungerechnet, ')  und  dass  die  lateranensische  Gongregation  Anfangs  des  18.  Jahr- 
hunderts an  die  Camera  apostolica  jährlich  24,000  scuta  Romana  zu  zahlen  hatte;  nach 
einer  gleichzeitigen  Berechnung  gingen  aber  100  scuta  auf  63  deutsche  Ducaten,  was 
demnach  15,120  deutsche  Ducaten  gibt,  welche  pro  rata  auf  die  dieser  Kongregation 
aggregirten  Klöster  ausgeschlagen  wurden.  Ein  einzelnes  Kloster  zu  aggregiren  war  ihnen 
aber  kaum  der  Mühe  werth,  vielmehr  ging  ihre  Tendenz  «dahin,  mehrere  zusammen  zu 
aggregiren,')  und  um  das  zu  erreichen,  wurde  dem  einzelnen  Kloster  (Fölling)  nur  eine 
theilweise  Kommunikation  in  Aussicht  gestellt;  ist  einmal  der  Wunsch  nach  dem  Besitze 
aller  Privilegien  angeregt,  dann  wird  dieses  —  das  ist  offenbar  die  Absicht  —  sich  schon 
bemühen,  noch  andere  Klöster  zu  dem  gleichen  Zwecke  zu  gewinnen.  Einstweilen  wirft 
auch  die  theilweise  Kommunikation  schon  eine  hübsche  Summe  ab  und  später  ist  vor- 
aussichtlich  noch   eine  andere  herauszuschlagen.^;     Der  Abschluss  der  Aggregation  zog 


1)  S.  meine  Schrift:    Der  Mechanismus  dei  Vatikanischen  Religion.    Bonn,  1875,  S.  25  ff. 

2)'  1402,  135:  ezpensae  pro  ezpeditione  literamm  Ap.  confirmationis  et  approbationis  statatorom 
Ord.  Can.  Reg.  ascendunt  ad  scuta  monetae  Born,  tercentum,  non  comprehensa  tarnen  propina, 
sive  emolumento  pro  scriptori  BPD.  Abbreriatoris  de  Curia,  qui  scriptor  capii  et  percipit  pro 
qaalibet  pagina  literarnm  praedictamm  dncatam  aar!  de  camera,  qni  dncatas  conficit  jalios  sep- 

tendecim  cum  dimidio Pro  expeditione  et  emolamento  tarn  Agentis  quam  ezpeditoris  pm- 

dentiae  et  arbitrio  Bmi  P.  Amort  relinquitur. 

3)  Allgem.  Beichsarcbiv.  Kloster  PolUng.  Fase.  17  No.  126.  no.  25.  epist  2:  Circa  aggregationem 
monasterii  Pollingani  Bomae  responsuro  fuit,  quod  si  4  vel  5  Monasteria  ejusdem  Ordinis  in 
Germania  unirentur,  tunc  eisdem  talis  aggregatio  concederetnr,  cum  coromunicattone  omnium 
priyilegiorum  etc.  et  in  hoc  casu  monasteria  taliter  unita  subjicerentur  etiam  annuo  oneri  pro 
rata  persolvendo  Cameiae  Ap.;  nam  Congregatio  Lateranensis  eidem  Camerae  quotannis  solrit 
24,000  scutorum. 

4)  Ibid.  Der  Schreiber  des  Briefes  in  voriger  Note  fahrt  nämlich  fort:  Qnodsi  vcro  Monasterium 
Pollinganum  solum  communicationem  ludulgentiarum  et  bonorum  operum  partictpationem  desi* 
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sich  einige  Jahre  hin ;  man  erkundigte .  sich  nämlich  auch  noch  darum,  wie  viel  die 
Aggregation  selbst  kosten  wurde.  Die  Summe  aber  war  hoch,  da  nicht  blos  die  latera- 
nensische  Congregation  100  scuta  Romana  verlangte,  sondern  auch  die  dann  noch  noth- 
wendige  päpstliche  Bulle  ebenfalls  ungefähr  100  scuta  kostete,^)  die  Klosterfinanzen  waren 
aber  gerade  nicht  sehr  blühend.  Endlich  1708  finden  wir  Fölling,  wie  es  scheint,  mit 
einigen  anderen  Klöstern  der  lateranensischen  Congregation  aggregirt  oder  inkorporirt, 
jedoch  mit  der  beschwerenden  Klausel,  dass  bei  jeder  Neuwahl  eines  Propstes  die  Aggre- 
gation neu  konfirmirt  werden  müsse,  was  auch  jedesmal  geschah,  und  zum  Verdruss  der 
Prälaten  1762  nicht  weniger  als  28  holländische  Ducaten  kostete.')  Als  später,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  besonders  Spanien  und  Venedig  schwierig  wurden, 
da  suchte  man  von  Bom  her  die  Aggregation  der  lateranensischen  Congregation  noch 
weiter  in  Deutschland  auszudehnen  und  dem  Ansinnen  bei  den  einzelnen  Prälaten  durch 
ein  päpstliches  Breve  an  die  Bischöfe  Nachdruck  zu  geben ; ')  und  wie  sehr  dieser  Ver- 
such mit  der  Absicht  zusammenhing,  den  Ausfall  des  Einkommens  der  Congregation  und 
der  Curie  zu  decken,  ergibt  sich  aus  der  daran  gefügten  Bemerkung:  „dann  in  Rom 
suchet  man  alles  auf  bey  jetzigen  Zeithen,  auss  Spanien  kommt  nichts  mehr  an  in  die 
Datariam,  desgleichen  von  Venedig^^ 

Daraus  ergibt  sich  nun  nicht  blos,  dass  und  wie  die  päpstlichen  Privilegien  ein 
förmlicher  Handelsartikel  sind,  sondern  auch  die  Thatsache,  dass  die  Congregationen 
förmlich  besteuert  sind.  Im  Allgemeinen  wusste  man  freilich,  dass  sich  die  Päpste  als 
die  obersten  Bigenthümer  des  Kirchen-,  speciell  des  Klostervermögens  betrachten,  welche 
auch  allein  ein  Dispositionsrecht  über  dasselbe  besitzen.  VPie  aber  dieser  theoretische 
Grundsatz  thatsächlich  praktisch  durchgeführt  worden  ist,  hat  m^n  meines  Wissens  bis- 
her noch  nicht  näher  gekannt.     Dadurch  wird  auch  begreiflicher,  dass  die  Säkularisation 


deret,   hanc   obtinere  poterit,   quo  casn   aliquae   expensae    in   Secretaria  pro   Patentibas   fa- 
ciendae  sant. 

1)  L.  c.  Fase.  17.  No.  125.  Anno  1668  schrieb  der  Proknrator  aus  Bora:  sed  praedicti  canonici 
pro  dictis  scripturis  exignnt  centnm  scnta  Bomana,  quae  facinnt  daggatos  vestros  sexaginta  tres 
circiter,  et  cum  deinde  pro  expeditione  Bullae  Pontificiae  sint  solvendae  fere  alia  centum  scuta 
Bohl,  hinc  est  quod  non  possint  dicti  Canonici  PoUingenses  habere  dictam  Bnllam  privilegio- 
ruro  nisi  expendendo  duggatos  vestros  126. 

2)  L.  c.  Fase.  17.  No.  127:  Brief  aus  Venedig  v.  30.  März  1757:  die  renoyatio  incorporationis 
Lateranensis  sei  erlangt  und  koste  für  Kl.  Diessen  und  Fölling  je  26  holländ.  Ducaten  und 
je  2  für  die  Kammerdiener  etc  des  Generals  der  Congregation.  —  1402,  344  v.  11.  Sept.  1762 
wird  eine  renovatio  um  15  Scudi  erwähnt;  1399,  155  zu  2  Ducaten. 

3)  L.  c.  „Mein  Correspondent  (aas  Bom)  schreibet  mir,  dass  der  Emin.  Protector  Cardinalis  sich 
hätte  abgeredet  mit  dem  BB.  Generali,  alle  die  HH.  Prälaten  in  Germania  corapellere  per  cur- 
soriaro  et  Breve  apostolicum  pro  executione  ad  loci  ordinarios,  welche  nicht  incorporationem 
Lateranensem  genohmen  haben  oder  versäumet  haben,  weilen  sie  cura  animarum  Professos  haben, 
man  hätte  auch  schon  dessentwegen  geschrieben  sub  manu  in  Germaniam  pro  informatione  ad 
episcopos*'. 

17* 
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der  Klöster  immer  sehr  wesentlich  die  Existenz  der  Curie  berührt  ond  die  Kli^e  aas 
Bom,  dass  man  ohne  die  Mönche  die  Kirche  nicht  regieren  könne,  aach  noch  eine  andere 
Seite,  als  man  gewöhnlich  meint,  hat. 

Es  ist  ferner  auch  Terständlich,  dass  die  einzelnen  Orden  oder  Congregationen  ihre 
Gnaden  und  Privilegien  auf  jede  Weise  wieder  an  den  Mann  zu  bringen  sachten,  und 
in  der  That  finde  ich  1737  einen  Mönch  als  förmlichen  Handelsreisenden,  der  den  Ver- 
schleiss  seiner  Waare  zu  betreiben  hat.  Er  schickte  seine  Vollmacht  seitens  der  Curie 
und  Congregation  gedruckt  an  das  Ordinariat  Augsburg  und  dieses  wieder  mittels  Gene- 
ralvikariats-Erlass  an  die  Klöster,  vielleicht  auch  Pfarrer  (darüber  habe  ich  keine  Kennt- 
tiiss),  um  ihn  und  seinen  Artikel  im  Voraus  anzukündigen  und  empfehlen.  Man  hatte 
dafür  nach  dem  Maasse  seiner  frommen  Gesinnung  nur  beim  Eintritt  in  die  Bruderschalt 
ein  für  allemal  irgend  ein  Almosen  zu  geben.  1749  will  der  Propst  der  Theatiner  ia 
München  die  Erlaubniss,  sein  bläuliches  Skapulier,  für  dessen  ausserordentliche  Wirkungen 
er  so  gut  wie  die  Karmeliter  für  das  ihrige  Offenbarungen  anzuführen  hatte,  in  der 
Diöcese  Augsburg  verkündigen  zu  dürfen.  ^)  Natürlich  hatte  auch  die  Curie  daran  ihren 
Theil  im  Voraus  genommen,  denn  die  Approbation  durch  die  betreffende  römische  heil. 
Congregation  und  die  päpstlichen  Privilegien  wurden  nicht  umsonst  und  auch  nicht  eher 
ausgehändigt,  als  die  dafür  angesetzten  Taxen  erlegt  waren.*)  Aber  auch  einzelne  Klöster, 
z.  B.  PoUing,  mussten  zur  Hebung  und  Erhaltung  ihres  Ansehens  als  eines  hervorragen- 
den  Gnadenortes  auf  ausserordentliche  Privilegien  und  Gnaden,  welche  nur  noch  Rom 
verleihen  konnte,  bedacht  sein.  Ein  solches  Mittel  war  die  Errichtung  von  Confraterni- 
täten,  deren  beispielsweise  in  PoUing  allein  vier,  später  drei  bestanden,  lieber  die 
päpstliche  Bestätigung  der  S.  Crucis  ist  uns  noch  Näheres  erhalten,  und  darunter  be- 
findet sich  auch  die  Notiz,  dass  dieselbe  14  ungarische  Ducaten  kostete;  ausserdem  hatte 
jede  derselben  einen  privilegirten  Altar,  f^r  den  jedoch  alle  7  Jahre  das  Privilegium  in 
Rom  erneuert  werden  musste. 

Wohlmeinende  Correspondenten  riethen,  „weil  die  Privilegien  regelmässig  viel  kosten" 
und  je  nach  den  Klauseln  oder  der  forma  communis  oder  specifica,  in  der  sie  ausgestellt 
wurden,  sich  vertheuerten,  es  möchten  nicht  einzelne  Collegien,  sondern  stets  mehrere 
zusammen  sich  solche  ertheilen  lassen.  Und  letzteres  riethen  sie  auch  schon  darum,  weil 
doch  die  Privilegien,  welche  ein  einzelnes  Colleginm  sich  erkauft  habe,  in  irgend  einer 


1)  1406,  26. 

2)  L.  c.  Fase.  17  No.  119.  Der  GeneraWikariats-Erlass  t.  18.  März  1737.  Der  Agent  kündigt 
sich  selbst  an  als  P.  Franc.  Maifei  Ord.  Cleric  Begnl.  infinnis  ministrantium  (Medialani  ad 
S.  Crucem  Tane  dictam)  a  roeis  Snperioribus  ad  partes  Gerraanicas  specialiter  delegatns,  ad 
dilatandam  piam  devotionem  bonae  mortis,  cnm  approbatione  S.  Congregationis  et  cnm  tenore 
Privilegii  a  Sammis  Pontificibns  eidem  ordini  concessi. 

3)  L.  c.  No.  126.  nr.30.5. 


133 

Weise  den  anderen  za  gute  kommen.^)  Wer  sich  also  nicht  Torsah,  konnte  leicht  dop- 
pelte Aaslagen  machen  müssen,  indem  er  zuerst  in  forma  communi,  dann  erst  in  forma 
specifica  die  Privilegien  gewährt  erhielt,  was  nach  dem  Elenchus  facultatum  et  gratiarum 
spiritualium  quibus  potitur  Gongregatio  SS.  Sedemptoris  ex  Sedis  Ap.  concessionisbus  etc. 
(Monachii  1860)  wirklich  die  römische  Praxis  ist  Ebenso  verfahr  man  bei  der  Ver- 
leihung von  Ablässen:  je  nachdem  sie  von  der  Datarie  oder  der  Secretarie  der  Breven 
ertheilt  werden,  haben  sie  auch  eine  verschiedene  Wirkung;  jene  wirkten  auch  Ar  die 
Verstorbenen,  die  oiämlichen,  von  dieser  oder  aoch  von  der  Ablasscongregation  verliehen, 
nur  far  die  Lebenden.  Allerdings  sind  die  Taxen  der  einen  wie  anderen  Behörde  gleich, 
aber  dadurch  wurden  sie  doch  grösser,  dass  man,  um  die  volle  Wirkung  der  Ablässe  zu 
erhalten,  sich  trotz  eines  Breve  der  Secretarie  der  Breven  oder  der  Indulgenzen-Ciongre- 
gation  noch  eines  von  der  Datarie  erkaufen  musste.')  So  schreibt  wirklich  der  General- 
abt der  Lateranensischen  Chorherrn  Benvenuti:  er  überschicke  den  Ablass,  aber  er  habe 
ihn  für  den  Augenblick  nicht  nach  Wunsch  erhalten  können ;  der  Preis  desselben  sei  ein 
grösserer,  weil  er  far  eine  ganze  Provinz  gehöre.^) 

Dazu  kommen  nun  die  vielen  einmaligen  Bewilligungen.  Am  Ende  des  17.  und 
im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  drängte  ein  Ghorhermkloster  das  andere,  far  die  Pröpste 
von  Bom  die  Erlaubniss  zum  Tragen  der  Mitra  zu  erlangen.  Es  war  damit  selbstver- 
ständlich auch  eine  Erhöhung  des  Ansehens  des  einzelnen  Klosters  verbunden.  Das  trug 
denn  Rom  nicht  unbedeutende  Summen:  1690  erhält  PoUing,  1693  Weyarn  etc.  den 
Gebrauch  der  Mitra  uro  163  scuta  auri  und  5.  Julier, ^)  während  man  1541  noch  100 
bezahlte.     Damit  war  aber  nur  noch  die  Erlaubniss,  das  Volk  zu  segnen  und  seinen  ün- 


1)  1402,  48 :  Gam  qua  etiam  breviter  mentem  meam  aperio  circa  privilegia  qoia  ordinarie  maltum 
constant,  et  pleramqae  clausulas  babent  insertas,  in  qnantam  vid.  Tridentino  non  adversantnr 
et  in  Yiridi  sunt  observantia,  et  si  fiant  in  forma  commani  plenunque  exceptiones,  ri  vero  in 
forma  specifica  edantor,  multo  majores  ezpensas  pationtor,  et  nisi  plora  collegia  pro  his  ferendis 
concnrrant,  ani  vel  alteri  ^ayiores  fiunt  et  aliis  neqae  frigidis  neqne  calidis,  aeque  ac  impe- 
trantiboB  snffragantor,  ant  saltem  ab  iis  in  ezemplum  trahnntnr,  ezperientiam  habeo  in  confir- 
matione  Bnllae  Pii  PP.  Y. 

2)  L.  c.  f.  315:  „mOchte  wissen  ...  2.  ob  ich*s  (Ablasse)  ex  Dataria  solle  begehren,  oder  a  Se- 
cretaria  Brevinm  ?  dann  acceptae  ex  Dataria  können  auch  alle  pro  vivis  vel  defnnctis  applicirt 
werden,  und  werden  hier  gegeben  per  Bnllam  cnm  plambo,  entgegen  ex  Secretaria  Breyiam 
solnmmodo  per  Breve  und  können  pro  defunctis  nit  applicirt  weiden,  die  Taxe  ist  überall  gleich, 
ausser  was  die  Post  und  etwa  3  oder  4  Paul  mangia  importii«n."  —  1405,  112  berichtet  der 
Correspondent  Gleiches  hinsichtlich  der  Secretaria  Brevinm  und  der  Dataria,  nur  dass  er  den 
Ablässen  der  Gongregatio  Indulgentiarum  die  gleiche  Wirkung,  wie  denen  der  Secretaria  Brevium 
zuschreibt. 

3)  1397,  r)9:  Indulgentiam  transmitto,  at  band  ut  petii.  Patientia  uti  oportet  his  temporibns. 
Veniet  aliud  tempus  magis  opportunum.  Mediator  postnlavit  35  Julios  pro  suis  laboribus,  cum 
Sit  indulgentia  unius  provinciae:  pro  singulis  est  nullius  momenti  expensa,  quae  non  occurret, 
dum  erit  confirmanda  bulla  sive  breve. 

4)  Beichsarchiv  1.  c.  No.  126. 
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tergebenen  die  niederen  Weihen  zu  geben,  verbanden.  Sollte  das  Indult  noch  weiter 
ausgedehnt  werden,  um  auch  tragbare  Altäre,  Glocken,  Gefässe,  Tarbernakel  und  andere 
kirchliche  Ornamente  weihen  und  entweihte  Kirchen  reconciliiren  zu  dürfen,  so  musste 
man  früher  neuerdings  80  scuta  oder  Eammergulden  bezahlen  0  1738,  als  der  Prälat 
von  Beuerberg  die  Mitra  zugleich  mit  der  Befugniss,  Glocken  und  andere  heilige  Ge- 
fäase  zu  weihen  erhielt,  musste  er  aber  schon  1000  fl.  aussetzen,  weil  die  Datarie  nicht 
blos  den  früheren  Tarif  aufgegeben  hatte,  sondern  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  der 
Qualität  und  dem  Vermögen  der  Bittsteller  richtete.  Der  PoUinger  Correspondent  meint 
darum,  dass  der  Preis  von  600  fl.  für  ein  solches  Privil^ium,  um  welchen  der  Suffragan 
von  Augsburg  durch  die  Gunst  Anderer  dasselbe  auswirken  zu  können  verspricht,  nicht 
excessiv  sein  würde.  ^) 

Dazu  kamen  natürlich  noch  gar  viele  andere  Titel,  um  derentwillen  das  Geld  der 
Klöster  nach  Born  ging.  1730  konnte  endlich  die  Beatification  des  Ghorherrn  Petrus 
Forer,  dessen  Seligsprechung  die  lothringischen  regulirten  Chorherren  betrieben  hatten, 
gefeiert  werden ;  allein  die  Summe,  welche  auf  die  Feierlichkeit  zu  verwenden  war,  betrug 
nicht  weniger  als  5000  scuta,  zu  denen,  da  man  in  Bom  und  anderwärts  nur  3000  hatte 
dafür  auftreiben  können,  nunmehr  die  baierischen  und  österreichischen  Chorherren  herbei- 
gezogen wurden.') 

Es  ist  allerdiogs  richtig,  wie  Amort  angibt,^)  dass  bei  vielen  Behörden  der  Curie 
die  Geschäfte  umsonst  erledigt  werden;  allein  man  darf  nur  beachten,  wie  viel  Neben- 
auslagen trotzdem  bis  zur  vollständigen  Erledigung  eines  Geschäftes  nothwendig  sind,  so 
muss  man  sagen,  dass  Alles,  was  man  in  Bom  erlangt,  Geld,  und  zwar  viel  Geld  kostet. 
Daher  ist  es  eine  stehende  Klage  der  PoUinger  Correspon deuten  Koblitz,  Miller,  Kleinen^ 
Ludwig,  dass  in  Bom  nur  durch  Geld  etwas  zu  erreichen  sei.  Um  nur  einen  Secretär  ' 
zu  bewegen,  eine  Sache  ernstlich  in  Angriff  zu  nehmen,  schreibt  Amort  selbst  aus  Bom, 
ist  ein  Geschenk  nothwendig;^)   dabei  hängt  der  Erfolg  einer  Sache  nicht  blos  von  der 


1)  1405,  131. 

2)  L.  c.  Quod  BmuR  D.  Praelatus  Bajerbergensis  jam  anno  praeterito  jus  exercendi  pontificalia  pro 
86  et  suis  successoribus,  uti  et  benedicendi  campanos  et  alia  sacra  vasa  consecrandi  obtinnit  et 
pro  hac  gratia  1 000  floreDOs  exposnerit,  jam  etiam  aliunde  mihi  innotüit ....  Ad  qaaestioDein 
taxae  inqnisitae  respondeo,  quod  bodiedum  in  sirailibos  gratiis  majoribus  Dataria  tariffam  non 
observet,  sed  secandam  qualitatem  et  facnltates  oratoram  se  regulet.  Unde  si  D.  Suffraganeas 
AugDBtanas  favore  alioruro  se  id  jus  pro  600  flor.  impetraturum  confideret,  excessivurn  pretium 
non  foret  .  .  . 

3)  1402,  238  und  ö. 

4)  Elementa  jur   can.  III.  Pars  VI. 

5)  1907,  8  (4.  Jan.  1735)  Causa  constitutionum  B.  Petri  hactenus  stetit  in  bybernis  apud  aaditorem 
Card.  Caraffae,  Ponentis  in  hoc  negotio.  Accessi  ipsum  cum  Brno.  Benvenuto,  cui  cordatc  in- 
sinuabat  causam  suae  tardltatis,  dicendo,  se  jam  tam  multa  laborasse  in  eo  negotio,  nee  tarnen 
yidisse  indicium  gratitudinis.  Cum  viderem,  spem  superesse  nullam  motus  in  isto  frigido,  accessi 
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GesiDnnng  des  jeweiligfen  Papgtes  ab,')  ROnderD  ist  anch  die  stete  Gehässigkeit  der  1 
gular-  uod  Säcnlargeistlicheu  gegen  einander  zu  berficksicbtigen.  An  eine  Raschbeit 
Erledigang  eines  GesctaEirts  ist  aber  schon  gar  nicht  za  denken;*)  wer  darum  nicht 
der  langen  Strasse  (strada  Longara)  verhandeln  wolle,  mQsse  die  der  Jutier  geh 
iiOboe  Geld  ist  darum  in  Rom  nichts  zu  machen";  denn  „die  Streitigkeiten  sind  the 
und  die  Kosten  nicht  gering."  „Alles  gehorcht  nur  dem  Geld".  Ein  armer  Bittste] 
ist  darum  vorweg  aussichtslos.  Dazu  kommt,  dasa  eine  prompte  Bezahlung  nothwen< 
ist,  wenn  nicht  ein  Geschäft  eine  acblimme  Wendung  nehmen  soll.  Rom  ist  daher  d 
Abt  Koblitz  das  Caput  avsritiae:  wen  es  nicht  zernagen  kann,  den  hasst  es;  die  gel 
schützt  es,  die  nicht  geben,  verachtet  und  hasst  es.  Argumente  sind  hentzut^e  umsoi 
wenn  er  kein  Geld  hat,  wie  ja  schon  nach  Hieronjmas  der  Reichere  auch  f^r  heilii 
und  vollkommener  gehalten  werde.  *) 

Das  Kostspieligste  hei  den  Geschllften  mit  Rom  ist  aber  die  Unmasse  von  Mitte 
personen,  welche  in  Anspruch  genommen  werden  müssen.  Amort,  der  selbst  in  R 
war  und  die  Verhältnisse  kennen  gelernt  hatte  und  ausserdem  in  bestHndigem  Verkel 
damit  stand,  gibt  darOber  eine  Anweisung  in  seinen  Blementa  juris  canonici,  indem 
von  den  Procuratoren,  Agenten,  Advokaten  und  Correspondeten  spricht,  deren  sorgfältig 
Auswahl  empfiehlt  und  ihre  Einnahmen  angibt.*)  Er  bat  ofi'enbar  aus  seiner  eigei 
Erfahrung  diese  Notizen  zusammengestellt;  allein  Einiges  kann  ich  doch  noch  aus  sein 
schriftlichen  Nacblass  anfOhren. 


ipBDin  tuB  diebns,  diii  qoaiDTia  nnllam  babeam  commissionein  a  partibas,  pro  ea  tarnen,  quam  e: 

Beatnm  gero,  deTotione,  licenter  visnram  decretam  coDgi^Ki^tionis ,  me  impetrato  dea 

pro  TiriboB  eihibitarum  gratitsdinem.    Hovi,  et  procedet  negotitun. 

1)  Eiern,  jnr.  can.  1.  c.  pg.  607. 

2)  1405,  131 ;  .  .  .  didiciwe  eiperientia,  qaod  negotia  in  tTibe  sint  fastidioaa,  et  qsi  in  illa  i 
vnlt  tractare  in  strada  Loogara  nuncnpata,  seetari  debeat  vism  Jnliam  Ben  Julioram,  et  s 
BaugDinis  effaaione  non  habtatur  remisalo,  dum  laicuB,  ne  dicnm  clerns  Baecnlaris,  regnlaii  cl 
dicit  r  inimiciu  tniu  semper  ero. 

8)  L.  c.  f.  144  :  hoc  tarnen  acioet  lego  in  lege;  qnod  Borna  sit  caput  aTBiitiae.  (1402,  176  t 
hier  setzt  Koblitz  noch  binia:  et  Poeta;  Borna  minus  rodit,  et  qaoB  rodere  non  vaJet,  odit,  Dan 
cugtcdit,  non  dantes  apernit  et  odit.)  —  —  hodiednm  peottDiae  obedinnt  omnia,  et  sine  i 
factom  eet  nibil,  qnia  nnnc  Ägentes  in  Cnria  in  hoc  insadant,  eiplorare  omnia  per  tat  tt  vt 
ad  inronnandos  anos  Princiiiales.  —  1402,  9:  Froatra  enim  hodiedum  qnia  ntitni  argamento, 
caret  argento,  cum  ille  qai  ditior  teste  Hieronjmo  censeatnr  eaae  aanctior  et  perfectior.  F.  ' 
Hnltia  argamentia  munitna  (ein  deat»cbeT  Angnstiner))  hia  omnibiiB  non  obatantiboa,  bu 
evacoata,  ad  lepetendam  religionem  et  inquirendum  beneToimn  receptorem  nibilominna  red 
JDBsoa,  F.  235 :  Si  hanc  cansam  peraeqai  velint,  abeqae  pecnnia  nibil  agendam  eat,  Proecrato 
enlm  et  AdTOcati  ante  inceptom  laboreni  paratam  pecDniam  videre  ac  aaepina  etiam  habere 
Innt.  F.  238:  Id  annm  tamen  diceie  deheo,  qaod  lites  bic  sint  pretiosae  et  quod  eipenaae 
hac  canea  non  ciignae  erant,  licet  omni  conatn  inatiles  facere  effngiam.  Auch  Can.  Baaai,  i 
der  Geachäftaführang  in  Rom  genau  bekannt,  acbreibt:  e  ciö .  .  .  eßetto  di  indifferenza  Roma 
che  non  ama  finire  aimili  qneationi  che  portaoo  denaro  alla  corte. 

4)  T.  III.,  650  epp. 


136 

Zunächst  sehen  wir,  dass  bei  der  Erledigung  eines  solchen  Postens  eine  förmliche 
Jagd  um  denselben  entsteht.  Theils  empfehlen  sie  ihre  Person  und  Dienste  selbst ;  theils 
thut  es  selbst  ein  hochgestellter  Curialist,  wie  Mamachi ;  mitunter  nimmt  sich  aber  sogar 
der  Papst  eines  solchen  Petenten  an,  um  ihn  durchzusetzen.  Weiss  Einer  irgendwo 
einen  einflussreichen  Mann,  wie  Amort,  so  wendet  er  sich  auch  an  diesen.^)  Dnd  be- 
greiflich ;  ein  solcher  Posten  ist  einträglich,  da  alle  Geschäfte  eines  Bischofs  durch  seine 
Hände  gehen  mfissen  und  z.  B.  gegenwärtig  noch  der  Agent  der  deutschen  Bischöfe  aus 
diesem  Geschäfte  allein  jährlich  ein  Einkommen  von  c.  4000  Scudi  beziehen  soll. 

Der  Correspondent  hatte  die  Briefe  und  Bficher  in  Empfang  zu  nehmen  und  zu  ver- 
theilen,  ebenso  dieselben  zu  beantworten  oder  Bücher  zu  kaufen  und  senden;  auf  Anfra- 
gen die  nothwendigen  Erkundigungen  einzuziehen.  Eigentliche  Geschäfte  bei  den  Con- 
gregationen  erledigte  er  aber  nicht.  Gleichwohl  war  auch  seine  Aufgabe  mit  vielfachen 
Auslagen  auf  Rechnung  seines  Principals  verbunden.  Z.  B.  kostejte  jede  Audienz  beim 
Papst  und  den  Palastprälaten,  resp.  jede  Antikamera  3  Paul  mangia  fBr  die  päpstliche 
und  Prälaten-Dienerschaft ;  *)  ausserdem  kamen  sie  im  August  und  an  Weihnachten,  um 
noch  ein  besonderes  Geschenk  zu  beanspruchen,  das  nach  den  Rechnungen  sich  auf 
20—30  Bajocchi  belief. 

Der  Agent  hatte  nur  die  Geschäfte  zu  besorgen,  welche  Gnadensachen  betrafen; 
sobald  eine  Streitsache  zu  verfolgen  war,  rousste  ein  Procurator  zur  Hilfe  genommen 
werden,  und  wenn  dieser  nicht  auszureichen  schien,  auch  noch  ein  Advokat,  jedoch  immer 
so,  dass  alle  drei  in  Thätigkeit,  resp.  im  Verdienste  blieben.     Amort  hat  zwar  die  Taxen 


1)  1405,  58  (18.  Nov.  1752)  schreibt  F.  Franc.  M.  Pecoroni  Ord.  Seiv.  B.  M.  V.:  Magna  itaqae 
cnm  laetitia  hnroanissimam  Rmae  V.  accepi  et  nimif  laetatns  snm  .  .  .  commerciam  cnm  D. 
y.  Meritnm.vestram  amplissimam  est»  sed  vires  meae  ezigoae  sunt:  aatem  non  dnbitet  de  mea 
fidelitate,  solicitndine  ac  sincero  corde.  In  omnibos  paratissimns  ero  quooanqae  tempore,  in 
qaoeanqne  negotio,  etiam  ardao,  nee  parcam  labori.  Qnod  attinet  ad  expensas  sincerns  ero. 
Natio  Germanica  meo  cordi  est;  snm  Mediolanensis,  hoc  sufHciat:  hicRomae  omnibns  notns  snm. 
Habeat  me  ezcnsatum,  si  pro  prima  vice  confldentialiter  scribo,  sie  faciam  etiam  impostemm. 
Cf.  1.  c.  fol.  12;  1403,  27.  Koblitz  1406,  181  (r.  10.  Okt.  1789)  schreibt:  der  Agent  des  Erz- 
bischofs Ton  Salzburg  sei  gestorben;  der  Papst  selbst  habe  ihm  einen  anderen  empfohlen:  in 
cigus  locom  SSmns  qaendani  snnm  Clientem  et  Florentinnm  recommandavit  Metropolitae,  post- 
posito  fratre  germano  defnncti,  qni  cnm  defnncto  laboravit  et  fortiter,  sed  in  Tannm,  pro 
Agentiae  retentione  institit.  und  am  27  Febr.  1755  (1408,  86)  schrieb  Amort  an  Can  Bassi  in 
Angsbarg:  P.  Mamachins  in  acclnsis  commendat  pro  Agente  Romano  loco  Abbatis  Miloni  snam 
propinqanm  D.  Jnstiniani  Nisi  defnncto  rel  defanctnro  jam  sit  designatns  snccessor,  hnnc 
quoqne  inter  cändidatos  baberi  attentione  dignnm  in  gratiam  P.  Mamachii,  riri  de  ecclesia  bene 
meriti,  exopto. 

2)  1405,  98 :  „Acclndire  licentiam  transferendi  altare  pririlegiatnm.  Kostet  nichts,  als  3  Paal 
mangia  wegen  der  Andienz  SSmi,  wie  es  sonst  der  Brauch."  1402,  80:  Silentio  praeterire  neqneo 
qaod  de  stjlo  Cnriae  familiäres  praedictomm  Praelatornm  Palatinomm  illico  strenas  ezigere 
soleant,  quas  etiam  ego  denegare  non  potni:  Ulis  pro  qnalibet  anticamera  Eomm  ekrgiendo 
tres  Paulos. 


\ 


137 

für  dieselben  im  Allgemeinen  angeführt;^)  ich  muss  jedoch  hinzningen,  dass  doch 
Dodi  so  Manches  drum  und  dran  hängt.  Z,  B.  „wann  ein  Gongress  der  HH.  Advokaten 
geschieht,  so  ist  die  Taxe  flür  Jeden  3  scudi ;  es  mnss  auch  bei  jedem  Congress  ein  Pro- 
carator  sein,  dem  man  aach  so  viel  ab  einem  Advokaten  bezahlt,  und  wenn  dieser  einen 
Bericht  muss  machen,  die  rationes  eines  jeden  Advokaten  oder  der  Advokaten  über- 
schreiben, wenn  es  nur  einen  Bogen  ausmacht,  ist  die  Taxe  ein  scudo  20  baiocchi,*^  wo- 
bei jedoch  zu  beachten  ist,  dass  10  italienische  Bogen*)  einen  deutschen  ausmachten.  War 
z.  B.  „in  den  Protokollen  ein  Beispiel  oder  ein  Präcedenzfall  aufzusuchen,  waren  f&r 
jeden  Jahrgang  3  römische  Pauli  pro  stylo  Guriae  zu  zahlen.^ ^>) 

Zum  Theile  wenigstens  können  wir  übrigens  noch  einen  Process  verfolgen,  den 
das  Kloster  PoUing  gegen  einen  Ghorherrn  Antherus  Bach  1729—30  fahrte.  Dieser 
hatte  ein  grosses  Verbrechen  b^angen,  das  ich  jedoch  nicht  auffinden  konnte,  und  war 
selbst  als  Kläger  gegen  sein  Kloster  in  Rom  erschienen.  Der  Agent  des  Klosters,  der 
anfänglich  nur  mit  einem  Prokurator  die  Sache  zu  betreiben  versuchte,  war  ein  gewisser 
Kleinen.  Aus  seinen  Briefen  können  wir  nun  entnehmen,  wie  die  Sache  in  Bom  be- 
trieben wurde.  Am  10.  September  1729  meldet  er,  dass  vor  Allem  der  betreffende 
Cardinalpräfekt  die  Einkerkerung  des  Anth.  Bach  verfugt  und  das  Kloster  PoUing  in 
die  Kosten  zu  30  scuta  verurtheilt  habe.  Dies  scheint  dem  Agenten  zu  viel  gewesen  zu 
sein,  da  er  zugleich  schreibt,  einer  seiner  Freunde  habe  sich,  naturlich  in  Erwartung 
einer  hinreichenden  Erkenntlichkeit,  erboten,  den  Gardinal  von  seiner  Sentenz  abzubringen, 
was  er  jedoch  nicht  erreicht  zu  haben  scheint;  denn  Kleinen  musste  die  30  scuta  be- 
zahlen. In  PoUing  scheint  man  über  diese  und  andere  70  scuta,  welche  der  Agent  for- 
derte, nicht  wenig  erschrocken  zu  sein.  Dieser  schrieb  aber  einfach  durch  den  apost. 
Protonotar  in  Augsburg  zurück:  er  lege  zu  seiner  Rechtfertigung  die  Note  des  Procu«: 
rators  über  die  bisherigen  Ausgaben  vor ;  ohne  Geld  sei  eben  in  Rom  nichts  zu  machen ; 
woUte  man  aber  in  PoUing  die  ganze  Sache  Men  lassen,  so  müsste  man  nicht  nur 
den  verhassten  Bach  zurücknehmen,  sondern  diesem  vor  aUem  Anderen  800  scuta,  für 
welche  er  bereits  eine  Instanz  zu  machen  begonnen  habe,  bezahlen.  In  seinen  weiteren 
Briefen  ist  Kleinen  ungeheuer  ungehalten,  dass  man  ihm  in  PoUing  nicht  recht  zu  trauen 
scheine;  er  habe  noch  mehr  und  wichtigere  Processe  aus  Deutschland  in  Rom  zu  führen, 
überaU  traue  man  ihm  und  nirgends  sei  man,  wie  in  PoUing,  so  nachlässig  im  Antworten 
und  Bezahlen;  dadurch  werde  die  Sache  selbst  einen  schlimmen  Ausgang  für  das 
Kloster  nehmen.  Wenn  man  ihm  nicht  traue,  so  solle  man  sich  eindh  anderen  Agenten 
wählen.  Da  erliess  die  betreffende  Behörde  plötzUch,  ohne  den  Procurator  zu  citiren, 
ein   dem  Kloster  PoUing  nachtheiliges  ürtheil;    selbstverständlich    schob  Kleinen   die 


1)  Elem.  jar.  can.  III.  605. 

2}   U02,  277  und  Amort  Eiern,  jar.  can.  III,  606. 

3)  L.  c.  f.  121. 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  H.  Abth.  1 8 
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Schuld  anf  den  Prftlaten  von  Fölling  und  Bah  sich  überdies  veranlasst»  jetzt  auch  noch  einen 
Advokaten  beizuziehen  und  sofort  eine  Taxnote  zu  abersenden :  40  scnta  flur  den  Proca- 
rator,  25  für  den  Advokaten,  20  für  den  Druck  der  Streitschriften  »nd  des  Snmmariams ; 
einige  andere  scuta  für  Citationen  und  Trinkgelder;  f&r  sich  aber  hatte  er  mouatlich 
nach  der  von  der  hl.  Bota  fQr  ultramontane  Streitsachen  approbirten  Taxe  3  scnta,  wozu 
dann  noch  8  scuta  fQr  Briefporto  kamen.  ^)  Nun  stirbt  auch  noch  der  P.  Benedikt  XIII. 
(1730)  und  ruhen  in  Folge  dessen  alle  Geschäfte,  womit  doppelte  Unannehmlichkeiten 
verbunden  sind:  dass  erstens  vielleicht  w&hrend  der  Sedisvakanz  ein  Dekret  f&r  Bach 
erlassen  werde,  dem  der  Propst  nicht  parireo  solle,  da  bis  zur  Neuwahl  eines  Papstes 
keine  Verhandlungen  stadtfioden  dürfen,  dann  aber  fOr  Bach  nach  Anordnung  des  Gar- 
dinalpräfekten  monatlich  5  scuta  bezahlt  werden  müssen.  Anflüiglich  wollte  Kleinen 
diese  freilich  nicht  bezahlen,  namentlich  auch  deswegen,  weil  Bach  in  keinem  Kloster 
wohne;  aber  da  stand  während  der  Sedisvakanz  dem  Kloster  Polling  die  Verhängung 
der  Exkommunikation  bevor,  und  so  proteetirt  er  zunächst  in  der  Secretarie  hiegegen, 
bezahlt  aber  auch  schleunigst  die  6  scuta,  um,  wie  er  sagt,  einer  italienischen  Interpre- 
tation auszuweichen.*)    Damit  endigen  die  Notizen. 

§  22. 

Ueber  geistliche  Akademien. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  welche  auch  in  das  Gründungsdekret  der  Münchener 
Akademie  der  Wissenschafben  überging,')  dass  diese  ursprünglich  nur  eine  Fortsetzung 
und  Erweiterung  der  1720  gegründeten  Academia  Carole- Albertina,  welche  bis  1740  den 
Parnassus  Boicus  (6  Bände)  herausgab,  sein  sollte.  Einer  ihrer  Gründer  und  rührigsten 
Theilnehmer  war  Amort,  wie  auch  in  seinem  schriftlichen  Nachlasse  noch  eine  Reihe  von 
darauf  bezüglichen  Correspondenzen  sich  findet» 


1)  1402,  288.  285.  288.  244  f.  247 :  ülteriiis  remonstrmre  di^nubitur  (bc  protonotariai  Angnstanns) 
qnod  Brnns.  Abbas  hisce  suis  retntctationibuB»  et  nt  ita  dicam,  oontunaeiit,  in  infinitas  se  im« 
merget  ezpensas,  qaia  ex  novo  et  ultimo  hoc  oasu  causa  nostra,  quam  per  solmn  Procuratorem 
defendi  proposneram,  per  Advocatum  qooqne  patrocinari  omnino  consaltnm  dnximos  pro  bono 
ejus  exitü,  nt  aDiroos  irritatos  Em.  DD.  Cardinalinm  continnis  Antheri  molestiis  contra  Rmi.  D. 
Abb&tis  contumaciam  solidis  et  fundatis  rationibns  rerooTere  vateamus,  ita  ut  ad  minus  sequentes 
faciendae  erunt  ezpensae.  Scuta  40  circiter  pro  Procuratore,  oomprehensis  functionibus  ejus 
hucusque  factis,  alia  scuta  25  AdToeato,  20  scuta  pro  impressione  scripturarum  et  Summarii, 
quod  erlt  copiosissimum,  alia  nonnuUa  pro  citationibus  et  strenis,  quae  dantur  famnlis  et  alüs, 
obtento  post  Propoeitionem  aliquo  decreto  in  farorem  nostrum.  Item  scuta  8  qaolibet  mense 
pro  me  tanquam  Agente  juzta  taxam  a  s.  Bota  approbatam  in  causis  ultramontanis,  praeter 
portus  literarum,  qui  hucusque  ascendunt  ad  8  scuta,  ita  ut  ducto  calculo  super  hisce  summis« 
aperte  coUigitur  ezsuperare  scuta  100. 

2)  1402,  258.  257.  258. 

8)  Prantl  in  der  Bararia  I,  549;  Almanach  der  kgl.  Akad.  der  Wiss.  1875  S.  4. 
4)  1408. 
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Da  namentlich  auch  Amort  anter  den  ersten  Urhebern  der  gegenwärtigen  baier. 
Akademie  genannt  wird/)  und  vielleicht  manches  in  den  ersten  Statuten  derselben  auf 
seinen  Rath  zurückzuführen  sein  dürfte,*)  so  möchte  es  nicht  uninteressant  sein,  das  hier 
zu  besprechen,  was  zwischen  dem  Untergang  des  Parnassus  boicus  und  der  Gründung 
der  baierischen  Akademie  hinsichtlich  ähnlicher  Gründungen  in  der  Mitte  liegt  und  vor- 
züglich durch  Amort  angestrebt  worden  ist. 

Schon  auf  seiner  Reise  nach  Rom  (1734)  hatte  er  mit  Wohlgefallen  des  „Instituts 
der  Wissenschaften''  in  Bologna  in  einem  Briefe  an  seinen  Prälaten  erwähnt.')  Mit 
Bolsi's  CoUegen  Eustachins  Manfredi  blieb  Amort  seitdem  in  gelehrter  Gorrespondenz. 
Als  1740  Joseph  Landgraf  von  Hessen  etc.  zum  Bischof  von  Augsburg  erhoben  wurde, 
Amort  zu  seinem  Theologen  wählte  und  dieser  zu  einem  massgebenden  Einfluss  gelangte, 
namentlich  auch  hinsichtlich  der  wissenschaftlichen  Bildung  des  Clerus,  da  reifte  in  ihm 
der  Gedanke  an  eine  geistliche  Akademie,  welche  in  Augsburg  ihren  Sitz  haben 
sollte. 

Ob  die  zu  gleicher  Zeit  constituirte  Benediktiner-Akademie  ihm  einen  An- 
stoss  gegeben  hat,  oder  ob  die  auf  Grund  eines  erschlichenen  päpstlichen  Breve  gebildete^) 
Benediktiner-Congregation  das  Projekt  erst  nach  ihm  in  Angriff  nahm,  kann  ich  nicht 
bestimmen,  da  ich  diese  nur  aus  den  von  ihr  vorhandenen  Drucksachen  kenne,  darin 
aber  von  dem  Ursprung  des  Projekts  nichts  Näheres  enthalten  ist.^)  Diese  Akademie 
stand  unter  der  Protektion  des  Card.  Querini  von  Brescia,  der  damals  Deutschland  als 
Protektor  des  Benediktinerordens  bereiste,  und  zählte  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Mit- 
gliedern. Geleistet  hat  sie  aber  nichts.  Ihr  Programm  lautete  auch  nur  auf  ihre 
Ordensgeschichte  etc. 

Ein  umfassenderes  und  sehr  beachtenswerthes  Programm  hatte  hingegen  Amort  für 
seine  Akademie  beabsichtigt.  1747  finde  ich  die  ersten  Notizen  darüber,  indem  er  in 
einem  Briefe  an  Can.  Bassi  in  Augsburg,  der  ihn  offenbar  am  thätigsten  unterstützte,^) 


1)  Prantl  a.  a.  0. 

2)  Amort  war  einer  der  heftigsten  Gegner  der  Jesniten-  und  Franziskaner^Censur.  Er  wollte 
durchaus,  dass  die  Jesuitenschriften  der  Censur  der  Bischöfe  oder  apostolischer  Gommissare  un- 
terworfen worden  (8.  Sept.  1759):  Nullum  autem  sufficiens  remedium  reperiri  posse  praevideo 
nisi  supplicantibus  episcopis  compluribus  Sedes  Ap.  uniTersim  per  orbem  scripta  Jesuitarum 
prorsus  omxria  in  posterum  edenda  subjiciat  censoribus  episcopaiibus  Tel  commissariis  apostolicis. 

3)  1407,  2:  Bononiae  illustrissimüs  D.  Jos.  Bolsi,  Marchio,  ipsemet  dignatus  est  monstrare  mihi 
Observatorium,  quod  altitudine  turrim  nostrae  ecclesiae  ferme  duplo  superat,  et  Institutum 
scientiarum  (von  Amort  selbst  unterstrichen),  ut  paucis  coraplectar  singula,  Academiae  Fari- 
siensis  aemulum  sumptibus  Clementis  XI.  et  comitis  Marsilii  instructissimum. 

4)  1837,  274. 

o)  Sjstema  institnendae  societatis  literariae  Germano-Benedictinae  Campod:  1752.  Ein  Mitglieder- 
Terzeichiyss  gab  heraus Legipont ins,  Corpus  academicum  almae  societ.  Germano-Benedictinae. 
Mettis  ex  typographia  Jos.  Antoine  praedictae  acad.  a  tjpis  1758. 

6)   1401,  118: e  quando  potra  mi  mandi  Tidea  delle  materie  a   trattarsi  nelV  Academia 

ecclesiastica,  che  con  Tajuto  del  Signore  spero  si  fondera  per  la  vera  sua  gloria. 

18* 
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bemerkte,  dass  er  die  „Idee  der  geistlichen  Akademie^'  anschlieese.  ^)  Leider  liegen  die 
Statuten,  welche  Amort  ausgearbeitet  hatte,  nicht  mehr  Tor,  sondern  nur  seine  für  Bassi 
dazu  gegebenen  Erläuterungen,*)  in  welchen  er  sagt,  der  Hauptzweck  sei  zu  verschweigen ; 
der  dritte  Zweck  der  Akademie  sei  jedoch  zu  veröffentlichen  nnd  betreffe  die  Fortsetzung 
der  Annalen  des  Baronius,  da  seit  der  Beformation  in  den  Fortsetzungen  die  deut- 
schen Dokumente  fehlen,  weil  sie  meistens  deutsch  geschrieben  seien.  Profiine,  welche 
keinen  guten  Klang  haben,  sollen  nicht  aufgenommen  werden:  sie  würden  nur  die  Aka- 
demie prostitniren  und  ihre  Auflösung  herbeif&hren.  Vorläufig  sollte  der  Prftses  nur 
Gollektaneen  und  Observationes  von  12  Akademikern  machen  lassen,  erst  auf  1749 
jeder  eine  Dissertation  liefern.  Ist  die  Materie  einmal  fär  jeden  Akademiker  vertheilt, 
dann  wfire  es  das  Geeignetste,  dass  sich  im  ersten  Jahre  einzelne  derselben  in  die  bezeich- 
neten Bibliotheken  yertheilen,  um  die  Cadices  und  kleinsten  Fragmente,  sowohl  geschriebene 


1)  1408,  82. 

2)  L.  c.  fol.  83  (y.  5.  Des.  1747):  Circa  ideam  Aeademiae  notandnm:  1.  me  omisisse  praecipnam 
finem  hains  Academiae  ,  nt  nempe  paretar  copia  labjeetornm  idoneonim  pro  OfBclalibiu,  Viai- 
tatoriboB,  ConsiliariiB  et  Cooperariia  episeopatni  Angnttani.  Vemm  hie  finb  reaerratar  in 
pectore.  2.  tertias  flnia,  quem  censni  pnblicandnm,  est  oontinnatio  Annaliam  Baronii  etc.  Hie 
finis  est  realis,  et  perpetnos,  immortale  memoria  dignns.  Plaoebit  etiam  Romae,  ac  imprimia 
Bianchino,  continnatori  modemo,  qoia  continoatores  Baroniani  deficinnt  in  docamentis  Oerma- 
nicis  ab  anno  potissimnm  15 17«  mazima  parte  idiomate  Germanico  editis.  8.  Inter  leges  qoar- 
tam,  qnintam,  decimam  qointam  et  decimam  seztam  posni,  ne  in  Academiam  profani  irrepant, 
non  satis  bene  sentientes  et  andientes.  Infallibiliter  enim  Academiam  non  solnm  prostitaent, 
sed  etiam  dissolrent,  qnia  boni  nolent  esse  socii  malomm  ant  merito  saspectomm.  4.  Legem 
14.  de  ordine  chronologico  obeervando  non  negligendam  jndicaTi,*  nt  sno  tempore  post  aliqaot 
annomm  labores  facilios  suppleantnr  ant  continuentnr  Annales  Baronii.  5.  Snaderem,  nt 
Praeses  Academiae  dnodecim  Academicis  pro  anno  inennte  distribnat  pro  materia  non  dlsserta- 
tiones  elaborandas,  sed  praecise  colleetanea  Tel  obserrationes;  dissertationes  antem  jam  nunc 
determinari  potemnt  cnivis  in  annnm  1749;  nisi  qnia  nitro  Tolnerit  anticipare  terminnm.  6.  Si 
fieri  posseti  ezpedire  Tideretnr,  nt  primo  anno,  imo  et  plnribns  snccedentibns,  pro  materia  ab 
Academia  seiigerentnr  nnmeri  1—6,  7—9,  10—13,  14.  15.  17.  18.  21.  22.  28.  24.  80.-7.  Con* 
stitnta  semel  pro  quoTis  Academicomm  materia  snaderero,  nt  aliqni  eomm  primo  anno  se  die- 
tribnant  in  bibliothecas  inter  snbsidia  No.  1 — 7  annotatas,  in  quibns  obserrarent  omnes  Co- 
dices et  fragmenta  minima  MS.  et  impressa,  Germanica  et  Latina  etc.,  annotando  non  solnm  ea 
qnae  ad  snam  roateriam,  sed  etiam  qnae  ad  materias  aliomm  Academicomm  sno  tempore  ser- 
vire  potemnt.  Pro  sna  antem  materia  qnisqne  exinde  colleetanea  ezcerpet  et  ad  Academiam  in 
sessionibns  referet.  Pro  aliis  Academicis,  qni  ex  solis  libris  snas  pro  sua  materia  obserrationea 
deproment,  commendarem  pro  aliis  libros  annotatos  No.  9 — 11.  18.  14.  18.  19.  21.  26.  29.  — De 
meritis  sedis  Apostolicae  erga  Qennaniam  in  plnrimos  annos  Praesidi  non  deerit  annona.  Prae- 
bebit  enim  materiam  fnndatio  religionis  christianae  in  variis  provincüs  Germaniae,  consenratio, 
Missiones  viromm  apostolicomm,  celebrationes  eonciliornm,  legnm  informationes,  tnitio  immnni- 
tatis  eceelesiae.  tnitio  coelibatns,  missiones  Nnntiomm,  fnndationes  Seminariomm,  snppressio 
baeresnm  etc.  In  bis  omnibns  pro  scopo  habendam  censeo  conserrationem  reverentiae  erga  Sedem 
Ap ,  qnia  timeo  ne  Academia  sneeessn  tempomm  degeneret.  Vemm  qnid  Interim  pro  congmentia 
temporis  statuendnm,  relinqno  meliori  aliomm  jndicio. 
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als  gedruckte,  zu  notiren,  and  zwar  sowohl  diejenigeiii  welche  auf  ihre  eigene  Materie, 
als  auf  die  der  andern  sich  beziehen.  Was  ihre  Materie  selbst  angeht,  haben  sie  zu 
excerpiren  and  in  den  Sitzungen  der  Akademie  darüber  zu  referiren.  Als  einen  Stoff 
zur  Behandlung  schlägt  er  dann  auch  die  Verdienste  des  hl.  Stuhles  um  Deutschland  TOr. 
Charakteristisch  ist  seine  Schlussbemerkung,  dass  er  in  Allem  die  Erhaltung  der  Ehrer- 
bietung gegen  den  hl  Stuhl  im  Auge  habe,  weil  er  f&rchte,  dass  die  Akademie  im 
Laufe  der  Zeit  degeneriren  werde ;  dem  mögen  aber  Andere  vorsehen.  Gan.  Bassi  dankt 
am  12.  Dezember  1747  fflr  die  überschickte  Idee  und  gedenkt,  sich  im  folgenden  Jahre 
ernstlich  an  die  Gründung  machen  zu  wollen,  ^)  allein  sie  kam  dennoch  nicht  zu  Stande. 
Warum?  das  ist  aus  dem  Nachlasse  nicht  mehr  zu  erkennen.  Ein  Haupthinderniss 
eines  erfolgreichen  Wirkens  war  schon  der  Umstand,  dass  man  neben  Mangel  an  wissen- 
schaftlichem Interesse  in  den  meisten  Kloster-  und  Eapitelsbibliotheken  und  -Archiven 
noch  viel  zu  engherzig  verfuhr.  Aus  den  vielen  mir  durch  die  Hand  gegangenen  Klagen 
darüber,';  will  ich  nur  die  kurze,  aber  genug  sagende  Notiz  aus  einem  Briefe  des  Ge- 
schichtschrdbers  der  Augsburger  Bischöfe  Placidus  Braun  erwähnen:  „Von  dem  ürban 
BibliDger  ist  es  nicht  möglich,  etwas  erfahren  zu  können,  da  man  keinen  Zutritt  zu  dem 
Domkapitelschen  Archiv  erhaltet/^') 

Die  nämliche  Schwierigkeit  erkennen  wir  aus  einer  anderen  Aufzeichnung  Amort*s, 
welche  uns  aber  zugleich  zeigt,  dass  er  nach  dem  Fehlschlagen  des  obigen  Planes  an  ein 
anderes  Projekt  dachte.  Seit  langem  gab  er  sich  alle  erdenkliche  Mühe,  eine  baierische  Chor- 
herm-Gongregation  zu  Stande  zu  bringen.  Gerade  in  den  Jahren,  in  welche  der  Plan 
der  geistlichen  Akademie  fällt,  war  er  auch  der  Bealisirung  jenes.  Lieblings-Projektes  nahe. 
Unter  den  von  seiner  Hand  geschriebenen  Artikeln  der  ConfSderation  in  der  Diöcese 
Augsburg  ist  denn  auch  nicht  vergessen,  dass  jedes  der  conföderirten  Klöster  den  B^u- 
gularen  der  anderen  seine  Bucher  zur  Verfügung  stellen  und  zu  dem  Behufe  einen  geschrie- 
benen oder  gedruckten  Gatalog  anfertigen  und  vertheilen  müsse.  Sogar  den  Preis,  den  ein 
fremder  Begular  während  seines  Aufenthaltes  dem  Kloster  zahlen  soll,  stellt  er  fest^) 

Endlich  hatte  Amort  auch  eine  Gelehrten-Akademie  für  Polemik  mit  dem 
Sitze  in  Augsburg  vorgeschlagen  und  Statuten  ffir  dieselbe  entworfen.  Sie  sollte  einen 
Präfekten  haben,  den  Bischof  von  Augsburg,  vier  Conservatoren^  deren  zwei  Augsburger 
Domherrn  und  zwei  Klosterprälaten  sein  sollten,  das  Secretariat  sollte  ein  Weltgeistlicher 


1)  1401,  171. 

2)  1401.  344  f.  347.  354.  857.  859;  1406,  ^5;  1406,  123.  192;  1404,  9. 

3)  Reichsarch.  1.  c.  No.  145,  an  Propst  Tops!  in  Polling  am  15.  Dez.  1787. 

4)  Beicbsarch.  1.  c  No.  125:  Si  membrnm  unins  monasterii  indigaerit  libris  alterios  monasterii 
seque  ad  unam  vel  alteram  mensem  in  alteram  roonasterimn  cum  licentia  sni  Praelati  conferre 
?olaerit,  in  menses  singnlos  pro  victn  et  ntensilibiu  solvet  florenos  15.  Si  autem  solnm  uno 
alterove  libro  indigaerit,  is  pro  sjngrapha  ad  dnos  menses  commodabitnr.  In  hnnc  finem  ca- 
talogns  libroram  nnins  monasterii  communicabitnr  descriptos  vel  impressns  etiam  alten  intra 
bienniam  a  die  confederationis  initae. 
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fBhren.  Die  Hitglieder  sollten  ans  den  Gradoirten  oder  Professoren  der  Theologie  oder 
anderen  Männern,  anch  Laien,  genommen  werden,  wenn  diese  nur  dnrch  eine,  dem 
Secretftr  zu  flbersendende ,  polemische  Arbeit  nach  dem  ürtheil  der  Conserratoren  ihre 
Erfahrung  in  der  Gontroverse  oder  der  deutschen  Eirchengeschichte  bewährt  haben.  Die 
Mitglieder  brauchen  aber  nicht  gerade  Augsburgische  DiOcesanen  zu  sein,  sondern  können 
allen  deutschen  Diöcesen  angehören ;  nur  sei  der  unterschied  zu  machen,  dass  diejenigen, 
welche  sich  zur  jährlichen  Lieferung  irgend  eines  neuen,  wenn  auch  noch  so  kurzen 
Beitrags  verpflichten,  beständige,  die  anderen  Honorar-Mitglieder  heissen  sollen.  Ein 
anderes  Fragment  ist  dann  offenbar  aus  dem  von  Amort  dem  Bischöfe  vorgelegten  Ent- 
wurf eines  Eröflfnungsschreibens,  worin  der  Zweck  noch  etwas  genauer  angegeben  wird. ') 
In  welche  Zeit  dieser  Plan  fällt,  lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen. 


1)  1837,  161 :  Ad  majorem  profectnm  fidei  catholicae  et  eonfatationem  haereram  erezimiu  Angiutae 
novam  Academiani  Eraditoram  Polemicam  sub  legibus  in  appendioe  sabjimgendis,  eai  potiasi- 
mom  incambet,  teztna  Scriptarae  et  Patram,  qnatenns  contra  haereses  pngnant,  noTis  reflezio- 
nibns  illnstrare,  novaa  acatholicorom  elacnbrationes,  qaatenns  solido  ratiocinio  egent,  miscellaneia 
obeenrationibas  castigare,  et  bistoriam  ecclesiasticam  Oermaniae  ab  anno  1500  nsqae  in  pi«e- 
sentia  tempora,  nbi  ab  acatholids  scriptoribos  falais  narrationibns  infneata  eet,  sincera  veritatis 
demonstratione  ad  pnroe  fontes  revocare;  et  hinc  inde  sparsa  anteriomm  scriptomm  Gennani- 
oomm  fragmenta  polemica  partim  edita  partim  mannscripta,  nbi  jam  rarissima  ezemplaria  aa- 
persnnt,  ab  interitn  Tindicare,  ac  demam  etiam  scriptonim  catholicomm  hiatoB,  si  qnando  ex 
defecta  docnmentorom  Tel  informationnm  miniu  ezacte  scripserant,  pro  emendatiore  editione,  Tel 
alioram  scriptonim  cantiooe  modesto  criterio  emendare. 
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Kaiser  Karl  V. 


and  die 


römisclie      Curie 

1544-1546 


TOn 


August  von  Druffel. 


Ein  bedeutsamer  Unterschied  tritt  hervor,  wenn  man  das  Verhält- 
niss  des  Kaisers  zum  Papste  im  Jahre  1544  mit  demjenigen  vergleicht, 
welches  sich  zwei  Jahre  später  unsern  Blicken  darbietet.  Im  Jahre 
1544  sehen  wir  Paul  III.  nach  vergeblichen  Versuchen,  den  Kaiser  für 
Förderung  der  Farnesischen  Hausmacht  zu  gewinnen,  sich  völlig  auf 
Seite  Frankreichs  neigen;  er  suspendirt  das  ihm  ohnedies  verhasste 
Concil^  welches  endlich  in  Trient  zusammengetreten. war  und  welchem 
Karl  V.  durch  Abordnung  von  Gesandten  seine  Theilnahme  bezeugt  hatte. 
Auf  Grund  eines  zwischen  Karl  V.  und  Heinrich  VIII.  abgeschlossenen 
Bündnisses  rücken  Truppen  des  scbismatischen  Königs  von  England  in 
Frankreich  ein,  gleichzeitig  mit  einem  kaiserlichen  Heere  zu  dessen 
Besoldung  die  Deutschen  Protestanten  Geldmittel  bewilligt  hatten  und  in 
welchem  Moritz  von  Sachsen  und  Schärtlin  von  Burtenbach  kämpfen. 
Zwei  Jahre  später  aber  führen  gegen  die  Deutschen  Ketzer  zwei  Enkel 
des  Papstes,  der  eine  mit  dem  Schwerte,  der  andere  mit  dem  Kreuze 
vom  Grossvater  bewehrt,  ein  päpstliches  Heer  über  den  Brenner  dem 
Kaiser  zu    Hülfe.     Jetzt   betet  man   in    Rom   für  den  Sieg  des  Kaisers, 
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der  nun  seinerseits  nicht  mehr  ernstlich  hindert,  dass  die  p&pstlichea 
Legaten  das  aufs  Neue  berufene  Concil  nach  des  Papstes  Willen 
lenken.  So  wird  die  in  Deutschland  vorhandene  politische  und  kirch- 
liche Spaltung  eine  endgültige. 

Untersuchen  wir  den  Verlauf  dieser  Entwicklung! 

I.  Die  päpstliche  Temüttliing  im  Kriege  mit  Frankreich. 

Nach  der  Niederwerfung  des  Herzogs  von  Kleve  blieb  dem  Kaiser 
für  das  Jahr  1544  als  grössere  Aufgabe  die  Bekämpfung  Frankreichs 
übrig,  welches  im  Vorjahre,  den  Bundesgenossen  dem  Kaiser  Preis  gebend, 
sich  in  Landrecy  und  Luxemburg  festgesetzt  und  gegen  die  kaiserlichen 
Wa£fen  erfolgreich  behauptet  hatte.  Den  Winter  benutzte  der  Kaiser  um 
die  mil itairischen  Massregeln  vorzubereiten.  Es  ergingen  an  die  Nieder- 
ländischen Stände  Aufforderungen  zur  Beschaffung  von  Geldmitteln.  ^) 
Der  Vicekönig  von  Sicilien  Gonsaga  wurde  nach  England  geschickt  und 
obgleich  hier  die  von  ihm  erhobenen  Geldforderungen  des  Kaisers  kein  Ent- 
gegenkommen fanden,  verständigte  man  sich  doch  über  den  Feldzugsplan  ^), 
welcher  die  feindliche  Hauptstadt  Paris,  schon  damals  das  Herz  Frank- 
reichs^), als  Ziel  der  beiderseitigen  Operationen  ins  Auge  fasste.  Im 
Januar  verliess  Karl  die  Niederlande,  um  nach  Speier  zu  reisen,  wohin 
ein  Reichstag  berufen  war,  der  auch  wirklich  stattfand,  nachdem  der 
Kaiser  den  Plan  der  Verlegung  nach  Köln  fallen  gelassen  hatte.  In  Speier 
sollte  die  Mitwirkung  des  Deutschen  Reichs  für  den  bevorstehenden 
Kampf  gegen  Türken  und  Franzosen  gewonnen  werden. 

Der  Kaiser  sah  diesem  Reichstage  nicht  ohne  Besorgniss  entgegen. 
Er    wusste,    dass    die   Deutschen   Stände   insgesammt   nie   eifrig  waren, 


1)  Henne,  B^gne  de  Charles-Qnint  en  Belgiqne  VIII,  160.  Die  definitiven  BewilUgongen  erfolgten 
spater;  VUI,  200. 

2}  Das  Besnltat  dor  Abmachungen  in  den  Statep.  IX,  571,  womit  der  an  Wotton  ergangene  Bericht 
des  Priyj  Conncil  S.  576  in  vergleichen  ist.  Die  Unterst ützang  für  eine  gegen  Lyon  gerichtete 
Üntemehmong,  welche  Gonzaga  nicht  mit  völliger  Bestimmtheit  zusagen  durfte,  wurde  nur  f&r  den 
Fall,  dass  sie  wirklich  stattfinde,  versprochen;  die  Geldsumme,  welche  für  die  Schweiser 
gefordert  wurde,  lehnte  man  durchaus  ab. 

8)  Marino  Cavalli  schreibt  1546:  bastera  solo  dirne  della  prima  di  esse,  che  h  Parigi,  nella  quäle 
in  un  certo  modo  si  contengono  tutte  Taltre.  £  questa  citta  non  solo  h  superiore  a  tutte  le 
altre  di  quel  regno,  ma  anche  al  rimanente  d*£uropa.  Tommaseo  Relations  des  Ambassa- 
deurs V^nitiens  I,  260. 
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wenn  es  sich  um  Leistungen  ffir  Kaiser  und  Reich  handelte,  und  er 
hatte  im  November  bereits  Nachricht  erhalten,  dass  besonders  bei  den 
Rheinischen  Kurfürsten  in  Rezug  auf  die  Bewilligung  der  Türkenhülfe 
eine  sehr  kühle  Stimmung  obwalte.^)  Um  so  mehr  musste  es  sein 
Bestreben  sein,  zu  hindern,  dass  auswärtige  Einwirkungen  diese  Ge- 
sinnung verstärkten.  *  Der  König  von  Frankreich  liess  es  an  solchen 
Versuchen  nicht  fehlen.  Im  September  1543,  vor  und  nach  Empfang 
der  Nachricht  von  der  Ergebung  des  Herzogs  von  Kleve  an  den  Kaiser, 
hatte  Franz  I.  an  Philipp  von  Hessen  zwei  Briefe  geschrieben,  von  denen 
der  erstere  diesen  zur  Unterstützung  des  Herzogs  von  Kleve  aufforderte, 
der  andere  die  Zusage  machte,  dass  der  König  nie  aufhören  werde,  die 
Gegner  Karls  V.  zu  unterstützen;  ausserdem  wurde  Philipp  eine  In- 
struktion des  Herzogs  von  Orleans,  freilich  ohne  Unterschrift,  übergeben, 
worin  offen  die  Begünstigung  des  Protestantismus  in  Aussicht  gestellt 
war.  ^)  Diese  Aktenstücke  hatte  der  Landgraf  im  Original  an  Granvella 
gelangen  lassen,  doch  war  dieses  Vorgehen  nicht  im  Stande,  völlig  den 
Argwohn  zu  bannen,  dass  er  dennoch  Französischen  Einflüsterungen 
zugänglich  sei.  Am  3.  Januar  erzählte  Granvella  dem  Englischen  Ge- 
sandten in  Brüssel,  in  Frankreich  bestehe  die  Absicht,  sogar  zu  dem 
Reichstag  eine  Gesandtschaft  zu  schicken,  und  in  der  That  war  schon 
am  27.  Oct.  für  eine  solche  von  König  Franz  bei  der  Stadt  Strassburg 
Geleit  erbeten  worden.  ^)  Indessen  gelang  es  dem  Kaiser  doch,  deren 
w^irkliches  Erscheinen  zu  hindern.  Sie  erhielt  kein  Geleit  nach  Speier 
und  war  genöthigt  in  Nancy  umzukehren,  ein  betrunkener  Fran- 
zösischer Herold,  der  am  24.  Febr.  bis  in  des  Kaisers  Vorzimmer  vordrang, 
um  Briefe  an  den  Kaiser  und  an  die  Stände  zu  übergeben,  wurde  von 
Ferdinand  von  Gonzaga  aufgehalten  und  musste  froh  sein,  dass  ihm 
das  Leben  geschenkt  wurde.  Die  Annahme  der  Briefe  wurde  ver- 
weigert, und  obgleich  man  öfter  Französische  Spione  in  Speier 
abfasste,  und  Granvella  meinte,  es  gebe  mehrere  Deutsche  Fürsten,  die 
Französische  Briefe  in  den  Aermeln  hätten,    so    ist  doch  nirgends  eine 


4)  Vgl.  Beilage  Nr.  2. 

5)  Die  Aktenstücke  bei  Lanz,  Korrespondena  Karla  V,  II,  644.  Vgl.  Beilage  Nr.  1. 

6)  Stat e-papers ,  King  Henry  the  Eighth,  Foreign oorrespoadanoe  V,  576.    Kentiinger  I,  27. 
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deutliche  Spar  Fransösiscber  Einwirkung  auf  die  in  Speier  anwesenden 
Fürsten  zu  erkennen.  '^ 

Bei  dem  Vorfall  mit  dem  Französischen  Herold  sagte  der  Englische 
Gesandte  Wotton  zu  Granvella:  ,^Die  Sache  nimmt  mich  nicht  Wunder; 
so  lange  der  päpstliche  Nuntias  hier  ist,  wird  es  nicht  an  Sachwaltern 
Frankreichs  fehlen''.  „So  ist  es  in  der  That'^  erwiderte  Granvella,  ,,ich 
habe  nicht  unterlassen,  es  jenem  ins  Gesicht  zu  sagen'^  In  diesem  Aus- 
spruch prägt  sich  der  Gegensatz  aus,  in  welchem  sich  das  kaiserliche 
Cabinet  wie  zu  Frankreich,  so  auch  zu  dem  Papste  fühlte,  der  die 
Franzosen  auf  alle  Weise  begünstigte.  Schon  mehrfach  war  dies  klar  an 
den  Tag  getreten.  Am  9.  Oktober  1543  erschien  Juan  de  Vega,  der 
kaiserliche  Gesandte,  im  Vatikan  zur  Audienz;  er  musste  eine  Zeit  lang 
im  Vorzimmer  warten,  weil  der  Vertreter  Frankreichs  beim  Papste  war.  ^) 
Vega  entfernte  sich  darauf,  indem  er  dem  Papste  durch  den  E&mmerer 
melden  Hess,  er  wolle  nicht  stören,  da  er  annehme,  dass  Beide  Dinge 
zu  verhandeln  hätten,  die  zum  Wohle  der  Christenheit  dienten.  Und 
als  der  Papst  ihn  dann  zugleich  mit  seiner  Schwiegerenkelin  Margaretha, 
der  natürlichen  Tochter  des  Kaisers,  und  mit  seinem  Enkel  Horazio  Farnese 
zur  Tafel  lud  und  unter  Entschuldigungen  über  jenen  Vorfall  zugleich 
die  Besorgniss  aussprach,  die  Welt  könne  aus  demselben  folgern ,  dass 
das  Verhältniss  zwischen  Kaiser  und  Papst  schlecht  sei,  da  erklärte 
Vega  rund  heraus,  es  sei  durchaus  richtig,  wenn  dem  Papste  die  Meldung 
von  des  Kaisers  Unzufriedenheit  mit  ihm  geworden  sei;  der  Grund  liege 
darin ,  dass  der  Papst  das  gegebene  Versprechen  nicht  halte ,  sich  für 
den  Kaiser  zu  erklären,  falls  die  Türkische  und  Französische  Flotte 
sich  vereinigten..  Paul  III.  gestand  ein,  dass  dies  richtig  sei,  rechtfertigte 
sich  aber  mit  der  Nothwendigkeit,  seine  Stellung  als  Richter  über  den 
Parteien  zu  wahren.  Als  Vega  fragte,  wie  es  sich  denn  damit  reime, 
dass  dem  Könige  Franz  für  Kriegszwecke  die  Einkünfte  der  Fran- 
zösischen Kirche  zur  Verfügung  gestellt  worden,  da  brauchte  der  Papst 
die  Ausrede,  das  Kirchengut  sei  ohne  seine  Zustimmung  von  dem  Könige 
genommen  worden. 


7)  Wotton^s  Depesche  vom  4.  Hfin.  State-papers  IX.,  607  fg. 

8)  Depeschen  Serristori's  in  Legaiioni  di  Averardo  Semstori  ton  Canestrini,   Florens  1853. 
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Diese  Verhältnisse  erklären  es  bereits  genflgend,  weshalb  Karl  V. 
den  Vorschlag  seines  Bruders,  den  Papst  um  die  Sendung  eines  Legaten 
zum  Speirer  Reichstag  anzugehen,  ablehnend  beantwortete.  Es  kam 
hinzu,  dass  die  Lage  der  Deutschen  kirchlichen  Angelegenheiten  nur 
dadurch  erschwert  worden  w&re.  Karl  V.  wnsste,  wie  wenig  die 
Vertreter  des  verkommenen  Römischen  Hofes  bei  den  Deutschen, 
Katholiken  wie  Protestanten^  beliebt  waren;  erschien  ein  solcher  an 
seinem  Hofe,  so  wurden  dadurch  die  den  Deutschen  ertheilten  kaiserlichen 
Reformversprechungen  in  ihrer  Wirkung  beeinträchtigt  und  zudem 
musste  er  dann  ungeeignete  unbequeme  Einwendungen  gegen  jede  Duldung 
der  Protestanten,  vielleicht  auch  die  Aufreizung  derjenigen  unter  den  Deut- 
schen Katholiken  furchten,  welche  ihren  Vortheil  in  der  unbedingten 
Anfrechthaltung  der  bisherigen  Kirche  sahen.  So  wies  denn  Karl  den 
Römischen  König  darauf  hin^),  wie  der  Papst  völlig  auf  Frankreichs 
Seite  stehe,  kein  Wort  der  Missbilligung  fflr  dessen  Tflrkenbündniss 
habe,  und  ihn  selbst  in  gleichem  Masse  wie  den  Fried brecher  Franz 
verantwortlich  mache  fflr  den  ausgebrochenen  Krieg,  der  dem  Papste 
den  Vorwand  bot,  das  Concil  zu  suspendiren,  ohne  dass  in  der 
betreffenden  Bulle  das  Erscheinen  der  kaiserlichen  Gesandten  in  Trient 
und  der  dadurch,  im  unterschied  von  den  Franzosen,  an  den  Tag  gelegt-e 
Wunsch  des  Kaisers  nach  Förderung  des  Concils  auch  nur  ein  Wort 
der  Anerkennung  gefunden  habe.  Ferner  erinnerte  Karl  den  Bruder  daran, 
wie  auf  den  früheren  Reichsversammluugen  die  päpstlichen  Legaten  stets 
mehr  Unheil  gestiftet,  als  Nutzen  geschafft-  hätten. 

Trotz  der  wenig  erfreulichen  Aufnahme,  welche  somit  in  Speier 
einen  Abgesandten  des  päpstlichen  Stuhles  erwartete,  beschloss  man  in 
Rom,  sich  nicht  abschrecken  zu  lassen.  Nachdem  vorher  von  zwei  andern 
Gardinälen,  Monte  und  Carpi,  aber  wohl  kaum  ernsthaft^  die  Rede 
gewesen  war,  wnsste  in  Rom  bereits  fkide  Oktober  der  Florentiner 
Gesandte,  dass  an  den  Französischen  und  an  den  kaiserlichen  Hof  ein 
und    dieselbe    Person    abgehen  solle,   und    zwar    Niemand    anders,    als 


9)  Beilage  Nr.  2.  Dass  der  Vorschlag  Ferdinands  einen  tieferen  6nmd  hatte,  ist  klaf.  Ich  kann 
hier  nicht  naher  darauf  eingehen  und  weise  nnr  daranf  hin,  dass  die  Lage  seiner  Lande  ihm 
wegen  der  Türken  den  Frieden  mit  Frankreich  wünscbenswerth  machte  und  dass  er  Bedingungen^ 
wie  s.  B,  der  Heiratb  seiner. Tochter  mit  Orleans,  nicht  abgeneigt  war. 
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der  Enkel  des  Papstes,  Cardinal  Farnese;  als  seinen  Begleiter  nannte 
man  den  Bischof  yon  Sarno,  Franz  Sfondrato,  einen  Lom bardischen 
Edelmann,  der  früher  in  Siena  in  kaiserlichen  Diensten  Verwendung  gefunden 
und  sich  erst  später  dem  geistliehen  Stande  gewidmet  hatte,  den  Vater 
Gregors  XIV.  Ein  Römischer  Brief  vom  27.  November  beauftragte  den 
Nuntius  In  Brüssel,  Poggio^  die  bevorstehende  Ankunft  des  Legaten 
anzuzeigen.  '^) 

Farnese  und  Sfondrato  verliessen  Rom  zu  Ende  November,  nachdem 
die  übliche  Winterpause  in  den  Kriegsoperationen  eingetreten  und  damit 
die  Möglichkeit  beseitigt  war,  dass  sie  bei  ihrer  Ankunft  eine  ver&nderte 
Situation  vorfänden.  Sie  reisten  nicht  zusammen;  denn  w&hrend  Far- 
nese zuerst  das  Französische  Hoflager  aufsuchte,  ging  Sfondrato  über 
Verona  und  den  Brenner  nach  Deutschland.  Er  hatte  eine  besondere 
Mission  an  verschiedene  Deutsche  Fürstenhöfe. 

Zuerst  besuchte  er  den  Trienter  Bischof  Madruzzo")  und  über- 
brachte ihm  ausser  Schreiben  des  Papstes  und  Faruese's  noch  das  Car- 
dinalsbarett, aber  insgeheim  und  ohne  ihm  den  öffentlichen  Gebrauch  der 
neuen  Würde  vorläufig  zu  gestatten.  Wir  wissen,  dass  er  mit  diesem  ein- 
flussreichen Pr&laten  ausserdem  noch  geheime  Dinge  mündlich  ver- 
handeln sollte,  kennen  aber  nicht  den  Gegenstand,  welchen  sie  betrafen; 
die  politische  Haltung  dieses  dem  Kaiser  ergebenen  Pr&laten  wich  zu  sehr 
ab  von  jener  der  übrigen  Fürsten,  welche  Sfondrato  besuchte,  als  dass 
ein  Rückschluss  zulässig  wäre. 

Genauer  sind  wir  aus  Sfondrato's  eigenen  Berichten  über  seine 
Wirksamkeit  diesseits  des  Brenners  unterrichtet.     Am  Bairischen  Hofe  ^') 


10)  Die  Depesche  Wottoa*8,  State-papen  Üi,  547,  gehört  nicht  zum  12.  November,  sondern  zum 
12,  December,  wie  sich  aas  einer  Vergleichnng  mit  der  ?om  5.  December  unschwer  ergibt. 
Zudem  war  der  Kaiser  Not.  12.  noch  nicht  in  BrQssel. 

11)  Das  BreTe  des  Papstes,  worin  der  damals  Ton  den  Cardinalen  geforderte  Eid,  —  Tgl.  den  spateren 
Wortlaut  bei  Hinschins  Kirchenrecht  I,  343  nach  den  Analecta  Juris  Pontiflcii  —  mitgetheilt 
ist,  sowie  das  Schreiben  des  Cardinal  Farnese  Tom  28.  Not.  ist  gedruckt  bei  Bonelli  Notizie 
istorieo-criticfae  della  chicsa  di  Trento^  S.  828  (der  8.  Band  der  Monnmenta  etc.).  Da  Farnese 
die  Hoffnung  ausspricht,  Madruzzo  in  den  Niederlanden  zu  sehen,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
Sfondrato  den  Prälaten  zur  EinmiMhung  in  die  obschwebenden  Fragen  bestimmen  sollte. 
Berichte  8foadrato*s  ans  Trient  Tom  10.  u.  11.  Dec,  auf  wekhe  dieser  selbst  Torweitt, 
kenne  ich  nicht. 

12)  Vier  Depeschen  8lbndimto*s,  damals  Bisehof  tob  Sarao  —  er  ist  der  Fraacesoo  Bmsda  ^T^ue 
de  Bary  bei  Oaebard  8.29;  Massarelli«  Le  Plat  VII.  (2),  89  ^rleiht  ihm  Toneitig  Amalfi  — 
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schlug  er  eine  Friedensvermittlung  durch  den  Papst  oder  die  Deutschen 
Fürsten ,  eventuell  auch  durch  beide  zusammen  oder  durch  das  Concil 
vor;  er  meinte  aber  damit  nicht  blos,  dass  man  über  den  Frieden  rede, 
sondern  dachte  an    eine  bewa£Fnete  Intervention ,  indem  er    vorgesehen 


liegen  mir  vor,  aber  in  schlechten  Abschriften,  weshalb  ihre  vollständige  Mittheilnng  einstweilen 
unterbleibt;  Dec.  25  aus  Dillingen,  1544  Jan.  9  aas  (Trier),  Jan.  22  aus  Speier,  Jan.  25 
aus  Worms.    Die  Instraction  für  Sfondrato  bei  Raynald  1543  §  49. 

Sfondrato  verhandelte  (Dec.  21)  mit  3  Bairischen  Räthen,  darunter  Bonacorsi  Gryn»  Die- 
selben sagten:  „che  non  conoscano  con  qnal  modo  si  potesse  sperare  accordo  ne  suspensione 
longa  di  arme  tra  quelle  due  armate,  atteso  che  Timperatore  pretende  non  potersi  assicurar 
di  Francia,  et  oltra  che  S.  M^  non  saria  per  rimettere  le  sue  diiferentie  alli  principi  di  Germania 
inferiori  a  lui,  ue  ancora  al  coneilio,  percbe  haveria  troppo  diiacione,  si  che  desideravano  che 
io  gli  mostrasse  qualche  modo  piü  espediente.  lo  gli  risposi  che,  quanto  alle  difficnlta  del 
sicurare,  S.  B°*  non  havea  mancato  di  considerargli,  per  essere  ponto  principale.  Perö  havea 
preso  il  meggio  di  esst  principi,  atteso  che,  oltra  Tinteresse  loro  grande,  cognoscea  ch*erano 
di  tale  autorita  et  valore  et  rispetto  che,  quando  vogliano  mostrare  che  oceorrendo  havranno 
quel  resentimento  che  conviene  in  uno  bisogno  tanto  universale,  non  e  da  pensare  che  alcuno 
ardisca  inimicarsi  et  tirarsi  alle  spalle«  tante  et  si  grandi  forze,  et  che,  procedendo  loro  in 
questo  ponto  gagliardaraente  et  con  gli  modi  et  dimostrationi  oportune,  portaranno  una  de  le 
maggior'  sicuresze  per  Tuna  et  Taltra.  parte  che  si  possi  trovare  in  questo  caso.  Mi  occorse 
bene  in  questo  proposito  di  sicurezza  quest^altra  consideratione ,  spetialmente  il  rispetto  di 
S.  Beat"*  et  di  piü  che,  segnendo  alcun*  accordo,  saria  conseguente  che*l  re  di  Francia  lassasse 
il  Turco  con  sdegno  et  si  privasse  di  quello  appoggio  congran  rilevamento  di  Christiani;  non- 
dimeno  mi  paive  piü  oportuno  al  negotio  di  far  tutto  il  fondamento  in  essi  principi  per 
ridurli  piü  facilmente;  et  quanto  alla  remissione  de  le  diiferentie  all'  arbitrio  d^altri, 
io  dissi  che,  volendo  rimettersi  ad  uno  snperiore,  non  vi  h  altro  che  N.  S** ,  al  quäle,  se  ancora 
piacesse,  si  potriano  dare  qualche  adgiunti,  ma  che  in  ogni  caso  non  e  inconveniente  che  11 
roaggiori  si  rimettano  air  arbitrio  de  menori,  perö  che  a  S.  B*^  parea  bene  rimettere  il  tutto 
al  coneilio  per  diverse  ragioni,  dalle  quali  si  puo  comprendere  che  da  cio  procederia  1  afifrettare  del 
coneilio  con  roaggior  frequentia;  le  quäl  cose  tutte,  et  specialmente  circa  la  prima  parte  sopra 
detta  del  sicurar  Taccordo,  io  gli  esplicair  longamente  et  con  piü  efficazzia  ch'io  seppi;  et  mi 
parve  che  detti  consiglieri  restassero  assai  persuasi." 

Ueber  die  Verhandlung  mit  Kurfürst  Albrecht  von  Mainz  berichtet  er: 
Si  sottogiunse  Taltro  dubbio  che,  quando  Tuniversal  delli  principi  et  stati  convenissero  in  questo 
remedio,  potra  sperarsi  qualche  eftetto,  ma  erä  da  considerare  che  gli  Luterani,  quali  son*  pur 
troppi,  non  sariano  concorsi  per  il  temor  quäl  banno  che,  accordandosi  la  Ges.  M*^  con  Francia, 
non  siano  sforzati  ritomar  alla  religione  anticha  vera,  et  castigar  insieme  de  loro  errori ;  et  di 
piü  che  essi  mai  assentiranno  che  tal  remissione  si  faccia  in  N.  S'",  la  cui  preeminentia,  et  di 
tutti  gli  ecclesiasticl,  abhorriscano  et  parimente  fugeno  il  coneilio.  A  questo  pnnto,  anchora 
che  sia  delli  piü  duri  che  possono  nascere  in  questa  pratica,  io  risposi  che  non  era  da  credere 
che  Luterani  fossero  di  animo  si  perverso.  che  piutosto  inclinassero  di  sottoporsi  al  pericolo 
del  giogo  et  captivita  del  Torco,  ch'alla  riforma  della  religione  con  gli  modi  legitimi  del  con- 
eilio universale.  Ma  percbe  questo  presuposito  non  mi  fü  admesso  per  sicuro,  io  dissi  anchora 
che,  cognoscendosi  essere  tale  Tanimo  de  gli  predetti,  piü  facilmente  S.  M*^  Ges.  dovea  lassarsi 
ridurre  all* accordo,  considerando  che  manco  puo  assicurarsi  de  quelli  che  del  r^  di  Francia 
et  con  maggior  pericolo  et  carico  della  pieUi  christiana.'* 
Abb.  d.  111.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIll.  Bd.  II.  Abth.  20 
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^'unechte,  dass    die    Vermittler  sich  gegen  denjenigen  erklären  sollten, 
der  sich  ihrem  Ausspruche  nicht  unterwerfen  wQrde. 

Nur  an  den  Höfen ,  wo  er  ohnedies  eine  dem  Kaiser  feindliche,  dem 
Papste  wohlgesinnte  Stimmung  voraussetzen  durfte,  konnte  Sfondrato  mit 
solchen  Vorschlägen  offen  herausrficken.  Er  that  es,  soviel  wir  sehen, 
ausser  in  MQnchen,  nur  in  Aschaffenburg  bei  dem  Mainzer  Kurfürsten; 
aber  auch  an  diesen  Orten  fehlte  es  nicht  an  Gegenbemerkungen: 

Man  machte  von  Bairischer  Seite  geltend,  dass  der  Kaiser  als  Ober- 
haupt des  Reichs  sich  nie  dazu  herbeilassen  werde,  das  Urtheil  der 
unter  ihm  stehenden  ReichsfQrsten  anzuerkennen,  und  fet'ner,  dass  der 
Kaiser  behaupte,  sich  auf  Französische  Zusagen  nicht  verlassen  zu 
können.  Auf  letzteren  Einwand  entgegnete  der  Nuntius  mit  Schmeichel- 
reden fiber  die  Machtstellung  Baierns,  welches  Niemand  sich  zum  Feinde 
machen  wolle,  und  das  somit «elbst  das  entscheidende  Gewicht. in  die  Wag- 
schale werfen  könne;  hinsichtlich  des  ersteren  Punktes  aber  hatte  er 
die  Bemerkung  zur  Hand:  wenn  der  Kaiser  das  Urtheil  eines  höher 
Gestellten  wolle,  so  sei  ja  eben  der  Papst,  der  sich  einen  Beirath  von 
Anderen  wählen  könne,  die  richtige  Instanz;  er  führte  aus,  dass  die 
Oebertragung  dieser  Angelegenheit  an  das  Concil  in  wQnschenswerthester 
Weise  dessen  Autorität  verstärken  und  demselben  zahlreicheren  Besuch 
erwirken  müsse.  Der  Cardinal  von  Mainz  wies  darauf  hin,  dass  die 
unter  den  Deutschen  Fürsten  so  zahlreich  vorhandenen  Lutheraner  sich 
nie  der  Autorität  des  Papstes  fügen  würden;  Sfondrato  erklärte,  er 
könne  an  eine  solche  Verderbniss  derselben  nicht  glauben;  sei  dem 
aber  wirklich  so ,  so  müsse  man  zugeben,  dass  der  Kaiser  als  frommer 
christlicher  Fürst  um  so  mehr  sich  mit  Frankreich  verständigen  müsse, 
das  ja  jedenfalls  zuverlässiger  sei,  als  die  Ketzer. 

Sfondrato  berichtet,  er  habe  diese  Antwort  ertheilt,  obgleich  in 
Wirklichkeit  mit  dßm  Gesagten  eine  der  grössten  Schwierigkeiten  berührt 
worden  sei,  welche  aufstossen  könnten.  Ob  er  wohl  selbst  geglaubt  hat,  mit 
seinen  fadenscheinigen  Gegenbemerkungen  könne  er  Jemanden  überzeugen? 
Es  bedurfte  dessen  nicht  bei  dem  Cardinal  von  Mainz,  denn  der  war, 
wie  Sfondrato  berichtet,  schon  vorher  mit  dem  Plane,  dem  er  gewonnen 
werden  sollte,  einverstanden;  von  den  Räthen  der  Herzoge  von  Baiern 
—  einer  unter   ihnen  war   der  Italiener  Bonacorsi  Grjn  —   sagt  Sfon- 
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drato,  es  habe  ihm  geschienen,  dass  sie  für  seine  Ansicht  gewonnen 
worden  seien.  Vorsichtig,  wie  sie  ist,  zeigt  aber  diese  Aeusserung,  dnss 
die  Bairische  Politik  keinesfalls  eifrig  dem  Nuntius  entgegenkam. 
Man  mochte  erkennen,  dass  ein  offenes  Eingehen  auf  seine  Vorschläge 
zu  sehr  den  Zorn  des  Kaisers  erregen  würde  und  hielt  sich  deshalb 
zurück,  zumal  man  den  Papst  hinlänglich  kannte,  um  zu  wissen,  dass 
auf  ihn  kein  Verlass  sei,  wenngleich  man  innerlich  mit  seinen  Be- 
strebungen, soweit  sie  auf  die  Schwächung  des  Kaisers  abzielten,  ein- 
verstanden war.  *•) 

Sfondrato  suchte  ausserdem  persönlich  den  Bischof  von  Augsburg 
und  die  Kurfürsten  von  Trier  und  von  der  Pfalz  auf.  Mit  dem  ersten  kam 
es  nur  zu  allgemeinen  Redensarten,  auch  der  Trierer  Kurfürst  Johann 
von  Hagen  scheint  den  Nuntius,  der  ihm  mehrere  Tage  nachreisen 
musste,  kurz  verabschiedet  zu  haben.  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz  war 
wegen  der  Krankheit,  die  ihn  bald  danach  zum  Tode  fährte,  unzugänglich, 
sein  voraussichtlicher  Nachfolger  Friedrich,  welchen  der  Nuntius  anzugehen 
besonderen  Auftrag  hatte,  reiste  nach  der  Ankunft  des  Nuntius  in 
Heidelberg  von  dort  ab,  ohne  ihn  gesehen  zu  haben.  So  musste  Sfon- 
drato sich  mit  allgemeinen  Versprechungen  der  Pfälzischen  Käthe  be- 
gnügen, dass  man  auf  dem  Reichstage  für  den  Frieden  wirken  wolle. 
Den  Kurfürsten  von  Köln  gedachte  Sfondrato  in  Bonn  aufzusuchen,  stand 
aber  davon  ab,  theils  wegen  der  religiösen  Haltung,  welche  Hermann  von 
Wied  einnahm,  theils  weil  der  Cardinal  von  Mainz  abgerathen  und  jeden- 
falls die  grösste  Vorsicht  empfohlen  hatte,  endlich,  weil  er  ein  Zusammen- 
treffen mit  dem  Kaiser,  der  bereits  über  Köln  nach  Speier  unterwegs  war, 
zu  vermeiden  wünschte.  Er  schrieb  daher  an  den  Kurfürsten  nur  einen 
Brief,  worin  er  sein  Ausbleiben  entschuldigte  und  die  Hoffnung  auf 
Wiedersehen  in  Speier  aussprach,  und  Sandte  zugleich  ein  päpstliches 
Breve  mit,  wie  ein  solches  auch  dem  Erzbischof  von  Salzburg  '^)  zuge- 
schickt und  eines  dem  Cardinal  Albrecht  von  Mainz  zur  Uebermittlung 


13)  Sebastian  Stampf  Baierns  politische  Geschichte  S.  250.    Die  hier  angesogenen  Depeschen  habe 
ich  bisher  noch  nicht  wieder  aofgefonden. 

14)  Das  Breve  an  den  Erzbischof  von  Salzbarg  findet  sich  im  Beichsarchi?  za  Mftnchen  anter  der 
Rabrik:  Pftssaa  Beichstagsakten  Nr.  29. 

20* 
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an  den  Brandenburgischen  Kurfürsten  ftbergeben  worden  war.  ^^)  Nur  die 
Antwort  Kurfürst  Joachim's  ist  bekannt:  Sie  forderte  den  Papst  anf, 
dem  Tflrkenfreunde  Franz  I.  den  Titel  des  allerchristlichsten  Königs  zu 
nehmen,  und  ihn  gemeinsam  mit  dem  Kaiser  zu  züchtigen.  Es  war 
also  ein  Missgriff  gewesen,  wenn  hier  die  p&pstliche  Politik  Anknüpfung 
gesucht  hatte. 

Diese  Schriftstücke' waren,  wie  Sfondrato  in  seinen  Berichten  hervor- 
hebt, völlig  unverfänglich;  sie  waren  absichtlich  so  gefasst,  dass  er  sie 
dem  Kaiser  gegenüber  auf  Beweise  als  auf  seiner  lauteren  Bestrebungen 
berufen  konnte.^*)  Dennoch  gab  sich  Sfondrato  schwerlich  der  Ansicht 
hin,  dass  es  ihm  so  gelingen  würde,  dem  Kaiser  die  Ansicht  zu  be- 
nehmen,  dass  seine  versuchte  diplomatische  Einwirkung  auf  die  Deutschen 


15)  Ueber  das  Schreiben  an  drn  KurfOrsten  Joachim  schreibt  Sfondrato  Jan.  9:  .,Io  lassai  ad  esso 
B"*«  Magantino  11  Brevc  con  nna  mia  lettera  per  Telettore  Brandebnrgense,  11  quäl  non  si  dobita 
ch*e  poco  alncero ;  et  Ycramente  e  co6&  molestiaslma  ch'ezceptaando  gli  doi  dachi  dl  Bariera  non 
si  trova  quasi  altro  dl  qnesti  principi  che  non  da  infatto  di  questa  peste." 

In  welcher  Absicht  Sfondrato  die  Briefe  abfasste,  geht  aus  folgender  Aensserung  in  dem 
Schreiben  Tom  25.  Dec.  hervor: 

„Hora  piaccia  alla  bonta  di.Dio  di  far  che,  secondo  questo  principio,  potesse  succedere 
ancora  qualche  buon'  efTetto,  il  che  sara  diflTicillimo ;  ne  lassarb  di  dirgli  un  dubblo  quäl  havea 
tra  me,  )H>iche  Mons.  d'Augnsta  da  se  stesso  e  concorso  in  qaello,  non  senza  Toplnione  di 
qualche  altro,  come  non  raancheriano  splrlti  perversl,  quall  comenteranno  che  S.  S^  habbia 
mandato  me  a  qnesti  principi,  per  interrumpere  che  non  aiutino  la  M^  Ges.,  in  gratia  del  re 
di  Francia;  nel  ch^  si  dimostrara  Terror  loro,  vedendo  11  modo  che  sl  tiene  per  S.  B"*  et  snoi 
agenti,  si  che  non  si  procedi  alla  guerru,  non  in  gratia  d*alcuni,  ma  per  beneficio  universale, 
quäl  e  quello  de  la  pace.  Et  per  me  questo  sl  potra  cognoscere  da  le  proposte,  quall  ho  fatte 
a  questi  principi,  ma  ancora  de*  le  lettere,  qnale  haTrö  scritte  ad  alcuni,  a  chi  non  posso 
transferlrme,  per  ordine  de  la  Instruttione,  come  al  arcivescoYO  di  Salzburg  et  all*  elettore 
di  Brandenburg,  ne  le  quall  non  ho  manchato  dl  advertire,  considerando  che  le  lettere  si  possono 
mostrare,  ne  lassarb  di  dar  ricordo  di  questi  ponti  al  R**<*  legato  mio  signore  alla  Ventura.*' 
Als  Oranvella  in  Worms  sagte,  „che  gli  cra  stato  riferlto  come  io  havea  caricato  Tlmp^  et 
rejetto  in  lui  la  colpa  di  far  la  guerra,  io  [Sf.]  li  certlficaj  tal  cosa  e<!8er  bogia  et  che  oltra 
non  dovea  credcrsi  che  simile  officio  procedesse  da  me,  agente  dl  S.  Beat**®,  potea  chiarirsene 
da  le  lettere  scritte  per  me  a  diversi  principi,  che  no  havea  mutato  substantia 
de  li  ragionamenti  a  quello  ch*io  Imvea  detto  in  lettere,  di  modo  che  mostrb  restar  ben  satisfatto, 
con  dir  da  se  che  volea  anchora  significarolo  a  S.  M*^,  come  poy  ha  fatto.*' 

16)  Danach  ist  das  Schreiben  Sfondrato's  zu  beurtheilcn.  Die  Antwort  des  Kurfürsten  Joachim  an  den 
Cardinal  Farnese  ist  in  neuerer  Zeit  dreimal,  darunter  einmal  in  dem  ursprünglichen  Lateinischen 
Texte  fehlerhaft  abgedruckt  worden:  von  Weiss  Papiers  de  Qranvelle  III,  13  von  Döllinger 
Beiträge  1,  38.  vonGachardin  Vandenesse^s Tagebuch,  Collection  desvoyages  des  Souverains 
des  Pays-bas,  11,  274.  Die  letzte  Ausgabe  ist  verhaltnissmässig  die  schlechteste.  Das  richtige 
Datum  steht  nur  bei  Döllinger:  Jan.  21  nicht  Jan.  2;  Tgl.  Anm.  15. 


157 

Fürsten  eine  Feindseligkeit  gegen  das  Eeichsoberhaupt  sei.  Der  Nuntius^ 
welcher  schon  früher  die  Besorgniss  ausgesprochen  hatte,  dass  die  kaiser- 
lichen Minister  diese  AufiPassung  gewinnen  würden ,  wurde  denn  auch 
▼om  Kaiser  bei  der  Audienz  mit  den  Worten  empfangen:  „Ich  habO) 
Dich  früher  als  einen  wackern  Diener  kennen  gelernt;  wenn  nur  nicht 
mit  der  Veränderung  des  Gewandes  —  damit  spielt  er  auf  Sfondrato's 
Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  an  —  auch  die  Gesinnung  eine 
andere  geworden  ist  ^^)!''  Granvella  sagte  ihm,  es  sei  gemeldet  worden, 
der  Nuntius  habe  sich  in  unbilligen  Reden  ergangen  und  die  Schuld  an 
dem  Kriege  dem  Kaiser  zugeschoben.  '  Sfondrato  erwiderte,  die  von 
ihm  erlassenen  Schreiben  genügten,  das  Irrige  dieser  Au£Fassung  zu 
beweisen,  hat  aber  damit  den  kaiserlichen  Staatsmann  von  der  ge- 
fassten  Ansicht  gewiss  nicht  abgebracht. 

Als  blosser  Nuntius  hatte  Sfondrato  es  vermieden,  an  den  kaiser- 
lichen Hof  zu  kommen,  bevor  dort  der  vornehmere  Vertreter  der  Curie, 
der  Legat,  angelangt  war;  das  oben  erwähnte  Wort  des  Kaiser  fiel,  als  er 
von  dem  Legaten  zu  Worms  dem  Kaiser  vorgestellt  wurde.  Dorthin  hatte 
ihn  Cardinal  Farnese  beschieden ,  der  von  dem  Französischen  Hoflager  ^^) 


17)  ,N6  qua  voglio  tacereqaal  mi  diese  (S.  M*^)in  presentia  diMons.  mio  B,"^,  facendogli  rirerentiat 
il  quäle  fu  tale:  che  mi  cognoscea  essergli  bon  servitore,  salvo  se  Thabito  non  mi  havesse 
mntato.  AI  che  S.  S***  R™*  rispose  ch*a  me  era  per  accrescermi,  ed  io  Taffermai  con  rassenso  dl 
S.  M^;  in  vero  il  motte  fü  pronto  et  potria  haver  senso  piü  profando,  perb  io  non  gli  penso 
tanto  oltra.'* 

18)  Ueber  die  Verhandlungen  des  Cardinais  am  Franzosischen  Hofe  fehlen  uns  authentische  Nach- 
richten. Vgl.  Granyella*s  Aeusserung:  The  Cardinal  hath  made  moejon  to  the  French  King 
for  the  mariaige  of  the  Duke  of  Orleans  and  his  suster.  Stp.  IX, .  604.  Calvin  schrieb  März  25 
an  Farel :  Bex  noster  filiam  elocare  cogitat  C"  Fernesio,  ducatus  Mediolanensis  in  dotem  datur, 
ad  quem  recuperandum  pontifex  pecuniam  snppeditat ;  Nr.  53S.  Dass  die  Königin  Marie  am 
18.  Febr.  noch  nicht  die  näheren  Meldungen  hierüber  erhalten  hatte,  welche  sie  von  der 
Königin  Eleonore  erwartete,  ist  nach  Layton's  Depesche,  Stp.  IX,  597,  anzunehmen.  Ueber 
eine  während  seiner  Anwesenheit  am  Französischen  Hofe  abgeschickte  Post  des  Gardinais  an 
den  Nuntius  Poggio,  welche  die  Kaiserlichen  aufgegriffen  hatten ,  ygl.  Stp.  IX,  583.  Dem 
Englischen  Berichterstatter,  welcher  sagt,  dass  der  Französische  König  sich  Absolution  erbeten 
habe  für  sein  früheres  Bündniss  mit  dem  ketzerischen  England,  wird  man  nicht  ohne  -  Weiteres 
Glauben  schenken;  Stp.  IX,  582.  Ebenso  wenig  belehrt  uns  die  Wendung  „accueilli  et  traict^ 
comme  un  Dieu  en  tcrre"  in  der  Depeche  Granvella^s  an  Chapuys  bei  Gachard  Trois  ann6es 
de  rhistoire  de  Charles-Quint  1543—1546,  Extrait  des  Bulletins  de  TAcadömie  royale  de  Belgique 
2"*  s^rie  tome  XIX,  S.  28.  (Beim  Mangel  genauerer  Citate'ist  stets  diese  Schrift  Gachard*s 
gemeint.)  Vgl.  Anm.  19.  In  den  Ck)mmentaires  S.  80  ist  das  Resultat  der  Sendung  richtige 
zusammen  gefasst.  Tgl.  Ranke  IV,  215  Anm.  2.    Die  dort  erwähnten  Bairischen  Dinge  gehören 
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kommend,  den  Kaiser  zuerst  in  Brflasel'*)  gesacht,  dann  in  Kreuz* 
nach  am  20.  Januar  getroffen  und  nach  Worms  begleitet  hatte* 
Die  nunmehr  hier  stattfindenden  Verhandlungen  führte  natfirlich  nicht 
der  Nuntius,  sondern  der  Legat. ^)     Er  fibergab  ein  p&pstliches  Breve, 

dem  Mai  1544  an.  Sfondrato  verweist  Jan.  25  beifiglich  näheren  Berichts  anf  Famese^s 
Depesche,  welche  nach  Massarelli  —  in  der  dem  Ansinge  bei  Le  Plat  in  Gmnde  liegenden 
Fassung  (Hs.)  —  erst  vom  27.  Jan.  datirt  ist.  Massarelli  schreibt  darüber:  C  Famesins  legatnt 
per  snas  literas  27.  Jannarii  1544  datas  S**  8.  significaTit,  caesarem  ad  pacem  cnm  Gallomm 
rege  flecti  aliqoa  adhnc  ratione  non  posse.  Cardinalis  prima  Martii  die  ex  Germania  rediens 
orbem  ingressns  est.  (Die  Stelle  gehört  in  S.  39,  Z.  8  t.  Ü.,  Sfondrato  sehreibt  nnr:  «solo 
dirb  che  detto  monsignor  mio  mi  h  parso  tanto  ben*  instmtto  in  tntto  qnesto  negotio  et  tanto 
pronto  in  ogni  parte  et  puncto,  qnanto  sia  possibile,  ma  essendo  gia  L&  M*^  Ges.  deliberatissima 
e  fermata  nel  proposito  di  non  Toler  aecördo  col  re  di  Franeia,  ogni  raggione  et  persnasaone 
in  qnesto  cffetto  e  stato  indamo  et  senia  fmtto.  Resta  che  soFlddio  pooga  la  mano  in 
remediarvi.* 

19)  Der  Cardinal  kam  am  12.  Jannar  nach  Brüssel.  Nach  dem  was  die  Königin  Marie  &ber  ihre 
Unterredung  mit  dem  Cardinal  dem  Englischen  Gesandten  mittheilte,  hatte  dieser  ihr  enahlt, 
dass  er  den  König  Frani  eifrigst  snm  Frieden  in  bewegen  gesacht  und  kein  Hehl  daraus 
gemacht  habe,  dass  Franz  und  nicht  den  Kaiser  die  Schuld  an  dem  Kriege  treffe.  Man  kann 
gewiss  sein,  dass  der  Englander  Layton  eben  so  wenig  den  Bericht  der  Königin  f&r  wahrheits- 
gemäss  hielt,  als  die  Königin  ihrerseits  den  Worten  des  Cardinais  geglaubt  hatte,  falls  er  in 
der  beseicfaneten  Weise  redete;  State-papers  IX,  585. 

20)  Hauptquelle  über  die  Audienien  des  Cardinal  Farnese  beim  Kaiser  ist  der  lur  Orientimng 
Vega*s,  des  Gesandten  bei  der  Curie  bestimmte,  von  Manrenbrecher  mit  Becht  dem  Jahre  1544 
lugewiesene  Bericht  bei  Lani  Staatspapiere   S.  488  fg.     Man   kann  ihn  (mit  BQcksicht  auf 

«  8.  856  Z.  19.)  Jan.  25  datiren.    AnffaUend  ist  dass  die  Beise  Ton  Kreuinaoh  nach  Worms  gar 

nicht   erwfihnt    ist;    dass   Farnese,   wie  der  Kaiser,   Jan.    28     nach  Worms  kam,    leigt  die 
die  Depesche  Sfondrato's.    An  die  Königin  Eleonore  wurde  ein  Bericht  Über  die  Verhandlungen 
abgestattet;    Stp.   IX,    597.     Wenn   die  Depesche  Granyella's   an  den  kaiserlichen  Gesandten 
in  England  darin  abweicht,  dass  nach  ihr  der  Kaiser  vor  jeder  thatlicben  Unterstfltinng  Frank- 
reichs   gegen  England  den  Cardinal   mit  dem  Bemerken  warnte,     er    werde  dies   gerade   so 
auffassen,  als  ob  es  gegen  ihn  selbst  gerichtet  sei,  so  war  dies  vielleicht  eine  Uebertreibung, 
welche  iweckmassig  erschien,   um  das  Englische  Bflndniss  noch  mehr  in  festigen.    Auch  dem 
Bngüschen  Gesandten  Wotton   gegenüber  wird   darauf  Gewicht  gelegt.    Statepapers  IX,  639. 
Möglich  freilich  ist  es,  dass  eine  derartige  Bedensart   im  Laufe   der  Diskussion   fiel. 
In  dem  Abdruck  bei  Lans  sind  mancherlei  Fehler ;  die  störendsten  sind : 
S.  848  Z.  6  Y.  ü.  1  majest^  statt  Saintöt^, 
S.  849  Z.  9  1.  d^plaisir  st.  de  plaisir. 
S.  858  Z.  2.  1.  surtout  st  sur  tont 
Z.  10  1.  diätes  St.  dites 
Z.  13  1.  sachions  st.  sayisons. 
Sollte  nicht  auch  S.  857  Z.  12  'n:6tions'  su  lesen  sein? 

Gachard  Trois  annee»  8.  28  folgt  der  erwähnten  Depesche  Granyella's.  Von  übrigen 
unter  dem  Eindruck  der  Situation  stehenden  Schriftstücken  haben  wir  den  Bericht  Navagero's 
über  des  Cardüials  Aeuaserungen,  bei  Gachard,  sowie  den  merkwürdigen  Brief  des  Jovius  an 
Bernardino  Maffeo  1544  Febr.  4  Como:  Havemo  intese  le  honeste  Offerte  fatte  per  la  pace  dal 
S^  Cardinale  alle  sorde  orecchie  di  Cesare,  ne  io  me  ne  maraglio ;  et  Tiva  Mahometo !  Vgl  Dionigi 
Atanagi,  Lottere  fiacete  et  piacoToli  h  68.  Venedig  1582. 
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welches  zum  Frieden  mahnte,  und  machte  dann  mancherlei  Friedens- 
vorschläge,  welche  dem  Kaiser  entweder  die  Abtretung  Mailands 
oder  die  Preisgebung  Savoyens  an  Frankreich  zumutheten.  Der  Kaiser 
erwiderte,  Friede  sei  unmöglich,  so  lange  Frankreich  eine  Handbreit 
Italienischer  Erde  inne  habe:  das  Besultat  der  langen  Erörterungen 
mit  dem  Kaiser  wie  mit  den  Ministern  war  nur^  dass  der  Nepot  die 
bittersten  Vorwürfe  über  die  Begünstigung  der  Franzosen  und  Türken 
darch  seinen  Grossvater  zu  hören  bekam.  Nicht  bloss  die  politischen 
Vorschläge  Farnese's  wurden  völlig  zurückgewiesen,  auch  in  Bezug  auf 
die  Religionsfrage,  die  zum  Schlüsse  zur  Sprache  gebracht  wurde, 
kam  eine  Verständigung  nicht  zu'  Stande.  Auf  die  Ermahnung  des 
Cardinais,  Gott  und  die  Kirche  vor  Augen  zu  haben,  antwortete  Karl 
mit  der  Frage ,  ob  der  Papst  ihm  hierin  Rathschläge  zukommen  lasse ; 
der  Cardinal  sagte,  er  habe  keine  Instruktion;  und  erkundigte  sich 
bloss  nach  den  Absichten  des  Kaisers;  da  erklärte  Karl  dem  Legaten 
offen  dasselbe ,  was  er  vorher  dem  König  Ferdinand  im  Vertrauen  über 
das  verderbliche  Wirken  der  Römischen  Abgesandten  auf  früheren  Reichs- 
tagen geschrieben  hatte,  und  versicherte,  dass  auf  dem  bevorstehenden 
Tage  die  Reform  der  Kirche,  die  Abschaffung  der  Missbräuche 
betrieben  werden  solle;  er  äusserte,  jeder  Ausdruck  für  das  Verhalten 
der  Curie  fehle  ihm,  aber  er  selbst  werde  sich  an  der  Erfüllung  der 
Pflicht  eines  christlichen  Fürsten  nicht  hindern  lassen. 

So  scheiterte  die  Sendung  Famese's.  „Der  Kaiser  verweigert  un- 
bedingt eine  Verständigung  mit  Frankreich  und  alles  Zureden  war  ver- 
gebens und  fruchtlos'^,  schrieb  Sfondrato  am  25.  Januar  nach  Rom. 
Kaum,  dass  ein  öffentlicher  Bruch  vermieden  wurde,  indem  Farnese 
durch  sein  anscheinendes  Entgegenkommen  bezüglich  des  katholischen 
Bundes  —  es  handelte  sich  um  die  stets  wieder  verschobene  Einzahlung 
von  50,000  Gulden  —  der  Curie  die  Möglichkeit  einer  späteren  Wieder- 
anknüpfung wahrte,  und  so  der  Nuntius  Sfondrato  unter  dem  Verwände 
diese  Angelegenheit  zu  ordnen,  —  er  selbst  klagt,  dass  er  hierüber 
keine  Instruktion  habe  —  am  Orte  des  Reichstags  zurückblieb.  Obschon 
in  der  dem  Cardinal  ertheilten  schriftlichen  Antwort  wie  in  dem  Schreiben 
des    Kaisers    an    den   Papst    die    scharfen    Ausdrücke   nach    Famese's 
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Wansch  gemildert  worden  waren  ^'),  fiel  der  Bescheid  so  aus,  dass  der 
Papst  Bedenken  trug,  ihn  dem  Consistorium  der  Gardinäle  mitzu- 
theilen.^  Es  geschah  erst,  nachdem  sich  Geheimhaltung  als  unmöglich 
erwiesen  hatte,  da  der  kaiserliche  Gesandte  in  Rom  Copien  davon 
vertheilte.  Man  konnte  die  vorhandene  Spaltung  vor  der  Welt  nicht 
mehr  zu  verhflllen,  wie  denn  Melanchthon  schon  am  13.  Februar  an 
Menius  schrieb"):  „Der  Papst  droht  dem  Kaiser  beinahe  mit  dem 
Banne;  Deutschland  kann  in  Bezug  auf  seine  kirchlichen  Fragen  ruhig 
sein/^  Farnese  reiste  nach  wenigen  Tagen  wieder  von  Worms  ab,  ohne 
den  Kaiser  nach  Speier  zu  begleiten« 

Der  kluge  Bischof  von  Nocera,  Jovius,  schrieb  damals,  am  14.  Febr., 
über  die  Lage  an  den  engsten  Vertrauten  des  Papstes,  Bernardino  Maffeo : 

„Ich  habe  von  den  ehreuvoUen  Friedensvorschl&gen  unseres  Cardinais 
gehört,  die  bei  dem  Kaiser  nur  taube  Ohren  gefunden  haben.  Ich 
wundere  mich  nicht  darüber;  Muhamed  soll  leben!  £s  werden  uns 
noch  die  scheusslichen  Ausdünstungen  aus  dem  Speirer  Sumpf  in  die 
Nase  steigen.  Hephaiston  —  mit  diesem  Ausdrucke  bezeichnet  Jovius, 
auf  die  genealogische  Analogie  anspielend,   den  Sprössling  des  Papstes 

—  kehrt  zurück.  Möge  unser  wackerer  Fährmann  nur  das  Schifflein 
Petri  so  steuern,  d^ss  ihm  die  Stürme  nichts  schaden!  Ueberlegt  es 
wohl:  Wenn  Clemens  VII.  England  verlor,  so  sollten  wir  nicht  den 
Rest  zu  Grunde  richten.     Hüten  wir  uns,  den  Meeresdrachen  zu  reizen, 

—  hiermit  meint  er  den  kühnen  Corsaren  Dragut  —  wir  sind  doch  die  ersten, 
welche  die  Schl&ge  bekommen.  Genügt  unser  Witz,  ihn  zahm  zu  machen,  wie 
den  Drachen  der  heiligen  Martha,  von  dem  wir  im  Brevier  lesen  ^^)?" 

Aber  der  Papst  und  Cardinal  Farnese  Hessen  sich  nicht  warnen. 
Sie  widmeten  Frankreich  ihre  Unterstützung.  Der  Kaiser  ging  seine 
•eigenen  Wege. 

21)  On  a  donn^  la  responce  an  dit  cardinal  qae  noos  arons  fait  par  ecrit,  de  laqaelle  je  TOas  earoye 
une  oopie,  le  narr^  de  laqaelle  on  a  examine  et  mise,  corome  il  lai  a  para,  et  pour  le  reste 
on  n'a  pas  conteste;  la  copie  de  la  lettre  qne  noos  arons  ^crit  a  sa  S*'  sera  joincte  a  la 
presente;  Lanz  S.  858. 

22)  Dies  nach  Wotton*s  Bericht  vom  9.  April,  der  auf  Mittheilnngen  Granvella's  zurückgebt. 
State-papers  IX,  639. 

2S)  Corpus  Reformatormn  V,  312  Nr.  2865. 
'  '24)  Diese  Sage  von  dem  in  einem  Walde  zwischen  Arles  und  Arignon  hausenden  Drachen  Tharaa- 
caro  steht  in  dem  von  Leo  X.  approbirten  Brevier  unter  dem  29.  Juli:  ,, Martha  a  populis 
rogata  accedens  ipsumqne  in  nemore  quendam  hominem  manducantem  reperiens  aquam  benedictam 
super  eum  eiecit  et  crucem  quandam  sibi  ostendit  qnod  protinus  victus  ut  ovis  stans  a  sancta 
Martha  proprio  cingulo  alligatur. 
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II.  Der  Reichstag  zu  Speier. 

Wenn  auch  die  Einzelheiten  der  Begegnung  des  Kaisers  mit  dem 
Cardinal  der  allgemeinen  Kenntniss  nicht  zugänglich  wurden,  so  ver- 
laotete  doch ,  und  zwar  nicht  ohne  Mitwirkung  kaiserlicher  Staats- 
männer^), über  dieselbe  so  viel,  dass  auch  die  protestantischen  Theologen 
über  die  jetzt  fast  bis  zu  offenem  Bruche  gediehene  gründliche  Ent- 
fremdung zwischen  Kaiser  und  Papst  nicht  im  Zweifel  blieben.  In 
ihren  Briefen  tritt  deshalb  bezOglich  des  bevorstehenden  Reichs- 
tags eine  zuversichtliche  und  hoffnungsreiche  Stimmung  zu 
Tage.  Luther^)  erbaut  sich  an  dem  Gedanken,  dass  jetzt  offen- 
bar geworden,  wie  Sultan  und  Papst  im  Grunde  dasselbe  Ziel  ver- 
folgten: die  Zerstörung  der  christlichen  Kirche.  Er  sieht  mit  Entsetzen, 
freilich  auch  nicht  ohne  eine  gewisse  innere  Befriedigung  fiber  den 
eignen  Scharfblick,  dass  das  angeblich  wider  die  Türken  gesammelte 
Ablassgeld  jetzt  dazu  diene,  äem  Erzfeinde  der  Christenheit  Vorschub 
zu  leisten.  So  begleiten  denn  seine  besten  Wünsche  den  Kurfürsten 
Johann  Friedrich  zum  Speirer  Tage,  von  dem  er  Hülfe  gegen  Papst 
und  Türken  erwartet,  und  er  tröstet  die  zurückbleibende  Gattin  mit 
dem  Hinweis  auf  den  daraus  der  Deutschen  Nation  erwachsenden 
Nutzen;  dann  freut  er  sich  mit  ihr  der  wohlwollenden  Aufnahme 
des    Kurfürsten    beim    Kaiser.      Der    skeptischere    Melanchthon ')    sieht 


1)  Die  Aeassemngen  des  Vicekanzleis   Na?e8  in  dem  Berichte   Burkhards,    Seckendorff  III, 
478  lassen  darauf  schliessen.    C.  R.  2865. 

2)  Vgl.  Luther's  Briefe  bei  de  Wette  V,  634,  688,  642. 

3)  MelHDchthoii  f&rchtete  anffinglich    einen  Üeatschen  BQrgerkrieg ,  hört  aber  mit  Frende ,  plane 
adhnc  Cftroli  sententiam  esse,  ne  moveatar  Germania;  0.  R.  2849. 

G.  Ref.  2857:  Nee  dobito,  in  tanti  pericolis  pnblieis  Denm  respectnram  esse  snam  ecclessiam, 
ne  penitns  ezting^atur  lax  verae  doctrinae  Tnrcis  grassantibns,  regibns  Christiani  nominis 
inter  sese  ambiciose  belligerantibns  et  nostris  principibos  saepe  sine  causa  magna  litigantibus. 
C.  R.  2863)  2865 :  Lycaonias  eznvias  nt  apram  Calydoninm  metuo.  Animadvvrti  tarnen,  nostros  bona 
com  spe  proficisci  ad  •  conrentam.  C.  R.  2874 :  Audimns  Dei  beneficio  dacem  Sazoniae  elec- 
torem  honorific^  exccptum  esse  Spirae  ab  impt'ratore,  et  iraperatorera,  dacem  Sazoniae  et  Pala- 
tinnm  Fridericnro,  postridie  quam  Spiram  dax  Saxoniae  venit,  circiter  horam  solos  coUoeutos  esse 
satis  ämanter.  Dens  cetera  gabemet  et  adiuvet  Erangelinm  amantes  et  dooentes  1 
Abb  d.  UJ.  Gl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  XIIL  Bd.  II.  Abth.  2 1 
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zwar  manche  Wolke  am  politischen  Himmel,  namentlich  besorgt  er 
Verwicklangen  aus  den  Bestrebungen  des  Braunschweiger  Herzogs, 
welche  auf  Wiedererlangung  des  ihm  von  den  Schmalkaldnern  ge- 
nommenen Landes  gerichtet  waren;  er  spricht  sich  ungünstig  darüber 
aus,  dass  die  Fürsten  bei  der  gefährlichsten  Weltlage  nicht  aufhören, 
über  Kleinigkeiten  zu  streiten ;  aber  auch  er  betont  mit  Befriedigung  die 
frohen  Hoffnungen,  welche  man  dem  Reichstage  entgegen  tragen  könne. 
y,Mein  Rath  nnd  mein  Gebet  waren  immer,  dass  alle  unsere  Fürsten  Gott 
geben  möchten,  was  Gottes  ist,  aber  auch  dem  Kaiser  was  des  Kaisers 
ist'S  schrieb  er  am  9.  Februar  an  Lauterbach.  Und  indem  er  an 
Amsdorf  die  gute  Nachricht  übermittelt,  dass  der  Kaiser  am  Tage  nach 
der  Ankunft  Johann  Friedrichs  mit  diesem  and  Friedrich  von  der  Pfalz 
j^ine  Stunde  in  vertraulichem  Gespr&che  verbracht  habe,  ruft  er  aus: 
,,6ott  möge  das  Uebrige  lenken  und  die  Liebhaber  und  Lehrer  des 
Evangeliums  schützen !'' 

Eine  noch  zuversichtlichere  Auffassung  würden  sicherlich  die 
Reformatoren  in  ihren  Briefen  niedergelegt  haben,  wenn  sie  erfahren 
hätten,  dass  der  Kaiser  dem  Cardinal  Farnese  ausdrücklich  die  Reform 
der  Kirche,  die  Besserung  der  Missbräuche  als  Aufgabe  des  bevor- 
stehenden Reichstags  bezeichnet  hatte*  ^)  Würden  sie  dies  nicht  so 
gedeutet  haben ,  als  ob  der  Kaiser  sich  ihre  wesentlichsten  For- 
derungen angeeignet  hätte?' 

Das  wäre  jedoch  nicht  weniger  eine  Täuschung  gewesen,  als 
anderseits  die  Römischen  Nuntien  fehlgriffen,  wenn  sie  daran  ver- 
zweifelten, dass  der  Kaiser  jemals  zur  Unterdrückung  der  Deutschen 
Ketzer  das  Schwert  ziehen  werde.')     Der  Ausspruch  des  Kaisers  gegen- 


4)Lanz  Staatspapiere,  Bibliothek  des  Stuttgarter  litterariscbea  Vereins  Band  XI,  8.  d5S. 

5)  Vgl.  z    B.  Morone*s  Aussprach  bei  La  mm  er    Mon.  Vat.  S.  388:  conoscendosi  Timperatore 
totalmente  alieno  dalla  gaerra  di  Germania. 

Ich  möchte  die  Anfassang,  welche  in  Kankes  Päpsten  h  H6  geltend  gemacht  worden  ist, 
auch  aofrecbt  halten  besfiglich  der  Zeit  des  Angsbarger  Reichstags  Vgl.  Bänke  Beformation  HI, 
203,  wo  der  Satz:  „In  der  That  glanbte  er  nonmehr  alle  Mittel  erschöpft  sa  haben,  nnd  sn  den 
Waffen  greifen  za  mUssen",  MissTerstandnisse  herrormfen  könnte.  In  dem  Schreiben  bei  8an- 
doval  II,  119,  (yom  4.  Sept.,  das  Postscr.  spfiter)  heisst  es  ausdrücklich :  „no  ay  el  aparejoqoe 
era  menester''.  Zudem  ist  es  an  den  Gesandten  in  Bom  gerichtet,  von  wo  die  auf  Gewalt  ab* 
zielenden  Bathschläge  ergingen,  welche  Karl  nicht  ausdrücklich  zurückzuweisen  für  gut  hielt. 
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aber  dem  Legaten  war  eine  blosse  Drohung.  In  seinem  Innern  wünschte 
er  nichts  sehnlicher,  als  auf  dem  Reichstage  eine  Erörterang  der  reli- 
giösen  Fragen  zu  vermeiden.  Karl  war  katholisch  und  blieb  es;  er  hielt 
die  katholische  Kirche. für  die  allein  zur  Existenz  berechtigte;  deshalb 
freute  er  sich,  wenn  es  ihm  irgendwo  gelang,  dem  fortschreitenden 
Protestantismus  mit  Erfolg  Schranken  zu  setzen,  ja  er  wäre  sogar  bereit 
gewesen,  den  Ruf  nach  .Reform,  dessen  Berechtigung  er  doch  anerkanntCi 
gewaltsam  und  blutig  zu  ersticken,  wenn  dieser  Ruf  aus  dem  Munde  von 
Leuten  ertönte,  die  er  für  Rebellen  gegen  Staat  und  Kirche  hielt.  Er  hörte 
nicht  auf|  dem  Papste  die  äussere  Ehrerbietung  zu  zollen,  welche  dem 
geistlichen  Haupte  der  Christenheit  zukam,  und  erbat  sich  dessen  Segen, 
bevor  er  dem  Nepotqn  die  Gewissenlosigkeit  der  Römischen  Politik 
vorhielt.  Weil  Paul  III.  mit  den  Franzosen  dem  Erbfeind^  der  Christenheit 
Vorschub  leistete,  trug  auch  Karl  V.  kein  Bedenken,  aus  der  Noth  eine 
Tugend  zu  machen  und  in  dem  Bündniss  mit  Heinrich  Vlll.  und  den 
Protestanten  eine  Stütze  für  das  christliche  Kaiserthum  zu  suchen ;  aber 
er  missbilligte  dies  innerlich  und  mochte  nur  durch  den  Hinweis  auf  das 
Verhalten  des  Papstes  und  durch  die  Erwägung,  dass  jetzt  das  Ein- 
schreiten gegen  die  Protestanten  einem  Selbstmorde  gleichkomme,  sein 
Gewissen  beschwichtigen.  Er  fühlte  sich,  wie  sich  später  einmal  einer 
seiner  Räthe  ausdrückt,  dem  Papste  wie  den  Protestanten  gegenüber 
als  Schutzherr  und  Vertheidiger  der  katholischen  Kirche. 

Nach  beiden  Richtungen  seine  Stellung  zu  behaupten,  war  er  schon 
vor    der    offiziellen    Eröffnung    des   Reichstags    thätig.      Er    bestimmte 


Der  Legat  Campeggio,  welcher  bei  Gelegenheit  der  in  München  aufgeführten  lebenden 
Schlachten bilder  die  Bemerknng  machte:  So  müsse  es  anch  den  Ketzern  ergehn,  sie  xpüssten 
die  eiserne  Zachtmthe  spüren,  wenn  sie  den  Frieden  Qottes  nicht  wollten,  hat  sicherlich  den 
Hohn  verstanden,  welcher  in  der  vom  Kaiser  ertheilten  Antwort  lag:  Man  müsse  gegen  die 
Ketzer  nicht  mit  dem  Schwerte^  sondern  mit  dem  Feuer  vorgehn.  Lämmer  Mon.  Vat.  38.  Zu 
dem  von  Ranke  111^.  200  citirten  Briefe  des  Kaisers  an  den  Papst  ist  6.  Heine  ßriefe  an 
Karl  V.  geschrieben  von  seinem  Beichtvater  S.  283  and  522,  sowie  Coleccion  de  Mocnmentoe  XIV, 
48  zn  vergleichen. 

Das  oben  Gesagte  dürfte  von  der  Religionspolitik  des  Kaisers  im  Allgemeinen  gelten,  worauf 
ich  hier  aber  nicht  näher  eingehen  kann.  Ich  möchte  nur  noch  die  Verwirrung  beseitigen, 
welche  Gachard  Correspbndance  de  Philippe  II,  Rapport  S.  CXIII  henrorgerufen  hat,  indem 
er  das  Inquisitionsbreve  Pauls  III.' fälschlich  dem  Jahre  1537  statt  dem  Jahre  1547  zuwies. 

21* 
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einerseits  die  Vertreter  der  katholischen,  Stände  dazu,  den  Papst*)  in 
einem  feierlichen  Schreiben  aufzufordern,  er  möge  gegen  die  Türken,  welche 
von  Toulon  aus  einen  Einfall  in  Italien  planten  und  somit  das  Herz  der 
Christenheit  bedrohten,  einschreiten.  Wirklichen  Nutzen  konnte  dieses 
Schriftstück  schwerlich  schaffen,  aber  es  wurde  dadurch  an  den  Tag  gelegt, 
däss  die  Stände  auf  Seiten  des  Kaisers  auszuharren  gedächten.  Ander* 
seits  hatte  Karl  im  Oktober  1543  einen  seiner  Räthe,  Karl  Boisot, 
nach  Metz  geschickt,  um  die  Entfernung  des  dortigen  Lutherischen 
Predigers  zu  veranlassen;  mit  innerer  Befriedigung  meldete  er  seinem 
Bruder  Ferdinand  den  günstigen  Erfolg.^)  Es  bedurfte  auch  kaum  der 
Anregung  des  Nuntius  Poggio,  um  den  Kaiser  zum  Einschreiten  gegen 
die  Predigten  des  Hessischen  Hofpredigers,  Dionysius  Melander,  in  der 
Dominikanerkirche  zu  Speier  zu  bestimmen.  Die  ablehnende  Ant- 
wort des .  Landgrafen  verhinderte  nicht ,  dass  der  Kaiser  die  Kirche 
sperren  liess,  wenn  er  auch  schärferes  Vorgehen  mied  und  es  duldete, 
dass  der  Kreuzgang  vor  der  Kirche  Lutherischer  Predigt  diente.  Der 
Nuntius  gewann  aus   dem  Verhalten  des  Kaisers   gewiss   mit   Recht   die 


6)  Die  im  M&nchner  SUatMrchiT,  158/3.  135,  befindliche  Copie  ist  von  der  Hand  des  Gopisten 
mit  der  Bemerkung  ».Gonclosnm  4.  Febr."  reraehon  worden,  dem  der  damalige  Dairische  Beicha- 
tagsgeaandte  G.  S.  Seid  eigenhändig  znfügte :  ,,emendatQm  nt  anpra  6.  Febr.*'  Vgl.  Sleidan  II, 
334.  Ueber  die  Art,  wie  diese  Adresse  an  den  Papst  in  Stande  kam»  berichtet  Stockhamroer 
Febr.  3:  Nares  forderte  Febr.  3  im  Namen  des  Kaisers  von  den  „gehorsamen"  Standen,  sie 
sollten  den  Papst  1)  auffordern,  dem  Kaiser  sam  Schntae  SaToyens  gegen  die  T&rken  za  helfen, 
2)  sich  anch  öffentlich  „gegen  denen,  so  den  Tflrken  m  sollicbem  seinem  tirannischen  vorhaben 
wider  die  Christenheit  raizen  und  anstiften"  za  deklariren.  Der  zweite  Pankt  wurde,  anf  den 
Widersprach  der  korfOrstlichen  Bathe  hin,  fallen  gelassen,  obscbon  der  Fürsteurath  daf&r  war.  Die 
Unterschrift  lautet:  S****  V.  devotissimi  sacri  Romani  imperii  principum  electorum  consiliarii, 
alii  principes  Status  et  ordines,  absentiumque  oratores  et  coromissarii  in  comitiis  imperialibos 
Spirensibns  ad  hoc  vocati  et  congregati".  Danach  könnte  man  beinahe  glauben,  dass  auch  die 
Gesandten  protestantischer  Stände  beth^iligt  waren;  aber  Sleidan  II,  3'U,  sagt:  Februarii  die 
nono  principes  qnidam  hortatu  caesaris  Spira  dant  literas  Die  Motivirung,  welche  Seckcndorff 
der  Nichtbetheiligung  der  Evangelischen  gibt,  scheint  nicht  auf  actenmussige  Quellen  zurück- 
zugehen. 

Auffiülend  ist  Mounts  Meldung,  die  katholischen  Stände  hätten  es  abgelehnt,  an  den  Papat 
zu  schreiben;  Stp.  IX.  618.  Nach  Wotton*s  Depesche  vom  9.  April  scheint  die  Absicht  be- 
standen zu  haben,  sich  noch  ein  zweites  Mal  an  den  Papst  zu  wenden:  (The  States)  ar  now 
minded  to  require  the  Bishop  of  Rbme,  that  iie  will  do  the  lyke  [deklare  the  French  kiog 
ennemje] ;  the  which  reqnest  though  they  reken  not  to  oLtaine,  jret  they  suppose  it  will  make 
him  to  shew  sumwliat  less  favour  to  the  French  king,  Stp.  IX,  639. 

7)  Vgl.  Beilage  Nr.  ),  Ranke  IV,  237. 


165 

Aneichty  dass  Karls  Bemühen  sein  werde,  auf  diesem  Reichstage 
wenigstens  weitere  Schädigung  der  Kirche  zu  hindern,  wenn  auch  eine 
Beasernng  ihrer  Lage  nicht  durchzusetzen  sei/) 

Der  Brief  des  Nuntius,  welcher  diese  Erwartung  ausspricht,  ist  am 
Vorabend  des  20.  Februar  geschrieben,  auf  welchen  Tag  die  Eröffnung 
des  Reichstags  endlich  angesetzt  war.  So  lange  hatte  man  wegen  der 
mangelhaften  persönlichen  Betheiiigung  der  Reichsfürsten  warten  zu 
mässen  geglaubt ;  denn  als  Karl ,  nachdem  er  absichtlich  von  Worms 
aus  den  Umweg  über  Heidelberg  gemacht,  am  30.  Januar  in  Speier 
einritt^  war  noch  kein  Fürst  erschienen  ausser  dem  Herzog  Heinrich 
von  Braunschweig ^) ,  und  dessen  Anblick  war,  wegen  der  aus  seineu 
Streitigkeiten  mit  den  Schmalkaldnern  zu  erwartenden  Schwierigkeiten, 
schwerlich  geeignet,  des  Kaisers  Misstimmung  über  das  Ausbleiben  der 


8)  Ueber  des  Kaisers  Einschreiten  gegen  die  Predigten  des  Dionysius  Melander  weichen  diejenigen 
Nachrichten,  welche  ich  für  die  zuTerlassigsten  halten  möchte,  von  der  Darstellong  ab,  welch« 
Ranke  IV,  221  und  Leva  III,  498  geben.  Mit  den  Briefen  des  Brenz  vom  5.  März  an 
Justns  Jonas,  C.  B.  2888  Anm.,  und  an  Camerarins,  Presset  Anecdota  Brentiana  S.  241, 
stimmt  eine  Depesche  des  Bairischen  Gesandton  Stockhammer  an  Herzog  Wilhelm  im  Wesent- 
lichen überein: 

Der  Kaiser  liess  den  Landgrafen  dnrch  den  Herzog  Friedrich  v.  d.  Püeilz  nnd  noch  Jemanden 
er8Qchen,.Toh  dem  Predigen  in  offener  Xircheond  in  dem  Prediger-  (d.  h.  Dominikaner-)  Kloster 
Abstand  zu  nehmen ,  höchstens  in  der  Herberge  möge  es  geschehen.  Der  Landgraf  antwortete 
ablehnend,  liess  andern  Tags  wieder  predigen.  Darauf  schickte  der  Kaiser  während  der  Predigt 
den  Vicekanzler  Kaves  zum  Landgrafen,  (der,  nach  Brenz,  dem  Knrf&rsten  von  Sachsen  entgegen- 
gezogen war)  und  Hess  dann  die  Kirche  durch  die  von  Speier  zusperren.  ,jAlso  sagt  man>  dass 
sie  im  creuzgang,  da  tu  volks  gelegenlich  zuhören  mögen,  predigen.**  MQnchen,  St.  A.  158/3, 
579.    Vgl.  noch  C  Ref.  2889.  2891. 

Die  Anregung  zu  dieser  Massl'egel  ging  von  dem  Nuntius  Poggio  aus,  wie  dieser  Febr.  19 
nach  Born  berichtet:  „Ci  hanno  dato  assai  fastidio  lantgraTio  et  Varcivescovo  di  Colonia  [der 
den  Predigten  beiwohnte]  con  le  loro  prediche,  et  me  ne  sono  risentito.  Perb  Timperatore  gli 
ha  inhibito,  che  non  habbino  da  predicare^  et  se  n^^  alterato  di  sorte  che  speramo,  ehe  non 
predicheranno  publicamente^  ettenemo  per  certo  che  non  si  perdera  in  questa  dieta,  come  du- 
bitavamo,  che  Timperatore  promette  assai  et  dice  che  non  si  lassara  ingannare  piü  et  si  con- 
servara  in  questo  stamo,  se  non  si  potra  guadagnare ;  con  che  ha  dato  molto  animo  alli  catho- 
lici;  Nostro Signore  ci  adjuti,  ebene  havomo  bisogno*^  Cop.  Trient  4241,  227,  mit  der  falschen 
Jahreszahl  1649.  Nach  Leva  III,  498,  beziehungsweise  den  Wiener  Beichstagsakten ,  erhielt 
Naves  eine  besondere  Antwort  „im  namen  der  A.  C.  verwanten  stände". 

Es  wäre  interessant,  zu  wissen,  ob  die  Predigten  Melanders  fortdauerten.   Navagero  berichtet 
noch  am  27.  Februar  darüber;  spätere  Nachrichten  kenne  ich  nicht;  die  Stelle  in  dem  Briefe 
Melanchthons  an  Hardenberg  C.  R.  2891  bezieht  sich  wohl  nur  auf  den  Augustinerprior. 
9J  Stp.  IX,  591,  597.    Auf  die  verzögerte  Eröffnung  hat  schon  Voigt  Moritz  S.  77  autinerksam 
gemacht. 
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Uebrigen  zu  mindern.  In  den  ersten  Februarwochen  kamen  jedoch  die 
Fürsten  in  ziemlicher  Anzahl  an,  zuletzt  am  18.  Februar  auch  der 
EurfOrst  von  Sachsen J®)  Bei  der  Verlesung  der  kaiserlichen  Propo- 
sition, am  20.  Februar,  fehlte  von  den  Kurfürsten,  ftbgesehen  von  dem 
todtkrank  darnieder  liegen  den  Pfälzer,  nur  noch  Joachim  von  Brandenburg, 
welcher  erst  £nde  M&rz  ankam ;  von  den  bedeutenderen  Fürsten  hielten 
sich  zwar  die  Baiernherzoge  und  Ulrich  von  Wirt^mberg  dauernd  fern  ,  der 
Landgraf  von  Hessen  war  aber  schon  am  8*  Februar  erschienen,  und 
auch  der  Herzog  von  Jülich  und  Moritz  von  Sachsen  traf  später  ein. 
Die  geistliche  Fürstenbank  war  durch  eine  ziemliche  Anzahl  vpn  Bischöfen 

besetzt,  unter  denen  besonders  der  Augsburger")  als  kaiserlicher,  der 
Passauer  als  Rath  König  Ferdinands  eine  politische  Rolle  spielten. 
Auch  an  zahlreichen  Gesandten  der  Reichsstädte  fehlte  es  nicht. 

Entsprechend  dem  in  dem  oben  erwähnten  Briefe  an  Ferdinand 
ausgesprochenen  Gesichtspunkte,  dass  dieser  Reichstag  nicht  wegen  der 
Religionsangelegenheiten  berufen  sei,   verbreitete  sich  die  Proposition  ^^ 


10)  Der  Landgraf  tod  Hessen  kam  nach  Gachard  S.  80  Febr.  7,  nach  den  Stp.  IX,  598,  denen 
ich  folge,  dagegen  Febr.  8,  nach  BneholtiV,  8,  Voigt  S.  77  (anders  8.  78)  sogar  erst 
Febr.  10.  Der  16.  Febr.  wird  allgemein,  so  besonden  anch  von  Poggio,  als  Tag  der  Ankauft 
Job.  Friedrichs  bezeichnet.  Vgl.  Voigt  Moritz  v.  Sachsen  S.  78  Amn.  2.  üeber  Joachim  s. 
Gachard  85.  Die  Ankunft  des  Herzogs  Ton  Jülich  melden  die  Bairischen  Gresandten  Man  8, 
über  Moritz  schreiben  sie  März  21 :  „Herzog  Moritz  ist  dise  tag  auch  in  person  ankörnen^ 
doch  noch  in  rat  nit  komen".  München  St.  A«  158/8,  422,.  626.  Dadurch  heben  sich  die  Bo- 
denken Voigts  Moritz  S.  78.. 

11)  Was  die  Venetianer,  bei  Gachard  84,  über  das  Amt  und  die  Einkünfte  des  Comroissariua 
generalis  berichten«  yermag  ich  nur  mit  Zweifeln  aufzunehmen.  Beichstagscommissare  gab  es 
nur,  wenn  der  Kaiser  nicht  anwesend  war  und  so  Termnthe  ich«  dass  die  Ernennung  des  Augs- 
burger Bischofs  sich  nur  auf  den  künftigen  Wormser  Reichstag  bezog.  Üeber  die  „18000  fiorini 
ordinarii"  m&chte  ich  eine  Stelle  aus  einem  Briefe  Karls  an  Ferdinand  1542  Mai  10,  Hs.,  anführen, 
in  dem  erörtert  wird,  dass  für  den  nächsten  Reichstag  die  Ernennung  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
zum  Commissar  ungeeignet  sei.  Dort  heisst  es  vom  Pfalzgrafen:  „se  plaint  touqours,  quoyqae 
je  fii^e  pour  luj  et  ^mesmes  non  obstant  qne  demierement  a  Begeusbnrg  je  Inj  feiz  bailler 
raisonnable  somme  pour  la  despence  qu*il  j  avoit  faicte,  et  d*adyantage  lay  ordounay  par  a 
[oder  *an  :]  8000  fl.,  outre  5  qu'il  a  de  peniiion".  Die  beiden  Sammen  stimmen  genau  mit 
der  Zahlenangabe  Nayagero's.  Das«  aucb  der  Italienische  Forscher  Leva  HI,  499,  dem  die 
Depeschen  gleichfalls  vorlagen,  diese  Nachricht  meldet^  kann  nicht  in  Betracht  kommen;  die 
Hinübernahme  der  falschen  Angabe  Über  den  Todestag  Ludwigs  t.  d.  Pfalz,  26  März  statt 
16.  März,  zeigt,  dass  er  hier  nicht  selbstständig  ist.  Der  Passaaer  Bischof  erscheint  mit  dem 
Dr.  Gienger  als  Rath  Ferdinands  öfter  in  Bairischen  Depeschen. 

12)  Die  Reichstagsproposition  in  Franzosischer  Uebersetzang  bei  Gachard  Vandenesse,  deren 
schlechte  Fassung  wahrlich   nicht  dadurch   gebessert  werden    konnte,   dass  der  Herausgeber, 
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vor  Allem  über  die  durch  das  Türkisch-Französische  Böndniss  hervor- 
gerufene Nothlage  und^  sprach  die  Erwartung  aus,  dass  die  Stände  sich 
offen  gegen  Frankreich  erklären  würden,  da  erst  nach  Beseitigung  des 
innern  Zwiespalts  in  der  Christenheit  an  eine  erfolgreiche  Bekämpfung 
des  Türken  zu  denken  sei ;  au  zweiter  Stelle  wurde  dann  eine  ausgiebige 
Offensiv-  und  Defensivhülfe  gegen  die  Türken  gefordert;  erst  zum 
Schluss  wurde  die  Religionsfrage  erwähnt,  auf  die  kaiserlichen  Be- 
mühungen für  das  Zustandekommen  des  Concils  hingewiesen  und  endlich, 
indem  hierzu  der  Rath  der  Stände  erbeten  wurde,  als  das  wichtigste  die 

Herstellung  rechtlicher   Zustände   und    die   nothwendige   Visitation    des 

Eammergerichts  bezeichnet. 

In  der  am  14.  März   ertheilten  Antwort    der  Stände   wurden    dem 

Kaiser   zwei  Wege   vorgeschlagen:    1)   wollten   die   Stände,    welche    die 

Schuld    des    Franzosen    entschieden     betonten,     sich     nicht    blos    mit 

Worten,    sondern    auch    mit    der  That   gegen  Frankreich   erklären  und 

dem  Kaiser  die  Verwendung   einer   för  Ungarn    zu    bewilligenden  Hülfe 

gegen  Frankreich  freistellen;    sie  gaben  hiebei  der  Hoffnung  Ausdruck, 

ein  annehmbarer  Friede  werde  bald  dem  Kaiser  den  Arm  zur  Bekämpfung 

der  Türken  frei  machen;     2)  Im  Falle  der  Kaiser  ihre  Mitwirkung  bei 

der  Vertheidigung  gegen  die  Türken  für  nützlicher  halte,  wollten  sie 
ihm  während  des  Krieges  gegen  Frankreich  ihrerseits  eine  wohlwollende 

Neutralität    zusagen.       Nöthigenfells     erklärten    sie    sich     bereit,    dem 

Römischen  Könige  bei  der    Vertheidigung  gegen  die    Türken  zu  helfen, 

schlugen  aber  gleichzeitig  einen  künftigen  Angriffskrieg  vor,  den  Kaiser 

und  Reich  unternehmen  sollten. 

Es  ist  selbstverständlich,   dass    der  Kaiser   den  ersteren  Vorschlag 

ergriff;   er    forderte  eine  Geldsumme,    wie  sie  zur  achtmonatlichen  £r- 


grade  als  hatte  er  Handschriften  des  Tacitus  Tor  sich,  die  Varianten  der  elenden  Vande- 
nessehandscbriften  sorglich  unter  dem  Text  anführt.  Kein  Zweifel,  dass  er  ans  dem  Belgischen 
oder  irgend  einem  andern  Arohiv  mit  Leichtigkeit  sich  einen  authentischen  Text  hätte  ver- 
schaffen können.  Die  Antwort  auf  die  Proposition  bei  W  e  i  s  s  P.  de  Oranvelle  Ul,  22;  L  e  v  a  499 
beseitigt  das  falsche  Datum,  indessen  weicht  die  Cop.  in  München  St.  A.  158/8,  68«  auch  davon 
um  einen  Tag  ab :  März  14.  Uebersehen  hat  man  bisher  dis  ertheilte  Nebenantwort,  ib.  f.  70, 
welche  den  Gedanken  einer  dem  Kaiser  nochmals  vorzuschlagenden  Vermittlung  mit  Frankreich 
enthält. 

Dass  der  englische  Gesandte  in  Brüssel  von  den  Kaiserlichen  übertriebene  und  voreilige 
Nachrichten  erhielt,  kann  nicht  Wunder  nehmen.    Stp.  IX,  620. 


168 

haltung  von  24^000  z.  F.  und  .4000  Pf.  erforderlich  sei;  dies  wurde 
mit  dem  üblichen  AbBtrich  —  man  setzte  6  statt  8  Monate  —  von 
den  Ständen  zugestanden.'*) 

Vergleicht  man  diesen  Gang  der  Reichstngsverhandlungen  mit 
demjenigen,  welcher  sonst,  früher  wie  sp&ter,  üblich  war,  so  zeigt 
sich,,  dass  damals  die  St&nde  den  kaiserlichen  Wünschen  weit  mehr 
entgegen  kamen.  Vor  Allem  war  es  wichtig,  dass  diesmal  die  Be* 
willigung  nicht  abhängig  gemacht  war  von  vorherigen  Zugeständnissen 
in  religiösen  Dingen,  sondern  dass  man  die  Verhandlung  über  die 
Religion,  über  Frieden  und  Recht  auf  eine  spätere  2^it  verschob  und 
sich  der  in  der  kaiserlichen  Proposition  festgehaltenen  Aufeinanderfolge 
der  einzelnen  Punkte  anschloss« 

Granvella  zeigte  denn  auch  allenthalben  die  trefflichste  Laune  über 
die  Ergebnisse  der  kaiserlichen  Politik:  „Es  ist  wahrlich  ein  grosser  und 
auch  vom  Kaiser  kaum  erwarteter  Erfolg^',  sagte  er  dem  Gesandten 
Venedigs  Navagero,  „dass  sich  ganz  Deutschland,  in  welchem  doch  der 
König  Franz  sich  des  Besitzes  so  vieler  Freunde  rühmte,  jetzt  so  völlig 
gegen  ihn  .erklärt ,  wie  dies  geschehen  ist ;  '^  und  wie  vor  dem  Engländer 
Wotton,  so  pries  er  es  vor  Jedermann,  dass  hiermit  etwas  errungen 
sei,  um  das  sich  Kaiser  Maximilian  und  auch  dessen  Vater  vergeblich 
bemüht  hätten.  ^^ 

Es  entsprach  dem  Interesse  des  Kaisers,  wenn  Granvella*  eine 
möglichst  vortheilhafte  Meinung  von  dessen  Machtstellung  hervorrief; 
das  kräftigte  die  Sympathie  des  verbündeten  England,  und  schwächte 
Venedigs  ^^)  Neigung  zur  Verständigung  mit  dem  Papste  und  mit 
Frankreich.      Aber    wie    sehr   würde    man   sich    täuschen,    wenn    man 


13)  Vgl.  die  kaiserliche  Replik  vom  19.  Man,  St.  A.  15b/3,  599;  die  Stände  antworten  Man  29 
mit  der  Aofforderani?^  mit  König  Ferdinand  aoszumachen,  ob  die  HQlfe  .nnsertailt*  gegen 
Frankreich  oder  in  Ungarn  verwendet  werden  aolle;  f.  684  Daranf  erwidern,  f.  124,  Karl  ond 
Ferdinand  zoiammen  mit  dem  Vorschlage  '/s  :  V*  (nach  der  Bairiachen  Depesche  April  2) ;  am 
4.  April  atimmen  die  Stände  zn,  indem  aie  füx  einen  Poaaknecht  4,  einem  Reiaigen  12  fl.  mo- 
natlich aneetien;  f.  125. 

14)  Vgl   Loya  m,  499;  State-papen  IX,  608,  624,  625,  639. 

15)  Ueber  die  Vennche  des  Papatea  nnd  Fnnkreicha,  Venedig  für  ein  BQndniaa  zn  gewinnen.  Tgl. 
Stp.  IX,  636,  669.,  Man  hegte  Beaorgniae  vor  den  Praktiken  dea  Cardinala  Grimani  nnd  des 
Cardinala  von  Ferrara. 
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glaubte,  dass  die  zahlreiohen  Risse  religiöser  und  politischer  Art^  \v  eiche  bisher 
eine  einheitliche  Reichs-Politik  gehindert^  mit  einem  Schlage  verschwunden 
wären  und  die  Deutschen  Stände  sich  alle  rückhaltlos  zur  Bekämpfung  der 
Feinde  in  Ost  und  West  um  den  Kaiser  geschaart  hätten.  Dass  dies 
nicht  der  Fall  war,  lässt  sich  schon  aus  den  amtlichen  Reichstags  Ver- 
handlungen folgern;  klarer  erkennt  man  es,  wenn  man  die  Haltung 
der  einzelnen  Fürsten  ausserhalb  des  Sitzungssaales  betrachtet. 

Die  Verschiebung  der  Religionsverhandlung  geschah  nicht,  ohne 
dass  Kurpfalz  und  Kurköln^^)  Widerspruch  erhoben ;  bis  zum  5.  März  hat 
es  gedauert,  ehe  die  Protestanten  sich  herbeiliessen,  an  den  Berathungen 
auch  nur  Theil  zu  nehmen ;  als  dies  erreicht  war,  sprachen  sich  manche 
Stande  —  die  Bairischen  Gesandten  schreiben,  es  sei  vielleicht  die 
Mehrzahl  —  dahin  aus,  zwei  Kriege  zu  führen  sei  unmöglich,  und 
deshalb  solle  der  Kaiser  ersucht  werden  ^  mit  Frankreich  sich  auf  eine 
Friedensverhandlung  einzulassen.  Ihnen  stand  freilich  eine  Gruppe 
entgegen,  die  auch,  und  wohl  mit  mehr  Recht,  die  Majorität  darzu* 
stellen  beanepruchte,  sie  nahm  mit  dem  Kaiser  gegen  Frankreich  Partei. 
Noch  andere  Vorschläge  wurden  vorgebracht,  so  dass  die  Bairischen  Ge- 
sandten meinten,  ihre  Herren  würden  aus  der  Weitläufigkeit  der  Sachlage, 
—  die  Kurfürsten  hätten  noch  gar  keinen  Entschluss  gefasst  —  wohl 
die  Ansicht  gewinnen,  dass  die  Mehrzahl  nicht  nur  nicht  gegen 
Frankreich  helfen,  sondern  sich  nicht  einmal  gegen  Frankreich  erklären 
werde. 

In  dieser  Ansicht  haben  sie  sich  getäuscht;  unerwarteter  Weise^ 
so  meldeten  sie  zehn  Tage  später,  am  15.  März,  seien  die  Kurfürsten 
in  dem  Sinne  schlüssig  geworden,  wie  es  der  Kaiser  wünschen  musste.  '^) 


16)  Beide  nennt  Melanchtbon,  Xr.  2889;  Qber  Hermann  t.  Köln  vgl.  Becken  der  ff  III,  474. 
Von  dem  Auftreten  des  Landgrafen  ersählen  die  Venetianer  April  1;  Qachard85.  März  2 
Speier,  schreibt  W.  Kesinger  an  H.  Ludwig  y.  Baiern  (eigenhändig) :  „Zaig  £.  F.  G.  hiemit  an, 
dass  mir  etlicher  stedt  gesandten,  die  in  dem  Schmalkaldischen  pnnd  sein,  angezeigt,  dass  der 
corfnrst  von  Sachsen  nnd  landgräf  von  Hessen  sich  vast  bemnet,  damit  Sju.  M.  die  reichshilf 
bewilligt  ist  nnd  sich  dadurch  bei  der  Kai.  M.  in  gnad  bringen;  und,  wie  mich  bedunkt,  so  ist 
es  schon  also  geschehen,  dan  man  hofirt  in  fast;  das  Wesen  will  mir  nit  gefallen,  die  haben 
mer  gnad,  die  übel,  als  die  wohl  handeln,  wenn  nun  etwas  erlangt  wird";  St.  A.  158/3,  641* 
Die  Depesche  des  Bairischen  Gesandten  vom  5.  März  Beilage  Nr.  4. 

17)  So  schreiben  sie  am  15.  März:  „Und  wiewol  erstlich  die  kurfQrsten,  so  vil  Frankreich  betrifft,  mit 
uns  gar  nit  verglichen,  noch  sich  in  ainig  weg  declariren  Wollen,  haben  sie  doch  nach  langem  bedach 
ganz  UBverseehlich  ir  resolntion  geben,  wie  der  erst  weg  mitbringt."    Conc.  St.  A.  158/3,  427, 

Abh.  d.  III.  Gl.  d.  Akad.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  22 
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Wir  werden  kaum  fehlgreifen,  wenn  wir  den  Grund  hiefQr  in  den 
Sonderinteressen,  suchen,  wodurch  einzelne  Kurfürsten  zu  einer  An- 
näherung an  den  Kaiser  bestinamt  wurden.  Der  Pialzer  lag  im 
Sterben,  seine  Käthe,  wie  sein  Erbe  Friedrich  mussten  wünschen, 
sich  mit  dem  Kaiser  gut  zu  stellen  wegen  der  Möglichkeit,  dass  die 
Bairischen  Herzoge  auf  die  Kurwürde  Ansprüche  erhöben,  dass  auch 
zwischen  den  einzelnen  Gliedern  der  Pfälzer  Linie  Misshelligkeiten 
ausbrächen.  Und  sollte  Friedrich  v.  d.  Pfalz^')  nicht  daran  gedacht  haben, 
eine  entgegenkommende  Haltung  könne  ihm  bei  der  Friedensverhandlung 
des  Kaisers  mit  dem  Könige  von  Dänemark,  welche  seine  Ansprache  auf 
das  Königreich  zu  beseitigen  drohte,  zum  Vortheil  gereichen?  Aehnlicbe 
Erwägungen  wirkten  wohl  auf  Sachsen  ein.  Kurfürst  Johann 
Friedrich  wusste  sicher ,  wie  sehr  sein  Vetter  und  Gegner  Moritz  '^)  dem 
Kaiser  entgegen  kam;  dessen  Streben  nach  Machtvergrösserung  zu 
durchkreuzen,  schien  ihm  erforderlich  und  so  liess  er  sich  nachgiebig 
finden,  als  ihm  nicht  blos  die  Jülicher  Erbfolge,  sondern  auch  die 
Heirath  seines  Sohnes  mit  einer  Tochter  des  Königs  Ferdinand  in  Aas* 
sieht  gestellt  wurde.  Grade  in  jenen  Märztagen,  in  denen  der  Umschlag 
eintrat,  war  König  Ferdinand  in  Speier  eingetroffen. 

Brachen  aber  auch  diese  ausserhalb  der  Sache  liegenden  Gründe 
den  Widerstand,  so  wurde  noch  keineswegs  freudiges  Entgegen- 
kommen der  Grundton  der  fortgesetzten  Unterhandlungen.  Man  stritt 
weiter  über  die  Offensive  oder  Defensive  gegen  die  Türken,  die  Art 
der  Vertheilung  der  bewilligten  Geldsumme  wurde  Gegenstand  von 
Repliken  und  Dupliken,  und  die  Bairischen  Gesandten  waren  unzufrieden, 
als  sie  erfuhren,  dass  zwei  Drittel  gegen  Frankreich,  nur  ein  Drittel 
dem    Römischen     Könige    zur     Verfügung     gestellt     werden     sollten;*^) 


18)  » in  this  mater  Conte  Frederike  is  like  to  have  neede  of  th*£mperoarB  favoor;  and  tberfor 

to  obteyne  that,  it  is  likelj   he  wyll  be  the  easier  to  be  intreatid  and  contentid  for  Denna- 
marke",  schreibt  Wotton  März  19;  Stp.  IX,  624. 

19)  Voigt  Moritz  y.  Sachsen  S.  72  fg.  Vgl.  die  bemerkenswerthen  Briefe  Melanchthon*8  an 
Lanterbach,  G.  B.  2863,  2886,  welche,  indem  sie  den  Albertiner  sehr  loben,  zeigen,  dass  Me- 
lanchthon  wünschte,  der  Kaiser  möge  die  gleiche  Politik  verfolgen. 

20)  Herzog  Wilhelm  schrieb  März  27  an  seine  Bäthe  in  Speier:  „wir  bedenken,  dass  Kai.  M.  gemftt 
nit  sei,  solche  begerte  hilfe  gar  oder  zum  theil  der  Kon.  M.  abzuwenden,  sonder  alle  wider  den 
Türken  Tervolgen  lassen  werde,  und  das  die  Kai.  M.  allain  den  schein,   als  das  sich  gemsine 
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and  welcher  Zank  entstand  nicht  erst,  als  es  sich  um  die  Frage  handelte, 
wie  das  Geld  aufzubringen  sei,  ob  durch  den  gemeinen  Pfennig  oder 
nach  der  Wormqer  Matrikel!  Dastanden  sich  je  drei  und  drei  die  Kur- 
fürsten geschlossen^^)  gegenüber;  in  dem  Für8tenr<')th  waren  manche 
fflr  die  Anlage  des  gemeinen  Pfennigs,  bis  bei  der  zweiten  Umfrage 
der  Landgraf  von  Hessen  einen  Umschwung  hervorrief.  Das  Hervor- 
ziehen der  alten  Anschläge  hatte  dann  die  Wirkung,  dass  man  sich  in 
onendlicher  Weitläufigkeit  über  deren  nothwendige  Richtigstellung  wegen 
angeblicher  Ueberbürdung  erging. ")  Es  war  ein  Glück,  dass  die  Türken- 
gefahr gering  war  und  es  somit  keine  besonders  nachtheiligen  Folgen 
hatte,  wenn  die  Berathungen  über  den  geplanten  Offensivkrieg  in  er- 
müdender Breite  hingesponnen  wurden.^) 


stende  wider  den  T&rken  für  veind  erclare  und  hilf  bewilli^n,  hierin  suchen  welle.  «Conc.  St. 
A.  158/3,  619.  April  8  schreiben  die  Gesandten :  „wiewol  nnn  wir,  and  meniglich,  nnzweifenlich 
gehalten,  Kai.  M.  werde  an  der  erkl&rnng  gemainer  stend  gegen  Frankreich  ersettigt  nnd  die 
begerte  hilf  weder  gar  noch  zum  tail  gegen  Frankreich  nicht  gehraachen>  sondern  nnzertailt 
gegen  Ungarn  Yolgen  lassen^  wie'  wir  auch  von  Kai.  M.,  dem  herm  von  Oranvell  nnd  andern 
vertr&st,  dass  dieselb  damit  der  TQrkenhilf  ainichen  abbruch  nit  than,  sondern  dieselb  vielmehr 
befördern  wellen,  so  hat  doch  I.  M,  auch  im  namen  der  Knn.  M.  angestem  ein  erklärnngs« 
schrift  den  stenden  übergeben  lassen,  darin  anzaigt,  dass  bede  I.  M.  sich  dieser  hilf  halben 
Terglichen  nnd  die  Kan.  M.  sich  des  dritten  teils  derselben  gen  Ungarn  bennegen  lassen.'' 
Ogl.  St.  A.  158/3,  630. 

Ueber  die^Halfe  gegen  Frankreich  war,  nach  Lange nnDoctor  Melchior  yon  Ossa  S. 58, 
selbst  Osse  bedenklich.  (Indessen  ist  zn  bemerken,  dasa  der  Anszng  Langenns  ans  dem  Handels- 
bnche  Osse^s  in  hohem  Grade  mangelhaft  ist,  wie  ich  nach  eigner  Vergleichnng  mehrerer  Stellen 
versichern  kann.  Möge  sich  dnrch  die  Notiz  Langenns  über  die  kanm  leserliche  Hand  Osses 
derjenige  nicht  aUchrecken  lassen,  welcher  Neigung  haben  sollte,  das  Tagebnch  Osses  neuer 
Bearbeitung  zu  unterziehen.  Die  Handschrift  wird  für  den,  der  nur  einigermassen  im  Lesen 
der  Handschriften  geübt  ist^  nirgend»  Schwierigkeiten  bieten. 

Das  von  Langenn  in  der  Vorrede  als  unverständlich,  hervorgehobene  Wort  .dratten"  S.  124 
bedeutet:  Sie  drehten  sich  aus,  machten  sich  auf  die  Seite;  Z.  15  ist  statt  „entlassen*  zu  lesen- 
«einlassen*.) 

21)  Mainz,  Köln  und  Brandenburg  für  den  geroeinen  Pfennig,  Trier,  Pfalz,  Sachsen  dagegen ;  St« 
A.  158/1,  die  beiden  Gutachten  stehen  f.  193  n.  356. 

22)  Bairische  Depeschen;  erst  Anfang  Mai  wurde  man  schlüssig.    Der  Kaiser  war,   wie  natürlich, 
für  den  gemeinen  Pfennig. 

28)  Zur  Besprechung  des  ,n&heren  Plans  zum  Angriffskriege  [?]*  wurde,  liach  Osse^  ein  geheimer  Aus - 
schuss  bestellt;  das  Geheimniss  wurde  aber  schlecht  bewahrt. 

Wenn  Ranke  IV,  217  sagt:   „B^m^rken  wir  wohl,  dass  er  sein  Wort  verpf&ndet,   nach  ge« 
'    endigtem  französischen  Kriege  die  Osmanen  anzugreifen*,  so  übersieht  er  die  in  der  kaiserlichen 
Daplik  vom  19.  März  befindliche  Klausel :  dass  die  Expedition  zur  Ehre  Gk>ttes  und  dem  Reiche 
znm  Nutzen  gereichen  müsse  und  i,sovil  in  I.  M.  vermugen  ist.*    Dass  der  Kaiser  die  persön- 
liche Betheiligong  am  Türkeokriege  nicht  unbedingt  versprochen  zu  haben  glaubte^  geht  schon 

22* 
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Es  bedftrfte  f&rwahr  kaum  der  Religionsangelegenheit,  um  das  Bild 
der  Erfolglosigkeit  und  des  Unfriedens  auf  dem  Reichstage  voUst&ndig 
zu  maohen.  Karl  V.  war  bemüht»  die  Angelegenheit  su  vertagen;  er 
v€(rsprach  ein  allgemeines  christliches  freies  Concil  zu  befördern,  und 
da  dessen  Zustandekommen  zweifelhaft,  inzwischen  auf  einem  künftigen, 
besonders  wegen  der  Religion  zu  berufenden  Reichstage  über  Reform- 
yorschl&ge  berathen  zu  lassen;  die  dort  gefassten  Beschlüsse  sollten 
bis  zum  Generalconcil  Geltung  haben.  Von  den  Anordnungen,  welche 
bezüglich  des  Eirchenguts,  der  Kammergerichtsprocesse  getroffen  wurden, 
wusste  man,  dass  sie  nicht  streng  aufrecht  zu  erhalten  seien,  und  sie 
kamen  thats&chlich  dem  im  Fortschreiten  begriffenen  Protestantismus 
zu  Gute.  Die  Katholiken  erhoben  sich  dagegen,  während  doch  auch 
die  Protestanten  nicht  zufrieden  gestellt  waren.  Man  arbeitete  die  Ent- 
würfe mehrfach  um,  damit  die  Parteien  befriedigt  würden,  konnte  aber  nicht 
fdlen  Ansprüchen  gerecht  werden.  Der  Kaiser  musste  schliesslich  den 
widersprechenden  katholischen  Ständen  damit  drohen  ^),  dass  er  aus  eigner 
kaiserlicher  Machtvollkommenheit  seine  Entschlüsse  fassen  werde,  er 
wies  sie  darauf  hin,  dass  bei  den  Ständen  der  Augsburger  Confession 
keine  weiteren  Zugeständnisse  mehr  zu  erreichen  seien. 

Von  Seiten  beider  Religionsparteien  erhob  sich  der  Widerstand  gegen 
die  Vermittlungspolitik  des  Kaisers*  Am  Bairischen  Hofe  raunte  man 
sich  ins  Ohr,  der  Kaiser  sei  Lutherisch,  und  die  Bairischen  Gesandten 
)(lagten,  dass  Karl  den  Protestanten  in  Allem  nachgebe;  mit  Wider- 
streben berichteten  sie  ihren  Herren  von  den  Ermahnungen  zur  Milde, 
welche  Naves  bezüglich    der  Bairischen  i^perrmassregeln  gegen  die  pro- 


aas den  Besprechungen  über  4en  Oberbefehl  des  Landgrafen  herror,  Ranke  IV,  222,  die  wir  freilich 
anch  nicht  so  ernsthaft  anffi^ssen  dttrfen,  wie  Bänke.  Wenn  Melanehthon,  C.  B.  2901^  vgl. 
2902,  an  Veit  Dietrich  schreibt:  Qoam  ta  mihi  fabolam  narraa,  Maoedonem  dnotnrun  esse 
exerdtnm  Caroli  ?  Optarim  qnideni ;  sed  ex  Spira  mihi  longe  alia  signifleantnr,  so  folgt  daraus 
wohl,  dass  es  eine  besondere  Bewandtniss  mit  den  dem  Landgrafen  erOffnetsa  Antsiehten 
hatte.  Man  lehnte  des  Landgrafen  Anerbieten  m  Uebemahme  des  Kommandos  im  Franioeen- 
kriege  ab  nnd  yertrOstete  ihn  aaf  den  Türkenkrieg.  S^on  1542  hatte  der  Landgraf  mch  ver- 
gebens um  den  Oberbelehl  gegen  die  Tdrken,  an  St^e  Joachims,  beworben.  Er  wünschte  ein 
solches  Kommando  wegen  der  Einkünfte  die  es  ihm  bringen  sollte.  Die  hohen  Kosten  werden 
in  der  Bairischen  Instmktion  als  Qmnd  angeführt»  weshalb  man  die  Bestdlmig  eines  bosondem 
Oberfeldherm  anterlassen  solle. 
24)  Bairische  Depesche  Tom  27,  Mai,  Nr.  9,  der  Venetianer  Tom  20.  Mai,  Gachard  41. 
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teBtantische    Reichsstadt    Regen&burg    an    sie   gerichtet    hatte.    Luther 
dagegen   schrieb  am  28.   April  der  Kurfürstin  Sibylle,  hoffentlich  kehre 
Johann   Friedrich   bald   vom  Reichstage   zurück,    mit   den  Papisten  sei 
doch  nichts  auszurichten :  „Sie  stellen  sich  als  wollten  sie,  und  wollten 
doch  nicht/'     Luthers  Erwartung  wurde  erfüllt:  gegen  den  Wunsch  des 
Kaisers    reiste   Johann  Friedrich    von   Speier  ab.'^)     Melanchthon   be-* 
fürchtet  im  Mai  von  dem  für  den  Oktober  beabsichtigten  neuen  Reichs-- 
tage,  wo  der  Kaiser  über  die  Dogmen  entscheiden  und  in  den  religiösen 
Fragen  Anordnungen  treffen  wolle,  erneute  Verwirrung  für  die  Kirche; 
er  berichtet,  dass  ein   Franziskanermönch   den   Kaiser  zur    Vertilgung 
der  Kirche   Gottes   anreize.      Diese    Besorgnisse  machten    später  einer 
rahigeren  Stimmung  Platz,  aber  als  der  Reichstagsabschied  ihm  vorlag» 
g^laubte  er  darin  den  Samen  neuer  innerer  Verwicklungen  zu  finden,  und 
beurtheilte    die    erfolgten  Bewilligungen   äusserst  geringschätzig.    Brenz 
bekämpfte  die  ganze  religiöse  Versöhnungspolitik  auf  das  entschiedenste, 
ihm  wäre  es  erwünschter  gewesen,  wenn  man  die  Vermittlung  zwischen 
dam  Kaiser   und   Frankreich   unternommdn   hätte,    wie    dies    einst    der 
Nuntius   Sfondrato   vorgeschlagen    hatte.      Er   schreibt   an   Gamerarius: 
„Die  Deutschen  Fürsten  haben  es  auf  sich  genommen,   in  einem  künf- 
tigen  Wormser    Reichstage    Christus    und    Belial    zu    versöhnen ,    aber 
darauf   verzichtet,   Karl  mit   dem   Gallier   zu    vertragen;    sie   haben   es 
vorgezogen,    den   Franzosen,   ohne  ihn  zu  hören,    geschweige    denn  zu 
überführen,  für  einen  Reichsfeind  zu  erklären^  anstatt  ihn  zu  versöhnen. 


25)  Seekendorfr  Uittheilongeii  xmchen  nidit  ans  am  sich  ein  klares  Bild  über  die  Stelhing  Johanir 
Friedrichs  za  machen.  Vgl.  BacholtiV,  82  und  Tor  Allem  die  Mittheilangen  ans  Osses 
Handelsbach  bei  Langenn. 

Johann  Friedrich  gab  schon  bei  seiner  Ankanft  den  Gesandten  des  Eorfürsten  von  Mainz> 
welche  ihn  begrfissten,  die  Antwort :  Er  wolle  mit  dem  Erzbischof  von  Magdebarg  —  in  dieser 
Eigenschaft  hatte  Albrecht  ron  Mainz  mancherlei  Streitigkeiten  mit  ihm  —  aas  denen  Moritr 
Vortheil  za  ziehen  sachte  —  nichts  za  schaffen  haben,  (jegen  die  Anlage  des  «gemeinen 
Pfennigs*  hatte  der  Karfttrst  einen  scharfen  AaÜMts  vertest,  den  Osse  beim  Vortrag  abmüderte. 
Wegen  der  Abreise  des  KarfUrsten,  —  der  schon  einmal  iForher  Speier  Terlasseo  hatte,  Sailers 
Sehreiben  Apiü  11,  —  machte  dann  Naves  Mai  24  den  Gesandten  Vorwürfe :  Der  KoifOist  werde 
abgereist  sein,  damit  die  Beidistagshandlong  onterbrochen  and  Friede  and  Vergleiohang  ver- 
hindert werie.  NMh  Fbrel*s  Sehreiben,  Mai  SO,  bitte  sich  aaeh  der  Landgraf  entfernt  and 
seien  aUe  BewiDigongen  rackgfingig.  Caltini  fipistolae  Nr.  558.  Nach  Wotton^s  Depesch^ 
ging  der  KarfÜrst  am  14.,  der  Landgraf  am  16.  Mai  fort;  Stp.  678. 
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oder  wenigstens  die  Kriegsgefahr  zu  meiden.  So  Uegt  denn  Deutsch- 
land da,  in  Mitte  der  Türken  und  Franzosen,  wie  eine  Schafhürde 
zwischen  Wölfen." 

Aus  diesen  Klagen  des  Brenz  könnte  man  folgern,  dass  trotz  aller 
vorausgegangenen  Schwierigkeiten  schliesslich  doch  die  von  diesem  Theo- 
logen befürwortete  Politik  von  den  deutschen  Fürsten  verworfen  und  in 
dem  Reichsabschied  eine  Verständigung  zwischen  Kaiser  und  Ständen 
besiegelt  worden  sei.  Es  ist  dies  auch  in  so  fem  richtig,  als  im  Ver- 
gleich mit  andern  Reichsabschieden  in  dem  von  1544  die  Gegensätze 
weniger  scharf  zur  Geltung  kamen ;  aber  vor  Brenz  lagen  die  geheimeren 
Falten  der  Politik  nicht  offen:  Geht  man  den  Dinge  tiefer  auf 
den  Grund  und  verfolgt  die  geheimen  Verhandlungen,  welche  einzelne 
Fürsten  damals  gepflogen  haben,  so  tritt  uns  das  Bild  Deutscher  Zer- 
rissenheit eben  so  scharf  entgegen,  als  nur  je  zuvor. 

Während  der  Landgraf  auf  dem  Reichstag  gemeinsam  mit  Johann 

Friedrich  für  die  Bewilligung  der  Hülfe  gegen  Frankreich  wirkte,  ver«* 

suchte    er   sich   dem  Herzoge  von  Baiern    in    ganz   anderem    Sinne   zu 

nähern.     Dr.  Gereon  Sailer  war  der  Vermittler.    Dieser  versicherte  dem 

Herzoge  Wilhelm    in   einem    Briefe   vom  11.  April,   man   sei   allgemein 

mit   der    Bewilligung    der    kaiserlichen    Forderungen    unzufrieden,    die 

Kurfürsten  schöben  die  Schuld  auf  die  Fürsten^),  diese  wieder  auf  jene, 
und  ausserdem    seien   auch   die  Städte   in   hohem  Grade  missgestimmt; 

der  Landgraf  sage:    ,,Wäre  Dr.  Eck   nur  hier   gewesen,   es  wäre  nicht 

also  gegangen.^'     Sailer  berichtet  von  geheimen  Praktiken,   welche   auf 

die  Versöhnung  des  Königs  Franz   mit   Karl   V.    abzielten   und    folgert 

daraus  um  so  mehr  die  Unzweckmässigkeit  der  geschehenen  Bewilligung; 

während   die  Stände   gegen    den  Kaiser   nachgiebig   seien,    bemühe  sich 

dieser,  indem  er  dem  Herzog  August,  dem  Bruder  des  Moritz  von  Sachsen 


26)  JoTins  schreibt  Jnni  7  an  H«  Coeimo:  „£  qoesto  racetso  di  Spin,  pleno  di  veleno  b*  laseiate 
in  coda  moltapette;  e,  per  lettere  de  26.,  ä  vede  che  cattolici  protestano  e  protestanti  ripro- 
testano  sopra  le  promene  di  gente  .denari,  ajati  contra  Franeia;  e  qnel  aumraiiiolo  del  land- 
gravio,  qnale  s^era  abracato  contra  Franeia,  per  avere  la  sentenn  in  faTore  contra  Bninswich, 
ora,  avendola  a?nta  in  barba,  ammotinato  diatnrba  ognio  coea,  die  aorte  die  para  diffienltani 
la  impreaa  contra  Franeia."  Vgl.  N^gociaMona  de  la  France  atec  laToacane  von  Deajardins 
m,  49.    Beilage  Nr«  5. 
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Aussichten  auf  die  Stifter  Magdeburg  und  Halberstadt  eröffne,  Streitig- 
keiten unter  den  Deutschen  Fürston  hervorzurufen;  Sailer  meint:  ,,£8 
ist  viel  hierfiber  zu  sagen,  was  sich  nicht  schreiben  Iftsst/^ 

Zugleich  mit  diesen  Eröffnungen  konnte  Sailer  dem  Herzog  ein 
Schreiben  des  Landgrafen  selbst  übersenden,  welches  über  die  Ver- 
handlung mit  dem  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  Auskunft  ertheilte, 
und  ohne  Bedenken  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  wirklich  in  diesem 
Briefe  des  Landgrafen  Gesinnung  ausgedrückt  ist.  Das  Schreiben  bewirkte 
gewiss,  dass  die  Bairische  Politik,  welche  schon  früher  dem  Kaiser 
fremd  gegenüber  stand ,  in  diesem  Verhalten  bestärkt  wurde.  Den 
Vorschlag  seines  Landshuter  Bruders,  insgeheim  mit  dem  Nuntius  an- 
zuknüpfen ^),  lehnte  freilich  Herzog  Wilhelm  einstweilen,  vielleicht  endgültig, 
ab,  theils  wegen  der  Möglichkeit  dass  ihnen  daraus  Schimpf  erwachse, 
nachdem  einmal  der  Papst  und  Frankreich  offen  dem  Kaiser  feind- 
lich gegenüber  ständen ,  dann  auch  wegen  der  völligen  Unzuverlässig- 
keit  der  Römischen  Curie;  dass  aber  die  von  Eck  geleitete  Bairische 
Politik  jede  Unterstützung  des  Kaisers  verweigerte,  ist  über  jeden  Zweifel 
erhaben.  Man  ermahnte  den  Kaiser  zu  einem  mächtigen  Türkenkriege, 
an  dem  er  in  Person  theilnehme,  man  betonte  die  Nothwendigkeit, 
dass  das  Concil  zu  Trient,  das  ja  vom  Papst  nur  verschoben,  nicht 
aufgehoben  sei,  in  Fluss  komme:  das  waren  Vorschläge,  die  nur 
gemacht  wurden,  weil  ihre  Ausführung  unmöglich  war.  Und  was  be- 
deutete es,  wenn  auch  den  Reichstagsgesandten  zur  Bewilligung  der 
Hilfe  gegen  Frankreich  die  Erlaubniss  gewährt  wurde ,  falls  die  Mehrzahl 
der  Reichsstände  sich  dafür  ausspreche,  während  ihnen  zugleich  der 
Auftrag  ertheilt  wurde,  unter  Hinweis  auf  die  Nothwendigkeit  des  Grenz- 
schutzes gegen  die  das  benachbarte  Oestreich  bedrohenden  Türken  für 
die  Bairischen  Herzoge  Befreiung  von  jeder  Leistung  gegen  die  Franzosen 
zu  erwirken!  Als  dann  der  Schluss  des  Reichstags  und  mit  ihm  die 
Gewissheit  der  Zugeständnisse  an  die  Protestanten  herannahte,  gab 
Herzog  Wilhelm  seiner  Entrüstung  Ausdruck,  dass  die  geistlichen  Stände 
verblendet  genug  seien,   auf  die  kaiserlichen  Vorschläge  einzugehen^); 


27)  Beilage  Nr.  7. 

28)  Beilage  Nr.  10.    Welche  Bewandtniss  es  mit  der  Y erwendnng  der  Bairischen  Henoge  f&r  einen 
Bacchia  hat,  der  den  Kaiser   gegen  Venedig  amtahetzen  versncht  hatte,   können  wir  nicht 
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wenn  er  auch  nicht  öffentlich  protestiren  liess,  so  verbot  er  dodi 
seinen  R&then  den  Reichstagsabscbied  zu  untersiegeln.  Dass  die  be- 
willigte Geldhülfe  gegen  Frankreich  den  Bairisehen  Herzogen  nicht  er- 
lassen y  aber  auch  nicht  von  ihnen  gezahlt  worden  ist,  beweisen  die 
Mahnschreiben,  welche  deshalb  an  sie  ergingen. 

In  diesem  letzten  Punkte  standen  sie  nicht  vereinzelt  da;  noch 
im  Jahre  1547  bittet  der  Kurfürst  von  Brandenburg^),  ihm  seinen 
Antheil  an  der  zu  Speier  gegen  die  Franzosen  bewilligten  Hülfe  nach- 
zulassen. Man  kann  auch  ohne  den  Beweis  im  Einzelnen  annehmen, 
dass  in  ähnlicher  Weise  auch  die  übrigen  Stände  in  Wirklichkeit  ent* 
weder  gar  nichts,  oder  nur  wenig  bezahlten.^) 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  wie  wenig  die  finanzielle  und  mili- 
tairische  Kraft  Deutschlands  thatsächlich  dem  Kaiser  für  den  bevor* 
stehenden  Kampf  gegen  Frankreich  zur  Verfügung  stand ;  schlimmer  noch 
war,  dass  vielmehr  der  Feind  aus  dem  Reiche  Nutzen  zog.  Um  die 
Deutschen,  Reisige  wie  Knechte^  an  dem  Zuzug  zum  Französischen  Heere 
zu  hindern,  hatte  der  Kaiser  eine  Anzahl  Reiter  an  der  Grenze  vertheilen 
müssen '')  und  wie  Granvella  dem  Englischen  Gesandten  erzählte,  hatten 


wiisen ;  Bawdon  Brofwn  hait  eine  genauere  Mitttielliuig  darüber  f&r  weniger  wichtig  gehalten, 
als  den  dem  Venitianischen  Qesandten  erthdlten  Auftrag,  die  Herzoge  von  Baiem  über  die 
Sache  aofsnkl&ren.  Oalendar  —  Venice  —  Nr.  317,  818. 
29)  Vgl.  das  eigenhändige  Sehreiben  Joachims  ron  Brandenburg  an  Christof  v.  d.  Strassen,  welches 
Opel  in  seiner  Abhandlung  aber  die  Briefsammlung  des  letiteren  mitgetheüt  hat.  Ueber  die 
Datimng  vgl.  Theologisches  Literaturblatt  y.Beusch  1875,  Sp.  506.  Droysen  Geschichte  der 
Preussischen  Politik  II,  2,  297  hat  aus  den  allgemeinen  Wendungen  dieses  Joachlmschen 
Briefes  augenscheinlich  m  viel  gefolgert. 

80)  Die  Stellen  in  den  Ck>mmentaires  S.  SO  uud  81 : .  «tous  accord^ent  une  bonne  aide  a  sa  M** 
Imp/  und:  «Puis  aid^  et  fortifiö  par  le  secours  quHl  avait  re9U  de  rempirc  U  commen9a  ä 
i^nir  Bon'arm^*  Qbersehe  ich  nicht.  Sie  sind  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Aeusseningen 
6ranTella*s  zu  erklaren.  Der  Gegensatz  gegen  Frankreich  bestimmt  die  Schilderung.-  Zudem 
ist  zu  berücksichtigen^  dass,  abgesehen  von  der  offiziellen  Beichshülfe,  einige  Stände  dein  Kaiser 
ihre  Dienste  liehen,  so  der  neue  Deutschmeister.    Gachard  86. 

81)  He  saithe  also  that  the  French  King  cannot  gette  no  lantsknechtes  owte  of  Germaoje,  for 
th'Emperour  hathe  laied  horsemenne  upon  the  borders  to  stoppe  suche,  or,  as  He  said,  to  hewe 
in  pecces  suche  as  shulde  be  taken  going  thither.  But  I  suppose,  that  if  enye  entende  to  go 
thither  and  perceave  the  right  waje  to  be  stopped,  they  maye,  going  sumwhat  aboughte; 
pass  thorough  Switzerlande  saufe  inoughe.  Der  Fall  Beichlingen  —  ein  Nanie,  der  Gachard 
S.  45  grosse  Schwierigkeit  macht  —  zeigte  dass  der  EnglSttdef  Recht  hatte;  Stp.  608,  611, 
61S,  tMO. 
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diese,  gleich  Metzgern,  blutige  Arbeit,  indem  sie  alles  was  ihnen  unter  die 
Hnnd  kam,  todtschlugen.  Aber  der  Erfolg  war  trotzdem  ungenügend, 
denn  der  Engländer  urtheilte  gewiss  mit  Recht,  dass  die  meisten  Kriegs* 
leute,  wenn  sie  von  der  Sperrung  des  nächsten  Weges  erführen,  einen 
Umweg,  etwa  durch  die  Schweiz,  einschlagen  würden;  zudem  wurden 
später,  im  Sommer  1544,  Französische  Reiter  abgesandt,  um  den  Weg 
wieder  frei  zu  machen.  Und  nicht  blos  einzelne  Ritter  und  Knechte, 
deren  einziger  Besitz  das  Schwert  war,  dienten  Frankreich^  auch  ein 
und  der  andere  Reichsstand  blieb,  trotz  der  energischen  Erklärung  des 
Reichstags,  in  Verbindung  mit  ihm.  Sturm  zog  damals  nach  Frank- 
reich, angeblich  um  Namens  des  Strassburger  Bischofs  die  Bitte  zu 
stellen,  dass  das  bischöfliche  Gebiet  nicht  belegt  werden  möge;  aber 
man  wird  den  Verdacht  nicht  unterdrücken  können ,  dass  noch  anderes, 
wichtigeres  von  ihm  verhandelt  wurde. '^)  Herzog  Christof  von  Wirtem- 
berg  warb  Truppen  im  Französischen  Interesse,  mochte  er  auch  einem 
kaiserlichen  Abgesandten  gegenüber  sich  damit  entschuldigen,  dass  nur 
nachbarliche  Irrungen  mit  den  Grafen  von  Ortenburg  ihn  hierzu  ver« 
anlasst  hätten.^) 

Die  positive  Förderung^  welche  dem  Kaiser  aus  den  Beschlüssen 
zu  Speier  erwuchs,  war  also  sicherlich  sehr  gering;  dennoch  war 
Granvella  nicht  völlig  im  Unrecht,  wenn  er  auf  den  Verlauf  der  dortigen 
Verhandlungen  als  auf  einen  Erfolg  der  kaiserlichen  Politik  hinwies. 
Es  war  doch  schon  etwas  damit  erreicht,  dass  kein  Reichsstand  offen 
für  Frankreich  Partei  zu  nehmen  wagte,  dass  Katholiken  wie  Pro- 
teetanten, wenn  auch  zum  Theil  widerwillig,  zuliessen,  dass  bei  der 
allerdings  auf  die  Zukunft  verschobenen  Erörterung  der  religiösen 
Gegensätze  der  kaiserlichen  Initiative  ein  ziemlich  weiter  Spielraum 
blieb.  Wenn  man  freilich  an  die  wirkliche  Lösung  der  Aufgabe  heran- 
getreten wäre,  so  würden  die  Schwierigkeiten  sich  gezeigt,  es  würde 
sich  ergeben  haben,  wie  verschiedene  Hoffaungen  sich  an  die  er- 
öfifneten  Aussichten    knüpften.      Aber   Aller    Gedanken    rechneten    dabei 


32)  C.  B.  2990.    Sleidan  erwähnt  hiervon  nichts;  sein  Brief  an  den  Cardinal  da  Bellay  Tom  2.  Mai 

aber  zeigt,  dass  er  mitten  in  diesen  Dingen  stand.    Geiger  in  den  Forschungen  X,  172. 
88)  Engl  er  Christof  zn  TTirtemberg  I,  65. 
Abb  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  IL  Abth.  23 


u;.i-  ^Kiu  k^^rliohen  Willen  als  mit  einem  wichtigen  Faktor.  Das 
Uuji  viu^twt^ileu  Bur  Befestigung  seines  Ansehns  bei.  Zudem  gelang 
^x  \l\ikk,  W¥uu  auch  mit  besonderen  Opfern,  die  Mitwirkung  wenigstens 
yan^^v  l>0Uts6hen  Fürsten ,  besonders  des  jungen  thatkr&ftigen  l|[orit2 
xv^M  S^oh^en  für  den  Französischen  Feldzug  zu  gewinnen.  F^r  ver- 
ftohutVte  tiich  durch  den  Frieden  mit  Dänemark ,  durch  die  Vertagung 
il^r  H  raun  Schweiger  Wirren  Sicherung  im  Rücken  und  konnte  somit 
iiuiuerhin  mit  Zuversicht  den  Gegnern  in  Paris  und  Rom  ins  Auge 
blicken,  als  er  von  Speier  am  10.  Juni  ins  Feld  zog. 

ni.  Der  Franzosische  Feldzng  und  der  Friede  za  Crespy. 

Mit  der  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  hatte  man  nicht  bis  zum 
Schlüsse  des  Reichstags  gewartet.  Bereits  im  Mai  waren  Ferdinand  von 
Oonzaga  und  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  ^)  ein  Landsknechtffihrer, 
dessen  treffliche  Eigenschaften  sich  früher  unter  Französischer  Fahne 
erprobt  hatten,  zur  Belagerung  des  festen  Luxemburg  geschritten.  Am 
6.  Juni  konnten  sie  in  die  Stadt  einziehen,  welche  am  29.  Mai  unter 
Vorbehalt  einer  achttägigen  Frist  für  etwaigen  Entsatz  kapitulirt  hatte; 
die  Besatzung  erhielt  freien  Abzug,  musste  aber  kostbares  Artillerie- 
material zurücklassen^).  Das  war  ein  guter  Anfang;  es  kam  hinzu,  dass 


1)  Wenn  man  den  Erzählungen  Granvella's  an  Wotton  glaaben  dürfte,  so  m&sste  man  annehmen, 
dass  der  Graf  die  Verbindung  mit  dem  Könige  von  Frankreich  aufrecht  hielte  mn  ihn  nachher 
zu  t&nschen;  Stp.  IX,  664.  Indessen  gehört  diese  Behauptung  wohl  in  das  System  von  theils 
fjEilschen,  theils  wahren  Nachrichten,  womit  man  bemüht  war,  die  eigenen  Massregeln  in  den 
Augen  der  Engländer  ins  beste  Licht  zu  setzen.  Im  Gegensatz  zu  Henne  VII,  171  nehme  ich 
auch  an,  dass  Fürstenberg  erst  im  Mai  vor  Luxemburg  eintraf;  ygl.  Voigt  Moritz  S.  86, 
Wottons  Brief  (Mai  19):  „Conte Guillaume  and  hismen  drawithe  thetherwarde  to,*'und 
Mount*s  Schreiben,  Mai  22:  Comes  Furstenberg  signis  peditum  vicenis  in  ditionem  Lucembur^ 
gensem  profectus  est.  Stp.  673,  678.  Die  Mittheilung  Gachard*8,  Gonzaga  sei  Mai  12  Tom 
Kaiser  vorausgeschickt  worden,  steht  im  Einklänge  mit  Wotton,  S.  678,  obschon  dieser  keinen 
Tag  angibt. 

2)  Pie  genaueren  Angaben  Imhofs,  bei  Enaake  Beiträge  zur  Geschichte  Karls  V,  Stendal  1864, 
stimmen  mit  Mameranus  und  den  Englischen  Depeschen  im  Ganzen  gut  überein.  Dass  die  er- 
folgte Capitalation  schon  Juni  2  in  Speier  bekannt  war,  zeigen  die  Stp.  698 ;  Imhof  schrieb 
Juni  6,  der  für  die  üebergabe  bestimmte  Termin  sei  bis  zum  9.  Juni  verlängert  worden;  dem 
entsprechend  lässt  er  später  die  Franzosen  plötzlich  erklären,  sie  wollten  die  Stadt  Übergeben. 
Die  Zahl  der  Geschütze  wird  verschieden  angegeben;  über  die  Versuche,  sie  unbrauchbar  zu 
machen  vgl  Knaake  S.  87,  Würdtwein  Subsidia  diplomatica  X,  888. 
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der  Kaiser  auch  mit  berahigterem  Auge  auf  den  Italienischen  Kriegs* 
Bchauplats  hinblicken  konnte,  wo  früher  der  von  den  Franzosen  über  den 
Marchese  Guasto  bei  Cerisoles  erfochtene  Sieg  zu  Besorgnissen  Anlass 
gegeben  hatte.  Am  16.  Juni,  gerade  an  dem  Tage,  wo  Kaiser  Karl  von 
dem  Erzherzog  Maximilian,  Moritz  von  Sachsen^)  und  Albrecht  von  Bran- 
denburg begleitet  in  die  Reichsstadt  Metz  einritt,  traf  die  Nachricht  ein, 
dass  die  kaiserlichen  Truppen  in  Italien  die  empfangene  Scharte  glück- 
lich ausgewetzt  hatten  ^);  beinahe  gleichzeitig  schlug  Barbarossa  den  Weg 
nach  Osten  ein  und  man  erhielt  die  Gewissheit,  dass  in  Ungarn  kein 
grösseres  Unternehmen  der  Türken  zu  befürchten  sei.^)    So  beurtheilte 

3)  Vgl.  G.  Voigt  6.  86.  Dass  Moritz  ▼.  Sachsen  schon  hei  der  Belageniog  Luxemburgs  zugegen 
war,  halte  ich  schon  ans  dem  Grande  flür  unwahrscheinlich,  weil  er  sicher  nicht  unter  Gon- 
saga*s  Oberbefehl  dienen  wollte.  Zudem  schreibt  Mount  Juni  11  aus  Speier,  der  Kaiser  werde 
von  Moritz  'octavo'  militario  erwartet.  Auf  die  Nachrichten  Hedio*s,  soweit  sie  über  zukünftige 
Dinge  sprechen,  lege  ich  nicht  das  mindeste  Gewicht.  Wenn  der  Kaiser  absichtlich  den  einzu* 
schlagenden  Weg  geheim  hielt,  warum  sollte  man  nicht  geglaubt  haben,  Moritz  werde  nach 
Hagenan,  Albrecht  y.  Brandenburg  nach  Schlettstadt  kommen?  Mai  11  war  Moritz  noch  in 
Leipzig.  Vgl.  dessen  interessante  Instraktion  bei  J.  G.  Hörn  Nützliche  Sammlungen  S.  304. 

4)  Die  besten  thatsachlichen  Nachrichten  stehen  bei  D es j ardin s  N^gociatinos  de  la  France  a?ec 
la  Toscane  III,  105  fg.  Pegni  schreibt  Apr.  2d:  I  Franzesi  non  hanno  qua  dagnato  tanto, 
qaanto  chi  h  lontano  da  qua  si  andra  imaginando  et  che  le  terre  che  sono  alla  devozione  di 
8.  M^  Ces.  si  trovano  molto  meglio  in  essere  di  presidii  e  i  soldati  pagati,  che  non  erano  prima. 
Die  Einnahme  Carignano^s  durch  die  Franzosen  sowie  die  ungünstigen  Schilderungen  Pagni*8 
über  die  Lage  der  Trappen  darf  man  nicht  dagegen  geltend  machen.  Grade  indem  Guasto  seihet 
zum  Kaiser  gehen  wollte,  poicbe  le  lettere  non  bastano  a  fargli  credere,  come  qua  si  sta,  S.  135, 
sehen  wir,  dass  die  anderweitigen  Nachrichten  über  die  berahigte  Stimmung  des  Kaisers  bezüg- 
lich der  militairischen  Lage  auf  dem  Italienischen  Kriegsschauplatze,  welcher  für  ihn  nur  in 
zweiter  Linie  in  Betracht  kam,  begründet  sind.  Wie  es  in  der  Französischen  Armee  aussah, 
beweisen  die  Meldungen  über  die  mangelhaften  Soldzahlungen,  sowie  dass  die  Gasco^er  die  zu 
Desertionen  geneigten  Italiener  wie  eine  Heerde  Schafe  vor  sich  hertrieben.  A  che  si  conduce 
la  nazione  Italiana!  ruft  Pagni  aus.  Interessant  sind  die  Aeusserangen  Wotton^s,  Juni  19, 
über  die  Franzosen,  welche  bei  jeder  Gelegenheit  von  ihren  oft  nur  eingebildeten  Siegen  redeten 
und  feus  de  joje  anzündeten ;  Stp.  714.  Seine  Depesche  und  die  HarTeVs  aus  Venedig,  Juni  8, 
enthalten  gute  Nachrichten  über  Strozzi's  NiederUge. 

5)  GrauTella  behauptete,  nach  Wotton,  Stp.  702,  bestimmte  Kenntniss  Yon  der  Abberufung  Barba- 
lossa's  zu  haben.  Die  Franzosen  Hessen  das  Gegentheil  aussprengen,  er  sei  nur  nach  der  Spa- 
nischen Küste  gesegelt;  716.  Nachdem  er  das  Gebiet  von  Siena  durch  einen  Raubzug  heim- 
gesucht hatte,  Stp.  780,  732,  ging  er  nach  den  Liparischen  Inseln  und  segelte  dann  nach  Corfa. 
Atanagi  Lettere  flacete  II,  135.  Vgl.  die  Berichte  in  den  Stp.  und  den  N^gociations  de  la 
France  arec  la  Toscane  von  Desjardins  (Theil  der  CoUection  de  documens  inddits;  die  An- 
merkungen sind  ebensowenig  brauchbar,  Tielmehr  oft  geradezu  irreleitend,  wie  die  der  Papiers 
de  Granvelle).  Mpunt  erzählt  allerdings  Janill  ron  75000  Türken,  die  nach  Ungarn  gekommen 
seien,  Wotton  dagegen  weiss  nichts  davon,  er  spricht,  Stp.  732,  nur  von  einem  für  das  nächste 

:  Jahr  befQrchteten  Angriff.    Bei  all  den  Reichstagsyerhandlungen  ging  man  yon  der  Annahme 

23* 
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man  denn  die  kaiserlichen  Aussichten  für  den  bevorstehenden  Krieg  all- 
gemein günstig^):  Der  Englische  Gesandte  Harvel  schrieb  am  2.  März 
aus  Venedig :  „Jedermann  glaubt,  dass  Frankreich  den  vereinten  Bemft- 
hungen  der  beiden  Mächte  nicht  wird  widerstehen  können.'^  ^)  Granvella 
erzählte  ^),  der  König  Franz  sei  innerlich  in  Verzweiflung,  wenn  er  auch 
vor  der  Welt  sich  den  Schein  guten  Muthes  gebe,  er  wandle  sinnend 
im  Zimmer  auf  und  nieder,  spreche  mit  sich  selbst  und  klage:  »,Soll 
ich  noch  einmal  gefangen  werden  ?  Soll  ich  mein  Reich  verlieren  ?  Werde 
ich  sterben?'  Das  sind  allerdings  Berichte,  deren  Zuverlässigkeit  wir 
nicht  feststellen  können,  sie  werden  auch  nicht  glaubwürdiger,  weil  Gran- 
vella versichert,  sie  stammten  aus  guter  Quelle;  denn  er  hat  sie  sicher 
gern  genug  angenommen  oder  sich  wenigstens  den  Schein  gegeben,  als 
baue  er  auf  sie.  Zuverlässiger  ist,  dass  wir  auch  aus  Kreisen,  welche 
sympathische  Theilnahme  für  das  Loos  Frankreichs  empfanden,  den  Aus- 
druck schwerer  Besorgniss  bezüglich  der  Aussichten  in  dem  bevorste- 
henden Kriege  vernehmen.  Myconius  fragt  besorgt  in  einem  Briefe  vom 
10.  Juni  an  Calvin:  'Was  thut  unser  König  Angesichts  der  bedrohlichen 
Rüstungen?'  und  Calvin  erwidert:  ^,Wägt  man  Beider  Kräfte,  so  ist  klar, 
dass  das  Französiche  Reich  sich  in  grosser  Gefahr  befindet;  aber  die 
Hand  Gottes  regiert  die  Geschicke  der  Welt.  Bei  der  jetzigen  Weltlage 
muss  jeder  vernünftige  Mensch  wünschen,   dass  des  Kaisers  Uebermuth 


ans,  dass  vorläofig  von  den  Türken  nichts  za  besorgen  sei.  Ans  Venedig,  wo  stets  die  beste 
Quelle  für  Türkische  Nachrichten  war,  meldet  Haryel,  Juni  8:  Of  theTorke  here  ia  nomention, 
that  he  will  more  this  present  yere  warre  in  anj  place,  bnt  declarid  to  tbe  French  King,  tbat 
he  can  gire  Hirn  no  socoares  acording  to  bis  reqnest;  and  that  being  so  greate  a  prince, 
He  may  defend  Himself  wel  ynowgh  ajenst  bis  ennemis. 

6)  Stp.  606.  Melanchtbon  schrieb  Jan.  24:  Gallia  bellum  ezitiale  metait;  C.  R.2852.  WennBörai 
yersicherte,  that  there  was  never  snch  feare  in  Frannce,  as  is  now,  so  könnte  dies^  der  er  gleich- 
zeitig den  Wunsch  des  Kaisers  nach  Paris  in  kommen  betont,  als  tendentiöse  Naehiieht,  die 
er  den  Engl&ndern  yprtmg,  aufgefasst  werden:  Stp.  717.  Vgl.  den  Brief  des  Herkules  Ten  Fer- 
rara  Archiyio  st.  I.  App.  VI«  170. 

7)  Stp.  641 :  'He  walkythe  np  and  downe,  talking  with  Himself,  saieng  often  tjmea :  ^Foj  de 
gentlehomme,  seraj  je  prins  prisonier  encoire  mie  fois?  Perderay  Je  mon  royalme?  Seraj  Je 
tae?  Monreray  Je?'  In  den  Berichten  begegnen  ans  anderseits  Nachrichten  fiber  tapfere  Redens- 
arten der  Franzosen.  Pagni  schreibt,  Frans  L  wolle  den  Kaiser  in  Sl  Denis  erwarten,  bereit, 
dort  wo  die  Grabstatte  der  früheren  Könige  sei,  isa  sterben.  Desjardins  12S.  Der  Encoder 
Wotton  spottet,  dass  der  Raf  der  Besatxnng  in  Commercy:  A  Landrecy,  canaille,  a  Landrecy! 
sich  so  schnell  in:  Misericorde,  misericorde!  Tcrwandelt  habe.   Stp.  714.    Vgl.  Knaake  Sc  3». 
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gedämpft  werde.  Denn  bei  einer  erheblichen  Schlappe  der  Franzosen 
werden  wir  dies  zu  büssen  haben' ^  Wenn  Bartolomeo  Cavalcanti^),  indem 
er  sich  im  Auftrage  des  Königs  Franz  als  Begleiter  des  Cai^dinals  von  Fer- 
rara  um  ein  Venetianischea  Bündniss  bemühte,  die  jetzige  Bedrängniss 
Bis  eine  schwerere  bezeichnete,  wie  je  zuvor,  so  war  dies  sicherlich  kein^ 
blosse  Redensart«  Die  Bemühungen  Frankreichs  um  auswärtige  Allianzen 
hatten  keinen  Erfolg,  der  Blick,  auf  die  eigene  Kraft  war  nicht  allzu 
trostreich^),  der  einzige  günstige  Umstand  für  Franz  I.  war,  dass  die 
verbündeten  Gegner  schon  vor  erfochtenem  Siege  beide  ihre  besonderen 
Interessen  verfolgten. 

Obschon  die  ursprünglichen  Allianzverabredungen  den  gleichzei- 
tigen Vormarsch  Karls  V«  wie  Heinrich  VIIL  an  der  Spitze  starker 
Heere  planten,  riethen  sich  doch  beide  Fürsten  gegenseitig  von  der 
persönlichen  Theilnahme  am  Kriege  ab,  angeblich  wegen  ihrer  an- 
gegriffenen Gesundheit.  Damit  wollte  man  schwerlich  etwas  anderes,  als 
den  Bundesgenossen  über  seine  wahren  Absichten  ausholen.  Zweimal 
Hess  Karl  V.  durch  seine  Gesandten  dem  Englischen  Könige  derlei  Vor- 
stellungen machen.  Dieser  antwortete  ausserordentlich  kriegsmuthig  und 
wies  den  Vorschlag  weit  von  sich  ab ;  aber  im  letzten  Augenblicke,  kurz 
vor  dem  Reichtagsschluss,  erschien  doch  am  kaiserlichen  Hoflager  der 
Sekretair  des  Englischen  Königs  Paget  und  meldete,  der  König  habe  sich 
schliesslich  doch  zum  Verzicht  auf  die  persönliche  B^ehligung  der  gegen 
Paris  zu  sendenden  Armee  entschlossen.  ^^)  Er  versuchte  den  Kaiser  zu 
gleichem  Verfahren  zu  bereden.  Aber  weder  der  Hinweis  auf  den  gegen 
den  Rath  der  Minister  vorgenommenen  Provencefeldzug  1536^  noch  der 
aof  seine  gichtischen  Leiden  vermochte  Karl  die  förmliche  Zustimmung 
zu  dem  Englischen  Vorschlag  abzugewinnen.^^)    Er  nahm  den  Rücktritt 


8)  Scelta  di  cariosita  letterarie,  diapensa  101,  Lottere  di  Gaydoanti  ▼.  Boncfaini,  i»ref.  8.  XXXIV 
AnnL  6.  Üeber  den  Cardinal  y.  Ferraza  ygl.  Desjardins  8.  73. 

9)  üeber  die  Französischen  Rüstungen  liegt  mir  kein  ausreichendes  Material  yor,  doch  scheint  es 
gewiss  zn  sein,  dass  man  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  eise  Axm^  zusammen  hatte, 
mit  der  man  sich  ins  Feld  wagen  konnte.  Ueberall  hielt  man  sieh  anßnglich  in  der  Defensiye, 
ygl.  die  Mittheilungen  Hennefs  VIII,  173  üher  die  Unternehmungen  gegen  Qone  und  die 
Streifzüge  der  Garnisonen  yon  Quesnoy  und  Ayesnes« 

10)  Vgl.  besonders  die  Depesche  Paget*s  und  Wotton*s  yom  2.  Juni;  Stp.  693« 

11)  Die  genaueste  Darlegung  des  Englischen  Standpunkts  findet  sich  in  der  Stp.  711  abgedruckten 
Antwort  des  Council  an  Courri^res:  „Desyring  also  th'  Emperour  to  considre  and  wey  deapely 
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Heinrichs  VIII.  vom  Kommando  der  Feldarmee  wohl  auf  und  betonte 
nur,  dass  seine  eigene  perdönliche  Theilnahme  schon  wegen  der  Zusammen- 
setzung des  ans  einem  Dutzend  verschiedener  Völkerschaften  bestehenden 
Kriegsheers  bei  weitem  nothwendiger  sei^  als  die  Heinrichs  VIII.,  und 
rühmte  zudem  die  militairischen  Wirkungen  eines  Vormarschs  mitten  in 
das  Herz  des  feindlichen  Landes  hinein.  Ueber  die  Richtung  aber,  welche 
man  dem  Angriffe  zu  geben  gedachte,  bemühten  sich  die  Engländer  ver- 
geblich etwas  zu  erfahren.  Wotton,  der  Englische  Gesandte  warf  in 
Speier  einmal  Granvella  gegenüber  die  Aeusserung  hin^^):  nach  den 
Mühen  des  Reichstages  werde  wohl  das  herrliche  Niederland  willkommene 
Erholung  bieten ;  ,,Granvella  verstand  recht  wohl/'  so  berichtet  der  Ge- 
sandte, „dass  weder  die  Unbequemlichkeit  des  hiesigen  Aufenthalts  noch 
die  Reize  Brabants  mich  zu  diesem  Ausspruch  veranlasst  hatten.^'  Was 
Wotton  erfahren  wollte,  war,  welchen  Weg  man  einzuschlagen  beabsich- 
tige. Aber  Granvella  lehnte  die  Beantwortung  ab  und  sagte,  er  könne 
nur  mittheilen,  der  Kaiser  wolle  „temporisiren/^  In  ähnlicher  Weise  ver- 
fuhr Adrian  von  Groj  und  der  Graf  Büren,  die  der  Kaiser  ins  Englische 
Feldlager  gesandt  hatte.  Sie  erzählten,  nach  dem  Falle  Luxemburgs  sei 
die  Armee  gegen  Astenay  gezogen,  um  diese  wichtige  Maasfestung  den 
Franzosen  wieder  abzunehmen.  ^^)  In  Wirklichkeit  geschah  das  nun  zwar 
nicht,  vielmehr  marschirten  die  Truppen  südwärts,  ^^)  um  Commercy  und 


hys  gojng  to  Puris,  and  to  forsee  wfaat  a  great  dishonour  it  shald  be  forHyin  to  passe  tbither 
and,  constreyned  ejther  by  tbe  power  of  th'  eDnemye,  like  as  Hirn  seif  proved  in  bis  jonrsey 
into  Provence ;  and  tbat  tberfor  bis  Migestes  advice  is,  that  bis  brotber  shnld  folow  bis  said 
mynded  jonmey  as  tbe  raison  de  la  ^erre,  tbe  respectes  of  victuales  and  otber  consideratiois 
may  stand  to  g^dre." 
12)  Talking  with  Mr.  de  Granyele  of  tbese  maters,  wben  be  said  tb'  Emperoar  bad  obteyned  bis 
reqneste  of  tbe  States  of  tb*  Empire,  I  tbongbt  I  bade  a  good  occasion  to  moTe  a  qnestion  som- 
wbat  farre  of  nnto  bim;  wbereby  neyertbelesse  Imigbt  perbappos  lerne  snmwbatof  bim  asoon- 
oemyng  tb*  Emperoors  entent,  wbat  waye  He  wolde  take  in  tbis  inyasyon  etc.  Stp.  640;  den 
abweisenden  Bescbeid,  welcben  er  von  Granvella  erbielt,  fubrt  er  später  als  Grund  an,  weshalb 
er  jede  weitere  Anfrage  über  die  Plfine  des  Kaisers  nnterliess. 

18)  Stp.  709, 717.  WSre  nnsnnr  eine  einzige  Aeusserung  überliefert,  so  würde  icb  nicbt  an  Absicht 
denken ;  so  aber  glaube  icb  die  obige  Deutung  wagen  zu  dürfen.  Allerdings  macbt  die  Art  wie 
Büren  über  den  voraassicbtlicben  Mardcb  des  Kaisers  durcb  die  Champagne  spricbt,  S.  709, 
den  Eindruck  der  Ünbefangenbeit. 

14)  Die  Erläuterungen,  welche  Liliencron  Historische  Volkslieder  lY,  25B  dem  Gedicbte  des 
Hans  Sachs  beigegeben  bat,  sind  schon  Yon  Voigt  Moritz  S. 82  wesentlich  bericbtigt  worden; 
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Ligny  ^^)  einzDnehmen  und  damit  den  Weg  von  Metz  znr  Französischen 
Hauptstadt  frei  zu  machen.  Aber  es  ist  leicht  möglich,  dass  man  aller- 
dings so  verfahren  haben  würde,  wenn  nicht  gerade  in  jenen  Tagen 
durch  den  am  14.  Juni  erfolgenden  Tod  des  Herzogs  von  Lothringen 
die  Lage  beträchtlich  verändert  und  so  der  Kaiser  zu  einem  etwas  ener- 
gischeren Feldzug  bestimmt  worden  wäre  ^^)  um  die  Gelüste  Franz  L  zur 
Einmischung  in  die  Regierung  des  ohnedies  mit  den  Sympathien '  der  Be- 
völkerung zu  Frankreich  neigenden  Lothringen  zu  durchkreuzen«  Dass 
er  aber  auch  jetzt  keine  stürmische  Eile  entfaltete,  steht  fest,  obschon 
es  sich  unserer  Beurtheilung  entzieht,  wie  viel  Einfluss  hiebei  die  Schwie- 
rigkeit der  Mobilmachung  hatte.  ^^)  Volle  drei  Wochen,  bis  zum  6.  Juli, 


doch  bleibt  noch  manches  anklar:  Z.  5  möchte  ich  statt  Vann  lieber 'Maien' lesen,  was  graphisch 
nahe  liegt;  Z.  18  kann  mit  Maldorf  nnmöglich  Mars-la-Toar  gemeint  sein;  ich  deute  es  anf 
Marrille  (Mense)  woranf  die  Bemerkung:  *nit  weit*,  nämlich  Yon  Luxemburg,  passen  würde. 
Seine  Einnahme  wird  Stp.  IX,  722  yersp&tet  erwShnt.  Es  ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen, 
dass  der  Prinz  yon  Oranien  nicht  erst  TonCommercy  aus  so  weit  detachirt  wurde,  sondern  dass 
diese  Begegnung  mit  den  Franzosen  auf  dem  Marsche  Ton  Luxemburg  nach  Süden  stattfand. 

Kann  man  dies  als  feststehend  annehmen,  so  würde  damit  auch  die  Marschrichtung  bezeichnet 
sein,  welche  das  Heer  Gonzaga's  einschlug.  Wir  haben  darüber  eine  Aeusserung  Imhofs,  wonach 
man  den  Weg  einschlug,  den  die  Franzosen  als  gute  Kenner  der  besten  Gegenden  gegangen' 
waren.  Es  dürfte  dies  die  Strasse  über  St.  Mihiel  gewesen  sein;  möglich  auch,  dass  man  der 
Maas  entlang  marschirte.  Eeinesfidls  berührte  man  Metz,  da  dies  Lnhof  wohl  erw&hnt  haben 
würde. 

15)  Die  schnelle  Einnahme  von  Ligny  veranksste,  nach  Wotton,  dass  Franz  I.  die  Kommandanten 
der  Yerrätherei  bezichtigte,  da  sie  den  kategorischen  Befehl:  „Le  roy  Töntend,  qu^on  la  tiegne 
et  defende'*  nicht  befolgt  hatten*  Darauf  bezieht  es  sich,  wennJoTius  meint,  in  den  Ungarischen  . 
Pl&tzen  werde  man  keinen  „Brienna  et  simile"  finden.  Dome  nie  hi  f.  106«  Nach  Gaohard  44 
äusserte  sich  auch  Granvella  abfallig  über  die  Haltung  der  Besatzung. 

16)  Vgl.  das  demüthige  Schreiben  der  jungen  Herzoge  Franz  und  Nikolas  yom  16.  Juni,  aus  Vitry 
an  König  Franz  L,  bei  Bibier  Lettres  et  mtooires  d*estat  I,  572.  Sie  gingen  dann  zum 
Kaiser  nach  Metz;  Gachard  Yandenesse,  Wotton  Stp.  IX^  724. 

yi)  Wotton  schreibt  Juni  19 :  Th*Emperour  departithe  not  hence  yet  Hirn  seif  theae  fjre  or  syz 
dayes  at  the  leaste;  the  pretencewhy  is,  that  the  new  comme  Spaigniardes  ar  not  yet  arriTed 
at  the  campe,  and  that  He  taryethe  for  certeyn  nombre  of  ordonanee  caryed  by  water,  which 
is  not  yet  comme";  Juni  29:  „Th*Emperour  within  few  dayes  wyll  draw  nere  to  hys  armye; 
bis  abode  herre  hathe  ben  for  part  of  bis  ordynance  and  for  conveying  of  ritailes,  and  for 
money  that  is  commynge.  Yon  den  Truppen,  die  Oranien  und  Bemelberg  anwarben,  kam  ein 
Theil  erst  mit  dem  Kuser  in  das  Lager ;  Fürstenbergs  Regiment  war  anfiinglich,  wie  es  scheint,, 
auch  lückenhaft;  Knaake  42,  Stp.  700.  Landenberg^  sollte  anfanglich  in  Englischem  Solde  seine 
Werbungen  vornehmen,  worüber  lange  Yerhandlungen  in  den  Stp.  Er  hatte  Reiter  und  Fuss- 
Yolk  beisammen,  die  der  Kaiser  schliesslich  in  seine  Dienste  nahm ;  vgl.  Stp.  unter  dem  Namen 
Landenberg  und  Henne  YUI,  178.  Gachard  45  behauptet  auf  Grund  des  mir  nicht  bekannten 


184 

verweilte  der  Kaiser  in  Mete,  zog  dann  in  sieben  kleinen  Tagmärschen 
vor  St.  Dizier,  die  Französische  Grenzfestung,  welche  Gonzaga  und  Fftr- 
stenberg  belagerten«  Er  mochte  auf  baldige  Einnahme  der  Stadt  rechnen, 
jedoch  scheiterte  ein  am  15.  Juli  unternommener  Sturm  ^®)  und  so  ver- 
zögerte sich  die  Bezwingung  der  kleinen  Festung  bis  zum  17.  August'^) 
Auch  als  nach  deren  Fall  der  weitere  Vormarsch  freistand,  beeilte  er 
sich  damit  keineswegs;  er  rückte  eine  ganze  Woche  nicht  vom  Fleck 
und  sandte  während  dieser  Zeit  nur  eine  Abtheilung  zur  Eroberung  des 
ziemlich  weit  abseits  liegenden  Joinville^)  sowie  eines  zweiten,  uns  unbe- 
kannten Schlosses  ab.  Aehnlich  wie  Karl,  verfuhren  die  Engländer;  sie 
bemühten  sich  indessen  um  den  Besite  von  Boulogne  und  Montreuil; 
obschon  Heinrich  VIII.  am  14.  Juli  persönlich  nach  dem  Festlande  ge- 
kommen war,  dachte  man  nur  an  das  zunächst  liegende  Kriegsziel.  ^^) 
Wie  die  beiden  Verbündeten  bei  dem  militairischen  Vorgehen  nicht 
.die  energische  Bekämpfung  des  Feindes  und  die  wirksamste  Unterstützung 
des  Bundesgenossen  zur   Richtschnur    nahmen,    so    lässt   auch    ihr  poli- 


Biiefirechaels  6m  JUien  mit  der  Kdni^D :  Charles  fot  oontrmint  de  s^arrMer  s  Mets  pies  long- 
temps,  qii*il  ii*aiirait  foulo. 
IS)  Nach  Bericht  rom   26.  Juli  glanhte  man  auf  Gnrnd  Y<m  Metier  Nachrichten  vom  17.  Juli  im 
Heem  Gaaato'e,  der  Sturm  auf  8t.  Diiier  sei  siegreieh  Terlaofea;  Desjardins  8.  SO. 

19)  Ob  man  mit  Recht  sich  über  die  lange  Belagenmg  wandert,  wage  ich  nicht  za  entscheiden. 
Die  Widerstandskraft  ancb  kleiner  Festangen  war  in  damaliger  Zeit  im  Verhiltniss  sn  den 
Mittete,  Sber  welche  der  Angriff  yerfügte,  ausserordentlich  bedeutend.  Keinesfalls  darf  man  die 
AensseruBgen  der  Franiosen,  welche  8t  Diiier  fast  als  olfone  Stadt  hinstellten,  als  haare  Münze 
nehmen.  Wotion  nennt  St«Disier  a  towne,  as  the  Tdoes  goithe,  Tery  streng  and  weAfortefied, 
Stp.  724,  nach  Desjardins  80  glaubten  die  Franzosen  einen  Widerstand  von  ftber  einem  Monat 
vorhersagen  sn  kdnnen.  Hatte  man  anfftnglieh  im  kaiserliehen  Lager  die  Hoffnung,  dass  der  bei 
dem  Einlassen  der  Marne  in  die  Grftben  erfolgte  Einsturz  eines  Stückes  vom  Wall  die  Stadt 
anhaltbar  mache,  so  stellte  sich  baldhemos,  dass  die  Sache  nicht  Ton  Bedeutung  war;  Stp.  729, 
788.  Wann  bestellte  Karl  V,  dass  die  Königen  Marie  sur-le-chiamp  Schanzgriber  schicken  solle? 
Henne  VIII,  177. 

20)  Oachard  würde  schwerlich  in  dem  Tagebnehe  von  Vandenesse  diese  Unternehmung  zum  12  Aug. 
gemeldet  haben,  wenn  er  gesehen  hfttte,  dass  Wotton  Stp.  44  in  ihr  den  Ornnd  für  das  längere 
Yerweilsn  in  8t»  EHsier  sieht.  Statt  August  12  ist  August  22  zu  setzen,  wie  es  schon  der 
chronologischen  Reihenfolge  entspricht. 

21)  Vgl.  Stp.  X,  K  Anm.  Durch  ein  in  möglichst  offizieller  Form  ausgestelltes  Schreiben,  welches 
der  Englische  Gesandte  in  Venedig  der  Signorie  vorzeigte,  hatte  man  die  Ansicht  zu  verbreiten 
gesucht,  dass  Heinrich  VIII.  schon  um  Mitte  Juni  mit  50,000  M.  überfahren  werde. 

Die  folgende  Ausführung  stützt  sich  hauptsachlich   auf  die  Statepapers ;  eins  der  wichtigsten 
Aktsnstüoke  steht  X,  24. 
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tidches  Verhalten  erkennen,  dass  trotz  der  gegenseitigen  Versicherungen 
vollen  Vertrauens  in  der  Allianz  bedenkliche  Risse  vorhanden  waren. 
Diese  konnten  wohl  auf  einige  Zeit  verdeckt  werden,  schliesslich  aber 
war  eine  einseitige  Verständigung  des  Einen  der  AUiirten  mit  dem  ge- 
meinsamen Feinde  die  unausbleibliche  Folge. 

Heinrich  VIII.  liess  sich  frühzeitig  in  Unterhandlung  ein  mit  den 
Franzosen.  Im  Englischen  Lager  erschien  ein  Französischer  Edelmann, 
St.  Martin,  als  Abgesandter  seines  Königs.  Dann  beschenkte  Franz  I. 
den  König  von  England  mit  einer  Weinsendung^  deren  Ueberbringer  bald 
nachher  zum  zweiten  Male  wieder  kam,  um  einen  Brief  Fraz^z  des  Ersten 
zu  überreichen.  Ferner  versuchte  der  Cardinal  du  Bellaj  und  der  Kom- 
mandant von  Bonlogne  Marschall  Biez  Anknüpfungen^^).  Am  20.  Juli 
dankte  Franz  in  einem  Briefe  an  Heinrich  VIII.  diesem  für  wohlwollende 
Eröffnungen  gegen  St.  Martin;  dagegen  verwahrte  sich  nun  zwar  der 
König  von  England  mit  Entschiedenheit,  er  bezeichnete  die  Französische 
Behauptung,  dass  von  ihm  der  Versuch  einer  Verständigung^ ausgegangen, 
als  eine  Verletzung  seiner  Ehre,  und  er  wies  darauf  hin,  dass  der  erste 
Schritt  von  Frankreich  geschehen  sei.  Aber  ein  neuer  Abgesandter  wurde 
doch  nicht  ohne  Weiteres  abgewiesen,  und  wenn  auch  der  ihm  ertheilte 
Bescheid,  man  müsse  vor  Einholung  der  Willensmeinung  des  Kaisers 
von  weiterer  Verhandlung  absehen,  nicht  gerade  ein  eifriges  Entgegen» 
kommen  bezeugt,  so  konnte  -  doch  der  Französische  Unterhändler  seinem 
Herrn  von  der  Sendung  eines  vornehmeren  Mannes  mehr  Erfolg  in  Aus« 
sieht  stellen,  ja  sogar  eine  persönliche  Begegnung  der  Herrscher  von  ^ 
England  and  Frankreich  ins  Auge  fassen.  ^^) 

22)  Es  fällt  aaf,  dass  das  eine  Mal  von  dem  fräre,  ein  anderes  Mal  von  dem  lientenant  du  comte 
de  Brienne  die  Rede  ist.  JStp.  X,  24,  25.  Vgl.  ausserdem  Gachard  S.  54.  Die  Briefe  des 
Kaisers  und  Granvella^s  an  die  Königin  Marie»  welche  Gachard  benutzte,  worden  wohl  noch  ur- 
sprünglichere Quellen  sein,  als  die  Englischen  Depeschen.  Nach  Gachard,  Artikel  Charlea- 
Qnint  in  der  Biographie  nniyerselle  S.  689,  hatte  Karl  V.  sich  qninze  joors  avant  la  capitnlation 
in  einer  schwierigen  Lage  befunden  und  die  Vermittlnng  des  Königs  Heinrich  VBÜf.  f&r  den 
Abschlnss  eines  Friedenschlnsses  gewünscht.  Als.  Qnello  wird  la  lettre  tr^s  cnnense  des  Kaisers 
an  seine  Schwester  vom  20.  Juli  angeführt.  Dadurch  wird  schon  die  obige  Zeitangabe  „quinze 
jours''  umgestossen  und  so  wird  man  mir  gestatten,  die  Mittheilung  Gacbards  einstweilen  zwei- 
felnd aufzunehmen.  Für  den  Empfang  du  Bellay^s  hoH  Norfolk  besondere  Anweisung  ein,  ob 
er  dessen  Kardinalseigenschaft  beachten  sollte;  er  meinte,  demselben  gebühre  keine  grössere 
Ehre,   als  demjenigen,  von  dem  der  Titel  stamme,  dem  Bisehof  von  Rom.  Stp.  50. 

28)  Die  beiden  Königsbriefe  stehen  in  den  Stp.  X.  1,19.  St.  Martin  schrieb  an  Franz  I.:  „Je  n'ay 
Abb.  d.  ni.  Gl.  d.  k.  A  .  d.  Wiss.  Xnl.  Bd.  II.  Abth.  24 
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Von  dieBen  Französischen  Vorschlägen  wurde  Karl  V.  darch  die 
Engländer  in  Kenntniss  gesetzt,  ja  Heinrich  VIIL  schickte  einmal  einen 
Brief  des  Franzosen  im  Original  zugleich  mit  der  Copie  der  darauf 
ertheilten  Antwort  ein;  es  geschah  somit  alles,  am  den  Schein  völligen 
Einverständnisses  zu  wahren.  Aber  wenn  auch  der  Kaiser  damals  sich  mit 
dem  Englischen  Gesandten  in  Scherzen  erging  Aber  die  Französische 
Pfiffigkeit,  der  es  nicht  gelingen  werde  mit  derlei  Dingen  ihre  enge 
Allianz  zu  stören,  so  war  er  doch  trotz  dieser  scheinbaren  Unbefangen- 
heit weit  davon  entfernt,  den  Engländern  Vertrauen  zu  schenken.  In 
deren  Anfrage  nach  den  Bedingungen,  unter  welchen  er  Frieden  zu 
schliessen  geneigt  sei,  sah  man  kaiserlicher  Seits  den  Versuch  Englands, 
sich  zum  Schiedsrichter  aufzuwerfen  und  die  Friedensverhandlung  in 
die  Hand  zu  bekommen.  Sie  wurde  erwidert  mit  den  hochgehendsten 
Ansprüchen,  denen  man  dann  doch  nicht,  wie  es  die  Engländer  gew&nscht 
hätten,  durch  die  kaiserliche  Unterschrift  allzu  grosse  Bedeutung  ver- 
leihen wollte.  Man  Hess  das  Schriftstück  nur  durch  die  Gesandten  am 
Englischen  Hofe  unterzeichnen.  Die  kaiserlichen  Politiker  suchten  einer- 
seits durch  den  Hinweis  auf  die  Französische  Treulosigkeit  den  Eng- 
ländern die  Lust  an  Unterhandlungen  mit  dem  Feinde  zu  verleiden,  an- 
derseits nahmen  sie  jede  Gelegenheit  wahr,  den  Englischen  Bundesgenossen 
das  yoUste  und  aufrichtigste  Zutrauen  zu  versichern.  In  diesem  letzteren 
Punkte  hatte  man  lange  Zeit  den  gewünschten  Erfolg,  wenigstens  be- 
richtete noch  am  18.  August  der  im  kaiserlichen  Lager  anwesende  Eng- 
lische Gesandte  seinem  Herrn,  Wenn  man  noch  irgend  etwas  auf  Mienen 
und  Worte  geben  könne,  so  habe  weder  der  Kaiser  noch  Granvella  ir- 
gend  ein  Bedenken  bezüglich  Englands  loyalen  Verhaltens.  Auch  jener 
andere  Wunsch  nach  Erfolglosigkeit  der  Englisch-BYanzösischen  Ver- 
handlungen wurde  erfüllt;  aber  hiebei  kam  nur  in  zweiter  Linie  die 
Bemühung  Granvella's  in  Betracht,  welcher  die  Engländer  über  die  Fran- 
zösische Treulosigkeit  aufklärte,    indem  er  auf  die  beim  Kaiser  eintref- 


Touln  feillir,  selon  mon  petit  entendement,  Voni  advertir,  qnMl  seroit  bon  qoe  TOttre  noble 
plaisir  fenst  d'enyojer  Yrrng  des  princeB  de  Tostre  royaalme  oa  autres  gentilzhommes  saffisans 
yers  ledit  seignenr  roj  d^Angleterre."  Ans  den  Stp.  ist  nicht  ersichtlich,  ob  die  Notiz:  „tiie 
following  is  certifled  by  De  Frameselles  to  be  a  trne  copy''  anoh  anf  einem  Indoraat  Paget*« 
beruht. 
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fenden  Französischen  Unterhändler  hinwies,  und  dadurch  die  den  Eng- 
ländern ertheilte  Versicherung  des  Französischen  Königs  ,y£r  wolle  lieber 
sterben,  als  durch  einen  andern  als  Heinrich  VIII.  den  Frieden  mit  dem 
Kaiser  vermitteln  lassen^'  höhnend  beleuchtete.  Bei  weitem  wichtiger 
war,  dass  Boulogne  und  Montreuil  noch  nicht  gefallen,  und  somit  das 
Ziel,  welches  sich  Heinrich  VIII.  bei  dem  Kriege  vorgesteckt  hatte,  nicht 
erreicht  war;  noch  erklärte  Franz  I.,  er  wolle  lieber  sechs  Schlachten 
verlieren,  als  einen  Fuss  breit  Land  abtreten. 

Wenn  der  Englische  Gesandte  sagt,  dass  er  aus  Worten  und  Mienen 
die  oben  erwähnte  Ansicht  von  der  Stimmung  der  Kaiserlichen  gegen 
England  geschöpft  habe,  so  zeigt  schon  die  Art,  wie  er  auf  seine 
Quelle  besonders  hinweist,  dass  er  ihrer  Zuverlässigkeit  nicht  unbedingt 
vertraute.  Allerdings  hatte  der  Kaiser  äusserlich  mit  freundlicher  Miene 
die  Eröffnungen  Paget's  entgegen  genommen,  welche  ihm  im  Juni  ge- 
macht wurden  und  worin  man  abweichend  von  den  früheren  Abmachungen 
die  Ausführung  versuchte,  ein  Vormarsch  gegen  Paris  sei  unfruchtbar, 
weil  man  im  günstigsten  Falle  höchstens  die  Stadt  plündern  oder  sich 
die  Plünderung  gegen  eine  Geldsumme  abkaufen  lassen  könne  und  dar- 
legte, dass  die  Plünderung  einer  Stadt,  deren  Reichthümer  man  keines- 
falls mehr  vorfinden  werdet  den  beiden  grossen  Monarchen  nicht  als 
ein  den  grossen  Kosten  und  der  grossen  Truppenmacht  entsprechender 
Preis  erscheinen  könne,  selbst  wenn  man  wegen  des  Rückzugs  unbesorgt 
sein  dürfte.  Karl  V.  gab  sich  schwerlich  einer  Täuschung  darüber  hin, 
dass  er  auch  auf  das  kleinere  Englische  Heer,  welches  Paget  jetzt  noch^ 
statt  des  ursprünglich  geplanten  grösseren,  in  Aussicht  stellte,  nicht 
werde  zählen  können.  Indessen  unterliess  man  es  lange  Zeit,  England  an 
dieses  Versprechen  zu  erinnern,  und  that  dies  erst  in  dem  Augenblicke, 
als  man  selbst  Frieden  zu  schliessen  entschlossen,  und  damit  dessen  Er- 
füllung gegenstandlos  geworden  war.  Tadelnden  Stimmen  gegenüber  wies 
aber  Granvella  zur  Rechtfertigung  der  auf  seinen  Ratb  erfolgten  Ver- 
ständigung mit  Frankreich  darauf  hin,  das9  Englands  König  zuerst  mit 
den  Franzosen  in  Unterhandlung  sich  eingelassen  habe  und  dass  dessen 
Unzuverlässigkeit,  wie  früher  oft  durch  grundlose  Anfeindung  des  Kai- 
sers, so  neuerdings  durch  das  Bestreben,  den  Schiedsrichter  zu  spielen^ 

offenbar  geworden  sei. 

24* 
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Beobachtete  der  Kaiser  die  Englftader  misstranischen  Auges,  so  er- 
fahr er  auch  das  gleiche  von  ihnen,  die  wohl  erkannten,  daas,  trots 
aller  Freundschaftsversicherungen  gegen  £ngland,  trots  aller  Klagen  über 
die  Treulosigkeit  der  Franzosen,  Karl  V«  gegebenen  Falls  ein  Abkommen 
mit  Frankreich  nicht  aus  Liebe  und  Zuneigung  zu  Heinrich  VIIL  ab- 
lehnen werde.  In  den  Berichten  der  Englichen  Gesandten  am  kaiser- 
lichen Hofe  können  wir  genau  das  politische  Spiel  der  beiden  vor  der 
Welt  eng  verbundenen  Mächte  verfolgen. 

Schon  bei  der  Audienz,  welche  Paget  auf  der  Reise  nach  Speier  in 
Brüssel  bei  der  Königin  Mariia  von  Ungarn  hatte,  fielen  einige  bedenkliche 
Aeusserungen,  die  freilich  nicht  von  allzu  grosser  Bedeutung  waren.  Auf 
die  Frage  der  Königin  nach  Französischen  Neuigkeiten  antwortete  Paget 
anfangs  ausweichend;  als  aber  Maria  sich  dann  nach  einem  Briefe  er- 
kundigte, den  Franz  L  an  Heinrich  VIH.  geschrieben  haben  solle,  da 
bemerkte  ihr  der  Engl&nder  seinerseits,  dass  auch  er  von  einem  Ge- 
schenke des  Französischen  Königs  an  sie,  die  Königin,  gehört  habe. 
Die  kaiserlichen  Minister  sprachen  dann  sp&ter  in  aller  Unbefangenheit 
von  den  Französischen  Anerbietungen,  aber  gerade  hiedurch  wurde  der 
Argwohn  der  Engl&nder  eher  geweckt  als  beschwichtigt.  Als  der  junge 
Lothringer  Herzog  beim  Kaiser  in  Metz  gewesen  war,  da  sagte  Bave 
dem  Englischen  Gesandten,  man  habe  erwartet,  dass  derselbe  vom  FriedMi 
reden  werde,  nachdem  das  zu  diesem  Zwecke  vom  Cardinal  von  Loth* 
ringen  erbetene  Geleit  vom  Kaiser  verweigert  worden  sei.  Wotton 
forschte  nach,  um  zu  erfahren^  ob  man  nicht  doch  vom  Frieden  ge- 
sprochen habe.  Er  meinte :  Nein.  W&hrend  der  Belagerung  von  St.  Dizier 
wurde  dann  ein  Französischer  Edelmann,  wahrscheinlich  Sancerre,  aa 
Franz  I.  abgeschickt  um  ihn  von  der  Capitulation  in  Kenntniss  zu  setzen, 
gemäss  welcher  nach .  bestimmter  Frist  die  Stadt  dem  Kaiser  fiberliefert 
werden  sollte.  Den  sprach  Karl  an,  als  derselbe  auf  dem  Rückwege  an  ihm 
vorbeiritt ;  Karl  V.  erz&hlte  selbst  dem  Wotton  diesen  Vorfall  und  spottete 
darüber,  dass  der  Franzose  ihm  einen  grossen  Sermon  über  den  Nutzen 
des  Friedens  und  die  Nothwendigkeit  des  Türkenkriegs  gehalten  habe, 
den  er  an  die  richtige  Adresse,  an  den  König  von  Frankreich  verwiesen 
habe.  Alle  diese  Dinge  waren  ziemlich  unverfllnglich  und  straften  die 
Aeusserungen  Granvella's,   Gewalt  allein  könne   die  Franzosen  zu  ange« 
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messenem  Verhalten  bringen,  nicht  unbedingt  Lügen.  Aber  bedenklicher 
schienen  dem  Engl&nder  die  Französischen  Abgesandten  zu  sein,  welche 
einer  nach  dem  andern  ins  kaiserliche  Lager  kamen,  so  der  Baillif  von 
Dijon  und  Andere,  schliesslich  der  unscheinbarste  aber  einflussreiohste 
von  Allen,  Gabriel  Guzraann,  ein  Spanischer  Dominikanermönch,  der  für 
einen  Meister  in  politischen  Praktiken  galt.  In  Bezug  auf  diesen  kam 
es  sogar  zu  einem  allerdings  nicht  die  Schranken  der  Höflichkeit  über- 
schreitenden Wortwechsel  zwischen  Granvella  und  Wotton^  indem  ersterer 
anfänglich  nicht  den  Namen  des  Mönchs  nannte,  dann  aber  behauptete, 
er  habe  Wotton  bereits  früher  erzählt,  dass  derselbe  erwartet  werde. 
Als  Wotton  ferner  erfuhr,  dass  der  Lothringische  Herzog,  der  zum 
zweiten  Miile  um  die  Mitte  August  beim  Kaiser  erschienen,  von  da  so- 
fort zum  König  von  Frankreich  abgereist  sei,  da  nahm  er  die  Erzäh- 
lungen Granvella's  und  Gonzaga's  über  die  angeblichen  Gründe  dör 
Reise  nicht  mit  gläubigerem  Sinne  auf,  als  ihre  Versicherung,  dem  Kaiser 
sei  die  Reise  grade  deshalb  so  zuwider,  weil  sie  den  Schein  erwecke, 
als  bezwecke  sie  eigentlich  eine  Friedensverhandlung.  Wie  statt  des  er- 
warteten Admirals  Annebault  am  2 1  •  August  mit  Guzmann  bloss  ein  Fran- 
zösischer Sekretair  beim  Kaiser  erschienen  war,  da  hörte  Wotton  von 
Bave,  dem '  Sekretair  des  Kaisers,  Annebault  habe  sein  Ausbleiben  damit 
entschuldigt,  dass  ihm  das  nur  für  25  Pferde  bewilligte  kaiserliche  Geleit 
nicht  standesgemäss  erschienen  sei,  man  habe  ihm  aber  antworten  lassen, 
der  Kaiser  werde  selbst  dem  Admiral  näher  rücken  und  dann  möge 
Annebault  mit  einer  Begleitung  kommen,  wie  sie  ihm  beliebe.  Wotton 
meinte,  wenn  man  das  ausführe,  so  sei  die  einzige  Richtung,  welche  man 
einschlagen  könne,  der  Weg  nach  Chalons,  denn  sonst  komme  man 
Annebault  nicht  näher;  augenscheinlich  glaubte  er  nicht  recht  an  das, 
was  man  ihm  sagte.  Wie  gross  muss  da  sein  Erstaunen  gewesen  sein, 
als  nun  wirklich  der  Vormarsch  gegen  Paris  angetreten  wurde,  gleich- 
zeitig aber  auch  die  Friedensverhandlungen  ernstlicher  in  Gang  kamen, 
und  je  mehr  der  Kaiser  äusserlich  den  auf  die  Niederwerfung  der  Fran- 
zosen abzielenden  Abmachungen  mit  England  entsprach,  zugleich  die 
Annäherung  an  Frankreich  Fortschritte  machte.  Wotton  wusste,  dass  am 
29.  August,  während  das  kaiserliche  Heer  zu  St.  Lumier  lagerte,  in  einem 
nicht   weit   davon   gegen   Westen  gelegenenen   Dorfe,    St.    Amanda  die 
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kaiserlichen  Staatsmänner  mit  Annebault  und  andern  Franzosen  verhan- 
delten, und  er  war  sehr  wenig  davon  erbaut,  dass  Granvella  mit  ihm  erst 
am  81.  August  davon  redete  und  ihm  die  nicht  gerade  freundschaftliche 
Mittheilung  machte,  Annebault  habe  auf  den  Friedenschluss  ohne  Englands 
Zuziehung  gedrungen,  das  hätten  sie  abgelehnt,  darauf  sei  ihnen  aber 
von  Annebault  versichert  worden,  sie  würden  von  den  Engländern  nur 
ärgerliche  Dinge  zu  kosten  bekommen.  An&nglich  ^^)  hatte  Wotton  noch 
die  Ansicht  ausgesprochen,  der  Kaiser  werde  nicht  gar  weit  vorgehen, 
aber  am  31.  August  musste  er  melden,  die  Ansicht  der  Franzosen,  man 
werde  nach  St.  Menehould  abbiegen,  sei  irrig,  vielmehr  marschire  man 
weiter  nach  Chälons;  in  Chiffern  fügt  er  die  Nachricht  hinzu,  der  Kaiser 
werde  sich  auch  durch  diese  stark  besetzte  Stadt  nicht  aufhalten  lassen, 
sondern  weiter  vorwärts  auf  Paris  losziehen.  So  geschah  es  in  derThat. 
Man  umging  die  Stadt,  wagte  sogar  einen  Nachtmarscb,  der  jedoch  nicht, 
wie  Hian  anfänglich  wohl  dachte,  zu  einem  überraschenden  Angriffe  des 
auf  dem  linken  Marneufer  befindlichen  Französischen  Heeres  ^^)  führte,  und 
drang  dann,  unbekümmert  um  die  Franzos'en,  welche  ihrerseits  den 
Kaiser  nicht  belästigten,  weiter  vor  auf  Ay  und  Epernaj.  Am  6.  Sep- 
tember hatte  die  Armee  Ghätillon  erreicht,  man  zählte  mit  Behagen  die 


24)  Der  Brief  Nr  MXIX  in  den  State-papers,  welcher  den  Aufbruch  aus  dem  Lager  f&r  den  24. 
oder  25.  August  ankündigt,  kann  nicht  am  25.  geschrieben  sein.  Abgesandt  wurde  er  indessen 
nach  König  Heinrichs  Empfangsbestätigung  S.  50  jedenfalls  am  25.,  und  somit  bleibt  nur  die 
Annahme,  dass  er  einige  Tage  liegen  blieb. 

25)  Ueber  den  Vormarsch  des  Kaisers  und  die  einzelnen  Etappen  haben  wir  f&nf  Berichte:  von 
Wotton,  den  Venetianem,  Mameranus  und  Vandenesse,  dann  in  den  Commentaires.  Die  verschiedenen 
Angaben  stimmen  vielfach  nicht  mit  einander  überein,  hie  und  da  ift  der  Text  verderbt.  6a- 
chard  hat  „Turpy",  wohin  man  nach  Vandenesse  am  25.  marschirte,  selbst  mit  einem  Frage- 
zeichen versehen.  Der  Ort  liegt,  nach  Mameranus,  von  St.  Dizier  „miliare"  entfernt  in  der 
Richtung  gegen  Vitrj-le-Fran9ai8.  Etrepy,  woran  man  denken  könnte,  liegt  etwas  vom  Wege 
ab,  und  so  verzichte  ich  auf  einen  Deutungsversuch,  zumal  die  Sache  unwichtig  ist,  da  man 
am  folgenden  Tage  nach  Vitry  kam.  Hier  blieb  man  den  27.  wegen  des  Brückenbaues  über  den 
Ch^e.  Am  28.  war  das  Marschziel,  nach  Mameranus,  S.  Luciae  pagus,  worin  wir  wohl  St.  Lumier, 
nahe  bei  St.Amand  zu  erkennen  haben;  dies  passt  zu  der  Ortsbeschreibung  Wotton's,  der  keinen 
Namen  nennt,  und  auch  das  St.  Pierre  des  Vandenesse,  welches  Gachard  S.  52in  gutem 
Glauben  wiederholt,  wird  mit  Bücksicht  auf  den  verderbten  Text  in  das  graphisch  nicht  zu 
unähnliche  St.  Lumier  verwandelt  werden  dürfen.  Den  ganzen  29.  August  lasst  Vandenesse  den 
Kaiser  nicht  weiter  vorrücken,  dasselbe  scheint  aus  Wotton  hervomgehen,  Mameranus  dagegen 
sagt:  sesqui  miliare  ulterius  usque  aJ  quendam  pagum  iuxta  Matronam  fluvium,  und  lasst  am 
30.  „duo  miliaria  cum  dimidio  in  quendam  pagum  iuta  eundem  fluvium"  vorgehen ;  nach  Van- 
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sich  mindernde  Meilenzahl,  welche  noch  das  Heer  von  Paris  trennte. 
Da  wurde  Wotton  von  Granvella  benachrichtigt,  Annebault  habe  jetzt 
annehmbare  Friedensvorschläge  gemacht,    der  Bischof  von  Arras  werde 


denesse  kam  der  Kaiser  am  80.  erst  nach  La  Chaussee»  am  81.  vor  ChaloDs.  An  diesem  Tage 
schreiben  die  Venetianer  in  villa  Sessa,  Gachard  52,  and  Wotton  „at  the  desloging  of  the 
armye  npon  a  hedge*'  nachdem  er  vorher  gesagt  hatte:  this  night  we  go  to  Chalons.  In  dem 
folgenden  Briefe  yom  6.  September  sagt  Wotton :  the  daye  of  the  date  of  the  last  letter  written 
to  Toar  Majeste  we  lodgidde  within  a  leage  of  Chalons ;  and  the  next  day  sent  menne  to  vewe 
the  situacion  asthongh  the  siege shnlde  have  b^  layed  to  it.  And  the  second  daye  ofthis 
monethe  we  went  aboat  the  towue,  and  encamped  on  the  other  syde  towardes  Paris.... bat 
that  seif  nighte,  abowte  midnight,  owr  camp  removidde. 

Danach  fand  der  Nachtmarsch  also  in  der  Nacht  vom  zweiten  zam  dritten  September  statt 
wahrend  Mameranus  sowohl  als  Vandenesse  denselben  fraher  ansetzen,  Vandenesse  81/1,  Mame- 
ranns  1/2.  September. 

Beide  Berichte  haben  mit  den  Commentaires  gemein,  dass  dem  Nachtmarsch  ein  anstren- 
gender Tagesmarsch  vorherging  and  nachfolgte,  dass  er  sich  an  die  ümgehang  von  Chalons 
anschloss,  dass  in  dem  nachfolgenden  Tagmarsch  das  Heer  Epemay  nicht  za  erreichen  ver- 
mochte, sondern  östlich  von  AI  Halt  machen  masste. 

Der  Kaiser  selbst  in  der  Instruktion  für  Arras  Beilage  Nr.  spricht  von  der  dilligenoe  qae 
fismes  Mardi  demier  [Sept.  2]  tonte  la  nayct,  et  aassi  le  joar  soivant.  Diese  Worte  deute  ich 
auch  die  Nacht  vom  zweiten  zam  dritten  September  and  auf  den  Mittwoch,  wie  denn  der 
Xaiser  in  den  Commentaires  sagt,  dass  er  le  lendemain  an  soir  d.  h.  am  4.  Sept.  nach  ESpemay 
gekommen  sei.  Bei  Mameranos  and  bei  Vandenesse  müssen  Irrthümer  vorhanden  sein.  Bei  ersterem 
ist  eine  Verschiebnng  der  Vorgänge  nachweisbar  hinsichtlich  des  4.  September,  za  welchem 
Tage  erzahlt  wird,  dass  „mane,  anteqaam  castra  metiremor,"  eine  Avantgarde  gegen  Epemay 
vorgegangen  sei;  das  kann  nur  zum  8.  September  passen,  da  es  später  heisst,  der  Kaiser  sei 
„postridie"  nach  der  Eperaay'er  Brücke  gekommen;  bei  Vandenesse  kann  die  Notiz  „le  3.  a  la 
oampaigne"  eine  angeschickte  Wiederholang  derselben  2  Zeilen  vorher  stehenden  Worte  sein. 
Zudem  ist  der  Text  ja  sehr  verderbt.  Ich  denke  mir  die  Vorgänge  also  folgendermassen : 

29.  Augnst  St.  Lumier. 

80.  —     Chauss^. 

81.  —     vor  Chalons  (Sarry). 

1.  September  Becognoscirung  von  Chalons. 

2.  —         an  Chalons  vorbei,  Nachtmarsch  etwa  bis  Juvigny-Vraux. 
8.        —         bis  Tours  s.  Marne. 

4.  —  AI — Epernay. 

5.  —  etwa  Damery-Venteuil. 

6.  —  bei  Chastillon  (Anthenay). 

7.  —  TrSloup,   Burzy,  Jaulgonne  (Instruktion  f^  Arras:   a  une  Heu  de  Dormans, 

Vandenesse:  Tr^teau-St.  Crepeau,  Mameranus:  Bars^,  Jugon.) 

8.  —  Chasteau — Thierry. 

Grosse  Schwierigkeiten  bietet  der  Bericht  der  Commentaires  über  den' geplanten  Angriff  gegen 
das  Französische  Heer.  Nach  dem  Nachtmarsch  stand  dasselbe  wahrscheinlich  bei  Aalnay  s. 
Marne;  wozu  die  in  der  Instruktion  für  Arras  gegebene  Terrainbeschreibang  paast :  „la  riviire 
de  ndtre  constel  et  de  Tautre  ung  marraige."  Der  Kaiser  spricht  dann  aber  noch  von  der  durch 
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zum  Englischen  Könige  abgehen,  um  dessen  Entschliessungen  einzuholen.  ^) 
Allerdings  gab  man  sich  den  Anschein,  als  handle  es  sich  um  Absichten, 
nicht  um  Entschlüsse,  aber  der  Hinweis  Wotton's  auf  das  enge  Bundes- 
verh&ltniss  zwischen  dem  Kaiser  und  England  fand  schon  keinen  An- 
klang mehr,  die  kaiserlichen  Minister  antworteten  ihm  mit  spitzigen 
Bemerkungen  fiber  Englands  Lässigkeit  in  der  Kriegführung.  Noch  blieb 
man  einige  Tage  im  Mamethal,  ging  sogar  noch  ein  Stück  über  ChS^au- 
Thierry  hinaus  vor,  dann  aber  wurde  nach  Soissons^^)  abmarschirt. 
Diese  Stadt   wurde   nach   vier  Tagen  erreicht,    und  sie  kapitulirte.    Am 


die  ErmüduDg  der  Trappen  gehinderten  Mdglicfakeit,  es  nach  VoIlAhrang  des  darauf  folgenden 
Tagmarschee  anzugreifen,  und  zwar  indem  man  bei  Epernaj  den  Flnss  überschritt.  Wenn  dies 
richtig  ist,  so  behielt  das  Franzdeische  Heer  keinesfalls  seine  Stellang  bei.  Hiermit  würde  über- 
einstimmen, dass  der  Kaiser  die  Hoffnung  anspricht  qu*il  for^erait  les  Fran^ais  a  s^avanoer  assez 
pour  que  dans  leur  marche  riot  s*offrir  l'occasionquMld^sirait;  Commentaires  S.86.  Gesell  in  i 
Vi£i  di  Ferrando  Oonzaga  S  88  sagt,  nach  dem  Nacbtmarsch  „su  lalba  si  scoperse  da  Taltro 
lato  il  Delphine  Henrico  con  essercito  assai  numeroso  marciare  rerso  Parig^/'  Hier  herrscht 
noch  TDllige  Unklarheit  über  die  roilitairische  SachUge ;  mit  den  rorhandenen  Quellen  liest  sich 
ein  klares  Dild  nicht  entwerfen.  Vor  Allem  müsste  auch  der  Text  der  Commentaires  fest  stehen: 
Der  Kaiser  kann  nicht  geschrieben  haben:  „II  y  arait  donc  24  heures  que  tonte  Tarrade  ^tait 
en  marche,  et  le  jour  prdc4dant  eile  avait  fait  la  mdme  6tape;  ebensowenig:  ponts  de  ba- 
teauz,  qui-  avaient  M  eonstruits  sur  la  m6me  riTi^re.  Ich  nehme  auch  an  dass  es  statt  „Fem- 
pereur  continua  a  s*ayanoer  jusque  pris  d*Ay"  in  dem  ursprünglichen  Text  hiess:  continua  la 
route  d*Aj;  und  dass  die  Bemerkung  8.  88  Z.  1  sich  nur  auf  die  Entfernung  von  AI  nach 
Epernay  besieht. 

Es  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  der  Kaiser  in  der  Instruktion  für  Arras  sagt,  dass  die  Fran- 
zosen zuerst  Epernay  und  andere  Ortschaften  auf  dem  linken  Marneufer  in  Brand  gesteckt 
hfitten.  Nach  Mameranus  thateu  es  die  Spanier.  Wotton  yerweist  hinsichtlich  des  bummg  of 
Ay,  Esprenay,  and  dyvers  other  towns  with  all  the  rilaiges  lyeng  beere  abowte  auf  die  Erzäh- 
lung des  Bischofs  Yon  Arras.  Stp.  68. 

Gegenüber  der  anschaulichen  Detailbeschreibung  des  Nachtroanohes,  welche  Bänke  IV,  226 
dem  Mameranus  entlehnt  hat,  könnte  man  rielleicht  berrorheben,  dass  SandoTal  statt  der  hellen 
Nacht  und  des  schönen  Mondscheins  grade  die  Dunkelheit  der  Nacht  hervorhebt.  Auch  er  schrieb 
nach  guten  Quellen. 

26)  Vandenesse,  d.  h.  der  von  Gachard  veröffentlichte  Text,  lasst  die  Abreise  des  Bischofs  am 
6.  September  erfolgen.  Eine  Verschiebung  um  einen  Tag  ist  bei  derlei  Au&eiehnungen,  die  dem 
Kalender  beigefügt  sind,  sehr  leicht  möglich.  Wotton  erz&hlt  in  dem  von  Arras  mitgenommenen 
Briefe  vom*  6.  September,  dass  er  erst  Nadmiittags  an  diesem  Tage  die  Nachricht  von  der  für 
den  Abend  angesetzten  Abreise  des  Bischofs  erhalten  habe.  Es  ist  mit  Rücksicht  aufBeilageNr.il 
und  Nr.  18  unzweifelhaft,  dass  Arras  erst  Sept.  7  wirklich  abreiste,  wie  denn  auch  Gachard  59 
dieses  Datum  gibt. 

27)  Bei  Vandenesse  merkt  man  von  der  veränderten  Marachriohtnng  gar  nichts.  Es  wird  gemeldet, 
dass  der  Kaiser  am  9.  September  in  einer  Meierei  demye-lien  plus  avant  Quartier  genommen 

.    und  hier  den  ganzen  folgenden  Tag  verweilt  habe.    Auch  Mameranus  bezeichnet  den  10.  Sept. 
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1 7.  September  zog  man  in  der  Richtung  auf  Cambrai  weiter.  Inzwischen 
wurden  die  Unterhandlangen  eifrig  fortgeführt  und  ihr  Ergebniss  war^ 
dass  der  Friede  beschworen  wurde.^^) 


als  Bahetag,  er  lasst  aber  den  Eaiaer  September  9  das  Marnethal  verlassen  nnd  2  Meilen  nsvint 
ad  Sacem  pagnm  marschiren  (vielleicht  ist  in  la  Sasserie  zwischen  Etrepillj  und  Yerdilly  ein 
Anklang  zn  finden).  Die  am  11.  September  erreichte  Etappe,  Lisny  bei  Vandenesse,  Noln  oppi- 
dnm  ad  d*Orcam  flnvinm  bei  Mameranns,  ist  wahrscheinlich  Onlcbj  (Neaillj  liegt  vom  Wegt 
nach  Soissons  abseits  anf  der  Strasse  nach  La  F^re);  man  wird  somit  annehmen  dürfen,  dass 
am  nennten  schon  die  Bichtnng  nach  Soissons  eingeschlagen  wnrde,  dass  man  aber  am  ersten 
Tage  nnr  einen  kleinen  Marsch  machte,  um  Missdentongen  zu  meiden.  Wotton  schreibt :  th^armye 
foTsooke  that  waye  and  tnmyd  towards  Soissons;  Stp.  76.  Massarelli  lasst  den  Kaiser  fälschlich 
bis  Melnn  gelangen. 
28)  Bei  Dnmont  Corps  diplomatique  IV,  2,  S.  279  fg.  ist  die  Beglaabignng  des  von  den  kaiser- 
lichen und  Französischen  Bevollmächtigten  vereinbarten  Friedensprotokolls  durch  Karl  V.  ab- 
gedruckt, keineswegs  die  Friedensnrkunde  selbst;  es  heisst  vielmehiji  S.  286^  b,  ausdrücklich: 
lesquels  articles  susdits,  et  tout  le  contenu  en  iceuz,  les  dits  procureurs . . .  ont  par  ensemble  et 
r^dproquement  accordez  en  vertu  de  leursdits  pouvoirs  et  promis  sur  Tobligation  de  toas  et 
singuliers  les  biens  pr^ns  et  a  venir  de  leursdits  maitres,  qu*ilz  seront  par  euz  inviolablement 
observez  et  accomplis,  et  de  les  leur  faire  ratifier  et  en  bailler  etd^livrer  les  uns  auz 
autres  lettres  autentiques  sign^es  et  scellöes,  oü  toutle  präsent  trait^  sera  ins^r6 
de  mot  a  autre«  et  ce  endödans  huit  jours  prochains;  obgleich  der  sachliche  Inhalt 
derselbe  sein  majyr,  ist  dieser  umstand  doch  von  Bedeutung;  er  ermöglicht  nämlich  die  Erklär 
rung  der  bezüglich  des  Datums  vorhandenen  Schwierigkeiten.  Das  Datum  des  ProtokoUs  »«aa 
lieu  de  Crespy  en  Laonnais  le  dix-huitiesme  jour  de  Septembre"  stimmt  allerdings  mit  der  An- 
gabe in  den  von  Karl  V.  ausgestellten  Volhnachten  zur  Einregistrirong,  Dumont  290  und 
don  Aktenstücke  bei  Weiss  Ul,  87  überein,  weicht  aber  ab  von  den  Französischen  Angaben 
in  den  Protesten  des  Dauphins  und  des  Parlaments  von  Toulouse,  S.  284;  in  ersterem  ist  nur 
die  Bede  von  articles  faits  depuis  le  commencement  du  mois  de  S^ptembre,  in  dem  andern  wird 
der  diz-septi^me  jour  angegeben. 

Mameranns  erzahlt,  dass  erst  am  27.  September  auf  dem  Markt  zu  Valenciennes,  wo  damals 
der  Kaiser  weilte,  feierlich]  der  Abschluss  des  Friedens  verkündigt  worden  sei.  Dies  würde  der 
Annahme  Vorschub  leisten,  dass  damals  der  Austausch  der  Urkunden  stattgefunden  hätte.  Für 
die  Datirung  des  *  Friedensschlusses  ist  das  Itinerar  des  Mameranns  ohne  Werth,  denn  es 
ist  hinsichtlich  der  vorhergehenden  Tage  völlig  verderbt.  Es  steht  vielmehr  urkundlich  fest, 
dass  der  Kaiser  September  26  in  Valenciennes  war,  September  20  in  Bibemont,  September  19 
in  Crespy;  hiezu  wird  man,  nach  Wotton  Stp.,  mit  nahezu  gleicher  Bestimmtheit  den  17.  Sept 
als  Tag  des  Aufbruchs  von  Soissons  hinzufügen  können.  Damit  stimmt  Vandenesse  Überein» 
wonach  am  17.  Pinon  (bei  Deqardins  84,  wo  mit  Sicherheit  18.  statt  17.  zu  lesen  ist,  das 
ganz  benachbarte  Anizy)  erreicht  wurde.  Die  Angabe  Wottons,  S.  82,  man  sei  am  19.  September 
nach  Bibemont  gezogen,  steht  mit  Vandenesse  in  Widerspruch.  Vgl.  Bonchini  S.  286.  Trotz  der  von 
Vandenesse  berichteten  Einzelheiten  glaube  ich,  dass  der  Engländer,  welcher  September  20  schrieb, 
Becht  hat.  Die  genaueste  Zeitangabe  über  die  Unterzeichnung  des  Friedensprotokolls  durch  die 
beiderseitigen  Bevollmächtigten  enthält  die  Depesche  an  den  Herzog  von  Mantua,  aus  Crespy 
September  19,  bei  Desjardins  S.  84:  U  capituli  avantieri»  17.di  questo,  circa  lel4  oresono 
sottoscritti.  Dies  stimmt  zu  der  Französischen  Datirung,  welche  ausserdem  durch  Qosellini 
S.  34  und  die  Stellen  bei  Jovius  wenigstens  hinsichtlich  des  Ortes  Soissons  bestätigt  wird; 
Abb.  d.  ni.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  U.  Abth.  25 
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Gegen  die  Aassicht  auf  eine  Heirath  des  Herzogs  von  Orleans 
mit  der  Tochter  des  Kaisers  oder  einer  Tochter  König  Ferdinands,  von' 
welchen  die  erstere  die  Niederlande,  die  zweite  Mailand  erhalten  sollte, 
r&nmte  Franz  I.  die  eroberten  Pl&tze  Landrecj  und  Astenaj,  Aber 
Heddin  wurden  weitere  Verhandlungen  vorbehalten,  die  Rückgabe  Pie- 
monts  versprochen«  Dies  waren  die  wichtigsten  der  Artikel,  welche  da- 
mals bekannt  wurden,  w&hrend  eine  Anzahl  anderer  Bestimmungen  ge- 
heim blieb.  *•) 


auch  Vandenease  erw&hnt  ,,la  traict^  de  paii  faict  et  oonclnd  a  Soissons  par  ses  eommu  et 
d^pates.*'  PallaTiciDo,  anter  ZorüekweUiuig  der  Sarprschen  Angabe 'Sept.  24,  nennt  Sept.  17« 
ebenio  Massarelli  bei  Le  Plat  40. 

'  Diesen  Angaben  widerspricht  nicht  Mos  der  Text  des  Protokolls,  sondern  anch  der  Kaiser 
selbst  in  dem  Briefe  an  die  KOnigin  Maria  rom  19.  September,  worin  es  heisst:  „j'aj  este 
constraint  de  faire  aajourd*bai  passer  les  articles  de  la  paix ;  in  einem  Postscript  welches  nach 
Ankunft  des  Bischofs  Yon  Arras  beigefugt  ist,  heisst  es:  „les  articles  de  la  paix  seront  signex 
anjonrd^hnj."  Da  in  dem  Hanptbriefe  steht,  dass  der  Bischof  noch  nicht  zurückgekehrt  sei,  in 
dem  Postscript  aberj  4er  Bischof  habe  den  Kaiser  auf  dem  Wege  nach  Crespj  getroffen,  so  ist 
klar^  dass  der  Anfang  des  Haupt briefes  schon  am  18.  geschrieben  sein  muss,  wenngleich  man 
sich  bei  der  Datirung  nach  der  Vollendung  des  Briefes  am  19.  richtete. 

Nach  Vandenesse  leistete  Karl  V.  den  feierlichen  Schwur  auf  den  Frieden  erst  am  19.  in 
der  Kirche  zu  Crespy;  am  18.  war  Arras  eingetroffen,  wie  Wotton,  Stp.  78  und  die  Depesche  bei 
Desjardins  erzählen  und  auch  derSjiiser  selbst  September  20  in  dem  Schreiben  an  die  Gesandten 
in  England  sagt.  Schon  hatten  die  kaiserlichen  Hinister  die  Behauptung  gewagt,  die  Zeit,  filr 
welche  demselben  das  Franzosische  Geleit  ertheilt  worden,  sei  bereits  abgelaufen,  und  Wotton 
spricht  den  Argwohn  aus^  dass  man  es  absichtlich  so  ausgemacht  habe,  dass  Annebanlt  dem 
kaiserlichen  Heerlager  folge.  Vgl.  Stp.  82.  Die  Drucke  geben  dem  Protokoll  das  Datum  Sept.  18« 
Den  19.  September  nennt  ^  Sandoyal ;  Gacbard  in  der  Biographie  universelle  unter  dem  Worte 
Charles-Quint  sagt :  les  n^gociations  se  termin^rent  le  18.  Scptembre  a  Crespy. 

Es  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Datirung  der  zur  Friedensverhandlang 
ausgestellten  Vollmacht  unmöglich  richtig  sein  kann:  en  nostre  camp  a  Victrj  le  vingt-noeii* 
▼iesme  jour  d*Aonst,  Dumont  287;  man  wird  entweder  auf  den  19.  oder  21.  rathen. 
29)  Karl  V.  schreibt  September  19  der  Königin  Marie :  „de^a  j'aj  le  traict^  secret  en  forme  an- 
thentique";  den  Wortlaut  kennen  wir  noch  nicht,  sondern  nur  die  Inhaltsangabe,  welche  Karl 
seiner  Schwester  gibt.  Dieselbe  ist  besonders  deshalb  ungenügend,  weil  auch  das  Memoire  der 
Königin  nicht  vorliegt,  welches  Berücksichtigung  gefunden  haben  soll.  Wir  wissen  nicht  aathen* 
tische  wie  im  Einzelnen  die  Abmachungen  über  die  Beligionsfrage  beschaffen  waren.  Der 
Bairische  Gesandte  verschaffte  sich  im  November  1544,  wie  er  sagt  durch  seltsame  Praktik, 
eine  Italienische  üebersetzung  des  in  Spanischer  Sprache  abgefassten  Auszugs  aus  den  Artikeln, 
welchen  man  dem  Prinzen  Philipp  nach  Spanien  schickte.  Danach  waren  der  Kaiser  und  der, 
Franzose  entschlossen,  „ein  gemain  generalconcili,  dass  sich  innerhalb  dreien  monaten  zu  Trient 
anfahen  soll,  zu  halten,  und,  was  darauf  geschlossen  wirdet,  mit  dem  schwort  gewaltiglich 
•  handzuhaben. ^'  [Handschriften  die  ich  später  veröffentlichen  werde].  Diese  Nachricht  wird 
wenigstens  theilweise  durch  Massarelli*s  Erzählung  über  eine  Aeusserung  des  Cardinais  Madruzio 
von  Trient  bestätigt:  Als  die  Französischen  Bischöfe  Miene  machten,  von  Trient  abzureisen,  indem 
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• 

Selten  wohl  ist  ein  Friedensschluss  sogar  in  dem  Lager  der  beiden 
sich  versöhnenden  Mächte  so  verschieden  beurtheilt  werden,  als  dieser 
Friede  von  Crespy,  Es  erklärt  sich  dies  zum  Theil  aus  den  darin  entr 
haltenen  Bedingungen,  durch  welche  dem  Frieden  eigentlich  mehr  da^ 
Charakter  eines  Waffenstillstandes  aufgedrückt  wurde,  dann  aber  aus 
den  verschiedenen  Anschauungen,  welche  man  über  die  militairische  Lage, 
in  welcher  sich  Kaiser  Karl  und  sein  Gegner  befanden,  hegte. 

Der  Dauphin  gab  einen  geheimen  Protest  zu  Protokoll,,  weil  der 
Friede  nur  dem  Herzoge  von  Orleans  Vortheile  zu  verheissen  schien; 
der  Französische  Staatsmann  Hippolyt  von  Este  Cardinal  von  Ferrara 
spricht  die  Hoffnung  aus^  dass  Bayard  durch  irgend  eine  Zweideutigkeit 
des  Ausdrucks  das  Französische  Interesse  besser  gewahrt  haben  werde, 
als  es  den  Anschein  habe  ^^),  und  Jovius  höhnt  die  Franzosen,  dass  sie 
sich  mit  ihrem  überlegenen  Heere  die  gewisse  Vernichtung  des  Kaisers 
hätten   entgehen   lassen.  ^^)    Im  kaiserlichen  Lager  dagegen  hörte  man 


das  bis  dahin  stets  veraögerte  Concü  wirklich  in  Flass  zu  kommen  schien,  da  theilte  der  Prälat 
Massarelli  sils  grosses  Geheimniss,  in  welches  auf  kaiserlicher  Seite  nur  der  Kaiser  nnd  Gran- 
Telia,  von  den  Franzosen  auch  nnr  sehr  wenige  eingeweiht  seien,  mit,  einer  der  Artikel  besage 
dass  „nterqne  princeps  volebat  concilimn  etiam  nolente  vel  recosante  papa."  Diese  Mittheilung 
stimmt  zn  dem,  was  der  Bairische  Gesandte  in  Erfahmng  brachte;  nach  Pallavicino  V,^16 
brachte  Granvella  den  betreffenden  Artikel  damals  zur  Eenntniss  der  Nuntien.  Vgl.  Leva 
m,  628,  DöUinger-Acton  I,  177. 

Auf  eine  andere  in  dem  geheimen  Vertrag  enthaltene  Bestimmung  hat  H.  Baumgarten 
in  dem  trefflichen  Aufsatze  „Zur  Geschichte  des  Schmalkaldischen  Krieges"  in  SybePs  Zeitschrift» 
86,  80  aufinerksam  gemacht;  die  Verpflichtung  des  Kctaiigs  Yon  Frankreichs:  „pour  ayder  a  la 
reduction,  selon  que  Ten  requerraj,'*  war  n&mlich  dadurch  erl&utert,  dass  der  König  sich  yei^ 
pflichtete,  keine  neuen  Bündnisse  zu  schliessen,  besonders  nicht  mit  den  Protestanten,  was 
direkt  oder  indirekt,  stillschweigend  oder  ausdrücklich  die  Religion  angehe. 

SO)  Cl.  Ferrara  an  Cl.  Famese,  Ferrara  1544  Oktober  1,  ArchiTio  storico  Italiano,  Appendice  VI, 
^93 :  sto  ambiguo  et  con  Tanimo  sospeso  sopra  quelle,  chMo  mi  debba  credere  et  massimamente 
essendosi  trattata  la  cosa  per  mano  di  Bajardo,  che  potrebbe  nel  liquidare  le  materie  &re  sco- 
prire  qualche  parola  anfibok,  che  nella  essecuzione  facessi  nascere  delle  difficulta,  alle  quali  primi 
non  si  fusse  pensato. 

81)  In  den  ton  L.  Domenichi  1560  in  Venedig  herausgegebenen  'Lottere  Yolgari  di  Mons.  Paolo 
Gioyio  da  Como  veseovo  di  Nocera*  steht  f.  104  im  Zusammenhange  mit  einem  Torheigehenden 
Briefe  (vom  Jahre  1540)  und  einem  f.  106  mit  den  Worten  'Signor  mio  osserrandissimo*  begin- 
nenden Briefe  (yom  Jahre  1542/48)  ein  unser  Zeit  angehöriges  Schreiben  des  Jovius,  welches 
sicherlich  an  den  Cardinal  Hippolyt  t.  Este  gerichtet  ist;  (die  Anrede  ist:  'Monsignor  mio 
osserrandissimo*  f.  105  b  ist  von  vostre  Ferraresi*  die  Bede.)  Der  Inhalt  lasst  keinen  Zweifel, 
dass  dasselbe  kurz  nach  dem  Friedensschlüsse  geschrieben  ift: 

25* 
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Stimmen,  die  sagten,  man  würde  sich  die  Friedensbedingungen  haben 
efirklftren  können,  wenn  Franz  I.  so  nahe  bei  Madrid  gestanden  h&tte, 
als  Karl  V.  bei  Paris,  die  Spanier  quälten  sich  ab  mit  dem  Gedanken, 
dass  vielleicht  —  nämlich  bei  vorzeitigem  Tode  des  Prinzen  Philipp  — * 
ein  Franzose  als  Gemahl  der  Tochter  des  Kaisers  zur  Herrschaft  über 
sie  gelangen  könne;  die  Niederländer  glaubten  vor  Augen  zu  sehen, 
dass  ihre  Auslieferung  an  Frankreich  die  Frucht  aller  ihrer  bisherigen 
Kämpfe  gegen  diese  Macht  sei.  Auch  die  Königin  Marie  soll  über  den 
Frieden  so  unzufrieden  gewesen  sein,  dass  sie  den  kaiserlichen  Minister, 
der  als  sein  Urheber  galt,  über  ihre  Missstimmung  nicht  im  Zweifel 
liess.  **) 

Granvella  hat  eine  ausführliche  Schrift  verfasst,  in  welcher  er  den 
Friedensschluss  rechtfertigt.  Er  geht  aber  darin  mehr  auf  die  politischen 
Erwägungen,  als  auf  die  militairische  Lage  ein,  und  deshalb  sind  wir  bis 
auf  den  heutigen  Tag  über  diese  ziemlich  im  Unklaren;^*)  das  gilt  nicht 


Le  conditioni  sono  state  lontane  dalla  aspettatione  d*ogniano,  che  og^liomo  ardisce  dire 
che*l  mag^animo  r^  Francesco  in  accettarle  h  stato  si  lontano  da  se  steaso,  che  pare  na  abhar- 
bigliato  da  ministri,  essendo  piü  che  chiara  oosa,  che  sna  M*^  ai  amenticb  del  sno  antioo  nobile 
ralore  in  ceder*e  et  renantiare  le  man!  della  poesessione  et  ragione  d^Italia  in  qnesto  artioolo 
di  tempo,  nel  qnale,  come  ecrirono  et  riferiscono  a  bocca  qnelli  ehe  Tengono  del  campo  dell* 
imperatore,  staya  soperiore  d^ogni  cosa  di  gnerra  a  settanta  per  centOj  qoando  conclose  di  dan 
gli  OBtatichi  .... 

Sia  benedetto  San  Desiderio,  il  qnale  ritenne  la  piena,  che  non  occorresee  ad  acchiaparmi  in 
braca  et  in  camisa,  che  certo,  per  qnel  che  8*d  risto,  Voi  non  eravate  in  ordine;  ma  poiche  li 
consnmarono  45  giomi  au  San  Dezir  et  alcani  altri  di  pin  da  Vetri  a  Scialne  [Vitry,  Chalons] 
h  constantissima  opinioue  che,  nsando  della  cayalleria  et  levando  le  Tettovagliei  aasai  presto 
facerate  o  fame  al  nimico,  b  nna  gloriosa  giomata  d^avantaggio  grande,  et,  non  yenendo  il  caao 
del  combattere,  Voi  potevate  dare  le  conditioni  et  ricevere  gli  ostaggi  et  non  dargli. 

82)  Gachard  S.  68. 

83)  Die  Angaben  Über  die  Starke  der  kaiserlichen  Armee»  welche  Wotton  am  18.  Aagost  aaf  Grand 
Ton  Kachforschnngen  in  der  kaiserlichen  Eanilei  seinem  Herrn  einsendet,  werden  von  ihm  selbst 
als  wahrscheinlich  zn  hoch  gegriffen  boKeichnet.  Man  wird  mit  Rücksicht  aaf  Stp.  X,  850  ver- 
mathen  dürfen,  dass  sie  yon  dem  Italiener  de  Masica  stammten;  Wotton  spricht  Über  Mosica 
seine  Ünzafriedenheit  aas^  weil  er  seine  Beiiehangen  la  England  darch  die  Widmang  seiner 
Schrift  über  den  Feldzag  an  den  König  Heinrich  VIII.  rerrathen  habe;  ygl.  Voigt  Moritz  8.80. 
Selbst  mit  starken  Abzügen  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  das  Heer,  welches  sich  Ton  St. 
IMzier  aas  in  Marsch  setzte  85,000  Mann  Infanterie,  6000  Reiter,  41  Feld-  and  31  schwere 
Geschütze,  6  Mörser,  sowie  2000  Schanzgräber  zählte.  Nach  Einer  Nachricht,  s.  onten,  zog  man 
aach  die  bisher  znrückgelassenen  Besatzungen  heran. 

Wiß  sich  die  Verhältnisse  bei  dem  Vormarsch  weiterhin  gestalteten,  ob  mit  dem  weiteren 
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bloB  von  der  Frage  nach  der  Möglichkeit  öder  Unmöglichkeit  der  Fort- 
führung des  Krieges,  sondern  überhaupt  von  der  Bedeutung  der  mili- 
tairischen   Operationen  in   den   dem  Frieden   vorhergehenden  Wochen« 


Vorrücken  in  des  Feindes  Land  sich  die  Anflösang  des  Heeres  steigerte,  rermögen  wir  schwer 
SU  benrtheilen.  Wahrend  sonst  schwerlich  ein  Feldherr  geneigt  sein  dürfte,  die  Disciplinlosigkeit 
und  die  Verpflegnngsmangel  des  eigenen  Heeres  zu  ühertreihen,  ist  hier  das  entgegengesetite 
dorch  die  Nothwendigkeit,  den  Friedensschlnss  zu  rechtfertigen,  bedingt  Waren  Moritz  v.  Sachsen 
nnd  Schärtlin  über  den  Feldzag  unzufrieden,  so  konnte  das  aus  sehr  verschiedenartigen  Be- 
weggründen hervorgehen,  auch  ihr  fachmannisches  Urthefl  wird  man  nicht  ohne  Weiteres 
annehmen  dürfen.  Was  Mameranus  über  des  Kaisers  Auftreten  in  Epemay  erzahlt, •  zeigt  je- 
denfalls, dass  die  Auflösung  der  Disciplin  noch  nicht  ^  weit  fortgeschritten  war,  vrie  wir  sie 
bei  sonstigen  Feldzügen  wahrnehmen,  ohne  dass  sich  dadurch  der  Feldherr  besonders  beirren 
liess.  Es  war  ja  allzu  gewöhnlichj  dass  das  Kriegsvolk:  Geld,  Geld]  schreien  musste.  Dass 
Krankheiten  Verwüstung  angerichtet  hätten,  wüsste  ich  nicht  durch  zuverlässige  Quellen- 
steilen  zu  belegen,  üeber  Proviantmangel  weiss  wenigstens  der  Englische  Gresandte  nicht  zu 
berichten.  Dass  die  Plünderung  den  Train  in  unbequemer  Weise  vermehrte,  ist  sehr  glaublich, 
an  und  für  sich  aber  darf  man  in  ihr  nicht  blosse  Zuchtlosigkeit  sehen;  sie  wurde. planmässig 
betrieben;  Wotton  berichtet  zu  September  11:  after  that  daye  th*armye  did  forbeare  barnynge 
Stp.  76. 

Vom  militärischen  Standpunkte  steht  aber  fest,  dass  in  dem  Augenblicke  als  man  das  nach 
allen  Nachrichten  stark  besetzte  Chälons  liegen  liess,  der  Vortheil  einer  sicheren  Verbindung, 
welchen  man  sich  mühsam  durch  die  Belagerung  der  drei  Städte  Commercj,  Ligny  und  St.  Dizier 
und  die  Besetzung  von  Bar  u.  A.  verschafft  hatte,  aufgegeben  wurde.  Der  Englische  Gesandte 
meldet  Überdies  Sept.  6:  these  menne  have  now  removed  the  garisons,  tfaat  were  ynLoraineas 
serving  for  no  pourpose ;  (diese  Nachricht  dürfte  vielleicht  mit  Bucksicht  auf  die  absichtliche 
.  Verzögerung  seiner  Korrespondenz  durch  die  Kaiserlichen,  welche  man  nach  Stp.  S.  66  annehmen 
kann,  nicht  unbedingt  glaubwürdig  sein).  Indem  die  Verbindungsiinieo  Preis  gegeben  waren, 
konnte  es  für  den  Kaiser  sich  nur  um  einen  in  Kürze  zu  erreichenden  Erfolg  handeln,  entweder 
um  eine  Schlacht  oder  um  einen  Druok  auf  den  Feind,  dessen  Neigung  zum  Frieden  man 
kannte« 

Von  der  dritten  Möglichkeit,  welche  vorzuliegen  scheint,  nämlich  dass  man  zur  Belagerung 
und  Eroberung  von  Paris  zu  gelangen  hoffte,  glaube  ich  nicht;  dass  sie  ernstlich  in  Betracht 
kam.  Nach  Sandoval  bewirkte  freilich  grade  diese  Aussicht,  dass  der  Kriegsrath  den  Plan  des 
Kaisers,  weiter  vorzumarschiren,  annahm,  und  Mameranus  versichert:  si  sie  pierezisset,  ipsam 
Lutetiam,  a  qua  16  miliaria  tantum  aberamus,  aut  vacuam  aut  certe  dedititiam  habuisset.  Da- 
gegen ist  aber  zu  beachten^  dass  in  den  kaiserlichen  Aktenstücken  keine  Spur  darauf  hindeutet 
dass  man  diesen  Gedanken  gehegt  hat;  und  auch  der  Engländer  Wotton  weiss  von  keinen 
hierauf  bezüglichen  Aeusserangen  der  kaiserlichen  Minister  zu  berichten,  obschon  man  sicherlich 
nicht  unterlassen  hätte,  dies  ihm  gegenüber  besonders  hervorzuheben.  Und  somit  wird  das  von 
Voigt  Moritz  S.  101  hervorgehobene  Wort  des  Italieners  Marino  Cavallo,  der  Vormarsch  sei  eine 
Demonstration,  una  bravaria,  gewesen^  die  Sachlage  richtig  bezeichnen.  Man  wird  dem  Kaiser 
nicht  den  Gedanken  zutrauen  dürfen,  dass  er  Angesichts  des  Französischen  Heeres  den  Angriff 
gegen  die  mächtige  Stadt  geplant  und  ihre  Widerstandsfähigkeit  so  sehr  unterschätzt  habcm 
sollte. 

Freilich  operirt  man  bei  dieser  Beurtheilung  der  militairischen  Situation  noch   mit  einer 
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Wenn  Granvella^)  freilich  darauf  hinweist,  wie  in  dem  vorliegenden 
Falle  der  Grundsatz  Geltung  habe,  dass  nuin  in  den  staatlichen  wie  in 
andern  Dingen,  unter  Berficksichtigung  dessen  was  möglich  und  vor  der 
gesunden  Vernunft  zu  rechtfertigen  sei,  vielmehr  die  realen  Verhältnisse 
erwägen  müsse,  als  dass  man  sich  um  unbegründeter  Bedenkliöhkeiten 
willen  durch  Wagnisse  in  Gefahr  begebe,  so  scheint  dies  mit  der  Er- 
zählung des  Kaisers  in  den  Commentaires  und  mit  der  Instruktion  über- 
einzustimmen, durch  welche  die  kaiserlichen  Gesandten  zur  Rechtfertigung 
der  Politik  ihres  Herrn  den  Engländern  gegenüber  angewiesen  wurden« 
Dort  wird  die  Sache  so  dargestellt,  als  ob  der  Kaiser  den  Marsch  nach 
Soissons  nur  deshalb  unternommen  habe,  um  sich  bessere  Verbindungen 
mit  Belgien  zu  verschaffen,  sich  den  Engländern  zu  nähern  und  dadurch 
den  von  dem  Bischof  von  Arras  an  Heinrich  VüL  fiberbrachten  Vorschlägen 
zu  energischem  Vorgehen  gegen  die  feindliche  Hauptstadt  besser  ent- 
sprechen zu  können;  nur  das  Ausbleiben  der  Englischen  Hülfe,  ohne 
welche  die  vorgeschobene  Stellung  unhaltbar  geworden,  habe  dann  den 
Kaiser  genöthigt,  unter  Zustimmung  des  Engländers,  Frieden  zu  schliessen. 
Diese  letztere  Behauptung  wagte  man  dem  Könige  selbst  allerdings 
nicht  durch  Arras  vortragen  zu  lassen,  aber  man  behauptete  doch  dem 
Englischen  Gesandten  gegenüber,  dass  auf  die  sehnsüchtig  erhoffte  Eng- 


andern  unbekannten  GrOsse.  Wie  stark  war  die  Französiache  Armee?  Die  kaiserlichen  Angaben 
sind,  wenigstens  so  weit  sie  Wotton  gegenübei;  gemacht  wnrden,  mit  Vorsicht  anfsanehmen: 
„the  Ticeroy  magnefled  tbe  norobre  of  the  Frenehe  Kinges  armje**,  schreibt  Wotton,  and  es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  man  durch  Vergrösserung  derselben  die  eignen  Leistungen 
in  um  so  glänzenderes  Licht  stellte.  Was  Joyius  ron  dem  um  70  Procent  stärkeren  Heere  er- 
zählt, berul}t  gleichfalls  nicht  auf  den  Mnsterrollen. 

Von  Französischer  Seite,  von  dem  Gesandten  Venedigs  am  Französischen  Hofe,  also  wohl  Ton 
Cayallo  stammen  die  Angaben  bei  Desjardins  88;  danach  waren  es  die  Tage  20. — 25.  August,  in 
welchen  sich  das  Heer  auf  40000  z.  F.  und  über  15000  Pf.  verstärkte.  Sandoval  gibt  an, 
dass  das  Heer  12000  Schweizer,  8000  Italiener,  dazu  Gascogner  und  Bauern,  ferner  4000  Kelter 
zahlte.  Nur  Französische,  dem  Eindrucke  des  Augenblicks  entstammende  Dokumente  könnten 
die  Unsicherheit,  in  welcher  wir  uns  gegenüber  den>erschiedenen  Angaben  befinden,  beseitigen. 
Die  Memoirenliteratur  wird  man  völlig  bei  Seite  lassen  müssen.  Auch  über  die  An-  und  Ab- 
sichten der  Franzosen  bestehen  Widersprüche:  W&hrend  Oavallo  in  seiner  Relation,  Tomaseo  S14j 
dem  Könige  Franz  die  Absicht  eine  Feldschlacht  zu  vermeiden  beilegt,  war  nach  der  Depesche 
bei  Desjardins  grade  der  König  zu  einer  solchen  geneigt  und  alle  Grossen  riethen  ihm  ab. 

84)  Memoire  justificatif  bei  Weiss  S.  26.    In  den  Aktenstücken,  welche  in  jenen  Tagen  aus  der 
kaiserlichen  Kanzlei  hervorgingen,  finden  sich  viel&ch  ähnliche  Gedanken, 
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liBche  Zusage  energischen  Vorgehens  gewartet  worden  sei,  und  dass 
erst  die  von  Arras  flberbrachte  niederschlagende  Nachricht^  dass  man  auf 
sie  nicht  zählen  könne,  sowie  die  durch  Verpflegungsmangel  und  Zucht- 
losigkeit  veranlasste  Nothlage  der  Armee  dem  Kaiser  die  Feder  zur 
Unterzeichnung  des  Friedens  in  die  Hand  gedrückt  habe. 

Man  würde  fehlgreifen,  wenn  man  die  kaiserlichen  Schilderungen 
ohne  Weiteres  sich  aneignen  wollte;  sib  bieten  die  Auffassung,  deren 
Verbreitung  die  Politiker  wünschten.  Den  feierlichen  Schwur,  welchen 
der  Kaiser  auf  den  Frieden  leistete,  schob  man  bis  zu  dem  allerdings 
späten  Eintreffen  des  Englischen  Bescheides  ^^)  auf^  über  den  Frieden 
selbst  war  man  vorher  so  weit  im  Reinen,  dass  die  beiderseitigen  Be- 
vollmächtigten ihn  unterzeichnen  konnten ;  ja  im  Weßentlichen  wird  die 
Verständigung  schon  erreicht  gewesen  sein,  als  der  Bischof  von  Arras 
seinen  Ritt  ins  Englische  Lager  antrat;  dies  geschah'  dort,  wo  man  den 
Vormarsch  auf  Paris  einstellte;  von  diesem  Augenblicke  datirt  Granvella  in 
dem  oben  erwähnten  Memoire  seine  Zustimmung  zur  Friedenspolitik,  und 
sicherlich  haben  sich  die  Franzosen  Gewissheit  darüber  verschafft,  dass 
das  von  dem  Dauphin  dem  Bischöfe  von  Arras  ausgestellte  Geleit  nicht 
zur  Anreizung  des  Engländers  diente.  Die  dem  Bischof  ertheilte  Instruk- 
tion zeigte  denn  auch,  dass  seine  Absendung  allerdings  den  Zweck  hatte, 
den  Friedensschluss  mit  dem  Ausbleiben  der  Englischen  Hülfe  zu  recht- 
fertigen, dass  man  aber  den  Heinrich  VHI.  zugemutheten  Vormarsch 
in  Wirklichkeit  keineswegs  wünschte:  vielmehr  war  der  Bischof  beauf- 
tragt, falls  der  König  sich  hiezu  bereit  erkläre,  ihm  die  voraussichtlichen 
Schwierigkeiten  in  abschreckende]:  Weise  zu  schildern.  Heinrich  VUI. 
machte  nun  keine  Miene,  von  der  Verfolgung  der  ihm  näher  liegenden  Inter- 
essen an  der  Küste  abzustehen.  Trotz  des  innem  Grolls  über  den  einseitigen 
Frieden  hielt  er  an  sich   und'  äusserlich  blieb  das  Verhältniss  zwischen 


35)  Von  der  beTontehenden  Abreise  des  Biscbofs  scbreibt  Wotton  Sept.  6j  derselbe  ging  aber  erst 
Sept.  7;  am  11.  Sept.  kam  er  ins  Engliscbe  Lager,  Stp.  X,  63  Anm.  Erst  am  16.  September 
wnrde  er  wieder  abgefertigt;  Stp.  S.  71.  üeber  ein  spitziges  Oespraeh  mit  Gonzaga  and  Gran- 
Tella  berichtet  Wotton ;  Stp.  78 ;  Gonzaga  verstieg  sich  hierbei  zn  der  äbhaaptong,  das  Geleit 
sei  bereits  abgelaufen.  Zu  beachten  ist,  dass  Arras^  Aufenthalt  in  die  Zeit  der  Einnahme  Ton 
Bonlogne  f&LM. 
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den  beiden  Fürsten  erträglich« '^)  Das  war  e«,  was  der  Kaiser  wollta. 
Et  mag  wohl  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  man  nicht  bei  dem 
ganzen  kflfanen  Vormarsch,  daroh  welchen  man  mit  der  bisherigen  be* 
dftchtigen,  aber  aaf  nachhaltige  Erfolge  hinarbeitenden  Eriegfahrang 
völlig  brach,  auch  den  Gesichtspunkt  im  Auge .  hatte,  die  Verantwortung 
f&r  den  Frieden,  fiber  den  man  verhandelte,  auf  die  Engländer  abau* 
w&lzen,  wenn  man  sich  auch  anderseits  wohl  durch  die  fortwährenden 
Verhandlungen  mit  den  Franzosen  nicht  h&tte  abhalten  lassen,  unter 
besonders  günstigen  Verhältnissen  eine  Schlacht  gegen  sie  zu  schlagen« 
Granvella,  der  ja  auch  im  Jahre  1536  bei  dem  Provengefeldzaga 
die  Politik  des  Friedens  befürwortet  hatte,  führt  in  der  erwähnten  Recht- 
fertigungsschrift die  völlige  ünzweckmässigkeit  einer  Fortsetzung  des 
Krieges  aus,  die  nur  den  Engländern  zu  Gute  komme.  Nüchtern  wie  er 
ist,  erwähnt  er  ga^  nicht  die  lediglich  von  der  erhitzten  Einbildungfs- 
kraft  Französischer  Memoirenschreiber  geschaffene  Gefthrdung  der  Haupt- 
stadt, sondern  erörtert  nur  erstlich  die  Möglichkeit  einer  Belagerang 
von  Chälons,  dann  die  einer  während  des  Rückmarsches  in  die 
Heimath  zu  bewerkstelligenden  Brandschatzung  und  Plünderung  des 
Französischen  Gebietes.  Für  ersteres,  meint  er,  sei  es  zu  spät  in  der 
Jahreszeit,  die  andere  Massregel  hätte  im  günstigsten  Falle  nichts  an- 
deres erreicht,  als  was  man  zu  Crespy  durchgesetzt  habe :  nämlich  einen 
ehrenvollen  Frieden,  zu  dessen  Verhandlung  die  Franzosen  Gesandte  ine 
kaiserliche  Lager  geschickt  hatten,  obgleich  es  für  sie  vortheilhaffcer  gewesen 
wäre,  den  Rückzag  des  Kaisers  zu  belästigen ;  wahrscheinlich  aber  wäre. 


86)  Oacbftrd  S.  68  beruft  sich  Ar  die  Behauptang,  Heinrich  VIII.  habe  Arras  hart  angelaaeen  und 
ihm  Torgestellt,  die  Französischen  FriedensYorschl&ge  könne  der  Kaiser  nicht  mit  Ehren  a»- 
nehmen,  wenn  er  gefangen  in  der  Fransoeen  Hand  sei,  aaf  eine  Depesehe  der  kaiseilieben  G«* 
saadten  Chapnis  imd  Conrriiiee  Tom  16.  Sept  Es  ist  möglich,  dass  derlei  Aenaserangen  ge- 
sprächsweise fielen,  die  amtlichen  Erklaningen  der  Englander  waren  jedenfalls  ansserordentii«^ 
vorsichtig;  das  geht  ans  dem  Erlasse  Heinrichs  VUL  an  Wotton  hervor,  wodurch  dieser  Ton 
den  Verhandlangen  mit  Arras  in  Kenntniss  gesetzt  wnrde^  wenn  man  auch  nicht  glauben  will, 
dast  Arras  meldete,  der  König  billige  den  Friedensschlnn,  wie  dieses  die  Kaiserlichen  Wotton 
gegenüber  behaupteten.  Dem  widersprach  Wotton  auch,  aber  er  meinte  doch:  Nowyn  cace  tha 
Kiogea  Highneese  meaaid  not  as  Mr.  d*Anas  faath  reported»  wherby  His  Highnease  sball  thinke 
aU  promissee  not  to  have  been  duelye  obserrid,  jet  in  my  simple  mynde  it  wer  not  mueh 
amiaae  to  passe  it  over  withe  summe  diasimulacion  for  the  tyme,  rather  then  to  expostalata 
sharpelye  with  th*Emperour  for  it,  tyll  that  better  occasion  serve  for  it.  8tp.  87,  91. 
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80  sagt  er  weiter,  nur  die  Fortdauer  des  Krieges  dadurch  herbeigeführt 
worden,  dessen  Wiederaufnahme  in  besserer  Jahreszeit  die  kostspielige 
Besetzung  der  genommenen  Plätze  Commercy,  Ligny  und  St.  Dizier  den 
Winter  .hindurch  zur  Voraussetzung  hatte.  Die  Beendigung  des  Fran- 
zösischen Krieges  aber  erklärte  Granvella  für  eine  Nothwendigkeit,  wenn 
die  Christenheit  der. Gefahr  des  Untergangs  der  Religion  entrückt,  die 
kaiserlichen  und  mehr  noch  die  Ferdinandeischen  Gebiete  von  der  Be- 
sorgniss  befreit  werden  sollten,  eine  Beute  der  Türken  zu  werden. 
'  Mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine  politische  Lage,  begrüsste  es 
Granvella  mit  Freuden^  dass  durch  die  Zähigkeit,  welche  man  anfanglich 
wegen  der  in  der  Franzosen  Hand  verbleibenden  Festung  Hesdin  gezeigt 
hatte  —  es  war  drei  Mal  zum  Abbruch  der  Verhandlungen  gekommen 
—  der  Friedensschluss  nicht  gescheitert  war.  £r  mochte  mit  um  so 
grösserer  Befriedigung  in  die  Zukunft  blicken,  da  es  gelungen^  Franz  I. 
theils  durch  offene,  theils  durch  geheime  Bestimmungen  zur  Unter- 
stützung der  kaiserlichen  Politik  zu  verpflichten.  Frankreich  sagte  seine 
Hülfe  zu  gegen  die  Türken  und  zur  Herstellung  der  Einheit  in  der  Re- 
ligion; der  erstere  Punkt  wurde  in  dem  Friedensinstrument  so  genau 
behandelt,  dass  man  sogar  die  Grösse  des  zu  stellenden  Hülfsheeres  fest- 
setzte; von  der  Religionsfrage  war  nur  in  den  geheimen  Bestimmungen 
eingehender  die  Rede,  und  zwar  scheint  Frankreich  die  Unterstützung 
der  kaiserlichen  Bestrebungen  nach  Abhaltung  eines  allgemeinen  Con- 
cils,  und  für  den  Fall,  dass  die  Protestanten  sich  diesem  widersetzten,  zu 
deren  Unterjochung  bewaffnete  Hülfe  zugesagt  zu  haben;  ferner  ver- 
sprach es,  an  der  Seite  des  Kaisers  sich  gegen  England  zu  wenden, 
falls  dieses  gegen  den  Kaiser  wegen  des  einseitigen  Friedens  feindlich 
auftreten  sollte. 

Alle  diese  Abmachungen  waren  nur  Anweisungen  auf  die  Zukunft, 
und  die  Art,  wie  die  kaiserlichen  Staatsmänner  sie  trafen  und  sich 
nachher  darüber  aussprachen,  lässt  keinem  Zweifel  Raum,  dass  sie  deren 
Unsicherheit  deutlich  erkannten.  Mit  Befriedigung  hebt  Karl  V.  selbst 
in  einem  Briefe  an  seine  Schwester  Maria  hervor,  dass  man  es  habe  ver- 
meiden können,  in  Bezug  auf  die  religiösen  Festsetzungen  und  über  die 
eventuelle  Hülfe  gegen  England  irgend  etwas  Schriftliches  in  den  Händen 
der  Franzosen  zu  lassen ;  von  gleichem  Misstrauen  zeugt  die  Aeusserung 

Abh.  d.  in.CLd.k. Ak.d.Wia8.Xni.Bd.n.AlyUi.  26 
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Granyella's  der,  die  Besorgniss  vor  einem  Englisch-FraiizöBischen  B&nd- 
nisse  zurflckweisend,  sagt,  eine  solche  Verständigung  sei  schwierig,  und 
Franz  werde  einsehen,  dass  ihm  aus  einem  Bunde  mit  Heinrich  VIII. 
nicht  mehr  Nutzen  erwachsen  könne,  als  der  Kaiser  aus  einem  solchen 
gezogen  habe.  Er  hatte  mehr  Zutrauen  zu  den  in  der  Sache  liegenden 
Hindernissen,  als  zu  der  Gewissenhaftigkeit  der  Franzosen  in  der  Ein- 
haltung eingegangener  Verpflichtungen.  Und  wie  der  Bairische  Gesandte 
Bonacorsi  Gryn  es  ausspricht,  so  sahen  es  auch  die  kaiserlichen  Minister 
sicherlich  ein,  dass  die  Französische  Hülfeleistung  gegen  die  Türken, 
zumal  bei  der  Fortdauer  des  Englischen  Krieges,  lediglich  auf  dem  Pa- 
piere stand.  Die  gleiche  Bewandtniss  aber  hatte  es  mit  der  Hauptbestim- 
mung des  Friedens,  mit  der  sogenannten  ,,H6irath8alternative^\  die  der 
Entscheidung  des  Kaisers  überlassen  war.  Nach  dem  kaiserlichen  Hof- 
lager wandten  sich  erwartungsvoll  die  Augen  der  Politiker,  und  wenn 
auch  gleich  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  4iie  und  da  die  Meinung 
laut  wurde,  dem  Kaiser  könne  das  Versprechen,  die  Niederlande  oder 
Mailand  einem  Französischen  Prinzen  zu  überlassen,  nicht  ernst  gemeint 
sein,  ^'^)  so  wagte  doch  Niemand  auf  diese  Ansicht  weitere  Combinationen 


87)  Wir  finden  in  politischen  Depeschen  die  verschiedenen  Möglichkeiten  ernsthaft  besprochen,  der 
Nantins  hielt,  als  der  Termin  herannahte,  einen  Boten  bereit,  um  sofort  die  Entscheidong 
melden  zu  können;  es  steht  fest,  dass  die  kaiserlichen  Ifinister  die  Frage  eingehend  erörterten. 
Ware  dies  nicht  der  Fall,  so  könnte  man  meinen,  die  damaligen  Politiker  hätten  einsehen 
müssen,  dass  der  Kaiser  die  Ton  ihm  in  Aussicht  gestellte  Entscheidnng  nicht  geben  werde.  In 
dem  von  Gkichard  S.  74  besprochenen  Aktenstück  sind  die  Bedingangen  und  Clanseln  das  wesent- 
liche. Vgl.  nnten.  Die  Entwicklnng,  welche  wirklich  eintrat,  hat  Ein  Politiker  mit  Schar&inn 
und  in  drastischer  Sprache  den  Fransosen  Torhergesagt,  nimlich  der  Bischof  JoTins,  welcher 
schreibt,  Domenichi  105: 

Jo  Torrei  pnr  vedere  il  viso  di  Mons.  Delfino  et  toccargli  il  polso  per  conoscere  s*ha  lo  spi- 
rito  generöse  del  ih  Loigi  circa  il  sofiire  che  gli  sia  stata  tagliata  la  coda  della  soa  grandena 
con  nna  pinma  d*an  graffier*,  non  gia  Talente  come  il  Baiardo,  il  qoale  a  Maregnano  feoe  ca- 
Taliere  di  mano  sna  la  M*^  del  re  Franeesco.  Certo  io  gli  ho  compassione  et  oosi  a  Monsignor 
Tostro  Taltro  [Orleans]  il  qnale  si  hayra  a  pascere  di  vana  et  inertissima  speransa  di 
poter  farsi  r^  di  Spagna  et  di  mezzo  il  mondo  col  dormire  colla  figlia  del  Cesare.  0  che  Tiranda 
cara  sara  questa,  comprata  a  si  baon  mercato  poco  honorevole  et  dannoso  alla  finel  und  indem 
er  auf  die  Reise  Orleans*  nach  Brüssel  anspielt:  Voi,  Signormio>  fra  tanto  T*adde8trarete  abere 
cerrosa  et  birra,  et  mangiare  fette  Innghe  di  pan  negro  col  buttiro  di  sopra  et  col  stochflsoe 
i  giorni  magri  per  antipasto ;  et  toI  potreste  dire :  le  donne  sono  bellissime  et  corte  di  calcagni; 
a  Yostra  posta:  havemo  i  denti  d*ebano  et  le  mani  inzaffrenate,  non  simile  alle  Tostre  Ferra- 
resi  .  .  •  .  Diese  Ansicht  spricht  er  wiederholt  am  14.  Jani  1545  aas:  noi  qnl  tenghiamo  che 
lo  imperatore>  dma  d^airosto,  non  lo  [Uilano]  dara  mai.  Jb.  S.  85.  Auch  der  GL  Ferrara  spricht 
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zu  bauen,  denn  möglich  blieb  es  doch  immer,  dass  der  Kaiser  bei  be- 
deutenderen Verwicklungen,  vielleicht  auch  um  grosser  Ziele  willen,  die 
man  ihm  zutraute,  wegen  der  Französischen  Freundschaft  auch  ein  so 
schweres  Opfer  brachte.  Einstweilen  war  die  Welt  genöthigt,  der  That- 
Sache  Rechnung  zu  tragen,  dass  der  Alp  des  Krieges  von  der  kaiser- 
lichen Politik  genommen  war,  und  diese  mit  grösserer  Freiheit  und 
Kraft  nach  allen  Seiten  hin  auftreten  konnte. 

Die  Türkengefahr  kam  einstweilen  nicbt  sehr  in  Betracht ;  da  war  es 
einestheils  das  Verhältniss  zu  den  Deutschen  Fürsten,  Katholiken  wie 
Protestanten,  mit  denen  auf  dem  bereits  angekündigten  Reichstage  die 
schwierige  religiöse  Frage  zu  erörtern  war,  waren  es  anderntheils  die  Be- 
ziehungen zum  Papste  und  die  Wiederberufung  des  beim  ersten  Schusse 
im  Franzosenkriege  berufenen,  aber  schleunigst  wieder  vertagten  Concils, 
in  denen  sich  die  veränderte  Stellung  des  Kaisers  geltend  machen  musste. 

Die  Protestanten  erkannten  wohl,  wie  sehr  der  Friede  mit  Frank- 
reich dem  Kaiser  zu  Gute  komme  und  ihre  eigene  Lage  beeinträchtigte, 
obwohl  sie  von  Entmuthigung  weit  entfernt  waren.  Noch  bevor  er  über 
den  Frieden  sichere  Kenntniss  hatte,  schrieb  Melanchthon  ^^) :  „So  der 
Friede  zu  Frankreich  gemacht  wird,  soll  der  Reichstag  zu  Worms  von 
der  Religion  gehalten  werden,  da  besorg  ich,  werde  man  sorglich  Flick- 
werk vornehmen  und  werde  mehr  Zerrüttung  folgen,  dann  bis  anher 
gewesen.  Die  vergangene.  Eclipsis  und  die  nächste  Conjunction  (der  Pla- 
neten) bedeuten  grosse  Spaltungen  und  Unruhe.''  Und  wenige  Tage 
nachher:  ^,Es  ist  gewiss,  dass  der  Friede  geschlossen  ist,  jetzt  wird  Karl 
sich  den  kirchlichen  Fragen  zuwenden.  Der  nächste  Reichstag  wird  uns 
zeigen,  wo  wir  unsere  Feinde  zu  suchen  haben."  Nur  geringe  Hoffnung 
konnte    ihm     die,     wie    wir    wissen,    blos     bedingt     ertheilte    Zusage 
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sich  zweifelnd  ans :  sto  ambigao  et  con  ranimo  sospeso  sopra  qnello  ch*io  mi  debba  credere  • .  • 
pure  me  riporterö  a  qneUo  che  ne  succedera.  Arphivio  storico  App.  VI,  193.  Banmgarten 
8. 30  fg.  hat  diese  Fiiedensbestimmung  über  die  HeirathsaltematiTe  nach  ihrem  wahren  Werthe 
gewürdigt.  Schon  1540  Joli  1  nrtheilte  Morone  ähnlich  über  eine  Mittheilnng  Ferdinands  an 
den  Französischen  Gesandten,  wonach  die  Mail&nder  Verhandlung  Erfolg  verspreche:  che  sia 
fatto  per  divertir  Pimbasciatore  da  qnalche  cattiTO  offitio  con  li  Lntherani.  (ArchiT  Neapel). 
38)  G.  R.  8063,  3064,  3070>  3057.  Proximns  conventas,  qaem  Garolns  indicet,  ostendet  nbi  nobis 
qnaerendi  sint  hostes;  .  •  .  pacem  .  .  .  factam  esse  certun  est«  Nunc  incumbet  Garolns  in  nego- 
tinm  ecclesiasticmn.   S.  514  Z.  13  1. :  „halben"  st.  ^aben\ 
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des  Kaisers,  einen  Tflrkenkrieg  zu  unternehmen,  gew&hren,  er  schrieb 
an  Veit  Dietrich :  „Der  Reichstag  wird  zu  Worms,  wie  man  meint,  statt- 
finden. Der  erweckt  mir  schwere  Sorgen."  Bei  den  Staatsmännern 
herrschte  die  gleiche  Auffassung  der  Weltlage,  die  freilich  an  den  ver- 
schiedenen Höfen  in  mannigfacher  Schattirung  hervortritt.  Im  Munde 
des  Kursächsischen  Kanzlers  Brück  konnte  es  kein  schärferes  Urtheil 
geben,  als  wenn  er  sagte,  dass  des  Papstes  Vermittlung  dem  Kaiser  den 
anscheinend  so  glorreichen  Frieden  verschafft  habe,  und  dass  dieser 
dafür  Zugeständnisse  in  den  religiösen  Dingen  habe  einräumen  müssen. 
Moritz  von  Sachsen  bewarb  sich  um  eine  Englische  Bestallung. ^^)  Der  Land- 
graf von  Hessen  nahm  aus  dem  Friedensschlüsse  Veranlassung,  um  Verbin- 
dungen einestheils  mit  dem  bisherigen  Alliirten  des  Kaisers,  König  Hein- 
rich Vni.  von  England,  und  mit  dem  Könige  von  Dänemark,  anderntheils 
mit  dem  Baiemherzoge  anzuknüpfen ;  am  Münchner  Hofe  war  der  Hessische 
Abgesandte  Ohrenzeuge,  dass  Eck  zu  seinem  Gebieter  sagte :  „Herr,  wer 
Ew.  F.  Gnaden  in  die  Ohren  bläst,  dass  Eck  soll  stille  sitzen,  bis  die 
Lutherischen  unterdrückt  sein  werden,  der  thut  untreulich, ^*  und  Eck 
erklärte  es  rundweg  für  besser,  dass  alle  Katholiken  Lutherisch  würden, 
als  dass  des  Kaisers  Macht  die  Oberhand  gewinne.^) 

Das  Gesagte  zeigt,  dass  man  in  Deutschland  die  Bedeutung  welche 
der  Crespyer  Frieden  für  die  Machtstellung  des  Kaisers  hatte,  zu  wür- 
digen wusste.  Fast  noch  grösser  war  sein  Einfluss  auf  die  Beziehungen 
zur  Römischen  Curie. 

IT.  Das  päpstliche  Tadelsbreve. 

Die  reizbare  Natur  des  Papstes  Paul  war  durch  das  Scheitern  der  Far- 
nesischen Sendung  heftig  erregt  worden.  In  tiefer  Nacht  verliess  er  wohl 
seine  Gemächer  und  suchte  seinen  Sohn  Pierlaigi  auf,  um  mit  ihm  und 
andern  Vertrauten  Berathung  zu  pflegen.  In  deren  Geheimniss  kann 
man  zwar  nicht  eindringen,  indessen  ist  über  die  Richtung,  in  welcher 
sich   des  Papstes  Politik   bewegte,   ein  Zweifel  nicht   möglich.    Als   der 


89)  Stato-papen  X,  822  fg.  Wer  war  der  A.  B.  der  tod  Moriti  smii  Könige  abgetohidct  wurde? 

40)  Ich  IDTU8  mich  hier  auf  Stnmpf  Baien»  politiaehe  Gesohichte  bemfeiiv  da  ee  mir  noch  nicht 
gelangen  irt»  der  Ton  Stumpf  benntrten  wahrscheinlich  im  StaatearehiT  bemheaden  Akten  hab- 
haft in  werden.  Vgl.  Drnffel,  Beiträge  rar  Beichigeechiehte  Bd.  I,  Vorrede. 
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Brief  des  Kaisers^  worin  der  Friede  mit  Frankreich  abj^^elehnt  wurde, 
dem  Consistorium  im  Februar  vorgelesen  worden,  da  forderte  der  Papst 
die  Cardinäle  auf,  die  Sache  ernstlich  zu  erw&gen,  denn  er  gedenke, 
nachdem  die  Fürsten  auf  die  Stimme  ihres  väterlichen  Hirten  nicht 
hören  wollten,  seiner  Pflicht  als  Bichter  nachzukommen.  ^)  lieber  die 
Spanische  Pragmatik,  ein  im  Herbste  des  Vorjahres  erlassenes  Gesetz, 
welches  Ausländer  von  dem  Bezüge  Spanischer  Pfründen  ausschloss  und 
hierdurch  die  Römischen  Höflinge  empfindlich  zu  schädigen  drohte,  war 
schon  am  7.  Januar  im  Consistorium  verhandelt  worden  und  der  Papst 
hatte  das  Gesetz  für  null  und  nichtig  erklären  wollen;  damals  hatte  der 
kaiserliche  Gesandte  Vega  noch  um  Aufschub  gebeten,  um  an  den  Kaiser 
über  die  päpstlichen  Absichten  berichten  zu  können^);  da  dies  aber 
nicht  zu  erneuten  Verhandlungen  führte,  sondern  nur  ein  Mittel  war, 
am  Zeit  zu  gewinnen,  so  erfolgte  am  2.  April  ^)  die  päpstliche  Verur- 
theilung  des  kaiserlichen  Gesetzes.  Der  Gesandte  des  auf  Karls  V.  Seite 
stehenden  Herzogs  Cosimo  Medici,  Serristori,  brachte  in  Erfahrung,  ^dass 
der  Papst,  unter  Hinweis  auf  die  friedliche  Gesinnung  Frankreichs  und 
die  schroffe  Haltung  des  Kaisers,  den  Dogen  von  Venedig  in  einem 
Breve  zu  einer  erneuten  Vermittlung  aufgefordert  habe,  der  man  durch 
vorherige  Rüstung  den  nöthigen  Nächdruck  verleihen  möge.  Zu  Anfang 
April  trug  Paul  III.  im  Consistorium  eine  Angelegenheit  vor,  über  welche 
er  den  Cardinälen,  bei  Strafe  des  selbst  in  Todesgefahr  nur  durch  den 
Papst  selbst  zu  lösenden  Bannes,  jede  Mittheilung  verboten  hatte.  Kurz 


1)  Ich  entnehme  diese  Nachricht  dem  in  der  Vallicella  J,  60  aufbewahrten  Auszöge  ans  den  Acta 
consistorialia,  f.  72,  welche  nach  einer  Marginalnotiz  von  den  im  Vatikan  befindlichen  Original- 
akten abgeschrieben  wurden: 

Febr.  18 :  Lectis  literia  imperatoris  quibus  detractabat  pacem  cum  rege  Oalliae,  subiunxit 
pontifez  quod  Interim  cogitarent  cardinales,  qoia  nolebat  deesse  officio  iudicis,  postquam  prin- 
cipes  nostri  nolebant  audire  vocem  patris  et  pastoris.  Der  Tag  mag  zweifelhaft  sein,  falsch  sind 
die  Angaben  Baynald*8,  §.  1,  der,  angeblich  ebenfalls  auf  Grund  der  Acta  consistorialia,  einen 
Anachronismus  begeht. 

2)  Darüber  spricht  Sandoval  XXV,  26,  Baynald  1548  §  52,  Bucholtz  V,  29.  Der  Cod. 
Vallic.  enthalt  über  das  Consistoriom  vom  7.  Jan.  die  Nachricht,  dass  dort  der  Aufschob  be- 
schlossen worden  sei.  Massarelli  gibt  seiner  Wuth  gegen  den  Bischof  Ton  Ja6n  Pietro  Paeheco 
als  den  Urheber  des  Gesetzes  in  dem  Tagebuch  mehrfach  Ausdruck;  vgl.  Döllinger-Acton 
gedruckte  Berichte  und  Tagebücher  zur  Geschichte  des  Concils  von  Trient  I,  96,  118. 

3)  So  nach  Bucholtz  V,  80. 
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nachher  konnte  trotzdem  der  kaiserliche  Gesandte  Vega  dem  Cardinal 
Farnese  offen  ins  Gresicht  sagen,  er  wisse,  dass  es  sich  um  die  Verhei- 
rathung  der  Enkelin  des  Papstes,  Viktoria,  mit  dem  Herzog  von  Orleans 
gehandelt  habe;  er  fügte  hinzu,  er  wolle  dem  Cardinal  klaren  Wein 
einschenken:  S.  Heil,  möge  sich  ja  nicht  der  Täuschung  hingeben,  als 
ob  dadurch  die  Neutralität  nicht  verletzt  werden  würde,  und  wohl  über- 
legen,  was  sie  thiue;  das  Verderben  Sr.  Heiligkeit,  des  apostolischen 
Stuhles  und  des  Hauses  Farnese  werde  die  Folge  sein.  Zu  dieser  Mit- 
theilung an  den  Cardinal  habe  er  vom  Kaiser  allerdings  keinen  aus- 
drücklichen Auftrag  erhalten,  indessen  könne  der  Cardinal  sich  ver- 
sichert halten,  dass  er  wisse,  was  er  sage.  Er  hielt  dem  Cardinal  vor, 
dass  mit  dem  Einstreichen  der  Zehnten  und  der  Verleihung  der  Pfründen 
den  Pflichten  eines  Papstes  nicht  Genüge  geschehe;  alle  die  Betheue- 
rungen und  Schwüre  Famese's  bezüglich  seiner  Ergebenheit  gegen  den 
Kaiser  konnten  Vega  nicht  von  der  Ansicht  abbringen,  dass  der  Papst 
insgeheim  den  Franzosen  alle  Förderung  angedeihen  lasse.  Vega  er- 
widerte dem  Cardinal,  er  lege  auf  schöne  Worte  nicht  das  mindeste  Ge- 
wicht, er  erwarte  Thaten  zu  sehen,  und  liess  sich  nicht  abhalten,  bei 
allen  Massregeln  der  päpstlichen  Regierung  nachzuweisen,  in  wie  fern 
sie  feindliche  Gesinnung  gegen  den  Kaiser  verriethen.  Selbst  die  Befes- 
tigungen zur  Verbindung  der  Engelsburg  mit  dem  Vatikan,  welche  man 
damals  eifrig  förderte,  hatten  nach  Serristori's  und  Vega's  Urtheil  nicht 
den  Zweck,  Rom  vor  einem  Angriff  Barbarossa's  zu  sichern,  Uebelwollen 
gegen  den  Kaiser  war  der  wirkliche  Grund.  Durch  Herzog  Cosimo's 
Vermittlung  war  Vega  die  Nachricht  geworden,  man  habe  sichere  Be- 
weise in  Händen,  dass  unter  Begünstigung  der  Farnesen  Französische 
Werbungen  im  Kirchenstaate  vor  sich  gingen  und  päpstliches  Gold  zur 
Bezahlung  diene;  da  begreift  sich,  dass  Vega  auf  die  Betheuerungen 
der  Ergebenheit  gegen  den  Kaiser,  welche  ihm  vor  der  Abreise  nach 
Parma  der  Sohn  des  Papstes  vermelden  liess^  die  Antwort  ertheilte,  er 
halte  es  für  seine  Aufgabe  den  Kaiser  darüber  unterrichtet  zu  halten, 
wie  schlecht  sich  seine  Diener  und  Verwandten  benähmen^).  Serristori 
schrieb    am  4.  Mai    seinem  Herrn,    der  Gegensatz  zwischen  dem  Kaiser 


4)  Serristori  8.  189:  Qnantoe  min  servidores  j  parientes  [sio!]  tema. 
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und  den  Farnesen  sei  so  weit  gediehen,  dass  es  nicht  l&nger  so  fort- 
gehn  könne.  Wirklich  verliess  Vega  wenige  Wochen  nachher  Rom,  ohne 
sich  bei  Paul  III.  zu  verabschieden,  ohne  für  eine  Vertretung  Sorge  zu 
treffen  ^) ;  bald  nachher  schrieb  er,  seit  seiner  Abreise  habe  er  über  den 
Papst  so  viel  Uebles  erfahren,  dass  das,  was  er  bisher  gewusst,  dagegen  kaum 
in  Betracht  komme.  In  der  Stadt  des  Papstthums  blieb  nur  die  Tochter 
des  Kaisers  Margarethe,  die  Gattin  des  Oktavio  Farnese  zurück,  voll 
Erbitterung  gegen  die  elende  päpstliche  Sippe,  an  welche  sie  von  dem 
Staatsinteresse  ihres  Vaters  gekettet  worden  war.  ^)  Schweigend  sass  sie 
dem  Papste  wohl  bei  der  Tafel  gegenüber,  sie  flehte  innerlich  um  Sieg 
für  die  kaiserlichen  Waffen,  und  dass  ihr  siegreicher  Vater  dann  diese 
Farnesische  Bande  bestrafen  möge.  Sie  äusserte  gegen  einen  Vertrauten, 
im  vergangenen  Jahre  habe  sie  noch  den  Wunsch  gehegt,  dass  ihr 
Gemahl  Mailand  erhalte,  jetzt  würde  sie  stumm  bleiben,  auch  wenn  sie 
wflsste,  dass  ein  einziges  Wort  dies  bei  ihrem  Vater  durchsetzen  könne; 
sie  meinte  wohl,  bei  dem  Gedanken,  dass  am  Ende  dereinst  nach  erfoch- 
tenem  Siege  ihr  Vater  die  Züchtigung  der  Farnesen  vergessen  könne, 
wandle  sie  die  Lust  an,  eine  Türkin  zu  werden. 

Zu  der  leidenschaftlichen  Erregung  der  beleidigten  Frau,  welche 
sich  hier  ausspricht,  steht  die  nüchterne,  kühle  Art,  wie  Cardinal  Far- 
nese die  politischen  Fäden  zu  behandeln  gedachte,  in  vollem  Gegensatz. 
Als  Margarethe  ihm  eines  Tages  zurief:  „Ist  es  denn  möglich,  dass  Ihr 
nicht  einseht,  wie  der  Sieg  des  Kaisers  gewiss  ist!  Ihr  bietet  Alles  auf, 
um  das  Haus  Farnese  zu  Grunde  zu  richten^*,  da  antwortete  ihr  der 
Cardinal:  „Madame,  wenn  wir  den  Sieg  des  Kaisers  für  gewiss  hielten, 
dann  wurden  wir  sofort  klare  Stellung  nehmen;  aber  wer  weiss,  was 
geschieht ! " 


5)  Die  Abreise  Vega*s  muss  gegen  Ende  Mai  erfolgt  sein,  Mai  81  erkundigt  sich  der  Herzog  Her- 
knies Yon  Ferrara,  welchen  Eindruck  sie  anf  den  Papst  gemacht  habe;  Archivio  storico  Italiano, 
Appendice  VI,  168;  JoYins  schreibt  sie  Juni  7  den  Einwirkungen  Heinrichs  VIII.  auf  Qranyella  zu; 
Desjardins  S.  49,  Stp.  IX,  697;  Depesche  Serristori^s  vom  24.  Juni  bei  Canestrini  S.  144. 

6)  Die  Heineseben  Auszüge  aus  dem  Archiv  Ton  Simancas,  deren  Einsicht  mir  Herr  Stiftspropst 
T.DöDinger  gestattete,  und  Briefe  der  Margarethe  an  ihren  Vater,  welc&e  ich  im  Wiener  Archiv 
benutzt  habe,  lassen  in  Verbindung  mit  dem,  was  schon  mancher  Orten  gedruckt  ist,  das  Fa- 
milienleben der  Margarethe  in  dem  entsetzlichsten  Lichte  erscheinen.  Vgl.  auch  Serristori*s 
Depeschen. 
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Indem  eich  der  Cardinal  80  gegen  die  Tochter  de^  Kaisers  äusserte, 
konnte    kein   Zweifel  mehr   möglich   sein,    dass   die   päpstliche    Politik, 
mochte    sie    auch    anscheinend    neutral   bleiben,  «unter   der   Hand   nach 
Kräften    dem  Kaiser   entgegen  arbeitete.    Es  trat  dies  auch  in  mancher 
Hinsicht  offen  zu  Tage :  der  Papst  Hess  den  Antonio  Savello,  als  er  im 
Auftrage  des  Vicekönigs  von  Neapel  Werbungen  ifornehmen  wollte,  fest 
setzen;  dem  Spanier  Lopez  de  Guzmann  wurde  in  Rom  die  Erlaubniss 
verweigert,  sich  so  viele  Piken  zu  verschaffen,  als  zur  Bewaffnung  seiner 
Dienerschaft   erforderlich  waren.     Diese  Massregeln  hatten  einen  klein- 
lichen Charakter,    bedenklicher   war,    als   die   päpstliche  Regierung   ein 
Verzeichniss   aller  Waffen    und    waffenfähigen  Personen   aufnehmen    und 
auch  die  Werbetrommel  wirklich  ertönen  liess,  um  ein  Regiment  Infan- 
terie in  der  Stärke  von  3000  Mann  zu  sammeln.  Frankreich  setzte  alle 
Hebel  an,    um   den  Papst  auf   dieser  Bahn  vorwärts   und  zu  einer  Ent- 
scheidung zu  drängen ;  und  als  der  Gesandte  Frankreichs  Cardinal  Hip- 
poljt  von  Ferrara^)  am  9.  Juni,  von  dem  ganzen  päpstlichen  Hofstaate 
eingeholt,  in    die   ewige    Stadt   eingeritten    war    und  in    der   auch    von 
dem    Cardinal     Farnese    bewohnten     Cancellaria    Wohnung     genommen 
hatte,  da  zweifelte  sicherlich  an  dem  päpstlich-Französischen  Bunde  kein 
Bürger  Roms,  der  diesen   Zug  oder  die  Auffahrt  sah,  wie  am^  folgenden 
Tage  der  Cardinal,    geleitet   von   dem  Cardinal  Farnese  und    mit  einem 
Gefolge,    worin    unter  andern  22  Bischöfe  waren,    sich  zur  Audienz  bei 
dem  heiligen  Vater  begab,  zumal  wenn  er  ^hörte,  dass  nach  beendigtem 
Ceremoniell   der  Papst   den  Cardinal   zu   vertraulichem  Gespräch   allein 
bei  sich  behalten  habe.    Auch  die  Diplomaten  haben  mehrmals  im  Laufe 
des    Sommers   geglaubt,    dass   der  Papst   gegen    den   Kaiser   losbrechen 
werde:    So,   als   die  Nachrichten   von  dem  Speirer  Reichstage  meldeten. 


7)  Die  genaueste  Beschieibang  des  Empfkngs  gibt  Bonifuio  Bnggieri,  der  Agent  des  Henogs  tob 
Femra  in  Born;  Arcb.  S.  172,  Desjardins  S.  49.  Vgl.  Semstori  und  den  Brief  Heroole*s,  Arcb. 
171,  dessen  Text  ich  etwa  folgendermassen  Terandem  möchte:  credo  che  havera  trovato  forsi 
qoalche  mntazione  o  commozione  d*animodi  S.  S^:  eooettoche  se  cognoscendosi  in  tatto  k  dif- 
ferenda  del  re  oon  pensare,  essere  neoessario  mettersi  a  sbaraglio,  Tedendosi  massime  le  cose 
della  religione  fatte  in  Spira  tendere  aUa  totale  depressione  deUa  ehiesa  Bomana,  avendosi  a 
fare  ooncilio  naaionaie  neIl*Allemagna,  nel  qnale  non  si  pnb  sperare  che  abbi  da  suocedero  cosa 
bnona  per  S.  S^. 
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wie  wenig  Räcksicbt  man  dort  dem  Nachfolger  Petri  geschenkt  habe, 
und  nun  die  Französisch  Gesinnten  dem  Papste  klar  zu  machen  suchten, 
dass  man  in  Speier  die  Vernichtung  der  Römischen  Kirche  erstrebe; 
ein  anderes  Mal,  als  im  August  Giannettino  Doria  einige  päpstliche  Ga- 
leeren vor  dem  Hafen  von  Neapel  gewaltsam  mit  Beschlag  belegte.^) 

Jovius  indessen,  der  die  Curie  genauer  kannte,  und  der  die  poli- 
tischen Verwicklungen  mit  dem  schärfsten  Auge  durchdrang,  beurtheilte 
die  Lage  anders.  Er  schrieb  wenige  Tage  vor  der  Ankunft  des  Gardi- 
nais von  Ferrara  in  Rom  an  hen  Herzog  Cosimo:  ^^Papst  Paul  will  als 
ein  entschlossener  und  hochdenkender  Mann  thatsächlich  neutral  bleiben; 
übermorgen  wird  der  Cardinal  von  Ferrara  hier  sein  und  an  eine  Thür 
klopfen,  welche  sich  nicht  öffnet.  S.  Heil,  wird  sich  gut  einhüllen  und 
Blei  an  die  Füsse  hängen,  um  der  Versuchung,  auszureissen,  zu  ent- 
gehen. St.  Peter  wird  sich  so  wenig  am  Kriege  betheiligen  wie  St. 
Markus.^'  ^) 

Dass  Jovius  Recht  hatte,  konnte  der  Herzog  Cosimo  aus  der  auch 
uns  vorliegenden  denkbar  zuverlässigsten  Quelle  ersehen,  nämlich  aus 
dem  vertrauten  Briefwechsel  des  Cardinais  von  Ferrara  mit  seinem  Bruder 
dem  Herzog  Hercole,  sowie  aus  Briefen  des  Cardinais  Farnese,  die  von 
einem  Postmeister  heimlich  geöffnet  wurden  und  dann,  nachdem  beglau- 
bigte Abschrift  genommen,  wieder  sorgfältig  verschlossen  an  ihren  Be- 
stimmungsort abgingen*  Auch  die  glänzende  Aussicht  der  Verheirathung 
der  Enkelin  des  Papstes  mit  dem  Herzog  von  Orleans,  die  der  Cardinal, 
indem  er  zugleich,  damit  der  Papst  um  so  eifriger  die  von  Frankreich 
gebotene  Hand  erfasse,  deren  früher  geplante  Verbindung  mit  einem 
Gliede  der  Familie  Este  in  weitere  Ferne  rückte,  dem  Papste  eröffnete, 
wollte  nicht  verfangen.  Parma  und  Piacenza  zwar  hätte  Paul  der  Enkelin 
wohl  gern  mitgegeben  und  sicherlich  seine  Gewissensbedenken  über  diese 
Entfremdung  von  Kirchengut  zu  beschwichtigen  gewusst.^^)  Bedenklicher 


8)  Ueber  das  Vorkommniss  mit  den  päpstlichen  Oaleeren  yerbreiten  sich  mehrere  Depeschen  im 
Archivio  storico.  Harvel  schreibt  von  der  Wath  des  Papt^tes  Aag.  31;  dass  die  Mässigang  der 
Briefe  des  Cardinais  Farnese  eine  k&nstliche  war,  ist  unschwer  zU  erkennen.  Der  Cardinal  Far- 
nese  beseichnet  seine  Politik  folgendermassen :  le  dimostrazioni  che  si  faranno  di  qaa  saranno  dl 
credere  che  tntto  procede  per  la  leggerezza  di  Giannettino. 

9)  Das  Folgende  nach  Desjardins,  Negociations  de  la  France  and  Archi?io  st.  Italiano  App.  Bd.  VI. 
10)  Dass  dieses  ürtheil  nicht  zu  hart  ist»  wird  Jeder  zageben  der  die  Aosführang  liest,  durch  welche 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  27 


210 

aber  war,  dass  auch  von  anderer  Seite  eigennützige  Begehrlichkeit  nach 
kirchenstaatlichem  Besitz  aaftauchte,  wie  der  Träger  der  Tiara  Miene 
machte,  in  die  Arena  des  Parteigetriebes  hinabzusteigen.  Die  Gelüste  des 
Herzogs  von  Ferrara  nach  dem  benachbarten  fetten  Bologna  waren  alt, 
und  der  Papst  wird  sie  auch  dann  durchschaut  haben,  wenn  ihm  Hip- 
polyt  von  Este  blos  gesprächsweise  andeutete,  dass  in  den  jetzigen 
schwierigen  Zeiten  sich  Röcksichtsnahme  auf  einen  Herzog  von  Ferrara 
mehr  empfehle,  als  auf  das  Bologneser  Bürgervolk.  ^^)  Und  was  die  Aus- 
führung über  die  Nothwendigkeit  einer  Vereinigung  des  ganzen  nicht 
kaiserlichen  Italiens  um  den  apostolischen  Stuhl  bezweckte,  das  musste 
der  Papst  einsehen,  wenn  man  ihm  den  Wunsch  des  Herzogs  Herkules 
nach  dem  Oberbefehl  vortrug,  oder  auch  blos  für  dessen  Bruder  Al- 
fonso  bei  dieser  Gelegenheit  Vortheile  erstrebte.  ^^)  Dann  erwogen  ge- 
wiss die  Farnesen  noch  gründlicher  als  der  nie  an  den  eignen  Tod  den- 
kende Papst,  dass  sie  mächtige  Gegner  im  GardinalscoUegium  besassen, 
welche,  auf  den  Kaiser  gestützt,  selbst  zu  Lebzeiten  des  Papstes  Paul 
Gefahr  bringen  konnten  '')•     Und  zudem  war  derselbe  in  vorgerücktem 


nach  Mamarelli^B  Bericht  Paal  1545  die  Belehnang  Pierlnigi^t  mit  Panna  und  Piacensa  begrftn- 
dete;  die  Kirche  erhielt  dafQr  CaxneriDO  and  Nepi.  Döllinger  üngedmckte  Berichte  I,  102. 
Eine  Aeoasernng  Granyella*8  darQber  berichtet  Wotton  JX,  623. 

11)  Eb  ist  nicht  in  allen  Pankten  der  Nachweis  sn  f&hren,  dass  die  in  der  rertraulichen  Korre- 
spondenz bertthrten  Gegenstande  anch  wirklich  znr  Kenntniss  des  Papstes  gebracht  worden  sind. 
Die  Bologneser  Angelegenheit  wird  in  einem  an  den  Römischen  Agenten  gerichteten  Briefe 
des  Herzogs  Herkoles  vom  4.  Jnni  erwähnt;  der  Hersog meint :  „qnesto  regionamento  lo potra  Care 
parlando  d'altre  cose  pnbliche  e  come  nomo  del  r^  e  non  oome  nemo  nostro  fratello."  Juni  11 
meldet  Rnggiero  znrück,  er  habe  den  Cardinal  lesen  lassen,  quanto  qnella  mi  scrireva  nel  negoiio 
del  Reno  [der  Name  des  durch  Bologna  fliessenden  Flosses] ;  der  Cardinal  habe  gesagt,  er  wolle 
sich  der  Sache  annehmen  nnd  es  seien  in  Bezng  auf  diesen  Punkt  keine  GegeneinwenduDgen 
gemacht  worden. 

Ans  L.  Beccadelli  Monnmenti  di  varia  letteratura  II,  214  geht  henror  dass  der  Henog 
Ton  Ferrara  sich  1542  nra  die  Regnlirong  des  Renobettes  bemQhte;  anch  in  dem  Briefe,  Arcb.X, 
ist  von  dem  negozio  del  Reno  die  Rede.  Dennoch  glaube  ich  dass  es  eine  weiter  gehende  Be- 
deutung hat,  wenn  Herkole  schreibt :  questi  non  son  tempi  di  ayere  piii  rispetti  alli  BoIog^Deri 
che  ad  uno  dnca  di  Ferrara;  del  quäle  S.  S*^  si  pno  molto  meglio  serrire  ehe  di  qnella  citta, 
in  molti  conti.  Arch.  8.  169. 

12)  ArchiYio  st.  S.  162  fg. 

18)  Das  Memoire  des  Cardinais  von  Ravenna,  Desjardins  50,  bespricht  die  Verhandlungen  des 
Papstes  mit  dem  Herzog  von  Ferrara  im  April  1548.  Die  Gedanken»  welche  man  danach  aiuge- 
tauscht  haben  soll,  stimmen  mit  den  in  dem  Briefwechsel  der  Este  im  folgenden  Jahre  enthaltenen 
Überein.    Schon  In  jenem  Memoire  spricht  sich  eine  gegen  den  Papst  wenig  freundliche  Geain- 
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Alter!  Noch  mehr  aber  als  durch  alle  diese  Verhältnisse  wurde  der 
Papst  in  seiner  Neutralität  durch  den  Umstand  festgehalten,  dass  alle 
Versuche,  das  mächtige  Venedig  zur  Parteinahme  gegen  den  Kaiser  zu 
bestiuimen,  scheiterten.  Weder  der  Französische  Gesandte  Monluc  mit  der 
falschen  Vorspiegelung,  der  Kaiser  habe  den  Feldzug  gegen  Frankreich 
aufgegeben  und  sei  mit  England  zerfallen '^^X  noch  der  Cardinal  Grimani, 
noch  auch  der  Cardinal  von  Ferrara,  welcher,  bevor  er  nach  Rom  kam^ 
Venedig  besuchte ,  errang  einen  Erfolg  gegenüber  dem  Engländer 
Harvel  und  dem  trefflichen  Gesandten  Diego  Hurtado  von  Mendoza^^), 
welcher  den  Kaiser  damals  bei  der  Republik  vertrat.  Die  Signorie  nahm 
zwar  mit  Dank  die  päpstliche  Bewilligung  zweier  Zehnten,  angeblich 
zur  Armirung  von  Schiffen  gegen  die  Türken'^)  entgegen,  rührte  aber 
keine  Hand  für  den  Papst  oder  Frankreich.  Indem  Venedig  zurückhielt, 
blieben  dann  auch  die  Ohren  des  Papstes  taub  gegen  die  Ueberredungs- 
künste  Hippolyts ,  zumal  die  Kaiserlichen  auch  einen  militairischen 
Vortheil  Ober  Strozzi  erfochten  ^').  Und  so  hatten  denn  die  Speirer  Nach- 
richten keine  weitere  Wirkung,  als  dass  man  erstlich  zwar  mit  grossem 
Eifer  darüber  am  4.  Juni  in  einem  Consistorium  verhandelte  und  den  ver- 
schiedenen Cardinälen  die  einzelnen  Artikel  zur  genauen  Kenntnissnahme 


nang  ans.  Dass  die  Cardinäle  RaTenna,  vgl.  Desjardins  50,  und  Cibo  des  Parpura  beraubt 
werden  sollten,  meldet  einmal  Serristori  S.  142.  Leider  ist  die  Stelle  in  dem  Briefe  des  Herzog 
Herknies,  S,  164,  welche  von  ihnen  handelt,  iQckenhaft  Der  Cardinal  Carpi  galt  gleichfalls 
f&r  unbedingt  kaiserlich  gesinnt.  Herzog  Herkules  schreibt  über  ihn  August  1,  S.  188:  il  G  ** 
de  Pii  ora  fa  tutti  quelli  cattivi  offizij  che  li  sia  possibile  con  lo  imperatore  contro  S.  S^. 
Vgl.  S.  182. 

14)  Harvel  berichtet  Mai  11:  The  Frenchman  hath  after  ther  impndent  maner  raportid  to  this 
Signorye,  that  Tour  Mageste  shold  be  in  discorde  with  th'Emperour  and  did  give  yeris  to  the 
practises  of  ther  King  and  wold  abstaine  to  send  over  his  armje  this  present  sommer ;  Stp.  IX, 
669.  Ueber  Grimani  s.  Stp.  636,  Ferrara  Stp.  668  und  die  Depeschen,  im  Archivio. 

15)  Monsieur  de  Oranvele  hathe  suche  an  opjnion  of  th*£mperours  Ambassadeurs  in  Venyse  with 
dexterytie  and  intelligence  that  he  hathe  emonge  the  Senat  there>  that  he  rekenithe  assuridlj 
that  there  is  nothing  there  so  secretlye  concludid  but  that  he  hathe  streight  knowledge  of  it. 
The  Ambassadour  is  namid  Mendoza;  Stp.  IX,  623. 

16)  Üebereinstimmend  mit  den  Acta  consistorialia,  die  den  Titel  der  Bewilligung  angeben,  meldet 
dies  Juni  26  Serristori. 

17)  Qaesta  rovina  diPiero  Strozzi  fara  andare  piü  riservata  S.  S^  ch'ella  per  awentura  non  aycTa 
pensato  per  prima,  beuche  il  Rev""**  Farnese  si  mostra  piü  ardente  che  maL  II  papa  e  restato 
molto  afflitto  di  qnesta  rotta«  la  quäle  e  venuta  male  a  tempo  per  le  negoziazione  di  Monsignore 
lUustrissimo ;  Arch.  S.  172.  VgLWotton  Stp.  X,  7. 
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ins  Haus  schickte,  damit  in  einem  zwei  Tage  sp&ter  angesetzten  zweiten 
Consistorium  gr&ndliche  Erörterung  möglich  sei,  die '  weitere  Besprech- 
ung erfolgte  aber  erst  am  30.  Juli,  und  führte  aifch  dann  nicht  sofort 
zu  einem  Entschlüsse^*).  Eben  so  wenig  hatte  die  Gewaltthat  Giannettino's 
ernstere  Folgen:  man  begnügte  sich  mit  den  Entschuldigungen  der 
Kaiserlichen^  und  Cardinal  Farnese  schrieb  dem  alten  Doria  darüber  nur 
die  Bemerkung,  ein  solches  Vorgehen  könne  gar  leicht  dem  ausge- 
sprengten Gerüchte  über  obwaltende  Misshelligkeiten  zwischen  Kaiser 
und  Papst  Vorschub  leisten.  Alle  Hoffnungen,  welche  man  an  der  Curie 
auf  einen  Bund  mit  den  dem  Kaiser  widerstrebenden  Deutschen  Fürsten 
und  insbesondere  mit  den  Italien  benachbarten  Bairischen  Herzogen 
setzen  mochte /^J  waren  eitel,  da  nur  Venedig  als  Mittelglied  einem 
solchen  Bunde  Lebensfähigkeit  sichern  konnte. 

Wie  die  kaiserlichen  Waffen  im  Verlaufe  des  Krieges  sich  als  die 
stärkeren  erwiesen,  da  herrschte  anfänglich  gewiss  in  Rom  hohe  Be- 
friedigung, dass  man  sein  Geschick  nicht  mit  dem  unglücklichen  Theil 
verbunden  hatte,  indem  man  sich  sagte,  dass  man  ja  doch  nicht  im  Stande 
gewesen  sein  würde,  die  Wagschale  zu  Frankreichs  Gunsten  entschei- 
dend zu  drücken.    Bald  aber  traf  die  Nachricht  ein,   dass  die  zwischen 


18)  Dies  weicht  ab  von  Ranke  IV,  253,  welcher  sagt:  „Einen  tiefen  Eindruck  hatten  in  Rom  die 
BeechlQsse  des  Reichstags  sn  Speier  heryorgebracbt.  Der  Papst  ergoss  sieh  in  ein  paar  ansführ- 
liehen  Breven  etc."  (Manrenbrecher,  die  Ansicht  Rankes  ins  Extreme  ansbildeod,  sagt  S.  61: 
Indergansen  katholische'n  Welt  ward  das  Staunen  nnd  Entsetzen  über  diese  That  Karls 
rege.  Qegen  das  Versprechen  einer  religUteen  Ordnnng  ohne  Conril,  allein  durch  den  deatschen 
Reichstag,  donnerte  sofort  des  Papstes  Zorn  and  Eifer.) 

Schon  Yor  dem  offlsieUen  Reichstagsschlnss,  der  Jnni  10  erfolgte,  war  in  Rom  dessen  Yoraos- 
sichtlicher  Inhalt  bekannt  nnd  Gegenstand  einer  GonsistorialYerhandlnng  am  4.  Juni;  dies  berichtet 
Jnni  5  Serristori,  nnd,  gestützt  anf  die  Acta,  PallaTicino  ?,  5,  Bncholts  V,  84;  anch  die  bei  Raynald 
§  6  stehende  Notii:  *die  Mercarii  qnarta  Jnlii'  wird  einfiieh  in  'Janü*  sa  Yerändem  sein,  da  der 

4.  Jnni  ein  Mittwoch,  der  4.  Joli  dagegen  ein  Freitag  war ;  grade  in  den  ersten  Tagen  des  Jnni  spielen 
die  Speirer  Dinge  auch  in  den  Briefen  des  Hersog  Herknles  nnd  desJoYins  eine  Rolle;  ArchiYio 

5.  178,  Deijardins  S.  49«  In  dem  Aassage  der  Acta  consistorialia,  den  ich  benntste,  ist  freilich 
som  Jnni  nar  eine  gleichgültige  Nachricht  über  Bisthnmsangelegenheiten  eingetragen;  doch 
wird  dies  nicht  ins  Gewicht  fallen  können,  eben  so  wenig  anch,  dass  nach  Baynald  Cardinal 
Farnese  in  dem  Briefe  an  Poggio  Yom  28.  Joli  Yon  dem  ante  paacos  dies  eingeechickten 
Recessns  spricht.  ObscLon  er  sagt:  „Sna Sanctitas  nee  tacere  nee dissimnlan  potnit.  Ideoqiie... 
ipsemet  Imperatori  et  longins  et  pecnliariter  scribit*',  erfolgte  das  BreYe  erst  Yiel  spiter. 

19)  Diese  interessante  Thatsacbe  berichtet  LoYaUI,  520,  gestützt  aaf  den  Bericht  des  Venetianiachen 
Geaandton  in  Rom,  mit  dem  der  Papst  die  Sache  eifVrterte. 
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Frankreich  und  dem  Kaiser  beginnenden  Friedensverhandlungen  ein  bal* 
diges  Ende  des  Kriegs  erwarten^)  Hessen,  und  dies  war  eine  Hiobspost 
fflr  die  Famesen,  denn  die  Verständigung  der  beiden  Fürsten  bedeutete 
erstlich  die  Wiederbelebung  der  für  die  päpstliche  Allgewalt  bedroh- 
lichen Reformforderungen,  welche  sich  mit  dem  Verlangen  nach  einem 
Goncil  verbanden,  dann  aber  war  mit  Bestimmtheit  vorauszusehen,  dasB 
die  Friedensbedingungen  alle  Hoffnungen  der  Farnesen  auf  den  Erwerb 
Mailands  verdichten,  und  vielleicht  sogar  Parma  und  Piacenza  bedrohen 
würden*  Es  galt^  wenigstens  auf  die  Verhandlung  Einfluss  zu  gewinnen, 
und  in  der  That,  trotz  des  früheren  Missgeschicks,  schritt  Paul  III.  zur 
Ernennung  neuer  Legaten,  der  Cardinäle  Morone  und  Grimani,  für  den 
kaiserlichen  und  den  Französischen  Hof'^);  zudem  begab  sich  Oktavio 
Farnese  auf  die  Reise  zum  Kaiser.  Aber  Alles  war  erfolglos:  der  Kaiser 
verbat   sich   auf  das   entschiedenste   den  Besuch  eines  Cardinais")  und 


20)  Die  leiste  Depe^he  Serristori's  aas  dem  Jahre  1544,  welche  Ganeetrini  mittheilt,  ist  Tom  26.  Jaul 
datirt;  aas  den  folgenden  Monaten  waren  genauere  Nachrichten  sehr  erwünscht.  Dass  Poggio- 
schon  im  Juli  von  Verhandlungen  herichtet  hatte,  zeigen  die  AaszQge,  welche  Raynald  §  6  a. 
19  ans  den  Antworten  Famese's  Tom  23.  Jali  nnd  26.  Angnst  mittheilt.  Aas  Jovins  Schreiben 
Sept.  IS  an  Bernardino  Maffeo  geht  hervor,  wie  die  verschiedensten  Gerüchte  sich  jagten:  II 
8"  Mirandula  tiene  la  pace  per  fatta .  .  .  il  conier*  delle  galee  ritomato  hiersera  •  .  .  dice  che 
Kbottoni  d*oro  diParigi  sono  piu  in  pericolo  che  mal.  Atanagi  8.70.  Jovios  war  damals  von 
der  Carle  fem.  Wenn  der  Henog  ton  Ferrara  Sept.  2  an  seinen  Brnder  aas  Ferrara  schreibt: 
„y.  8***  Bot.  mi  far&  piacere  a  farmi  a  sapere  quel  ehe  dice  el  papa  sopra  qaesto  trattato  di 
pace,  e  come  8.  8*^  IMntenda",  so  darf  man  daraas  wohl  den  Schltiss  riehen,  dass  der  pfipst* 
liehe  Hof  sich  über  die  Vorginge  wohl  anterrichtet  hielt.  Schon  einige  Tage  vor  dem 
1.  Okt.  hatte  der  nach  Ferrara  inrückgekehrte  Cardinal  Hippel jt  mit  dem  Cardinal  Farnese 
seine  Ansichten  über  den  Frieden  ansgetaascht.  Archivio  8.  198  <Ist  Z.  6  nicht  'aTr&'  statt 
'ayeya*  za  lesen?) 

Nach  Massarelli,  Le  Plat  40,  erhielt  der  Papst  die  Friedensnacbricht  in  Perugia.  Aas  den» 
Briefe  des  Claadio  Tolomeo  vom  20.  Sept.  ist  sa  ersehen,  dass  an  diesem  Tage  der  Papst  yod 
dort  nach  Born  cnrückgekehrt  war,  aber  sofort  wieder  dahin  abgehen  wollte.  Am  29.  Sept.  be* 
richtet  denn  anch  der  Gesandte  Venedigs  aas  Peragia  von  einer  Aeasserang  des  Papstes  über 
den  Frieden;  Leva  582.  Die  in  dem  kaneo  Gitat  berührte  Nachricht  über  des  Pbpstes  Bemü- 
hnngen  am  ein  Schweizer  Bündniss  wage  ich  nieht  zu  rerwerthen. 

21)  Die  Absendnng  Grimani*s  and  Morone's  erfolgte  nach  Jali  80.  Vgl.  Baynald  §  20  nnd  21.  Di» 
Instrnktion  worde  ihnen  dorch  Dandino  spftter  nachgesohidrt ;  Arch.  st.  App.  VI,  189.  Wenn 
Monnt  einige  Monate  vorher  von  der  bevorstehenden  Rückkehr  des  Oudinals  Fkmeee  spricht,  so 
handelt  es  sich  gewiss  am  nichts  weiter,  als  ein  anverbürgtes  Gerüdit  Stp.  IX,  618. 

22)  Vgl.  Stp.  X,  45,  48.  Granvella  enthlte  dem  E&gländer  Wotton  von  der  dem  Gesandten  Vega 
ertheilten  Instrnktion,  die  Absendang  von  GardinSlen  sn  veriiindem;  in  der  Zelt  als  dies  Ge- 
spräch stattfand,  konnte  Harvel  schon  melden,  dass  man  in  Rom  sidi  anders  besonnen  habe» 
Vega  befltnd  sieh  damals  in  Mailand. 
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auch  Oktavio  durfte  nicht  ins  Lager  kommeD^  sondern  tnusste  in  Metz 
Halt  machen ;  erst  nach  geschlossenem  Frieden,  am  1 .  Oktober  kam  er 
an  den  Hof.") 

Der  Cardinal  Farnese  hatte  früher  einmal  in  einem  Gespr&che  mit 
Vega  klar  und  schön  den  Weg  hingezeichnet,  welchen  die  päpstliche 
Politik  im  Falle  des  kaiserlichen  Sieges  gehen  müsse,  er  hatte  gemeint^ 
der  Kaiser  werde  dann  gewiss  erschöpft  und  geldbedürftig  sein  und 
S.  Heiligkeit  könne  ihn  mit  einigen  kirchlichen  Zugestandnissen  oder 
mit  2 — 300,000  Dukaten  zum  Türkenkriege  leicht  beruhigen.  Diese  Grund* 
s&tze  der  Weltklugheit  schien  man  aber  an  der  Curie  in  der  Bestürzung 
darüber,  dass  die  beiden  kriegführenden  Gegner  ohne  beträchtliche 
Schwächung  als  Freunde  hervorgingen ,  jetzt  Angesichts  des  Friedens 
völlig  zu  vergessen.  Eher  bemühte  man  sich,  das  Wort  Serristori's  wahr 
zu  machen,  der  bereits  im  Juni  geurtheilt  hatte;  „Gott  hat  ihneui 
glaube  ich,  den  Verstand  genommen;  wäre  es  ihre  Absicht,  Fehler  zu 
begehen,  sie  könnten  nicht  anders  handeln."^) 

An  einem  der  ersten  Oktobertage^)  überreichte  nämlich  ein  päpst- 


23)  Harvel  schreibt  Jali  6  ant  Venedig:  Also  the  Dake  of  Camarin  is  latelj  departid  bjr  poftes  to 
th^Emperoor^  for  to  ezercise  tbe  armiee,  ai  ia  reported;  8tp.  IX,  732;  Wotton  ans  dem  Lager 
Juli  24:  I  beere  thät  he  ie  now  arrived  at  Meti»  where  be  taryeth  tjU  he  maje  bave  samine 
compeoye  of  menne  of  wäre  to  come  saafe  thoroagh,  for  the  wajes  ar  not  Terj  eure;  X«  7. 
Vgl,  den  Brief  des  Cardinal  Farnese  Tom  18.  Aug.  der  einem  Abgesandten  an  Oktano  einen 
Brief  an  den  Nuntius  Poggio  mitgeben  wollte;  Arch.  st.  8.  189.  In  einem  Originalbriefe  Tom 
4.  Okt.  ans  Brüssel  meldet  Antonio  Tolbo  [?]  dem  Cardinal  Farnese  des  Oktario  Ankunft. 
(ArchiT  zu  Neapel  Farn.  687.) 

24)  Vgl.  die  Depeschen  8erristori*s  vom  11.  Mai  und  24.  Juni. 

25)  Nach  Pallayicino  wäre  dieses  Brere  schon  am  30.  Juli  im  Consistorium  yerlesen  worden.  Die 
Annahme,  dass  es  swrflckdatirt  wurde,  odef  nach  der  Ausfertigung  noch  einige  Zeit  liegen  blieb, 
ist  wohl  nothwendig,  wenn  dasselbe  erst  Anfang  Oktober  Qberreicht  wurde,  wie  nach  Gachard 
8.  43  angenommen  werden  muss.  König  Ferdinand  scheint  das  an  ihn  gerichtete  Schreiben 
fir&her  erhalten  su  haben,  da  er  hierüber  am  24.Sept  dem  Kaiser  schreibt;  Gachard  8.  83. 
Leider  ist  Oachard  grade  hier  sehr  sparsam  in  der  Mittheilung  von  Quellenstellen.  Aus  Bon- 
chini  Lettere  d*aomini  illustri  8.  285  geht  henror,  dass  Odasio  Nov.  9  Yon  Antwerpen  nach 
Brüssel  kam  und  von  dort  nach  Born  zurückkehrte. 

Die  spateren  Erwähnungen  über  die  Zeit  der  Absendung  des  Breves  gehen  sehr  auseinander 
und  können  keinen  Anhaltspunkt  gewahren.  Der  Cardinal  Otto  Truchsess  von  Augsburg  schreibt 
,  1545  Min  21  dem  Cardinal  Farnese  von  Aensserungen  GranTella*B  über  das  „Breve  mandato 
questo  invemo  passato*'  und  Farnese  antwortet  darauf  am  5.  April,  indem  er  Ton  dem  „Breve  ehe 
aimandb  la  estate  passata'*  spricht.  Man  wird  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren  können,  dass 
hierbei  Absichtlichkeit  obwaltet.  Auf  kaiserlicher  Seite  wollte  man  darauf  hinweieen,  dass  das  Breve 
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lieber  Kämmerer,  David  Odasio  aas  Brescia,  dem  Kaiser  ein  vom  24.  Aug. 
datirtes  Breve,  welches,  wie  Massarelli  sich  ausdrückt,  tragische  Folgen 
haben  sollte. 

Das  Schriftstück  bestand  in  einer  Strafpredigt  wegen  des  schon  am 
10.  Juni  verö£fentlichten  Speirer  Reichstagsabschiedes.  In  pathetischer, 
mit  zahlreichen  Bibelstellen  und  Gleichnissen  geschmückter  Sprache 
wendet  sich  der  Vater  der  Christenheit  ermahnend  an  seinen  vornehm» 
8ten  Sohn,  den  Kaiser,  auf  dass  ihn  selbst  nicht  die  Strafe  treffe, 
welche  den  Hohepriester  Heli  ereilte,  als  er  zu  den  Sünden  der  Söhne 
schwieg.  Mit  diesen  letzteren  will  er  indessen  den  Kaiser  nicht  in  eine 
Linie  stellen,  sondern  dessen  Verhalten  lieber  mit  Oza's  Beginnen  ver» 
gleichen,  da  er,  wie  jener,  unbewusst  seine  Hand  nach  dem  priester* 
liehen  Amte  ausgestreckt  habe.  Dies  Unrecht  sei  in  dem  Speirer  Ab- 
schied verübt  worden,  indem  Karl  sich  unterfangen  habe,  ohne  Erwäh- 
nung des  zur  Berufung  und  Leitung  der  Concilien  nach  dem  Brauch 
vieler  Jahrhunderte  berechtigten  Papstes,  nicht  blos  ein  allgemeines 
'Concil  zuzusagen,  sondern  auch  von  einem  nationalen  zu  sprechen  und 
für  den  künftigen  Wormser  Reichstag  Verhandlungen  über  Religions- 
angelegenheiten in  Aussicht  zu  nehmen.  Und  kaum  minder  entschieden 
verurtheilt  Paul  die  Bestimmungen,  welche  über  das  Kammergericht  nnd 
über  die  Kirchengüter  zu  Speier  getroffen  worden  waren,  denn  Gott 
allein  stehe  das  Gericht  über  die  Priester  zu,  in  Gottes  Recht  habe 
der  Kaiser  frevelnd  einen  Eingriff  verübt.  Um  den  Kaiser  zu  warnen, 
stellt  der  Papst  den  der  Kirche  und  dem  Papste  ergebenen  frommen 
Kaisern  Constantin  und  Karl  dem  Grossen  die  ganze  Reihe  der  Kirchen- 
feinde gegenüber,  von  Nero  und  Domitian,  von  Anastasius  und  Mauri- 
tius angefangen  bis  auf  Heinrich  IV  und  Friedrich  IL  Wegen  der  Ver- 
letzung der  Kindespflicht  gegen  den  apostolischen  Vater,  —  so  belehrt 


ent  nach  geBehloaBenem  Frieden,  imd  also  denen  Friedensnuüininigen  n  ip&t  gekommen  eei; 
der  päpstliche  Vicekansler  giht  beUiofig  m  Tentehen,  daae  die  Abhatang  fr&her  falle.  An 
Joh.  Friedrichs  Erwähnung  des  Schreibens  «,an  Kais.  Maj.  in  Frankreich  heschehen",  wird  man 
nicht  in  g^icher  Weise  denteln  dfirfen;  wie  der  Entwarf  in  der  Eingabe  an  den  Kaiser,  C.  BeC 
V,  650,  TgL  655,  hielt  er  sich  einÜMsh  an  die  Datinmg;  Nendecker  AktenstOcke  401.  Eben* 
sowenig  wird  anfaUen,  dass  der  Italiener  Maswirelli  von  dem  „in  Geimaniam  ad  Csssarem^* 
Ter1»aditen  Brere  spricht;  Döllinger-Acton  I,  70. 
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Paal  den  Kaiser  Aber  die  Deutsche  Geschichte  —  sei  Heinrich  IV.  wiederum 
von  dem  eignen  Sohne  bek&mpft  und  zu  Lütticb  gefangen  genommen 
worden  und  dann  im  Kerker  verstorben,  Friedrich  den  Zweiten  aber 
habe  der  eigene  Sohn  erdrosselt.  Wenn  nicht  immer  die  Strafe  Gottes 
eine  sichtbare  sei,  so  habe  dies  darin  seinen  Grund,  dass  sonst  vielleicht 
bei  den  Menschen  der  Glaube  an  eine  Vergeltung  im  Jenseits  schwinden 
könnte;  jedes  Laster  finde  seine  Strafe  und  grade  die  sch&rfste  Züch- 
tigung trete  ein,  wenn  Gott  zulasse,  dass  die  Uebelth&ter  sich  in  falsche 
Sicherheit  einwiegten,  wie  dies  vorzugsweise  grade  bei  denen  vorkomme, 
welche  den  apostolischen  Stuhl  befehdeten  und  die  Einheit  der  Christen- 
heit störten;  Manner  die  zur  Zeit,  da  sie  noch  dem  apostolischen 
Stuhle  ergeben  waren,  in  Tugenden  geleuchtet,  seien  später  dem  Geiste 
des  Geizes,  der  Wollust  und  der  Grausamkeit  verfallen^  wie  z.  B.,  um 
von  Mitlebenden  —  der  Papst  hat  Heinrich  VIII.  im  Auge  —  zu  schwei- 
gen, jener  oben  genannte  Kaiser  Anastasius.  Auch  ganze  Nationen  er- 
eile Gottes  Strafgericht  dafür :  dem  Loose  der  Juden,  welche  Gott  selbst 
widerstanden,  gleiche  das  der  Griechen,  welche  Gottes  Stellvertreter  dicf 
gebührende  Ehrfurcht  weigerten.  Besonders  der  Kaiser  Karl  werde  sich 
durch  ein  trotziges  Verhalten  gegen  den  an  früheren  Kaisern  erprobten 
göttlichen  Willen  um  so  mehr  verhasst  machen,  da  er  der  Nachkomme 
von  Kaisern  sei,  welche  dem  hl.  Stuhl  keine  grössere  Ehre  zu  erzeigen 
vermochten,  als  sie  selbst  von  diesem  empfangen  hatten.  Der  Papst 
ruft  dann  das  eigene  Gewissen  zum  Zeugen  an,  dass  er  die  Fortdauer 
des  in  der  Christenheit  entbrannten  Streites  nicht  wünsche,  sondern 
vielmehr  bereit  sei,  Blut  und  Leben  zu  dessen  ordnungsmässiger  Bei- 
legung zu  opfern;  freilich  müsse  Kaiser  Karl  dabei  so  verfahren,  wie 
einst  der  Kaiser  Gonstantin,  und  sich  nicht  die  Rolle  des  Richters  an- 
massen,  sondern  pflichtgemäss  demjenigen,  welchen  dies  zukomme,  seinen 
Arm  zur  Verfügung  stellen.  Gott  selbst^  so  versichert  der  Papst  Farnese, 
könne  bezeugen,  dass  er  keinen  andern  Wunsch  hege,  als  die  Herstel- 
lung des  Einen  Schaafstalls ;  sobald  nur  eiu  Fünkchen  von  Hoffnung 
auf  den  Zusammentritt   des   Concils   geleuchtet   habe,    seien  sofort  die 

•  ■  « 

päpstlichen  Legaten  zu  demselben  abgeschickt  worden.  Dieselben  seien 
an  den  Thoren  Deutschlands  erschienen,  um  des  Papstes  Eifer  für  das 
Wohl  der  Deutschen  Nation   zu    beweisen,  aber:    'Er   rief  und  Niemand 
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hörte;  er  kam  und  Niemand  war  da'^).  Noch  jetzt  rufe  er  mit  dem 
Psalmisten  dem  Kaiser  und  den  andern  Fürsten  zu :  'Kommet,  lasset  uns 
weinen  vor  Gottes  Angesicht!'  Karl  möge  die  Waffen  ablegen,  oder  doch 
wenigstens  ruhen  lassen  und  auf  den  hören,  der  ihn  wie  ein  Vater  liebe 
und  vor  dem  Verderben  bewahren  wolle;  er  möge  zurückkehren  auf 
den  königlichen  Weg  der  Vorfahren,  sich  fürder  in  kirchlichen  Dingen 
keine  Rechte  anmassen,  noch  auf  den  Reichstagen  Verhandlungen  über 
das,  was  des  priesterlichen  Amtes  ist,  dulden ;  er  möge  das  Kirchengut 
den  Priestern  belassen  und  die  Zugeständnisse  an  die  Rebellen  rück- 
gängig machen,  damit  nicht  er,  der  Papst  in  die  Lage  gebracht  werde, 
entweder  pflichtvergessen  zu  sein  oder  grössere  Strenge  anwenden  zu 
müssen.  Denn  zu  entschiedenerem  Auftreten  zwinge  ihn  —  und  damit 
kehrt  Paul  III.  wieder  zu  dem  Gedanken  zurück,  von  dem  er  ausge* 
gangen  —  das  Beispiel  Heli's.  Der  Papst  schliesst  dann  sein  Breve  mit 
dem  Gebete:  *^Der  Gott  des  Friedens  möge  in  seiner  übergrossen  Barm- 
herzigkeit Deine  Majestät  aus  den  Händen  der  Gottlosen  befreien  und 
die  Rathschläge  des  Friedens  in  Deinem  Herzen  stärken,  damit  wir  alle 
einstimmig  Gott  den  Vater  ehren  durch  Jesum  Christum,  der  gepriesen 
sei  mit  dem  heiligen  Geiste  in  alle  Ewigkeit!  Amen.' 

Ausser  diesem  Breve  wurde  schon  damals  noch  ein  anderes  be- 
kannt und  im  Wortlaut  später  von  einem  Schriftsteller  der  Curie  ver- 
öffentlicht; trotzdem  steht  nicht  fest,  ob  es  förmlich  überreicht  wurde, 
oder    blosser   Entwurf   blieb.'^)      Dem    oben    mitgetheilten    im    Ganzen 


26)  Jesaias  66,  4;  Jeremias  36,  17. 

27)  Pallayicino,  der  das  an  enter  Stelle  besprochene  Breve  vollständig  mittheilt,  behauptet  letzteres, 
Baynald  veröffentlicht  den,  nach  Fallavicino's  Angabe  verworfenen  Text,  kennt  aber  auch  jenen 
ersten,  wie  Seckendorf  Commentarins  de  Latheranismo  Lib.  III,  Sect.  29,  §  11 5,  richtig  erörtert. Beide 
Breven  ergänzen  sich  nicht  gegenseitig,  nnd  f&r  die  Annahme  Rankes  IV,  253,  dass  sie  beide 
abgeschickt  seien,  sieht  man  sich  anfanglich  vergebensnach  Anhaltspunkten  um.  Sie  entsprechen 
beide  der  Situation  vor  dem  Friedensschlüsse  von  Crespy,  und .  deshalb  möchte  man,  nach 
Durchlesung  derselben,  sofort  Pallavicino  zuzustimmen  geneigt  sein,  zumal  da  der  bei  Bajnald 
stehende  Text  der  Formalien  entbehrt,  welche  das  andere  Breve  in  gleichzeitigen  Drucken  ent- 
hält und  da  auch  die  Wendung  'dilecte  fili  rex  aufiallen  kann.  Trotzdem  ist  die  Sache  durch- 
aus nicht  so  einfach.  Zunächst  steht  fest,  dass  Luther  von  den  zwei  Breven  Kenntniss  hatte,  er 
wendet  sich  in  der  Schrift:  'Wider  das  Babstum  zu  Rom  vom  Teufel  gestift'  gegen  beide;  wie 
ist  nun  der  Text,  welcher  in  Rom  blosses  Concept  blieb,  zu  seiner  Kenntniss  gekommen?  Und 
selbst  wenn  dies  geschehen  wäre,  würde  Luther  nicht  gerade  diesen  Punkt  in  seiner  ausführlichen 

Abb.  d.  III.  a.  d.  Ak.  d.  Wiss.  XHI.  Bd.  U.  Abth.  28 


218 

im  Gedankengange  gleichend,  unterscheidet  es  sich  von  ihm  darch  noch 
grössere  Schärfe  der  Sprache,  ausführlichere  Zurückweisung  des  National- 
concils,  welches  bereits  durch  Contarini  dem  Kaiser  *  untersagt  worden 
sei,  durch  die  Erwähnung  der  Spanischen  Pragmatik,  und  endlich  durch 
ausdrückliche  Betonung  der  Verwerflichkeit  des  Bündnisses  mit  einem 
Könige,  der  die  Ehe  mit  der  Tante  des  Kaisers  schmählich  gebrochen 
habe,  und  deshalb  früher,  auf  des  Kaisers  Bitte  hin,  durch  den  aposto- 
lischen Stuhl  verurtheilt  worden  sei.  Es  leuchtet  ein,  dass  derlei  unlieb- 
same Erinnerungen  dem  Kaiser  noch  bei  weitem  unbequemer  sein 
mussten,  als  alle  die  Ausführungen  über  die  päpstliche  Allgewalt,  welche 
in  beiden  Aktenstücken  so  grossen  Raum  einnehmen. 

In  kürzeren  Schreiben  wurden  auch  König  Ferdinand,  Granvella 
und  der  Beichtvater  Soto  aufgefordert,  ihren  Einfluss  beim  Kaiser  gegen  den 
Speirer  Abschied   geltend  zu  machen.  Auch  an  die  Deutschen  geistlichen 


Schrift  haben  herrorhehen  müssen,  falls  er  den  Vorwurf,  gegen  Windmühlen  ra  kämpfen, 
meiden  wollte? 

Femer  meldet  Massarelli  wenigstens  Ton  iwei  päpstlichen  Kämmerern,  die  nacheinander  zum 
Kaiser  abgingen,  wenngleich  nach  dem  Texte,  wie  er  sich  nicht  bloss  in  der  verderbten  Gtestalt 
bei  DöUinger- Acten,  sondern  auch  in  der  Handschrift  findet,  anzunehmen  ist,  dass  beide  ein  and 
dasselbe  Breve  überbrachten,  was  doch  widersinnig  zu  sein  scheint.  Zam  25.  März  findet  sich 
nämlich  in  der  Trienter  Handschrift  notirt: 

„111""'  dominus  Flaminias  Savellus,  domicellus  Roroanus,  qui  apud  caesarem  per  a}iquot  menses 
nomine  pontificis  tractaverat,  ex  Germania  rediens  Bomam  itnrus  Tridentnm  applicuit;  hospi- 
tatus  apud  S.  Crucis  C'*"°  irit  ad  O^  de  Monte,  de  negotiis  publicis  16cuturus,  de  Brevi,  in- 
quam,  quod  de  mense  Januario  praeterito  ad  Caes.  M^"*  tulerat,  ex  quo  tot  secutae  sunt  in 
Germania  tragoediae:  videlicet  Lutheraitis  causa  in  scriptis  respondendi  data  est,  licet  D.  David 
Odasius  prius  Breve  praedictum  in  Germaniam  ad  caesarem  detulerit.  Zu  April  13  ist  dann 
nochmals  die  Rede  von  dem  'Breve  a  sanctissimo  domino  nostro  ad  imperatorem  superioribus 
mensibus  per  D.  Davidum  Odasium  destinatum/  Nach  Baynald  42  ging  Savello  erst  Jan.  18. 

Die  Annahme  einer  Verwechslung,  in  der  Weise,  dass  Savello  ein  anderes  Schreiben,  etwa  die 
Concilsbulle,  überbracht  habe,  hilft  aus  der  Verwirrung  nicht  heraus.  Auch  der  Baynaldsche 
Text  findet  sich  in  Abschrift  in  dem  Archiv  von  Simancas,  wie  ich  aus  den  mir  jetzt  leider 
nicht  mehr  vorliegenden  Heineschen  Auszügen  früher  ersehen  habe  und  ^nso  in  den  Acta  con- 
cilii  Tridentini  des  hiesigen  Reichsarchivs ;  da  nun  Rajnald  ihn  nach  römischer  Quelle  mittheilt, 
so  erscheint  der  Text,  mag  er  nun  amtlich  gebraucht  worden  sein  oder  nicht,  wenigstens  ebenso 
beglaubigt,  als  der  Pallavicino*8,  welcher  mit  den  gleichzeitig  in  Deutschland  gemachten  Drucken 
übereinstimmt.  Und  nun  sehen  wir,  dass  von  einander  abweichende  Fassungen  des  oder  der 
Breven  vorhanden  waren.  Das  zeigt  Job.  Friedrichs  Brief  an  Brück,  Torgau  16.  Jan.  1545 :  „Jobst 
von  Hain  [der  Gesandte  zum  Wormser  Reichstag]  schickt  copeien  über  der  schrift,  so  der  papst 
an  den  kaiser  gethan,  welche  vielleicht  etwas  rechter  und  reiner  wird  sein,  denn  die 
nächste."  C.  Ref.  V,  655.    Diese  Worte  könnte  man  vielleicht  auf  die  zwei  Breven  beziehen 
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und   weltlichen   Fürsten   sollen  Breven   in  gleichem    Sinne  abgeschickt 
worden  sein.*®) 

Auch  wenn,  wie  der  Jesuit  Pallavicino  berixshtet,  blos  das  erstere  Breve 
abgesandt  und  es^  wie  im  April  1545  der  Cardinal  Farnese  betheuert, 
blos  für  die  Person  des  Kaisers  bestimmt  wurde,  erscheint  das  Ver- 
fahren der  Curie  unbegreiflich.  Eine  solche  Sprache,  wie  sie  in  dem  » 
Breve  geführt  wird,  hätte  im  Munde  eines  ehrwürdigen  Papstes  vielleicht 
einen  Zweck  gehabt,  wenn  es  galt,  einen  bereits  tief  gedemüthigten 
Fürsten  schliesslich  auch  zum  Eintritt  in  den  Schlosshof  von  Canossa 
und  zum  Kniefall  vor  dem  Stellvertreter  Christi  zu  bewegen.  Man  könnte 
sie  auch  verstehen,  wenn  der  Papst^  in  der  Erkenntniss  dass  Karl  V. 
und  Deutschland  für  die  Kirche  doch  verloren  seien,  nun  seinerseits  die 
Abtrennung  der  verdorbenen  Glieder  möglichst  beschleunigen  und,  indem 
er  dies  that,  zugleich  das  Princip  der  päpstlichen  Allgewalt  in  vollem 
Glänze  hätte  aufstellen  wollen.  Den  einen,  wie  den  andern  Gedanken  wird 
man  Paul  III.  nicht  zutrauen  dürfen,  und  so  bleibt  das  Breve  räthsel- 
haft,  wenn  man  nicht  seine  Absendung  der  Bestürzung  und  Erregung 
zuschreibt,  von  welcher  der  Papst  bei  der  Nachricht  von  dem  Friedens- 
Bchluss  erfasst  and  wodurch  verständige  Ueberlegung  ausgeschlossen  wurde. 

Der  Pfeil    war   abgeschossen,   die  Hand   des    Schützen   konnte   ihn 
nicht  mehr  lenken. 


wollen;  einen  andern  Weg  zeigt  das  Schreiben  des  Cardinal  Farnese  Tom  6.  April  welches  von 
den  'mali  offitii*  spricht,  'che  per  questa  cansa  fossero  fatti  da  chi  si  sia,  o  col  pnblicare  il 
Breve  o  col  tramutarlo  della  forma  sua,  perch^  qnesto  anco  non  h  mancato  chi 
faccia  molto  stranamente/  Das  ist  kanm  anders  zu  verstehen,  als  dass  dem  kaiserlichen 
Hofe  geradezu  Fälschung  vorgeworfen  wird.  Granvella  seinerseits  hatte  die  Behauptung  aufge- 
stellt, die  protestantischen  Fürsten  hatten  eher  Gopien  des  Breves  gehabt,  als  der  Kaiser  das 
Original  und  die  Schuld  hiervon  wird  von  dem  Nuntius  Mignanello  auf  dessen  Vorgänger  den 
Bischof  von  La  Cava  geschoben.  Pallavicino  Y,  7. 

In  diesem  Depeschen  Wechsel  ist,  wie  man  sieht,  immer  wieder  nur  von  Einem  Breve  die  Bede; 
auch  Sleidan  in  dem  Briefe  an  Du  Bella j,  Geiger  in  den  Forschungen  X,  173,  kennt  nur  den 
Text  Pallavicino's,  da  er  sagt:  perstringit  Anglum  tacito  nomine,  gleichwohl  wird  sich  nach 
Prüfung  aller  in  Vorstehendem  mitgetheilten  QueUenstellen  schwerlich  Jemand  zur  Entscheidung 
über  Echtheit  und  Unechtheit  der  einen  oder  andern  Fassung  berechtigt  halten.  Augenscheinlich 
kommen  hierbei  noch  Ereignisse  in  Betracht,  welche  wir  nach  den  bisherigen  Quellen  nicht  zu 
erkennen  im  Stande  sind.  Da  aus  dem  Vatikanischen  Archiv  schwerlich  Aufklarung  zu  erwarten 
ist,  so  moss  man  solche  aus  dem  Wiener  oder  Brüsseler  Archiv  erhoffen.  Man  bedarf  entweder 
des  Originals  des  oder  der  Breven,  oder  vertraulicher  Aeusserungen  des  Kaisers  und  seiner  Minister, 
28)  Dieselben  stehen  z.  Th.  bei  Baynald  §  8,  vgl.  21;  über  La  Cava  fehlen  Nachrichten. 

28* 
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Y.    Calriii  und  Luther  gegen  den  Papst;  Luthers  Anfrelzung  durch 

GranTella. 

Welche  Gedanken  mag  der  Kaiser  wohl  mit  seinem  vertrauten  Mi- 
nister Granvella  beim  Durchlesen  des  pftpstlichen  Schreibens  ausgetauscht 
haben !  Seit  Jahren  hatten  die  p&pstlichen  Nuntien  aus  Deutschland  nur 
▼on  dem  stetigen  Fortschritte  berichten  mflssen,  welchen  der  Abfall  vom 
Römischen  Stuhle  mache,  und  der  Papst  wusste  gut  genug,  dass  ohne  den 
Kaiser  die  gedemflthigten  und  eingeschüchterten  Katholiken  schon  längst 
von  ihren  übermüthigen  Gegnern  flberw&ltigt  und  aufgesogen  worden 
w&ren. ')  Granvella  selbst  war  nach  dem  Regensburger  Reichstage  in  Rom 
gewesen,  um  die  kaiserliche  Deklaration,  welche  den  damaligen  Reichs- 
tagsabschied  in  einem  fflr  die  Protestanten  günstigen  Sinne  erläuterte, 
mit  der  Noth  der  Lage  zu  entschuldigen,  und  in  der  Folge  hatte  Karl 
mit  Eifer  und  zuweilen  unter  Anwendung  von  kleinlichen  Mitteln  und 
Ausflüchten  zu  erreichen  versucht,  dass  den  protestantischen  Ansprüchen 
jede  reichsrechtliche  Anerkennung  vorenthalten  blieb ;  ^)  auch  der  Speirer 
Abschied  war  vieldeutig  und  an  Bedingungen  und  Termine  geknüpft,  und 
jetzt  wurde  der  Kaiser  zum    Lohne   dafür  vom  Papste  fast  als  ein  Lu- 


1)  Die  von  Lamnier  abgedrackten  Depeschen  reichen  inm  Beweise  für  diese  Thatsache  ans.  Die- 
selbe könnte  noch  durch  sahireiche  anderweitige  Belege  bekräftigt  werden.  Eine  Stelle  ans  der 
Depesche  Morone's  an  Cardinal  Famese,  Speier  1542  Febr.  8,  möge  hier  Platz  finden:  Morone 
erzählt  dass  der  Bischof  Ton  Aagsborg  geaossert  habe :  *se  N.  S^*  o  li  predecessori  sooi  haTessero 
fatto  qaesto  officio  renti  anni  fa,  sarebbe  stato  molto  ntile,  il  che  hora  al  sno  ginditio  sara 
senza  fmtto,  perchö,  qoando  bene  essi  vescovi  volessero,  non  possono  ...  Et  appresFO  dicea 
che  per  Tia  di  conciUo  ne  altra  sperava  piu  si  potesse  troTare  rimedio  a  tanti  disordini,  se 
prima  la  Germania  non  si  nniva  et  deponeva  le  proprio  passioni  ....  alle  qnali  cose,  beuche 
da  S.  S^  fossero.  dette  con  verita,  feci  in  diversi  tenipi  Tarie  repliche,  esortandolo  a  non  per- 
dersi  d*animo  et  non  Toler  fare,  come  fanno  le  persone  acidiose  et  negligentia  qnali,  mentre 
considerano  et  biasimano  le  cose  passate,  et  pensano  et  desiderano  qnelle  c*hanno  a  venire,  las- 
eiano  1a  cnra  delle  presenti  et  con  siraile  protesto  stanno  oociosi  et  lasciano  andare  il  tutto  di 
mal  in  peggio.'  Lammer  Monnmenta  Vaticana  402. 

2)  Die  Deklaration  ist  mehrfach  gedruckt,  znletzt  von  Döllinger  Beitrage  I,  36.  Agaikr,  der 
kaiserliche  Gesandte  za  Rom,  schreibt  1542  Febr.  6  an  Cobos:  „En  lo  qne  V.  S*^  dice  de  cierta 
declaracion  del  receso  de  Ratisbona,  M'  de  Granvella  travajo  lo  quo  pndo  de  satisfazer  aca  en 
ello  a  SU  S*^,  annque  no  lo  qnedo  del  todo  y  pidio  ciertas  letras  de  S.  M^  para  el  remedio." 
Heinesoher  Anszng  ans  Simsncas  Leg.  871/4.  Am  14.  M&rz  schreibt  Karl  an  Ferdinand  ans 
Valladolid,  er  möge  den  Protestanten  jedenfalls  nnr  auf  möglichst  kurze  Zeit  Ausstand  ge- 
währen „vous  remettant  de  user  en  ce  et  tout  le  surplns  selon  qu'il  conviendra  ponr  la  bonne 
yssue  de  la   diette,   comme  au  semblable  je  feiz  quant  a  la  diclaration,   que  je  doibs 
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theraner  hingestellt !  Und  indem  ihm  vom  Papste  die  gewaltsame  Execa- 
tion  angesonnen  wurde,  deren  Unmöglichkeit  die  Nuntien  ebenfalls  nach 
Rom  berichtet  hatten^),  zeigten  die  Ausführungen  des  Breves  über  die  päpst- 
liche Allmacht  gleichzeitig,  dass  dem  Concil,  von  welchem  man  nach  den 
Zusagen  des  Kaisers  die  Reform  erhoffte,  jede  Bedeutung  in  dieser  Richtung 
abgeschnitten  werden  solle.  Es  musste  dem  Kaiser  zum  Bewusstsein 
kommen,  dass  das  Breve  des  Papstes  alle  die  Versprechungen  als  eitel 
erscheinen  Hess,  durch  welche  er  bisher  die  Katholiken  vor  ^weiterem 
Abfall  zu  bewahren  und  die  Protestanten  zum  Einhalten  auf  ihrem  Wege 
zu  bestimmen  gesucht  hatte.  Wahrend  er  mit  besten  Kräften  den  schwan- 
kenden Stuhl  Petri  gegen  die  von  allen  Seiten  andringenden  Angriffe 
zu  schätzen  bemüht  war,  wurde  er  als  ein  zugleich  nachlässiger  und 
anmassender  Wächter  des  Heiligthums  von  dem  obersten  Priester  zu- 
rechtgewiesen, der  seinerseits  die  so  sehr  betonte  Pflicht  eines  Vaters 
der  Christenheit  hinter  der  Sorge  für  die  eigne  Familie  und  hinter  üp- 
pigem Lebensgenuss  zurücksetzte,  der  für  die  verdammten  Ketzer  Flüche 
genug  hatte,  aber  nie  Miene  machte,  Hand  an  die  Besserung  der  Ver- 
kommenheit zu  legen  ^),  durch  welche  die  Rebellion  hervorgerufen  und 
ihr  Wachsthum  befördert  worden  war. 


avoir  faicte  a  mon  partement  de  Begensbnrg,  de  laquelle  ne  suis  bien  sonvenant.  Mais 
poisqQe  comme  de  chose  faicte  ne  pnis  remedier  maintenaDt,  je  Toas  prie  aassi  Pexcoser  le 
miealz  qne  ponrrez  et  en  donner  raison  et  le  meillenr  contentement  k  ceulz  qai  8*en  plaignent, 
qne  possible  sera.*'  Wien  Copiar. 

3)  So  erörtert  z.  B.  Morone,  bei  Lämmer  Mon.  Vat.  S.  256,  am  18.  April  1540:  *La  gnerra  si 
potrebbe  cominciare  per  molte  gioste  canse,  per  disobedicnza,  leghe  e  machinaiioni  contra  Tim- 
peratore,  rapine,  violenze  et  altre  simili  cose,  senza  far  mentione  della  religione,  la  qnal  reli- 
gione  non  pare  si  convenga  da  proprio  esser  trattata  per  via  di  gnerra;  ma  qnesta  gnerra  e 
piena  di  difficolta  e  pericoli,  .  .  .  .  Se  ancora  vorranno  far  provisioni  con  Tarmi  non  e  pos- 
sibile,  perche  nen  potranno  snplire  a  Francia,  a  Lntherani  et  al  Tarco,  n^  credo  cbe  si  lascino 
ridnrre  a  tal  consiglio  di  far  la  gnerra,  bencbö  forse  mostrassero  di  volerla  per  tentare  di 
haver  qnalcbe  gnadagno.*  Vgl.  Madrozzo's  Gutachten  Bonelli  III,  432. 

4)  Vgl.  Morone  1.  c. :  'LVficio  di  S.  S^  ricerca  per  sodisfar  al  Dio  et  al  mondo,  qnando  ancora  non 
Ti  fosse  speranza  di  bene  alcnno,  almeno  per  scarico  sno  et  per  la  memoria  delli  posteri,  hxe 
ogni  conato  per  celebrarlo,  n^  h  verisimile  che,  qnantumqne  questi  dne  principi  non  siano  tra 
di  essi  ben  concordi,  vogliano  pero  tal  ignominia  perpetna  di  havere  impedito  >1  progresso  di 
cosi  Santa  opera .  .  .  oltre  di  qnesto,  qnando  mai  non  fossero  Theresie  e  li  pericoli  soprascritti 
e  la  necessita  del  discarico  di  soa  Beat"°,  eesendo  tanti  anni  che -non  h  stato  vero  concilio, 
contro  il  bisogno  e  contro  la  oonsu^tndine  antica  et  essendo  tanti  abnsi  nella  chiesa  di  DiOj 
sarebbe  necessario  celebrar  detto  concilio  per  leyar  Tinnamerabili  disordini,  qnali  sono  in  tntte 
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Die  Erbitterung  des  Kaisers  prägt  sich  noch  in  den  Aufzeichnungen 
aus,  welche  er  v niederschrieb,  als  Pauls  IIL  Ho£Pnung,  ihn  zu  überleben, 
zu  nichte  geworden  war,  und  Julius  IIL  den  Stuhl  Petri  inne  hatte. 
Indem  er  auf  das  Breve  zu  sprechen  kommt,  verbreitet  Karl  sich  über 
die  ganze  Reihe  von  Enttäuschungen,  welche  ihm  sowohl  Clemens  VH. 
als  Paul  III.  mit  ihren  stets  unerfüllt  gebliebenen  Concilsversprechungen 
bereitet  hätten.  Mit  Rücksicht  auf  die  nicht  ernst  gemeinte  Berufung 
des  Concils  im  Jahre  1542  schreibt  er:  „Die  damaligen  Zeitverhältnisse 
lassen  verstehen,  welches  die  Absicht  des  Papstes  war,  Gott  kennt  sie, 
und  man  kann  sie  aus  dem  ersehen,  was  damals  vor  sich  ging,  und 
aus  der  Antwort,  welche  der  Kaiser  ertheilte^^,  und  über  das  Tadels- 
breve  fällt  er  das  Urtheil,  dass  dasselbe  sehr  geringe  Rücksicht  ge- 
nommen habe  auf  die  seinerseits  während  des  ganzen  Lebens  ^  den  Tag 
gelegte  Gesinnung.^)  Als  Staatsmann  aber  erkannte  er,  dass  die  bisher  von 
ihm  befolgte  Politik  am  empfindlichsten  dadurch  gestört  werden  würde, 
wenn  er^  der  Träger  des  weltlichen  Schwertes,  über  kirchliche  Fragen 
in  Hader  gerieth  mit  dem  anerkannten  geistlichen  Haupte  der  Christen- 
heit. Und  so  kam  er  denn,  wie  er  selbst  sagt,  in  der  Erwägung,  dass 
jede  Antwort  die  Ehre  und  das  Ansehn  der  beiden  Häupter  der 
Christenheit  schädigen  müsse,  zu  dem  Entschlüsse,  von  einer  solchen  ganz 
Umgang  zu  nehmen.^)  Der  Kämmerer  des  Papstes  wurde  dahin  beschieden, 
dass,  in  Erwägung  der  grossen  und  schwerwiegenden  Bedeutung  der  in 
dem  Breve  besprochenen  Dinge  und  weil  die  darin  gewählte  Ausdrucks- 
weise so  sehr  die  Autorität,  die  Würde  und  das  Ansehn  des  Kaisers 
berühre,  die  Antwort  auf  alle  Punkte  von  Sr.  Maj.  einer  anderen  gele- 
generen Zeit  vorbehalten  werde.  Dann  werde  man  erklären  und  sonnen- 


le  Dationi,  e  rinovare  la  deformata  religione,  per  la  qaale  Dio  manda  tanti  flagelli,  come  con- 
finnamente  si  yeggono.* 

5)  Commentaires  S.  98. 

6)  In  den  Commentaires  heisst  es  ausdrücklich :  Ao  qnal  Sna  Magestade  nSo  quis  responder;  Gran* 
yella  erzahlte  dem  Cardinal  TrncfasesH  nach  dessen  Bericht  an  Famese  >,qaalmente,  per  impe- 
dire  che  gFanimi  non  si  esacerbassero,  hayeva  nsato  ogni  destrezza 'in  impedire  la 
risposta  et  tenerlo  secreto.  „Gegenüber  diesen  Nachrichten  wird  man  die  Behauptung  Maaren- 
brechers S.  61:  Mit  schneidender  Schärfe  und  treffender  Entrüstung  hat  er  [Karl]  dem  Papst 
zu  entgegnen  gewagt  und  deutlich  bezeichnet,  wen  nach  seiner  Ansicht  der  grösste  Vorwuif 
treffen  müsse,  nicht  wörtlich  zu  nehmen  haben.    Vgl.  Anm.  7. 
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klar  beweisen,  dass  nicht  S.  Maj.  die  Schuld  für  die  traurigen  Schick- 
sale der  Christenheit  treffe,  sondern  dass  dieselbe  sowohl  persönlich  als 
anderweitig  stets  bemüht  gewesen  sei,  sie  zu  vermeiden  und  ihnen  ab- 
zuhelfen, wie  es  nicht  nur  die  Pflicht  eines  guten  Kaisers  sei  und  die 
kaiserliche  Autorität  und  Würde  verlange,  sondern  wie  sich  für  jeden  ka- 
tholischen Fürsten  unter  Wahrung  der  dem  heiligen  Stuhle  gebührenden 
Achtung  zieme.  Hätte  Jedermann  —  so  fügte  man,  geradezu  auf  den 
Papst  hinzielend,  hinzu  —  entsprechend  seiner  Stellung  und  seinem 
Range  in  gleicher  Weise  gehandelt,  so  würde  die  gegenwärtige  Nothlage 
der  Christenheit  vermieden  worden  sein! 


7)  So  schildert  den  dem  Kämmerer  ertheilten  Bescheid  eine  Spanische  Aufzeichnung  im  Archiv  von 
Simancas  Legajo  872/49,  welche  ich  in  der  im  Pariser  auswärtigen  Ministerium  befindlichen 
Abschrift  benutzte;  ygl.  Druffel  Beiträge  zur  Reichsgeschichte  1546—1551,  Bd.  1  Vorrede 
S.  XV.  Der  Wortlaut  ist  folgender: 

„Que  SU  M*^,  teniendo  respecto  a  la  imporancia  muy  grande  j  grave  de  las  palabras  j  cosas 
contenidas  en  el  dicho  breye,  j  en  que  tanto  ya  a  su  auctoridad  y  dignidad  imperial  y  a  su  re- 
putacion,  remite  de  responder  a  todo  en  su  tiempo  sazon  y  lugar,  para  declarar  estonces  y 
mostrar  muy  de  veras,  que  su  M"^  nunca  ha  sido  ni  dada  causa  alguna  a  los  inconvenientes 
acaecidos  en  la  Christianidad,  sino  que  siempre  a  hecho  todo  buen  oficio,  y  por  su  persona  y 
en  lo  demas,  para  obviarlos  y  remediarlos,  como  conyiene  al  oficio  de  buen  emperador  y  a  su 
autoridad  y  dignidad  imperial,  y  tambien  como  principe  catolico,  y  con  el  respecto  que  con- 
yiene a  tal  en  lo  que  toca  a  la  santa  silla.*  Y  si  cadauno  huviesse  hecho  segun  su  grado  y 
estado  y  cualidat  lo  mismo,  no  havrian  sucedido  los  inconvenientes  en  que  al  pre^ente  se  halla 
la  Christianidad.*'* 

Wie  die  indirekte  Bedeweise  zeigt,  haben  wir  es  mit  einem  Referat,  oder  mit  einem  Entwurf 
zu  thun.  Vermuthlich  ist  es  der  .dem  Prinzen  Philipp  zugeschickte  Bericht. 

Dieselbe  Aufzeichnung  lag  auch  Seckendorff  III,  Sect.  29,  §  115  —  sie  fehlt  in  der  Ausgabe 
Pallavicino's  vom  Jahre  1656  —  und  Bucholtz  V,  36  vor.  Der  letztere  behauptet,  dass  Odasio- 
nur  mündlich  in  dieser  Weise  verabschiedet  wurde,  und  es  ist  dies  auch  im  hohen  Grade 
wahrscheinlich,  da  man  doch  schwerlich  zugleich  sagte,  der  Kaiser  wolle  später  antworten,  und 
dem  Kämmerer  dann  doch  eine  schriftliche  Antwort  übergab.  Nicht  der  Kaiser  selbst,  sondern 
ein  Minister  wird  den  Kämmerer  verabschiedet  haben. 

Von  dem  Spanischen  Texte  hat  Maurenbrecher,  S.  61  die  zweite  Hälfte  bereits  mitgetheilt. 
Wenn  Pallavicino  —  und  wohl  nach  ihm  Bucholtz  V,  37  —  in  diesem  Zusammenhange  davon 
spricht,  dass  über  die  Verbreitung  des  Breves  durch  den  Bischof  von  La  Cava  und  über  den  ge- 
brauchten Ausdruck :  „Vocavimus  et  non  erat  qni  audiret  etc."  von  kaiserlicher  Seite  Erörterungen 
erhoben  worden,  seien,  so  zeigt  das  beigefügte  Citat :  Brief  Mignanello*s  vom  9.  April,  dass  hier 
wahrscheinlich  Verschiedenes  zusammen  geworfen  worden  ist.  Wenigstens  den  zweiten  Punkt 
finden  wir  auch  berührt  in  dem  Schreiben  der  Trienter  (üoncilslegaten  an  den  Papst  vom 
18.  April.  Euer  wird  über  das  Verbleiben  des  kaiserlichen  Gesandten  Mendoza  in  Trient  geur- 
-theilt:  „Si  vede  che  S.  M^,  come  quella  che  preme  nell*  honore  et  cerca  sempre  le  giustificationi 
dal  canto  suo,  non  vol  che  si  parta^  come  fece  Taltra  volta,  n^  che  si  possa  piü  dire :  Vocavimus 
et  non  erat  qui  audiret;  venimus  et  non  erat  vir." 
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Die  hier  in  Aussicht  gestellte  Antwort  des  Kaisers  ist  nie  ertheilt 
worden  und  die  amtliche  Behandlung  des  Breves  erreichte  mit  der  Ein- 
ordnung in  das  kaiserliche  Archiv  ihr  Ende.  Aber  hiermit  war  seine 
Wirkung  nicht  erschöpft,  Massarelli  hat  völlig  Recht,  wenn  er  von  den 
Tragödien  spricht,  die  es  in  Deutschland  hervorgerufen  habe.  Das  Breve 
kam  —  es  möge  vorläufig  dahingestellt  bleiben,  durch  wessen  Vermittlung 
—  in  die  Hände  der  Protestanten,  uud  diese  Hessen  es  sich  nicht  entgehen, 
darauf  zu  antworten.    Calvin®)  und  Luther^)  ergriflFen  die  Feder. 

Hatte  der  Papst  sein  Vorgehen  gegen  den  Kaiser  damit  gerecht- 
fertigt, dass  er  nicht  die  gleiche  Schuld  auf  sich  laden  wolle,  welche 
Heli  bfissen  musste,  so  weist  Calvin  den  Papst  Paul  darauf  hin,  dass  er 
vor  Allem  sich  seiner  Verantwortung  für  das  Verhalten  derjenigen  be- 
wusst  werden  möge,  welche  nicht  blos  im  figürlichen  Sinne,  sondern 
in  Wirklichkeit  seine  Kinder  seien.  „Steigen  nicht  die  Lüste  des  Pier- 
luigi  Farnese  gen  Himmel?  Redet  nicht  die  ganze  Welt  mit  Entrüstung 
von  Deinen  Enkeln  und  Deiner  ganzen  Sippe?  Und  Du  schweigst,  oder 
vielmehr  Du  förderst  ihre  Schandthaten.'*  In  ähnlicher  Weise  sehe  der  Papst, 
der  sich  als  Vater  der  Christenheit  bezeichne,  der  Verkommenheit 
zu,  welche  in  der  ganzen  Welt  herrsche.    „Wie  lebt  der  Klerus?  War  in 


8)  Admonitio  paterna  Pauli  III.  Bomani  Pontifiois  ad  innictiss.  Caesarem  Caroiana  Vj 

Qua  enm  castigat,  qaod  se  Lnteranis  praebnerit  nimis  facilem :  deinde  quod  tarn  in  cogenda 
synodo,  tnm  in  deflniendis  fldei  controTeniis  aliqaid  potestatis  sibi  sampserit. 

Cum  scboliis.  MDXLV.  [Ohne  Ort]  Aach  eine  Deutsche  Ausgabe  4^  s.  1.  et  a.  ist  Torhanden: 
V&tterliche  Ermanung  etc. 

Die  MQnehner  Bibliothek  besitzt  zwei  Lateinische  Ausgaben^  die  sich  jedoch  nicht  wesentUch 
Ton  einander  unterscheiden.  Einige  stylistische  Abweichungen  Ton  beiden  Drucken  weist  der 
Text  im  Reichsarchiv  auf,  z.  B.  gegen  Schluss:  An  ut  brachium  te  nostrae  sereritati  praebeaa 
und  andere.  In  dem  früher  dem  Jesuitenkolleg  zu  Molsheim  gehörigen  Exemplar  ist  das  Wort  *cam 
scholiis*  roth  durchstrichen  und  sind  die  Scbolien  abgeschnitten ;  die  andere  Ausgabe,  früher 
Eigenthum  der  Münchner  Franziskaner  tr&gt  auf  S.  42,  wo  die  Annotationes  beginnen,  den  Ver* 
merk :  „Diametraliter  contra  summum  pontiflcem  latrat  iste  nequissimus  canis,  daemonum  praeda." 

Beide  Ausgaben  sind  unansehnlich,  das  Format  ist  klein,  die  Typen,  besonders  der  SchoUen, 
sind  schlecht.  Es  ist  daher  begreiflich,  dass  Farel  an  CaMn  schrieb:  Castigandus  est  tibi  typo- 
graphus,  quod  tam  male  excuderit  tarn  bene  a  te  tractatum  Paulum  tertium.  C.  Baf.  Nr.  643. 
9)  aBtber  bal  %abfhtmi|)u  Rom  bom  XcuHfel  flefiifft.||«art.  Sut^.  S).  ||  9R.  %>  X.  (.  t>.\\  4^  o.  0. 
Dem  Urtheile  Kost  lins  Luther  II,  588,  die  Schrift  sei  ebenso  grob,  als  kräftig  und  fleisaig 
ausgearbeitet,  kann  ich,  wenigstens  was  den  letzten  Punkt  betrifft,  nicht  beistimmen.  Die  Aeua- 
serung  des  Jonas,  auf  welche  Eöetlin  in  der  Note  verweist,  möchte  man  gerne  im  Wortlaut 
kennen. 
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Sodom  grössere  Un Sittlichkeit?  Aber  wenn  auch  der  Sündenpfahl  zu 
Rom  ärger  als  die  Hölle  ist,  wenn  der  heiligmässige  päpstliche  Klerus, 
zflgellos  und  Gesetz  verachtend,  schamlos  sich  durch  Gottlosigkeit  jeder 
Art  entehrt,  so  hält  man  doch  Alles  für  wohlgeordnet,  wenn  nur  Nie'- 
mand  sich  gegen  die  Majestät  des  Römischen  Stuhles  erhebt/' 

Nach  dieser  flinleitung  wendet  sich  Calvin  zu  dem  Vorwurfe  des 
Papstes,  dass  sein  Name  bei  der  Ankündigung  des  Concils  vom  Kaiser 
nicht  erwähnt  worden  sei.  £r  bespricht  die  Stellung  Constantins  zu 
Sylvester,  das  Verhalten  des  Ambrosius  auf  der  Synode  zu  Aquileja, 
den  Streit  auf  der  Synode  von  Carthago  über  den  echten  Text  der 
Nicäischen  Dekrete,  wobei  sich  herausgestellt,  dass  die  Nicäischen 
Akten  von  dem  heiligen  Vater  gefälscht  worden  seien.  Fünfhundert 
Jahre  hindurch  habe  der  Kaiser  allein  die  Synoden  berufen,  so  die  von 
Nicäa,  Ephesus,  Constantinopel  und  Chalcedon,  und  von  Kaiser  Con- 
stantin  sei  auf  die  Berufung  des  Donat  hin  der  Erzbischof  von  Arles 
in  derselben  Sache  zum  Schiedsrichter  bestellt  worden,  in  welcher  schon 
vorher  vom  Papst  Melchiades  ein  Urtheil  gefüllt  worden  war.  •  Papst 
Leo  habe  den  Kaiser  selbst  um  die  Berufung  der  Bischöfe  nach  Chal- 
cedon ersucht,  und  jetzt  z^ache  der  Papst  dem  Kaiser,  weil  er  eine  solche 
nur  beabsichtigt,  fast  den  Vorwurf  der  Apostasie. 

In  47  Anmerkungen  bekämpft  in  dieser  Weise  Calvin  das  päpst- 
liche Breve,  von  dem  er  meint,  es  sei  wunderbar,  dass  bei  der  guten 
Bezahlung  sich  der  Papst  zu  dessen  Abfassung  nicht  gelehrtere  Leute 
habe  beschaffen  können.  Dann  folgt  noch  ein  Schlusswort,  welches  das 
Ergebniss  der  Schrift  zusammenfassend  mit  folgenden  Sätzen  und 
Einwürfen  beginnt :  „Der  Papst  will,  dass  alle  Verträge  und  Abmaphungen 
des  Kaisers  mit  den  Protestanten  als  ungültig  rückgängig  gemacht 
werden."  Aber  unter  den  Menschen  gibt  es  nichts  Heiligeres,  als  Treue 
und  Glauben!  „Schon  vor  Zeiten  ist  dekretirt  worden,  dass  man  Ketzern 
das  Wort  nicht  zu  halten  braucht,  und  was  hat  es  zu  bedeuten,  wenn 
auch  ein  Eid  geschworen  ist?  Als  ob  es  nicht  päpstliches  Recht 
wäre,  so  oft  es  gefällig  ist,  vom  Eide  loszusprechen."  Aber  es  ist  ewiges 
und  unverletzliches  Recht  des  Reichs,  sein  Versprechen  zu  halten.  „Wie, 
ist  der  Papst  nicht  über  die  Gesetze  erhaben,  was  hat  er  sich  um  Ge- 
setze  zu  kümmern?''    Aber  es  ist  des  Kaisers  Majestät  unwürdig,    von 

Abh.  d.  ni.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abtb.  29 
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dem  Dekret  abzugehen !  ,^£s  muss  genügen,  dass  jede  Schmach  durch 
des  Papstes  Heiligkeit  abgewischt  wird/^  Aber  es  ist  ein  Diplom  ange- 
fertigt worden.  „Als  ob  zur  Beseitigung  aller  Diplome  der  Welt  nicht 
eine  einzige  päpstliche  Absolution  hinreichte!'^ 

„äo  verfuhr  man  früher,  wie  das  Beispiel  des  Huss  bezeugt'^,  fahrt 
Calvin  fort,  „aber  jetzt  ist  die  Zeit  eine  andere  geworden.  Die  Welt, 
welche  damals  blind  war,  hat  jetzt  die  Augen  geöffnet.  Noch  lebt  in 
den  Herzen  der  Deutschen  die  Erinnerung  an  die  damalige  Schmach, 
und  mahnt  sie,  sich  nicht  mehr  zu  Genossen  der  Hinterlist  der 
Römlinge  zu  machen.  Vor  Allem  aber  haben  wir  einen  Kaiser,  welchen 
man  nie  dahin  bringen  wird.  Ruf  und  Würde  dem  Farnesen  zu  ver- 
schachern. Wissen  wir  doch,  wie  er  trotz  der  vielen  Einflüsterungen, 
durch  die  ihn  jener  Satan  auf  den  Weg  der  Gewalt  zu  treiben  versucht 
hat,  fest  geblieben  ist!  Von  all  den  herrlichen  und  heroischen  Tugenden, 
die  ihn  auszeichnen,  ist  die  bewunderungswürdigste  die,  dass  er  sich 
nicht  von  der  Mässigung  und  Milde  und  dem  gegebenen  Versprechen 
abdrängen  Hess." 

Die  Schrift  Calvins  ^^)  erschien  in  Lateinischer  Sprache  und  in  un- 
scheinbarer Ausstattung,  anonym  und  ohne  Bezeichnung  des  Druokorts 
zu  Basel  im  März  1545.  Erst  im  August  desselben  Jahres  kam  ein 
Exemplar  davon  in  die  Hände  der  Trienter  Concilslegaten,  wie  Massa- 
relli^^)  in  seinem  Tagebuch  aufgezeichnet  hat. 


10)  üeber  die  Abfassangsseit  der  CaMiMcheii  Schrift  steht  so  viel  feet,  dass  sie  Ende  Man  fertig 
gedrackt  war.  Dies  ergibt  sich  ans  Bollingers  Brief  Tom  27.  Mars,  C.  Bef.  Bd.  40,  and  Calrins 
Brief  Nr.  628,  Ton  dem  leider  nur  ein  Bmchst&ck  mitgetheilt  worden  ist.  Die  Briefe  Nr.  628 
nnd  627  aber,  welche  auch  davon  reden,  bieten  mancheriei  Schwierigkeiten,  wie  den  Heraos- 
gebem  nicht  entgangen  ist.  Die  Nachschrift  in  Nr.  627:  „Qaatemionem  primomlibri  mei  mitto. 
Besponsio  ad  papae  scriptom  istic  est  excnssa,  nee  dubito,  quin  prostet  in  tabemis  librarüs;  ^o 
nnllnm  adhac  exemplar  haboi",  ist  nicht  anders  zn  verstehen,  als  dass  Calvin  dem  Mjconins 
sagt,  die  in  Basel  gedrackte  Antwort  auf  die  Schrift  des  Papstes  sei  dort  bei  den  Bnchhindlera 
xn  haben;  der  von  ihm  übersandte  qoatemio  libri  mei  primae  moss  also  wohl  einer  andern 
Arbeit  des  Qdvins,  nicht  der  schon  vollendeten  Besponsio  angehören.  Da  Briefe  Nr.  627  gedankt 
wird  fUr  Nachrichten  über  den^Kaiser  and  den  Reichstag,  so  läge  es  nahe,  ihn  für  die  Antwort 
aaf  Nr.  618  za  halten,  wenn  man  nicht  hier,  wie  C.  Ref.  S.  89  Anm.8  bemerkt  wird,  eineEnt- 
schaldigTing  wegen  des  Oeffnens  eines  Briefes  von  Calvin  an  Bazer  vermisste,  worauf  in  Nr.  627 
geantwortet  wird. 

11)  Massarelirs  Tagebach  B— vgl.  Theologisches  Literatarblatt  von  Reosch  1876  Sp.  896  —  enthalt 
zn  Ang.  18  die  in  der  Aasgabe  von  Döllinger- Acten  übergangene  Notiz:  „hebbi  del  Beccadello 
le  scoglie  sopra  il  Breve  aU'imperatore.'* 
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Die  Schollen  Calvins  sind  an  manchen  Stellen  nicht  bloss  scharf  und 
bissig,  wie  er  denn  z.  B.  den  Namen  Famesio  vielfach  in  Frenesio^^) 
verändert,  sie  sind  auch  roh  und  unfläthig^^),  wie  man  es  bei  diesem 
Reformator  sonst  seltener  findet ;  jedoch  bleiben  sie  hierin  noch  weit  zurück 
hinter  dem  Geisteserzeugniss,  welches  bei  dieser  Gelegenheit  aus  Luthers 

Feder  hervorging.    Schon  der    Titel:    „Wider   das  Papstthum  vom 

« 

Teufel  gestiftet"  gibt  uns  den  Vorgeschmack.  Die  Bezeichnung  des 
Papstes  als  des  „allerhellischsten  Vaters  Sanct  Paulus  Tertius*',  welche 
die  Schrift  eröfrnet,  wechselt  ab  mit  der  „Römischen  Bubenschule",  dem 
„Papstesel  mit  seinen  langen  Eselsohren",  mit  den  „Römischen  Herma- 
phroditen*', und  mit  dem  „Sodomitenpapst." 

Wahrend  Calvin  das  politische  Verhalten  des  Papstes  nur  obenhin 
berührt,  weil  er  in  die  Geheimnisse  der  Fürsten  sich  nicht  eindrängen 
wolle,  geisselt  Luther  die  Gründe,  aus  welchen  der  Papst  bisher  den  Zu- 
sammentritt des  Trienter  Concils  hintertrieben  hatte.  Er  lehnt  den  Hin- 
weis auf  die  Türken,  wie  auf  die  angeblich  in  Deutschland  herrschende 
Unsicherheit  mit  derben  Worten  als  unbegründet  ab,  und  macht  dann 
die  wegen  des  Französischen  Krieges  verfügte  päpstliche  Suspension  des 
kaum  berufenen  Concils  lächerlich;  er  verfolgt  hiebei  fast  denselben 
Gedankengang,  in  welchem  Bischof  Jovius  das  Verhalten  Pauls  vorhergesagt 
hatte,  als  er  am  1 .  April  1 543  schrieb :  „Anfang  Juni  werden  wir  unser 
eben  eröffnetes  Concil  schliessen,  eine  Bulle  anfertigen  *^ad  perpetuam 
rei  memoriam',  betheuern,  dass  ^'per  nos  non  stetit*;  wir  werden  auf 
die  hässliche  Uneinigkeit  fluchen  und  den  Türken  und  Barbarossa  in 
den  Bann  thun,  und  inzwischen . —  so  muthig,  vorsichtig  und  zuversicht- 
lich zu  leben  suchen,  wie  es  nur  immer  geht.  **)f 

12)  AnspieluDg  aaf  das  Wort  ipQBwftlSto. 

18)  Ich  habe  hier  hesondei^  folgende  Stelle  im  Auge:  Miram  yero  metamorphosim.  Tarn  enim  reli- 

giosns  cnpit  esse  papa,  nt  datam  protestantibns  pacem  com  andiat^  totns  horreat.    Sed  miram 
'  est  ex  adyerso,  eum  secnre  pacisci  com  meretricibus,  nee  contaminationem  ex  lenocinii  precio  horrere, 

annna  pensione  decidere  com  Jndaeis,  nt  impnne  non  modo  Christianam  religionem  despiciant, 

sed  foenerando  palam  latrocinentnr,   deniqne  nee  Tarcas  adversari.  Sed  in  eo  potissimum  elncet 

eins   sanctimonia  qnod  com  Paulo  apostolo  timet  ne  bonos  mores  colloqaia  praya  corumpant. 

Quid  tibi  cum  hac  sancti  apostoli  yoce,   sceleste  apostate,  immo  omnis  apostasiae  princepe  etc. 

Schol.  14. 
14)  Desjardins  N^gociations  III,  48.  Luther  sagt  C,  S:   „Da  kann  er  denn  rühmen:   Ach  Herr 

(]k)tt,  wie  gern  wollten  wir  ein  concilium  halten,  aber  weil  unsere  lieben,  zween  söne,  keiser  und 

Frankreich  uneins,  können  wir  nicht  dazu  kommen." 

29* 
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Nachdem  Luther  auf  43  Quartseiten  in  heftiger  Sprache  gegen 
die  beiden  p&pstlichen  Breven  geeifert,  und  ihre  Falschheit  und  Nich- 
tigkeit ausgeführt  hat,  geht  er  dann  zu  dem  über^  was  er  als  seine 
eigentliche  Aufgabe  bezeichnet,  zu  der  Prüfung  der  drei  Fragen  1 )  ob's 
wahr  sei,  dass  der  Papst  zu  Rom  sei  das  Haupt  der  Christenheit,  wie 
er  sich  rühme,  2)  ob's  wahr  sei,  dass  ihn  Niemand  könne  urtheilen, 
richten,  absetzen,  wie  er  brülle,  endlich  3),  ob's  wahr  sei,  dass  er  di^s 
Römische  Reich  von  den  Griechen  auf  die  Deutschen  gebracht,  wie  er 
über  alle  Massen  davon  stolzire  und  poche* 

Das  erste  dieser  Capitel  wird  in  der  Schrift  Luthers  ausführlich 
unter  Heranziehung  der  heil.  Schrift  und  der  Kirchengeschichte  be- 
handelt und  gestaltet  sich  zu  einer  —  wie  Luther  selbst  inne  wird  — 
gar  weitschweifigen  Abhandlung  gegen  den  Primat,  welche  er  dann  mit 
dem  Vorschlage  beendet,  dem  Papste  und  seinem  ganzen  Hofe,  den  Felsen, 
auf  den  nach  ihrer  Angabe  die  Kirche  gegründet  sei,  und  den  ganzen 
Ablasskram  an  den  Hals  zu  hängen  und  sie  bei  Ostia  in  das  Meer  zu 
versenken.  Der  Besprechung  der  beiden  folgenden  Fragen  widmet  er 
dann  nur  wenige  Blätter,  welche  er  mit  Ausfällen  gegen  den  Papst 
und  seine  Baalspfaffen  füllt.  Er  schliesst,  eine  ausführlichere  Erörterung 
in  einer  andern  Schrift  in  Aussicht  stellend,  mit  den  Worten:  „Hie 
muss  ichs  lassen,  wils  Gott,  im  andern  Büchlein  will  ichs  bessern. 
Sterbe  ich  indes,  so  gebe  Gott,  das  ein  ander  tausent  mal  ärger  mache. 
Denn  die  teuffelische  Bäbsterei  ist  das  letzt  Unglück  auf  Erden,  unn 
das  neheste,  so  alle  Teufel  thun  können  mit  alle  irer  Macht.  Gott  helfe 
uns,  Amen." 

Die  Scholien  Calvins  stehen  an  innerer  Bedeutung  weit  über  der 
Streitschrift  des  Deutschen  Reformators,  und  in  Rom  wird  man  beson- 
ders die  Wendung  gegen  die  päpstliche  Familie,  mit  welcher  Calvin  der 
Berufung  auf  den  Hohepriester  Heli  so  sarkastisch  begegnet  war, 
schmerzlich   empfunden   haben.     Selbst   der   Jesuit   Pallavicino  ^^)  sieht 

15)  Lib.  V,  cap.  7:  Maniera  dVgomentare  quanto  yalida  alla  leggierena  del  yolgo,  tanto  vana 
airintendimento  de'  sayii ....  Gnai  al  mondo,  se  ogni  ih,  oome  in  qualche  causa  o  con  qnalche 
persona  h  mancbevole  agli  oblighi  snoi,  cosi  fosse  in  tiitte  e  con  tntti ....  Forae  perche  Da- 
vide commise  un  adalierio  ol  an  omicidio,  conrenia  biasimarlo,  se  non  pennetteva  gli  adol- 
terij  e  gli  omicidij  a  ciascnno  ?  .  .  .  Jo  non  affermo  haver  lai  percib  empita  la  misnra  di  per* 
fetto  pontefice  etc. 
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sich  veranlasst,  auf  diese  Bemerkung  Calvins  einzugehen,  und  er  vertheidigt 
Paul  den  Dritten  mit  der  zweischneidigen  Behauptung,  es  sei  ein  So- 
phisma,  dem  Papste  die  Vernachlässigung  anderer  Pflichten  vorzuhalten, 
um  den  Forderungen  auszuweichen,  welche  derselbe  zur  Erfüllung  seiner 
Pflicht  in  der  einen  Richtung  erhebe;  aber  selbst  Pallavicino  gesteht 
an  dieser  Stelle,  dass  er  an  einer  allseitigen  Rechtfertigung  Pauls  III. 
verzweifeln  müsse.  Trotzdem  aber  kann  Luthers  Pamphlet  den  Vorrang 
in  Anspruch  nehmen;  Calvin  schrieb  lediglich  als  Privatperson,  zu  der 
Schrift  Luthers  dagegen  kam  die  Anregung  von  Aussen;  das  Werk, 
welches  man  so  recht  für  das  eigenste  Brzeugniss  Lutherischen  Geistes 
halten  möchte,  führt  seinen  Ursprung  auf  politische  Kreise  zurück. 

Bei  den  engen  Beziehungen,  in  welchen  Luther  zu  dem  Eursäch- 
sischen  Hofe  stand,  kann  man  von  vornherein  annehmen,  dass  er  über 
eine  Kundgebung,  welche  nicht  lediglich  theologische,  sondern  vor  Allem 
politische  Bedeutung  hatte,  mit  den  Räthen  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich 
Rücksprach?  nahm.^^)  Eine  besondere  Veranlassung  hierzu  lag  in  dem  Um- 
stände, dass  man  in  protestantischen  Kreisen  das  Breve,  die  „abenteuerliche 
Schrift^^  anfänglich  für  eine  Stylübung,  oder  gar  für  ein  Pasquill  auf  den 
Papst   zu   halten   geneigt   war.")    Vorsicht  that  Noth,  denn    wie  würde 


16)  Vgl.  Eöstlin  II,  586  fg.  und  die  Citate  588  Anm.  1.  Ich  möchte  nar  noch  die  Frage  aaf- 
werfen,  ob  nicht  auch  die  Stelle  C.  Ref.  V,  575,  welche  die  üebermittelang  der  päpstlichen 
Schrift  an  Herzog  Albrecht  Yon  Prenssen  erwähnt,  hieher  gehört?  Es  könnte  von  Bedeutung  für 
die  Lösung  der  noch  vorhandenen  zahlreichen  Schwierigkeiten  sein,  wenn  man  wüsste,  welche 
Fassung  nach  Königsberg  geschickt  wurde. 

17)  Vgl.  den  Brief  Brücks  vom  19.  Okt.  und  Melanchthons  an  Camerarius  vom  25.  Dec:  Biitto 
tibi  expostulationem  scriptam  ad  Garolum  imperatorem,  quam  legetis,  tu  et  praefectus,  cum  vo- 
luptäte,  etiamsi  declamationem  aliqui  esse  existimant;  CR.  3096.  Luther  schreibt 
6.  post  Epiphaniarum  die  [ob  feria  sezta  d.  h.  den  9.,  wie  bei  De  Wette,  oder  nicht  vielmehr 
12.  Jan.?]  an  Amsdorf:  BuUam  seu  Breve  papale  vidi,  sed  pasquillare  putavi.  Nunc  aliud  cogito, 
postquam  spargitur  per  omnes  aulas.  Ego  prorEUs  sie  sentio:  si  verum  est  hoc  Breve,  Papistas 
alere  magnum  aliquid  et  insigne  monstrum,  hoc  est:  Turcam  adorabit  papa  et  ipsum  Satanam 
publice  —  sicut  ez  Virgilio  aliquoties  dixi:  Flectere  si  nequeo  superos,  Acheronta  movebo  — 
potius,  quam  sinat  se  in  ordinem  redigi  seu  verbo  Dei  reformari.  Auffallender  ist  dass  er  am 
26.  Jan.  in  dem  Briefe  an  Jonas  zunächst  erwähnt,  das  Breve  komme  aus  Venedig  durch  Veit 
Dietrich  und  dann  sagt:  Multi  dubitant,  an  res  sit  seria  vel  pasquilli  ludus;  sed  mihi  tamen 
nonnihil  omnino  videtur.  Es  wäre  von  Interesse  festzustellen,  wann  die  von  Bjuck  am  20.  Jan. 
in  Aussicht  genommene  Begegnung  mit  Luther  stattfand. 

Sollte  nicht  der  Umstand,  dass  Luther  die  Erörterung  dreier  Punkte  sich  zur  Aufgabe  setzte, 
aber  dann  ausführlich  nur  den  ersten  besprach,   zu  Gunsten  der  Ansicht  sprechen,  dass  er  mit 
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man  Luther  mit  Hohn  überschüttet  haben,  wenn  er  sich  durch  eine 
Fftlschung  täuschen  lassen  und  gegen  ein  untergeschobenes  Machwerk 
seinen  Witz  vergeudet  hätte!  Es  dauerte  ziemlich  lange,  bis  man  über 
die  Frage  der  Echtheit  Gewissheit  erhielt.  Dem  Kanzler  Brück  war  schon 
im  Oktober  von  dem  päpstlichen  Breve  Nachricht  zugekommen,  ohne 
dass  er  jedoch  dieses  selbst  zu  Gesichte  bekam.  Melanchthon  hatte  dann 
am  13.  December  ein  angeblich  aus  Venedig  zugeschicktes  Exemplar 
erhalten  und  erfüllte  am  Weihnachtstage  das  dem  Camerarius  gegebene 
Versprechen  einer  Abschrift.  Luther^  der  gleichfalls  die  von  Veit  Diet- 
rich in  Nürnberg  vermittelte  Zusendung  des  Breves  durch  die  evange- 
lischen Brüder  in  Venedig  erwähnt,  schrieb  in  der  ersten  Hälfte  des 
Januar  an  Amsdorf,  er  habe  das  päpstliche  Breve  früher  für  ein  Pas- 
quill gehalten,  jetzt  aber,  wo  es  an  allen  Höfen  verbreitet  werde,  sei 
er  von  dieser  Meinung  abgekommen,  und  am  26.  Januar  glaubte  er 
Jonas  noch  etwas  Neues  mit  der  gleichen  Nachricht  melden  zu  können. 
Wenn  Luther  in  jenem  Briefe  an  Amsdorf  äussert:  „Ich  werde  nicht 
säumen,  jene  Bulle  in  ihren  Farben  zu  malen,  wenn  Zeit  und  Gesund- 
heit es  mir  verstattet,^^  so  wird  man  darauf  hin  wohl  annehmen  dürfen, 
dass  er  sich  mit  Vorarbeiten  für  eine  Antwort  beschäftigte.  Am  16. 
Januar  ertheilte  dann  Kurfürst  Johann  Friedrich  dem  Kanzler  Brück 
den  Auftrag,  die  von  Jobst  von  Hain,  dem  zum  Wormser  Reichstage 
abgeordneten  Gesandten  eingeschickte  Copie  des  Breves,  von  der  er  sagt, 
dass  sie  wohl  etwas  rechter  und  reiner  sei,  als  die  frühere,  durch  Me- 
lanchthons  Vermittlung  Luther  zustellen  zu  lassen,  damit  dieser,  jedoch  in 
eigenem  Namen  und  unter  eigner  Verantwortung,  etwas  dagegen  schreibe, 
wie  er  ja  wohl  recht  zu  thun  wisse.  Der  von  Brück  auf  dieses  Schreiben 
ertheilte  Rath,  ,,den  Dr.  Martin  zu  sparen,  bis  man  sehe,  dass  das  vom 
Papste    wiederum    berufene  Concil    mit  seiner  Büberei    fortgehe^    damit. 


Brück  den  Plan  festgestellt  hatte?  Allerdings  meint  Brück  in  seinem  Schreiben  an  den  Kur- 
fürsten, Luther  möge  vor  Allem  den  Nachweis  führen,  dass  die  protestantischen  Lehren  noch 
nicht  als  Ketzereien  yerartheilt  worden  seien.  Von  der  ünzweckmässigkeit  dieses  Standpunktes 
werden  ihn  aber  Lnthers  Gegenvorstellnngen  leicht  überzeugt  haben.  Die  Luthersche  Schrift 
führt  bloss  den  zweiten  von  Brück  hervorgehobenen  Gedanken  aus:  „Wollt  er  dann  auch 
weiter  dem  pabst  verlegen  die  sprÜche,  so  er  zn  bestatignng  seines  gewalts  über  den  kaiser  in 
berürter  schrift  in  falschem,  erdichtetem  verstände  anziehet,  das  wäre  auch  nicht  ongaf 
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wenn  dies  der  Fall  sei,  Luther  mit  der  Baumaxt  weidlich  zuhaue/^ 
schob  die  schriftstellerische  Thätigkeit  Luthers  nicht  mehr  hinaus. 
Brück  selbst^  der  vom  Kurfürsten  sich  eben  damals  ein  eignes  Beglau- 
bigungsschreiben an  Luther  erbeten  hatte,  wird  es  vielmehr  gewesen  sein, 
der  sich  mit  Luther  über  die  Punkte  verständigte,  welche  vor  Allem  in  der 
Antwort  berücksichtigt  werden  sollten.  Im  Februar  war  Luther  mit 
seiner  Schrift  bereits  beschäftigt,  zehn  Tage  nach  dem  15.  März,  an  welchem 
Tage  das  Goncil  hätte  beginnen  sollen,  aber  dann  freilich  neuen  Auf- 
schub erlitt,  war  Luthers  Werk  gedruckt  und  wurde  der  Oe£Pentlichkeit 
übergeben  ^^). 

So  begreiflich  diese  Beeinflussung  Luthers  durch  den  Sächsischen 
Hof  ist,  so  seltsam  muss  uns  anfanglich  eine  bis  jetzt .  völlig  unbe- 
kannt gebliebene  Nachricht  anmuthen,  wonach  Niemand  anders,  als  der 
kaiserliche  Minister  Granvella  durch  einen  Vertrauten  das  Breve  in 
Luthers  Hand  gebracht  und  ihm  Material  zu  dessen  Bekämpfung  gelie- 
fert haben  soll. 

Dies  wird  in  einem  Zusätze  zu  dem  im  Bairischen  Archiv  vorhandenen 
Texte  des  päpstlichen  Breves  behauptet,  und  man  könnte  sich  somit  gar 
leicht  versucht  fühlen^  diese  Verdächtigung  als  einen  Ausfluss  des  von 
dem  Bairischen  Kanzler  Eck  genährten  Hasses  gegen  den  kaiserlichen 
Staatsmann  in  das  Bereich  der  Fabel  zu  verweisen,  zumal  der  Kaiser  ja 
selbst  in  seinen  Aufzeichnungen  dem  Bedauern  über  die  Veröffentlichung 
des  Breves  und  über  die  van  den  Protestanten  darauf  ertheilten  Antworten 
Ausdruck  verleiht.  ^^)    Indessen  würde   erstlich    dieser  Schluss   aus  dem 


18)  Melanchthon  schreibt  Febr.  13  anLaaterbach:  Lutherus  adomat  Bcriptnm>  quo  refatat  epistolam 
pontifidam  ad  Garolum  misaam.  G.  B.  3187;  März. 21  schreibt  Lather  an  den  Landgrafen 
Philipp  von  Hessen :  Mein  büchlein  wider  das  teuffelische  bapstom  wird  bis  Dornstag  aasgehen, 
dann  wird  man  sehen,  ob  ich  tod  oder  lebendig  sei;  De  Wette  VI,  373.  Der  Sekretär  des  fiö- 
mischen  Königs  Marsnpina  fiberbrachte  den  Legaten  zu  Trient  am  13.  April  „literas  Card.  An- 
gostani  particnlares  com  libello  qai  novit  er  in  Germania  editas  est  contra  Breve  a  S.D'^^'N. 
ad  imperatorem  snperioribos  mensibos  per  D.  Davidnm  Odasimn  destinatam."  DöUinger  -  Aeton 
I,  75.  Da  die  oben  IV,  Anm.  27  besprochene  Notiz  zu  März  25  sicher  yöllig  gleichzeitig  ist, 
so  müssen  wir  annehmen,  dass  man  schon  vor  dem  Erscheinen  von  dem  Bache  wusste. 

19)  In  den  Commentaires  S.  98  heisst  es:  „e  Ihe  pezoa  bem  da  occasiad,  qae  com  gran  aadacia 
tomaram  as  protestantes  de  Ihe  responder  em  nome  de  S.  Mag/^ 

In  dem  ersten  Bande  der  Acta  Concilii  Tridentini  im  Münchner  Beichsarchiv  steht  aaf 
fol.  56  hinter  dem  Texte  des  päpstlichen  Breves  die  Notiz: 
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Aufbewahrungsorte  auf  den  Verfasser  irrig  sein,  indem  die  Notiz  viel- 
mehr von  Hans  Jakob  Fugger,  also  von  einem  Manne  stammt,  über 
dessen  enge  Beziehungen  zum  kaiserlichen  Hofe  weitere  Ausführungen 
überflüssig  sind,  und  dessen  zahlreiche,  noch  ungedruckte  historische 
Aufzeichnungen  zeigen,  mit  welchem  Interesse  er  der  Geschichte  seiner 


.^Hoc  Bcripto  tacite  ictns  D.  Nicolaus  Perrenotns,  cesari  a  secretiss.  consiliis,  amico  enidam 
aliqna  subministravit  tacite  quoque  argumenta  adversus  pontificem  Paulum,  qui  quasi  rebus 
Omnibus  insciis  [sie]  ea  cum  forma  epistolae  huius  ad  Luterum  deferret  et  ad  respondendum  pontifici 
instigaret.  Quo  facto  Luthcrus  mirum  in  modum  excanduit  et  gravem  inrectivam  scripsit.  Eam 
impressam  reperies  adjunctara  libro  C""  Poli  Angli  nu))er  anno  1555  Argentorati  impresso.  Et 
statim  ezemplum  Helii  senties." 

Sie  ist  von  der  Hand  des  Hans  Jakob  Fugger  geschrieben.  Das  ^,nnper**  gedruckte  Buch  des 
Polus  ist,  Tgl.  Kau s  1er  Vergers  Briefwechsel  72,  das  Folgende  des  Vergerius: 

„Beginaldi  |i  Poli  cardinalis  Britanni  ||  pro  ecclesiasticae  unitatis  defensio- 1 1  nc  libri  quatuor  etc. 
1555."  Am  Schlüsse:  „Argentorati  excudebat  Wendelinus  Bihelius  anno  1555." 

Dort  steht  die  Schrift  Luthers  in  Lateinischer  üebersetzung  f.  96  fg. 

In  den  Beiträgen  zur  Reichsgeschichte  III,  213  habe  ich  bereits  ein  Beispiel  von  der  Zer- 
streuung Fuggerscher  Papiere  angeführt^  welche  stattfand,  als  Aettenkhover,  die  frühere  ArcbiT- 
ordnung  zerstörend,  zu  einer  Neuordnung  schritt.  Durch  diese  istin  den  hiesigen  Archiven  derselbe 
Zustand  geschaffen,  dessen  Schattenseiten  bezüglich  der  Pariser  Nationalbibliothek  H.  Baum* 
garten  in  Sybels  Zeitschrift  36,216  so  treffend  geschildert  hat.  Was  wäre  z.  B.  in  unserm 
Falle  die  Notiz,  da  wo  sie  steht,  werth,  wenn  sie  zufälliger  Weise  von  der  Hand  eines  Co- 
pisten  und  nicht  von  Fagger  selbst  geschrieben  wäre? 

In  dem  vorliegenden  Bande  finden  sich  neben  Akten  der  Bairischen  Kanzlei  auch  Original- 
briefe  an  den  Salzburger  Erzbischof  Herzog  Ernst  von  Baiern,  und  Schreiben,  welche  aus  der 
Salzburger  Kanzlei  hervorgingen.  Schon  vor  der  Bildung  des  Aktenbandes  aber  scheinen  fol. 
35 — 58  zusammen  gehört  zu  haben.  Die  beiden  Blätter  36  und  36,  Spott-Gedichte  und  Akro- 
sticha auf  das  Interim  enthaltend,  sind  aber  auf  anderes  Papier  geschrieben  als  die  folgenden  Folieo, 
haben  ein  abweichendes  Wasserzeichen  und  zeigen  Faltenspuren,  die  den  übrigen  nicht  ent- 
sprechen. Auf  fol.  37 — 41  steht  der  Brief  Pauls  an  Karl  V:  „Quae  in  recessu  etc.**,  foL  42  folgt 
die  Antwort  Karls  auf  das  päpstliche  Breve  11  Cal.  Junii  1542  'Initio  nostrae  pontificatus*  vom 
25.  [nicht  28.]  Aug.  1542,  beide,  um  von  den  seltenen  Originaldrucken  abzusehen,  gedruckt  im 
Lateinischen  Wortlaut,  das  erstere  Schreiben  bei  Raynald,  das  andere  bei  Ije  Plat  III,  134;  in 
Französischer  üebersetzung  mit  falschem  Datum  (auch  S.  645)  bei  Weiss  II,  633.  (Gachardhat 
diesen  ganzen  Kram  allgemein  zugänglicher  Akten  dann  aufs  Neue  in  seine  Vandenesse^ausgabe 
aufgenommen  und  dadurch  nichts  anderes  erreicht^  als  dieselbe  stattlicher  und  tbeurer  zu 
machen.)  Dann  folgt  f.  49  das  Breve  vom  24.  Aug.  1544:  „Ex  edicto."  Alle  diese  Folien  zeigen 
dasselbe  Wasserzeichen,  nämlich,  wie  mir  Herr  Beichsarchivassessor  Primbs  gütigst  mittheilte; 
d|»  Wappen  der  Stadt  Kaufbeuren.  Da  die  einzelnen  Aktenstücke  nicht  in  chronologischer  Auf- 
einanderfolge erscheinen,  so  ist  für  die  Annahme,  dass  es  sich  um  völlig  gleichzeitige,  etwa 
in  der  kaiserlichen  Kanzlei  beim  Eintreffen  der  Originale  angefertigte  Copieen  handeln  könne, 
gar  kein  Anhaltspunkt  vorhanden. 

üeber  Fuggers  Sammlungen  von  Akten  und  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  vgl.  Druffel 
Viglius'  Tagebuch. 
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Zeit  folgte,  so  dass  auch  der  Umstand,  dass  jene  Bemerkung  erst  zehn 
Jahre  später  aufgezeichnet  wurde,  nicht  unbedingt  gegen  ihre  Glaub- 
würdigkeit spricht.  Bezüglich  der  kaiserlichen  Aufzeichnungen  aber 
müssen  wir  uns  erinnern,  diiss  auch  sie  nicht  gleichzeitig,  und  vielfach 
von  apologetischen  Gesichtspunkten  beherrscht  sind;  man  würde  also 
nicht  einmal  nach  der  Möglichkeit,  dass  Granvella  hinter  dem  Rücken  des 
Kaisers  gehandelt,  zu  greifen  brauchen;  es  Hesse  sich  erklären,  wenn* der 
Kaiser  eine  Thatsache,  welche  ihm  nach  der  von  ihm  gehegten  Auf- 
fassung des  Kaiserthums  wenig  Ehre  machte,  später  in  ihr  Gegentheil 
verkehrt  hätte,  ^o) 

Aufmerksam  gemacht  durch  Fuggers  Nachricht,  wird  man .  die 
übrigen  Quellen  schärferer  Musterung  unterwerfen  müssen.  Und  in  der 
That,  aus  der  kaiserlichen  Kanzlei  selbst  erhalten  wir  den  vollgültigen 
Beweis,  dass  die  Worte  der  Gommentaires  sich  höchstens  auf  die  Art, 
wie  Luther  und  Calvin  ihre  Entgegnungen  schrieben,  beziehen  können, 
aber  keinesvA^gs  nach  ihrem  Wortlaut  und  dahin  zu  verstehen  sind, 
dass  die  kaiserlichen  Staatsmänner  auf  jede  Verwerthung  des  päpst* 
liehen  Schriftstücks  verzichteten.  Die  Instruktion,  welche  man  für  die 
zum  Wormser  Reichstag  abgehenden  kaiserlichen  Gesandten  entwarf, 
enthielt  nämlich  die  Anweisung,  ,  Je  nach  Lage  der  Dinge  in  geeigneter 
Weise  die  Sprache  auf  das  Breve  zu  bringen,  durch  welches  nicht  nur 
S.  Maj.  sondern  auch  die  Stände  beschwert  seien,  indem  ihnen  darin 
der  Papst  jede  direkte  wie  indirekte  Einmischung  in  Religionsangelegen- 
heiten untersage  und  es  sich  selbst  vorbehalte,  darüber  zu  urtheilen 
und  Anordnungen  zu  treffen''. ^^) 


20)  Dies  geschieht  öfter  in  den  Gommentaires;  auch  hierfür  darf  ich  aof  des  Viglius  Tagebach 
Yerweisen. 

21)  VgL  Lanz  Staatspapiere  889:  Et  selon  qne  le  propos  s^en  donnera  et  il  semhlera  convenir, 
Ton  ponrra  faire  mention  da  href  trop  grief,  non  seolement  a  sadicte  M*^  mais  contre  toos 
lesdicts  estatz,  contenant  tr^  absolament  qa*ilz  ne  se  peallent  directement  ne  indirectement 
empescher  dadict  afbire,  ains  qne  a  Inj  seol  aippartient  d*en  cognoistre  et  ordonner. 

£b  ist  für  onsem  Zweck  gleichgültig,  ob  diese  Fassang  in  Kraft  blieb  oder  nicht ;  man  wird 
ersteres  am  Ende  bezweifeln  können,  da  sonst  das  spätere  Anftreten  Granyella's  gegenQber  dem 
Cardinal  Famese  fast  zn  gewagt  erscheinen  wUrde.  Wichtiger  ist  die  Fra^e,  wann  obige  In- 
stroktion  aofgesetzt  warde?  Ich  möchte  sie  dem  25.  Dec.  1544  zaweisen.  Die  Znrficknahme  der 
Concilssnspension  war  bereits  bekannt  and  der  Kaiser  hatte,  nach  S.  388,  Ton  seiner  Absicht 
geschrieben  ,de  partir  end^ans  la  fin  dn  mois  prochain*;  dies  wird  einen  Anhaltspnnkt  ge- 
Abh.  d.  IIL  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XDI.  Bd.  II.  Abth.  30 
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Mag  diese  Instruktion  blosser  Entwurf  geblieben  sein  und  keine  wirk- 
liche Geltung  erhalten  haben,  so  wird  man  es  doch  zweifelnd  aufnehmen, 
wenn  einige  Zeit  nachher  im  Auftrage  Granvella's  der  Cardinal  Otto  Truch- 
sess  von  Augsburg  dem  päpstlichen  Vicekanzler  gegenüber  die  mit  den  Com- 
mentair es  übereinstimmende  Behauptung  aufstellt:  in  der  Hoffnung,  man 
werde   Römischer   Seits    ein   gleiches    Verfahren    beobachten,    habe   der 
Kaiser  die  Geheimhaltung   des  Breves    gewünscht  und  Granvella  sei  im 
höchsten  Grade    überrascht    gewesen,  als  er  wahrgenommen  habe,  dass 
dasselbe  bei  den  protestantischen  Fürsten  bekannt  war.  Wie  er  nach  Worms 
gekommen    sei  —  so  erzählte  dem  Cardinal  Otto   nach    dessen  Bericht 
an  Farnese  der  kaiserliche  Minister  —  da  seien  viele  fürstliche  Reichs- 
tagsgesandte   bei   ihm   erschienen,    und   hätten   ihm   in    hitzigen    Aus- 
drücken ganz  offen  darüber  gesprochen    und  alle  möglichen  schlechten 
Dienste  geleistet,  um  den  Kaiser  gegen   die  päpstliche  Autorität  aufzu- 
regen.     Sie   hätten   Abschriften    des  Breves    mit   sich  gebracht,  welche 
sie,  eher  als   dem  Kaiser   das  Original   zugegangen,   erhalten   zu   haben 
versicherten,    und   verbreiteten   das    Breve   jetzt   in    der   ganzen   Welt. 
Leicht  könne,  so   wurde   Farnese   schliesslich  bedeutet,  Angesichts  der 
Verbreitung,    welche   die  Sache  erlangt,   an  den  Kaiser   die  Nöthigung 
herantreten,  seinerseits  die  Antwort  nicht  länger  zurückzuhalten.  Gran- 
vella Hess  schliesslich  dem  Nepoten   melden,   er  wisse  nicht,  wie  er  in 
diesen  Dingen    sich   verhalten    solle,   da   sein   einziger  Wunsch  auf  die 
Förderung    der    allgemeinen   Einigkeit    und    auf   das    öffentliche   Wohl 
gerichtet  sei.  **) 

Die  Antwort,  welche  von  Farnese  ertheilt  wurde,  verbreitet  sich  aus- 
führlich über  die  gute  Absicht,  welche  den  Papst  bei  Erlass  des  Breves 
geleitet  habe,  und  spricht  die  Zuversicht  aus,  dass  der  Kaiser  der  auf 
Abschaffung  des  Speirer  Schlusses  gerichteten  Forderung  um  so  eher  nach- 
kommen   werde,    da  von    den    beiden   andern  anempfohlenen   Punkten, 


währen  können.    Naves  hatte  oder  sollte  nach  Lanz  n>   418  schon  im  Oktoher  seine  Voll- 
machten erhalten,  Granvella  ging  im  Fehmar  1545  nach  Worms  ah. 

S.  392  Z.  1    lies   „leure"   [tromperie],   S.  890  Z.  18  „peu**  statt  „ven". 
22)  Cardinal  Tmchsess  an  Cardinal  Farnese,  1545  März  21  Worms: 

,,Granyella  diceva,  qualmente,  per  impedire  che  gl'animi  non  si  esacerbafssero,  hareva  nsato 
ogni  destrezza  in  impedire  la  risposta  et  tenerlo  secreto,  sperando  che  il  simile  si  dovesse  far 
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Concil  und  Friede,  der  letztere  schon  erreicht  und  das  erstere  ange- 
bahnt sei.  Auf  die  Vorwürfe  Granvella's  wird  nur  kurz  erwidert: 
„Es  kommt  Sr.  Heiligkeit  nicht  in  den  Sinn,  dass  das  Breve  eine  andere, 
als  eine  gute  Wirkung  haben  werde,  oder  dass  man  sie  verantwortlich 
machen  könne  für  die  schlechten  Dienste,  welche  bei  dieser  Gelegenheit, 
von  wem  es  auch  immer  sein  möge-,  geleistet  worden  sind,  ent- 
weder indem  man  das  Breve  veröffentlichte,  oder  seinen  Wortlaut  um- 
gestaltete;  denn  auch  dies  ist  in  sehr  eigen thümlicher  Weise  geschehen/' ^^) 

Niemand  wird  alle  diese  anzüglichen  Redewendungen  auf  dritte  Per- 
sonen beziehen;  man  kann  sie  schwerlich  anders  als  dahin  verstehen, 
dass  der  päpstliche  Vicekanzler  den  Vorwurf,  welchen  Granvella  gegen 
die  Curie  wegen  anderweitiger  politischer  Verwerthung  des  seiner  Natur 
nach  allein  für  den  Kaiser  bestimmten  Breves  erhoben  hatte,  zwar  mit 
diplomatischer  Vorsicht,  aber  doch  verständlich  genug  dem  kaiserlichen 
Minister  zurückgibt. 

Was  Granvella  darauf  etwa  entgegnete,  wissen  wir  nicht;  wahr- 
scheinlich wurde  der  Depeschenwechsel  nicht  fortgesetzt  —  die  Zeiten 
waren  andere  geworden,  man  hatte  weder  am  kaiserlichen  noch  am 
päpstlichen  Hofe  Lust,  sich  in  Erörterungen  über  unliebsame  vergan- 
gene Dinge  aufzuregen.  So  können  wir  denn  nicht  erkennen,  ob  der 
Eine  oder  der  Andere  mit  seiner  Anschuldigung  Recht  behielt,  ob  sich 
nicht  am  Ende  beide  doch  dahin  vereinigten,  dass  die  Schuld  einen 
Dritten  treffen  solle.  Einstweilen  wird  man  jedoch  mit  Rücksicht  auf 
die  in  der  kaiserlichen  Haltung  nachzuweisenden  Widersprüche  und  die 


di  la.  ma  che  adesBO,  essendo  gianto  in  Wonnatift,  sono  irennti  molti  ambasciatori  di  principi« 
parlandone  alla  libera  caldissimamente  et  facendo  molti  cattivi  offitii  per  irritare  Fanimo  oe- 
sareo  contra  Tantorita  pontificia,  portando  con  loro  copie,  qoali  dicono  hayer  haynto  prima  che 
rimperatore  Toriginale,  et  adesso  per  tntto  lo  seminano  et  spargono  per  tntto ;  per  la  qnal  cosa 
facilmente  potrebbe  S.  M*^  Ges.  esser  costretta  di  giostificarse  et  non  piü  tacere  la  risposta  a 
cosa  tanto  divnlgata  et  palesoi  si  che  non  ea  in  qneste  cose  eome  fare.  perche  Yorrebbe, 
qnanto  in  lei  fosse,  precnrar  la  nnita  nniversale  per  ben  pnblico."  Der  ToUstandige  Text  soU 
als  Beilage  zu  der  zweiten  Abtheilong  gegenwartiger  Abhandlung  veröffentlicht  werden. 
23)  Cardinal  Fameae  an  Cardinal  Tmchsess,  1545  Apr.  5  Rom:  „non  cade  in  mente  di  8.  B"*  che 
'  possa  nascere  altro  che  bnon  effetto,  n^  che  grhabbia  ad  esser  tennto  conto  da  S.  M^  delli 
mali  offitH,  che  per  qnesta  cansa  fossero  fatti  da  chi  si  sia,  o  col  pnblicare  il  Breve,  o  col  tra- 
mntarlo  della  forma  sna,  perche  qnesto  anco  non  e  mancato  chi  faccia,  molto  stranamente.'* 
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..,.  Nachricht,  der  geheimniesvollen  Anschuldigung,  welche  Car- 
»•4:a«^v^0  tft^gen  die  kaiserliche  Regierung  erhebt,  nicht  alle  Be- 
sun,*r  Absprechen  dürfen. 

Istt  iiioht  einmal  die  Thatsache  mit  Entschiedenheit  zu  bejahen  oder 
vornoinen,  so  verbieten  sich  von  selbst  Betrachtungen  über  die 
twuiiron  Gründe,  welche  Granvella  bestimmt  haben  können.  War  es 
0uu>  pltUzliche  Aufwallung  des  Zorns?  Wollte  er  den  Papst  darüber 
bt»lohron,  dass  seine  gesteigerten  Ansprüche  bei  den  Deutschen  Prote- 
Htanten  nur  um  so  grösseren  Hass  hervorriefen?  Und  wenn  er  nach 
llom  zielte,  wollte  er  dann  den  Papst  zur  Nachgiebigkeit  gegen  den 
Kaiser,  oder  zu  vermehrter  Hartnäckigkeit  bestimmen?  Oder  sollte 
Luthers  Schrift  vielleicht  beim  Kaiser  ihre  Wirkung  üben,  ihn  von  der 
Unmöglichkeit  der  Verständigung  zwischen  dem  Katholicismus  und  dem 
Lutherischen  Standpunkt  überzeugen,  und  meinte  Granvella,  nachdem 
dieser  Beweis  geliefert,  dem  Kaiser  zur  Preisgebung  Luthers  oder  zu  der 
des  Papstes  zu  rathen  ?  Wollte  er  Fortdauer  des  Friedens  oder  Gewalt? 
Alle  diese  Fragen,  welche  sich  aufdrängen  würden,  falls  Fuggers 
Bericht  als  wahr  erwiesen  wäre,  vermögen  wir  um  so  weniger  zu  be- 
antworten, da  nicht  feststeht,  welcher  Zeit  man  die  berichtete  Massregel 
Granvella's  zuzuweisen  hätte;  wie  wir  sehen  werden,  sind  die  Verän- 
derungen,  welche  in  der  Zeit,  in  der  sie  erfolgt  sein  kann,  nämlich  vom 
Oktober  1544  bis  zum  Januar  1545,  in  der  politischen  Lage  eintraten, 
so  bedeutend,  dass  man  dieselbe  Handlung  in  ganz  verschiedener  Weise 
deuten  müsste,  je  nachdem  sie  einige  Wochen  früher  oder  später  erfolgte. 

Tl.    Karls  Stellung  zwischen  Frankreich  und  England;  Französische 

und  kaiserliehe  Politik  in  der  Concilsfrage. 

Mit  den  Versen  : 

Und  hat  also  der  Krieg  ein  End'; 

Got  alle  Ding  zum  Besten  wend' ; 

Dass  Fried  und  Einigkeit  erwachs' 

In  aller  Welt!      Das  wünscht  Hans  Sachs. 

schliesst  der  Nürnberger  Volksdichter,  nachdem  er  zuvor  von  der  Ver- 
abschiedung des  kaiserlichen  Heeres  in  Ghäteau-Gambresis  erzählt  hatte, 
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sein  Gedicht  über  den  Französischen  Feldzug^);  er  glaubte  und  hoffte, 
dass  die  neubegründete  Freundschaft  zwischen  dem  Kaiser  und  Franz  I. 
von  Dauer  sein  werde.  Diese  Erwartung  schien  nicht  unberechtigt  zu 
sein  im  Hinblick  auf  die  gli^nzenden  Feste,  welche  am  kaiserlichen  Hof- 
lager nach  des  Kaisers  Rückkehr  in  die  Niederlande  stattfanden,  nicht 
zur  Feier  des  Sieges  über  einen  zeitweilig  niedergeworfenen,  aber  zu 
nenem  Kampfe  die  Kräfte  sammelnden  Feind,  sondern  um  der  Freude 
über  das  in  dem  Frieden  angebahnte  Einvernehmen  der  beiden  mäch- 
tigen Fürstenhäuser  Ausdruck  zu  verleihen.  ^)  Sie  galten  dem  Empfange 
der  Gemahlin  Franz  des  Ersten  Eleonore,  der  Schwester  des  Kaisers,  und 
dem  des  Herzogs  von  Orleans.  Die  Augenzeugen  wissen  uns  nicht  genug  von 
allen  den  Französischen  Herren  und  Damen  zu  erzählen,  welche  damals  in 
dem  Gefolge  der  Französischen  Königin  nach  Brüssel  kamen ,  wie  der 
Kaiser,  ausser  von  den  Erzherzogen  Maz  und  Ferdinand,  schon  von 
Französischen  Cardinälen  begleitet  worden  sei,  als  er  ihr  entgegen  zog, 
wie  die  achtzig  Damen  der  Königin  Eleonore,  unter  denen  die  Geliebte 
des  Königs,  die  Herzogin  von  Estampes,  am  meisten  hervorragte,  alle 
vornehm  und  prächtig,  und  in  der  Mehrzahl  auch  schön  gewesen  seien, 
und  wie  es  bei  der  Begrüssung  ein  Herzen  und  Küssen  gegeben  habe, 
bei  dem  Niemand,  der  letzte  zu  sein,  sich  bemühte.  Sie  beschreiben 
uns  wie  die  Bettelorden  und  die  Zünfte,  die  letzteren  mit  Fackeln  in 
der  Hand,  bei  dem  Einzüge  in  die  Niederländische  Residenzstadt  Spalier 
bildeten,  und  nach  ihrem  Bericht  scheint  es  nur  Heiterkeit  hervor- 
gerufen zu  haben,  als  die  Schwester  der  Madame  d'Estampes,  die  Gräfin 
Vertu,  sich  zu  weit  aus  dem  Sattel  bog,  wie  sie  zum  Gruss  die  Hand 
des  Kaisers  küssen  wollte,    und    statt   der    kaiserlichen    Hand  die    Erde 


1)  Liliencron  IV,  254  Z.  96  ist  ohne  Grund  über  die  Marschrichtung  des  kaiserlichen  Heeres 
im  Zweifel;  bei  ,,Comers8i"  ist  freilich  nicht  an  Commercj,  sondern  anChätean-en-Cambr^sis 
ZQ  denken,  vgl.  Gachard  Vandenesse  293.  In  dem  Vers  76,  der  die  personliche  Theilnahme 
des  Dichters  an  dem  Feldznge  als  möglich  erscheinen  lasst,  ist  ein  Abkürzungszeichen,  lies: 
„lag(en)  wir*^  statt  „lag  wi^",  übersehen  worden.  Liliencron  vermeidet  mit  Becht,  aus  dem 
Verse  eine  bestimmte  Folgerung  auC  des  Hans  Sachs  persönliche  Anwesenheit  zu  ziehen. 

2)  Neben  Vandenesse,  wo  die  Festlichkeiten  vom  Standpunkte  des  Ceremonienmeisters  und  des 
Koches  beschrieben  werden,  —  in  letzterer  Bichtung  thut  die  Ausgabe  Gachard's  wohl  des 
Guten  etwas  zu  viel  —  ist  der  interessante  Bericht  des  Annibale  Caro,  Okt.  29,  zu  vergleichen, 
welcher  damals  am  Hofe  des  Kaisers  als  Begleiter  des  Oktavio  Farnese  weilte;  Atanagi 
Lettere  facete  ü,  138.    Vgl.  auch  die  Englische  Depesche  Stp.  X,  178. 
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küsste.  MaD  fasste  es  nicht  als  böse  Vorbedeutung.  Alle  die  Festlich- 
keiten, welche  man  zu  Ehren  der  Gäste  veranstaltete,  Jagden  und  Ban- 
kette, Tanz  und  Mummenschanz,  auch  die  mannigfachen  Turniere  ver- 
liefen ohne  Unfall;  nur  einmal  wäre  es  zwischen  zwei  heissblätigea 
Herren,  dem  Vicekönig  von  Sicilien  und  dem  Grafen  Feria  wegen  Rang- 
streitigkeiten beinahe  zu  blutigen  Händeln  gekommen,  als  das  Erscheinen 
des  Kaisers  die  schon  entblössten  Degen  wieder  in  die  Scheide  zurück- 
trieb.^) Die  Aufrichtigkeit  der  neuen  Freundschaft  zwischen  Karl  V. 
und  Franz  L  mochte  für  Manchen  weniger  zweifelhaft  sein,  als  die  Eintracht 
zwischen  der  Königin  Eleonore  und  der  Madame  d'Estampes,  welche 
beide,  was  selbst  damals  auffiel,  während  des  Einzugs  in  derselben  Sänfte 
friedlich  neben  einander  sassen^). 

Durch  die  geräuschvollen  Festlichkeiten  wurde  indessen  Karl  V. 
nicht  von  der  politischen  Thätigkeit  abgezogen,  vielmehr  war  er  in- 
zwischen, ebenso  wie  seine  Minister,  mit  den  schwierigsten  Verhandlungen 
beschäftigt.  Die  Gemahlin  und  auch  die  Maitresse  Franz  des  Ersten 
waren  nicht  um  der  Bälle,  noch  um  glänzender  Juwelen  willen,  die 
ihnen  der  Kaiser  schenkte,  nach  Brüssel  gekommen,  ihre  Aufgabe 
war,  den  Kaiser  zur  Entscheidung  der  Frage:  Mailand  oder  Niederland? 
zu  drängen.  Karl  V.  bot  seine  diplomatische  Gewandheit  auf,  sie  hinzu- 
halten; er  stellte  ihnen  vor,  wie  vorherige  Rücksprache  mit  König 
Ferdinand  sowohl,  als  mit  dem  im  fernen  Spanien  weilenden  Prinzen 
Philipp  noth wendig  sei^),  und  es  gelang  ihm,  zumal  der  Wortlaut  des 
Vertrags  einen  viermonatlichen  Zeitraum  gewährte,  sie  auf  die  Zukanft 
zu  vertrösten,  und  obgleich  damals  bereits  Gerüchte  über  die  Unzufrie- 
denheit des  Herzogs  von  Orleans  auftauchten^),  blieb  dem  gegenseitigen 
Verkehr  dennoch  der  Charakter  offenen,  freundschaftlichen  Entgegen- 
kommens gewahrt.     Unbequemer   waren    dem  Kaiser    die    Erörterungen 


3)  Dies  erzählt  aasser  Stp.  X,  179  in  eigenhändigem  Briefe  aus  Antwerpen  Noy.  15  an  Leonhard 
Ton  £ck  der  Bairische  Gesandte  Bonacorsi  Gryn,  Beichsarchiv  FQrstensachen  24/386.  Eine 
Depesche  Tom  5.  Not.,  auf  welche  er  verweist,  ist  mir  nnhekannt  gehliehrn;  Depeschen  Gryns 
vom  December  finden  sich  im  Staatsarchiv  158/1. 

4)  Caro  schreibt:  „Tra  queste  h  Madama  di  Tampes,  la  qaale  e  venuta  et  entrata  in  Bnissele 
nella  medesimo  lettica  de  la  regina:  cosa  che  mi  par  degna  di  consideratione." 

5)  Karl  an  Ferdinand  Nov.  14.  S.  Beilage  Nr.  14. 

6)  Die  früheste  Meldung  dieser  Art,  vom  7.  Nov.,  finden  wir  in  den  Stp.  X,  181. 
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mit  den  Englischen  GesandMn,  welche  an  die  Erfüllung  der  Bestim- 
mungen des  bestehenden  Bündnisses,  und  unter  Hinweis  auf  die  ver- 
doppelten Französischen  Angriffe  gegen  die  Engländer  zur  Wieder- 
aufnahme des  Krieges  mahnten.  Er  suchte  sich  ihnen  nach  Möglich- 
keit zu  entziehen  und  verwies  sie  an  seine  Minister*^). 

Granvella  und  die  bisherigen  kaiserlichen  Gesandten  am  Englischen 
Hofe  tagten  im  Oktober  mit  Englischen  und  Französischen  Staats- 
männern zu  Calais,  um  einen  Frieden  auch  zwischen  England  und 
Frankreich  zu  vermitteln,  und  als  diese  Verhandlung  scheiterte,  suchte 
man,  unter  Hinweis  auf  die  von  dem  Bischöfe  von  Arras  vor  der  Unter- 
zeichnung des  Friedens  gemeldete  Zustimmung  Heinrichs  VIII.  und  mit 
andern  ähnlichen  Sophismen  die  Engländer  hinzuhalten,  und  sie  mit 
Gefälligkeiten  bezüglich  des  Zulaufs  von  Truppen  und  der  Zufuhr  von 
Lebensmitteln  zu  beruhigen,  während  die  Unterbrechung  der  diploma- 
tischen Vertretung  des  Kaisers  am  Englischen  Hofe  wohl  auf  Frank- 
reich einen  günstigen  Eindruck  machen  sollte. 

War  schon  bei  allen  diesen  Verhandlungen  des  Kaisers  Bestreben, 
sich  auswärtige  Verwicklungen  fern  zu  halten,  um  bei  den  auf  dem  Wormser 
Reichstage  zu  erwartenden  religiösen  und  politischen  Schwierigkeiten 
freie  Hand  zu  haben,  so  standen  die  Erörterungen,  welche  kurze  Zeit 
nach  dem  Friedensschlüsse  von  dem  Kaiser  und  seinen  Ministern  mit 
Französischen  Cardinälen,  vor  Allem  mit  dem  Cardinal  Tournon  ge- 
pflogen wurden,  hierzu  in  noch  unmittelbarerer  Beziehung.  Sie  bezweckten 
die  Anbahnung  einer  gemeinsamen  Religionspolitik. 

Der  Vorschlag  des  Kaisers,  hervorragende  P^ührer  der  Protestanten 
sowohl  an  den  Französischen  als  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  berufen, 
um  ihnen  in  Einzel  Verhandlung  grössere  Zugeständnisse  abzuringen,  als 


7)  Die  State-Papers  sind  hiefür  eine  ausführlich  fliessende  und  völlig  unverdächtige  Quelle.  Der 
EAiser  hatte  sich  einmal  einen  Ausstand  von  zehn  Wochen  für  seine  Entscheidung  erheten ; 
Stp.  X,  286.  Stp.  X,  96.* 

8)  Diese  Darstellung  gründet  sich  auf  die  Correspondenz  Calvins.  Gewiss  müssen  wir  wünschen, 
Nachrichten  aus  unmittelharerer  Quelle  zu  hesitzeu ;  wenn  man  aber  die  Erzählungen  politischer 
Vorgänge  in  Calvins  Briefen  mit  dem  anderweitig  Bekannten  vergleicht,  so  wird  man  zu  den- 
selben, besonders  soweit  Französische  Dinge  in  Betracht  kommen,  entschieden  Zutrauen  fassen ; 
er  hat  ein  viel  schärferes  politisches  Urtheil  und  ist  hesser  informirt  als  die  Deutschen  Reformatoren. 

Besonders  wichtig   sind  C.  Bef.  Nr.  606   und  611.    Bezüglich  des  letzteren  Briefes  „Cal- 
vinus  incerto'*  üherschrieben,  möphte  ich  die  Frage  aufwerfen,  ob  er  nicht  an  jenen  Eobertus 
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bei  'einer  zahlreicheren  Versammlung  zu  erwarten  war,  fand  die  Zu- 
stimmung des  Cardinais  Tournon,  wurde  aber  dann  von  Franz  L  wegea 
anderer  Einflüsse  verworfen;  entweder  politische  Erwägungen  liessen 
es  dem  Französischen  Hofe  unräthlich  erscheinen ,  oder  der  Bischof 
von  Mäcon  du  Chastel  machte  in  überzeugender  Weise  geltend,  dass 
man  keine  katholischen  Theologen  besitze,  welche  sich  zum  Wortkampf 
mit  den  gewandteren  Gegnern  eigneten.  Statt  dessen  ging  man  gegen 
die  Waldenser  vor  ^)  und  es  wurde  etwa  ein  Dutzend  katholischer  Theo- 
logen ohne  Zuziehung  von  Protestanten  nach  Melun  ^^)  berufen,  um  dem 
Könige  Reformvorschläge  zu  unterbreiten  und  Glaubenssätze  zu  formu- 
liren,  ein  Verfahren,  welches  ungefähr  diebelbe  Bedeutung  hatte,  als  die 
gleichzeitige  Aufstellung  der  Löwener  Artikel  durch  die  dortige  Univer- 
sität, womit  gewaltsames  Einschreiten  gegen  einzelne  Sektirer  Hand  in 
Hand  ging  ^^). 


gerichtet  ist,  von  dem  es  in  Nr.  612  heisst:  'Misi  praeterea  Farello  Boberti  literaa,  qnibu 
indicabat,  quid  consilii  attulisset  ex  aula  Caesaris  Tornonius,  nempe  at  ex  nostria  evocarentor 
qnataor  ant  qainque,  alias  post  aliam.'  Jedenfalls  wird  man  die  Ansicht  der  Heraasgeber,  dass 
der  Adressat  in  Deatschland  za  suchen  sei,  bestreiten  dürfen,  mit  Rücksiebt  aaf  die  Stelle: 
'Caeteram  concilii  exspectationem  qaae  apad  tos  samma  esse  fertar,  de  nihilo  conceptam 
arbitror';  dies  wird  im  Anschlass  an  Nr.  606  S.  U  :  'Magna  concilii  exspectatione  erecti  sant 
omniomanimi  in  Gallia'  eher  aof  Frankreich  deaten.  Aach  die  Bemerkung:  'quam  temere  et 
fortuito  omnia  apad  vos,  nihil  pradenter  et  consilio  agatar,  qaod  qaumextoto  regnodeligendi 
essent  idonei  hoinines,  talibas  mandatam  sit  nogotinm ;  nisi  forte  qaod  alioqai  inertissimi  omniam 
semper  ad  nocendam  plus  satis  sint  instracti*  beziehe  ich  auf  die  Versammlung  zu  Melun.  Wenn 
Calvin  über  den  künftigen  Deatschen  Reichstag  sagt:  'ante  Martiam  nalla  seria  consultatio 
haberi  incipiet,  novi  Germaniae  morem,'  so  ist  dies  gewiss  einem  Franzosen  gegenüber  besser 
am  Platz.  Auch  mochte  ich  wegen  der  Stelle  'conventus  imperii  Februario  agetur'  die  Ab- 
fassungszeit etwa  in  den  December  zurückschieben,  falb  dies  mit  Rücksicht  auf  die  Absendung 
Senarcie's  zalassig  ist. 
9)  Vgl.  Calv.  Ep.  Nr.  629,  642. 

10)  Die  Versammlung  zu  Melun  wird  auch  in  der  Depesche  des  Florentiner  Gesandten  am  Fran- 
zösischen Hofe  erwähnt;  Desjardins  III,  141.  Der  Beginn  der  Verhandlung  kann  mit  Rück- 
sicht auf  Le  Plat  III,  254  nicht,  wie  im  C.  Ref.  606  gesagt  ist,  auf  den  16.  Not.  Mlen. 

11)  Sleidan,  Ausgabe  von  Am  Ende  II,  372,  behandelt  das  kaiserliche  und  Französische  Vorgehen 
bereits  in  Verbindung.  Zu  beachten  ist,  dass  die  Löwener  Artikel  nicht  blos  der  Lutheraner, 
Oecolampadier,  Anabaptisten  gedenkt,  sondern  auch  'istorum  qui  nuper  adhuc  obsanris  nominibus 
emer^ere  coepernut' ;  Rajnald  §  34.  Dem  entsprechend  schreibt  der  Venetiauer  über  die  am 
21.  März  vollzogene  Ketzerverbrennung:  „fü  abbrusciato  vivo  un  heretico  di  queste  nove  sette 
sollevatc  in  qaesto  paese**,  Gachard  S.  76  sagt  mit  Unrecht:  ^i\  etait  lutherien*.  Vgl 
die  Angaben  des  Venctianers  über  seine  Lehre  in  der  Anmerkung.  Es  wäre  nützlich,  wenn 
man   der  Religionspolitik   des  Kaisers  in  den  Niederlanden  auf  Grund  der  Archivakten  etwas 
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Das  wichtigste  aber  war,  daes  Franz  I.  sich  bestimmen  liess,  beim 
Papste  Schritte  zu  thun  zur  Berufung  des  allgemeinen  Goncils  nach 
Trient,  oder,  genauer  gesprochen,  zur  Aufhebung  der  verfügten  Sus- 
pension. Am  28.  Oktober  richtete  Franz  I.  ein  Schreiben  dieses  In- 
halts an  den  Papst  ^^).  Der  Kaiser,  der  dem  Papste  nur  den  Friedens- 
schluss  angezeigt  und  darauf  ein  Schreiben  erhalten  hatte,  welches  ihn 
zur  Bekämpfung  der  Türken  und  der  Protestanten  aufforderte  ^^) ,  war 
in  gleichem  Sinne  thätig,  obschon  er  offenes  Hervortreten  mied.  Er 
veranlasste  den  Nuntius  Poggio,  wie  aus  eignem  Antriebe  den  Papst 
um  die  Abhaltung  des  Concils  zu  bitten  ^^),  und  befahl  seinem  Gesandten 
Vega,  entsprechend  auf  den  Papst  einzuwirken  ^^). 


genauer  nachginge,  als  von  Gachard  und  Henne  IX,  54,  68,  geschehen  ist.  Letzterer  hat 
IX,  76,  nnr  fiher  den  angeblich  schon  1543  angefangenen  Process  gegen  den  Carmeliter  Peter 
Alexander,  der  nach  dessen  Flacht  mit  der  Verbrennung  der  B&cher  endete,  sich  ausführlich 
▼erhreitet.  Er  folgt  einer  Chronik ,  nicht  den  Akten.  Wenn  der  Ausspruch  des  Pollanus  in 
dem  Briefe  an  Calvin,  C.  B.  6i0,  1545  März  7:  „non  occiderunt  hactenus  nisi  tres,  Torna- 
censes  unum,  nostri  dao^,  quorum  alter  fratrem  perfosso  earcere  liberaverat ;  hunc  capite  damnarunt 
alterum  flammis"  der  Wahrheit  entspricht,  so  yerloLnte  es  sich  wohl  der  Mühe,  diese  einzelnen 
Fälle^u  prüfen,  ob  es  nicht  bei  diesen  Hinrichtungen  sich  um  andwe,  als  Lutherische  Qlaubens- 
lehren  handelte.  Ueber  Peter  Brolj  vgl.  CaW.  Nr.  620,  635 ;  ferner  auch  618,  636,  637.  Me- 
lanchthon  schreibt  März  17  an  Camerarius:  „Carolnm  laudari  a  te  placet,  etsi  asperiorem  fieri 
sentio,"  und  Apr.  2  an  Goldsteju:  «Etsi  autem  Carolus  non  abhorret  a  moderatis  consiliis, 
tarnen  aliorum  furores,  qui  sint,  yidemus;  C.  B.  3157,  8169.  Auch  die  rührende  Erzählung 
voA  der  Verbrennung  einer  Belgischen  Mutter  mit  ihren  Töchtern  dürfte  ohne  anderweitige 
Bestätigung  wohl  anz'uzweifeln  sein,  wie  es  mir  denn  ebenfalls  nicht  gelungen  ist,  den  Bitter  auf- 
zufinden, welchen,  nach  C.  Bef.  3228,  Herzog  Wilhelm  von  Baiern  wegen  üebertretung  des 
Fastengebots  hinrichten  Hess. 

12)  Es  besteht  ein  Unterschied  zwischen  dem  kürzeren  Auszuge,  welchen  Bajnald  §  28  von  dem 
Briefe  gibt,  und  der  Inhaltsangabe,  anscheinend  der  Acta  consistorialia,  welche  in  indirekter 
Bedecursiy  von  Baynald  wiedergegeben  wird.  Nur  in  letzterer  wird  gesagt,  dass  dem  Kaiser  und 
dem  Könige  das  Concil  gleichmässig  angelegen  sei.  Es  wäre  dringend  nothwendig,  den  Brief 
im  Wortlaut  zu  kennen.  Pallaricino  V,  7,  10  behandelt  die  Sache  so  Torsichtig,  «dass  man 
etwas  dahinter  vermuthen  muss. 

18)  Vgl.  Baynald  §  26. 

14)  Pog<io  erzählte  am  13.  Nov.  dem  Bairischea  Gesandten,  er  habe  „auf  des  kaisers  begeren  ad 
partem  8r.  Heil,  geschrieben."  Irrig  ist,  wenn  FallaTicino  meint,  Sfondrato  sei  vor  dem 
8.  Okt.  nach  den  Niederlanden  gekommen;  erst  am  22.  Nov.  ist  in  einer  Bairischen  Depesche 
von  der  bevorstehenden  Ablösung  Poggio*s  durch  Sfondrato  die  Bede;  dieser  kam  noch 
später  an,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden. 

15)  Von  einem  in  diesem  Sinne  an  Vega  gerichteten  Erlass  des  Sjiisers  vom  16.  Okt.  theilt  Vil- 
lanueva,  Vida  literaria  11,  409,  leider  nur  ein  Bruchstück  mit.  Der  Erlass  des  Kaisers  an 
Vega  bei  Maynier  S.  102  wird  blos  irrthümlich  dem  Jahre  1544  zugeschrieben  sein. 

Abb.  d.  in.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  II.  Abth.  31 
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Die  Französischen  Bestrebungen  hatten  dasselbe  Ziel  im  Auge,  wie 
die  Wünsche  des  Kaisers;  völlig  verschieden  aber  waren  die  Beweg- 
gründe, welche  hier  und  dort  massgebend  waren.  Karl  V.  hatte  wieder- 
holt bei  den  Verhandlungen  mit  den  Protestanten  auf  das  Concil  ver- 
wiesen, mehrfach  war  dieses  in  den  Reichstagsabschieden  als  die  geeig- 
netste Instanz  zur  Entscheidung  der  obschwebenden  Fragen  bezeichnet 
worden.  War  nun  ein  solches  durch  den  Papst  nach  Trient  berufen, 
so  war  zwar  damit  noch  keineswegs  der  Widerspruch  der  Protestanten 
gegen  den  Papst  als  Haupt  des  Concils,  noch  auch  die  Klagen  Über  die 
dortige  Unfreiheit,  noch  endlich  die  Forderungen,  welche  sie  bezüglich 
ihrer  Vertretung,  der  Art  der  Abstimmung  und  der  Gesch&ftsordnung 
stellten,  beseitigt;  aber  es  liess  sich  nicht  verkennen,  dass  die  blosse 
Berufung  einer  allgemeinen  Kirchenversammlung  einen  Druck  auf  die 
Protestanten  ausübte,  der  um  so  stärker  war,  je  allgemeinere  Theil- 
nahme  dasselbe  in  der  Christenheit  zu  finden  versprach,  und  hier  war 
die  üebereinstimmung  des  Kaisers  mit  Frankreich  schon  von  grosser 
Bedeutung,  zumal  dadurch  den  Protestanten  ein  hauptsächlicher  politischer 
Rückhalt,  dessen  sie  sich  früher  erfreut  hatten,  entzogen  schien.  Die  Ein- 
wendungen der  Katholiken  gegen  eine  einseitige  Ordnung  der  religiösen 
Dinge  auf  einem  Deutschen  Reichstage,  wie  sie  die  Protestanten 
wünschten,  wurden  ferner  in  ihrem  Gewichte  erheblich  verstärkt.  Mochte 
das  Concil  später  wirklich  stattfinden  oder  nicht,  einstweilen  verstärkte 
die  Aussicht  auf  dasselbe  entschieden  die  kaiserliche  Stellung. 

Andere  Gedanken  hatte  König  Franz  oder  der  Admiral  Annebault, 
welcher  damals,  zumal  der  König  mehrfach  leidend  war,  nebst  der  Mai- 
tresse den   entscheidenden   Rinfluss   übte^^). 

Für  sich  selbst  glaubte  Frankreich  ein  Concil  entbehren  zu  können. 
Frankreich  stand  in  religiöser  Beziehung,  trotz  vereinzelter  fort- 
geschrittener Meinungen  bei  Hoch  und  Gering,  einig  da,  die  Macht  des 
Französischen  Königs  über  die  Kirche  und  ihre  Reichthümer  konnte 
durch  ein    Concil    höchstens    Minderung   zu   gewärtigen   haben.      Wenn 


16)  „Li  diro  che  radroiraglio  goyerna  ogni  oosa  e  seaia  Ini  non  si  pob  parlare  al  Be,  n^  aTen  nieDte" 
schreibt  Bernardo  de  Medicis  1544  Dec.  22;  Desjardios  8.  140.  In  ieinen  Depeschen  sind  ascfa 
sonst  lehrreiche  Nachrichten  aber  die  Französischen  Yerh&ltnisse,  die  Beziehangen  des  Gardioali 
Tonmon  sur  Madaroe  d*Estampes  in  finden.  Ueber  Heinrichs  YIII.  Versoch,  mit  letzterer  an- 
zuknüpfen, s.  Stp.  X,  152. 
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DUD  Frankreich  trotzdem  die  Berufung  eines  Concils  befürwortete,  so 
war  hiebe!  allerdings  ein  Beweggrund,  d%ss  der  Friede  yon  Grespy  diese 
Beförderung  des  Concils  verlangte;  Frankreich  ho£fte,  indem  es  seinerseits 
dieser  Bestimmung  nachkam,  auf  die  kaiserliche  Entschliessung  in  der 
Heirathsalternative  vortheilhaften  Einfluss  zu  üben.  Für  den  Fall,  dass 
diese  günstig  ausfiel ,  hielt  man  sich  so  das  Zusammengehen  mit  dem 
Kaiser  offen,  einstweilen  aber  war  die  Französische  Politik  hiervon  noch 
weit  entfernt:  nicht  blos,  dass  man  insgeheim  gegen  den  kaiserlichen 
Concilsplan  wühlte,  auch  die  in  Rom  gestellte  Bitte  um  das  Concil  war  so 
gefasst,  dass  sie  erforderlichen  Falls  gegen  Karl  verwandt  werden  konnte. 
Bei  der  Zusammenkunft  in  Galais  nahm  der  Abgesandte  Franz  des 
Ersten,  Cardinal  du  Bellay,  den  Englischen  Sekretair  Paget  einmal,  von 
den  Andern  unbemerkt,  in  eine  Fensternische  und  theilte  ihm  in  aller 
Hast  mit,  dass  er  zwar  wegen  der  augenblicklich  zwischen  dem  Kaiser 
und  seinem  Herrn  obwaltenden  Freundschaft  nicht  viel  sagen  könne, 
aber  er  wolle  ihm  doch  unter  dem  Siegel  des  grössten  Geheimnisses 
mittheilen,  dass  der  Kaiser  auf  die  Berufung  eines  allgemeinen  Concil 
hinarbeite.  „Was  dann?'^  fragte  Paget  und  Cardinal  du  Bellay  er- 
widerte: „Wohlan,  ich  kann  für  jetzt  nicht  mehr  sagen,  ich  wollte 
aber  ich  könnte  nur  eine  viertel  Stunde  mit  Euch  sprechen."  Da- 
mals wurden  beide  unterbrochen,  aber  bald  darauf  begann  der  Car- 
dinal, freilich,  wie  er  versicherte,  als  ein  Privatmann  und  ohne  die 
Gesinnung  des  Königs  zu  kennen,  aufs  Neue  Paget  zu  erzählen,  dass 
Kaiser  Karl  die  Engländer  betrogen  habe,  für  ein  allgemeines  Concil  schon 
die  dort  zu  verhandelnden  Artikel  aufstelle;  König  Heinrich  YHI. 
solle  dorthin  vorgeladen,  und  im  Falle  der  NichtVertretung  in 
contumaciam  verurtheilt  werden.  Und  endlich  am  2.  November  rückte 
du  Bellay  in  Gegenwart  der  andern  Englischen  und  Französischen  Ge- 
sandten mit  der  Frage  heraus^  ob  die  Engländer  schon  etwas  von  dem 
allgemeinen  Concile  wüssten,  und  berichtete  auf  deren  verneinende  Ant- 
wort, dass  der  Kaiser  Alles  dafür  thue,  und  dass  der  Papst  seine  Zu- 
stimmung zu  dessen  Abhaltung  in  Trient  gegeben  habe '  und  das  per- 
sönliche Erscheinen  des  Kaisers  und  des  Königs  Franz  wünsche;  „der 
Kaiser^S  so  sagte  du  Bellay,  ,,hat  eingewilligt;  aber  mein  Herr  wird 
wohl  nicht  persönlich  erscheinen,   obgleich  der  Kaiser  ihn  dazn  zu  be> 

31* 
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stimmen  eucht  und  ihm  versichert,  dass  die  Einwilligung  aller  christ- 
lichen Fürsten,  mit  einziger  Ansnahme  Heinrichs  VIII.,  vorliege.^'  ^^ 

Man  braucht  sich  nur  des  Hasses  der  Engländer  gegen  den  Papst 
zu  erinnern»  um  zu  verstehen,  welche  Absicht  der  Cardinal  bei  diesen 
Erz&hlungen  hatte. 

W&hrend  so  Franz  I.  das  in  Aussicht  genommene  Concil  einerseits 
als  Keil  benutzte,  um  das  bereits  so  sehr  gelockerte  BOndniss  zwischen 
Karl  V*  und  Heinrich  VIII.  völlig  zu  sprengen,  und  zugleich  bei  letz- 
terem, mit  dem  Hinweis  auf  die  Bereitwilligkeit  des  Papstes  zu  ausgie- 
biger Unterstützung  gegen  England,  grössere  Nachgiebigkeit  hervor- 
zurufen sich  bemühte,  war  er  anderseits  gleichzeitig  in  Rom  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  thätig.  In  jenem  Schreiben,  worin  er  die  Concils- 
berufung  empfahl,  bat  er  zugleich,  unter  Versicherungen  seiner  Bereit- 
willigkeit, zur  Sicherung  und  Erhöhung  des  apostolischen  Stuhles  und 
Sr.  Heiligkeit  beizutragen,  um  die  Unterstützung  des  Papstes  in  dem 
Englischen  Kriege,  von  dem  er  behauptete,  dass  er  ihn  nur  wegen  der 
Unbotmässigk^eit  Heinrichs  VIII.  gegen  di.e  Kirche  unternommen  habe. 
Den  Sold  für  sechstausend  Fussknechte  möge  der  Papst  liefern.  Alle 
Katholiken  hätten  den  Wunsch,  sich  mit  ihm,  dem  allerchristlichsten 
Könige,  dessen  Vertrauen  einflössendes  Heer  sie  sähen,  und  mit  Sr. 
Heiligkeit  Paul  dem  Dritten  zum  Verderben  des  Engländers  zu  verbinden. 
Vorbedingung  aber  hierzu  sei  die  Einigkeit  in  der  Christenheit, 
und  diese  könne  am  besten  durch  ein  allgemeines  Concil  erreicht 
werden,  welches  dem  Kaiser  wie  dem  Könige  gleichmässig  am  Herzen 
liege.  Der  Papst  möge  deshalb  innerhalb  dreier  Monate  dessen  Zu- 
sammentritt in  Trient,  wohin  es  schon  berufen  sei,  bewirken  und,  damit 
alle  sich  reisefertig  machen  könnten,  einen  bestimmten  Tag  als  Anfang 
bezeichnen  ^®). 

Selbst  wenn  wir  über  das  oben  dargelegte  gleichzeitige  Doppelspiel 
des  Königs  mit  England  nicht  unterrichtet  wären,  würde  sich  aus 
diesem  Schreiben  erkennen  lassen,  dass  Franz  L  nur  mit  Hintergedanken 
die  Bitte  um  die  Concilsberufung  stellte^   wie  dies  später,  als  die  Ver- 


17)  Stp,  X,  131,  140,  168. 

18)  VgL  Anm.  13. 
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handlangen  mit  dem  Kaiser  nicht  zum  gewünschten  Ziele  fahrten,  klar 
zu  Tage  trat,  indem  die  Französischen  Bischöfe  nach  Monate  langem 
Aufenthalt  in  Trient  vor  der  Eröffiiung,  sofort  abreisen  mussten,  als 
diese  erfolgte,  um  erst  nach  der  in  bewusstem  Gegensatze  gegen  den 
Kaiser  vorgenommenen  Verlegung  nach  Bologna  wieder  zu  erscheinen. ^^) 
Ee  kann  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  Cardinäle  Monte  und 
Cervino  die  in  der  Wormser  Proposition  enthaltene  Behauptung  des 
Kaisers,  sein  Einfluss  habe  den  Französischen  König  zur  Kin willigung 
iq  die  Berufung  des  Concils  bestimmt,  als  nicht  in  Uebereinstimmung 
stehend  mit  dem  obigen  Briefe  des  Königs  zurflckweisen.^^)  Franz  der 
Erste  wfinschte  das  Concil  höchstens  als  Schemel  ffir  die  Förderung 
seiner  Interessen  England  gegenüber  zu  benutzen,  sonst  sah  er  wenig  Nutzen 
für  sich  bei  demselben  voraus,  und  für  das  vom  Kaiser  verfolgte  Ziel  der 
Beilegung  der  Deutschen  religiösen  Wirren  rührte  er  jedenfalls  keinen 
Finger,  wenn  er  ihm  auch  noch  nicht  gradezu  entgegen  arbeitete.  Wie  wenig 
Ernst  es  den  Franzosen  mit  dem  Concil  war,  zeigt  der  Ausspruch  des 
Cardinais  du  Bellay  gegenüber  den  Englischen  Gesandten,  als  ihm  diese  dar- 
legten, wie  bei  dem  Concil  die  Pr&laten  Alles,  was  sie  unrechtmässiger 
Weise  den  Fürsten  abgenommen,  zurückerstatten  roüssten:  Er  brach 
in  Gelachter  aus  und  sagte:  „Nun  ich  will  Euch  zu  meiner  Verbrennung 
einladen,  wenn  das  Concil  stattfindet/^  ^^) 

In  welcher  Weise  anderseits  Kaiser  Karl  innerlich  zu  der  Concils- 

» 

frage  stand  und  mit  welchen  Gründen  er  auf  den  Papst  einzuwirken 
gedachte,  wissen  wir  leider  nicht  völlig  genau  ;  man  kann  es  aber  nach 


19)  In  UebereinstimiDiisg  biennit  hoben  die  Legaten,  ab  die  Framdeiseben  Bisdiöfe  im  November 
1545  Trient  in  dem  Augenblicke,  wo  das  Concil  snr  Tbatsache  woTde,  verlassen  wollten,  hervor 
„il  carico  qnale  faiebbono  al  rh,  alla  natione  et  a  se  stessi  col  partirsi  bora  nel  apertioiya  del 
concilio,  qnale  S.  8^  oonToco  nltinuunente  in  qnesto  loco  con  consigliodiS.  M*^  Christ., 
letto  etiaro  in  concistorio.*  Depesche  der  Legaten  an  Cardinal  Famese  1545  Nov.  16.  Es 
entspricht  der  Sachlage,  wenn  Farel  1544  Nov.  28  an  Calvin  schreibt:  Audio  Germanos  peti- 
tnros  synodnm;  nescio  an  impetraris  a  Gallis. 

20)  In  Bezug  auf  die  kaiserliche  Proposition  beim  Wormser  Beichstage,  Weiss  Pap.  III,  100, 
machen  die  Legaten  geltend :  Sua  M^  dice  d^haver  indotto  il  r^  41  Francia  a  consentire  al 
concilio  etc ;  il  che  e  molto  diverse  da  quelle  che  detto  rö  scrisse  gia  al  suo  ambasciatore  a  Roma 
per  le  lottere  che  fumo  lette  publioamente  in  concistorio.  Die  Legaten  an  Famese  April  9. 
[Die  ganze  Correspondenx  der  Legaten  mit  Bom  werde  ich  in  ktbrxester  Zeit  erscheinen  lassen.] 

21)  8tp.  I,  169. 
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demjenigen  j  was  er  dem  nach  Rom  abgehenden  Gesandten  dem 
Papste  zu  verschweigen  gebot,  ahnen:  „Es  wird  das  beste  sein/^  so 
wurde  Vega  angewiesen,  ,,dass  Du  von  der  Reformation  der  Missbr&uche 
gar  keine  Erwähnung  thust,  denn  das  ist  ein  Ding,  worin  der  Papst 
und  die  zügellose  Gesellschaft  seines  Hofes  besonders  empfindlich  ist; 
zum  Vor  wand  benutzen  sie  immer  die  Angelegenheit  der  Gefalle,  welche 
sie  Rechte  der  päpstlichen  Kaminer  nennen,  gleich  als  ob  sie  nicht  viel- 
mehr die  Reform  ihres  eignen  Lebens  fürchteten/^  Es  leuchtet  ein,  dass 
dieser  Befehl  nur  Sinn  hatte,  wenn  der  Kaiser  die  Abhaltung  des  Concils 
wirklich  im  Auge  hatte,  und  zwar  eines  Concils,  welches  auch  der  Römi- 
schen Verkommenheit  gegenüber  den  Muth  der  Ueberzeugung  besass. 
Vega  ist  indessen  gar  nicht  in  die  Lage  gekommen,  Etwas  zu  sagen 
oder  zu  verschweigen,  die  Entscheidung  fiel  vor  seiner  erst  im  De- 
cember  erfolgenden  Ankunft  in  Rom.  ^^)  Nachdem  Armaignac,  der  Fran- 
zösische Gesandte,  den  Brief  seines  Königs  im  Consistorium  vom  7.  No- 
vember vorgelesen  hatte,  wurde  nach  zweimaliger  Berathung  schon  am 
19.  Nov.  die  Bulle  „Laetare  Jerusalem^',  welche  den  Beginn  des  Concils 
auf  den  15.  März,  den  Sonntag  Laetare,  festsetzte,  ausgefertigt  und  am 
30.  Nov.  veröffentlicht.  2«) 

Obgleich  wir  somit  wissen,  dass  nur  die  Französische,  nicht  aber 
die  kaiserliche  Einwirkung  wirklich  zur  Geltung  kam ,  obgleich  wir 
wissen,    dass    der  Papst  absichtlich   die  Massregel  beschleunigte,  damit 


22)  In  einer  Depesche  vem  10.  Dec  berichtet  Harvel  ans  Venedig  Vega's  Backkehr  nach  Born  als 
»lately*  erfolgt.  Vor  dem  14.  Nov.  hatten  die  Englischen  Gesandten  von  dem  des  Henogs 
von  Ferrara  sich  erzählen  lassen,  dass  der  Kaiser  keinen  (resandten,  sondern  nur  einen 
Botschaftssekretär  [Ifarquina]  in  Born  habe.  Stp.  X,  202,  232.  Dass  die  Veroffentlichiing  der 
Bulle  in  Wirklichkeit  vor  Vega*s  Bückkehr  erfolgte  nnd  beide  Ereignisse  wirklich  in  Abhangig- 
.  keit  von  einander  standen,  zeigt  eine  Stelle  in  der  Depesche  der  Coneilslegaten  an  den  Papst 
vom  18.  April,  welche  freilich  Bajnald  §  9  in  seinem  Anszuge  sorgfaltig  aasgemerzt  hat: 
Nach  dem  Bibelwort:  „venimiis  et  non  erat  vir,*  folgt  der  Ansspmeh :  ,V.  S^  in  qoasta  bnona 
opera  non  ha  volato  mai  esser*  prevennta,  e  nel  levare  le  sospensione  del  concilio  non  volse 
aspettare  il  ritomo  dl  Giovanni  di  Vega  in  Boma." 

28)  Attfiallend  ist  das  spate  Bekanntwerden  der  Balle;  erst  in  der  Zeit  vom  17.  bis  22.  Dec.  hat 
Harvel,  der  Englische  Gesandte  in  Venedig  davon  Kenntniss,  nachdem  er  Dec.  10  blos  vom 
Hörensagen  zu  reden  gewasst  hatte.  Der  Agent  Moant  schreibt  Jan.  5,  dass  dieselbe  zugleich 
mit  dem  Gardinalshate  f&r  Otto  von  Trnchsess  nach  Worms  gekommen  sei;  Stp. 240«  Er  gibt  einen 
falschen  Termin  an  »ad  vicesimnm  qaintam  diem  mensis  Migi  prozimam";  man  wird  dies 
schwerlich  ohne  Weiteres  in  ,decimam  qaintam  Martü"  za  andern  wagen,  aber  sicherlich  wäre 
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Vega  die  vollendete  Thatsache  vorfinde  und  der  Schein  vermieden 
werde,  als  ob  der  kaiserliche  Druck  massgebend  gewesen  sei ,  könnte 
man  doch  vielleicht  irre  gehen,  wenn  man  ohne  Weiteres  folgern  wollte, 
dass  es  dem  Papste  und  seinen  Berathern  mit  dem  Concil  damals  eben 
so  wenig  Ernst  gewesen  sei,  als  den  Franzosen.  Freilich  hören  wir 
bald  nachher  gleichzeitig  aus  Brfissel,  Venedig  und  Blois  von  einem 
Bunde  zwischen  dem  Papste  und  Frankreich  gegen  England,  von 
drohenden  Rüstungen,  wie  der  Papst  Franz  dem  Ersten  wirklich 
Mannschaft  und  Geld  zusenden  wolle,  ja  Wotton  er&hrt  sogar  von  des 
Papstes  Bemühungen,  den  Kaiser  zur  Theilnahme  an  diesem  Unternehmen 
zu  bestimmen.  ^^)  Aber  alles  dieses  ist  mehr  Gerficht  als  Wirklichkeit, 
und  jedenfalls  ist  zu  beachten,  dass  auch  Zuspruch  von  anderer  Seite 
das  Ohr  des  Papstes  fand.  Zu  der  Nachricht  des  Jesuitischen  Geschicht- 
schreibers Orlandini  von  einem  Briefe  des  Jajus,  in  welchem  ohne  Concil  der 
Untergang  der  Religion  als  sicher  bevorstehend  bezeichnet  worden*  sei, 
wird  man  freilich  nicht  unbedingtes  Zutrauen  hegen,  da  der  Bericht- 
erstatter allzu  sehr  von  panegyrischen  Gesichtspunkten  beherrscht  ist.^^) 


hier  ein:  sie!  am  Platze  gewesen.  Melanchthon  sagt  Jan.  11,  das  Concil  sei  auf  den  8.  Apr. 
berufen;  Nr.  8111.  Vgl.  Lntbers  Aeossenuig  yom  17.  Jan.,  nachdem  er  die  Bnlle  gesehen 
hatte,  bei  De  Wette  V,  744.  Der  Erzbischqf  Ernst  Ton  Salzburg  antwortet  Jan.  2  dem  Herzog 
Wilhelm  Yon  Baiem  anf  die  am  28.  oder  24.  Dec.  erfolgte  Zusendung.  Nach  Pallaricino  schrieb 
Famese  Nov.  19  an  Poggio  Ton  dem  erfolgten  Beschlüsse.  Wann  die  papstliche  Massregel  am 
kaiserlichen  Hofe  bekannt  Wurde,  lasst  sich  aus  den  von  mir  benutzten  QueUen  nicht  genau 
erkennen. 

24)  The  Bysshop  of  Boome  soUicitith  muche  th*  Empereur  to  make  a  leage  betwizt^  th*  Empereur, 
the  Frenche  King  and  Him,  wherby  He  wolde  attempte  to  force  Tour  Majestie  to  agree  to 
their  opjnions,  Stp.  281. 

25)  Orlandinus  Historia  Societatis  Jesu  I,  184:  „(Jajus)  Wormaciam  ab  antistite  Augustano,  qui 
propter  sjnodum  eo  praecurrerat,  .  .  .  evocatur.  Accitum  hortatur  ad  urbem  scribat  de  oecume- 
nico  convocando  concilio  .  .  •"  Orlandini's  Nachrichten  beruhen  augenscheinlich  auf  Akten- 
stücken, welche  ihm  Torlagen.  Dass  Otto  Truchsess  sehr  frflh  nach  Worms  kam,  steht  fest. 
Nayes  forderte  ihn  schon  Sept.  80  auf,  dorthin  zu  kommen ;  Lanz  II,  416.  [Der  Schreiber  des 
▼orhergehenden  Briefes  heisst  Landenberg].  Als  die  Concilsbulle  ankam ,  %ar  er  jedenfalls 
schon  in  Worms;  Stp.  240. 

Zu  beachten  ist,  dass  bei  Orlandini  die  Chronologie  ziemlich  Terworren  ist  Auf  S.  188 
heisst  es:  «couTOcabantur  in  (Salisburgo)  pronnciale  concilinm'*  cui  et  interesso  Augustanum 
et  Aistetensem  episcopos  oportebat.  Ergo  et  Jaius  illuc  suam  dicturus  in  omni  consultatione 
sententiam  ezpetebatur.  Qucmiam  autem  ^prozimo  Spirensi  conTentu  de  concilianda 
opinionum  inter  Catholicos  Sectariosque  concordia  disputatum  erat^et  res  erat  in  prozimum 
Yormatiae  prorogata  conTcntum,  quaerebatur  potissimum,  quidnam  ea  ipsa  de  re  respondendum 


A^*  wir  wittMUy  dasa  auch  der  Augustinergeneral  Seripando,  ein  Mann, 
\Umi  t«  um  die  Reform  seines  Ordens  wie  der  Kirche  Ei-nst  war,  am 
I  f.  Nov.  vom  Papste  in  Audienz  empfangen  wurde,  ^^)  und  so  bleibt  es 
uunerhiu  möglich,  dass  das  Zureden  von  Leuten  massgebend  war,  welche 
den  Abgrund  erkannten,  dem  man  auf  dem  bisherigen  Wege  zueilte.  Es  mag 
diese  Ansicht  vielleicht  sogar  durch  die  Wahrnehmung  gestützt  werden,  dass 
Paul  III.  und  seine  Creaturen  schon  bald  nachher  wieder  vor  dem  Concil  zitter- 
ten  und  zagten,'^)  so  dass  sie  als  Gegengewicht  gegen  dasselbe  alle  Cardin&le 
nach  Rom  berufen  wollten.^®)  Möglich  aber  auch,  dass  der  Papst  die  Berufung 
nur  vornahm,^^)  um  ein  etwaiges  selbstet&ndigesVorgehen  der  Laienffirsten  zu 
hintertreiben,  und  den  wirklichen  Zusammentritt  des  Concils  um  so  sicherer 


Gaetari."  Dies  ist  aagenscheinlieh  ▼(»  einmr  FroTinoialsynode  la  yentefaen,  die  xwischea  den 
beiden  Reichstagen  stattfinden  sollte.  Ihr  Verlanf  nnd  das  Verhalten  des  Jajns  bei  derselben, 
die  nach  Orlandini^s  Ansicht  schlaae  Art,  wie  er  sich  gegen  die  officielle  Betheilignng  ver- 
wahrte und  dann  doch  im  pfipstlicfaeo  Sinne  die  Bischöfe  durch  anscheinend  nur  sn  eignem 
Gebrauche  Terfasste  Gatachten  beeinflnsste,  wird  dann  ansf&hrlich  ers&hlt.  Vgl.  Bänke  lY, 
255.  Was  Orlandini  &ber  den  Inhalt  der  Gatachten  erxahlt,  werden  wir  annehmen  dfirfen, 
obgleich  ans  dem  bei  Bonelli  III,  488  abgedruckten  Gutachten  Madiuuo*s  zu  ersehen  ist, 
dass  Jajus  nicht  das  alleinige  Verdienst  sakommt.  Die  Synode  selbst  hat  aber  nie  stattge- 
funden. Ernst  von  Salsburg  weist  in  einem  Schreiben  Tom  3.  Jan.  1545  den  Vorschlag  des 
Henogs  Wilhelm,  eine  ProTincialsjnode  lu  halten,  inrCkck,  unter  Hinweis  auf  das  Verbot  des 
Basier  Concils  und  die  beiüglich  des  allgemeinen  Gencils  bereits  mit  seinen  Mitbischdfen  Tor 
anderthalb  Jahren  getroffiNieo  Vereinbarung,  »tdieweil  das  coneili  lu  Trient  schoa  auageschrieben 
ist,  und  das  wir  bericht  werden,  das  die  Bapstl.  HeiL  ob  dergleiehen  rersamlung  und  consent 
▼ielleicht  mer  Terdachts,  dann  gefallen  tragen  w&rde.*  BeiohaarehiT  München  Bair.  Beligions- 
akten  1, 272.  OgL  Diese  luletit  erwähnte  Nachrieht  über  des  Papstes  Gesinnung  wird  von  Jajos 
stammen«  Leider  haben  sich  die  jesuitischen  Geschichtschreiber  aber  nie  bemühti  die  Gorrespondenz 
ihrer  Ordensgenossen  mit  Bom  uns  sng&nglich  sn  machen.  [Hansii  und  DaUuun  schreiben  nur 
Orlandini  fast  wörtlich  nach] 

Welche  Gedanken  Herzog  Wilhelm  bezüglich  der  ProTincialsjnode  hegte,  wissen  wir  nicht. 
Sollte  er  vielleicht,  an  dem  Zustandekommen  des  Trienter  Concils  zweifelnd,  auf  diese  Weise 
dem  Wormser  Tage  Schwierigkeiten  haben  bereiten  wollen? 

26)  So  notirt  Seripando  in  seinem  Tagebueh  bei  Calensio  Concilio  di  Trento  III,  185. 

27)  Dies  nach  den  Berichten  Yega^s,  von  denen  im  Folgenden  ausführlicher  die  Bede  sein  wird. 

28)  Vgl.  Sadolet*8  Schreiben  vom  19.  Dec  in  den  Lettere  di  XIII  hnomiai  illnstri,  Venedig  1554, 
8.  114. 

29)  An  eine  Einwirkung  der  Eröffnungen  Granvella's,  welche  die  Depesche  Caro*s  vom  29.  Not. 
mddet,  ist  nicht  zu  denken,  sie  kam  sicher  zu  spftt.  Bonchini  286,  Tgl.  Maurenbrecher 
8.  62.  GranveUa  klagte  dem  Cardinal  Augsburg  im  M&rz :  «li  pareva  molto  strana  (cosa), 
essende  cbe>  dapoi  la  reTocatione  della  suspensione  del  concilio  fatta  ultimamente  da  S.  S^, 
non  harcTa  mai  n^  con  la  Ces.  M*^,  n^  con  altri  della  Corte,  n^  con  Tambasciatore  in  Borna 
trattato  o  conferito  eose  alonne  del  concilio,  salTO  che  se  oelebraria  il  concilio  et  si  £aria  li 
legati.' 
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zu  verhindern,  indem  er  es  selbst  berief.  Die  damalige  gelehrte  und 
politische  Welt  neigte  sich  meist  zu  dieser  letzteren  Ansicht  hin.^^)  Aus 
Spanien  berichtete  noch  im  März  1545  der  Nuntius  Poggio,  er  habe 
400  Exemplare  der  Berufungsbulle  drucken  lassen  müssen,  weil  <^der- 
mann  bezweifelt  habe^  dass  das  Concil  wirklich  stattfinden  werde.^^) 

Der  Kaiser  vermied  einstweilen  dem  Papste  gegenüber  jede  Aeusser« 
ung  über  die  erfolgte  Ankündigung  des  Goncils,  so  sehr  er  auch  inner- 
lich darüber  erfreut  sein  mochte.  Von  der  weiteren  Gestaltung  der 
Weltlage  hing  es  ab^  ob,  wie  und  wann  das  Concil  stattfinden,  und  ob 
es  den  Frieden  bringen  werde  oder  den  Krieg. 


80)  Snltzer  in  dem  Briefe  an  Calvin  wird  unter  Katholiken  wie  Protestanten  ziemlich  allein 
dastehen,  wenn  er  gute  Hoffnung  äussert.  Calv.  Nr.  602.  F&r  die  Ansicht  der  kaiserlichen 
Minister  ist  die  Stelle  Weiss  III,  69  bezeichnend:  l'on  a  entendu  tant  du  C  Sfondrat  que 
du  sieur  de  Nidoeti  [wer  ist  das?  yielleicht  Andeldt,  vgl.  Stp.  259]  que  deejä  et  le  pape  et 
aultres  potentatz  d*Italie  et  aussi  aulcung«  princes  de  la  Germanie  espörent  et  d^sirent 
que  la  paix  ne  durera»  pour  temir  S.  M'^  on  n^oessite  et  les  affaires  de  la  Chreitient^  en 
trouble. 

81)  So  nach  einer  Depesche  Poggio*s  an  Famese  vom  2.  Ifarz  ans  Yalladolid. 


Abh.  d.  UL  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss. XIII.  Bd. II.  Abth.  32 


Beilagen. 

Bezüglich  der  Art  der  Qaellenwiedergabe  verweise  ich  auf  die  Vorreden  zn  dem  ersten  und  dritten 

Bande  der  ,,Beiträge  znr  Reichsgeschichte/^  * 


1.  Kaiser  Karl  an  König  Ferdinand. 

1543  Oht.  26  Avesfies, 

Landrecy  wird  beschossen.  Anbei  zwei  Gopien  von  Briefen  des  Königs  von  Frank- 
reich an  den  Landgrafen  von  Hessen  ^) :  „dont  il  a  envoyS  monstrer  les  originanlx 
au  S'  de  Granvelle,  et  aussi  d'une  lettre  du  S'  d^Orleans  en  cr^ence,  avec  une  In- 
struction non  signee,  serrant  a  ladite  lettre;  par  oü  vous  verrez,  comme  le  roy  de 
France  veult  et  pense  encoires  abuser  la  Germanie,  et  la  bonne  doctrine  qu'il  baille 
ä  sondit  fils.  Mais  je  voos  prie  n*en  faire  semblant  ä  personne  des  vötres,  afin  qae 
le  landgrave  ne  le  S9aiche,  lequel  asseure  tousjours  fort  qu'il  obseryera  ce  qu'il  traicta 
et  promis  ä  Hegensbourg,  et  qu'il  ne  prestera  Toreille  en  fafon  queloonque  au  roy 
de  France.  J'  euz  hier  novelles  que  le  S'  d'Orleans  est  demeure  derriere  malade  de 
fiÄvre  continue,  et  que  Von  desguise  ä  son  pere  que  ce  soit  de  la  petite  verolle,  toutes- 
fois  qu'il  y  a  si  loing  temps  que  ladite  maladie  a  commenc^,  que  je  pense  que 
Dien   le  reservera  pour  sa  plns  grande  confiision.^* 

Die  von  Metz  hatten  dem  Grafen  Wilhelm  von  Fürstenberg  bewilligt,  einen  Lu- 
therischen Prediger  in  der  Stadt  zu  haben,  der  einen  guten  Theil  schon  f)ir  sich  ge- 
wonnen hatte.  Er  sandte  darauf  Karl  Boisot  hin,  der  so  geschickt  vorging,  dass  des 
Predigers  Entfernung  bewirkt  wurde. 

Seit  8  Tagen  ist  Herzog  Moritz  von  Sachsen  im  Lager;  er  erwartet  den- 
selben hier. 


1)  Auch  in  Born  brachte  der  kaiserliche  Gesandte  diese  Sache  zur  Sprache  am  27.  Nov.  1543,  also 
erst,  nachdem  Famese  bereits  das  Legatenkreuz  erhalten  hatte  [?]  Bncholtz  V,  29.  Der  Drack 
der  Französischen  Schriftstücke  bei  Lanz  Korrespondenz  U,  644  fg.  ist  nicht  nach  den  Origi- 
nalen angefertigt. 
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Oht.  31  Queanatf. 

Er  hielt  den  Brief  noch  zurück,  um  Erfolge  über  Landrecy  schreiben  zn  können. 

„Ce  de  ceste  constel  jnsqnes  ä  icj  n*a  este  de  mesme  jne  de  ce  de  Geldres.    Je 

loue  Dien  de  Tnng,  et  Iny  saplie  que  dez  cy-en-avant  Tantre  voie  d'antre  sorte,  comme 

je  confie  en  Iny  qu'il  fera,   comme  il  a  plnsieara  fois  fait ;  car  les  choses  sont  en 

termes,  que  tost  Ton  pourroit  avoir  afiGäire  de  sa  favenr,  et  anssi  ponrroit  estre,  que  le 

tont  se  passeroit  en  fnmee^^ .... 

Wien  Copiarium.  Der  Absatz:  *G6 — fQin^e  ....  im  Original  eigenhändig. 


2.  Kaiser  Karl  an  Konig  Ferdinand. 

1543  Nov.  19  (Valenciennes). 

Er  billigt  die  Eröffnnng  von  Friedensverhandlungen  mit  den  Türken  und  denkt 
Anfang  Januar  auf  dem  Reichstag  zu  erscheinen,  den  Tag  kann  er  nicht  angeben 
w^en  der  mit  Prankreich  obwaltenden  Schwierigkeiten.  Schwerlich  aber  wird  er 
nach  Speier  kommen  können,  die  Verlegung  nach  Köln  wird  sich  empfehlen;  aber 
einstweilen  geht  Naves  nach  Speier,  um  die  Ankunft  der  Fürsten  zu  betreiben  „sans 
faire  semblant  de  la  translation  jusques  ils  arrivent  lä,  ponr  non  les  rebouter. 

J^entens  bien  qu^il  y  aura  de  grans  et  p^sans  affaires  ä  desmeller,  mais  si  est 
il  plus  que  requis  d'y  regarder  et  y  gaigner  temps,  le  plus  qu^il  sera  possible,  et 
pour  ce  me  sen^ble  bien  requis  que  vous  y  trenvez,  et  signamment  pour  Tassistence 
de  la  Germanie  allencontre  du  Turcq,  car,  ä  ce  que  je  voys,  je  seray  assez  et  trop 
empesche  alencontre  de  France,  demeurant  en  la  guerre  comme  je  fais,  aussi  pour  la 
correspondance  avec  les  Anglois  touchant  Teroprinse  offensive  pour  l'annee  prou- 
chaine,  en  veuillant  proroguer  laquelle,  Ton  bailleroit  temps  au  roy  de  France  de  soy 
refaire  et  son  royaulme,  et  par  adventure  les  Anglois  se  retireroient  de  notre  traict^, 
et  en  feroient  quelque  autre  a  notre  prejudice,  joinct  qu^ilz  ont  en  France  Tarm^ 
de  mer  du  Turcq^soubs  la  Charge  de  Barberousse,  lequel,  comme  j'entens,  fait  Pro- 
vision de  galleres  d'aventaige,  que  ne  me  sera  petite  Charge  et  ä  mes  royaulmes, 
taut  d*Espaigne  que  de  Naples  et  Cecille  et  aux  isles  maritimes. 

Et  au  regard  de  ce  qu'escripvez,  d'avertir  le  pape  d'envoier  legatz  pour  Taffiaire 
de  la  religion,  je  doubte  fort  qne  ce  seroit  pour  tumber  au  mesme  inconvenient,  ou 
plus  grand,  que  es  autres  diettes,  et  que  ceulx  qu'il  y  envoieroit  n'y  feroient  aueun 
bien,  ains  plustost  traverseroient  tous  moyens  d'accord,  avec  ce  que  ceste  didtte  n'est 
expressement  indicte  'pour  Taffaire  de  la  religion,  et  par  adventure  seroit  meiUeur 
ne  luy  en  faire  semblant  jusques  on  fut  ä  laditte  diette,  et  que  Ton  veit  Tapparence 
de  ce  que  s'y  pourroit  faire,  que  je  vous  remectz  de  vouloir  bien  consid^rer  et  m'en 
rescripre  ce  que  vous  en  semblera,  avant  que  d^en  faire  semblant  en  Pendroit  dudit 

32* 
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Saint  pdre,  qni  tient  las  mesmes  termoB  qu*il  a  toujours  ns^  qnant  an  roy  de  France, 
et  Sana  en  riena  se  monvoir  alencontre  de  Iny  poor  eatre  laditte  arm&  Torqaoise 
en  son  royanlme  et  ä  ses  fraiz,  et  ayant  guerroye  ceste  annfe  contre  notre  consin 
le  dac  de  Sayoie  et  en  toute  la  eostä  derers  Italie  et  de  de9a;  et  loy  permect  de 
lever  les  d^imes  de  son  auetorit^  et  constraiudre  les  eccl^iastiques  ä  graus  emprins 
et  aydes  particuli^res  pour  entreteuir  laditte  armee  du  Turcq,  et  d'aventaige  je  tiens 
qne  yons  anrez  ven  la  snspension  du  conciUe,  et  comme  il  me  engale  tonsioars,  qnant 
k  la  faulte  de  ponvoir  troaver  la  paix,  aTec  ledit  roy  de  France,  et  ausfli  qne  ledit 
concille  ne  se  peult  cä^rer,  sans  faire  mentioir  quelconqne  de  la  comparition  de 
mes  ambassadeurs  ä  Trente  ny  des  votres,  comme  si  aussi  ceste  faulte  de  concille 
nous  debroit  estre  impatee  ainsi  qne  audit  roy  de  France/^ 

Die  Rheinischen  Kurfürsten  sind  sehr  kühl  bezüglich  der  Türkenhülfe ;  Anmahmen 
wird  wenig  helfen. 

Er  selbst  ist  nicht  im  Stande,  den  Ungarn  gegen  die  Türken  beizustehen. 

Cambrai  wird  befestigt,  sonst  wäre  es  verloren;  er  hofft  die  Stande  des  Reichs 
zu  überzeugen,  dass  es  noth wendig  ist.  Dem  Reiche  soll  es  nicht  entzogen  werden; 
er  hat  den  Cambraiern  den  Plan  zur  Billigung  vorgelegt. 

Postscr. :  Kann  Pfirt  der  von  Yergy  gemeldeten  l^heuerung  in  Burgund  zu  Hülfe 

kommen? 

Wien,  Gopiariam. 


8.  Der  Herzoge  Wilhelm  and  Ludwig  yon  Baiem 

Instruktion  zum  Speirer  Reichstag 

für  Johann  Christof  von  der  Laittern,  Herrn  zu  Peru,  Yincenz  Johann  Weissenfelder 

zu  Hilkersberg,  Jörg  Stockhammer,  Pfleger  zu  Dachau  Jörg  S5ld,  alle  drei  der  Rechte 

Lehrer,   und  Hans  Zenger,   ihre  Rathe  und  lieben  Getreuen. 

1544  Jan,  7  München. 

Entschuldigung  wegen  des  nicht  persönlichen  Erscheinens  der  Herzoge,  die 
zu  kommen  entschlossen  waren  und  noch  sind;  dringende  Verhinderungen,  zudem 
Herzog  Ludwigs  Krankheit.  Verständigung  mit  den  Kurfürsten  Trier  und  Mainz  za 
suchen,  vertrauliche  Rücksprache  über  das,  was  die  Kurfürsten  im  Fürstenrath  ver- 
handelt zu  sehen  wünschen,  anzubieten.  Ebenso  haben  die  Rathe  umgekehrt  Befehl, 
die  Kurfürsten  über  die  Vorgänge  im  Fürstenrath  zu  unterrichten. 

Auch  mit  Salzburg  soll  stets  vertrauliche  Rücksprache  gehalten  werden;  durch 
derlei  Einigung  kann  auf  der  geistlichen  und  weltlichen  Bank  viel  erhalten  werden. 
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Die  Abstimmnng  möge  wie  za  Speier  und  Nornberg  gehandhabt  werden,  „ein 
frag  nm  die  ander*^;  Baiem  nach  Oestreich  and  Salzburg. 

Yermnthlich  drei  Punkte  in  der  Proposition:  1)  Religion,  2)  Hülfe  gegen  Türken» 
3)  gegen  Franzosen. 

I.  Festhaltung  an  dem  Regensburger,  dem  Speirer  und  Nürnberger  Abschiede, 
„in  wollichen  abschiden  dan  vemunftiglich  und  mit  ausgedruckten  Worten  geordnet, 
▼erabschiedet,  bewilligt  und  angenomen  ist,  wie  es  mit  der  religion  auf  peden  Seiten, 
der  alten  und  protestirenden,  gehalten  werden  soll.  Und  wiewol  in  dem  Regenspur- 
gischen  abschied  durch  die  Kai.  M.  bewilligt  und  erpoten,  dass  zu  ablainung  der 
zwispalt  ein  frei  christlich  concili  gehalten,  oder  durch  I.  M.  auf  ainem  raichstag  von 
▼erglaichung  der  zwispaltung  gehandelt  werden  sollte,  wäre  doch  bei  uns  kein  ander 
weg,  sollich  zwispalt  in  der  religion  christlich  abzulegen,  dan  durch  ein  gemain  con- 
cili, dieweil  diese  gemain  glaubenssach  alle  christenliche  Völker  der  Occidentalischen 
kirchen  betrift  und  allenthalben  ain  ainmütiger  glauben  sein  soll,  demnach  pillichen 
dieser  zwispalt,  so  nit  allein  in  Teutscher  sonder  in  andern  nationen  zu  straf  unserer 
sfinden  eingerissen,  in  und  durch  gemaine  christenliche  potentaten  und  Völker  veraint 
und  verglichen  werden;  den  ausserhalb  sollicher  gemainer  christenlicher  versamlung 
und  verainigung  wäre  sondern  nationen  beschwerlich,  stünde  oder  gepürte  auch  son- 
dern und  particular-nationen  oder  stenden  nit  zue,  der  religion  andrang  oder  neuerung, 
änderst  dan  wie  solliche  vil  hundert  jar  in  der  kirchen  gehalten,  forzanemen,  diewail 
daraus  zwaiungen,  scismata  und  Unordnung  ervolgten,  wölliche  in  der  gemainschaft 
christlichs  namens  und  glaubens  verboten  und  nit  sein  sollen.  Demnach  unsere  rät  in 
kein  änderung,  neuerung,  gespräch  oder  Verordnung  sonderer  personen  der  religions- 
eachen  bewilligen,  noch  sich  verordnen  lassen,  wie  dann  vermuetlich  die  protestirenden, 
—  doch  nitgueter  mainung,  sonder  alle  Sachen  damit  aufzuziehen  und  Zerrüttung  zu 
machen  —  wie  jüngst  zu  Nürnberg,  abermals  begeren  und  ansuechen  werden."  Die 
bisherigen  Gespräche  zu  Augsburg,  Worms  und  Regensbarg  erhitzten  nur  die  Parteien 
g^en  einander,  vergrösserten  den  Abfall. 

„Damit  sich  aber  mitler  zeit  eines  concili  die  protestirenden  keiner  gefar  besorgen 
nnd  ein  teil  gegen  und  bei  dem  andern  fridlich  sitzen  möge,  sollen  unsere  rät  be- 
willigen und  furdern,  das  die  Kai.  M.  ein  zeit  setze  und  benenne,  darinnen,  oder 
zwischen  hie  nnd  dem  könftigen  concili,  ain  fried  gemacht,  doch  das  sollich  concili  nit 
aufgezi^en,  sonder  jetzt  von  stund  an  widerumb  ausgeschrieben  und  durch  den  pabst 
entlich  zu  halten  zugesagt  werde,  das  auch  die  protestirenden  zusagen,  sollich  con- 
cili zu  besuchen  und  sollichs  concili  allermassen  wie  hievor  bewilligt  gehalten  werde." 

Da  hiebei  die  Protestirenden  auch  nach  Frieden  und  Recht  schreien,  das  Kammer- 
gericht antasten  werden,  so  haben  die  Räthe  schon  oben  ihre  Ansicht  über  den  ge- 
meinen Frieden  gehört.  Hinsichtlich  des  Eammergerichts  ist  zu  Nürnberg  dem  Kaiser 
freigestellt  worden,  Visitation  und  Reform  auf  die  Beschwerden  der  Parteien  hin 
^vorzunehmen ;    was   die   Protestirenden    beim   Kaiser    hierin    erreichen,   werden    die 
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Reichstände  nicht  weigern.  Visitation  und  Reformation  ist,  wenn  noch  nicht  ge- 
schehen, zu  betreiben,  aber  nach  Ma^sgabe  der  Speirer  und  Nürnberger  Bewilligung. 
„Dann  wir  wolten  nichts  liebers  sehen,  dann  das  gleich  fried  und  recht  gehalten 
würde.'* 

Mit  diesen  Punkten  werden  der  Kaiser  und  die  Stände,  oder  doch  die  Mehrzahl 
zufrieden  zu  stellen  sein. 

Bringen  die  Protestirenden  die  Regensburger  Deklaration  vor,  verlangen 
deren  Ratifikation  durch  die  Stände  oder  Aufnahme  in  den  Abschied,  so  ist  dies  ab- 
zulehnen ;  damit  würden  künftig  die  Reichsabschiede  hinfällig,  jede  Partei  würde  De- 
klarationen suchen.  Der  Abschied  bedarf  keiner  Deklaration,  weil  er  klar  und  lauter, 
„und  vor  äugen,  das  sich  auch  die  protestirenden  der  angemasten  declaration  mis- 
gebraucht  hetten  und  durch  iren  verstand  und  missprauch  der  reichsabschied  nit  allein 
nit  declariert,  sonder  gcnzlich  aufgebebt,  cassiert  und  das  widerspil  gehandelt  würde. 
Demnach  wäre  von  unnöten,  die  begert  deklaration  zu  bekreftigen  oder  in  den  reichs- 
abschied zu  setzen,  und  die  Ursachen  sollen  unsere  rät  im  oShem  rat  mit  höflichen 
Worten  und  Ursachen  ablainen,  als  nämlich:  dass  gemainen  stenden  nit  gebürte,  Kai. 
M.  in  ir  hoheit  zu  greifen,  wolten  auch  derselben  in  allem,  was  I.  M.  als  einem 
cristlichen  kaiser  hierin  und  altera  brauch  nach  zustünde  und  gebürte,  kain  mass  oder 
Ordnung  geben.'' 

Bei  Mainz  und  Trier  über  die  Stimmung  des  Eurfürstenraths  Erkundigung  za 
zu  pflegen;  auf  die  geistlichen  Fürsten  im  obigen  Sinne  einzuwirken. 

II.  Da  diesen  Sommer  der  Türke  schwerlich  mit  gleicher  Macht  oder  in  Person 
nach  Ungarn  kommt,  der  Schutz  der  noch  nicht  eroberten  Ungarn  nöthig  ist,  da 
sonst  in  Oestreich  und  Baiern  kein  Widerstand  mehr  möglich,  so  ist  zu  bewirken, 
dass  der  Kaiser,  wie  zu  Regensburg  bewilligt,  selbst  nach  Ungarn  ziehe,  die  damals 
bewilligte  Reichshülfe  wirklich  geleistet  werde. 

Dann  wird  diese  Hülfe  genügen,  „in  ansehung,  dass  der  widerstand  von  dem 
Türken  aus  jetzerzelten  Ursachen  nit  so  gross  und  sorglich,  das  auch  das  reich  in 
negstvergangen  etlichen  jaren  ainen  übertrefifonlichen,  gleich wol  vergeblichen  uncosten 
getragen  und  gelitten  haben." 

Weigert  sich  der  Kaiser  persönlich  zu  ziehen,  oder  will  derselbe  seine  Macht 
andern  Orts  gebrauchen,  was  gleichwohl  hochbeschwerlich,  so  sollen  doch  die  Räthe 
auf  zeitige  Aufstellung  eines  Heeres  dringen,  um  den  Türken  Ungarn  wieder  abzu- 
dringen,  die  Ungarn  zu  schützen;  geschieht  es  dieses  Jahr  nicht,  so  kann  sich  künftig 
die  Deutsche  Nation  der  vereinten  Türkisch-Ungarischen  Macht  nicht  erwehren.  Sechs- 
tausend Pferde  unserer  Rüstung,  10,000  der  ringen  Rüstung,  10,000  gute  Knechte, 
vom  gemeinen  Reich  besoldet,  genügen ;  '6  Fussknechte  sind  hiebe!  für  einen  Reisigen 
unserer  Rüstung,  4  Gulden  auf  ein  Pferd  geringer  Rüstung  zu  rechnen,  wie  bei 
Ungarn,  Kroaten,  Albanesen  wohl  zu  erhalten  ist;  diese  38,000  würden  mit  dem 
Heere  der  königlichen  Erblande  genügen ;  jeder  Reichsstand  muss  sein  Volk  an  Ross 
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und  Fnss  schicken,  aber  nur  über  je  500  ein  Hauptmann,  nicht,  dass  jeder  Stand  einen 
über  wenige  Personen  setze;  die  ringen  Pferde  sind  aus  dem  gemeinen  ßeichssäckel 
zu  unterhalten. 

Da  ein  oberster  Feldhauptmann,  wozu  schwerlich  ein  Fürst  oder  sonst  taugliche 
Person  zu  finden,  bei  der  Steigerung  der  Solde  schwer  zu  finden,  so  ist  das  Volk 
am  besten  des  Bömischen  Königs  Obersten  zuzuweisen. 

Falls  anders  über  die  Hauptmannschaft  beschlossen  wird,  sollen  die  Käthe  sich 
nicht  au&schliessen ;  aber  es  ist  möglichst  beschwerlicher  Yortheil  der  Hauptleute  in 
BesolduDgssachen  etc.  zu  verhüten. 

Die  von  den  Speirer  und  Nürnberger  Bewilligungen  vorhandenen  Rückstände 
sind  einzuziehen. 

Bezüglich  der  Ringerung  und  Yergleichung  der  Anschläge  bleiben  sie  auf  den 
Nürnberger  Beschlüssen  stehen,  doch  auch  anderer  Weg  ist  ihnen  nicht  zuwider. 

III.  Der  Franzose  ist  allerdings  nicht  die  geringste  Ursache  des  Verderbens 
Deutscher  Nation,  hat  den  Türken  aufgereizt,  die  Hülfe  des  Reichs  zu  hindern  gesucht;  da 
aber  die  Deutsche  Nation  nicht  zugleich  zwei  Kriege  gegen  die  mächtigsten  Häupter 
der  Welt  übernehmen  kann,  so  denken  sie  „die  kurfürsten  und  andere  fursten  mochten 
ursach  nemen,  von  ainem  friden  zwischen  Kai.  M.  und  den  Franzosen  zu  reden,  wöl- 
lichs  inen  unsere  rate  nit  misfallen  lassen,  doch  sollen  sie  nit  die  ersten  sein,  so 
sollichen  frieden  auf  die  pan  und  in  den  reichsrat  pringen."  Verlangt  der  Kaiser 
Hülfe  wider  die  Franzosen,  so  ist  Granvella  zu  erklären,  man  halte  die  Forderung 
für  billig,  Erfolge  gegen  die  Türken  seien  nicht  möglich,  ehe  der  Franzose  denselben 
nicht  bloss  abgewandt  sei,  sondern  mit  gegen  denselben  ziehe,  aber  sie  könnten  den 
R.  König  und  die  Niederösterreichischen  Lande  nicht  verlassen,  sie  hätten  den  R. 
König  eine  Zeit  her  merklich  unterstützt,  künftig  sei  ständige  Gegenwehr  in  grös- 
serem Umfang  nöthig.  Deshalb  Beförderung  des  kaiserlichen  Wunsches  im  Pürsten- 
rath  zuzusagen,  aber  zugleich  der  Kaiser  um  Befreiung  der  Herzoge  von  der  wirk- 
lichen Leistung  zu  bitten.  Gesteht  dies  der  Kaiser  zu,  wie  wahrscheinlich  ist,  so  sollen 
die  Räthe  die  Hülfe  bewilligen ,  falls  zu  vermuthen,  dass  bei  etlichen  oder  den 
meisten  Kurfürsten  die  Bewilligung  erreicht  wird. 

Nach  den  Aussichten  dieser  Sache  bei  den  Ständen  Erkundigung  zu  pflegen, 
Verdacht  zu  meiden,  zwei  Hülfen  übersteigen  ihr  Vermögen.  Die  Bitte  um  Zulassung 
der  Städte  zu  Stinmie  und  Session  im  Reichsrath  ist  abzuschlagen.  „Geben  unter 
iinserm  hie  furgedrucktem  secret  zu  München  den  sibenden  tag  Januarii  anno  .  .  . 
im  vierundvierzigsten." 

Ogl.  München  St.  A.  158;d,  f.  1—9.  Nnr  das  gemeinsame  Siegel:  W.  L.  1516. 
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4.  Bairlsche  BAthe  (J.  Stockhammer)  an  Herzog  Wilhelm  und  Ludwig  Ton 

Balem. 

1544  März  5  Speier. 

Der  Kaiser  setzte  bei  den  Standen  der  A.  C.  durch,  „das  sie,  doch  mit  proste- 
station  beder  artikel  friedens  und  rechtens  halber,  anheut  in  gemainem  rat  erschienen, 
und  die  proposition  in  beratschlagung,  auch  Kai.  M.  begeren  wider  Frankreich  fürs 
erst  fürgenommen  worden.  Ist  merers  tails  davon  geredt,  das  die  stend  des  königs 
von  Frankreich  handlung,  dieweil  der  kunig  mit  dem  Türken  verpanden,  neben  der 
Kai.  M.  erschrockenlichen,  darzu  ganz  beschwerlich  achten  und  nicht  gering  mis&llen 
darob  haben.  Derhalben  sie  sich  schuldig  erkennen,  Kai  M.  in  irer  ezpedition  wider 
berurten  kunig  alle  furderung  zu  erzeigen  und  beweisen,  das  auch  dem  konig  der- 
halben zu  schreiben  sein  solle,  wie  man  sich  vergleichen  mocht,  darzn  weren  die 
mandata  des  Teutschen  kriegsvolks  halb,  so  in  Frankreich  bisher  geloffen,  widerumb 
zu  erneuern,  das  sich  auch  gemaine  blende,  gestracks  darob  zu  halten,  bewilligten  und 
gegen  den  Übertretern  zugleich  handelten.  Etlich,  so  auch  für  ein  merers  gehalten 
werden  will,  haben  anzaigt,  das  Teutscher  nation  nicht  allein  beschwerlich,  sonder 
auch  unmuglich  sein  werde,  beder  krieg  gegen  Frankreich  und  den  Türken  auf  ain 
zeit  zu  erschwingen  oder  zu  laisten,  und  dardurch  dem  gemainen  feind  nit  statlicher 
abbruch  beschehen  werde,  das  also  die  Kai.  M.  untertenigst  zu  ersuchen  war,  ob 
die  leiden  möcht,  aines  fridens  oder  anstands  halben  zwischen  beden  M^  ze  handeln. 
So  hat  m.  gn.  h.  lantgraf  und  etlich  wenig  nach  ime  die  Tnrkenhilf  mit  einzogen, 
als  nemlich :  achteten  I.  F.  6.  das  man,  offenwar  des  Franzosen  handlung,  nicht  umb- 
geen  möcht,  Kai.  M.  hilf  zu  leisten,  und  aber  aus  vilen  Ursachen  gegen  den  Türken 
heurigs  jars  sonderlich  kein  offensifhilf  nicht  furgenomen  werden  mag,  dann  das 
kriegsvolk  dieser  zeit,  darzu  gelt,  munition  und  provant  nicht  vorhanden,  und  doch 
von  nöten,  das  sollichs  alles  berait  vor  der  band  seie,  und  allain  dahin  gedacht 
werden  müst,  ain  defensiva  hilf  in  Ungern,  zu  erhaltung  der  pess,  so  noch  vorhanden, 
zu  laisten;  das  demnach  Kai.  M.  jez  der  Romzug  zu  Wormbs  beschlossen  zu  bewil- 
ligen, und  die  zwaitail  Kai.  M.  wider  Frankreich,  und  dan  der  drittail  Kon.  M.  zu 
zu  besatzung  in  Ungern  zu  verordnen  sein  mocht.  Ist  daneben  von  etlichen  geredt, 
das  ain  hilf  in  gemain  bewilligt  und  Kai.  M.  heimgestellt  wurde,  dieselb  wider  den 
Türken,  da  es  I.  M.  und  dem  heiligen  reich  Teutscher  nation  am  nutzigsteu  sein 
möcht,  zu  geprauchen  und  dann  von  einer  offensivahilf  auf  ander  jar  geredt  wurde. 
Daraus  £.  F.  0.  abzunemen,  wie  weitschwaif  die  Sachen  seien;  die  curfüsten  sein  noch 
nit  entschlossen,  zu  besorgen,  der  merer  tail  werden  diesfalls  nit  allain  kain  hilf  thun, 
sonder  sich  auch  wider  Frankreich  nit  declariren.^^ 

Mit  Kurtrier  verständigten  sie  sich.  Ueber  Neuburg  noch  kein  Bescheid  von  Bischof 
Passau.  Cop.  (der  MflnchDer  Kaoslei?)  St.  A.  158/8,  562. 
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5.  Gereon  Salier  an  Herzog  Wilhelm. 

1544  April  11  (Speier) 

[ErofFnuDgen  des  Landgrafen:  die  Stellung  zum  Kaiser,  zu  Frankreich;  Missstimnoung  über  den  Gang 
der  Beichstagsband langen,  die  EorfQrsten,  Ffirsten,  Städte ;  Praktik,  den  Herzog  Moritz  mit  J.  Fried- 
rich' zu  Terfeindcn;  Herzog  Angost  und  das  Erzbisthnm  Magdeburg.    Üngnad's  Bericht  über  die  Lage 

Ungarns.     Wunsch  nach  Verständigang.] 

„Durchleuchtiger  etc. !  Gnediger  fürst  und  herr!  Am  Palmabent  [Apr.  5]  pin 
ich  erst  hieher  kummeo,  so  hat  auch  mein  gnediger  herr,  der  landgraf,  nit  gewolt,  das 
ich  E.  F.  G.  schreibe,  pis  die  verhör  und  Werbung,  auch  derselben  abschrift  für  were. 
Derhalben  ich  E.  F.  G.  nit  schreiben  hab  knnden,  snnder  verziehen  miessen,  pis  die 
bandlung  E.  F.  G.  hat  zukomen  mögen. 

Und  erstlich  haben  meine  gnedigsten  und  gnedigen  herren,  der  churfurst  von 
Sachsen  und  landgraf  von  Hessen,  E.  F.  G.  freantlichen  grues  und  zuentpieten  gar 
fireuntlich  und  wol  angenomen,  wurden  mir  pevelh  geben  haben,  was  ich  E.  F.  G. 
von  iretwegen  zuschreiben  solte,  wan  die  Sachen  ain  wenig  zuem  frid  und  rechter  ver- 
gleichung  sich  geschickt  und  man  wissen  kundte,  wohin  es  noch  laufen  mocht.  Die- 
\9Q\\  aber  der  churfurst  von  Sachsen  gestern  hinaus  auf  ain  schloss,  und  man  alle 
stund  der  anlag,  frid  und  rechtens  halben  handlet,  ^)  der  Kai.  M.  in  denen  sachen  ar- 
tikel  zu  übergeben  und  zu  erfaren,  wie  ir  die  Kai.  M.  dieselben  wohl  lassen  gefallen, 
so  erachte  ich,  in  wenig  tagen  werde  ich  E.  F.  G.  aus  pevelch  allerlei  schreiben 
müssen. 

Für  mich  selber  kan  ich  E.  F.  G.  nit  pergen  und  mues  es  E.  F.  G.  in  unter-: 
tanigem  vertrauen  anzaigen,  das  der  schmerz  erst  nach  der  tat  kumpt,  und  die 
herren  erst  pedenken,  was  schweren  lasts  mit  der  Frauzosenhilf  sy  inen  und  der 
Teutschen  nation  auflferladen  und  das  sie  mit  Frankreich  nunmer  im  handel  seien, 
es  gang  gleich,  wie  Gott  wolle,  unangesehen  dass  der  handel  lenger  dann  ain  jar 
-werden  und  der  feind  der  Christenheit,  der  gewaltig  Turk,  auch  angreifen  und  sich 
der  Teutschen  nation  vermögen,  denen  gewaltigen  zwaien  herren  widerstand  zu  thun, 
nit  erstrecken  mochte,  und  acht  genzlich,  wan  für  nit  für  were,  man  wurde  die  sachen 
reichlicher  pedenken.  Die  kurfürsten  legen  die  schuld  auf  die  fursten,  die  fursten 
auf  die  knrfursten,  herwiderumb  die  stet  unter  dep  protestirenden  send  auch  ybel 
zufrieden,  dann  ir  mainung  ist  gewesen,  der  Kai.  M.  ain  hilf  wider  den  Turcken  zu 
bewilligen,  ir  M.  geprauchs  darnach  in  ungern  oder  Frankreich,  also  das  man  Frank- 
reich nit  hett  ofiPentlich  zum  feind  dürfen  declariren,  aber  die  fursten  in  der  protes- 
tirenden pundnns  habens  onpewist  der  stet  bewilligt,  und  miessen  also  die  stet  mit 
im  handel  sein.  Dieweil  dann  den  stetten  ir  verderben  darauf  stat  und  alle  oberlen- 
disehen  stett  in  Prankreich  ob  vierundzwanzig  mal  hunderttausent  gülden  zu  ver- 
lieren haben,  pringt  es  ain  grossen  Unwillen  den  stenden;  unter  inen  selbs  arkwonen 


1)  Vgl.  oben   Cap.  II,  Anm.   13. 
Abh  d.  III.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  U.  Abth.  33 
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etlich,  ain  jeder  hab  seine  uigen  sacben  gehabt  und  dieselben  hoher  und  pas  pedacht, 
dan  den  geroainen  last,  eingang  und  langwirdigen  Unkosten.  Und  wiewol  die  protes- 
tirenden  pewilligt  haben  nit  änderst,  dann  sofer  leidlicher  fried  und  gleich  recht 
gegeben  werde,  sorgen  die  stend  unsers  theils,  ob  uns  schon  nit  fried  gegeben,  und 
wir  also  aus  der  pewilligten  hilf  gan  mochten,  so  sei  dannoch  Frankreich  unser  feind 
und  wist,  dass  wir  hilf  wider  inen,  wa  unser  vortail  ergangen,  pewilligt  betten. 

Und  ist  pei  mir  ain  höchst,  das  nit  allain  ain  grosses  gelt  wirt  aufgan,  wir 
auch  ain  gewaltigen  potentaten  auf  uns  geladen,  sunder  dass  ain  grosses  misstrauen 
der  stend  under  inen  selbs  und  fiel  poses  arkwons  erwachsen  ist,  aus  dem  mit  der 
zeit  fiel  unsat  mochte  erstan. 

Pesorgen  heftig,  so  die  Schweizer  nit  werden  von  Frankreich  abstan,  man  werde 
pegern,  das  die  Schweizer  auch  für  feind  erkendt  werden. 

Mein  gn.  h.  der  landgraf  vermaint  so  pald  auf  kainen  reichstag  zu  kumen,  er 
last  grossen  unlust  auf  sich,  und  pesorg,  er  mork,  das  er-  mer  verwendt  und  aufge- 
halten, dann  pereichet  und  gefurdert  werde;  zimpt  mir  nit,  weiter  zu  schreiben. 

M.  gn.  h.  der  landgraf  hett  doctor  Ecken  fast  wol  mögen  sehen  auf  disem  reichs* 
tag,  vermaindt  genzlich,  wer  er  hie  gewesen,  es  wer  nit  also  gangen. 

Ich  pitt  E.  F.  6.  untertaniklich,  sie  wolle  dieses  und  künftige  meine  schreiben 
gnediklich  verstau  und  pehutsam  halten,  dermassen  mein  untertenigs  vertrauen  zu 
E.  F.  G.  stat. 

Gnediger  etc.  In  dieser  stund  pefelcht  mir  mein  gn.  f.  u.  herr,  E.  F.  G.  zn 
schreiben,  das  er  je  gern  sich  allerlei  wichtiger,  fertraulicher  und  teglich  einfallender 
Sachen  halben  mit  E.  F.  G.  wollt  unterredet  haben,  und  das  der  churftlrst  dergleichen 
gesinnet  und  je  lenger  je  mer  vertreulich  gegen  E.  F.  G.  were,  wie  sie  dann  pede 
E.  F.  G.  in  kui7.  schreiben  und  zu  meinem  verreiten  zuentpieten  und  durch  mich 
anzaigen  werden  lassen;  seinen  F.  G.  wollen  die  Sachen  je  lenger. je  mer  missfallen, 
es  wirt  mit  der  zeit  und  pald  von  nöteu  sein,  das  etlich  fiirsten  sich  selbs  zusammen 
pcvschreiben  und  in  vertrauen  die  notturft  handien. 

Gnediger  etc.  Es  gat  durch  die,  so  nit  gern  frid  und  ainikait  der  Teutschen 
nation  sehen,  ain  gewaltig  praktik  auf  der  pan  umb,  wie  man  nochmals  den  chur- 
fursten  von  Sachsen  und  herzog  Moritzen  mocht  zu  bar  pringen ;  und  ist  das  der 
weg,  sj  wolten  das  pistumb  Madenwurgen^)  dem  jungen  herzog  Moritzen  prüder,  herzog 
Augusto  gnant,  gern  einreimen,  und  dieweil  der  churfurst  ansprach  darzu  hat,  hofilen 
sie  das  herzog  Moritz  ims  selber  und  seinem  prüder  nicht  wurde  entziehen  lassen 
und  das  eben  Maidenwurg  das  recht  mittel  zur  unainigkait  were.  Ich  hab  E.  F.  G. 
darvon  ful  zu  sagen,  das  sich  nit  last  schreiben. 

Es  gand  haimlich  vertreg,  doch  aufs  allerstillist,  auf  der  pan  umb,  zwischen  den 


2>  Die  Verschreibungen   waren  am   5.  April  bereits  ausgefertigt  worden;  vgl.  die  von  Langeno 
Kurfürst  Moritz  L  181  angeführten  Urkunden. 
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zwaien  grossen  potentaten')  hin  und  wider,  doch  in  aller  gehaim,  es  sols  niemand 
wissen,  nichts  desto  weniger  fert  man  für  mit  der  hilf.  Gott  wolle,  das  solcher  vertrag, 
wan  er  seinfurgang  werde  haben,  für  uns  Teutschen  were!  Was  sich  derhalben  weiter 
last  vermerken,  sol  E.  F.  G.  wissen. 

Der  herr  Hans  Ungnad  schreibt  klegiich  und  erpermlich  zu  aim  grossen  farsten, 
dass  die  Ungern,  so  unsers  tails  sein  solten,  aus  forcht  des  gewaltigen  feinds  sich 
teglich  mer  Türkisch  dann  unsers  tails  erkleren ;  dass  auch  derselben  vermainten  freund 
ainer  neulich  in  sein,  herr  Hansen,  leitenampt,  den  Zeckel  und  sein  gesünt  das  geschütz 
gan  hab  lassen,  und  also  herr  Hansen  leitenampt,  der  herr  Zeckel,  verursacht,  ful  aus 
den  vermainten  freunden  zu  erstechen,  das  sich  dergleichen  sachen  teglich  zutragen. 
Peschluist  mit  wenigen,  aber  gar  kleglichen  worten,  wann  diesen  sumer  kain  stat- 
lieber  zug  peschech,  so  werde  man  ain  jemerlichen  abfal,  der  ort  maus  zum  wenigisten 
mocht  denken,  peschehen  (sehen).  Das  auch  die  Siebenburger  dem  Türken  ain  tribut, 
pis  in  zehentausend  ducaten,  gegeben  samt  etlich  hundert  wegen  salz  und  fal  guldener 
geschirr.  Pitt  E.  F.  G.  nochmals,  diese  ding  meinethalben  in  still  zu  halten,  doctor 
Ecken  scheuch  ich  nit  darinnen.  Und  damit  ich  doch  zu  ruh  kum  und  one  anfechtung 
sei,  ist  nrein  untertanigs  pitt«n,  E.  F.  G.  welle  mich  gnediklich  lassen  perichten,  ob 
E.  F.  G.  mein  schreiben,  neben  dem,  so  ich  E.  F.  G.  von  meines  herrn  wegen  zu 
schicke,  worden  seie.  Ich  het  ain  gar  untertenigen  willen,  E.  F.  G.  als  meinem  na- 
türlichen herren  zu  dienen  und  pei  E.  F.  G.  umb  dienst  anzuhalten ;  trag  doch  sorg, 
so  ich  in  E.  F.  G.  dienst  allain  mich  pegebe  und  ander  dienst  faren  Hesse,  ich  ver- 
lure  das  ansehn  pei  meinem  gnedigen  herrn  und  seinem  anhang,  darumb  mein  rod 
und  persnasiones  E.  F.  G.  zu  gutem  nit  als  ful  als  pisher  wurden  erschiessen.  Ich' 
wolt  je  gern,  das  der  notturft  nach .  E.  F.  G.  zu  peden  seiten  wol  zusamen  hielten. 
Thue  mich  hiemit  E.  F.  G.  als  meinem  recht  und  von  herzen  geliebten  landsfursten 
untertaniklich  pefelen.  Morgen  soll  H.  Hainrichs  antwort  gehört  werden.  Im  dritten 
und  fierten  tail  dieser  schrift  wirt  E.  F.  G.  kurzwailig  und  wunderparlich  ding  boren. 
E.  F.  G.  soll  mir  glauben,  dass  E.  F.  G.  hierinnen  verschandt  ist  worden.  Man  het 
sunst  noch  ful  mer  brief  und  radschlag  des  Weissenfelders  eingezogen.  Datum  Speier 
in  grosser  eil  den  XI.  Aprilis  am  heiligen  charfreitag  anno  XLIIII. 

E.  F.  G. 

untertaniger 

Geryon  Sayler,  D." 
Indorsat:  „Doctor  Geryon  schreibt  lantgrafens  und  churfurstens  furtrag  halben,  44/^ 

Eigenhändig  MQnchen  Reichsarchiv  Füntensachen  24/875. 


*  Ich— hielten  am  Rande.  ' 

3)  Es  bezieht  sich  dies  wohl  auf  Gerüchte  von  Umtrieben  des  Papstes  mit  dem  Kaiser,  wenn  nicht 
etwa  an  Verhandlangen  mit  Frankreich  zu  denken  ist.  Vgl.  Bncholtz  Kaiser  Ferdinand  V^ 
196,  209. 

33* 
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6.  Stoekhammer  an  Herzog  Wilhelm. 

1544  April  15  Speier, 

Anbei  diis Schreiben  Gereons;  „hat  daneben  gleichwol  allerlei  anzaigt,  mit  was  prak- 
tiken  man  umbgee,  die  sich  aber  ftiglich  nicht  schreiben  la&<<en  wollen/^  Des  Hei-zogs 
Brief  vom  8.  ist  ihm  zugekommen.  Von  den  Welsern  ist  kein  Geld  zu  erhalten ;  „das 
E.  F.  G.  vennaint,  die  h.rbergen  sollen  an fgsagt  worden  s*  in,  hat  grai  Lasla  gleich- 
wol den  bevelch  bracht,  doch  dass  es  nach  Schickung  des  gelts  verriebt  werden  soll 
Will  doch  sollichs  darauf  nit  mcr  anstellen,  sonder  sehen,  wie  man  aufs  nechst  ab- 
brechen raög.  Die  merern  sein  schon  durch  die  Ko.  M.  eingenoraen  worden." 

In  Bezug  auf  die  Reichssachen  erwartet  er  Bescheid.  „Es  haben  die  churfursten 
erstlich  den  dank  allain  erlangen  wollen  mit  bescfaehner  bewillignng,  und  jetzt  sihet 
man  in  der  laistung  so  vil  seltsam  weg,  dass  die,  wie  billich  beschee,  schwerlich  in 
volziehung  gebracht  wirdet,  vermainen  raer  nit,  dan  den  einf  eben  romzug,  wellicher 
aber  die  anzal  der  20^  zu  fues  bei  weitem  nicht  erreicht,  ich  geschweig,  dass  noch 
4**  ze  fues  darüber  Kai.  M.  pewiliigt,  wellen  sich  anch  darüber  nicht  steigern 
lassen.  Solte  nun  der  Kai.  M  die  bewilligung  nicht  geleist  oder  gehalten  werden, 
ist  zu  besorgen,  dieselb  möchte  ir  erbieten  der  offensifhilf  in  künftig  auch  nicht 
halten  wollen.  Ist  beschwerlich,  auch  vorklainerlich  genng ;  ich  wil  des  Schadens 
geschweigen,  das  man  so  yil  zeit  darob  verzert,  angesehen  das  die  anschleg,  so  vil 
muglich)  verglichen,  und  die  beschworten  ires  nachteils  der  übrigen  anlag  von  der 
offensifhilf  ergezt  werden  sollen,  dazu,  wie  die  kurfUrsten  bedacht,  ein  jeder  stand 
diese  hilf,  wie  ausdrücklichen  in  den  abschied  sol  komen,  nicht  allein  auf  den  armen 
paursman,  sondern  die  vom  adl,  prelateu  und  andere  geistlichen  etc.  legen  mag.  Die 
Kon.  M.  sambt  noch  vilen  in  nnserm  rat,  und  mererteils,  so  wenig  oder  gar  nicht*)  in 
den  anschlag  geben,  dringen  auf  den  gemainen  pfennig,  der  doch  diesmal^  nicht  rat- 
sam, darzu  E.  F.  G.  lind  vil  andern  in  vil  weg  beschwerlich,  auch  der  offension  hilf 
gar  verhinderlich  sein  würde."  Vom  Ende  des  Reichj^tags  ist  noch  nichts  zu  sagen, 
der  Kaiser  soll  seinen  Stall  aus  den  Niederlanden  her  beschieden  haben;  mit  Däne- 
mark soll  der  Kaiser  vertragen  sein;  Moritz  ist  bestellt  auf  1000  Pf.,  ist  schon  ab- 
geritten;   auf   eben    so   viel    ist   Markjjraf   Albrecht   sowie   auch   Hans  v.  Sickingen 

bestellt. 

Conc.  München  Staatsarchiv  158  3,  586. 


7.  Herzog  Ludwig  an  Herzog  Wilhelm. 

1544  Mai  2S  Landshut. 
Er    hat   aus   seines  Kanzlers  Relation    des  Kaisers  Handlungen  zu  Speier,  sowie 
des  Herzogs  Autregung  wegen  des  persönlichen  Erscheinens  vernommen,  verargt  dies 


*  vermainen  —  lassen  Cor.  Getil^  ist:  ,, Wellen  gern  den  Burgundischen  kreis  und  dan  den 
Oesterreichischon,  auch  ander  augezogen  stend,  wie  pillich,  mer  anch  herzn  prtn gen ,  daram  man  auf  die 
alten  anschleg  dringt»  wer  auch  das,  bis  auf  weitern  bescheid,  unser  mainung  gcwest.'' 


261 

dem  Herzog  nicht.  Sein  Rath  war  ^ut  gemeint,  er  hätte  vom  Kaiser  Besseres  er- 
wartet. „Dieweil  dann  die  Kai.  und  Ko.  M*""  mer  den  protestirendeu,  dan  unser  reli- 
gionverwandten  zu  gnaden  und  gefallen  sich  erzaigen  und  verueraen  lassen,  lassen 
wir's  bei  dem  besehaid,  den  E.  L.  unser  beder  raten  gen  Speier  geschriben,  beleiben.*' 
Des  Kaisers  Verhalten  fuhrt  den  Ruin  der  Religion  mit  sich,  vielleicht  haben  ihre 
Sünden  dies  verdient,  schlechte  Nachrichten  kommen  aus  Ungarn  und  Italien.  Er  ge- 
dachte mit  dem  Herzog  hierüber,  wenn  er  nach  München  kommt,  zu  verhandeln;  da 
der  Reichstag  bald  endigen  wird,  hält  er  für  gut,  an  Stockhammer  und  Seid  nach 
beifolgendem  Missiv  zu  schreiben  „damit  wir  dannocht  die  Bäpstl.  Heil,  in  gutem 
willen  behielten,  ob  die  sach  etwa  gar  überzwerch  ging,  das  wir  dannocht  die  hof- 
nung  an  selbem  ort  nicht  gar  verlüren.  E.  L.  wissen,  dass  derselben  und  unsere  rate 
auf  allen  reichstegen  mit  bäpstlichen  legaten  und  nuntien  vil  vertreulicher  handlungen 
'  gehabt;  so  haben  sich  E  L.  zu  erinnern,  was  dernuntius,  der  unsers  Versehens  noch 
zu  Speier  ist,  von  uns  beden  zu  München  auf  sein  getane  Werbung  für  beschaid  er- 
langt. Solt  nun  itzt  gar  nichts  mit  ime  gehandelt  und  darzu  ain  pöser  abschied  auf 
dem  reichstag  gemacht  werden,  haben  E.  L.  zu  gedenken,  was  die  Bäpstl.  Heil,  daraus 
vermueten  möcht,  das  wir  gern  mit  fueg  fürkomeu  sehen  wollten.  Sover  auch  der 
abschied  der  Kai.  M.  vorhaben  nach  ergeen  wurde,  Hessen  wir  uns  gleicher  weis  ge- 
fallen, das  gemelte  unsere  rete  dem  nuntio  anzaigten,  das  sie,  unserm  bevel  nach, 
gern  änderst  und  auf  pesser  weg  gehandelt;  dieweil  es  aber  nicht  sein  wellen,  hetten 
sie  von  unsern  wegen  in  den  abschied  nicht  bewilligt  Das  mocht  also  den  reten  in 
einer  sondern  eingeschlossner  zetl  angezeigt  werden.  Jedoch  stellen  wir  das  alles  zu 
E.  L.  weiterem  bedenken  und  gefallen  etc." 

EigenhändigeCed. :  „Freuntlicher,  herzlieber  bruder.  Dieweil  ich  düser  zeit  nicht 
zu  dir  kum,  hab  ich  nit  unterlassen  wollen,  dir  aus  brüderlichem  gemüt  und  vertrauen 
das  anzaigen  zu  thun,  wie  du  hieneben  vernemen  wirdest.  Das  wellest  bei  dir  selbst 
zum  besten  erwegen  und  nicht  weit  kumen  lassen;  was  dir  dann  gefeilig,  will  ich 
mir  auch  gefallen  lassen.  Sover  du  gedachtst,  es  wer  mit  dem  nuntio  nicht  zu  han- 
deln, so  schick  mir  die  Schriften  wider.  Mich  sach  aber  für  gut  an,  wir  gedachten, 
wie  wir  den  bapst  mit  fueg  in  gutem  willen  mochten  pehalten  Ich  kau  nicht  ge- 
denken, obgleich  der  Kai.  M.  das  schreiben,  wie  unser  ret  mit  dem  nunctio  handeln 
sollen,  gar  für  kom,  das  I.  M.  uns  das  zu  argem  auslegen  mocht.  Sollt  aber  die 
Sachen  mit  Frankreich,  in  Italien  oder  mit  dem  Türken  umbschlagen,  das  Gott  ver- 
bieten woll,  und  der  Kai  M.,  auch  der  Kun.  M.  mislingen,  und  wir  den  babst  auch 
begeben  haben,  so  wais  ich  nicht,  wes  wir  uns  hetten  zu  getrösten;  dann  wie  wir 
mit  Frankreich  send,  waist  du  selbs;  wan  aber  der  babst  die  sach  recht  gegen  uns 
maint,  mocht  er  uns  an  allen  orten  erspriesslich  sei;n.  Und  wiewol  sich  auf  ine  nicht 
zu  verlassen,  so  möchten  wir  uns  doch,  wan  er  in  gutem  willen  behalten  würde,  so 
in  mer  dan  in  ander  weg  getrosten.  Damit  dein  getreuer  brueder.  Datum  ut  in 
litteris. 

Dein  brueder  Lutz.'* 


262 

G  ed.  f.  141,  (andere [?]  Hand,  ob  hieher  gehörig?) :  „Sover  der  nunctius  nimer  vor- 
handen, sonder  verritn,  so  wellet  nichts  weniger  dise  handlung  mit  deme,  so  jetzt  bei 
Kai.  M.  von  wegen  Bäpstl.  Heil,  ist,  verrichten.  Datam  ut  in  literis.^' 

Ogl.    St.  A.  158/1,  139.  i 


Beilage.    Herzog  Wilhelm  und  Herzog  Ludwig  yon  Baiem  an  die  Bithe  zu 

8peier,  Stockhammer  und  Seid. 

15U  Mai  23  Landshut. 
Des  Papstes  AufiPorderung,  den  Frieden  zwischen  dem  Kaiser  nnd  Frankreich  zu 
fördern,  entsprächen  sie  gern,  wegen  des  Türken  wie  anderer  obliegenden  Sachen 
halber.  Da  der  Nnntins,  welcher  die  Werbung  angebracht,  noch  in  Speier  sein  soU^ 
haben  die  Räthe  ungesäumt,  aber  insgeheim  und  ohne  die  Mitgesandten,  denselben 
aufzusuchen,  der  Fürsten  eifriges  Streben  nach  Frieden  darzulegen;  „nachdem  aber 
die  Kai.  M.,  wie  ime  selbst  bewnsst,  dem  weder  stat  noch  gehör  geben  wellen,  sonder 
neben  der  Ko.  M.  bei  den  churfursten,  fnrsten  und  stenden  des  reichs  umb  hilf  ernst- 
lich ansuchen  getan,  betten  wir  nicht  umbgeen  mögen,  dieselb  neben  den  andern  zn 
bewilligen.'^  Welche  Gefahren  haben  sie,  als  die  einzigen  dem  Papste  anhänglichen 
weltlichen  Fürsten !  Schon  w^en  der  Türken  wünschten  sie  den  vom  Papste  befor- 
derten Frieden  dringend,  der  hoffentlich  anch  der  christlichen  Religion,  dem  Frieden 
und  Recht  im  Reich  zu  Statten  käme.  Sie  können  aber  nicht  noch  mehr  Gefahren 
ertragen,  mussten,  um  des  Kaisers  Ungnade  za  meiden,  zustimmen;  „wie  und  worauf 
dieselb  sach  dieser  zeit  beruet,  hab  er  one  zweifei  guten  bericht.'^  Das  hätten  sie 
dem  Nuntius  mittheilen  wollen;  sie  hofften,  der  Papst,  dem  der  Nuntius  dies  mit- 
theilen möge,  werde  ihre  der  Religion  stets  getreuen  Herren  in  der  Noth  nicht  ver- 
lassen. Die  Antwort  möge  der  Nuntius  den  Räthen  mittheilen,  oder  den  Herzogen 
selbst  schreiben.  „Datum  Landshut  den  23.  Maji  anno  44.'^ 
Unausgefertigt  gebliebenes  Ogl.  ohne  Siegel  ans  Henog  Ludwigs  Kanzlei.  St.  A.  158/1,  144  n.  147 


8.  Herzog  Wilhelm  an  Herzog  Ladwig. 

1544  Mai  25  Wasserburg. 

Er  ist  g^en  Erlass  des  Schreibens  an  die  Räthe.  „Dann  E.  L.  wissen,  dass  wir 
uns  g^en  Kai.  M.  allmal  erpoten*,  Irer  M.  wolfart  mit  willen**  furdem  ze  helfen, 
und  was  durch  die  chur-  u.  fürsten  und  stende  des  reichs  wider  Frankreich  beslossen 
und  bewilligt  werde,  dass  wir  uns  davon  auch  mit  unserer  hilf  nit  absondern  wollen, 


*•  Getilgt:  'neben  andern  stenden  des  reichs.* 
^    mit  willen  am  Bande. 
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wie  wir  dann  neben  den  stenden  die  bewilligt  nnd  uns  dieselben  gefallen  haben  lassen. 
Selten  wir  dan  darüber  uns  erst  mit  Bäpstl.  Heil,  nunctio  dermassen,  wie  E.  L.  be- 
denken steet ,  fridensainigung  halber  oder  in  ander  weg  einlassen,  haben  sich  E.  L. 
freundlieh  zu  erinnern,  was  nachgedenkens  uns  das  bei  Kai.  M.  den  chur-  u.*  fursten 
und  stenden  des  reichs  geperen,  auch  was  nachred,  unglimpf  und  etwa  an  unsem  eren 
schimpflichs"*  daraus  er vo Igen  möchte,  insonderheit  dieweil  sich  der  babst*  mit  Fi:ank- 
reicb  erklert  und  Kai.  M.  zuwider  handelt  und  vormals  auch  nie  gehalten  hat;  der- 
halb  nichts  bestendigs  mit  S.  Heil,  furzunehien  >  noch  zu  handeln  war ;  /was  wir  uns 
auch  zu  ime  getrosten  möchten,  geben  wir  E.  L.  in  deme  zu  erkennen,  dass  wir 
jetzt  durch  unsern  gesanten  doctorem  Lucreciuln  seiner  habenden  instruction  nach 
bei  S.  Heil,  den  wenigisten  artikul  nun  lange  zeit  her  nit  erledigen,  noch  etwas 
fruchtpars  nnd  wilfarliches  ausrichten  mögen,  und  uns  derhalb  von  unserem  gesanten 
ainicher  expedition  halber  nie  nichts  zukomen  ist.  Darzu  ist  uns  beeden  geprüdern 
nit  wenig  zu  beherzigen,  das  wir  one  das  mit  Ungunst,  zusatz  und  verdacht  vorhin 
genugsamlich  umgeben  seien  und  durch  sollich  furnemen  und  handlung  uns  noch  ain 
grössere  purd  aufladen,  der  wir  vom  bapst  nimermer  ergötzt  würden ;  so  möchte  auch 
sollichs  in  keiner  gehaim,  noch  des  gar  überladnen  alters  halben  bei  seiner  person 
nit  bleiben." 

Aus  diesen  Gründen  will  er  mit  dem  Schreiben  zuwarten,  bis  er  endgültigen 
Beiicht  von  seinen  Bäthen  über  den  Verlauf  des  Reichstags  erhält,  damit  er  sich 
danach  zu  halten  weiss.  Er  will  gewiss  auch  alles  thun,  was  zur  Erhaltung  ihrer 
Fürstenthümer  dienlich  ist.  „Hierumb  an  E.  L.  unser  bruederlich  bitt,  sy  wollen  sol- 
lichen abslag  änderst  nit,  dann  freuntlicher  brüderlicher  mainung  versteen  und  an- 
nemen,  erpieten  wir  uns  freuntlich  zu  beschulden."  Der  Herzog  möge  sich  nach  dem 
Mönch  in  Ungarn  erkundigen,  von  dem  er  auch  durch  den  v.  Asch,  der  beim  König 
war,  nichts  erfahrt.  Donnerstag  wird  er  in  München  sein. 

Conc.  München  St.  A.  158/1,  145. 


9.  Die  Balrischen  Bäthe  zu  Speier  an  Herzog  Wilhelm  und  Herzog  Ludwig. 

1544:  Mai  27  Speier  \  praes.  30. 

Sie  haben  des  Herzogs  Befehl  auf  die  Artikel  der  Religion,  Fried  und  Recht 
erhalten.  Die  Antwort  der  Stände  der  alten  christlichen  Religion  auf  dieselben  ver- 
anlasste  den  Kaiser,  die  Kurfürsten,   Fürsten  und  Stände   eigner  Person   zu  berufen 


*  %nd'  getilgt. 

•*  Corr.  st.   yerletzlichs'. 

•  Getilgt:  *mit  dem  kunig*. 
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und  denselben  anzuzeigen:  obgleich  er  gesonnen  gewesen,  die  Sache  bei  den  über- 
gebenen  Artikeln  bleiben  zu  lassen,  habe  er,  damit  die  Geistlichen  bei  ihren  Ein- 
künften blieben,  seine  Resolution,  wie  es  bis  zu  künftiger  Reformation  gehalten 
werden  solle,  schriftlich  verfassen  lassen;  dabei  müsse  es  bleiben,  er  könne  sich  nicht 
länger  aufhalten  lassen,  da  die  Kriegshaufen  in  Anzug  gebracht  seien.  Mehr  sei  bei 
dem  Gegentheil  nicht  durchzusetzen  gewesen.  „I.  M.  wollte  auch  uns  die  artikel 
gleich  alsbald  furlesen  lassen.  Wir  aber  beschwerten  uns,  darauf  gleich  antwort  zu 
geben,  hegerten  die  schrift  und  bedacht,  so  uns  entlich  zugelassen.  Nun  haben  wir 
dieselbig  nicht  allein  nicht  gemiltert,  sondern  mit  etlichen  zusetzen  beschwerlicher, 
dann  die  jüngst  gewest,  gefunden,  wie  E.  F.  G.  gnedig  sehen  werden."  Man  beschlos.s, 
nicht  schriftlich,  sondern  nur  mündlich  zu  antworten,  der  Kaiser  möge  sie  mit  Ar- 
tikeln, denen  sie  nicht  zustimmen  könnten,  verschonen.  Der  Kaiser  legte  dar,  was 
und  was  nicht  bei  dem  Gegentheil  durchzusetzen  gewesen  sei,  bat  um  Genehmigung, 
„dann  I.  M.  dahin  entschlossen,  sollichs  alles  aus  Kai.  M.  machtvolkomeuheit  zu  thnn 
und  zu  setzen.  Ist  darauf  anheut  widerumh  geratschlagt  und  durch  das  merer  be- 
schlossen, dass  dieser  stend  notturft  hievor  genugsam  schriftlich  und  mündlich  vor- 
gebracht, derhalben  one  not,  verner  ichts  bei  Kai.  M.  ze  melden,  allain:  dass  die  be- 
rürten  stend  aus  vorigen  Ursachen  obgemelte  articel  je  nit  willigen  möchten.  Derhalb 
die  Kai.  M.  nochmals  darfür  ze  bitten,  ob  aber  je  I.  M.,  wie  sie  angestern  melden 
lassen,  sollichs  aus  kaiserlicher  macht  für  sich  selbs  thun  wollten,  müssten  diese  stend 
geschehen  lassen,  wissten  I.  M.  in  dem  kain  mass  noch  Ordnung  zu  geben,  und 
wollen  sich  dickermelte  stend  dem  aufgerichten  landfrieden,  allen  vorigen  abschiden 
und  darin  verleibten  fridstenden  gemess,  darzu  in  andern  fallen  die  beschehen  bewil- 
ligung  belangend,  was  auch  sonst  I.  M.  ond  dem  heiligen  reich  zu  nutz,  gutem  und 
wolfart  gelangen  möcht,  gehorsam  und  untertenig  erzeigen.  WöUichs  alspald  bei 
I.  Kai.  M.  darch  alle  stend  in  person  angebracht;  darauf  die  Kai.  M.  die  Sachen 
dabei  beruhen  und  vermelden,  dieselb  wolle  dis  alles  im  namen  I.  M.  dem  abschid 
einverleiben  lassen,  abermalen  mit  angehengtem  erpieten,  I.  M.  wollte  als  ein 
cristlicher    kaiser  dise   stend  bei  dem  iren  gnedigist  halten,  schützen  und  schirmen.'* 

Die  Trierischen  und  Mainzer  Räthe,  Bischof  Augsburg,  die  Salzbnrger,  sie  und 
Graf  Fürstenbei^  waren  vor  dem  Rath  beieinander,  beschlossen,  da  der  Kaiser  gestern,^ 
ausser  der  gestellten  Forderung,  auch  mancherlei  angeboten  habe,  den  König  zu 
bitten,  bei  dem  Kaiser  anzuhalten,  ihnen  darüber,  sowie  über  ihre  gepflogene  Handlung 
Urkunde  auszustellen.  „Ist  alles  beschwerlich  genug  und,  wie  dieselben  [E.  F.  6.]  in 
irem  schreiben  gnedig  vermelden,  hievor  nie  erhört.  Aber  das  volgt  aus  langsamer  hand- 
lung,  die  niembt  verhietn  mögen.  Und  wie  Kai.  M.  anfangs  dits  reichstags  die  gepür 
statlich,  auch  ansechlich  handeln  mög^i,  also  ist  es  jetzt  das  widerspil.  Dann  die 
protestirenden  haben  I.  M.  zu  allem  gefallen.'* 

C  e  d. :  Naves  ersuchte  Namens  des  Kaisers,  gemäss  der  Beschwerde  der  Regens- 
burger das  Verbot  wegen  Sperrung  aufzuheben,  wenigstens  den  Untersassen  der 
Geistlichkeit   und   Bürgerschaft   freizulassen,  auf  Erfordern  der  Grundherren   hinein 
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zu  wandeln.    Sie  entschuldigten  sich  anfanglich,  müssen  aber  auf  erneutes  Ersuchen 

jetzt  darüber  schreiben. 

Original.  München  St.  A.  158/3,  566. 


10.  Herzog  Wilhelm  an  die  Bäthe  zu  Speler. 

[Vorschriften   für  die  Keligionsfrage,  Eammergericbt,  Verhalten  bezuglich  des  Beichstagsabschiedes, 

der  Kur.] 

1544  Mai  (29)  München.  Antwort  auf  Mai  19. 

„Lieben  getreuen.  Wir  haben  eur  schreiben,  daneben  auch,  wes  sich  die  chur- 
fursten  und  stende  der  alten  und  .cristenlichen  religion  eingelassen  und  begeben 
haben,  darauf  auch  von  Kai.  M.  unlautere  articul  und  vorhaben  ervolgt  seien,  alles 
heren  lesen.  Und  habt  hievor  mermalen  von  uns  verstanden,  das  ir  in  der  religion- 
sachn  von  den  hievor  ergangen  abschiden  kainswegs  abweichen  oder  ändrung  bewil- 
ligen, noch  euch  zu  ainichem  gespräch  oder  widerwärtigen  ausschüssen  geprauchen 
oder  verordnen  lassen  sollt.  Also  das  hiein  unser  verner  resolution  von  unnöten, 
lassen  es  auch  bei  obberürtem  unserm  beyel  bleiben,  ^uch  danach  zu  richten. 

Und  wiewol  den  protestirenden  und  andern,  so  zu  inen  fallen  werden,  frei  zu- 
gelassen, mit  ireu  kirchengütern  von  neuem  vertrag  zu  machen,  darzu  bei  den  alten 
vertragen  und  handlungen  zu  bleiben,  achten  wir  doch  genzlich,  die  protestirenden 
werden  diese  der  Kai.  M.  articul  nit  annemen,  noch  damit  ersettigt  sein,  ainstails, 
damit  sie  aus  der  bewilligten  hülf  treten,  und  zum  tail,  dieweil  sie  Kai.  M.  gemüt  er- 
lernet, ir  vorhaben  auch  auf  das  mal  dermassen  erhalten  mögen,  daraus  sie  nachmals 
mit  fug  nit  zu  pringen  sein,  und  sich  je  lenger  je  mer  mit  teglichem  zufal  geistlicher 
und  weltlicher  stände  sterken  und  meren  werden;  vil  merer  ist  beschwerlicher,  das 
alle  process,  auch  die  profansachen  gegen  den  protestirenden  suspendirt,  die  cammer- 
gerichtpersonen  von  neuem  presendirt  werden  und  damit  stillschweigend  abgesetzt, 
und  alle  cristenliche  abschiede,  dazu  die  gemainen  geschrieben  recht,  wider  die  pro- 
testirenden aufgebebt  und  nit  craft  haben  sollen.  Dergleichen  ist  auf  kainem  reichs- 
tag,  so  lang  diese  Spaltung  gewest,  von  den  protestirenden  begert,  wier  geschweigen 
von  Kai.  M.  oder  den  cristlichen  stenden  zugelassen.  Dann  aus  diesem  artikul  das 
cammergericht  betreffend  allein  ervolgt,  das  die  protestirenden  alles,  so  inen  gefellig, 
furnemen  und  in  dem  schein  der  religion  verfechten,  auch  deshalben  kein  recht  leiden 
werden,  und  die  catholici  müssen  alles,  so  mit  oder  gegen  inen  gehandelt,  gedulden, 
stillschweigen  und  aller  hilf  trostlos  bleiben.  Dem  allem  nach  ist  unser  bevel,  das  ir 
cammergerichts  halben  bei  jüngsten  Speirischen  und  Nurmbergischen  abschieden 
bleiben  und  davon  keineswegs  abweichen  und,  so  dise  articul  der  religion  und  cammer- 
gerichts in  der  fürsten  und  stende  unser  partei  disputirt  werden,  sollet  ir  der  Kai. 
M.  fürschleg  mit  fueg  und  guten  Ursachen,  so  auf  vilen  reichstägen  furgewendt 
Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  XID.  Bd.  IL  Abth.  34 
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wordea,  ablaioen  and  euch  mit  den  geistlioben  und  andern  nnsers  tails  standen  Ter- 

treulich  nnderreden,  also  das  auch  vor  euch  solliche  Ursachen  auf  die  pan  gebracht, 

damit  ir  one  verdacht  denen,  so  vor  euch  davon  reden^  volgen  und  dest  mer  unlusts 

von  euch  entladen  mögt. 

Wurden  oder  wellen  aber  die  geistlichen  fursten  und  stände  und  also  durch  das 

merer  der  Kai.  M.  furschleg  bewilligen  und  nachlassen,  so  müsten  wir  gedenken  und 

augenscheinlich  sehen,  das  Got  sie  und  uns  verblenden  und  verlassen  welle.    Nichts- 

desterminder   sollet  ir  auf  unserm  bevel  bleiben,  auch  den  abschied,   sover  der,  wie 

die  artikul  jetzt  oder  dergleichen,  gestellt  wurde,    nit   annemen,   noch  widerfechten, 

sonder  mit  stillschweigen  allen   unlust.  umgehen,   doch  das  ir  so  gethanem  abschiede 

von  unsern  wegen  nit  besygeln,   sonder   euch   mit  guten  Ursachen  abziehen  wellet. 

Der  chur   und  auch  dazu  herzog  Ottheinrichs  halben  wellet  mit  vleiss  anhalten,  das- 

jenig  zu  erlangen,  wie  ir  von  uns  bevel  habt.    .An  dem  allem  thut  ir  unsern  willen 

und  gefallen. 

Datum  München  den  19.  tag  Maji  anno  44.^^ 

Conc  (Trainer?)  Manchen  StA.  158/3,  558. 


11.  Kaiser  Karls  Instruktion  ffir  Bischof  Arras  an  Konig  Heinrich  Till,  von 

England. 

1544,  September  7  Lager  1  Meile  von  Darmans. 

Er  hat  den  Englischen  Gesandten  hier  ebenso  wie  die  Königin  Marie  und  seine 
Gesandten  beim  König  von  England  stets  unterrichtet  gehalten  über  den  Fortgang 
des  Krieges  „et  signamment  de  toutes  diligences  que  les  Fraufois  ont  fait  faire  tant 
du  commancement  par  le  S**  de  Longueval,  envoy  du  bailly  de  Dijon,  du  S'  de  Brete- 
ville,  lieutenant  du  S'  de  Brienne,  que  par  ung  religieux  et  aussi  toucbant  la  venue 
de  Tadmiral  de  France  avec  saufconduit/^ 

Lauge  lehnte  er  Unterhandlung  ab,  um  zu  erfahren,  wie  der  König  von  England 
seinerseits  vorgehe,  und  bis  dieser  ihm  sagen  Hess,  er  billige,  dass ,  Reulx  der  Fran- 
zosen Vorschläge  anhöre. 

Bei  der  Verhandlung  liessen  sich  Gonzaga  und  Granvella  stets  nur  unter  Klau- 
seln näher  herbei:  „soabs  notre  bon  plaisir,  et  a  condition  que  le  roy  de  France 
voulsist  assister  ä  la  resistence  contre  le  Türe  et  satisfeist  au  roy  d^Angleterre.'^ 

Der  Krieg  hatte  indessen  energischen  Fortgang;  er  kam  bis  vor  Ghälons  „dissi- 
mulant  la  vouloir  assieger,  pour  venir  trouver  Tarmee  dndit  roy  de  France  estant 
campee  et  fortifiee  ä  3  lieues  de  def a  dudit  Chalon,  et  £ftire  tont  ce  qu*il  seroit  pos- 
sible  pour  les  constraindre  a  la  bataille. 

Et  ä  ce   propoz   pourrez  dire  audit   sieur  roy  la  dilligence  que  fismes  pour  ce 
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• 

Mardi  demier  [2.]  tonte  la  nnyct  et  aassy  le  jonr  suivant,  et  comment  lesdits 
Fran9078  se  allarent  mettre  en  lenr  principar  fort,  avec  desordre  et  demonstrans  estre 
fort  effrayez,  en  nng  hanit  avantageulz,  ayant  la  rivi^re  de  nostre  cönstel  et  de 
Vautre  ung  marraige,  oü  ilz  ont  dte  lors  continuellement  besoingne  ä  faire  tranchez^ 
et  comme  enlx  mesmes  out  commenc^  brnsler  Espemay,  oü  estoient  lenrs  mnnitions, 
et  aussi  anttres  villes  et  yillaigee  estanz  de  Tantre  coustel  de  laditte  riviere,  afin  de 
nons  empescher  d'y  pouvoir  aller  et  recouvrer  victnailles,  et  sans  qne  lesdit  Fran9oy8 
ayent  jamais  fait  semblant  de  vonloir  sortir  de  lenrdit  fort,  sinon  ponr  petites  escar- 
muches,  oü  ilz  ont  tonsionrs  perdn  et  lenr  retraitte  en  fnyte. 

Quoy  veans  lesdits  Fran9oys,  et  estonnez  qne  marchons  onltre,  nons  ont  sollicite 
et  soUicitent  de  faire  paix,  ofiQrans  de  bailler  six  oens  hommes  d'armes  Fraji9oy8  ponr 
employer  contre  le  Tnrcq,  et  anssi  dix  mille  hommes  de  piet  dudit  royanlme  on,  si 
Bon,  le  payement  ^d*anltant  de  gens,  soyent  AUemans  on  Suysses,  et  de  restitner  dte 
maintenant  ce  qn'ilz  ont  occnpe  ä  nous  et  au  dnc  de  SaToye,  tant  de9ä  qne  delä 
les  mons,  dez  le  deruier  recommencement  de  gaerre,  et  avec  ce  de  fsiire  d'Astenay, 
quMlz  ont  prins  du  fen  dnc  de  Lorrain»  et  fortiffie  on  constel  de  Luxembourg,  ä 
notre  contentement,  et  qne,  si  nous  voulons  traicter  de  mariaige  de  nostre  fille,  en 
disposant  des  pays  d'Embas  en  faveur  d'icellny  avec  M**  d'Orleans,  ou  de  notre  niepce 
la  seconde  fille  du  roy  des  Romains,  notre  frdre,  avec  Millan,  ilz  restitueront  entiere- 
ment  audit  duc  de  Savoye  tont  le  surplus,  qu^ilz  Iny  occnpent,  tant  de9a  qne  dela 
les  mons,  et  confermeront  tons  les  traictez  de  Madril  et  Cambray,  et  assenreront  tont 
ce  qui  conviendra  ponr  establissement  de  perp^tuelle  paix. 

Et  quant  a  ce  que  conceme  ledit  S'  roy  d'Angleterre,  en  qnoy  avons  tousionrs 
persiste  et  tonte  laditte  communication  conditionnee  comme  dessns,  ilz  offrent  de  Iny 
payer  tous  les  arriieraigez  enco^rez  de  la  pension  ä  termes  raisonnables,  et  quant  ä 
Tadvenir  et  tont  le  surplus,  se  sont  tousionrs  offertz  d'en  faire  ce  que  nous  dirions 
estre  raison  nable,  ce  que  n^avons  jamaiz  youIu  accepter,  ains  dit  expressement,  que 
nous  en  remettons  audit  S"  roy  et  qu'il  falloil;  qu'ilz  luy  en  baillassent  raisonnable 

contentement. 

Et  ponr  ce  que  n^avons  de  longtemps  nouvelles  quelzconqnes  dudit  S'  roy 
d'Angleterre  ny  de  son  armee,  et  que  lesdits  Fran9Qis  se  vantent  qu'il  n'a  encoires 
riens  fait  ä  Bouloingne  ny  Monstreul,  et  se  gloriffient  (que),  ponr  estre  la  saison  tant 
avancee,  il  ne  peult  riens  faire  en  ce  constel  la,  ny  marclier  plus  avant  en  pays,  et 
que  ilz  entendent,  conmie  Ton  a  sfen  par  divers  espies,  d^en  retirer  la  pluspart  des 
gens  de  guerre,  tant  de  cheval  que  de  piet  qu'ilz  y  ont,  et  mesmes,  que  le  retour 
du  Danlphin  en  ce  constel  a  este  pour  non  estre  besoing  delä,  nous  a  sembl^  prendre 
occasion  de  vons  envoyer  devers  ledit  roy  d^Angleterre  soubs  umbre  de  89aYoir  sa 
finale  volunte  touchant  laditte  paix,  mais  principalement  afin  de  Tadvertir  de  tont 
ce  qu'est  pass^  jusqnes  ä  maintenant  touchant  la  guerre  et  la  paix,  et  afin  de 
89aToir  certainement  et  resoluement  ce  que  ledit  S'  roy  d'Angkterre  veult  et  entend 
faire  en«  Tnng  et  en  Taultre,  afin  que  de  nostre  coustel  regardions  d'y  correspondre, 
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oonforme  an  traicte  et  la  parfaite  amitie  d^entre  aous  et  pour  le  commun  bieu  et 
debvoir  des  deux. 

Et  qaant  ä  poursuyr  plusavant  la  guerre,  que  ledit  S'  roy  veulle  considerer, 
comme  desjä  nous  sommes  avec  notre  annee  avant  en  ce  royaulme,  et  ce  qae  noas 
avons  exploictie  et  restonnement  qae  nous  avons  baille  au  commun  ennemy,  et  le 
hazard  oü  il  se  retreuve  de  present,  si  ledit  roy  d'Angleterre  faisoit  marcher  dilli- 
gemment  la  sienue  et  8'approcha> 

Et  aussi,  que  tout  ce  que  nous  ferons  doresenavant  avec  cesteditte  armee,  et  ce 
que  pourrons  conquerre  est  en  favenr  et  au  prouffit  dudit  S'  roy,  actendu  que, 
comme  dit  est,  celuy  de  France  se  offre  ä  nous,  comme  dessus. 

Aussi  debyra  ledit  S**  roy  avotr  regard,  que  les  principalles  forces  dudit  roy  de 
France  sont  allencontre  de  nous  et  cesteditte  arm^,  et  que  certainement  il  a  fait 
yenir  de  Piemont  bon  nombre  de  gens  de  cheval  et  de  piet,  tant  Ttaliens  que  Fran- 
9oys  enguerrys,  et  nous  voyant  si  avant  en  son  royaulme  a  ramasse«  et  fait  continu- 
ellement  cenlx  qn'il  a  es  frontieres  de  Bourgoingne,  Luxembourg  et  aultres  coustelz, 
et  si  feit  le  semblable  de  ceulx  qui  sont  devers  les  frontieres  dudit  8"  roy  d'Angle- 
terre, et  nous  seroit  pesante  cbarge  ä  soubstenir  ce  fraiz  seul. 

Joinct  que  cesteditte  armee  si  grosse  nous  a  este  et  est  d'incredibles  fraiz,  et  y 
a  eu  grand  difficulte  et  traveil  de  la  fumir  de  victuailles,  et  que,  si  les  Fran^ois  nous 
contraigneut  d'arrester  qiielque  part,  la  faulte  en  pourroit  advenir  irremediable. 

D^avantaige  que,  comme  nous  sommes  si  avant,  comme  dit  est,  en  pays,  il  nous 
est  impossible  de  faire  venir  le  payement  d'icelle,  qu'est  au  coustel  de  Flandres, 
comme  ledit  S'  roy  Ta  desjä  bien  peu  entendre,  et  si  nous  debviens  envoyer  conduite 
de  ceste  armee  pour  le  faire  venir,  il  fauldroit  qu'elle  fut  grande,  et  d'aultant  se 
diminueroit  cesteditte  arinee. 

Et  en  oultre  que,  d'emprendre  maiotenant  d'assieger  quelque  ville  d'importance, 
Sans  avoir  le  payement  de  laditte  armee,  et  advenant  faulte  de  victuailles,  comm'il 
pourroit  advenir,  ce  seroit  grande  occasion  de  faire  mutinement,  avec  ce  qu'ilz  pren- 
deroient  couleur  soubs  le  prouchain  hyver,  et  aussi  deffaillant  ledit  payement  et  Ton 
vint  i  prendre  quelqu«  ville,  ilz  la  vouldroient  butiner  et  saccaiger. 

Et  d'ailleurs,  continuant  la  guerre  avec  cesteditte  armee,  seuUement  afin  de 
destrayre  le  pays  et  peuple,  ce  seroit  chose  cruelle,  et  dont  ne  succederoit  aoltre 
fruit,  mestpes  pour  ce  que  nous  concerne,  que  de  induire  le  roy  de  France  a  ce  ä 
quoy  il  se  submect. 

De  maniere  que,  pour  conclusion  sur  ce  poinct,  il  nous  empörte,  et  est  plus 
que  requis,  s^avoir  quant  ä  icelluy  Tinten tion  dudit  S'  roy,  et  mesmes,  s'il  veult 
continuer  la  guerre  plus  longuement  et  pour  quel  temps?  et  s'yl  vouldra  dez  incon- 
tinent  faire  marcher  son  armee  puissante?  et  le  chemin  qu'elle  prendra,  sans  soy  ar- 
rester ny  sejourner  ä  Toccasion  d'assiegement  de  ville,  jusques  soyons  approchez  et 
que  Ton  besoingne  par  bonne  et  mutuelle  correspondence. 

Et  qu  eavec  Tasseurance  et  faveur  de  laditte  armee  nous  puissions  £aire  «venir  le 
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pajement  de  la  nostre,  comme  point  Ires  substancial  et  importani  pour  les  respects 
avantdits. 

Et  quant  a  laditte  paix,  aossi  ledit  S"  roy  nous  advertisse  de  sa  finale  resolution 
tonchant  sa  pr^tension,  ei  comiue  il  en  est,  mesmes  snr  la  charge  avec  laquelle  le 
Cardinal  de  Belay  est  alle  devers  luy,  comme  entendons,  et  les  Fraii9oi8  en  fönt 
feste,  et  les  moyeris  que  ledit  roy  de  France  nons  fait  oflfrir,  tant  pour  le  publique 
de  la  chretiente,  que  notre  particulier,  confiant  entierement  que  au  premier  il  fera 
offre  convenable  ä  sa  dignite  royalle  et  grande  magnauiraite,  et  au  second  comme 
vray  amy." 

Diese  lenkte  sind  je  nach  Ermessen  dem  König  vorzutragen. 

Will  der  König  sofort  mit  starker  Armee  aufbrechen,  sich  mit  ihm  zu  ver- 
einen, so  sind  demselben  die  vorgerückte  Jahreszeit,  wie  Verzögerung  eintreten 
könne,  wie  der  Kaiser  nur  in  des  Königs  Interesse  ausharre,  die  Last  aber  gross  sei, 
vorzuhalten  ,,declairant  ce  que  servira  ä  fin  de  non  nous  mettre  sans  bon  fondement 
en  plus  longue  despence/* 

Wenn  nicht,  so  ist  zu  bemerken,  wie  er  alles  gethan  habe,  den  Feind  zu  ver- 
drängen, wie  aber  kein  Grund  sei,  diese  Last  weiter  zu  tragen  „et  que  de  son  coustel 
il  [Engl.]  arreste  les  moyens  de  paix  que  luy  conviegnent  et  qu'il  peult  avoir  desdits 
Fran5ois,  les  choses  estans  en  ces  termes." 

Doch  ist  so  zu  verhandeln,  dass  der  König  seine  Entschlüsse  über  Krieg  und 
Frieden  nicht  erkennen  kann,  „ains  que  nous  Tavons  suspendu,  pour  nous  en  deter- 
miner  selon  le  rapport  de  votre  charge,  et  apres  avoir  entendu  son  intention  et 
advis. 

Tellement  que  si  vous  ne  veez  certainement  que  ledit  seigneur  roy  veulle  incon- 
tinent  marcher,  comme  dit  est,  que,  s'il  est  possible,  il  resolve  ce  que  le  concerne 
pour  laditte  paix  et  se  contente  que  nous  faisions  le  semblable,  sans  plus  de  renvoy  de 
Tung  ä  Tauttre,  car,  comme  vous  pourrez  dire  a  nosdits  ambassadeurs  confidamment, 
si  ledit  roy  d'Angleterre  ne  fait  ce  premier  point  des  incontinent,  il  nous  est  force 
de  retirer  cesteditte  armee  et  accepter  les  conditions  esquelles  les  Fran9oys  condes- 
cendent,  en  reservant  toutesfois  l'alliance  et  traicte  avec  ledit  S"  roy,  quant  au 
surplus. 

Bien  voulons  nous  surtont,  que  ledit  roy  d^Angleterre  soit  satisfait  et  sans 
scrupule  quelconque  de  notre  amitie,  et  que  notre  traicte  dernier  demeure  en  sa  force 
et  vigueur,  et  que  en  tous  advenemens  soyons  jastiffie  d'y  avoir  comply  et  gard6 
rhonnestete  jusques  au  boult,  et  que  plustost  nous  pourryons  nous  gi*esver  des  faultes 
que  y  ont  este  de  son  coustel. 

Vous  advertirez,  le  plustost  que  pourrez,  des  que  arriverez  riere  les  pays  d'Embas 
la  reyne  de  tout  ce  que  dessus,  et  que,  comme  qu'il  soit,  eile  faje  envoyer  et  tenir 
prest  ou  coustel  de  Cambray  tout  l'argent  qu'elle  pourra  recouvrer  pour  le  payement 
de  laditte   armee  avec   victuailles,   pour   soy   en   ayder   selon  le  besoing;   et  si  vous 
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trouvez  moyen  au  cotistel  dtidit  roy  d'Angleterre  ponr  fitire  venir  ledit  argent,  hum 

le  ferez  89aYoir  ä  laditte  reyne  et  de  votre  besoingne   illecq.  Fait  en  notre  camp  ä 

une  lieue  de  Dorman  le  VIL  de  Septembre  1544/^ 

Wien.  Copiar. 


12.  Kaiser  Karl  an  Konigln  Marie. 

1544  September  19  Crespy. 

Am  7.  ging  Arras  za  dem  Eonig  Ton  England  mit  Geleit  des  Danphins  ab. 
Seit  der  Zeit  hat  er  keine  Nachricht  von  demselben.  [Inhalt  der  Instruktion]. 

„Et  aiant  temporise  depnis  le  partement  dudit  evesque  d^ Arras  avec  Tadmiral 
de  France  et  antres  deputez,  voire  si  longuement  que  j*ay  doubt^  fort  jusqaes  ä  trois 
iois  que  la  pratique  ne  se  rompist,  et  que  la  craincte  des  dessusdits  inconveniens 
accreu  journellement,  et  tant  que  je  yoys  estre  comme  impossible  de  plus  demeorer 
ainsi,  me  pouvoir  asseurer  de  ladite  armee  pour  entreprandre  chose  d^importance,  et 
que  oires  que  je  Ventreprendroye,  les  forces  des  Fran^ois  sont  grandes,,  et  ne  seroit 
Sans  peril,  joinet  que  desja  le  temps  est  tant  avant  et  faict  ä  doubter  des  plujes 
et  mauvaiz  temps,  et  que  j'entens  que  ledit  S'  roy  d'Angleterre  et  son  armee  sont 
sur  Bolongne  et  n*y  a  apparence  qu'il  pnisse  marcher  ny  venir  ä  propoz,  et  qa'il 
est  impossible  de  plus  entretenir  cesteditte  arm^  en  ces  termes,  et  que  joumellement 
la  soulde  croit,  j'ay  este  constraint  de  faire  aujourd'huy  passer  les  articles  de  la 
paix,  par  lesquels  j'ay  expressement  comprins  ledit  roy  d'Angleterre  avec  ce  que  les 
commiz  dudit  roy  de  France  ont  accorde  que,  s'  ilz  ne  se  accordoient  pas  ensemble, 
ilz  remectent  ä  mon  jugement  tout  ce  que  ledit  roy  d'Angleterre  pretend  par  les 
traictez  passes  entre  eulx/^  [Folgt  der  Bericht  über  den  Inhalt  des  Friedens  von 
Crespy]. 

W^en  Hesdin  brachte  man  es  mehrmals  zum  Bruch.  Es  war  nicht  möglich 
mehr  zu  erreichen. 

,J1  y  a  aussi  ung  long  traict^  apart,  touchant  mes  subjeots  et  gens  ayans  suirv 
mon  party,  oü  sont  reprins  tous  les  articles  des  traictez  de  Madril  et  Cambray,  avec 
ce  que  s^est  peu  obtenir  du  memoire  qu'avez  envoye,  et  pardessus  ce  sont  este  con- 
^euz  articles  particuliers  et  secretz  touchant  la  religion  et  pour  ayder  ä  la  reduction, 
Selon  que  Ten  requerray,  sans  actendre  Teffect  dudit  traicte,  de  non  ayder  en  ce  de 
Hongrie  ä  la  vefve  et  filz  du  roy  Johan,  procurer,  quant  il  en  sera  requis,  la  resti- 
tution  de  Marran  audit  S'  roy  notre  frere,  ce  que  les  Suisses  occupent  audit  S[  de 
Savoye,  et  le  remectre  en  notre  saincte  foy,  et  que  le  roy  de  France  ne  pourra 
traicter  avec  Angleterre  doresenavant  comme  qn'il  soit  sans  moy,  et  que,  si  4  Toocasion 
de  ceste  paix  il  entroit  .en  inimitie  allencontre  de  moy,  que  icelluy  S'  roy  se  de- 
clairera  son  ennemy ;  et  sont  les  articles  fort  expressement  couchez  en  tous  ces  poinctz, 
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lesqnelz  ledit  roy  de  France  doibt  promecire  sur  sa  foy  et  son  honneur  de  observer, 
saus  qu'il  en  demeare  riens  de  mon  cousiel  en  ses  mains;  et  s'y  fera  ifWe  diligenoe, 
qne  j'en  auray  la  depesche  devant  que  ledit  admiral  retourne,  lequel  promect  faire 
bon  Office  en  tont,  et  mesmes  en  Vaffaire  de  la  religion. 

Or,  Madame  ma  bonne  seur,  ce  que  dessus  est  tont  ce  qne  Ton  a  pen  faire,  et 
me  semble  trop  mienlx  qne  m'en  retonrne  avec  ledit  traicte,  ores  que  tont  ce  qni 
conceme  la  r^pnbliqne,  le*  bien  de  la  Chretiente  et  mes  royanlmes,  pays  et  estatz  est 
convenablement  traicte,  et  avec  reputation,  aians  este  tontes  Communications  tennefl 
devers  moy  et  en  mon  armee  si  avant  en  France,  que  de  m'en  retoumer  d^laissant 
mes  royanlmes  et  estatz  en  gnerre  sans  ancnne  restitntion  de  ce  que  les  Fran9ois 
occnpent  tant  de^ä  que  delä  les  mons,.  et  que  je  demeurasse  charge  de  soustenir 
St.  Disier,  Ligny  et  Commerey,  oü  il  m'enst  faln  grande  despense,  et  toujours  de- 
menrer  oblige  au  secours;  et  quant  au  roy  d'Angleterre,  je  pourray  toosionrs  justiffier 
devers  Dien  et  le  monde,  qn'il  n'a  tenn  qne  ä  Iny  qne  Ton  n'aye  faict  plus  grant 
chose  ceste  ann^e,  et,  pour  dire  la  verite,  il  n'ä  rien  fait  qnelconqne  que  conyint  ä  ce 
qn'avoit  este  traicte  entre  le  viceroy  de  Sicille  et  luy  pour  la  commune  emprinse, 
et  qne  pour  ce  je  pouvoye  tumber  en  grand  hazard,  d'avoir  mene  ceste  armee  et 
passe  si  avant.  Et,  pour  fin  de  ceste  je  me  partz  anjonrd^hny  et  faiz  marcher  mon 
arm^e  tyrant  le  chemin  de  Gnise,  oü  espere  estre  end^dens  quatre  jonrs,  et  me  doibt  . 
faire  accomoder  ledit  admiral  de  victuailles,  et  pourveoir  k  la  dresse  des  chemins,  et 
a  este  traicte '  entre  le  viceroy  et  luy,  sur  leürs  paroUes  et  sans  en  rien  mectre  par 
escript,  de  casser  tontes  hostilites  d'nng  constel  et  d*aultre,  voyre  que  Tarm^  dndit 
roy  de  France,  qn'est  environ  huit  lienes  d'icy,  ne  bougera  encoires  de  la  deux 
jonrs,  et  ä  ce  que  j'entens,  je  tiens  que  ledit  roy  de  France  envoyera  partie  d^icelle 
le  droit  cbemin  de  Boulongne,  et  ay  tenn  main  ä  ceste  Suspension  plus  en  faveur 
dndit  roy  d'Angleterre,  que  pour  chose  qu'il  m'emporte;  mais  je  ne  pourroye  faire 
plus  pour  luy,  et  se  doibt  bien  content^  du  debvoir  oü  je  m^en  suis  mis  et  mes 
gens,  taut  de  cheval  que  de  pied,  que  je  luy  souldoye  soubs  le  S'  de  Buren  pour  chose 
sienne  particuliere,  et  qne  n'  a  riens  fait  ny  servy  ä  la  commune  emprinse;  et  je 
tiens,  s'il  se  fust  trouve  entelz  termes  qu'il  n'eust  garde  tant  l'honnestete  que  j*ay 
fait,  si  fanldra  il  tontesfois  luy  bailler,  le  plus  gradensement  qne  Ton  pourra,  raison 
en  payement  de  ce  que  je  fais,  tant  de  laditte  paix  que  de  ceste  retraicte.  Atant 
Madame  etc.  Escript  ä  Crespy  le  XIX.  deSeptembre  1544. 

Depuis  ce  que  dessus  escript,  est  arrive  Mons.  d'Arras,  et  m^est  venu  trouver  sur 
le  chemin  veuant  icy,  et  ay  entendn  sa  charge,  teile  quMl  m'a  dit  le  S'  de  Conr- 
rieres  et  ambassadeur  Ghappuis  le  vons  ont  escript;  et  a  est^  ledit  8'  d^Arras  plus 
longuement  en  chemin  ä  son  retour,  qu'il  n'enst  voulsu,  ä  faulte  de  cheranlx  on  par 
aventnre  qne  cenlx  de  ce  constel  Tont  fait  ä  droit  propoz,  doubtant  qn41  n*apporta 
chose, ä  lenr  contraire,  tant  y  a  qne  Ton  a  tellement  use  en  lenr  endroit,  qne  les 
articles  de  lapaix  seront  signez  anjourd'huy;  et,  estant  arriv^  icy,  est  venu  M'  d*Or- 
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leans  comme  dissimalement  et  par  poste,   lequel  j'ay  bien  r69eu  et  le  traicteroj  de 

Sorte  que  j*e^ere  il  s'en  contentera,  et  desjä  j'ay  le  traicte  secret  en  forme  aatenticqae 

de  son  pere,  et  8ont  en  cheniiu  les  hoatagues.  Dudit  XIX.  etc.*^ 

Wien  Copiar. 


13.  Kaiser  Karl  an  Johann  von  Montmorency  Herrn  von  Conrri^res  und  Enstaeh 

Chappnis,  seine  Gesandten  am  Englischen  Hofe. 

1544  September  20  Ribenumt. 

[Getäaschte  HoffnuDg  auf  Engliacbe  Hälfe,  die  eigene  Lage,  die  Verhandlang  mit  Frankreich  und  die 
Stellung  zu  England.    Noth wendigkeit   des  Friedensabachlusses,   Möglichkeit  des  Englischen  Friedens 

durch  seine  Vermittlung.] 

„L'empereur  et  roy. 

Tres  chiers  et  fdaulx.  Nous  avons  re^en  voz  lettres  par  Tevesque  d'Arras,  lequel 
nous  vint  avanthier  trouver  aux  cbamps  sor  le  chemin  pres  de  ce  Heu,  et  nous  feist 
rapport  de  ce  que  par  enserable  aviez  besoingn^  avec  nostre  tris  chier  et  bon  frere 
le  roy  d'Angleterre,  et  mesmes  sa  reRponce  Bur  la  continuation  de  la  guerre  et 
assistencc  que  pour  celuy  avions  fait  requerir,  et  aussi  quant  a  la  practique  de  la 
paix ;  et  certes,  s'il  fnt  este  possible  andit  seigneur  roy  faire  marcher  'son  anmee  ou 
une  bonne  partie  d'icelle  pour  correspondre  ä  la  nostre,  comme  mesmes  il  avoit  este 
advise  avec  le  secretaire  Paget '),  ou  encoires  comme  Tavions  fait  requerir  per  ledit 
evesque  d^Arras,  et  que  ce  fot  este  prestement  et  en  eussions  peu  avoir  incontinent 
responce,  Tou  eust  peu  faire  une  tresgrande  conqueste,  selon  mesmes  que  Tambassa- 
deur  dudit  seigneur  roy  Ta  peu  veoir  avec  la  trfes  grande  crainte  et  frayeur  de  ceuli 
de  ce  coustel;  et  estant  venu  si  avant  prospereraent,  comme  ledit  seigneur  roy  le 
pourra  entendre  et  s9avoir  de  sondit  ambassadeur  et  autres,  avons  sonstenn  austant 
qu'il  nous  a  este  possible,  en  actendant  sar  ce  responce  dudit  seigneur  roy,  et  pour 
doubte  que  les  gens  de  guerre  en  sejouruant  ne  vinssent  ä  quelque  confusiou,  ou 
metteilt  en  danger  pour  la  grande  commodite  et  facilite  qa*ilz  avoyent  du  pillage, 
entreprimes  de  venir  contre  la  ville  de  Soisson,  laquelle  d'arrivfe  monstra  se  voulloir 
deffendre,  soubz  couleur  qu'il  y  eust  entre  sept  mille  hommes  pour  la  deffence,  mais 
comme  nous  la  feismes  sommer,  de  incontinent  soy  rendre  sur  peyne  du  feng  et  estre 
mise  toute  ä  sang,  eile  se  rendit  incontinent;  et  avons  detenu  laditte  arniee,  et 
estions  encoires  lä  ä  propoz  pour  faire  tres  grant  dommaige,  si  eussions  peu  avoir 
laditte   assistence,    mais  enfin,    voyant  que  n'avions   nouvelles  dudit  evesque  d'Arras, 


1)  Gemeint  sind  die  Eröffnungen  Pagets  zu  Anfang  Juni,  welche  die  Abmachungen  Gonzaga's  rom 
Dezemher  1543  abänderten. 
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et  que  les  victnailles  commanfoient  desja  ä  faillir,  et  les  gens  de  guerre  soj  adven- 
türer  trop  exhorbitament  au  pillaige,  et  ä  roccasion  d'icelluy  estre  mal  obeissant,  que 
Ton  ne  les  povoit  chastier,  comment  il  fnst  este  requis,  pour  uon  lenr  povoir  bailler 
leur  payement,  qu*est  en  Flandres,  comme  avez  peu  entendre,  ny  pourveoir  laditte 
armee  de  victuailles,  fusmes  constraint  de  retirer  le  camp  dndit  Soisson,  et  le  faire 
marcher  a  petites  journees,  et  de  temporiser  avec  Tadmiral  de  Frauce  et  mectre  par 
escript,  pour  tonsionrs  Tentretenir,  et  ceulx  qui  estoient  avec  luy,  pour  le  traicte 
de  paix,  et  de  consentir  ledit  admiral  venir  devers  vous,  ce  que  n'avions  jamais 
Youlsu  permectre  jusques  lors,  et  par  ce  moyen  avons  entretenu  la  cbose  jusques  ä 
la  venue  dudit  evesque  d^Arra^. 

Et  quant  a  la  respouse  dudit  seigueur  roy  d'Angleterre  uostre  bon  fr^re,  et 
Texcuse  qu'il  a  fait  faire,  de  ue  pouvoir  etendre  en  cesteditte  emprinse,  tant  pour  la 
Saison  desja  tout  advancee  que  autres  raisons  et  consid^rations,  qu'il  vous  a  sur  ce 
declair^es,  nous  le  prenons  et  recepvons  comme  de  nostre  vray  et  parfaict  amy, 
comme  aussi  la  consideration  du  danger,  oü  il  entendoit  qu'estions,  d'estre  venu  et 
passe  si  avant,  et  ce  qu'il  desiroit  nous  pouvoir  assister  en  ceste  conjuncture  et  ne- 
cessite,  oires  qn'il  n\y  eust  ancun  traicte  entre  nous,  combien  que  ä  la  verit^  nous 
n'avons  jamais  eu  craincte  de  la  force  estant  en  ce  const^,  oires  qu*elle  soit  este 
grande,  et  s'y  soient  adjoinctes,  comme  ledit  seigueur  roy  Ta  bien  congneu,  la  plus- 
part  de  Celles  qu'estoient  ou  coustel  de  Picardie,  mais  bien  avons  fort  doubte  et 
craint  que  nostredite  armee,  avec  la  prosperite  et  sejour  et  moyen  de  piller,  ne  se 
fit,  comme  dessus  estdit,  inobediente,  et  se  mutina  ä  Toccasion  de  faulte  de  victuail- 
les  et  payement,  pour  s'en  retirer  avec  le  grand  pillaige  qu*elle  faisoit. 

Et  de  6)e  que  ledit  seigueur  roy  a  respondu  touchant  laditte  paix,  et  de  la 
communication,  en  laquelle  il  estoit  avec  le  cardinal  de  Bellay  et  autres  d^putez  du 
roy  de  France,  et  que  en  icelle  il  regarderoit  de  la  conclure  avec  moyens  honnestes 
et  plus  gracieux  que  lesditz  Franchois  luy  avoient  fait  offrir,  comme  il  vous  dit 
et  que  il  reserveroit  expressement  nostre  amytie,  et  que  pourrons  aussi  traicter  de 
ce  coustel  avec  semblable  reservation,  selon  qu'il  s'en  confioit  entierement,  ce  a  este 
cbose  tres  bien  advisee  et  selon  la  grant  prudence  dudit  seigueur  roy;  car  puis- 
qu'il  a  eu  ceste  prosperite  que  de  venir  audessus  de  Boulongne,  et  qu'il  tient 
estroit  Moustreul,  comme  il  vous  a  dit,  il  est  ä  croire  et  tenir  comme  pour  certain, 
que  lesditz  Fran^ois  en  seront  tant  plus  traictables;  aussi  de  nostre  coustel  il  estoit 
impossible  de  pure  impossibilit^  irremediable  de  plus  soubstenir  cesteditte  arm^, 
ny  encoires  de  la  retirer  sans  grant  inconvenient ,  ne  fnt  este  en  traictant  avec  les 
Fraufois,  tant  pour  ce  que  nostreditte  armee  continue  de  plus  en  plus  a  soy  des- 
regier»  sans  moyen  de  la  povoir  chastier  pour  les  consid^rations  avantdittes,  et  les 
chemins  maulvais,  et  que  se  gastent  continuellement,  comme  voit  bien  Tambassadeur 
dudit  seigueur  roy  d'Angleterre,  et  qu'il  seroit  impossible  avoir  en  ce  coustel  victn- 
ailles pour  laditte  armee,  ny  les  aller  cercher,  et  povoir  marcher,  que  seroit  baille 
temps  et  grande  opportunit^  ausditz  Fran^ois  pour  nous  detenir  et  empescher  le 
Abh/d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  VViss.  XIII.  Bd.  II  Abtb.  35 
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chemin  et  povoir  facillement  adommaiger  laditte  arm^,  non  povant  marcher  en 
ordonnance  potir  les  difficnltez  sasdittes,  tellement  qae  avec  la  response  dndit  seig- 
neur  roy  et  la  n^cessite  snsditte,  dont  nons  avons  baille  et  fait  bailler  raison  aodit 
ambassadear,  avec  r^resentation  de  Testat  oü  nous  troavions  et  dangiers  arant^ 
ditz,  avons  fait  passer  la  paix  par  noz  commis  et  eeulz  du  roy  de  France,  et  icelle 
accorde;  mais  ce  a  este  en  y  mectant  Tarticle,  dont  vous  envoyons  la  copie,  par 
laquelle  ledit  seignenr  roy  poiirra  veoir,  avec  qnelz  preambales  et  protestations  ton- 
siours  reprinses  noos  avons  consenty  laditte  paix  avec  lesditz  Fran^ois,  et  la  reser- 
yation  ezpresse  qne  nons  avons  fait  de  Talliance  et  amitie  estroicte,  qoe  nons  aTons 
avec  nostredit  fröre  le  roy  d*AngIeterre. 

Et  au  regard  de  ce  qn^est  contenu  andit  article,  touchant  la  soubmission  dndit  roy  de 
France  a  nons  pour  la  vuydange  des  Jifferens  d*entre  eulz,  nons  Tavons  fait  a  droit  propoz 
pour  plas  indnyre  et  abf^traindre  lesditz  Franfois  de  soy  appoincter  avec  ledit  seignenr 
roy,  que,  comme  nous  pensons,  ilz  feront  plu^tost,  que  de  venir  ä  ce  qae  nous  en 
'  deussions  mesler,  et  anssi,  qne  en  ce  cas  nostredit  frere  penlt  bien  estre  tont  asseure, 
qne  noas  y  vonldrions  faire  Toffice  tel  que  la  raison  et  honnestete  nous  obligent, 
comme  il  a  bien  pen  entendre  de  ce  qu'avons  cydevaut  determine  entre  le  feu  pape 
Clement,  et  aussi  d*entre  le  duc  de  Savoye  notre  beau-fröre  et  le  duc  de  Mantua, 
auquel  nous  avons  adjuge  le  marquisat  de  Montferrat ;  et  puisque  nous  estions  a  ceste 
necessite  de  traicter  pour  les  considerations  et  respectz  avantditz,  nous  a  semble 
que  nous  ferions  bonne  envre  de  accepter  laditte  Submission  de  cellny  qu^estoit 
nostre  ennemy  et  se  reconcilioit,  pour  asseurer  a  nostre  ancien  (ami)  la  raison  de 
ce  quil  pretend  allencontre  de  luy. 

Et  aussi  ä  la  verite  nons  fut  est^  grandement  iraput^  de  non  passer  ledit 
traictä  de  paix,  avec  laditte  Submission,  qui  asseura  la  raison  dudit  seignenr  roy, 
puisque  celluy  dudit  France  accordoit  Tayde  contre  le  Türe  de  six  cens  hommes 
d'armes  Fran^ois  et  dix  mille  hommes  de  pied,  ou  la  soulde  de  quelle  nation  nous 
les  vonldrions  choisir,  qu'est  chose  taut  requise  et  necessaire,  comme  ledit  seignenr 
roy  le  peult  entendre,  et  Tobligation  que  y  avons,  mesmes  pour  consideration  du 
sainct  empire  et  pour  pourveoir  a  la  resistance  dudit  Türe,  et  que  ledit  sainct 
empire  a  accorde  faire,  et  taut  plus  y  estions  nous  astrainct  pour  anstaut  que,  par 
tous  les  advertissements   venans  de  Turquie,  icelluy  Tnrc  fait  de  grandes  apprestes. 

D^adventaige,  puisque  ledit  roy  de  France  offroit  restituer  tont  ce  qu*il  nous 
avoit  occup^  tant  de^ä  que  delä  les  mons,  et  aussi  au  duc  de  Savoye  et  anx  duc  de 
Mantua  et  autres  ayans  suivy  nostre  party,  ledit  seignenr  roy  considerera,  comment 
nous  ne  pouvions  reboutter  et  reffuser  et  nous  en  retourner,  apres  avoir  fait  ce 
passaige  au  travers  du  royaulme  de  France  avec  insupportables  fraiz  et  les  incon- 
veniens  avantditz,  en  delaissant  teile  conjuncture  de  relever  mes  royaulmes  et  pays 
des  fraiz  de  la  guerre,  puisque  Ton  nous  offroit  ce  que  nous  pretendions  avec  la 
Submission  avantditte. 

Et  pour  riens  delaisser  de  ce  qu'il  nous  a  semble  con venir  a  la  parfaicte  et 
inseparable    amytie    qu'avons   avec   ledit   seignenr   roy,    avons   icy    fait   tresexpresse 
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instance  ä  raditiiral  de  France,   et  depuis  fait  encoires  faire  et  reprins  envers  ledit 

admira],    afin    que   sondit    maitre   se  mecte  en   tont  debvoir   de  satisfaire  audit  roy 

d*Angleterre,  et  oultre  ce  depeschons  ezpressemeiit  ledit  ^vesqae  d'Arras,   pour  aller 

de^ers  icelluj  roy  de  France,  poar  faire  aar  ce  toutes  les  remoustrances  et  dilligences 

qu*il  verra  convenir,  et  se  detiendra  lä  ledit  .seigneur  d^Arras ,  jusqnes  il  aye  de  voz 

nouTelles   sur    se  que   ledit  seigneur    roy   vouldra   estre  fait;   et   afin   qn'il  n*y  aye 

faulte   ä   Ten  pouvoir  advertir  tost,   adressez  ä  nous  voz   lettres,    pour  les  luy  faire 

tenir,  et  nous  escripvez,  si  sera  besoing  d'en  escripre  ou  faire  plus  de  dilligences;^ 

ear  nous  voulons  faire  office  de  vray  et  perpetuel  amy. 

Atant  etc.     De  Ribemont  le  XX*"  Septembre  1544/' 

Wien  Copiarium. 

14.  Kaiser  Karl  an  Konig  Ferdinand. 

1544  Nov.  15. 

Er  antwortete  nicht  auf  des  Königs  drei  Schreiben,  weil  Granvella  krank  war, 
Pedro  Lasso  und  Gamez  schrieben:  „Et  que  en  effect  il  ny  avoit  riens  plus  avant 
a  ce  que  concerne  le  traicte  de  p-dix  avec  France  de  ce  qu'en  avez  entendu  par  lenrs 
lettres,  dez  que  je  rentray  es  pays  de  parde^ä,  et  que  tout  ce  que  s'est  passe  avec 
les  cardinaulx  et  ipinistres  Fran9ois  a  este  plus  de  passe-temps,  et  bonne  chiere,  que 
de  chose  de  plus  de  substance/'  ') 

Man  führte  den  Frieden  aus;  er  sucht  zwischen  England  und  Frankreich  zu 
vermitteln.     Der  Bischof  von  Winchester  verlangt  Wiederaufnahme  des  Krieges. 

Die  Königin  von  Frankreich  wollte  seine  Entscheidung  über  die  Heirathsalter- 
native  haben,  ebenso  Madame  d^Estampes.  Er  erklärte,  erst  des  Prinzen  Entscheidung 
wissen  und  mit  König  Ferdinand  verhandeln  zu  müssen. 

In  Bezug  auf  Deutschland  hängt  Alles  vom  nächsten  Reichstag  ab.  Yeltwyk  soll 
ihn  nach  des  Königs  Wunsch  aufdem  Ungarischen  Landtag  vertreten.  ^) 

Bei  den  Spaniern  ^)  hat  er  sich  schon  über  die  Kräfte  angestrengt.     Gern  thäte 

er  mehr  für  den  König,  aber  Noth  kennt  kein  Gebot. 

Wien  Copiarium. 

2)  Zam  Aerger  der  Englander  wurden  die  kaiserlichen  Gesandten  nrückbemfen;  Stp.  96.  Ich 
vermnthe,  dass  neben  der  obigen  noch  eine  andere  geheime  Instruktion  abging. 

1)  Obgleich  sonst  die  kaiserliche  Politik  damals  absichtlich  den  König  Ferdinand  Über  ihre  Absichten 
im  Dunkeln  Hess,  vgl.  Weiss  III,  45,  beruht  die  obige  Mittheilung  auf  Wahrheit.  König 
Ferdinand  wäre  der  Ueberlassung  Mailands  und  seiner  Tochter  an  den  Französischen  Prinzen 
wohl  nicht  abgeneigt  gewesen.  Der  Eile,  mit  der  man  den  König  von  dem  Frieden  Schlüsse 
durch  den  Grafen  Roggendorf  in  Kenntniss  setzte,  folgte  eine  Periode  des  Schweigens ;  L  a  n  z  II,  4 17. 
Ueber  die  Sendung  Jeröme*s  de  Champagney  an  Ferdinand,  der  diesen  auf  der  Reise  nach  Worms 
in  Mosbach,  wahrscheinlich  am  10.  März,  traf,  vgl  das  undatirte,  wohl  zum  12.  März  einzu- 
ordnende Aktenstück  bei  Weiss,  95. 

2)  Vgl.  den  Bericht  Veltwyks  bei  Lanz  II,  41 P  und  Bucholtz  V,  218;  Gachard  8.  79. 

3j  £s  handelt  sich  um  die  Besoldung  der  nach  dem  Französischen  Kriege  entbehrlich  gewordenen 
Spanischen  Truppen,  welche  bei  Metz  Winterquartiere  bezogen  und  Anfang  April  nach  Oester- 
reich  abmarschirten ;  Sleidans  Brief  bei  Geiger  in  den  Forschungen  X,  174. 

35* 
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15.  OränTella  an  Idiaquez.  ^) 

,,Desearia  muy  mucho  que  Vm.  se  hallara  aqai,  porqae  viera  la  confasion  y  pooo 

jnizio  destos    sefiores  de   aca  sobre  esta  materia,   y  cuanto  han   deseado  y  trabajado 

algunos    de  calumniar   esta  bendita  paz,   y   seoaladamente  para  imprimir,   qae  faese 

obra   mia   y  de   mi   para  volantad.     Pero  el  emperador  les  ba  hecho  verdadera  re- 

lacion  de  como  ha  pasado ;  y  las  necesidadas  increibles  y  estremas  que  aqui  se  ofrecen, 

muestran,  quanto  era  mas  que  uecesaria  la  conclusion  de  la  dicha  paz/^ 

Z.  Th.  Simancas  leg.  872/123. 


1)  Dies  Aktenstück  verdanke  ich  der  Gate  des  Herrn  Stiftspropstes  ▼.  Doli  in g er.  Es  gebort  vi 
den  von  Heine  angefertigten  AuszQgen.  Die  Datining  is  schwierig.  Mit  den  .necesidades' 
kdnnen  ebenso  gut  die  Französischen  Verhandlungen  sa  Brüssel  als  die  Wormser  Schwierig- 
keiten gemeint  sein.  Während  seines  Aufenthalts  in  Borgund  hat  Granvella  sicher  den  Brief 
nicht  geschrieben;  Weiss  III,  42.  Alonso  de  Idiaqaez  wurde  nach  dem  Friedensschlüsse  vom 
Kaiser  nach  Spanien  abgeschickt,  um  die  Meinung  des  Prinzen  über  die  Alternative  einzuholen; 
Gkber  diese  Sendung  wissen  wir  sonst  nichts  Näheres;  vgl.  Gachard  S.  73.  Wenn  Idiaqnei 
wirklich  der  Verfasser  der  bei  M  a  u  r  e  n  b  r  e  c  h  e  r  S.  24*  abgedruckten  Relation  ist,  vgl.  S  y  b  e  Ts 
Zeitschrift  18,  154,  so  können  wir  nur  sagen,  dass  er  im  Juni  1545  wieder  in  Worms  war. 
Denn  in  diesen  Monat,  nicht,  wie  der  Herausgeber  meint,  in  den  Herbst,  gehört  das  Akteo- 
stQck.  Es  ist  leicht  zudatiren,  weil  es  den  vor  wenigen  Tagen  (Juni  12)  erfolgten  Tod  des 
Herzogs  von  Lothringen  erwähnt,  weil  der  Beichstagsabschied  (Aug.  4)  noch  nicht  erfolgt  war, 
weil  man  zar  Zeit  der  Abfassung  noch  im  Auge  hatte,  dass  das  Beligionsgespräch  im  September 
[so  ist  die  Lücke  des  Textes  zu  ergänzen,  wo  wahrscheinlich  der  abgekürzt  geschriebene  Mo- 
natsname dem  Herausgeber  unverständlich  war]  oder  zu  Allerheiligen  anfangen  sollte,  während 
dasselbe  im  Reichstagsabschied  schon  auf  St.  Andrea  [Nov.  30]  verschoben  wurde. 
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.Einleitung. 


Das  k.  Kreisarchiy  zu  Wirzburg  verwahrt  zur  Zeit  einen  Perga- 
mentcodex  mit  der  Aufschrift:  Nr.  5.  Liber  copiarum  A.  Dieser 
Codex,  wie  sich  sogleich  ergeben  wird,  von  nicht  gewöhnlichem  Werthe, 
hat  sich  die  längste  Zeit  der  Eenntniss  der  Forscher  entzogen  und  ist 
dem  unterzeichneten  Herausgeber  erst  vor  einigen  Jahren  durch  einen 
gläcklichen  Zufall  bekannt  geworden.  Der  Codex  enthält  im  Ganzen 
330  beschriebene  Seiten  in  fol.,  deren  Inhalt  zwar  offenbar,  einem  glei- 
chen Zwecke  zu  dienen  bestimmt  war,  d.  h.  zum  Pfortenamt  des  Wirz- 
burger  Domcapitels  gehörte,  im  übrigen  aber  keineswegs  als  schlechthin 
gleichartig  sich  herausstellt.  Den  relativ  grösseren  Theil  (p.  1 — 148)  bildet 
eine  sogen.  Regula  oder  'ein  Ealendarium  ^)  des  Domstiftes  höchst  schätz- 
baren Gehaltes,  worauf  wir  als  den  Gegenstand  vorliegender  Publication 
eingehender  zurückkommen  werden.  Daranreihen  sich  p.  149 — 151,  156, 
167  und  172,  einige  Urkunden  und  urkundliche  Notizen:  p.  152 — 155 
enthalten  die  Testamente  der  W«  Domherrn  Conrad  von  ,T  heil  heim 
and  Albrechts  von  Löwenstein,  und. des  Domcantors  Wolframus 
dictus  de  Linach;  p.  157—166,  p.  168—171  und  173—181  einen 
nach  fünf  Kategorien  veranstalteten  Auszug  aus  dem  Kalendarium,  eine 
Art  von  Indices  oder  Register  nach  5  verschiedenen  Gesichtspunkten; 
p.  181 — 186  und  200—202  wiederum  Urkundenabschriften  des  Dom* 
kapitels;  p.  187 — 199  ein  Verzeicbniss  der  mansi  et  officia,  die  zur 
Dompropstei  gehörten,  und  endlich  p.  203 — 330  eine  ziemlich  voll* 
ständige  Zusammenstellung  von  Privilegien  und  ähnlicher  Urkunden  de» 
Domcapitels  der  älteren  Zeit. 


1)  So  nennen  es  die  Vorbemerkungen  der  angehängten  originalen  Indioes  oder  Register. 

1* 


Wir  haben  es  an  dieser  Stelle  nur  mit  der  Regula  oder  dem  Ka- 
lendarium  zu  thun. 

Die  Bedeutung  der  Regula  liegt  in  erster  Linie  in  ihrem  n  e  c  r  o  - 
logischen  Character^  und  dieser  ist  ersten  Ranges.  Haben  wir  bisher 
an  necrologischen  Aufzeichnungen  des  Wirzburger  Domstiftes  uns  über 
bitteren  Mangel  beklagen  müssen,  so  ist  demselben  durch  vorliegendes 
Kalendarium  zum  grossen  Theile  abgeholfen«  Was  die  Zusammensetzung 
*  desselben  anlangt,  müssen  meines  Erachtens  zwei  dem  Umfange  nach 
verschiedenartige  Bestandtheile  unterschieden  werden.  Der  eine,  wesent- 
lich kürzere,  besteht  meinem  Ermessen  zufolge  aus  einfachen  necrolo- 
gischen Angaben,  die  dem  9.,  10.  und  auch  noch  dem  11.  Jahrhun- 
derte angehören  und  durch  ihre  Einfachheit  leicht  erkannt  werden 
können;  die  überwiegend  grössere  Hälfte  dagegen  verbindet  mit  den 
Angaben  der  Todestage  zugleich  die  Anf&hrung  der  bezüglichen  Schenk- 
ung und  fügt  überdiess  in  chronologischer  Aufeinanderfolge  die  wech- 
selnden Possesso  res,  d.h.  Nutzniesser  derselben  auf. 

Aber  mit  dieser  Unterscheidung  ist  die  Untersuchung  über  die 
Zusammensetzung  der  Regula  noch  keineswegs  abgethan.  Es  tritt  zu- 
nächst noch  die  Frage  entgegen,  wann  dieselbe  ihre  vorliegende  Gestalt 
erhaltiBu  hat?    Darauf  habe  ich  Folgendes  zu  antworten. 

Am  Schlüsse  der  Regula  lesen  wir:  Istam  regulam  scripsit 
Conradus  Longus  scriptor,  quondam  scriptor  porte.  Diese 
Worte  wollen  aber,  wie  auf  der  Hand  liegt,  weiter  nichts  sagen,  als 
dass  Conradus  Longus  die  Regula  zu  einer  bestimmten  Zeit,  aber  nicht 
in  ihrem  gesammten  vorliegenden  Inhalte  angelegt  und  geschrieben  hat. 
Wv*  finden  in  der  That  in  derselben  Schriften  aus  verschiedenen  Zeiten, 
die  unmöglich  von  einer  Hand  herrühren  können.  Ein  älterer  Theil  der 
Regula  ist  von  ein  und  derselben  Hand  geschrieben,  weiterhin  und  da- 
neben begegnen  wir  aber  mehreren  und  offenbar  jüngeren  Händen. 
Dieser  Theil,  der  aber  bereits  die  älteren  einfachen  necrologischen  No- 
tizen in  der  erwähnten  Weise  mit  der  combinirten  Anführung  der  Todes- 
tage relativ  jüngerer  Wohlthäter  des  Capitels  und  der  bez.  Schenkungen 
vereinigt,  kann  dem  Charakter  der  Schrift  nach  nicht  viel  später  als 
in  der  Zeit  des  Bischofs  Hermann  I.  (von  Lobdeburg  f  1254)  ent- 
standen sein;    mit   dieser  Annahme  stimmt  auch,  dass  dessen  Todestag 


nicht  mehr  erwähnt  ist,  wie  deun  überhaupt  6.  Otto  I.  (f  1223)  der 
letzte  W.  Bischof  ist,  dessen  Todestag  die  Regula  verzeichnet.  Die  Per- 
BÖnlichkeit  des  Conradus  Longus  anlangend,  so  wird  ein  solcher  in  der 
Kegula  selbst  —  zum  20.  September  und  zum  14.  October  —  erwähnt', 
allerdings  ohne  nähere  Bezeichnung;  dagegen  finden  wir  in  einer  Ur-» 
künde  vom  19.  September  1285  (MB.  37,  573)  neben  den  Wilandus 
tabellio  als  Zeugen  einen  Conradus  Longus  scriptor,  in  wel- 
chem ich  den  gen.  ursprunglichen  Urheber  der  Regula  wiedererkennen 
zu  dürfen  glaube.  ^)  Diese  ursprüngliche  Anlage  der  Regula  durch  C. 
Longus,  die  sich  höchstens  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  erstreckt, 
hat  dann  Fortsetzungen  erhalten,  d.  h.  ist  mit  Zusätzen  verwander  Art 
der  Reihe  nach  von  mehr  als  einer  Hand  versehen  worden ,  die  etwa 
bis  zum  Anfange  des  2.  Viertels  des  14.  Jahrhunderts  reichen  und  als 
der  jüngere  Theil  der  Regula  bezeichnet  werden  sollen.  Namentlich  an 
der  fortgesetzten  Notirung  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  der  verschie- 
denen Besitzer  der  einzelnen  Oblationen  ist  die  successive  und  doch  stets 
gleichzeitige  unmittelbare  Einschreibung  der  jeweiligen  Possessoren  über- 
zeugend zu  erkennen«  ^)  Es  braucht  kaum  erst  ausdrücklich  hervorge- 
hoben zu  werden,  dass  die  späteren  Eintragungen  ebenfalls  vom  Pfor- 
tenschreiber oder  von  dem  scriptor  dominorum,  d.  h.  von  einem 
resp.  mehreren  Secretären  des  Domcapitels  ausgegangen  sind. 

Leider  ist  die  Regula  nicht  ohne  einige  empfindliche  Lücken  auf 
uns  gekommen.  Ich  rede  hier  nicht  davon,  dass  mancher  Tag  unbeschrie- 
ben geblieben  ist^^)  sondern  es  fehlt  geradezu  eine  Anzahl  Blätter, 
von  denen  wir  bestimmt  wissen,  dass  sie  ursprünglich  vorhanden  und 
mit    Einzeichnungen    versehen    waren,    und    zwar    sind   es,    nach  den 


1)  EiB  OoDradQB  Longus,  der  im  J.  1169  (MB.  87,  91)  ohne  weitere  Bezeichnung,  wie  es 
scheint  als  Wftrzb.  Bürger  oder  bisch.  Hinisteriale  aaftritt,  mag  wohl  za  den  Vorfiifaren  des 
Conrados  L.  soriptor  gezahlt,  aber  selbstverständlich  darf  in  ihm  nicht  der  ursprüngliche  Ur^ 
hoher  der  Begnla  gesucht  werden.  Dagegen  rührt  die  Ausfüllung  der  Namen  der  Nntzniesaer 
von  mir  her. 

2)  In  der  Handschrift  sind  die  auf  einander  folgenden  Possessores,  den  jüngsten  ausgonommeii, 
stets  durchstrichen;  ich  habe,  um  diesem  System  nahe  zu  kommen,  die  so  dnrehstrichenen  für 
den  Druck  in  runde  Klsmmem  eingeschlossen. 

8)  Die  unbeschriebeneD  Tage  sind  der  Baumerspamiss  wegen  im  Drucke  yoHstSndig  übergangen 
sowie  einige  andere,  nur  mit  der  kalendarischen  Anlage  ziiLsammenhaBg^nde  Zuthaten»  .wie  t. 
B.  die  auch  sonst  vorkommenden  Ueberschriften  der  MonatsanfSnge. 


Custoden  berechnet^  1 8  resp.  1 6  Bl&tter,  und  zwar  nicht  in  einer  Reihen- 
folge, die  abhanden  gekommen  sind.  Es  sind  die  Tage  tom  1. — 22.  Ja- 
nuar, vom  27.  Januar  —  8.  Februar,  vom  14.  Februar  —  5.  März, 
vom  30.  October  —  6«  November,  die  uns  auf  diese  Weise  verloren 
gegangen  sind.  Wie  diese  Verluste  entstanden  sind,  vermögen  wir  aller- 
dings nachzuweisen.  Einzelne  Bl&tter  des  Codex  wurden  n&mlich,  am 
Anfange  des  dreissigjährigen  Krieges,  wie  es  scheint,  herausgerissen 
und  zum  Einbände  der  Jahresrechnungen  des  Schultheissenamtes  zu 
Markt-Seinsheim  —  wo  das  Wirzb.  Domcapitel  stark  begütert  war  — 
verwendet.  Es  ging  uns  diese  Wahrnehmung  zunächst  deutlich  aus  einer 
Bemerkung  hervor,  die  auf  die  Rflckseite  eines  dieser  entfremdeten  Blätter, 
das  sich  seit  längerer  Zeit  im  Besitz  der  Wirzb.  Universitäts-Bibliothek 
befindet  und  dasMooyer  bereits  im  14«  Bande  des  Archivs  des  histo- 
rischen Vereines  für  Unterfranken  und  Aschaffenburg  (1858)  veröffent- 
licht hat,  geschrieben  ist  und  mit  nackten  Worten  jene  Verwendung 
ausspricht.  ^)  Diese  Wahrnehmung  hat  mich  veranlasst  im  hiesigen  Kreis- 
Archive  nach  solchen  Rechnungsbüchern  des  Mkt.  Seinsheimer  Schult- 
heissen  weitere  Nachforschung  anzustellen,  und  der  stets  dienstbereiten 
Mitwirkung  des  Archiv  vor  Standes  Dr.  Schäffler  hatte  ich  es  zu  verdan- 
ken, dass  wir  noch  ein  zweites  zum  Einbände  dienendes  Blatt  der  Re- 
gula entdeckten,  das  die  Tage  vom  9. — II.  Febr.  incl.  enthält.  Das  gen. 
Kreisarchiv  verwahrt  zwar  noch  mehrere  solcher  Rechnungsbücher,  aber 
—  die  kostbare  pergamentene  Hülle  fand  sich  denselben  bereits  abge- 
nommen, ohne  dass  wir  im  Stande  sind,  zu  sagen,  was  daraus  ge- 
worden  ist.  Die  beiden  so  wieder  gefundenen  Blätter  sind,  wie  sich 
von  gelbst  versteht,  an  ihrem  Orte  mitabgedruckt,  an  der  Paginirung 
des  Codex,  die  nach  der  Beraubung  vorgenommen  worden  ist,  zählen 
sie  aber  nicht  mit. 

Endlich  sei,  mehr  der  Curiosität  wegen,  noch  erwähnt,  dass  eine 
Stelle  der  Regula  zum  2 1 .  März,  in  der  von  dem  Pfarrer  Wortwinus 
von  Vers  b ach  und  seinem  Sohne  Suebeherus  die  Rede  ist,  offen- 
bar wenigstens  einmal  in  Gefahr  geschwebt  hat:  sie-  ist  nämlich  mit 
mehreren  kräftigen  Zügen    von  oben   nach    unten   durchstrichen,    ohne 
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dass  aber  glflcklicher  Weise  die  Lesbarkeit  derselben  irgend  einen  Scha- 
den erlitten  hätte.  Ohne  Zweifel  hat  die  sittliche  Entrüstung  eines 
Eiferers  Aber  die  beglaubigte  Existenz  des  Sohnes  eines  Pfarrers  von  Vers- 
bäch  zu  jenen  Strichen  die  Hand  geführt;  nun,  wir  können  nur  wün- 
schen, dass  alle  Ausbrüche  des  Ingrimmes  unwissender  Zeloten  so  un- 
schädlich bleiben  mögen  wie  der  in  Frage  stehende. 

Unmittelbar  auf  die  Regula  lassen  wir  die  fünferlei  Indices  oder 
Register  folgen,  die  nicht  viel  später,  ohne  Zweifel  im  Pfortenamt,  n^ch 
verschiedenen  Gesichtspunkten  angefertigt  worden  sind  und  für  uns  ein 
doppeltes  Interesse  haben:  sie  ergänzen,  wie  die  Vergleichung  lehrt, 
theils  hier  und  da  in  der  Regula  bereits  enthaltene  Aufzeichnungen, 
theils,  da  ihnen  dieselbe  in  ihrer  vollständigen  Gestalt  vorlag,  sind  wir 
durch  sie  in  den  Stand  gesetzt,  die  durch  die  entfremdeten  Blätter  er- 
wachsenden Lücken  zu  übersehen  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
auszufüllen.  Es  ist  zu  diesem  Zwecke  durch  die  Einrichtung  des  Druckes 
dafür  gesorgt,  dass  beides,  die  Ergänzungen  einerseits  schon  vorhandener 
Einschreibungen,  andrerseits  die  auf  den  Inhalt  der  vermissten  Blätter 
bezüglichen  Notizen  von  selbst  in  das  Auge  fallen.  Die  Vergleichung  jener 
nur  ergänzen<Jen  Auszüge  lehrt  zugleich^  dass  dem  Verfasser  derselben 
nicht  bloss  die  Regula,  sondern  auch  das  urkundliche  Material,  aus  dem 
diese  gearbeitet  worden  ist,  vorgelegen  hat ;  und  gerade  darum  sind  sie 
uns  um  so  werthvoUer. 

Eine  Anzahl  von  Urkunden,  die,  wie  es  scheint,  nachträglich  in 
die  Regula  selbst  Aufnahme  gefunden  haben,  lasse  ich  im  Anhange  (Nr. 
1  — 4)  folgen ;  das  Testament  des  W.  Domcantors  Conrad  von  Theilheim 
(Nr.  5)  gehört  ebenfalls  unmittelbar  zur  Sache,  wie  denn  in  der  Regula 
selbst  ausdrücklich  darauf  verwiesen  wird  (zum  24.  Sept.).  Die  übrigen 
vier  Urkunden  stehen  mit  der  Regula  in  keinem  unmittelbaren  Zusam- 
menhange und  stammen  aus  einem  anderen  Codex  des  Wirzb.  Archivs ; 
die  mittelbaren  Beziehungen  liegen  jedoch  vor  Augen,  der  Inhalt  nament- 
lich der  drei  Testamente  erscheint  mir  recht  lehrreich:  er  gewährt  uns 
einen  dankenswerthen  Einblick  in  das  Leben  und  den  Haushalt  der 
adelichen  Domherren-  jener  Zeit. 

Die  zwei  fragmentarischen  annalistischen  Notizen,  die  am  Schlüsse 
der  Regula  eingetragen  sind,  betreffend,  sei  bemerkt,  dass  sie  nicht  ori- 
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gineller  Natur  sind;  die  eine  ist  den  Annales  Herbipolenses  entnommen; 
die  Herkunft  der  andjBren  zu  bestimmen,  ist  mir  zwar  bis  jetzt  nicht 
gelungen ,  es  kann  aber  kaum  einem  Zweifel  unterliegen ,  dass  es  sich 
fthnlich  damit  verhält.  Falls  sie  nicht  von  anderswoher  entnommen  ist, 
liegt  die'  Vermuthung  nahe,  dass  sie  vielleicht  ebenfalls  ursprünglich  zu 
den  Ann.  Herbip.  gehört  ha^ 

Es  erübrigt  nur  noch,  einige  Andeutungen  über  den  Gewinn,  der 
der  geschichtlichen  Erkenntniss  aus  vorliegender  Publication  erw&chst, 
hinzuzufügen. 

Der  Gewinn  im  allgemeinen  betrachtet  kommt  mit  wenigen  Aus- 
nahmen dem  alten  Wirzburger  Sprengel,  der  sich,  das  ehemalige  Bis- 
tum Bamberg  hinzugenommen,  mit  den  Gr&nzen  der  Provinz  Ostfranken 
deckte,  zu  gute.  Nur  in  wenigen  Fällen  greifen  die  verschiedenen  An- 
gaben darüber  hinaus.  Und  sind  diesen  der  Natur  der  Sache  nach  somit 
enge  Schranken  gezogen,  so  darf  uns  das  bei  dem  notoriachen  Mangel 
anderer  und  höher  strebender  geschichtlicher  Aufzeichnungen  nicht 
hindern,  sie  mit  aufrichtigem  Danke  hinzunehmen. 

Wir  erfahren  in  der  Regel  freilich  nur  die  Todestage  von  der  Zahl 
nach  überwiegend  geistlichen  Personen,  die  Mitglieder  des  Wirzb.  Dom- 
capitels  waren  und  deren  Sterbejahr  uns  überdiess  nicht  überliefert  ist ; 
indess  sind  doch  Fälle  denkbar ,  wo  im  Zusammenhang  mit  anderen 
Nachrichten  selbst  so  einfache,  an  sich  von  geringem  Werthe  scheinende 
Angaben  dem  Specialforscher  schätzbar  oder  nützlich  werden  können. 
Ausserdem  aber,  und  das  wird  man  schon  höher  anschlagen,  meldet 
uns  die  Regula  die  Todestage  von  einigen  Wirzb.  Bischöfen,  (wie  Me- 
gingoz,  Rutger  und  Gotfried  I.),  die  bis  jetzt  völlig  unbekannt 
waren,  oder  sie  weicht  mit  ihren  bez.  Angaben  von  bereits  anderswoher 
bekannten  ab,  und  es  scheint  mir  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  wel* 
eher  Seite  in  solchen  Fällen  die  grössere  Glaubwürdigkeit  znzugeste* 
hen  ist.  ^) 


1)  Answärtige  Bischöfe,  deren  Sterbetage  ebenfalls  reneicbnet  sind  und  die,  wie  man  aas  dieser 
Tbatsacbe  mit  Fng  schliessen  darf,  snr  Winb.  Kirche  einmal  in  irgend  einer  Beziehang  ge- 
standen haben»  Embricho  (inm  18.  Hin),  Haaecho  (sam  1.  Angnst),  Cfino  (lom  10.  Dezem- 
ber), mit  Sicherheit  n&her  in  bestimmen,  hat  mir  nicht  gelingen  wollen. 


Eine  ganze  Reihe  der  verzeichneten  Schenkungen  ist  allerdings 
durch  die  erhaltenen  Urkunden  bekannt,  aber  eine  ebenso  grosse  oder 
noch  grössere  lernen  wir  erst  durch  unsere  Regula  kennen,  und  darun- 
ter einzelne  recht  wichtige,  die  uns  in  verschiedene  Verhältnisse  den 
Blick  erö£fnen,  die  gewiss  auch  ursprünglich  beurkundet  waren,  für  uns 
aber  in  der  urkundlichen  Formulirung  verloren  gegangen  sind.  Wir 
hören  da  z.  B.  (zum  22.  October)  von  einer  Urkunde  König  Philipps, 
von  der  sich  meines  Wissens  sonst  nirgend  eine  Spur  erhalten  hat. 
Im  Verhältnisse  nicht  weniger  gerne  vernehmen  wir,  was  ^um  7.  Mai 
und  12.  August  über  Bischof  Eppo  von  Zeiz  und  seine  Beziehungen, 
zu  Wirzburg  mitgetheilt  wird,  und  dgl.  mehreres. 

Ganz  besonders  ergiebig  erweist  sich,  wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
die  Regula  für  die  Geschichte  der  Wirzb.  Kirche,  des  Domcapitels  im 
besonderen,  sowohl  was  den  Besitz  als  die  Personen  anlangt,  was  beides 
ja  in  diesem  Falle  fast  immer  zusammenhängt.  Die  Zahl  der  uns  hier 
entgegentretenden  Namen  ist  ausserordentlich  gross;  die  meisten  sind 
nns  allerdings  aus  den  Urkunden  auch  sonst  bekannt,  nur  für  die  ältere 
Zeit  erfahren  wir  einige  neue  Namen,  wie  zum  17.  November  des  Dekans 
Aceloch  und  des  Propstes  Godeboldus  zum  21.  Juni;  des  Propstes  Wizelins 
zum  14.  März,  des  Kanzlers  Wintherus  zum  25.  März;  aber  auch  für 
die  späteren  Jahrhunderte  stossen  wir  auf  eine  und  die  andere  unbe- 
kannt oder  doch  unerkannt  gebliebene  Persönlichkeit,  wie  den  Wirzb. 
Domherrn  und  Propst  Albert  von  Herrieden,  den  Domherrn  und  Propst 
Conrad  von  Scheinfeld,  die  beiden  Brüder  und  Domherren  Ulrich  und 
Gottfried  von  Schweinhausen,  und  s.  w.  Jedoch  auch  bereits  bekannte 
Namon  werden  vielfach  in  höchst  erwünschter  Weise  illustrirt«  Hier- 
her rechne  ich  u.  a«  die  Nachrichten  über  die  Aeltern  des  B.  Herold 
von  W.  (30.  Juli,  31.  Dez.),  über  die  Herkunft  des  W.  Domdekan  Ar- 
nold von  Krautheim  aus  dem  Hause  der  Herrn  von  Stolberg  im 
Steigerwalde,  u.  s.  fort. 

Mit  am  fruchtbarsten  erscheint  mir  die  Regula  für  die  Erweiter- 
ung unserer  Kenntnisse  der  Genealogie  der  ostfränkiscben  Adelichen 
oder  Gemeinfreien  und  noch  mehr  der  Ministerialengeschlechter«  Es 
braucht  das  hier  im  einzelnen  kaum  erst  nachgewiesen  zu  werden.  Die 
angehängten  Erläuterungen  geben  darüber  die  nöthigen  und  möglichen 

Abh.  d.  III.  Ol.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  XIB.  Bd.  HI.  Abth.  2 
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Aufschlüsse  und  Winke ;  die  schon  berührten  Nachrichten  Ober  die  schwä- 
bischen Geschlechter  der  Truhendingen  und  Schweinhausen  gehören 
ebenfalls  hierher: 

Nicht  minder  sch&tzenswerth  ist  die  Erwähnung  einer  scheinbar 
vereinzelten  Thatsache,  nämlich  von  der  Ermordung  des  sogen.  Grafen 
Eckard  (zum  13.  Dez«),  die  im  Zusammenhalt  mit  einer  Nachricht  des 
Chronicon  Montis  Sereni  auf  die  Vorgänge,  welqhe  mit  der  Kata- 
strophe des  B.  Konrad  von  Wirzb.  zusammenhängen,  ein  nicht  zu 
unterschätzendes  Licht  wirft. 

Dass  Aufzeichnungen  der  Art,  wie  die  vorliegenden,  die  es  mit 
lauter  Schenkungen  an  Grund  und  Boden  zu  thun  haben,  för  die  Topo- 
graphie der  Stadt  und  des  Sprengeis,  mit  Namen  von  Plätzen,  Fluren^ 
Weinbergslagen  und  andere  Oertlichkeiten  manches  Neue  bringen,  ver- 
steht sich  ganz  von  selbst;  eines  und  das  andere  der  Art  ist  aber 
besonders  merkwürdig,  wie  die  Notiz  von  dem  castrum  novum  auf 
dem  Stein berg  (zum  25.  Okt.),  das  sich  zwar  auch  sonst  bezeugen 
lässt,  aber  gleichwohl   bisher  verborgen  geblieben  ist. 

Endlich  sei  noch  auf  die  Personennamen  hingewiesen,  die  uns  in 
der  Regula  so  zahlreich  entgegentreten.  Es  sind,  verschwindend  wenige 
Ausnahmen  abgerechnet^  bis  zuletzt  lauter  deutsche  Namen,  und  in  der 
Regel  gute  schöne  deutsche  Namen.  Unter  den  männlichen  Personennamen 
sind  es  Hein  rieh  und  dann  Konrad,  von  den  weiblichen  Mechtild, 
Jutta  und  Irmegard,  welchen  wir  am  häufigsten  begegnen ;  auch  hier 
kann  man  die  Beobachtung  machen,  dass  von  den  letzteren,  von  den 
weiblichen,  eine  grössere  Anzahl  als  von  den  männlichen  im  Laufe  der 
Zeit  durch  fremdartige  und  weniger  schöne  völlig  verdrängt  worden  ist 

Als  ich^  über  den  hohen  Werth  der  Regula  vergewissert,  den  £nt- 
schluss  gefasst  hatte,  sie  zu  veröflTentlichen ,  war  ich  darüber  nicht  in 
Zweifel,  dass  diess,  wenn  das  fruchtbar  sein  sollte,  nicht  ohne  einen 
erläuternden  Gommentar  geschehen  dürfe.  Diese  mir  selbst  gestellte 
Aufgabe  habe  ich  nach  Kräften  zu  lösen  versucht.  Ich  sah  mich  dabei 
in  erster  Linie  auf  die  letzten  sechs  Bände  der  Monumenta  Boica 
angewiesen,  da  es  mir  vor  allem  darauf  ankam,  die  in  der  Regula  auf- 
geführten Persönlichkeiten  urkundlich  nachzuweisen  und  die  Zeit,  der 
sie  angehören,    zu   bestimmen    oder   doch  anzudeuten.     In  den  meisten 
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Fällen  ist  mir  diess  auch  gelungen,  ich  kann  aber  nicht  umhin,  es  aus- 
zusprechen, dass  dieser  Theil  meiner  Arbeit  zum  wenigsten  um  die  Hälfte 
leichter  gewesen  wäre,  wenn  die  betreffenden  Bände  der  Mon.  Boica 
bereits  mit  Registern  versehen  gewesen  wären.  Die  verschiedenen  Er- 
klärungen habe  ich,  soweit  als  meine  Mittel  reichten,  hinzuzufügen 
mich  bemüht;  in  einer  Anzahl  von  Fällen  freilich  reichten  diese  meine 
Mittel  nicht  vollständig  aus,  aber  auch  so  darf  ich  sagen,  ohne  eine 
vorausgegangene  längere  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  Ostfrankens, 
insbesondere  des  Hochstiftes  Wirzburg,  wären  die  wenn  noch  so  un- 
vollständigen Nach  Weisungen  nicht  wohl  möglich  gewesen. 

Zum  Schlüsse  will  ich  es  nicht  unterlassen ,  dem  Vorstande  des 
unterfränkischen  Kreisarchivs,  Herrn  Dr.  August  Schäffler,  für  die  man- 
cherlei Gefälligkeiten,  die  er  mir  bei  dieser  Arbeit  erwiesen  hat,  meinen 
Dank  auszusprechen. 


Wirzburg  an  Weihnachten   1876. 


Wegel«, 


2' 


Januar, 

X.  Kalendas  Febr.  —  Emerentiane  ylrginis. 

23.  Jan.  Adelheidis  obiit,   qne  de  XII  ingeribus   vinearum   in  Ruderen   unam 

arnam  yini  et  dimidiam  et  nnam  modium  tritici  et  dimidinm  nobis  constitnit, ') 
et  post  obitam  Walperti  tantnmdem.  Possessor:  Cnnradus  Thorso  invenis 
et  Heilikindis  uxor  sua. 

IX.  Kl.  Febr.  -  Thimotei  apostoli. 

21.  Jan.  Tercius  Otto  Imperator  obiit.     Adelhocb  interfectus  est,  qui   de  duobia 

mansis  Hütin  geh  II  modios  tritici  et  urnam  vini  n.  c.  Poss.:  heredes  Heinrici 
de  Hütingen.  Hildebrandus  de  Sauwensheim  et  uxor  sua  Heilikint^ 
relicta  quondam  Conradi  militis  de  Torzebach. 

Till.  Kl.  Febr.  —  ConTersio  saneti  Pauli.    Prejecti  martiris. 

26.  Jan.  Conradus  de  Vroburc  de  curia,  in  qua  sita  est  capella  sancte  Mar- 

garete, talentum  n.  c.  Poss.:  (Gozwinus  scolasticus.  Boppo  de  Trim- 
perg.  Rudolfus  de  Hurnheim  scolasticus,  decanus).  An(drea$)  de 
Gundelvingen. 

Jutta  obiit,  matertera  Billungi  vicedomini,  que  de  tribus  iugeribus  in 
antiquo  monte  Randersacker  II  modios  tritici  n.  c.  Poss.:  A(lbertua)  de 
Masbach.  Omnya,  filia  eiusdem  A^lberti).  FiliastriOmnie,  in  Masbach 
residentes. 

Arnoldus  decanus  dictus  deCrutheim  obiit,  qui  nobis  capellam  suam 
sitam  in  curia  Grutheim  cum  suis  attinenciis,  ut  sit  in  choro  nostro  vioaria 
perpetua,  contulit,  et  de  eadem  LX  simulas  in  anuiversario  suo  nobis  dJ^i* 
buendas  constituit.  Has  simulas  dat  quicumque  est  capellanus  dicte  capelle.  — 
Idem  Ar(noldus)  n.  c.  tal.  deu.  de  curia  Ingelstat. 


1)  Die  beiden  Worte  nobis  constituit  wiederholen  sich  in  dem  vorliegenden  Sinne  und 
in  anmittelbarer  Aufeinanderfolge  so  oft,  dass  ich  sie  weiterhin  stets  nnr  durch  die  Ab- 
kürzung n.  c.  andeuten  werde. 
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YIl.  Kl.  Febr.  —  Zenonis  martiris. 


26.  Jml  Erenbertus  sacerdos  obiit,  qtii  de  X  iugeribos  vinearum  in  Lindehe 

et  Durrebach  et  Randersacker  I  urnam  vini  n.  c.  Vinee  in  Lindehe 
possessor  est  Wernherus  scriba;  que  commutata  sunt  in  qnatuor  ingera  yi- 
neamm  Randersacker  in  Roderen,  de  quibos  datur  dicta  uma  in  do- 
minicaEsto  mihi  de  eodem  yino,  quod  crescit  indicto  vineto.  Poss.:  Hein- 
ricns  de  Rebestocke. 

Theodericus  prepositus  obiit,  pro  quo  X  solidi  denariorom  dantnr  de 
curia  sua  Culenberg.  Poss.:  (Gotfridus  de  Guleuberg.  Burchardns 
de  Ebersberg.  B(ertoldus  de  Tecke).  AI(bertus)  de  Talheim; 
denarii  commutati  sunt;  patet  Stephan i.^) 


Februar. 

T.  Idos  Febroarii.  —  Alexandrl.    Aosbertf  episeopi. 

9.Febr.  Marquardus  deGrumbach  obiit,  qui  nobis  de  predio  suo  in  ünru- 

chestal  sex  modios  tritid  constituit.  Poss.:  vidua  fi(einrici)  de  Roten- 
Tels.  [Heinricus]  de  Stahelberc.  Al(bertu8)  de  Thalheim  . . . .  filius 
Iringi  de  Heltbnrg  obiit  ....  gelogus  frater  eins  LX  similas  et  totidem 
mensnras  n.  c.  de  VI  iugeribus  vineti  iuBinzvelt.  Poss.:  heredes  Ludowici 
de  Northeim. 

im.  Idus  Febrnarii.  —  Sotheris  Tlrginis.    Zotici,  Herenei  et  Jacinti. 
10. Febr.  Albertus  dyaconus,  noster  canonicus,  obiit. 

III.  Idus  FebraariL  —  Scholastiee  Yirginis. 
11.  Febr.  Sigefridus  laicus  obiit.') 

März. 

p.  2.  Till.  Idus  Marcli.  —  Quirilll  episcopi. 

8.Märi.  Irmingardis,  uxor  Billungi  vicedomini,  obiit,  que  de  tribus  iugeribus 


in  GheisereshoYin  II  modios  tritici  et  11  umas  yini  n.  c.  Poss.  est 
Boppo  dyaconus  obiit. 


1)  Vgl.  tum  26.  December.  —  Nun  tritt  eine  Lücke  in  der  Handschrift  ein  bis  ram  9.  Februar. 

2)  Lücke  in  der  He. 


15 

p.  S.  T.  Idns  MarcU.  —  Ouinperti  confessoris. 

11«  Min.  Gerkint   obiit,   que   de  im  iugeribns   vineamm  Morsberg  II  modios 

triidci  et  nrnam  vini  n.  c.  Poss.:  Eberhardns  Honkelin.  (Dimidius  modins 
est  remisssns.)  ^) 

Mergart,  filia  vicedomini,  obiit,  qae  de  Y  iugeribus  in  monte  sancte 
Marien  modios  tritici  et  II  Drnas  vini  n.  c.  Nota,  qnod  media  oblacio  com- 
mntata  est  in  cnriam  sitam  Botirt,  qne  vor  wer  c  Yocatnr,  et  in  agros  eidem 
cnrie  pertinentes,  qnam  possidet  ecclesia  in  Brunnebach.  Poss.  alterius  obla- 
donis:  (Otto  de  Espenvelt.  Liakart,  relicta  sua.  Ricolfns  de  ferrea 
caliga).     Filia   sna,   nxor  F(riderici)   de  Spiscesheim. 

Bernhardus  laicns  obiit,  qui  nobis  nna  cnm  filio  suo  Heinrico  sacerdote 
bona  sna  in  Retzestat  precise  contalit,  de  qnibas  dantiu*  VI  modii  tritici, 
qnibns  bonis  anneza  snnt  XII  ingera  vinearnm  ibidem,  de  qnibus  Cnnradns 
deFroburg  I  talentum  constitnerat,  de  quo  X  solidi  snnt  remissi,  et  qnatnor 
ingera  ibidem,  qne  nobis  AI (bertns)  dapifer  contnlit,  de  qnibns  dno  modii  tritici 
dantnr.  Nomina  vero  et  sitns  snpradictornm  bonorum  scilicet  Bernhardi  et 
Heinrici,  sni  filii,  snnt  hec:  cnria,  qne  Bopponis  dicitur,  apnd  cimiterinm 
Retzestat  versus  oecidentem  cum  omnibns  sais  attinenciis,  scilicet  octo  inge- 
ribos  agrornm  campestribus  in  Clofestat,  item  XII  iugeribns  in  loco,  qui  di- 
citur Ejseling,  itemXY  iugeribus  in  Hasele,  item  XVI  iugeribus  in  Beintal 
item  IX  iugeribus  in  Rode,  item  X  iugeribus  in  Brunnen,  item  XVI  iugeribus 
apud  altam  plateam,  item  XXV  iugeribus  apud  Erwizberg,  item  VI  iuge« 
ribus  apud  Cleberg,  item  XL  iugeribus  in  Metzensakersroth,  item  VI  iu- 
geribus weizackers  in  Foyen,  item  VIII  iugeribus  aliis  in  Fovea,  item  XV 
iugeribus  in  Wenthenbuhel,  item  X  iugeribus  apud  Cramsneideswege, 
itemV  iugeribus  in  Reinbrechtesruten,  item  lU  iugeribus  vinearnm  in  loco, 
qtd  dicittir  Wurmberg,  item  VIII  iugeribns pratorum  ante  silvam,  que  vocatur 
Boch.  Hec  omnia  sunt  connexa,  et  dantnr  inde  VIII  modii  tritici  et  X  solidi 
denariomm,  sicut  superius  est  expressum.  Poss.:  H(einricus)de  Wecbmar.  [Ab 
annodominiMCCXXVIIIannis  continuis libere  possidet  H(einricus)  deWechmar 
istabona  nee  potest  resignare,  sed  hereditarie  tenebit  pro  subscripto  censu.]') 

1^  4.  IUI.  Idns  Marcil.  —  Gregorii  pape. 

18.  MMru  Gozwinus,  pater  Billungi  sculteti,  obiit,  qui  de  tribus  iugeribus  vinearnm 

Schalkeberg  et  de  V  Ernestesroden  unum  modium  tritici  et  nrnam 
vini  n.  c  et  post  obituni  Jute  uxoris  sue  tantumdem.  Poss.:  (Heinricns  de 
Heidinges velt  de  Pomerio).    Filii  sui  Rokerns  et  Heroldus,  et  alii. 


1)  Von  späterer  Hand. 

2)  Von  spaterer  Hand  am  Rande  beigesetzt. 


16 

Otto  sabdyaconas  obiit.  —  Nota,  qnod  monachi  de  Halsbrannen  te- 
nentur  oobis  dare  V  solidos  denarioram  de  decima  apad  villam  Lindech. 

III.  Mos  Marell.  —  Maeedonii  presblterl  et  martirls. 

18.Hiri.  Waltherus  laicns  obiit,  qui  de  predio  in  Wolkeshasen  c.  n.  Vmodios 

tritici.     Poss. :  ecclesia  sancti  Borchardi. 

Siboto  noster.  canonicus  obiit,  in  cains  anniversario  nobis  dantnr  dao 
modii  tritici  et  X  octave  vini  de  predio  in  Yestheim.  Poss.:  —  plebanas  in 
Windesheim  et  decanos. 

p.  6.  n.  Idos  Marcii.  —   Innocentii  episeopi. 

14.Mftn.  Rfi^polt  presbiter  obiit.     Otto   aeolitus   obiit      Wicelinns  prepositns 

obiit,  qui  de  XX  mansis  Tatewanc  plennm  serviciam  n.  c.  —  Boto,  filios 
Undolfi,  obiit,  pro  qao  pater  sansRndolfas  bona  in  Taetenbrunnen  nobis 
precise  contulit,  de  qnibas  nobis  ante  solvebantur  II  modii  tritici.  Insaper 
in  anniversario  ipsius  Botonis  II  maldra  tritici,  que  commutata  sunt  in  obla- 
tionem  in  Gauwenheim,  sicut  Helene  regine,  scilicet  VI.«  Idus  Febrnarii, 
plenius  continetnr.     Poss.:  H(ermannas)  de  Bastheim. 

Idos  Marcii.  —  Lacil  eplseopl. 

lS.Mln.  Ulricns  de  Sweinhasen  uoster  canonicns  obiit,  qui  de  predio  sao  in 

Bleichvelt  II  maldra  tritici  et  II  nrnas  vini  n.  c.  Insnper  talentnm  datar, 
et  de  anniversariis  patris,  matris  et  fratris  saiGotfridi  de  eodem  predio  alios 
VI  modios  tritici  n.  c.  Poss.:  (Persins  decanus.  Cnnradns  de  Lnterberg 
cantor.     Warmundns  de  Nithperc).     Wernherns  de  Tannenberg. 

p.  6.  XYII.  Kai.  Aprills.  —  Cyriacl,  Hmaragdi  et  Largl. 

16. Hirt.  Jutta  obiit,  que  nobis quandam  aream  cum  edificiis  ioxta  Mogum  sitani 

contulit,  de  qua  dantur  nobis  Y  solidi  denarioram.  Poss.:  (GunradusNewei. 
Herold  US  filius  suus. 

Gothefridus  frater  Udalrici  de  Swinhusen  obiit,  cuins  annirer- 
sarius  celebrandns  est. 

Heinricus  scnitetns  senior  obiit,  qui  de  vineto  suo  iuYallet^r  aptid 
Bandersacker  II  modios  tritici  et  LX  mensuras  yini  n.  c.  Dlud  yinetam 
abbas  de  Hal84)runuen  ecclesie  sue  aBernone  confratre  nostro,  filio  pre- 
dicti  Heinrici,  per  manum  salamAnni  sui  pro  predicto  canone  nobis  sol- 
vendo  emit.  Poss.:  idem  abbas.  Et  idem  vinum  dandum  est  in  die  cinerum 
de  Tino,  quod  crescit  ii.  eodem  vineto. 

Idesa  obiit,  pro  qua  filia  eiosHelmburgis  et  filii  eius  Fridericns 
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et  Heinricus  c.  n.  de  ono  lagere  et  dimidio  in  Blasenberg  apud  Hei- 
dingesvelt  dimidiam  modium  tritici.  Poss  :  (Heinricas  Schiebez)  de 
Heidingesveit,  et  dat dimidinm  modiam  tritici;  heredes  sni. 

Heinricus  Mockelin,  noster  canoniens,  dyaconas,  obiit,  qni  de  vinea 
in  novo  monte,  videlicet  de  XVUI  iugeribus  tal.  n.  c.  Poss.:  (prepositas 
Gerlacus.  Fridericns  de  Rottenbnr,  Conradus  cantor  de  Telheim). 
Wolframns  de  Linach. 

XYl.  Kai.  Aprilis.  —   Oertradis  virginis. 

17.  Xärz.  Gebehardus  Wirceburgensis  ecclesie  episcopns  obiit,   qui  de  parochia 

WolkaH  tal.  constitnit  et  in  die  ordinationis  sae  similiter  H  tal.  constitait  et 
VI  modios  tritici  ad  elemosinas  paupernm,  qne  omnia  isto  die  sunt  danda. 
Poss.:  Ar(noldu8)  de  Spiezesheim  et,  H(ermannas)  de  Bastheim. 

Gebehart  obiit,  qni  nobis  II  nrnas  vini  constitait  de  IUI  iugeribus  vinearam 
Obenhasen.  Poss.:  (Otnandus.  Boppo  de  Babenberg).  Cunradus 
de  Culmenach. 

Gebehardus  canonicus  ecclesie  nostre,  acolitus,  obiit,  qui  de  curia  sua 
Luden  II  modios  tritici  n.  c.  et  urnam  vini.  Poss.:  (Eberhardus  deHohen- 
berg).     Heinricas  de  Wechmar. 

Berhtradis  uxor  Brunlini  obiit,  pro  qua  idem  Bruno  nobis  II 
modios  tritici  cohstituit  in  anniversario  ipsius  Berhtradis  distribuendos, 
sicut  Idus  Junii  plenius  continetur.^) 

p.  7.  XT.  Kai.  Aprilis.  —  Thimotei  et  Bogati. 

18.1lftn.  Embrico  episcopus  obiit,  qui  n.  c.  de  XXVI  iugeribus  in   anteriori 

monte  inBogen  XXX  solidos  den.,  qui  dantur  in  feste  sancti  Martini^)  ad 
VIII  uncias.  Poss«:  (Arnoldus  deüssengheim  senior).  —  dictus  Goltstein. 

XII II.  Kai.  Aprilis.  —  Joseph  nntritoris  domini. 

19.1Iftrs.  Berengerus  Linke  de   Earlestat  obiit,  qui   nobis   cum    consensu 

Gertrudis  uxoris  sue  curiam  suam  in  Earlestat  et  omnia  bona  sua  pro 
remedio  animarum  suarum  et  anima  Wortwini  de  üzenheim,  fratris  pre- 
dicti  Berengeri,  precise  contulerunt,  sicut  patet  X.  Kai.  Marcii.^) 

Räch  er  noster  canonicus,  subdjaconus,  obiit,  qui  de  predio  in  Quec- 
brunnen  curtale  et  de  vinea  in  NiuwenbergH  modios  tritici  et  X  octavaa 


1)  Zam  13.  Juni. 

2)  Am  11.  November. 

8)  Das  betr.  Blatt  der  Ha.  fehlt 

Abb.  d.  IIL  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  IH.  Abth.  3 
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Tini  n.  c.  Poss  predii  est:  (Gotfridus  de  Calenberg.  R.  de  Usaeng- 
beim  icinior  et  dat  triticnm.)  ..  dictns  Ooltstein.  Poss.  vinee:  (Persins 
decanns.  W(altberu8)  de  Tannenberg  scolasticns).  W(ernberu8)  de 
Tannenberg,  et  dat  Tinnm. 

P.  8.  Xni.  Kai.  Aprilis.  ---  Gotbertf  episeopi. 

80. Min.  Bertholdus  Pullns  obiit,  qui  de  carte  saa  infra  arbem  sita  II  nmas 

yini  et  II  modios  tritiei  n.  c. ,  et  tantumdem  post  obitnm  nzoris  sne.  Poss.: 
(Eckebardns  de  Heidinbeim).  Adelbeidis  uxor  sua  et  ipsbmm  beredes, 
et  solvnnt  II  modios  tritiei.  Poss.  onins  qnarte  partis  dicte  carie  est  Ecke- 
bardns, filins  dicti  Eckebardi  de  Heidinbeim,  et  soivit  annis  singulis 
diniidium  modiam  tritiei.  Item  Friderunis,  soror  dicti  Eckebardi,  possidet 
aliam  quartam  partem  et  solvit  dimidinm  modinm  tritiei.  Item  Jobannes 
de  Ariete,  Glismndis  uxor  sna  et  beredes  ipi^orum  possident  terciam  qnartam 
partem  predicte  curie  et  solvnnt  dimidium  modinm  tritiei.  Item  Heinricns 
dictns  Firnekorn  possidet  nnam  quartam  partem  prefate  cnrie  et  solvit 
dimidinm  modinm. 

XII.  Kai.  ApriliH    —  Benedtcti  abbatts. 

21.Hiri.  Adelbero  obiit,  qni  de  vinea,  que  vulgo  cnrva  via  dicitnr,  tres  nrnas 

et  tandnmdem  post  obitnm  nxoris  sne  Ellekinde  n.  c.  Poss.  est:  (Tbeo- 
dericus  prepositus  etEberhardus  frater  eins;.  Ludewicus  de  Hoben- 
berg  et  H(einricns)  frater  suus. 

Badenolf  obiit,  qui  de  curte  sua  infra  urbem  XV  similas  et  dimidiaro 
umam,  et  post  obitum  nxoris  sne  tantumdem  n.  c.  Poss.:  (Josepb  indens 
de  Randersacker).  Quod  triticnm  commutatum  est  super  qninqne  partes 
curie  cervi  in  Sarde.  Poss.:  (Conradus  dictns  de  Rotenburg,  nxor  sna 
et  beredes  ipsorum).  Gernodus  et  Cnnradns  fratres  de  Eolvenberg  et 
ipsomm  beredes,  et  dabunt  annis  singulis  V  snmerinos  tritiei  looo  modii  snpradicti. 

(Insuper  de  curia  sqa  Cellingen  et  tribus  mansis  et  X  ingeribus  vi- 
nearnm  XXX  similas  et  tres  urnas  vini  et  tantumdem  post  obitum  nxoris  sne. 
Poss.:   Weibeier  et  Hermannus  Wolvolt.) 

M[Wortwinu8  parocbianns  de  Versbacb  obiit,  qni  de  nna  area  in 
spilstat  Houge  et  de  una  area  in  Versbacb  et  de  VIII  mansis  in  eadem 
villa  II  modios  tritiei  et  LX  mensuras  vini  n.  c.  bac  lege,  nt  Snebeherns 
ölius   suus   ei   succederet    et  illi  Herold us,   filins  sororis  sne,   salvo   canone 


1)   Die  folgende  eingekkmmorte  Stelle  ist  in  der  Hb.  mit  kraftigen  ZQgen  kreuzweise  von 
Bpäterer  Hand  durchstrichen! 
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fratram;  si  aatem  uterque  illoram  sine  herede  decedat,  conyeiitus  Kitzin- 
gensis  eadem  bona  pro  eodem  canone  habeat.]  [Helmricns  de  Versbacb, 
filias  Regelini  dicti  de  Dingo  Ideshasen,  dat  nnum  modium  et  dimidium, 
et  nrnam  vini  et  dimidiam,  etHeinricus,  filias  Berengeri  de  Espenvelt, 
dat  dimidiam  modiam  et  dimidiam  arnam  vini.] 

p.  9.  XI.  Kai.  Aprilis.  —   Satnmini  et  aliorum  IX  martirnm. 

22.Mln.  Wernheras   Snoz   obiit,    qni   n.   c.    de   caria   sua   in   platea    sancti 

Georii,  que  Richalmi  dicitnr,  II  modios  tritici  et  X  octayas  vini.  Poss.: 
(Berengerus.  Marquardas  Orphanas.  Boppo  Institor  etTb(eodoricas) 
Pictor.  Johannes  Retzelin  et  nxor  sna  Mechtildis).  Gotfridus 
dictus  de  Meiningen,  Jatta  azor  saa  et  heredes  ipsorum. 

p.  10.  IX.  Kai.  Aprilis.  —  Cirini  martlris. 

24.Hftrz.  Cnnradas   Benzo   obiit,   qni   de   V   iugeribns   vinearum    in   Kyrch- 

bnhele  III  ornas  vini  et  dimidiam  n.  c.  et  tantumdem  in  anniversario  Hein- 
r  i c i  domini  sai ,  que  commütata  sunt  in  VII  iugera  in  G r az.  Poss. :  Johannes 
dictus  de  Marmore  cellerarius,  Sifridus  Brevis  pabulator,  et  solvent  inde 
VII  umas  vini  et  pro  ursaze  dederunt  VI  iugera  vinearum  sita  ex  altera  parte 
Espen velt  ad  sinistram  partem  vie,  qua  itur  Bleich velt. 

Nota,  quod  de  V  iugeribus  vinearum  sitis  apud  Versbach  in  veter i 
monte  solvuntur  dominis  nostris  II  modii  tritici.  Poss.:  (Colinus  et  uxor 
sua  Goteliu.     Heinricus  filias  Petri);  heredes  ipsius. 

YIII.  Kai.  Aprilis.  — '  Annnneiacionis  sancte  Marie. 

26.  MIrz.  Wintherus    episcopus   obiit.     Burchardus    Grinolf   obiit,    pro    quo 

filia  sua  Reilkindis  II  modios  tritici  n.  c.  Ecclesia  sancti  Stephani  possidet. 

Adelbertus  custos  obiit,  qui  nobis  de  predio  suo  in  Hopherstat  con- 
stituit  LIIII  modios  tritici;  fratribns  ad  elemosinam  pauperum  IUI  de  eisdem, 
L  modii  dantur,  ecclesiis  conventualibas  XIIII  uncie  den.,  scilicet  Houge  et 
ad  novum  X  solidi,  quatnor  nigris  congregacionibus  VIII  uncie;  et  dantur 
de  supercrescenti  dominorum. 

Heinricus  deTelheim  obiit,  qui  de  VI  iugeribus  vinearum  in  Biese- 
berg, Wintherliten,  super  viam  ante  portam  Kunebach  II  modios  tritici 
et  urnam  vini  n.  c.  Poss.:  ..  (vidua  sna.  Heinricus  Waldeber  miles). 
Hartmannus  dictus  de  Grona  et  Jutta  uzor  sua. 

Heinricus  magister  coquine  obiit,  qui  n.  c.  de  molendino  in  Bleicha 
iaztaMogum  X  solidos  den.  .  Ecclesia  sancti  Stephani  possidet. 

3* 
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p.  II.  Yf .  Kai.  Aprilis.  —  Besorreetio  Domlni. 

87.Mln.  Hadewich   obiit,    pro   qua  maritas   eins  Heinricas  Hnzelinase. 

n.  II  modios  tritici  de  tribiis  iageribns  et  dimidio  in  Gerbrunuen.  Pobs. 
est:  (Gunradas  deSchekenbach  et  keredes  sai.  Heinricus  filius  saus  de 
Scheckenbach. ..  reliota  dicti  Hein rici).  Canradus  deScheckenbacb, 
ölins  eorumdem. 

p.  12.  ini.  Kai.  Aprills.  —  Ordinaeio  sanctl  GregorU  pape. 

39« Min.  Richalmas  de  Hartbach  obiit,  qni  de  X  lugeribtts  rinearom  in  AI- 

rames  berge  LX  similas  et  totidem  mensuras  vini,  et  tantomdem  post  obitum 
axorissueHilteb  a r g i s coufttituit    Poss.: ...  (fratresdedomoTheutonica).') 

p.  IS.  III.  Kai.  Aprilis.  —  Domnini  et  Pbilopoll. 

SO. Min.  Linpern  obiit,  qni  de  manso  Mertinsheim  H   modios  tritici  et  ur- 

nam  vini  n.c.  Poss.:  (yidua  Hiltmari  de  Merteusheim  iunioris.  Otto 
de  Gnostat).  Heinricus  filius  ...deRottenbur,  frater  abbaüs  saneti 
Stephani. 

Irmegardis  uxor  Gerungi  obiit,  pro  qua  Gerungus  maritus  eins 
de  nova  domo  in  foro  duos  modios  tritici  et  urnam  vini  n.  c.  et  tantnmdem 
post  obitum  suum.  Insuper  commutatus  unus  modius  super  curiam  Godeboldi 
Linken  de  curia Gundelwini.  Poss«. :  (quicumque dictam curiam  inhabitat). 
Predicta  V  maldra tritici  commatata  sunt  super  curiam  Marmelstein.  Poss.: 
Fridericus  portenarius. 

VinUm  vero  datur  de  curia  Herbordi  Haconis.  Poss.:  (Henricus, 
filius  Ottonis  Petri,  dictus  Virnnekor).  Magister  Ernestus  Sartor, 
uxor  sua  Engeltrut  et  heredes  eornm. 

Persius  decanus  obiit,  qui  de  curia  sua,  infra  cuius  ambitum  est  capella 
Omni  um  Sanctorum,  et  de  orto  suo  sibi  adjacente  interposita  yia  et  de  V 
iugeribus  vinearum  in  Graz  talentnm  n.  c.  et  de  VI  ingeribus  vinearum  in 
Stein  II  modios  tritici.     Poss.:  quicumque  est  decanus. 

n.  Kai.  Aprilig.  —  Anelie  et  Yalerii. 

Sl.  Min.  Eberhardus  dyaconus  obiit,   qui   de  predio   suo  in  Qosensheim  apad 

Hohenberg  II  modios  tritici  et  urnam  yini  n.  c.   Poss.:  ecclesia  in  Sluetheren. 

WalpertusThorso  obiit,  qui  deVIII  iugeribus  vinearum  in  Thahenbuch 

II   modios   tritici   n.  c.     Poss.  quatuor  iugerum:   (Johannes,   filius  Johannis 

sculteti  curie),   et  solvit  unum  modium  tritici.     Fridericus,    filius  Friderici 


l)  Nach  dem  Index  IV:  6.  Januar. 
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Rafi.  Poss.  alioram  qnatuor  iugerum:  (Heinricns  miles  dictns  Rufus,  filios 
Wolvoldi),  et  soMt  annm  modiDm.  Eberlinas  miles,  filius  Godeboldi 
militis  de  Randersacker. 


ApriL 


p.  14.  Kalendis  Aprilis.  —  Qniiitiani  et  Agapis. 

1.  April.  Baldewinus  obiit,    in  cnins  memoriam  nxor  sua  de  VI  iugeribus  vineti 

in  Erlebrnnne  II  modios  tritici  etLX  mensaras  n.  c.  Poss.:  (soror  prepositi 
Tfaeoderici,  Adelheidis).  Relicta  Gotfridi  Haconis,  que  domina  de  Jaza 
dicitar. 

im.  Nonas  Aprilis.  --  Nicetl  episeopi.    Theodosie  Yirglnls. 

2.  April.  Wolframmas  conyersns  obiit,  quinobisde  predio  suo  in  Rengershasen 

dimidinm  tal.  constitnit.  Poss.:  (Marqaardus  deHartenberg),  cnius  anni- 
versarins  celebrandus  est ;  .quod  «cornrnntatum  est  in  areas  et  domos  apad  curiam 
Waltbnsen.     Poss.:    Arfnoldus)  de  Spiezesbeim. 

p.  15.  n.  Non.  Aprilis.  —  Enarii  et  Benigne.    Ambrosii  episcopi. 

4.  AprlL  Obiit  Ganradns  cantor  dictus  de  Thelbeim  et  cellerarius,   qui  nohis 

V.  tal.  constituit  distribaenda  in  anniversario  suo,  sicut  in  testamento  ipsins  post 
finem  Regule  plenius  est  expressum.^)  Insaper  c.  n.  I  tal.  den.  cam  dictis 
qninqae  tal.  inter  presentes  distribuenda  in  choro  eodem  die  de  VI  iageribos 
yinearam  in  V^interliten  et  de  Uli  institis  in  gradibus.  Poss.:  Wolf- 
ramns  de  Linach. 

Centnm  libras  ballen sium  nobisconstitatas  a  dictoG(unrado)  cantore  pro  an- 
niversario suo  celebrando  convertimus  et  expendimas  ad  necessitates  ecclesie  nostre, 
nnde  constituimns  in  anniversario  suo  singulis  annis  V  tal.  den.  danda  de 
oblacione  nostra  in  Uzenheim.  Poss.:  S(imon)  de  Slitese.  H.  de  Wech- 
mar.     Magister  Gregorias. 

p.  16.  Nonas  Aprilis.  -    Clandiani  et  Honorii. 

5«  April«  Jntba  obiit,  pro  qua  Walpertus  maritas   saus   modiom   tritici  et  LX 

mensaras  dellU  iageribasB&chenclingen  n.  c.  in  inferiori  parte  vinee  sae. 
Qne  oblacio  commutata  est  in  VI  lampades  in  choro  sanoti  Ejliani  et  unam 
ad  altare  sancte  Marie,  et  X  solides  sacerdoti  ibidem  celebranti.  Poss.  sunt 
hospitalarii  sancti  Oswaldi. 


1)   Das  betr.  Testament  findet  sich  nnten  im  Anbang. 


22 

Ym.  Idas  Aprilis.  —  Celestini  pape  cam  aliis  XLIIII. 

6.  ApriL  Gumbreth  obiit,    qui  de  predio  Mertinesheim  et   de  vmea  Nort- 

heim  plencini  nobis  servitiam  cotistituit.  Poss.  est  quicnmqae  est  decanas,  et 
dat  dimidiam  carratam  yini  et  XIIII  modios  tritici  ad  nocturnos  panes. 

Bertrat,  uxor  Wolf  mar  i,  obiit,  que  de  vinea  Kerrenpbede  tumam 
yini  et  II  modios  tritici  n.  c.  Poss.  est:  (Adelhnnus  canonicas  novi  mo- 
nasterii).  Yinum  dat  ecclesia  Eberacensis;  domini  de  Halsbrunne 
dant  triticum. 

Dietbalm  presbiter,  noster  canonicas,  obiit.  Eirbo  archiepiscopns  obiit. 

LiafriduR.  vicarius  et  subcustos  noster  obiit,  qni  n.  c.  de  instita  ia 
gradibus  X  solidosden.,  que  faeit  angnlum  in  descensn  ad  sinistram  manum 
sub  capella  domini  episcopi;  que  instita  quondam  fait  Alberti  dicti  de 
Windecke.  Poss.  quicnmqae  predictam  institam  inhabitat.  Item  idem  Lat- 
fridus  c.  n.  de  eadem  instita  X  solid os  den.  in  anniversario  Heinrici  casto- 
dis,  sicat  VIII.  Idas  Jnnii^)  expressnm  esjt.  Item  idem  Latfridas  n.  c. 
de  Boppone  de  Wiheriet  Xsolidosden.  de  eadem  instita,  sicnt  in  Regula  in 
die  sancti  Martini*)  apparet.  Item  idem  Lutfridus  c.  n.  X  solidos  de 
'  Adolfo  portenario  de  dicta  instita,  sicut  IX.  Kai.  Februarii  continetur.') 
Item  idem  Luifridas  c.  n.  X  solidos  den.  de  Walthero  fratre  suo  de 
quibusdam  bonis  in  6  undersl  eibe,  sicut  in  die  sancti  Pirmini  in  Regula 
est  expressum. 

p.  17.  TU.  Idas  Aprilis.  —  Pelusii  episcopi. 

7.  April.  Boto   laicus  obiit,    qui   in  Opherbein    de   curte  una,    que  Yorewerc 

Yocatur,  et  de  agris  ad  eam  pertinentibus  XXXII  solidos  n.  c. ,  hac  lege,  at 
quandocumque  in  anniyersario  census  non  solvatur,  predicta  bona  ad  usus 
fratrum  precise  pertineant.  Poss.:  (Heinricus  de  Ravensburg).  Hospitale 
S.  Johannis  solvit  XXIIII  solidos;  (decanus  Arnoldus),  solrit  alios  VIII 
solidos  vicarius  suus,  quicumque  capellam  in  curia  Crutheim  possidet.  Item 
idem  decanus  c.  n.  II  modios  tritici  in  festo  assumpcionis  beate  virginis^) 
ad  dandum  simulas  pro  veneracione  beate  virginis  de  eisdem  bonis.  Idem  ca- 
pellanus  solvit.  De  eodem  tritico  dantur  nunc  nobis  LX  simile  in  anniversario 
suo,  scilicet  in  conversione  sancti  Pauli. ^) 


1)  Das  betr.  Blatt  fehlt. 

2)  S   zum  11.  November. 

3)  Aber  beim  24.  Januar  (s.  oben)  ist  nichts  davon  su  finden. 

4)  15.  August. 
h)  25.  Januar. 
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Tl.  Uns  Aprilis.  —  Janaarii  et  |[acharlf. 

8.  April.  Hiltolfus  episcopns  obiit.     Gisela  comitissa  obiit. 

F.  18.  V.  Idns  Aprilis.  -  Demetrii  et  YII  Yirginum. 

9.  April.  TheodericQS   de   Hohenberg   obiit,    qui   predium   snnm  in  üzen- 

beim,  quod  emit  apnd  hospitalenses  pro  XXXVI  marcis,  precise  n.  c, 
et  proventus  eiosdem  predii  debent  congregacionibus  dividi,  scilicet  nobis  talentum, 
dominis  de  Honge  X  solidi,  dominis  de  novo  X  solidi,  quatuor  nigris  con- 
gregacionibus unum  tal.  Poss.  predii :  fprepositas  Theodericus  demonte) 
Heinricus  de  Hohenberg. 

Notandam,  qnod  isto  die  sub  anno  domini  MCCLXXXIIII.  eollatam  fnit 
vinetum,  qnod  ex  parte . .  relicteHeinrici  dicti  in  poroerio  deHeidinges- 
velt  ad  nos  pervenit,  videliqet  dao  iugera  et  dimidium  sita  apud  Randers- 
acker  retro  curiam  Welletor  Gotfrido  Fabro,  Meregardi  uxori  sue  et 
heredibns  ipsornm  pro  modio  tritici  annis  singalis  inde  solvendo.  Et  nt  nos 
certiores  de  dieto  modio  tritici  simus,  Got(fridns),  M(eregardis)  nxor 
sna  et  ipsornm  heredes  annm  inger  sitnm  in  monte  Lemberberg,  quod  apnd 
Hertwicnm  dictum  Ruzebart  emerunt,  nobis  pro  warandia,  que  ursaze 
vulgo  nuncupatur,  assignavemnt.  Poss.:  Got(fridns)  Faber,  Meregardis 
uxor  sua  et  berede^?  eorumdem. 

IUI.  Idns  Aprilis.  —  Slagrll  episeopl. 

10.  April.  Gnntherus  djaconus  obiit.  Burchardus  noster  canonicus  acolitus,  obiit, 

pro  quo  Heroldus  frater  suus  XVIII  iugera  vinearum  in  Brunneberc  n.  c. 
hac  lege,  ut  qnamdin  ipse  Heroldus  viveret,  duos  modios  tritici  fratribus 
inde  persolveret,  post  mortem  vero  suam  ad  fratres  predicta  vinea  precise  per- 
tineret.    Poss.:  (Heinricus  magister  coquinede  Rotenberg.  Wolframmus 

o 

de  Lullebach.  Domina  de  Suanenvelt.  Ulricus,  filius  Godeboldi 
militis  in  Randersacker);  heredes  sui. 

p.  19.  m.  Idus  Aprilis.  —  Leonls  pape. 

Il.AprU.  Otto  prepositus  obiit,  qui  de  predio  suo  in  villa  Espenveit  IHI  mo- 

dios tritici  et  triginta  solidos  n.  c. ,  dominis  in  Houge  IX  uncias,  dominis 
de  novo  IX  uncias,  et  quatuor  nigris  congregacionibus  unum  talentum. 
Poss.:  H(einricus)  dictus  Weibeier. 

Notandum,  quod  bona  predicta  *H(einrico)  Weibelario  sunt  collata 
sub  hac  forma,  ut,  quandocumque  predictum  canonem  ipse  vel  heredes  sui  non 
solverint  ante  dominicam  Letare  in  media  quadragesima,  bona  libere  re- 
deant  ad  ecclesiam  sine  omni  contradiccione. 
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Qodeboldns  laicus  obiit,  qni  dimidiam  partem  oandelabri  argentei  sancto 
Ei  Hau  o  resignavit,  et  pro  alia  dimidia  parte  recnperaoda  per  manas  heredum 
suornm  infra  V  annos  Y  marcas  de  redditibas  snis  ordinavit. 

n.  Idns  Aprills.  —  Jalll  episeopi. 

12. April.  Bertha  de  Cratbeim  obiit.    Bertha,  uxor  Theoderici  de  Hohen- 

berg  obiit.  Gepa,  uxor  Wernheri  Snoz,  obiit,  que  de  VIII  jngeribns 
Randersacker  sitis  in  veteri  monte,  11  modios  tritici  et  urnam  vini 
n.  c.  Poss.:  (Hermannns  decanns  novi  monasterii.  Fratres  sancti  Os- 
waldi.  Richalmns  Hako).  Filianua,  uxorRokeri  pincerne,  et  filias  saus, 
qaimoratar  Heittingesvelt.  Jam  dicta  domina  nunc  est  nxor  dicti  Helle- 
greve  in  Hennenberg. 

p.  20.  Idus  Aprllis.  —  Eafemie  yfrglnis. 

lt.  April.  Heinricns  Wolvolt  obiit,  pro  cuius  anima  date  sunt  nobis  IIH  maroe 

argenti,  pro  qaiba»  celebrandus  est  eins  anniversarius. 

0 

XYIII.  Kmlendia  kalt.  -  Tybarett  et  Yaleriani. 

14. April.  Gertradis   regina   obiit.     Heinricns   episcopns   obiit,   qui  nobis  ÜI 

talenta  constituit  de  cabicnlis  iaxta  cnriamscolarum,  H  talenta  et  dimi- 
dinm  aliis  congregacionibns.     Possessor:  qnicumqae  est  scolasticns. 

Theodericos  portenarius  obiit,  qni  nobis  constitnit  de  cnria  Cnnradi 
Episcopi  apnd  hongesbnrgedor  talentum  denariornm.  Poss.  dimidie  par- 
tis:  (dictus  Cunradns  Episcopns)  et  dat  X  solidos.  Hermannns  dictus 
Irrinc  et  Ennegnndis  nxor  sna,  Poss.  alie  dimidie  partis:  (Wortwinas 
dictns  de  curia  fratrum,  uxor  saa,  et  dantX  solidos;  filins  ipsornm.  Ger- 
trndis  dicta  deHuchelheim  et)  filia eins  Agnes;  Hedewigis  soror  eins, 
et  H(einr]cas)  de  Altheim,  maritas  Hedewigis. 

P-  81.  XYU.  Kalendis  Mall.  —  Olimpladls  martiris. 

Ifi^ApHL  Heinricns  subdyaconus,  noster  canonicus,   obiit.     Irmegardit  obüt, 

pro  cuius  anima  Gotfridus  de  Ganwenheim  maritns  eins  de  cnria  sua 
sita  in  Ganwenheim  et  de  agris  eidem  curie  attinentibns  U  modios  tritici 
n.  c.  Possessores  nnins  modii:  Gotfridus  filins  snns,  Heilkindis  nxor  soa 
et  ipsornm  heredes.  Possessor  alterias  modii:  Heroldus  de  Oppherbein 
miles.  Item  idem  Gotfridus  c.  n.  pro  se  ipso  X  octavas  vini  de  bonis  suis 
in  Gellingen.  Possessor:  (Albertus  dapifer.  Gotfridus  Hako)  Domina 
de  Jaza,  relicta  (ipsius)  Gotfridi  Haconis. 
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XYI.  Kai.  Mali.  -  Carissi.   Leonidis. 


I 

16. ApriL  Gerhardns   dyaconus,   noster  canonicus,   obiit.     Albertus   scolasticns 

obiit,  qni  de  curia  sua  duos  modios  tritici  u.  c.  et  LX  mensuras  virn.  Poss.: 
(Chfino  canonicus).     W(altherus)  de  Tannenberg. 

p.  22.  XT.  Kai.  Hall.  —  Petri  et  Ermogenis  martirnm. 

17.  April.  Acela  obiit,  que  de  predio  Cfistelar  urnam  vini  et  modium  tritici  n.  c. 

Poss.:  (Ger  nngusportenarius.  H(ermannus)  de  Sternberg).  W(ernerus) 
de  Tannenberg. 

XIIII.  Kai.  Mali.  -^  Parthemii  et  Eleutherli. 

IS.April.  Geroldus  dyaconus  obiit.  Godeboldus  comes  obiit,  qui  de  Vokken- 

wineden  XXX  solidos  constituit.  Poss.  est:  (Boppo  de  Vierit).  Arnol- 
dus  decanus,  camerarii  filius. 

Cunradus  laicus  obiit,  de  quo  filius  suus  Heroldus  episcopus  n.  c. 
V  solidos  de  bonis  suis  in  Bleich velt  et  tantumdem  de  matre  sua.  Poss. 
est:  (Bern o  canonicus.  H(einricus)  de  Stuwege.  Ar(noldus)  decanus.) 
Magister  Gregorius;  et  dandi  sunt  ad  YIIT  uncias  in  festo  sancti  Martini.^) 

p.  2S.  XII.  Kai.  Mali.  —  Yietorls  episeopi. 

20. April.  Gozwinus  Pistor  obiit,  qui  de  curia  sua  duas  urnas  vini  n.  c.     Poss.: 

(Rotwicus  Pistor.  Stephanus,  filius  Cunradi  Nigri,  dat  duas  octavas. 
Gotfridus  de  Meiningen.)  (Relicta  Cunradi  Nigri,  institoris)  dat 
XIIII octavas.  G(unradus)Durre,  canonicus  n o v i  monasterii,  etPritzo, 
filius  A.  Willemfit.  Gotfridus  de  Meiningen  dat  II  octavas  de  domo 
sita  in  eadem  curia. 

p.  25.  IX.  Kai.  Mail.  —  Oeorli  martiris.    Adelberti  martiris. 

2S. April.  Eigilwardus  episcopus  obiit. 

Till.  Kai.  Hall.  —  Alexandri  martiris. 

24.  April.  Fridehalm  presbiter  obiit,  qui  de  IUI  jugeribus  vinearum  Lemberberg 

IUI  urnas  vini  n.  c.  Poss.:  (Berno  canonicus.  G.  de  Lobdeburg.  Win- 
therus  Eeppelin.     Ecclesia....  [Erkenbertus]  deStarkenberg. 

p.  26.  Tn.  Kai.  Mali.  —  Marci  ewangeliste.    Letania  maior. 

25. April.  Cunradus    obiit,     in    cuius    anniversario    filius     saus    Eberhardus 


1)   11.  November. 

Abh.d.IlI.Cl.d.kAk.d.Wi88.XlII.Bd.III.Abth. 
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I  modiam  tritici  de  vinea  in  Raggereshelden  et  de  cnria  sua  et  horto  in 
Bandersacker  n.  c.  (Poss.  est:  Cunradns  et  Walpertus.  Qae  rinea 
commntata  est  in  curiam  sitam  Buetrit  et  agros  attinentes  eidem.  Ecclesia 
in  Brnnnebach  possidet. 

YI.  Kai.  Mail.  —  Cletl  pape  et  martiris. 

26.April.  Heinriens  deHaage  obiit,  qui  nobis  de  vinea  inKurnerberg  con- 

stituit  dnos  modios  tritici  per  manum  uxoris  sne  Irmegardis  et  filii  sni 
Heinrici.  Nota,  quod  predieta  vinea  concessa  est  Wortwino  de  sancta 
Afra  pro  dimidia  urna  vini.  Poss.:  (Heinricus  scriptor  de  sanetoGeorio). 

p.  27.  T.  Kai.  Mail.  —  Anastasii  pape. 

87.ApriL  Denewin   laicns  obiit,   qui   de  cnrte  sua  iaxta  capellam  sancte  Wal- 

pnrgis  c.  n.  dnos  modios  tritici.  lllius  curie  possessor  est:  (Cunradns  filius 
Heinrici  deEischvelt).    Heinricas  dictnsHipoIo  institor  et  heredes  sni. 

ini.  Kai.  Mall.  -  Yitalls  martiris. 

28. April.  Otto  Weiso  obiit,   qui  nobis  de   Till  jugeribus  apud  Tunegersheim 

in  Vishereberge  II  modios  tritici  et  LX  mensnras  constituit.  Possessor 
est:  (Marqnardus  filius  eius).  Margareta  relicta  ipsias  Marquardi  et 
heredes  eiusdem  Marquardi. 

p.  28.  m.  Kai.  Mall.  —  Torpetls  martiris. 

29. April.  Sigiloch  laicns  obiit,  qui  nobis  tradidit  predia  suaBode  et  Greven- 

dorf  etFladungen  et  Albarteshnsen  cumomnibus,  que  ad  hec  pertinent. 
Poss.:  (Gozwinus  canonicus).  Possessorest:  Boppo  scolasticus).  Deprediisin 
Rode  et  in  Grevendorf  dantur  XX  uncie  ad  VIII  nncias  in  festo  sancti 
Martini.^)  Possessor:  (Al(bertus)  de  Lobdeburg,  Erkenbertns  de 
Starkenberg).  De  prediis  vero  Alberteshusen  et  Fladungen  dantnr 
YII  talenta  in  festo  sancti  Martini  ad  YIII  uncias.  Possessor  S(ymon)  de 
Slithese. 

Mai. 

p.  29.    Kalendls  Mall.  —  Phyllppl  et  Jaeobl  apostolorum.    Walpurge  virginis. 

1.  Mai  Guntherus  dyaconus  noster  canonicus  obiit.    Notandum,  quod  ista  die 

ditntur  nobis  XXX  libre  de  Wielandesheim  et  de  Gnetsheim  et  de  alüs 


1)   11.  November. 
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oblacionibns  attinentibus.  Possessor:  Cunradus  cantor.  Hart  (mann  üb)  de 
Heldernngen.  L(adovicns)  de  Dasle  etH(ermannus)  de  Bastheim. 

De  Isolvestat  et  decimis  eidem  oblacioni  attinentibus  XXX  talenta. 
Poss.:  Wer(nheru8)  deTanneberg.  Ar(noldiis)  custos  etHart(mannus) 
de  Heldrangen. 

De  Bandersacker  XVH  talenta.  Poss.:  magister  Gregorias.  R(n- 
dolfus)  scolasticus.  B(ertboldus)  de  Nitberg.  SCymon)  de  Slitbese 
et  M(arquardas)  prepositus. 

De  ürtorf  XH  talenta.  Poss.:  R(udolfu8)  scolasticus.  Magister  Gre- 
g(orins)  et  W(altherus)  de  Linacb. 

DeVImansisin  Suanenvelt  et  IUI  jugeribus  in  anteriori  novo  monte 
I  talentum.     Poss.:  H(einricus)  de  Wechmar. 

Tl.  Nonas  Mali.  —  Athanasii  episcopi. 

2. Mai    .        H e r i m & t  dyaconus obiit,  qui  de  vinea Randersacker  XII urnas,  insuper 
plenum  servicium  n.  c.   Iringas  de  Randersacker  possidet. 

Mecbtildis  obiit,  pro  cuias  anima  maritns  eins  Johannes  de  IX  iuge- 
ribus  Hegenohtenliten  II  modios  tritici  nobis  constituit,  post  obitum 
vero  eins  in  usum  fratrum  predicta  vinea  pertineat.  Possessor  est:  (Johannes 
maritus  eius.  «Otnandus.  Boppo  de  Babenberg).  Predictum  vinetam 
commutatum  est  in  XHII  iugera  yinearum  sita  Gleseberg.  Item  idem 
yinetum  commutatum  est  in  YII  iugera  sita  in  novo  monte  Thelheim. 
Poss.:  (C&.nradus  de  Culmenach.  Fratres  de  domo  Theutonica.  Hein- 
ricas filius  Petri).     Heredes  sui. 

* 
p.  30.        y.  Nonas  Mali.  —  Inyentio  s.  cracis.  Alexandrl  Eventii  et  Theodoli. 

8.  Mal.  Bertoldus   noster  canonicus  obiit,   qui  nobis  talentum  de  Hochheim 

constituit.  Poss.:  (Marquardus  de  Castele.  C(unradus)  de  Stahel- 
berg).     R(udolfas)  de  Hurnheim.     An(dreäs)  de  Gundelvingen. 

mi.  Nonas  Mail.  —  Anthonii  et  Florian!.    Gothehardi  confessorls. 

4.  Mal.  Burchardus   decanus  obiit,   qui  de  Sulzdorl   talentum  n.  c.    Poss.: 

(Cunradus  de  Winsberg.  B(archardus)  de  Ebersberg).  Preterea 
dantur  nobis  de  eisdem  bonis  annuatim  CLXXII  modii  tritici.  Poss-:  W(ern- 
herus  de  Tannenberg  et  Al(bertus)  de  Leuwenstein.  Item  de  quo- 
dam  novali  ibidem,  quod  vulgo  Rot  dicitur,  VI  modii  tritici.  Poss.:  (filius 
plebani  ibidem).  Merebodo  de  Sulztorf  et  sui  heredes;  quorumduo  sunt 
remissi. 
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p.  31.  III.  Nonas  Mail.  ^  Entani  djaconi.    Ascensio  Dominl. 

5«  Mai.  Bertoldus  sacerdos  yicarius  noster  dictas  de  Marmore  obiit,   qui  de  V 

ingeribris  in  Bochliten  II  modios  et  dimidium  tritici  n.  c.  in  hunc  modam, 
quod  in  anniversario  suo  annis  singolis  dictum  triticum  pistom  ad  simulas, 
vicariis  sicut  canonicis  integre  sii^ule  distribuantur  (?).  Poss.  est:  Cnnradas 
dictus  Übelacker  et  sui  beredes. 

n.  Nonas  Mali.  —   Johannis  ante  portam  latinam. 

'6.  Mal.  Jutba  obüt,  pro  qua  maritus  eins  Fri  der  icns  Institor  modiam  tritici 

n.  c.  de  jngere  et  dimidio  in  Graz.  Poss.:  (Cunradan  de  Erlebrunne. 
Heinricus  Reizer.  Heinricus  famulus  domini  C (u n r a d i)  cantoris. 
W(olframus)  de  Li  nach).  P(ridericu8)  servns  fratrum  Theutu- 
nicorum. 

Notandum,  quod  nobis  de  duobus  iugeribus  vinearnm  in  Moinliten 
datnr  urna  viui.  Poss. :  (HeinricnsReizer  dictus Fulscenkel  et.,  uxor 
sua.)  Monasterium  de  Paradyso  in  Heidingesveit.  Privilegium  super 
dicto  canone  confectum  in  proximo  folio  post  R  e  g  u  I  a  m  continetur. 

Cuno  noster  canonicos  obiit,  qui  n.  c.  X  solidos  denariorum  de  IUI 
iugeribus  in  Steinbach,  quorum  Y  solidi  commutati  sunt  in  III  iugera 
Lenlithe  sita.  Poss.:  Sifridus  de  Lare.  Alii  Y  solidi  commutati  sunt  super 
XI  iugera  vinearum  in  Bieseberg.  Poss.  dimidie  partis;  Got(fridu8)  Lanze 
etElizabet  relicta  sua  et  eorum  heredes.  Poss.  alterius  dimidie  partis:(Gun- 
radus  dictus  Karphe  et  Adelheidis  filia  sua).  CunradusetWic- 
mannus  filii  eiusdem  A(delheidis). 

Bruno  canonicus  noster  obiit,  qui  de  bonis  suis  in  Hattenhusen  et 
inHeitingesveltX  solidos  denariorum  n.  c,  dominis  in  Houge  Y  solidos, 
dominis  novi  monasterii  Y  solidos,  ecciesie  sancti  Burchardi  XL  de- 
narios,  ecciesie  sancti  Stephani  XL  denarios,  Scotis  XXX  denarios,  ad 
sanctam  Afraro  XXX  denarios,  ad  novam  capellam  fratribus  Y  solidos. 
Possessor:  (Eberhardus  de  Masbach.  Albertus)  de  Lobdeburg). 
W(ernheru8)  de  Tannenberg. 

p,  32.  Nonas  Mail.  —  Javenalis  martiris. 

7.  Mai.  J  u  t  h  a,  uxor  H  e  i  n  r  i  c  i  sculteti,  obiit,  que  nobis  de  predio  inBleichvelt 

cum  Omnibus  attinentiis  II  modios  tritici  et  duas  urnas  vini  constituit.  Pos- 
sessor: (BillungnsdeBleichvelt.  Bertoldus  deHochei m).  Hospitale 
sancti  Johannis. 

Eppo  episcopus  obiit,  pro  quo  Dyemo  decanus  de  curia  sua  et  daobas 
mansis  in  Ollingen  et  de  vinea  sua  scilicetY  iugeribus  in  Lindech  umam 
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Tini  et  modiiim  tritici  n.  c.  et  in  proprio  anniversario  sao  tantnmdem;     Poss.: 

B(oppo)   de   Trineberg  earnmdem   possessionum.     An(drea8)   de   Gun- 

delvingen. 

YIII.  Idns  Mnii.  —  Tictoris  martlrfs, 

8.  Mai.  Hazecho  Werdeasis  prepositas  obiit. 

P  SS.  '  Tl.  Idos  Mail.  ~  Gordiani  et  Epimachi. 

10.  MaL  Wolframmus  presbiter obiit,  qni  de  duabus  areis  et  V  iugeribus  yinearnm 

sitis   inScinsberg   in  duobis   locis  Ahusen  urnam  yini  et  modinm  tritici 

n.  c.     Nota ,   quod   sacerdos   in  Abäsen,    Daniel   presbiter ,    eciam   addidit 

© 
duo  ingera  inüppetal  sub  hac  forma,  nt  tarn  de  predictis V  iugeribus  quam 

o 

duobus   in  Uppetal  II    urne   vini  dominis  persolvantur.     Possessor:    (ecclesia 

in  Tuckelhusen.     Bruno,    filius   Bernhardi   Tunolt).      Gernodus 

dictus   de   Golvenberg,    civis    Herbipolensis,    et    Gunradus    frater 

suus. 
^  y.  Idos  Mali.  —  Hamerti  eplscopi. 

11.  Mai.  Heroldus    laicus    obiit,    qui  de  VI  iugeribus  vinearnm  in  Burestal 

modium  tritici  et  LX  mensuras  vini  n.  c.     Poss.:   Iringus  Cresso. 

IUI.  Idns  Mali.  —  Nerei,  Achillei  et  Pancratii  martirnm. 

12.  Mai.  Mechtildis  obiit,  in  cuius  anniversario  filius  suus  Eberhardus  I  modium 

tritici nobis  de  vinea  in  Gresehtenwege  constituit.  Possessorest:  (Walbertus 
et  Gunradus).  Que  vinea  commutata  est  in  curiamsitam  Buetrit  et  agroseidem 
attinentes.  Ecclesia  in  Brunnebach  possidet.  In  quam  eciam  superius  Y. 
Idus  Marcii^)  commutati  sunt.  I  modium  tritici  ecclesia  in  Brunnebach 
possidet. 
p.  S5.  in.  Idns  Mali.  —  Gangolfl  martiris.    8erTatii  episcopi. 

13.  Mai.  Ludewicus  monetarius  obiit,  qui  de  VIII  iugeribus  vinearum  in  The- 

leheimesberge  modium  tritici  et  urnam  vini  n.  c.  et  tantumdem  post  obitnm 
uxoris  su6.  Poss.:  (Ludewicus  et  sorores  eins.  Heinricus  monetarius. 
Filii  Heinrici  de  Thelheim,  Gunradus  et  Heinricus).  Quod  vinetum 
commutatum  est  in  YII  quartalia  apud  Thelheim,  sita  in  Dumphel,  et  in 
V  quartalia  in  Ku  neb  ach  et  in  VI  iugera  vinearum  in  Bieseberg,  Win- 
therlithen  ante  portam  Eunebach  super  viam,  de  quibus  dabantnr  ante 
n  modii  tritici  et  uma  vini,  sicut  patet  in  annunciacone  beate  vir- 
g  i  n  i  s ,  *)  et  sie  tam   de  VII  et  V  quartalibus   quam   de  VI   iugeribus  supra- 


1)  S.  zum  11.  März. 

2)  25.  Man. 
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scriptis  dftntur  IUI  modii  tritici  et  orna  vini.  Posaessor  VII  qnartaliam  in 
Tumpbel  et  V  quaitaliam  in  Euiiebach:  heredes  Cunradi  de  Sunt^ 
heim;  et  aolvant  11  modios  tritici  et  II  urnas  vini.  Poss«  aliorum  (V  qaarta- 
limn  et)  VI  ingeram:  Hartmannus  dictos  deGrona  et  Jatha  uxor  sna; 
et  solyunt  II  modios  tritici  et  urnam  vini. 

n.  Uns  Mali.  —  Theodor!  pape  cam  LXXini  et  s.  Bachomll,  Victoris, 

IsidorL 

14.  MaL  Heinricus   scultetus  ianior  obiit,   qui  de  VII  ingeribus  in  Schalke- 

berg II  modios  tritici  n.  c,  qaod  vinetum  commutatum  est  in  coriam  Arnonis 
dicti  de  Hochheim.  Poss.:  (EckehardusHeberkin  et Cnnradns  cog- 
natns).     Fnsselinns,  filius  Friderici  Rufi. 

p.  87.  XYI.  Kalendas  Junli.  —  Torpetls  martlris. 

17.  Mal.  Otto  maior  prepositas  et  prepositns  novi  monasterii  obiit,  pro  quo 

Albertus  deLobdebnrgX  solidos  denarioram  n.  c.  de  domo  infracuriam 
sancti  Galli  constrncta.  Possessor:  (H.  dictus Herreden).  Johannes  et 
filyzabet  uxor  sua. 

XT.  Kalendas  Jnnii.  —  Petri  et  Ermogenls  martirum.    8ol  in  geminos. 

18.  Mal.  Dietmarus  de  Suallungen  obiit,  qui  de  tribus  ingeribus  in  Gent- 

stulen  n  modios  tritici  n.  c.     Que  possidet  ecciesia  Halsbrunnen. 

p.  S8.  Xm.  Kalendas  Jnnii.  —  Basille  rlrginis. 

20«  MaL  Cunradus  presbiter  obiit,  qui  de  curte  sua  iuxta  sanctum  üdalricum 

urnam  vini  fratribus  constituit.  (Ecciesia  in  Sconetal)  possidet  curiam  pre- 
dictam.  (S(imon)  decanus  in  Bettengheim).  Johannes  de  Ariete  et 
sui  heredes. 

p.  39.  XII.  Kalendas  Jnnii.  —  Yalentis  martiris.    Stephane  Tirginis. 

21.  Mai.  Engelhart  obiit,  qui  de  vineis  T&negeresheim  VI   urnas  vini  n. 

c.     Ecciesia  possidet. 

XI.  Kai.  Jnnii.  —  Thimothei  et  Fanstini. 

S8.  lUL  Cunradus  presbiter  in  subnrbio  Sande  obiit ,   qui  de  curte   sua  duos 

modios  tritici  et  urnam  vini  n.  c.  Insuper  in  ecciesia  sancti  Petri  ibidem 
lumen  ardens  de  nocte  constituit.     Possessor  est  quilibet  parochianus  in  Sande. 

He  de  wich  obiit,  pro  qua  maritus  eins  HermannusSnider  I  me- 
dium tritici  n.  c.  de  XI  iugeribus  vinearum  Leuwenberg,  de  qua  rinea 
etiam   carrata   vini  datnr  nobis,   pro  quo  vino  nobis  dantur  annis  singulis  II 


h 
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talenta  dfiH&riornm  et  dimidiam,  sicnt  Nonasjannarii  plenins  co 
Poss. :  (CDnradaB  dictns  Episcopns).  Heinricas  dictns Hol' 
civia  in  NÜrenberjj  et  Bui  horedes. 

p.  40.  X.  Kalendas  Jnnil.  —  Desideiil  eplBcopi  et  martlris. 

23.  Mal.  HeinricuB  imperator  obiit. 

IX.  Kai.  Janll.  —  Serviili. 

24.  Hai.  Emeliardns  noater  canonicus  obiit,   qui  de  Tinea  Rande 

plennm  serricinm  □.  c. 

p.  41.  Tm.  Kai.  Jnnii.  —  Urbanl  pap«  et  martlris. 

25.  Haf.  N  e  n  d  i  c   vicarius   obiit ,    qni   ad   ornandani    et   cooperiendam 

nostram  marcam  aari  et  VIII  talenta  Wiroebargensis  monete  i 

TU.  Kai.  inail.  —  Angastinl  Angloram  episcopl. 
86.  Mal,  C&nradus  de  Entse  obiit,    cuins  anniTersariutn  Adelberl 

saus,  cnstos  noster,  de  bonis  enis  Hoppherstat  celebrari  constitu 
HeroldusTorso  obiit,  qni  de  tribns  iugeribna  in  Lewenb 
modios  tritici  et  II  arnas  viui  n.  c.  et  in  anniversario  ^ichalmi 
tantumdem.     Poseessor  :HeinricusdePomerio.     Marqaardn 
et  sai  heredes. 
p.  42.  Tl.  Kai.  Janii.  —  Theodoli  et  Jnlil. 

27.  MaL  Bruno  episcopns  et  marchio  obiit,  qni  de  predioGagensbacb 

balmesfaasen  plennm  servicinm  n,  c,  et  singniis  noctibna  Inmen 
Item  II  tal.  o.e.  de  cnbicalis  in  gradibu9  iuxta  kpidem  marmorev 
qnod  unius  cubicnli  snperins  scripti  in  gradibus  posBeesor  est  H(eiDi 
Bleicbvelt  et  Buiberedes;  et  solrnnt  nobis ex  ipso unum  talentnm  di 

Secnndi  cnbicnli possessor  estGotfridnedeRotenburg,  Ean 
nxor  sna  et  eomm  heredes;  et  aolvunt  nobis  X  solidos. 

De  tercio  cabicnlo  solvnnttir  nobis  X  solidi  denariorum.  Poss. 
rieuB)  dictns  de  Asino.  Item  de eodem cnbicnlo  c.n,  prescriptasH(ei 
modinm  tritici  et  unam  nmam  vini  vel  LXIIH  denarioa  pro  vino  in  ai 
8U0,  qni  est  Luce  ewangeliste.')  Hec  inter  presentes  sunt  distri 
similiter  XXX  solidi  denariorum,  qaos  idem  H  (einr  icns)  nobis  eciam  const 


1)  Der  5.  Januar  fehlt. 

2)  18.  Octob«. 


32 

in  dicto  festo  Luce  ewangeliste*)  serenius  reperitnr.  Dictum  cubiculum  nunc 
pofisidet  Hiltegundis,  relicta  Bertoldi  dicti  Ulyen  et  sui  heredes,  et 
solvnnt  predicta  omnia  scilicet  X  solides  et  modium  tritici  et  urnam  vini. 

y.  Kai.  Junil.  -  Johannis  pape.    Germani. 

28«  Mal.  Notandum,  quod  unum  iuger  et  dimidinni  in  Me&nliten  commutata  snnt 

in  VI  iugera  vinearum  in  Winterliten,  unde  nobis  datur  uma  vini  vel  V 
solidi  et  IUI  denarii.  De  reliquis  sancte  Felicitatis  in  Swartzache  in 
IL  feria  penthecostes.^)  Poss.:  H.  et  AKbertus)  fratres  dicti  de  Sao- 
wensheim;  et  sunt  residentes  in  Sande  apud  sanctum  P e t r u m. 

B  o  p  p  o  noster  canonicus,  presbiter,  obiit,  qui  de  VI  mansis  Swanevelt 
et  de  nil  iugeribus  ▼inearnm  in  novo  monte  I  talentum  denariorum  n.  c, 
quod  dandum  est  in  festo  sancte  Walpurgis')  ad  XXX  solidos  denariorom. 
Preterea  duo  modii  commutati  sunt  super  dicta  bona  in  Swanevelt  et  de 
X  iugeribus  vinearum  iuHohenb&ch.  Poss.:  H(einricu8)  deWechmar. 
Item  de  eadem  vinea  Hohenb&ch  commutate  sunt  XII  octave  vini  super  VI 
iugera  in  Graz  et  candela  de  libra  cere  iu  die  parasceve  ad  sepulchrum 
domini,  sicut  patet  III.  Nonas  Junii.^)    Poss.:  H(einricus)  de  Wechmar. 

p.  48.  nil.  Kai.  Jnnii.  —  Maximlnl  episcopi. 

29.  Mal.  KunegündisdeEntse  obiit,  cuius  anAiversarium  filius  suus  Albertus 

custos  de  bonis  suis  Hoppherstat  celebrari  constituit. 

p.  44.  II.  Kai.  Jnuii.  —  Petronelle  virginis. 

31.  Mal.  Er  DO  st   dux   obiit,   qui   de   duobis  mansis  in  Gibeistat  IUI  modios 

et  urnam  vini  et  singulis  noctibus  lumen  in  claustro  n.  c.  Poss.:  (Siboto  cano- 
nicus.     Prepositus  Arnoldus).  H(einricus)  de  Wechmar. 


Juni. 

p.  45.  in.  Nonas  Junii.  —    Uerasmi  martiris. 

3.  JonL  B  i  I  u  n  g  u  s  scultetus  obiit,  qui  nobis  de  X  iugeribus  vinearom  in  H  o  h  e  n- 

boch  II  modios  tritici  et  XII  octavas  vini  constituit.     Notandum,   quod  vinea 
predicta  inHohenboch  commutata  est  in  bona Suanevelt,  de  qnibus  sol- 


1)  18.  October. 

2)  Dieser  Satz  ist  offenbar  Tentümmelt. 

3)  Der  1.  Mai. 

4)  3.  Juni. 
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ventur  II  modii  tritici  et  in  VI  iugera  vinearum  in  Graz,  de  quibus  soWentur 
XII  octave  vini  et  candela  de  libracere  in  die  parasceve  ad  sepulchrum 
domini.     Possessor:    Heinricus  de  Wechmar. 

p.  46.  Nonas  Janii.  —  Bonifacii  episcopi  et  sociorum  eins. 

5.  Jniü.  Notandum,  quod  talentum  denariorum  nobis  datur  de  eapella  sancte  K  a- 

therine  propter  dedicacionem,  quam  illo  die  ibidem  celebramns. 

p.  47.  Vn.  Idus  Jnnil.  —  Pauli  et  Fortanati. 

7.  Juni.  Wolframus    conversüs    obiit,     qiii     de     VI    iugeribus    vinearum    in 

Lind  ehe  urnam  vini  et  modium  tritici  n.  c.  Possessor:  (Gotfridus  de 
Bastheim).  Hermannus  de  Bastheim,  nepos  saus. 

Leo  civis  obiit,  qni  nobis  X  solidos  denariorum  constituit  de  curia  sua, 
quondam  Catonis.  Possessor dimidiecurie:  (BertoldusHoukelin  et)  sui 
heredes;  et  solvunt  V  solidos  denariorum.  Possessor  altere  (sie!)  dimidie  partis: 
Lambertus  apothecarius;  et  solvit  V  solidos  denariorum. 

4g  T.  Idus  Jonii.  —  Primi  et  Feliciani  martiram. 

9.  Juni.  M  e  c  h  t  i  1 1,  uxor  A 1  b  e  r  t  i  dapiferi,  obiit,  qne  nobis  IUI  iugera  vinearum  in 

Betzestat  precise  contulit,  de  quibus  daniur duo  maldra  tritici,  unum  maldrum 
in  anniversario  dicteMechtildis  et  aliud  maldrum  in  anniversariopredioti  Alberti 
dapiferi  mariti  sui  V.  I  d  u  s  J  u  n  i  i.  Poss. :  Heinricusde  Wechmar.  Que 
vinea  annexa  est  bonis  quondam  Bernhard  i,  sicut  patet  V.  I  d  u  s  M  a  r  c  i  i.  ^) 

p.  49.  ni.  Idus  Janii.  —   Barnabe  apostoli. 

11.  Jnoi.  Richenza  regina  obiit. 

p.  50.  Idas  Janii.  —  Anthonii  confessoris.    Jaliani  et  Fortanati. 

13.  Jviii.  Bruno,   filius  B e i n w a r d i  civis  Herbipolensis,  obiit ,  qui  pro  se 

et  Bertrade  uxore  sua  IUI  modios  tritici  constituit  in  anniversariis  ipsorum 
distribuendos,  quod  triticum  dandum  est  de  oblacione  in  Gollehowen,  ^)(quia 
XV  libras  hallensium,  quas  dedit  pro  comparandis  redditibus  tritici  pre* 
dicti,  convertimus  in  alio^  usus  ecclesie  nostre.)  Poss.:  (Ludewicus  sen.  de 
Hohenberg).  Albertus  de  Lewenstein   et  Th.  de  Spiezesheim. 


1}  11.  März. 

2)   Das  folgende  Eingeklammeite  von  späterer  Hand  am  Rande  beigesetzt. 
Abb.  d.III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiw.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  5 
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p.  6j.  XYII.  Kai.  Julii.  -   Tili,  Hodesti  et  Crescentle. 

15.  Jonl.  Reinhardus  episcopos  obiit,  qui  n.  c.  talentnm  de  decima  in  St  och  ei  m. 

Po88.:  Wol(framu8)  de  Li  na  eh.  Et  constitait  talentnm  de  cnria  soa,  nobisV 
solidos  et  cuilibet  congregacioni  XXX  denarios.  Poss.  cnrie  est:  (Gerlacns  pre- 
positns.  Fridericns  deRotinbyr  noster  canoniens.  Cnnradus  deThel* 
heim  cantor.)  Eadem  cnria  vendita  est  et  dabitur  canon  supradictns  predictis 
congregacionibns  de  snspensis  prebendis. 

Fridericns  de  Grindel  (ach)  obiit,  qni  de  curia  sna,  que  Tfitonifi 
nuncnpatnr,  pro  se  et  Theoderico  de  Angersbach  II  talenta  d.  c; 
qnorum  nnnm  talentum  commutatnm  est  super  curiam  apud  salicem.  Pos- 
sessor  dicte  curie  T&tonis:  Heiuricus  de  Stahelberg;  et  solvit  unum 
talentum. 

LntolfusdeBinzvelt  obiit,  qui  nobis  de  bonis  suis  in  B  i  n  z  v  e  1 1  et  in 
Gundersleibel  tal.  constitnit.    Possessor :  F(ridericu8)deHohenbQrg. 

p.  52.  XTI.  Kai.  Julli.  —   Aurei  et  Justine  virginis. 

16.  JqdI.  Wimöt  obiit,  pro  qua  maritus  eius  Fridericus  de  Crense  modiam 

triticin.  c.  deingereetdimidioinSchalkeberg  inxta  cnrvam  viam.  Poss.: 
(Heinricns  aurifaber  de  Houge  et  Gertrudis  uxor  sua.  Cnnradus 
Snevns,  gener  domini  cantoris.  Jutha  relicta  ipsius.  Heinricns  Sue- 
vns.  Hildeguudis  uxor  sua  et  heredes  ipsornm).  Engellinus  Leo- 
pard u  s. 

XY.  Kai.  Julii.  —   Aviti  eonfessoris.    Sei  in  cancrum. 

17.  Juni.  Eberhardns  comes  obiit,  qni  de  predio  Wollechingen  et  Hores- 

verze  n.  c.  plennm  senricium  et  unum  luminare  singulis  noctibns  et  omni 
die  missam  pro  defunctis  et  duos  modios  panis  pauperibns  in  anniversario  sao. 
Possessor  est:  (CunradusdeRatirsheim.  Siboto  canonicus).  Pro  ser- 
vicio  datur  singulis  annis  diraidia  carrata  vini.  Poss.:  (Fridericus  de  Hohe n- 
b  n  r  g  portenarius).     G  o  d  e  b  o  1  d  u  s  de  W  a.l  e  h  u  s  e  n. 

H a 1 1 o  presbiter  noster  canonicus  obiit,  qui  de  bonis Snlztorf  I nrnam 
et  medium  tritici  n.  c.     Poss.  est  Cnnradus  de  Winsberg. 

p.  53.  XIIII.  Kai.  Julii.  —  Harei  et  Harcelliani. 

18.  Juni.  Adelbertus  cnstos  dormitorii  obiit,  qui  nobis  de  domo  iuxta  gradus 

medium  tritici  et  urnam  vini  constituit,  quam  possidet  hospitale  sanctiTheoderici. 

XIII.  Kai.  Julii.  -  6er?asii  et  ProthasU. 
1%,  Jnnl.  Si  gl  oh  US  cancellarius  obiit,  qni  de  oblacionibus  suis  Eginhnsen  ta- 
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lentum  n.  c.     Poss. :  (Adelhunus  canonicus  novi  monasterii.  Persius 

decanus  et  Heinricus  custos).  Heinricus  de  Wechmar. 

« 
p.  64.  Xn.  Kai.  Jnlil.  —  Norati. 

20.  Jaai.  Secnndus  Meginhardns  episcopus  obiit. 

XI.  Kai.  Jnlii.  —  Albani  martiris. 

* 

2L  Juni.  Godeboldus  prepositus  subdyaconns  obiit. 

p.  55     X.  Kai.  Jnlii.  —  Albini  martiris.  Sanctornm  decem  milia  martimm. 

22*  Jmii.  Albracht  obiit,    pro  quo  de  duobus  mansis  Luden  IUI   modii   tritici 

solvuntur.     Poss.:  (Gerungus  portenarius.     Fridericus  deHohenburg 
portenarius).  Magister  Gregdrius  et  Rudolfus  de  Hurüheim. 

p.  56.  Till.  Kai.  Jnlii.  —  Natiritas  sancti  Johannis  Baptiste. 

24.  Jani.  Hermann us  episcopus  obiit,    qui  nobis   de  transitu    coustituit  modinm 

tritici  et  urnam  vini.     In  hoc  festo  dantur  nobis  III  talenta  deOtilvingen. 
Possessor:    W(ernherus)  de  Tannenberg  et  Alb.  de  Leuwenstein. 

Item  de  Otilvingen  dantur  nobis  IIII  maldra  tritici,  -que  constituit 
B(urkardus)  deEbersberg  prepositus  in  Hange  danda  ad  parvas  similas 
in  adventu  domitai  pro  antiphona  Alma  redemptoris  mater  can- 
tanda  vel  Salve  reg i na.     Possessor  ut  superius. 

Heinricus  de  Sveinhusen  obiit,  pro  quo  filius  snus  Udalricus 
prepositus  de  bonis  suis  in  Bleichvelt  II  modios  tritici  n.  c.  Poss.:  W(jBrn- 
herus)  de  Tannenberg. 

Cnnrad  US  deCulenberg  noster  canonicus  obiit,  qui  pro  se  et  cognato 
sno  Gotfrido  IUI  talenta  n.  c.  de  curia  sua,  quorum  XVII  solidi  dantur  de 
dicta  curia;  reliqui  denarii  commutati  sunt  super  quedam  bona  in  Selegenstat. 
Gommutacionem  et  possessorem  require  Stephani  marthiris. ')  Possessor  cnrie 
est  Al(bertus)  de  Talheim. 

Item  deRounvelt  dantur  nobis XX  talenta.  Poss.:  (M(arqnardus)  pre- 
positus etF(ridericus)  deHohenburg  portenarius).  Wol(framu8),  B(er- 
toldus)  de  Gr&nbach  et  H.  de  Rannenberg;  et  loco  portenarii  Wolf- 
ram us  scolasticns  possessor. 

TU.  Kai.  Jnlii.  —  Oandentii  martiris. 
tj.  Juni.  ..Berengerus  portenarius  obiit, ' qui n.  c.  XXX solidos de  novo  cell[ario].. 


1)  S.  den  26.  December. 

5* 
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Merejfardis,  nxor Hermanni  de Wilibrechteshusen,  obiit,  cuius 
anniversarius  celebrandus  est;  de  qua  duo  modii  tritici  et  urna  vini  wlTnntar 
nobis.  Possessor:  (Cunradus  de  Trimberg).  Domina  de  Sternberg. 
Mechtildis  filia  siia  nomine. 

i 

p.  57.  YI.  Kai.  JuUi.  -  Johannis  et  Pauli. 

26.  JuDi.  Fridericns  deRotenbur  cautor  et  archidyaconus  Herbipolensis 

obiit,  cnius  anniversarius  celebrandus  est. 

Y.  Kai  Jnlii.  -  Yll  dormientimn. 

27.  Juni.  Diedolfus  dyaconus  noster  eanonicus  obiit. 

Willekint  obiit,  que  nobis  de  IUI  iugeribus  in  Bieseberg  urnam 
vini  et  niodinm  tritici  constituit. 

p.  58.  IUI.  Kai.  Julii.  —  Leonis  pape.    Ylgllla. 

28.  Juni.  Gertradis  obiit,    pro   qua   maritus  eins  Marquardus  Weiso  bona 

inUzenheim  nobis  precise  contulit,  unde  solvuntur  nobis  V  uncie  denariorum 
de  IUI  iugeribus  vinearum  in  Uzenheim,  que  possident  (Gotista,  vidua 
Adilkini,  et  filii  eins,  Heinricus  et  Albertus).  Cunradus  sub 
ni 0 n t e  et  uxor  sua  6 o t i s t a,  filia  sculteti. 

m.  Kai.  Julii   -  Petri  et  Pauli. 

29.  Juni.  Notandum,  quod  depredio  Thelbeim,  sito  in  loco  dicto  Tillen brun- 

nen,  solvende  sunt  LX  mensure;  quod  possidet  (Tietmarus  et  uxor  sua 
M e r e g a r d i s).     Possessores  sunt  fratres   bospitalis   sanctiJohannis. 

« 

Juli. 

p.  59.  YI.  Nonas  Julii.  —  Processi  et  Martiniani 

2.  Juli.  Heinricus  cellerarius  obiit,    qui  de  curia   sna  II  modios  tritici  et  LX 

mensuras  n.  c.  Insuper  a  festo  sancti  Martini  usque  ad  pnrificacionem 
sancteMarie^)  in  vesperis  et  in  completorio  in  ferialibus  noctibus  dne 
candele  in  choro,  quando  aliis  luminibus  caremns,  ministrentur  et  per  toinm 
annum  in  ferialibus  noctibus  infra  matutinas  eadem  lumina  in  eodem  loco 
accendantur.  Possessor:  (Fridericus  de  Grindelach).  H(einricus)  de 
Stahelberg. 


1)    Vom  11.  November  bis  2.  Februar. 
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p.  «0.  y*  Nonas  Julii.  —  Translacio  sancti  Thome  apostoli. 

3.  Juli.  Cunradtis   de  Culenberg  obiit,   pro   quo   uxor   sua   niodium   tritici  et 

urnam  vini  de  vineto  suo,  videlicet  XVII  iugeribus  sitis  apud  Thelheim,  quod 

ibidem  crescet,  n.  c.  et  post  obitiiin  suum  tantum.  Poss.  dimidie  partis:  ülricus 

canpo   et   uxor   sua  Mechtildis,  et  heredes  Godeboldi  Cressonis;   alterins 

dimidie  partis:  Eberaceuses;  alt^rius  medietatis:  Ruger  mouetarius. 

■ 
p.  61.  III.  Nonas  Julii.  -—  Theodori  martiris. 

5.  Juli.  Rabboto  presbiter  obiit. 

Notandum,  quod  de  V  iugeribus  viuearum  sitis  iu  novo  monte  anterior! 
solvenda  est  urna  vini.  Poss. :  (Hermannus  pictor  de  Augasta  .  . .  dictus  Pal- 
mer). Theodericus  pictor. 

n.  Nonas  Julii.  —  Octara  apostoloruni.     Goaris  confessoris. 

6.  Jnli.  Adelhun  laicus  obiit,  qui  de  curia  sua  in  Heidingesveit  et  de  pomerio- 

et  de  vinea  urnam  vini  et  modium  tritici  n.  c.  Poss. ;  Ortwinus  de  Rotenbur. 

p.  62.  Nonas  Julii.  —  Wileboldi  episcopi.     Tigilia. 

7.  Juli.  Eispertus  de  Himmenstat  obiit,    qui  pro  se  et  uxore  sua  Mechtildi 

bona  sua  inRetzestat  nobis  precise tradidit.  Poss.:  (Kyselingus.  Heinricus 
custos);  unde  nobis  solvuntur  III  talenta  in  hac  die  et  in  festo  sancti  Martini 
tria  talenta  denariorum.    Hec  modo  concessa  sunt  ibidem  Eberhardo  sculteto. 

Goltburg  obiit,  pro  qua  maritus  suus  Marquardus  Authunnus  de 
curia  sua,  que  nunc  ad  iuvenem  Biber  nuncupatur,  infra  urbem  sita,  II  mo- 
dios  tritici  et  II  urnas  vini  n.  c.  Poss.  curie  est  H(einricu8)  filius  Petrin 
et  solvit  tantum  vinum,  et  sui  beredes. 

Triticum  conmutatum  est  in  mansum  et  alia  bona  sita  in  Randesacker^ 
que  Marcfuardus)  Orphanus  dedit  Margarethe  uxori  sue  nomine  dotis. 
Poss.  est  dicta  Margareta. 

Cunradus  civis  noster  et  Mechtildis  uxor  eins  contulerunt  nobis  IUI 
iugera  viuearum  in  Tunegersheim  in  monte  Habechsberg  hac  lege,  ut 
inde  solvantur  nobis  V  solidi,  post  obitum  vero  utriusque  precise  cedant  ecclesie. 
Pqss.:  (pueri  Hildebrandi  deCeliporta.  Wintherus  Keppelin).  Quicumque 
est  magister  monasterii. 

Gozwinus  obiit,  pro  quo  uxor  eins  Gisla  de  VI  iugeribus  viuearum  in 
Stein  modium  tritici  n.  c.  et  post  obitum  eins  modium  tritici  et  urnam  vini; 
et  de  eadem  vinea  prius  urna  vini  nobis  dabatur  et  adhnc  debetur.  Poss.  trium 
iugerum  est  Theodericus  dictus  Pictor  et  sui  heredes,  qui  annnatim  dabunt 
urnam  unam. 
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Item  conmutatus  est  unas  oiodiiis  tritici  snper  VI  iagera  vineanim  sita 
aput  Erlebrunne,  ridelicet  in  Falckenberg,  in  Rudern  II  ingem.  Item 
ibidem  in  duobus  locis  III  iugera.  Sextom  vero  iuger  sitnm  e^t  in  noTO  monte,  in 
superficie  montis.  Poss.:  magister  Cnnradus  Aurifaber,  et  Elizabeth  uxor 
sua.  Alia  tria  ingera  commatata  sunt  in  IUI  ingera  yinearutai  in  Winter- 
liten,  de  quibus  datur  unns  modins  tritici  et  una  arna  vini.  Poss.:  Her- 
(mannus)  dictns  Irrinc  et  uxor  sna  Kunegundis. 

Nota,  quodGebehardus  de Aldersheim  emit  cariam  qaandam  sitam 
iuxta  Arnonis  laici  curiam  et  coutradidit  sancto  Kyliano,  et  de  eadem  sta- 
tuit  libram  cere  in  vigilia  sancti  K  y  1  i  a  n  i.  ^)  Fossessor  dicte  curie  dabit  ceram. 

p.  es.     '  Vm.  Idiis  Jalii.  —  Kyliani  et  aooioram  eins. 

8.  Jvli.  Hermannns  de  Malburg  obiit,  qui  de  decem  marcis  argen  ti  LX  men- 

suras  vini  et  II  modios  tritici  n.  c.   Poss.:  (Arnoldus,  Adolfus)  canonicus. 

Gisla  comitissa  obiit,  que  n.  c.  talentnm  denariorum  de  sequeniia: 
Adoranda. 

Cunradus  de  Bibelriet  obiit,  pro  quo  pater  suas  Engelhardas 
de  bonis  suis  inDaleheinill  modios  tritici  etLX  mensuras  vini  n.  c.  Poss.: 
(Heroldus  de  Clingenberg.  Vidua  ipsius.)  Fratres  hospitalis  sancti 
Johannis  Baptist e. 

Godefridus  episcopus  obiit.  Notandum,  quod  in  hac  die  debentur 
nobis  y  solidi  dari  de  curia  Bergerburnen,  que  curia  commutata  est  in 
curiam  S  y  m  o  n  i  s  institoris.  Possessor :  (H  e  i  n  r  i  c  u  s  cubicularius  de  H  o  u  g  e). 
Gotfridus  dictus  de  Meiuingen. 

Siboto  de  üzenheim  et  Heinricus  filius  suus  contulerunt  sancto 
Kyliano  et  sociis  suis  curiam,  que  dicitur  Hougere,  etl  iuger  vineti  in 
Multal  ad  unam  libram  cere  isto  die  solvende.  Poss.:  qnicunque  possidet 
curiam  et  viueam  predictas. 

Heinricus  et  Liukardis  uxor  sua  contulerunt  nobis  III  iugera  et 
dimidiuminGleseberg,  ut,  quicunque  sit  possessor,  in  die  sancti  Kyliani') 
libram  cere  inde  persolvat. 

Notandum,  quod  de  area  iuxta  penitentes  solruntur  XLY  denarii. 
Poss.:  GuntherusStolle  maioris  partis  aree;  et  solvit  XXXIX  denarios  et 
IUI  pullos.  Poss.  relique  partis  aree :  Bertoldus;  et  solvit  VI  denarios  et 
II  pullos.     Poss.:  quicunque  est  portenarius. 


IJ  7.  JuU. 
2)  8.  Juli. 
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yn.  Idiis  JuUi.  —   Cirilli  episcopi. 

9.  Juli.  Dedicacio  capelle  sancti  A  n  d  r  e  e ,    ande  nobis  dimidia   carrata  vini  con- 

stituta  est.     Poss.:   eapellanas  dicte  capelle. 

p.  64.  y.  Idns  Jnlii.  —  Translaeio  sancti  Benedict!. 

11.  Jvli.  Adelheidis  obiit,  pro  qua  Helm  ricus  maritus  eins  c.  n.  de  XII  ia- 

geribus  vinearum  in  Hohenb&ch  II  modios  tritici  et  LX  mensuras  yini.  Et 
de  eadem  vinea  Hertwieus  filins  suus  ordinavit  nobis  II  modios  tritici  de 
patre  suo.  (Vidaa  Hertwici  coqninarii  possidet.)  Poss.  sunt:  firatres  de 
domo  Theutbonica. 

p.  65.  III.  Idns  Jnlii.  —  Margarete  Tirginis  et  martiris. 

13«  Juli.  Arn  episcopns,   noster  canonicus,   obiit.     Heinricns   imperator   obiit. 

Egilbrecht  dyaconos  obiit,  qui  nobis  de  dnobus  ingeribns  Wisentvelt 
II  nmas  vini  constituit 

Benno,   episcopus  Battaviensis,  obiit,  qui  de  predio  Ysungan  I 
urnam  vini  n.  c.     Poss.:  W(altberus)  de  Tannenberg. 

p.  66.  n.  Idns  Jnlii.  —  Jnstini  episcopi. 

s 

14,  JnU.  Otto  de  Meiningen  sacerdos  obiit,  qui  n.  c.  de  curiis  suis  Linden  mo- 

dium  tritici,  que  curie  diyise  sunt  in  quatuor  partes.  Medietatem  unius  curie 
possidet  Adelheidis  dicta  de  Luden  et  heredes  eins;  et  solvunt  snmerinum 
tritici.  Aliam  partem  possident  Eckehardus  et  Cunradus  fratres,  filii 
Engelhardi  de  Meiningen;  et  dant  sumerinum.  Item  medietatem  alterius 
curie  possident  (sorores  Mechtildis  de  Scenkenberg  et  Gisla  deBrun- 
ecke);  et  dant  sumerinum.  Possessor:  ...  de  Kregel ingen.  Aliam  partem 
possident  (Elizabeth  et  Hildegundis,  sorores,  dicte  de  Frankenfurt}. 
Bertoldus  dictus  de  Huneyelt  et  Hildegardis  uxor  sna;  et  dant  sn- 
merinum. 
p.  67.  XYII.  Kai.  Angnsti.  —  Hilarini  martiris. 

16.  JalL  Rfitwicus  laicus  obiit,   qui  de  XII  iugeribus   vinearum   inDrenkin 

pro  se  et  uxore  sua  V  modios  tritici  et  duas  umas  et  dimidiam  n.  c  Filius 
eciam  eins  Rätwicus  de  aliisXII  iugeribus  vinearum  in  eodem  monte  et  de 
VI  in  Kernepheden  pro  se  et  uxore  sua  Frideruna  V  modios  tritici  et 
duas  urnas  et  dimidiam  vini  n.  c.     Poss.:   domus  Theutonica. 

XVI.  Kai.  Angnsti.  —  Alexi  confessoris. 

17.  Juli.  Macbtolf^dyaconus  obiit,  qui  de-cnrte  suadicta  Niu  wenbrunnen 

n.  c.  II  modios  tritici  et  urnam  vini.     Poss.  sunt:    (Fridericus  monetarius 
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et  axor  saa  Hildeburgis.J  Godeboldns  Greso  miles.  Petrissa 
uxor  sua).     Cunradus  et  Iringiis  et  Petrissa,  pueri  eorom. 

Mechti  Idis  obiit,  uxor  Heiurici  Kyrcheres,  qua  nobis  modiam 
tritiei  coDstituit,  et  post  obitum  mariti  sni  tantundem  de  domo  Tukilmanni, 
que  nunc  curia  Emehardi  de  Heidingesveit  nuncupatur.  Poss.:  (Ekehar- 
dusLeopard  US.  Ludewicus  deRabensburg  et  uxor  suaMechtildis). 
Fratres  hospitaiis  saucti  Theoderici. 

p.  69,  XII.  Kai.  Angttstl.  —  Praxedis  Tirgiuis. 

21.  Juli.  Notanduni,    quod  hac  nocte  debetur  nobis  uma  vini  de  duobus  iugeribns 

vinearum  in  Rimpursteige,  quam  vineam  possidet  (Heinricus,  filius 
Volcnandi),  desequentia:  Die  nobisMaria.  Folkelinns,  magister  mon- 
tium ,  possidet ;  que  uma  adiuncta  est  officio  magistri  \)  montium,  sicut  patet 
IUI.  Kalendas  Marcii.^) 

p.  70.  XI.  Kai   Augusti.  —  Mario  Magdaleiie. 

22«  Jali.  Poppo  episcopus,   noster  canonicus,  obiit.     Notandum,   quod  in  hac  die 

Otto  maior  prepositus  dari  constituit  XXX  solidos  de  XIIII  iugeribus  vi- 
nearum in  Bieseberg,  quornm  YII  sunt  distracta,  et  reliqua  VII  collata 
sunt  Bertoldo,  filio  Alberti  de  Abiete,  perpetuo  et^  suis  heredibus  pro 
X  solidis  denariorun).     Poss.:  idem  Bertoldus. 

YIIl.  Kai.  Augusti.  —  Jacobl  apostoli.    Christofori  martiris. 

Cunradus  de  Eversberg  subdyaconus,  noster  canonicus,  obiit. 

YII.  Kai.  Augusti.  ^  Julian!.    Lovini.    Dedicatio  antiqua.') 

Y.  Kai.  Augusti.  —  Panthaleonis  martiris.    Nazarii  et  Celsi. 

Gozwinus  noster  canonicus,  dyaconus,  obiit,  qui  de  tribns  iugeribus 
vinearum  in  Schalkeberg  pro  sequentia  cantanda  in  conversione  sancti 
Pauli  ^)  X  solidos  in  choro  eodem  die  infra  sequentiam  distribuendos  inter 
presentes  tantum  constituit,  salvo  tamen  canone  antiquo,  scilicet  una  libra  cere 
et  dimidia  in  parasceve   ad  sepulchrum   sancti  Brunonis  danda,   que  postea 


p.  71. 

25. 

JolL 

p.  72. 

26. 

Juli. 

p.  73. 

28. 

Juli. 

1)  Die  Hb.  bat  magistro. 

2)  Der  17.  Februar  feblt. 

3)  d.  b.  der  Domkirche. 

4)  25.  Jannar. 
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frater  snnsBoppo  pro  eodem  canone  GunoniWolvoldo  vendidit.  Hospitale 
sancti  Jobannis  posBidet. 

p.  74.  IIT.  Kai.  Augosti.  —  Abdo  et  Senne. 

30.  Juli.  Richeit  obiit,   pro  qua  maritus  eins  Rapoto  de  Hocbeim  unnm  mo- 

diüiu  tritici  et  umam  vini  n.  c.  de  VI  ingeribas  vinearam  Hocbeim  in  monte 
Steige,  que  postea  commotata  snnt  in  curiam  Erkenboldi  laici,  sicntXV.  Ka- 
lendas  Oetobris  est  expressum. ^) 

August. 

p.  75.       Kalendis  Augusti.  —  Ad  Tincula  sancti  Petri.    YII  Hachabeorum. 

1.  Angast.  Hazecho  episcopas,  noster  canonicus,  obiit,  qui  de  vinea  Randersacker 

plenam  n.  c.  serriciam. 

Uli.  Nonas  Augusti.    -    Stephan!  pape  et  martiris. 

2«  Ao^ost.  Hemma  obiit,  pro  qna  deVI  mansis  apad  Ballibach  et  de  salica  terra 

et  de  XII  ingeribas  vinearam  talentam  datnr  in  assumpcione  beate  vir^ 
ginis')  ad  X  solidos.  Po8s.  est:  (Gotfridns  de  Sweigere.  Warmandas 
de  Nithberg).     AI(bertns)  de  Thalheim. 

III.  Nonas  Augastl.  —  Inyentlo  sancti  Stepbani.    Nychodeml.   Gamalielis 
p.  76.  ®t  Abibon. 

3« August.  Heroldus  episcopns  obiit,   qui  de  predio  suo  in  Hocbeim  dominis  de 

domo  Il.talenta  et  Iratribus  de  monte  unam,  fratribas  de  novo  mona* 
sterio  anum,'  monachis  de  sancto  Barchardo  X  solidos,  monachis  de 
sancto  Stephano  X  solidos,  Scotis  IUI  uncias,  dominabus  de  saneta 
Afra  IUI  nncias  et  IUI  uncias  pauperibus  sacerdotibus  et  inclusis  in  an- 
niversario  suo  constituit.  Possessores:  (Gerlacus  prepositus.  Bertoldus  de 
Otiugen.  C(nnradus)  de  Stahelberg).  R(udolfus)  de  Hurnheim. 
An(dreas)  de  Gundelvingen.     De  capella  Meidebach  XXX  solidi. 

II.  Nonas  Augusti.  —  Justi  et  Justlni. 

4.Anga8l.  Engelhardus  presbiter,   noster  canonicus,   obiit.     Wezelo  presbiter, 

noster  canonicus,  obiit,  qui  de  bonis  Sulztorf  II  modios  tritici  et  LX  men- 
suras  n.  c.     Et  notandum,   quod  iam  dictus  W(ezelo)   eadem  bona  ab  omni 


.  1)    17.  September. 
2)    15.  Aag^ust. 

Abb  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIIT.  Bd.  lü.  Abtb. 
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iure  advocatie  pro  L  marcis  et  tribus  carraiis  boni  vini  redemit;  cains  rei 
Privilegium  in  cameraeet.  Poss.  est:  W.  de  Tannenberg.^)  (Canradas) 
de  Winsberg.  Hec  et  alia  bona,  ibidem  nobia  collata,  ordioata  sant  in  cen* 
fium  IUI.  Nonas  Maii*)  expressum.  PosMseor:  W(ernberua)  de  Tannen- 
berg  et  AUbertns)  de  Lewenstein. 

p.  77.  Till.  Idns  Augnsti.  —  Syxti  pape.    Feliciastmi  et  Agapitl. 

6.  Allgast.  Regil  prepositus,  noster  canonicns,  obiit,  Bezelin  presbiter,  noster  cano- 

nicus,  obiit.  Heinrich  archidyaconus ,  noster  canonicus,  obiit.  Bertoldus 
preposdtus  de  Tuteleibe  obiit,  qui  de  bonis  suis  in  Hettenstat  Y  solidos 
n.  c.  PoBS.:  (H(einricus)  deStubewe^e),  Conradus  deThelheim  caotor. 
W(olframus)  de  Linach. 

Elbewin  obiit,  qui  de  VI  iugeribus  vinearum  in  Randersacker  XXX 
similas  et  urnam  vini  n.  c. 

p.  78.  TU.  Idns  Angnsti.  —  DonatI  episcopl.    Afre  martirlsi 

l.ÄMgu§i.  Engilbrecht  comes  obiit.     Heinricus  imperator  obiit.     Heinrich 

obiit,  qui  de  duobus  mansis  in  Sulztorf  n.  c.  modium  tritici  et  urnam  vini. 
Poss. :  (Cunradus  de  Winsberg),  W(ernheru8)  de  Tannenberg  et 
Al(bertus)  de  Lewenstein. 

Gisla  obiit,  pro  qua  Engelhardus  maritus  ipsius  et  pro  se  ipso  de 
predio  ipsorum  in  Suntheim  carratam  vini  n.  c.  et  talentum  denariorum  ad 
monasteriura.  Possessores  sunt  supradicti  predii:  (Hermannus  de  Te- 
telbach)  et  heredes  sui.  (Ulricus  de  Erlach  miles)  et sai  heredes  . .  relicta.. 
dicti  Geiz  hart  militis,  et.  .  filius  dicti  Ulrici. 

Notandum,  qaod  in  hac  die  dominis  nostris  dantur  XXX  solidi  denariorum 
de  parrochia  in  Meidebach.  Poss.:  W(ernherus)  de  Tannenberg  et 
Her(mannns)  de  Bastheim. 

YI.  Idns  Augnstl.  —  Ciriaci,  Seyerl,  Severiani  cnm  aliis  XXI. 
8  An^st.  Gerung  presbiter,   noster   canonicus,  obiit,   pro   quo   de  ecclesia  et  V 

mansis  H&tingen  X  modii  tritici  solvuntur.  Possessor:  (Gotfridus  de 
Calenberg.  B(ertoldus)  de  Sternberg  decanus).  W(ernhera8)  de 
Tannenberg. 

Jutha,  itxor  Gerungi  iunioris,  obiit,  pro  qua  dictus  Gerungns  ma- 


1)  Wahrscheinlich  ist  hier  Waltheros  de  T.  za  Teratehen,  der  eine  Generation  älter  ist  als 
Wernhems. 

2)  4.  Mai. 
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ritns  SUDS  de  domo  sua  iuzta  fonim  11  modios  tritici  et  LX  mensuras  vini  n. 
%  c.  et  post  obitnm  snnm  tantnndem ;  quorum  duo  modii  tritici  dantar  de  domo, 
quam  heredes  Gundelwini  possident.  Possessor  dimidie  partis :  . .  uxor  0 1 1 o n i s 
Floscali  et  heredes  ipsins.  Poss.  alterins  dimidie  partis:  relictiiH(einrici) 
deSuanenvelt  et  sni  heredes.  Item  tereinm  maldrum  commatatum  est  super 
cariam  Godeboldi  Lingen,  de  qna  prius  dabantnr  IUI  modii,  sieut  patet 
IIL  Kalendas  Aprilis,^)  in  anniversario  Irmegardis,  uxoris  Gerungi 
senioris.  Quartnm  vero  maldrnm  datnr  de  IUI  ingeribns  ^inearum  in  Rudern, 
sicut  patet  VI.  Eal.  Febr.')  Ibi  invenies  possessores.  Item  II  urne  yini 
supradicfci  commutate  sunt  super  partemcurieHaconis.  Possessorest:  (Here- 
bordus  Haco  miles.  Otto  filius  Petri).  Possessor:  Ernestus  Sartor 
et  Engeltrndis  uxor  sua. 

Predicta  V  maldra  tritici,  que  dabantur  de  curia Got(eboldi)  dicti  Lin- 
ken, commutata  sunt  super  curiam  Marmelstein,  sicut  patet III.  Kalendas 
Aprilis.')    Poss.:  F(ridericus)  de  Hohenburg. 

p.  79.  IIII.  Idns  Augnsti.  —  Lanrentii  martyris. 

10.  Äug.  Burchardus   dyaconus   obiit.     Marquardus  de  Heidingesvelt  obiit, 

qui  nobis  dimidium  modium  tritici  constituit  de  uno  iugere  in  pede  montis  in 
Eyrchbohel.  Poss.:  Adelheidis,  relicta  ipsiusMarquardi,  et  heredes  ipsius. 

p.  80.  •  III.  Idns  Aogustl.  —  Tyburcii  martiris. 

11.  Avg.  Tuthica  Pica  obiit,  cnius  anniversarius  celebrandus  est.     Iil   possessione 

est  uxor  Bernolfi  Betilmanni. 

Manegoldus  subdyaconus  et  canonicus  obiit. 

II.  Idns  Augnsti.  —  Enpli  dyaconl. 

12«  Aug.  Focko  noster  canonicus  obiit,  qui  de  edificio  sao  unam  umam  vini  n.  c. 

Thyemo  decanus,  noster  canonicus,  obiit,  qni  de  curia  sua  et  dnobus 
mansis  in  Ollingen  et  V  iugeribus  vinearum  in  Lindech  I  modium  tritici  et 
I  umam  yini  n.  c.  et  tantnndem  in  anniversario  Epponis  episcopi,  sicut  patet 
Nonas  Maii.^)     Poss.:   An(drea8)  de  Gnndelyingen. 

Hermannus   de   Willebrechteshusen  obiit,   qui   nobis  de  predia 


1)  30.  Man. 

2)  27.  Januar. 
8)  30.  Mfin. 
4)   7.  Mai. 

6» 
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8U0  II  modios  tritici  et  nrnam  viai  consiitiiit.  Poss.  '^nnradus  milae  de 
Trimperg).     Domina  de  Stern berg. 

p.  81.  Idus  Augasti.  —  Ypoliti  martlris  ei  soeiorum  eias. 

18. lag.  GotfridQsKyselingus  noster  concanonicus  obiit,  qai  nobis  in  anni- 

versario  sno  talentum  constitnit  de  camenaStliwege.  Poesessor:  R(ndolfn8) 
de  Hnrnheim. 

XIX  Kai.  Septembrls.  —  Ensebii  confessoris.    Tigilia. 

U.Aoir*  Reinhart   obiit,  qai  de  duobus  mansis  K q  nigeshowen   urnam  vini 

et  XXX  similas  et  unam  positionem  carnium  n.  c. 

Possesflores :  (Gerungus  portenarins.  F (r i d e r i c a r)  portenarius).  Ma- 
gister Greg(orius)  et  R(Ddolfus)  de  Hnrnbeim. 

p.  82.  XTIII.  Kai.  Septembrls.  —  Assumptio  8.  Marie. 

IS.Avg.  HeinriCQS  presbiter  obiit,   qai  de  domo  una  iaxta  Katzenwicbus 

ordinayit  lumen  ad  altare  saacti  Kyliani  singulis  noctibus,  pro  qna  domo 
date  sant  XX  marce,  qne  date  sunt  pro  predio  inHattenhusen.  Possessores 
sunt:  (Boppo  et  Albertus  de  Zabelstein).  WCernherus)  de  Tanne- 
berg. 

Notandum,  quod  in  hoc  festo  debentur  nobis  XXX  talenta;  de  oblacione 
in  Randersaoker  XVII  talenta.  Possessores  sunt,  qaorum  oblacio  ibidem 
est.  De  U r d 0 r f  XII  taleuta.  Possessores  sunt :  magister  Greg(orius)  et 
W(altherus)  deLinach.  DeBallebacb^}  talentum.  Poss.:  Al(bertus) 
de  Thalheim. 

£bo  laicus  obiit,  qui  de  curia  sua  infra  urbem  sita,  que  nunc  caria 
Godelindis  nuncupatur,  pro  se  et  uxore  sua  Irmegardi  U  modios  tritici 
n.  c.  Quam  curiam  possidet:  (Hartmodus  de  Lindeloch.  Mechtildis 
et  Irmegardis,  filie  Godelindis.  Relicta  Engelhardi  Tachbrot 
et  Engelhardus  filius  suus).     Otto  doleator. 

XYII.  Kai.  Septembrls.  —  Arnulfl  episcopi  et  confessorls. 

16. Aug.  Uualtolf  obiit,  qui  de  duobus  mansis  Kun  ingeshoven  et  de  VI  ia- 

geribus  yinearnm  Schal  keberch  duo  seryicia  n.  c,  unum  in  suo,  alteram  in 
anniversario  coniuge  sue.  Possessor:  (Gerungus  portenartus).  Notandanit 
quod  de  tota  oblacione  inKuningeshoven  et  de  VI  iugeribus  vinearum  in 
Schalkeberg  dominis   nostris  dantur   uuum   talentum  denariorum  in 


1)  Nach  Register  1  würde  Ballenberg  gelesen  werden  müssen. 
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purificacione  beate  virginis/)  VIII  modii  tritici  et  tres  carrate  vinL 
Poss. :  (F(ridericu8)  deHohenbnrg  portenarius).  Magister  Gregorins. 
RCndolfns)  de  Hurnheim. 

p.  83.  XTI.  Kai.  Septembris.  —   Octaya  sancti  Lanrentli. 

ll.Avig.  Bamnolt  comes  obiit,  qui  de  duobns  mansis  Eyrcheim   iirnam  vini  et 

modium  tritici  n.  c.     Poss.  (Eyselingas.) 

XY.  Kai.  Septembris.  —  Agapitl  martiris. 

18.  An;.  Otto,  palatinns  comes  de  Witelinesbach,  obiit,  qui  nobis  dedit  talentum 

et  mantellam  cum  purpura. 

p.  84.  XIIII.  Kai.  Sept.  —  Agni  atqne  Hagni. 

19.  Avg.  Cadelocb  obiit,    qui  nobis  de  tribus  iugeribus  in  Keruenphede  nnum 

modium  tritici  coustituit.  Poss.:  (Marquardus  Autumpnus).  Hec  vinea 
commutata  est  in  quandam  curiam  sitam  in  Versbach  et  agros  eidem  curie 
attinentes.  Poss.:  (Heinricas  sacerdos  dictus  Notarius  et  Cunradus  sa- 
cerdos,  plebanus  in  Ysinsheim).     Hospitale  sancti  Johannis. 

p.  85«  XI.  Kai.  Sept.  —  Tymothei  et  Symphoriani  martirum. 

22.Aiig.  '         Marquardus  laicus  obiit,  qui  de  predio  Erphenhusen  plenum  n.  c. 
servicium.  • 

Heinricus  Vakardus  presbiter,  noster  canonicus,  obiit,  qui  de  bonia 
suis  in  Argirsbeim  talentum  n.  c.  Poss.  est:  (Heinricus  de  Augusta» 
B(oppo)  de  Trimberg,  maior  prepositus).     Magister  Gregorius. 

p.  86.  IX.  Kai.  Sept.  —  Bartholomei  apostoli. 

24. Aug.  Gotfridus  electus  noster  obiit,  qui  de  curia  sua  II  modios  et  LX  men* 

suras  n.  c. 

Insuper  de  IUI  iugeribus  vinearum  in  Schalkeberg  retro  curiam  Al- 
berti  capellani  lampadem  unam  noctibns  inter  horas  in  ascensu  chori  ante 
altare  sanctiPetri  et  urnam  boni  vini  in  vigilia  sancteMarieMagdalene^) 
ad  vesperas  de:  Die  nobisMaria.  Possessor  vinee  estVokelinus  magister 
montium ;  et  dat  urnam  boni  yini. 

Preterea  libros  suos,  quorum  nomina  sunt  hec:  scilicet  librum  Reg  um; 
Job;    Dentronomium;    Leviticum;    Numeri;    Judith;   Judicum; 


1)  2.  Februar. 

2)  21.  Juli. 
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Josne;  Hester;  Thobyani;  Raht  in  ono  volnmine;  Esdram;  Para- 
lipomena;  Parobolas  Sal  omonis;  Danielem;  Apochalypsim; 
Ganonicas  epistolas  in  nno  volnmine;  Actus  apostolorum.  Et  est 
summa  istorum  librorum  XI.  Insuper  duo  baccimina  et  manuterginm.  Poss. 
curie:  Beinoldns. 

Engelhardus  de  Bivelrit  obiit,  qui  de  octo' iugeribus  Heselere 
II  modioB  tritici  et  X  octavas  vini  n.  c.  Possessor :  (hospitale  sancti  J  o  h  a  n  n  i  s. 
Sifridus  magister  montium  in  Sande.  Gun^radus  de  Meiningen, 
gener  suus).  Que  VIII  iugera  comioutata  sunt  in  tres  mansos,  qui  fuernnt 
quondam  Richolfi  dicti  de  Riet,  sitos  apud  Witoldeshusen.  Poss.: 
Gunradus  de  Meiningen  et  sui  heredes,  qui  solvunt  tres  modios  tritici. 

p.  s7.  Yin.  Kai.  Sept.  —  Genesll  martiris. 

25.Aiig.  Arnoldus  filiusGerungi  obiit,  qui  de  Villi  iugeribus G erb runnen 

in  noYO  monte  II  modios  tritici  et  LX  mensuras' vini  n.  c.  Poss.:  (Bn- 
pertus,  filius  suus).     Eunegundis,  uxor  Bopponis,  vidua  Ruperti. 

YII.  Kai.  Sept.  —  Hirenel  et  Habundi. 

26.  Aug.  Rukerus  episcopus,  noster  canonicas,  obiit. 

Notandum,  quod  de  domibus  Sintrammi  de  Karlestat,  sitis  in 
Bleicha  apud  sanctum  Mar  cum,  et  de  curia  ipsius  Sintrammi,  sita 
in  6  a  m  b  a  c  b ,  et  de  omnibus  attinentiis  eiusdem  curie,'  scilicet  vineis ,  pratis, 
ortis  et  agris  campestribus ,  dantur  dominis  nostris  annis  singulis  n  maldra 
tritici.  Possessores:  Hermannus  et  Sintrammus,  filii  dicti  Sintrammi, 
etGerlindis  mater  ipsorum. 

YI.  Kai.  Sept.  —  Bofl  martiris. 

p.  88.  ^ 

27.Ang.  Bernolf  prepositus  obiit,   qui  de  XV  mansis  et  V  areis  et  Villi  iuge- 

ribus vinearum  in  Urspringen  et  de  curte  iuxta  capellam  omnium 
sanctorum  plenum  servicium  et  VJi  umas  vini  n.  c.  Poss.  est:  (Gerlacus 
prepositus.  Fridericus  de  Rotenbur.  Kyselingus).  W(ernherus) 
de  Tannenberg. 

p.  89.  III.  Kai.  Sept.  —  Felicis  et  Adancti. 

^^Ang.  Elsebeta  obiit,    pro  qua  pater  eins  Gerungus  de  IUI  iugeribus  Ti- 

neamm  in  Durrebach  in«  Hegenehtenliten  11  modios  tritici  n.  c. 
Poss.:  (Reinwardus  cubicularius;.    Brunelinus  filius  suus.    Heredes  sui. 

II.  Kai.  Sept  —  Paullni  episcopi. 

31. Aug.  Burcbardus  dyaconns,  noster canonicus,  obiit,    qui  de  curia  sua  et  de 
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bonis  Heselere  plenum  serviciam  n.  c,   pro  quo  datur  dimidia  carrata  vini. 
Po8S.:    (Boppo  scolasticus.     Boppo  de  Trimperg). 


September. 

p.  90.  Eal.  Septembris.  —  Egidii  eonfessorls.  Prlsci  martiris.  Yerene  yirginls. 

1.  Septb.  Engelhardus  episcopos   obiit,    qui  de  vinea  Hildegozesclingen 

Tirnam  vini  et  modium  tritici  n.  c. 

HeinricusWolvoldas  obiit,  qui  de  duobus  iugeribus  ^in  Zent- 
stulen  LX  mensuras  n.  c. 

Bertoldus  de  Tuteleiben,  noster  canouicns,  obiit,  qui  de  VI  iuge- 
ribus  vinearum  in  novo  m.onte  X  solidos  n.  c.  Poss. :  (Theodericus 
noster  canonicus  de  Appolden),     Heinricus  de  Wechmar. 

UILNoDas  Septembris.  —  Zenonls  martiris. 

2.  Septb.  Duto   presbiter,   noster   canonicus,   obiit,   qui  'de   X  mansis   et  dimidio 

Bertheim  LX  mensuras  et  11  modios  tritici  n.  c.  Poss.  est:  (Iringus  cantor. 
H(ermannus)  de  Sternberg.  Heinricus  de  8ternberg,  prepositus  noyi 
monasterii).  Insuper  dantur  nobis  de  dictis  mansis  11  modii  tritici  et  uma 
vini,  sicut  patet  IIII.  Nonas  Marcii.^)  W(ernherus)  de  Tannenberg 
et .  .  de  Scellenberg. 

III.  Nonas  Sept.  —  Bemacli.    Mansneti.    Antonii  confessoris. 

3.  Septb.  Bruno   presbiter,   noster  canonicus,   obiit,   qui   pro  remedio  anime  sue 

ecciesie  nostre  contulit  XX  marcas,  pro  quo  duo  modii  tritici  dantur  de  bonis 
in  Hopherstat,  que  date  sunt  in  emptione  pro  predio  Rounvelt. 

p.  91.  II.  Nonas  Sept.  —  Harcelli  martiris. 

4.  Septb.  Ilna  i)biit,   que  de   vinea  Lewenberg  urnam   vini   et  modium  tritici 

n.  c,  que  commutata  sunt  super  predium  Grewentorf.  Poss.:  (Otto  pre- 
positus. O(tto)  custos.  Al(bertus)  de  Lobdeburg).  Erkenbertus 
de  Starkenberg. 

p.  92.  Till.  Idns  Sept.  —  Magni  confessoris. 

6.  Septb.  Gerhardus  comes  de  Bertheim  obiit,   qui  de  bonis  suis  in  Asche- 

bach  XL  modios  tritici  n.  c. 


1)  4.  Man. 
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Berengeras  subdyaconas,  noster  canonicns,  de  Eatzenwicns  obiit, 
qni  de  manso  et  dimidio  et  de  domo  una  et  de  carte  in  Opherbein  dimi- 
dium  talentum  n.  c.  Possidet,  quicumque  est  portenarins.  Isti  denarii  dantur  ad 
YIII  uncias  in  festo  sancti  Martini. 

Gunradus  de  Winsberg  noster  canonicns  obiit,  qui  nobis  de  VI  in- 
geribns  Adelrammisberge  plennm  servicium  constitnit.  Poss.  est:  (Al- 
bertus sculasticns.  Per s ins  decanns).  Pro  quo  datar  dimidia  carrata  yini. 
Poss.:  H(einricus)  de  Wechmar. 

YII.  Idns  Septembris.  —  Regine  yirglnis. 

7.  Septb.  Atolf  obiit,   qui  nobis  de  vinea  Ninwenberg   nrnam  Tini  constitnit 

Possessor  est  Manigoldns  de  Nuwenbnrg. 

»  

Suikerns  presbiter  obiit,  qni  de  Sehe  im  XXX  similas  et  nrnam  vini 

n.  c.     Poss.:  Heinricus  oellerarins  de  Lapide. 

YI.  Idns  Septembris.  —  NatiTitas  sanete  Marie.    Adriani  martiris. 
p.  93.  Corblniani  episeopi. 

8.  Septb.  Dedicacio  capelle  sancti  Nicholai,  de  qua  Walthart  plennm  ser- 

yicinm  n.  c,  pro  qao  talentum  denarioram  datur.  Poss.:  (Conradnsde 
Thelheim  cantor).     Qnicnmque  est  capellanns  einsdem  capelle. 

Albertus  dapifer  obiit,  qui  nobis  quatuor  ingera  vineti  in  Retzestat 
precise  contulit,  unde  solvitur  nobis  modios  tritici.  Poss.:  Heinricus  de  Wech- 
mar. Et  eciam  unus  modius  datur  nobis  de  anniversario  uzoris  sue  Y.  Idus 
Junii.     Poss.:  idem  de  Wechmar. 

Y.  Idns  Septembris.  ^  Gorgonü  martiris. 

9.  Septb.  Wiba  obiitf  pro  quo  Heinricus  filius  suus,  noster  canonicns,  dimidium 

talentum  n.  c.  de  vineis  in  novo  monte.  Poss.:  (Gerlacus  prepositus. 
Fridericus  de  Rottinbur.  C(unradus)  de  Thelheim  cantor).  W(olf- 
ramns)  de  Lina  eh. 

Tutheca,  uzor  Adelhuni,  obiit,  qne  nobis  de  YIH  iugeribus  vineti 
Lind  ah  e  umam  vini  et  duos  modios  tritici  constitnit.  Possessor:  (Adel- 
hunus.  Ricolfus  filius  Adelhuni).  Theodericus  dictus  Speiz.  Qae 
commutata  sunt  in  quoddam  alodium  in  Opherbein.  Poss.:  (Theo (der icns) 
dictus  Speiz  et  Gertrudis  nzor  sua).     Domine  de  Geliporta. 

Heinricus  de  sancto  Gallo  obiit,  qui  de  cnria  sua  H  modios  tritici 
n.  c.  Possessor  est:  (Berno.  Al(bertus)  de  Lobdeburg.  Adolfus 
de  Dasle).  Qne  commutata  sunt  super  bona  in  Mulehusen.  Possessor: 
[Erkenbertus]  de  Stargenberg. 


4» 

Gotfridus  de  Ganwenheim  obiit,  qui  nobis  cum  heredibns  snis 
mansum  in  Himelstat  precise  coniulit,  unde  nobis  in  anniversario  suo  X 
solidi  solvuntur.     Possessor:  claustrum  Celiporte. 

Notandam,  qnod  de  X  mansis  in  Tottenheim  solvendus  est  modius 
tritici.  Poss. :  Heinricus  de  Celle  et  alii.  Ex  hiis  mansis  possident Ger« 
hardas  et  Cunradus  fratres  duos  mansos  et  solvont  annuatim  de  eis 
metzam  et  dimidiam. 

p.  94.  IUI.  Idos  8ept6mbris.  —  Hilarü  pape.    8alyi  episcopi. 

lO.Septb.  Cunradus,   filius   Gerlaci   obiit,   qui  n.  c.   de  III   iugeribus  vineti 

apud  Gerbrunnen  11  modios  tritici.  Possess :  (U 1  r i c u s  scriptor.  B e r- 
toldus  Herelin,  carnifex.  Petrus,  filius  Petri,  et  sui  heredes).  Que 
commutata  sunt  in  VIII  lugera  vineti  sita  in  novo  monte  apud  Ger- 
brunnen, quidicitur  ad  fossatum.  Poss.:  (Hedewigis,  relicta  B e t e  1- 
manni).  Gotfridus,  filius  eins,  etberedes  sui.  Qui  si  n^ligunt  dare  triticum 
infra  duas  festivitates  domine  nostre,  de  vineto  supradicto  tantum  vini  reci- 
piemus,  non  contradicentibus  predictis  heredibns,  Got(frido)  filio  suo  et  he* 
redibus  ipsius,  quod  duos  modios  tritici  inde  comparare  possimus. 

p.  95.  II.  Idos  Septembris.  —  Siri  confessoris  et  episcopi. 

12.Septb.  Bertha  obiit,  uxor  Gerungi  de  Wielandesheim. 

Idns  Septembris.  —  Secundi  martiris. 

IS.Septb.  Gothefridus  decanus  obiit.  Gyso  dyaconus,  noster  canonicus,  obiit. 

Heinricus  prepositus  de  Onolspach  obiit,  qui  nobis  de  curte  sua, 
que  Conti  dicitur,  iuxtasahctum  Mauricium  II  modios  tritici  etLX  mensiiras 
vini  constituit.  Poss.  est:  (Heinricus  custos.  Heinricus  de  Wechmar). 
Lambertus  de  Gligen.     Ar(noldu8)  de  Spiezesbeim.  ' 

Gyso  dyaconus,  noster  canonicus,  obiit,  qui  de  sex  iugeribus  vineti  in 
Gerbrunnen  plenum  servicium  n.  c,  pro  quo  datur  nobis  dimidia  carrata 
vini.  Possessor  est:  (Cunradus  de  Winsberg.  Swikerus  de  Obertbeim. 
Got(fridus)  decanus.  W(altherus)  de  Obertbeim.  F(ridericus)  de 
Hohenburg,  portenarins).     S(ymon)  de  Slithese. 

XYIII.  Kai.  Oetobris.    —    Exaltatlo  sanete  crncis.    Cornelii  et  Cypriani 
p.  96.  martirum. 

U.Septb.  Boppo  comes  de  Henenberg  obiit,   qui  de  bonis  suis  in  Meiriche* 

stat  talentum  n.  c.     Poss.:   Gotfridus  dictus  in  foro,  civis  ibidem. 
Abh.d.III.Cl.d.k.Ak.d.Wi88.XIII.Bd.III.Abth.  7   . 
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Xyn.  Kai.  Octobris.  —  Nycomedls  niartlrls. 
15.8eptb.  Cfino  presbiter,  noster  canonicus,  obiit. 

p.  97.  XTI.  Kai.  Octobris.  —  Enfemie  Tlrginis.    Lacie  et  Oeminiani. 

16.  Septb.  Sigefridns  episcopus,  soster  canonicus,    obiit,  pro  quo  Albertos,  cog- 

natns  saus,  prepositus  in  Harrieden,  et  eciam  pro  remedio  anime  sne  XLV 
marcas  nobis  contnlit,  uude  solYUotur  II  modii  tritici  in  Hoppherstat,  qae 
date  sunt  pro  predio  in  Ronny elt 

XY.  Kai.  Oetobris.  —  Lamberti  episcopi  et  marttris. 

17.8eptb.  Erkenboldus  laicns  obiit,  qui  de  curia  suall  modios  tritici  n.  c.    No- 

tandum,  quod  etiam  postea  commutata  sunt  I  modius  tritici  et  nna  uma  vini, 
que  dabantur  de  VI  iugeribus  Tinearum  sitarain  Hocheim  in  monte  Steige 
super  eandem  curiam,  sicut  patet  III.  Kalendas  August i.')  Poss.  tercie 
partis  curie,  videlicet  orti  siti  inter  curiam  Friderici  Rnfi  et  inter  dictam 
curiam  Erkenboldi:  idem  Fridericus  Rufus;  et  soWit  I  modium  triticL 
Possessor  aliarum  duarnm  partium  est:  (Waltberus  dictus  Knoppher. 
Irmegardis  uxor  sua  et  heredes  ipsorum);  et  solvunt  II  modios  tritici  et 
dimidiam  urnam  yini.  Poss.:  Wolvelinus  Rufus  et  sui  heredes.  Alia  di- 
midia  uma  yini  commutata  est  super  IUI  iugera  yineü  sita  in  Defenclingen 
apud  Gerbrunnen.     Poss.:  ..  relicta  Heinrici  Scottelin  et  sui  heredes. 

p.  98.  Xnil.  Kai.  Octobris.  —  Enstorgii  episcopi. 

18.  Septb.  Fridericus   Contus,   noster   canonicus,  obiit,   qui   talentum   n.  c.  de 

curia  sua,  que  nunc  Schonental  nuncupatur.  Poss.:  Phylippus  de  Tan- 
nenberg. 

Mechtildis  de  Stolberg  obiit,  pro  qua  filius  eius  Arnoldus  pre- 
positus  de  curia,  que  est  ante  curiam  Eberacensem,  modium  tritici  n.  c., 
sicut  patet  XVI.  Kai.  Februarii.*) 

XIII.  Kai.  Oct.  -  Demetrii.    Castoris. 

19. Sepib.  Willehalm    dyaconus    obiit.      Sigehalm    presbiter  obiit.      Hemmo 

subdyaconns,  noster  canonicus,  obiit. 

Wezil  acolitus,  noster  canonicus,  obiit,  qui  predium  suum  iuEhenheim 
precise  nobis  contnlit,  unde  solvuntur  nobis  VII  modii  tritici.     Poss.:  (E(ber- 


1)  30.  Juli. 

2)  Der  17.  Janaar  fehlt. 
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hardus)  de  Masbach.  Magister  Hugo.  J(ohanne8)  de  Botense.  Her-^ 
mannus  de  Sternberg).  W(ernerus)  de  Tannenberg,  cellerarins. 

p.  99.  Xn.  Kai.  Oet.  —  Fauste  virginis.    Tlgilia. 

20.Septb.  Gozbaldus  etBerwardus  episcopi obierunt.   Benno Osenebruggensis 

episcopus  obiit,  qui  de  vinea  in  Randersacker  XII  urnas  vini  n.  c.  et  de 
carte  in  Wirzeburg  umam  vini  et  modinm  tritici.  Poss. :  (Ebo  de  Ran- 
dersacker).    Iringns. 

Gunradus  Longus  obiit,  qui  de  cnria  sua  umam  vini  et  II  modios 
tritici  n.  c,  que  commutata  sunt  super  curiam,  que  Vriberg  et  eciam  ad 
dextrarium  vocatur.     Poss.:   domine  de  Inferiori  Cella. 

Hertwicus  obiit,  qui  de  VIII  iugeribus  an  deme  Geren  II  modios 
tritici  et  LX  mensuras  vini  n.  c,  que  possidet  (Eckehardus  de  Wisentvelt 
et  filii  sui.     Heredes  Eyselingi  et  Wolframus  de  Argoldesbowen). 

Notandum,  quod  medietatem  vineti  predicti,  scilicet  IUI  iugera,  possidet 
(Marquardus,  filius  Gotfridi  decani);  et  solvit  inde  modinm  tritici  et  di- 
midium.  Elizabeth,  relicta  ipsius  Marquardi,  uxor  Engelhardi  de 
Meiningen.     Monasterium  in  Langheim. 

Alia  quatuor  iugera  predicti  yineti  commutata  sunt  in  VI  iugera  et  di- 
midium  apud  Thelheim  sita  an  deme  Geren,  que  iterum  commutata  sunt 
super  VI  iugera  sita  apud  Thelheim  in  Wintherliten,  et  super  quatuor 
inMazental,  de  quibus  datur  maldrum  tritici  et  dimidia  urna  vini,  Poss.: 
(Rigildis,  relicta  W(ortwini)  de  Rotenburg  ...  vinitor.  Th(eodericus) 
Pictoris,  residens  in  Telheim. 

p.  100.  IX.  Kai.  Octobris.  —  Tecle  yirglnis. 

23.Septb.  Bern   presbiter,   noster   canonicus   et  cantor,   obiit,   qui   de  IUI  mansis 

et  VIII  iugeribus  vinearum  in  Cellingen  umam  vini  et  modium  tritici  n.  c. 
Poss.   mansorum   est  Gunradus  Sidelin   de  Retzebacb.     Poss.   vinearum 

est  Diethericus  miles  de  Billungeswilere. 

# 

p.  lOL  Vm.  Kai.  Oet.  —  Coneeptio  sancti  Johannis  Baptiste.    Auperti  episcopi. 

24.Sep(b.  Richeit  obiit,  que  de  vineis  suisGersbergll  modios  tritici  et  umam 

vini  n.  c.  Poss.:  (Heinricus  Ginco.  Gotfridus,  filius  Volcnandi).  Que 
commutata  sunt  super  bona  Helmrici  de  Versbach,  sicut  patet  IUI.  Ka- 
lendas  Marcii.^) 


1)  Zum  26.  Febraar. 
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Heinricus  de  Stawege  cellerarius  obiit,  pro  quo  Cnnradns  cantor 
X  solidos  c.  D.  in  anniversario  soo  in  choro  inter  pre^eutes  distribnendos«  de 
IX  ingeribns  vineti  in  Tunegersheim  et  de  uno  manso  inLinach.  Pos.: 
Cnnradns  de  Rosseberg,  sicut  in  testamento  ipsius  C(nnradi)  cantoris 
plenins  continetur. 

YII.  Kai.  Octobri«.  >-  Flrminli  episeopi  et  martiris. 

95.8eptb.  Fridericus  laicus  obiit,   qni  de  XII  ingeribns  vinearnm  in  Geresberg 

LX   mensnras   et   II   modios   tritici   n.   c.     Possessor:    Hartmannus  Schide- 
butte.     Cunradns  Suegerarins.     Relicta  sua.)     Eberacenses. 

Cnnradns  dictus  Bole  obiit,  qni  de  curia  sna  et  areis  suis  adiatCentibus 
dnos  modios  tritici  et  urnam  vini  n.  c.     Poss. :  predicti  Eberacenses. 

Item  de  tribus  ingeribns  vineti  in  Alramesberge,  qne  Heinricus  de 
Snallnngen  Eberacensibns  legavit,  I  urna  riui.  Poss.:  iidem  Ebera- 
censes. 

p.  102.        Tl.  Kai.  Oet.  —  Cypriani  episeopi  et  martiris.    Justine  jirginis. 

26.Septb.  Megingaudus  episeopns,  noster  canouicus,  obiit. 

Bernwelfns  noster  canonicus  obiit. 

Knnegnndis  obiit,  pro  qua  maritns  eins  Adelhalmns  de  IUI  inge- 
ribns et  dimidio  in  Bogen  dnos  modios  tritici  et  LX  mensnras  vini  u.  c  hac 
'  lege,  ut,  quamdin  ipse  vivat,  persolvat,  po^t  ohitum  vero  ipsins  sine  omni  con- 
tradiccione  herednm  snorum  totaliter  dominis  pertineant.  Poss.  est:  (Ar[nol- 
dns]  deUssengheim),  qni  de  isto  vineto  et  alio  vineto  ibidem  dat  ad  VIII 
nncias  in  festo  sancti  Martini  XXX  solidos,  sicnt  patet  XV.  Kai.  Aprilis.^) 
Poss.:  Goltstein. 

p.  103.  IUI.  Kai.  Oet.  —  Wenezlai  martiris. 

28.Septb.'  Otto  dux  obiit,  qni  de  predio  Diebach  plennm  servicium  n.  c. 

III.  Kai.  Oet.  —  Dedicacio  sancti  Myehahelis. 

29.Septb.  Gnanna  obiit.  Decapella  sancti  Mychahelis  magister  scolarnm  debet 

urnam  vini. 

Gerlacus  prepositns,  noster  canonicus,  obiit,  qni  n.  c.  II  modios  tri- 
tici et  LX  mensuras  de  XVIII  ingeribns  vineti  in  novo  monte.  Poss.: 
(Fridericus  de  Rottinbur.  C(nnradus)  de  Thelheim  cantor).  W(al- 
therus)  de  Linach. 


1)   18.  März. 
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Gerhardüs  dyaconus,   noster  canonicus,    magister  scolaram,   obiit, 
qai  de  vinea  Dunegersheim  Uli  nmas  vini  n.  c. 

Nota«  quod  Richolfas  Chupphere  et  uxor  sua  Irmegardis  debent 
solvere  umam  vini  dellll  iugeribus  et  dimidio  in  novo  monte  anterior i, 
qne  ememnt  ab  Iringo  et  sorore  sua  Lfiza. 

p.  104.  11.  Kai.  Oct.  —  Iheronlmi  presbiteri. 

SO.Septb.  Notandum,  quod  de  uno  iugere  Censtuolen  solvitnr  urna  vini.    Poss.: 

(Heinricus  Guldin  et  sui  heredes).     Thierolf,   servus  Torsonis,  et  sui 
heredes. 

Item  notandum,  quod  de  duobus  iugeribus  sitis  in  pede  montis  Hohin- 
buch,  qui  dicitur  Tiuvelskele,  danturV  solidi  denariorum  in  festo  sancti 
Mychahelis.  Poss.:  (Gernodus  Pistor,  sororius  Guldin,  et  uxor  sua 
Liukardis).     Johannes  et  Waltherus  fratres  in  ripa. 


October. 

p.  105.  VI.  Nonas  Opt.  —  Leodegarii  episeopi. 

2.  Octbr.  Edelindis  obiit,  pro  qua  maritus  suns  Sifridus  Stumphart  c.  n. 

de  VI  iugeribus  in  monte  sancte  Marie  in  Wintherliten  II  modios 
tritici,  que  conmutata  sunt  in  duo  ingera  vinearum  in  Kyrchbuhel.  Poss.: 
Hildebrandus  de  Eurnach.  Notandnm,  quod  predicta  duo  iugera  et  III  in 
Heinechtenliten,  que  Otto  Grobe  a  nobis  pro  duobus  modus  tritici  pos- 
sederat,  dicto  Hildebrando  de  Kurnach  et  suis  heredibus  perpetuo  pro  uno 
maldro  tritici  sunt  collata. 

p.  106.         im.  Nonas  Oct.  —  Marei  et  Mareiniani.    Francisci  confessoria. 

4.  Octbr.  H(einricus)  de  Wechmar,  noster  canoniens,  obiit,   qui  nobis  in  anni- 

versario  suo  LX  simulas  dandas  constituit,  que  dabuntur  de  curia  sua,  quous- 
que  predium,  de  quo  dentur  simule,  fuerit  comparatum.  Poss.:  filius  fratris 
sui  H(ermannus)  de  Wechmar. 

III.  Nonas  Oct.  —  Firmati  dyaconi. 

5.  Octbr«  Heinricus    imperator    obiit.     Machtolf   dyaconus,     noster    canonicus, 

obiit.  Tuto  obiit,  qui  de  curia  sua  ante  domum  cantoris  et  de  V  iugeribus 
vinearum  inUzenheim  modium  tritici  etLX  mqnsuras  vini  n.  c.  Poss.  curie: 
(Fridericus  de  Grindelach).  H(einricu8)  de  Stahelberg.  Domiui  de 
Hauge  dant  triticum  de  vinea. 


p.  107. 


Notandnm,  qaod  de  antiquo  casone  dantor  de  eadem  curia  II  modii  tri- 
tici  et  II  Urse  vint  de  Heinrico  cellerario,  acut  patet  VL  Nonss  JaliL*) 
F0B8.:  H(eiiirioa8)  de  Stahelberg. 

IL  Nonas  Oet.  -  FIdls  TlrglBls. 

I.  Oetkr.  G&DO  prepositus  obüt,  qni  de  vinea  Bandersaclcer  et  in  moate  Bancte 

Marie  plenum  servictnin  n,  c 

Ä-delbero  ppiscopus  obüt,  prppter  cnins  merooriam  Otto  frater  ipaitu  de 
Tinea  Dunegereheim  et  de  manso  uno  n.  c  Bervicitun.  Ipse  antem  oonstitoit 
VI  carratas  vini  de  parrochia  Ingelnheim,  que  commutate  saut  saper  par- 
rocbiam  io  Äbaaen.  Foss. :  (Wer(Dbern8}  de  Eppeneteine,  M(ane- 
goldue)  deNia weubnrg,  prepositas  in  Houge  et  maioris  eccleäe).  F(ri- 
dericns)  de  Hohenbnrg. 

Tutecha  obüt,  que  nobis  de  Tinea  sua  Eichen  nnam  umam  Tini  et 
modiam  tritici  coustituit.  Poss.:  Rei(a)hardu8deBotirt.  Heinricue  deB&ttirt 
senior. 

Nonas  Oct.  —  Marclpape.    SergU  et  Baehi.    Apnlei. 

7.  Ootbr.  Adelbero,  noeter  canonicns,  obüt. 


P.1D8. 


Tm.  Idus  Oct  —  Demetrii  martirls. 


8.0<!tbr.  Snikeros  decanoa,    noeter  canonictu,  obüt,  qui  de  VII  iugeribiu   in 

Hohenb&ob  II,modio6  tritici  et  III  amas  vini  n.  c.     Poss.   (Heinricus  cel- 
lerarius).     Wer(nheru8)  de  Tannenberg. 

Vn.  Idus  Oet.  —  Dfonlsil.    Bnsttel  et  ElentlierU. 

$.Oetbr.  Berengerne  arcbipresbiter  obüt,  qni  de  capella  sancte  Helene  ple- 

nnm  nobis  serTiciom  constitnit,  pro  qno  datnr  nobis  dimidia  carrata  rini  de 
bonis  et  Tineis  eidem  capelle  attinentibus. 


1.10». 


VI.  Idus  Oet.  —  Gereonls  et  sociornm  eins. 


Dctbr.  Räpertus,    filios  Arnoldi,   obüt,   cnins  uxor   Eunegnndis  contolit 

nobisVI  iagera  Tinearum  in  Teteri  monte  in  Q  e  r  b  rn  n  n  e  n  per  manns  sale- 
maonoram  snomm  Adelhuni  et  Gernngi  annnatim  pro  dnoboa  modus  Izi- 
tici.    Possidet  domns  Tlieutonica. 
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y.  Idns  Oct.  —  Becordaeio  fratrum  Ylctoris  martlris  et  allornm 

mnltorum. 

IL  Oetb.  R&precht  episcopus  obiit,  noster  canonicus,   qui  de  curte  sna  modium 

tritici  et  umam  vini  n.  c.  Poss.  est:  (Siboto,  noster  canonicus.  Prepositus 
Theodericus.  Albertus  de  Abiete).  Eberhardus  de  Tunneyelt 
et  uxor  eius,  dicta  de  Seldenecke. 

II.  110.  Uli.  Idns  Oet.  —  Celesti  episcopi  et  confessoris. 

12.  Octb«  Hatto  presbiter,  noster  canonicus,  obiit. 

III.  Idus  Oct.  —  Athanasii  episcopi. 
IS.  Oetb.  Buggo  comes  obiit. 

^11  n.  Idns  Oct.  —  Bnrchardi  episcopi.    Calixtl  pape. 

14.  Oetb.  Drutman  archipresbiter  obiit,  qui  vivus  nobis  modium  tritici  semper  in 

festo  sancti  Burchardi^)  solvendum  de  VIT  iugeribus  irinearum,  que  ab 
Heinrico,  filio  Cunradi  Longi  emit,  et  de  domo  sua  duas  libras  cere 
constituit.     Poss.  domus:  Schoneman  judeus. 

Wolfmarus  obiit,  qui  de  tribus  iugeribus  in  monte  Nuwenberg 
n  modios  tritici  et  umam  vini  n.  c.  Poss.:  (Heroldus  de  foro).  Gel- 
len s  es.  Iste  census  commutatus  est  super  domum  retro  monetam,  que  attinet 
Cellensibus.     Possessor:  Cella  superior. 

Cunradus  de  Schekenbach  obiit,  qui  nobis  de  curia  sua  X  solides 
constituit.  Poss.:  (Heinricns  filius  suus.  Reinwardus  cubicularius.  Al- 
bertus de  Versbach).  Relicta  sua.  Possessores:  Brunelinus  civis  et 
uxor  eins  Bertradis  de  duabus  domibus  inter  calcariatores;  et  dant 
Lm  denarios. 

Notandum,  quod  de  domo  Zegelini  ante  palatium  dantur  nobis  LX 
denarii  annis  singulis.  Poss.:  Cunradus  Weckelin,  uxor  suaBertradis 
et  heredes  ipsorum. 

Item  de  proxima  domo  versus  gradus  dantur  Y  solidi.  Poss.:  vicarii 
capelle  sancte  Katherine.  Item  de  tribus  domibus  in  platea  sitis  retro 
dictam  domum  Zechelini  dantur  XXX  denarii.  Poss.  unius  domus:  Wolf- 
marus, filius  Wolfmari.  Item  possessores  alterius  domus:  confiratres  nove 
capelle  apud  foramen.    Et  debemus  habere  respectum   ad  omnia  bona,   que 


1)   14.  October. 
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spectant  ad  dictam  capellam.    Et  solyant  X  denarios.  Poes,  iercie  domus:  Hein- 
ricuB  Birlin  et  uxor  sua  Kunegnndis. 

p.  112.  Idtts  Oct.  —  Anreite  virginis. 

15.  Oetb.  Wernherus  et  Adelheidis  uxor  sua  c.  n.   de  curia  Engelhardi 

anrificis  dimidiam  urnam  vini.     Poes.:  Ortliebus  dictus  Buzcorbere. 

Gerhardus,  noster  canonicas,  obiit  de  Bockesberg,  caias  anniTersarius 
est  sicnt  patet  Eathedra  Petri.*) 

XTII.  Kai.  NOY.  —  Galli  eonfesftorls. 

16.  (ktb.  Adelbertns,  summns  prepositus,  obiit,  qoi  nobis  de  curia  sua  Oster- 

nach  II  modios  tritici  et  LX  mensuras  vini  constitnit.  Poss.  est:  (Boppo  de 
Osterna.  Gotfridus  de  Sueigern).  Insuper  dantur  V  modii  tritici  de 
dicta  curiaOsternach  in  anniversario  dicti  Gotfridi  decani  deSueigeren, 
qui  est  Lucie  virginis.^)  Possessor:  Wol(framus)  [et]  Ber(toldus) 
de  Grunbach  et  H(ern]annus)  de  Rannenberg. 

Hermannus  Alrat  obiit,  qui  de  XXIIII  iugeribus  vinearum  Schel- 
kelingen  LX  denarios  [n.  c]  Poss.  unius  quarte  partis:  Eckehardus 
Leopardus;  et  solvit  XV  denarios.  Poss.  unias  quarte  partis:  Waltberus 
Schelle  etLiukardis  uxor  sua  de  Rotenburg.  Poss.  unius  quarte  partis: 
uxor  Marquardi  de  Beieruthe.  Possessor  unius  quarte  partis:  Hein- 
ricus  de  Ariete. 

Engelhart  obiit,  qui  nobis  de  VI  iugeribus  Hiltegozesclingen  II 
modios  tritici  constituit.     Poss.:  (Ch&no,  noster  canouicus). 

p.  118.      XTI.  Kai.  Nov.  —  Sigismundi  regis  et  alioram  CCCCXL  martimm. 

17.  Oetb.  Cunegundis  obiit,  cuius  maritus  Hermannus  Wolvoldus  de  VI 

iugeribus  vinearum  in  Lemberberg  urnam  et  dimidiam  n.  c.  Poss.:  idem 
Hermannus. 

XY.  Kai.  Not.  —  Lnee  e wangeliste.    Hol  !n  seorpionem. 

18.  Oetb.  Kadelhoch  laicus  obiit,  pro  quo  filius  suus  Heinricus,  noster  cano- 

nicus,  dimidium  talentum  de  XVIU  iugeribus  in  novo  monte  n.  c.  Poss.: 
(Gerlacus  prepositus.  Fridericus  de  Rotinbur.  Cunradus  cantor 
de  Theiheim).  Et  dantur  isti  denarii  in  feste  sancti  Martini  ad  VIII 
uncias.     W(altherus)  de  Linach. 


1)  Der  22.  Febnxar  fehlt? 

2)  13.  Decembcr. 
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Heinricus  dictus  de  Asino,  noster  subcellerarius ,  obiit,  qni  nobis  pro 
anniversario  suo  celebrando  XXIIII  talenta  hallensiam  dedit,  cum  quibas  red- 
ditus  XXX  solidorum  denariormn  conparavimus ,  videlicet  in  Stocheim  apnd 
HeinricuzD,  fratremFriderici  militis,  thelonearii  unius  libre  deDariorum  red- 
ditns,  quos  idem  a  nobis  ibidem  in  feodo  habuit  de  curia  nostra,  que  attinei 
officio  scnlteti.  Et  apud  enndem  Heinricum  etiam  emimus  redditus  X  solidorum 
denariorum,  quos  idem  a  nobis  habuit  in  feodo  a  curia  nostra  in  Sauweiis- 
heim,  que  attinet  officio  sculteti  nostri  ibidem. 

Item  idem  Heinricus  c.  n.  modium  tritici  ad  LX  parvas  simulas  et 
umam  vini,  que  conparari  debet  pro  LXIIII  denariis.  Et  constituit  dividendas 
tam  inter  vicarios  chori  quam  inter  canonicos  presentes  in  die  anniversarii 
i^siusHeinrici;  denarios  vero  superius  scriptos  constituit  dividendos  in  cboro 
infra  missam  animarum  tam  inter  scoli^es  et  vicarios  chori  quam  dominos 
nostros,  videlicet  dominis  et  vicariis  cuilibet  VI  denarios,  dyaconis  et  subdyaconis 
cuilibet  tres  denarios,  et  cuilibet  Scolari  denari um.  Poss.  cubiculi:  (B(ertoldus) 
UItc.  Emehardns,  gener  Gotfridi  dicti  Herleboz,  et  Mechtildis  uxor 
sua).     Relicta  B(ertoldi)  Ulve.  Poss.  denariorum:  quicumque  est  prepositus. 

p.  114.  XIIII.  Kai.  Not.  —  Jannarii  et  sociomm  eins. 

19.  Oetb.  Megingodus  obiit,   qui  de  tribus  iugeribus  in  Scalkeberg  LX  men-* 

suras  n.  c. 

Berengerus  dyaconus,  noster  canonicus,  obiit,  qui  fratribus  in  anni- 
versario suo  de  novo  cellerarioXXX  solidos  constituit  et  totidem  in  anni- 

* 

versario  avunculi  suiBerengeri.  Poss.:  (BoppodeOsterna.  6(otfridus), 
prepositus,  de  Eulen b er g).  Et  idem  census  commuiatus  est  super  nova  cubi- 
cula.     Poss.  quicumque  tenet  eadem  cubicula. 

p.  115.  XI.  Kai.  Not.  —  Sererl  episcopi.  . 

22.  Oetb.  Richeidis  obiit,   uxor  Friderici  Lawares,   que  de  tribus  iugeribus 

in  Habechesberg  I  modium  tritici  n.  c.  et  post  obitum  mariti  sui  LX 
mensuras. 

Nota,  quod  predictum  vinetum  conmutatum  est  m  Y  iugera  vinearum 
Sita  inEazenberg,  que  possident  domine  de  Paradiso  in  Heidijigesvelt. 

Gunradus  de  Horburch,  noster  canonicus,  subdyacouus,  obiit,  qui  con- 
tulit  ecclesie  nostre  predium  suum  in  Niuwenbrunnen.  Hec  donacio  facta 
est  per  manus  fratrum  suorum  Waltheri  et  Heinrici  et  confirmata  per 
manum  Phylippi  regis  absque  omni  iure  advocacie  et  cum  omni  integritate. 
De  hac  oblacione  dantur  duo  modii  tritici  et  decem  octave  vini.  Possessor 
predii  illius  est:  (portenariusGerungus.  Dominus  E(berhardus)  de  Masbach. 
Her(mannus)  de  Sternberg,  prepositus 'novi  monasterii).  Wer(nheru8)  de 
Tannenberg. 

Abb.  d.  in.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Win.  XIH.  Bd.  HI  Abth.  8 


58 


X.  Kai.  Not.  —  Sererbii  episeopi. 


28.  Oetb.  Focco  cantor  obiit.     Bertoldu«  obiit,  qai  de  bonis  Hippedesheim  et 

Geroldeshüsen  I  nmam  Tini  et  XXX  simalas  n.  c. 

Volcmar  laicos  obiit,  qni  de  vineis  Gerbrunnen  XXX  simnlas  et  LX 
mensnras  n.  c.  in  dedicacione  sancti  Petri/)  et  singnlis  noctibus  laminare  ad 
idem  altare  et  presbitero  illic  serrienti  dimidiam  talentam. 

Johannes,  scolasticns  et  presbiter  beate Marie,  obiit,  qni  pro  remedio 
anime  sne  X  marcas  arg^nti  et  libros  qaosdam  ad  emendnm  prediam,  nnde 
anniversarins  eins  celebretnr,  fratribns  constitnit.  Nomina  antem  libromm  hec 
sunt:  Instituta  et  Sidonins  in  uno  volnmine.  Codex  vetas  Digest  um  et 
novnm  Digestnm  in  dno  rolnmina  diyisnm.  Liber  Antenticornm  et  Über 
Novellarnm  in  nno  yolamine.  Longobarda.  Sn^mma  codicis  et  Panco- 
palia  in  uno  volnmine.    Decreta  Gratiani. 

p.  116.  YIIII.  Kai.  Not.  —  Colnmbanl  abbatis. 

84.  Octb.  Nova   dedicacio    maioris  ecciesie.     Cnnradas    de  Hennenberg 

arcbidyaconus,  canonicns  nontre  ecciesie,  obiit. 

Notandnm,  quod  due  libre  cere,  qnas  Hermannns,  filius  Lnbrici^  de» 
dit  de  parte  cnrie  sne  ad  ilinminandum  in  monasterio  in  die  dedicacionis  com- 
mntate  snnt  super  VUI  ingera  vineti  sita  in.lapide  prope  noYum  castrum. 
Poss.:  dictus  Hermannns. 

Item,  eodem  die  dantur  de  oblacione  inlsolvestat  dominis  nostris  tria 
talenta,  ofSciatis  V  solidi  denariorum,  dominis  in  Hon ge  XXX  solidi,  officiatis 
ibidem  XXX  denarii,  et  dominis  de  novo  XXX  solidi  et  officiatis  ibidem  XXX 
denarii.  Poss.:  Wer(nherus)  deTannenberg  et  Ar(noldus)  de  Spezes- 
heim. 

Till.  Kai.  Not.  —  Crispini  et  Crisplniani  martinim. 

25.(ktb.  Adel  man  decanus,  noster  canonicns,  obiit. 

p.  117.  •  TU.  Kai.  Not.  —  Amandi  confessoris. 

26.  Octb.  Odalricus  presbiter,  vir  illnstris,   obiit,  qui  de  VI  iugeribns  vinearum 

Uoteiidorf  et  de  curticulis  sue  curie  adiacentibus  unum  talentum  n.c.  Pos- 
sessor  est:  (Arnoldus  prepositus).  Lampertus  de  Gligen.  Et  dantnr  X 
solidi  denariorum  de  isto  talento  de  orto  suo  inter  curiam  Masbach  et 
curiam  magistri  Nycolai.     Alii   X   solidi   dantur  de  VI  iugeribns  vinearum 


1)  Siehe  im  Begaster. 
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apad Botendorf.  Et  istnd  talentum  dandum  est  in  festo  sanctiMartini 
ad  octo  uncias. 

Gisla  obiit,  qne  de  IIII  iageribus  inGauwenheim  II  modios  tritici  n.  c. 

Anno  domini  MGCLXXXVI  feria  secnnda   ante  festum  sancti  Johannis 

Baptiste^)   supradicta  VI  iugera    vineti  sita  apud   Botendorf   oollata  sunt 

Cnnrado  dicto  Olenbrie,  Heinrico,  Hildebrando,  Cunrado  etMarquardo 

fratribus,  dictis  Goldener  de  Botendorf,  in  hnnc  modum,  quod  primis  annis 

qnatnor  nicbil  dabnnt;    quibus  elapsis   dabant  qnatnor  annis  seqnentibus  qno- 

libet  anno  Y  solidos  denariorum,   et  illis  VIII  annis  transactis  snpradicti   et 

ipsomm  heredes  annis  singulis  X  solidos  denariorum  Herbipolensium  solvere 

debent. 

VI.  Kai.  Not.  —  Vigilia. 

27.  Octb.  Memoria   Fridein  et  Gotfridi,   qui  de  prediis  suis   Linaha,   Boten- 

dorf et  Espenvelt  plenum  servicium  n.  c.     Possessor   predii  in  Linaha  est 
episcopns;   predium  in  Botendorf  et  Espenveit  po8[sidet]  bospitale  saneti 
Theoderici. 
p.  118.  V.  Kai.  Not.  —  Symonis  et  Jude. 

28.  Octb.  Beinhardus  acolitns  obiit,  cuios  frater  Ebo  de  molendino  Fuhstat  n. 

c.  im  modios  tritici.  Pqss.:  (prepositusGerlacus.  Arnoldus  de  Zabelstein). 
De  totali  oblacione  in  Fuhstat  dantur  L  modii  tritici.  Poss. :  S(ymon)  de 
Slithese. 

•  

Hermannus  de  Wiltberg  obiit,  qui  de  bonis  suis  in  Hopbach  II  mo- 
dios tritici  et  LX  mensnras  vini  n«  c.  et  tantumdem  in  anniversario  fratris  sui 
Gunradi.     In  p^ssessione  est:  Manegoldus  de  Wiltberg.^) 


November. 

» 

^  119.  VI.  Idus  Not.  —  Qnataor  coronatorum., 

8.  NoTb.  Adelhalmus   obiit,  qui  qnatnor  iugera  et  dimidium  in  Bogen  pro  se. 

•    et  uzore  sua  precise  dominis  nostris  contradidit.   Hanc  vineam  habet  prepositus 
de  Eulenberg. 
p.  120.  T-  Idus  Not.  —  Theodor!  martirls. 

9.  ll«rli.  Abbelin  prepositus  obiit,  qui  de  predio  suo  B&ch  unam  umam  et  dnos 

modios  tritici  n.  c.     Poss.^  Canrradus  de  Winsberg. 


1)  17.  Juni. 

2)  Lücke  in  der  Hb.  Tom  30.  October  bis  snm  6.  NoTember  incl. 

8* 
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IUI.  Idns  Nor.  —  Hartini  pape. 

10.  NoTb.  Reinhard as  subdyaconns,  noster  canonicus,  obiit,  qui  nobis  in  anniversario 

suo  de  predio  suoHeidingesvelt  talentnm  constituit  in  festo  sancti  Martini 
ad  YIII  nncias  dandnm.  Poss.:  (Boppo  de  Trinperg.  Al(bertn8)  de  Za- 
be[l]stein.     Albertus)   de   Lobdeburg).     Wer(nheru8)  de  Tannenberg. 

p.  121.  III.  Idns  Nov.  —  Hartini  episeopi.    Henne  martiris. 

11.  HoYb.  Embrico  Wirzeburgensis  episcopus  obiit,  de  qni  yineto  sno  in  Graz 

XXX  solides  nobis  contulit.  Poss.  est:  (prepositas  Gerlacns.  Fridericns  de 
Rotinbur).     Qaere  XV.  Kalendas  Aprilis.*) 

Boppd  de  Yihriet  obiit,  qni  dedit  nobis  XV  marcas,   qae  date  snnt  ad 
edificacionem  domns  in  foro. 

Judita  obiit,   qne  de  bonis  suis  in  Lillesvelt  planum  servidam  n.  c, 

pro   quo  VI  urne   vini  nunc  dantur.     Poss.:    (W(altheru8)   de  Obercheim). 

Wol(franius),  Ber(toldus)  deGr&nbacb  etH(ermannu8)  deRannen- 

berg. 

n.  Idns  Not.  —  Kunneberti  episcopi  et  confessoria. 

12.  NoTb.  Heinricus   de  Niuwenburg  obiit,   qui  de  IUI   ingeribus   vineti   in 

Tunegersheim  lumen  in  foribns  ciaustri  constituit.  Poss.:  (Johannes 
cellerarius).     Fridericus  de  Hohenburg  portenariuA. 

p.  122.  Idns  Not.  —  Brietii  episcopi  et  confessoris. 

13.NoTb.  Otto  de  Luden,   noster  canonicus,   obiit,   qui   nobis   de  bonis   suis  in 

Lindelbach  IUI  talenta  constituit,  scilicet  in  festo  sancti  Martini  ad 
YIII  uncias  duo  talftnta  et  in  pur ificacione  beate  virginis*)  duo  ta- 
lenta. Poss.:  (Fridericus  de  Hohenburg,  portenarius.  Magistri  Gre- 
gorius  et  R(udolfus)  de  Hurnheim. 

*      XTin.  Kai.  Decembris.  —  Clementini  martiris. 

14. HoYb.  Heinricus  episcopus  obiit,  qui  de  prediis  suis  singulis  mensibns  singula 

servitia,  insuper'  unum  in  die  anniversarii  eins  n.  c. 

p.  123.  XTn.  Kai.  Dec.  —  Secondi  martiris. 

15.lloTb.  Thiodo,   noster  canonicus,  episcopus,  obiit.     Rapburg  obiit,   que  de 

predio  R  o  r  b  a  c  h  XXX  simulas  et  omam  ^ni  n.  c.  et  panes  nnins  modii  in 


1)  Der  18.  Man. 

2)  2.  Februar. 
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elemosinas  paupernm.     Poss. :    (Heroldus   de  Cliugeberg).     Godebolt 

de  Karlebar g. 

XYI.  Kai.  Dec    —  Othmari  abbatls. 

16.  NoYb.  Canradns  de  Scheigevelt,   prepösitas ,  obiit,   qni  nobis   de   bonis 

Santheim  XXX  solidos,  quornm  X  solidi  sunt  relaxati,  constituit  ad  YIII 
uncias  in  festo  sancti  Martini.  Possessor:  Lndewicus  senior  deHohenberg. 

Heinricns  deErlaeh  obiit,  qui  nobis X  solidos  constituit,  qui  dantur 
de  domibns  iuxta  Walthusen.     Poss.:   Ar(noldns  de  Spezesheim. 

Tbeodericus  de  Malcoz  obiit,  qui  nobis  .X  solidos  constituit  de  curia, 
in  qua  est  capella  sancte Margarete.  Possessor:  (B(ertoldu<i)  deTrimberg. 
R(udolfn8)  de  Harnheim).    An(dreas)  de  Gundelvingen. 

p.  124.  XY.  Kai.  Dec.  —  Aniani  confessoris.    Sol  in  sagittarinm. 

17.  NoTb.  Aseloch  decanus  obiit. 

» 

Xmi.  Kai.  Dec.  —  Roman!  monachi.    Octaya  sancti  Hartini. 

18.  NoTb.  Kunegundis   obiit,    pro    cuius    anima    maritus    eins    Cnnradus    de 

Schupha  contulit  nobis  duo  iugera  vinearum  in  Linthe  pro  modio  tritici 
et  nrna  vini.     Idem  Cnnradus  possidet. 

p.  125.  XI.  Kai.  Dec.  —  Basille  yirginis. 

21. NoTb.  Cnnradus  dyaconns,  noster  canonicus,  obiit,   qui  in  villa  Opferbein 

de  cnrte  et  de  predio  suo  plenum  servicium  n.  c. 

X.  Kai.  Dec.  —  Cecille  yirginis  et  martiris. 

22.  Notb.  Hede  wich   de  Sturmpkloken   obiit,    pro    qua   filia  eins  Gisla  et 

maritus  eius  Eckebardus  c.  n.  de  VII  iugeribus  in  Stekkeliten  11  mo- 
dios  tritici  et  LX  mensuras  vini.  Poss.:  Eckehardus  de  Wisintvelt  et 
Eyselingus.  Pars,  que  contingebat  heredes  Eyselingi,  commutata  est 
in  nnum  iuger  et  dimidium  in  planicie  Isolvestat.  ünum  et  dimidium  vi- 
dua  Eckebardi  possidet  de  Randersacker. 

p.  126,    Tnn.  Kai.  Dec.  —  Clementis  pape  et  martirjs.    Felicitatis  marfiris. 

23«  NoTb.  Iringns  presbiter,  decanus,  obiit,   qui  de  curia  Hallensis  modium 

tritici  n.  c.    Poss.:    Ber.  Eezelbergere.    Eckehardus  Leopardus. 

p.  127.  TU.  Kai.  Dec.  —  Katherine  Yirginis  et  martiris. 

25. 5oTb.  Anno  domini  MCCLXXXI  in  die  sancte  Katherine  Heinricns  sa- 

H^rdos,  noster  scriptor,  c.  n.  talentum  denariomm  in  choro  inter  presentes  tarn 
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vicariis  qaam  dominis  et  minislris  choii  ac  ceteris  choraIibu8  scolaribus,  si 
aliquid  superfaerit,  dividendam  pro  festo  sancte  Katherine  diligentius  per- 
agendo  de  bonis  sitis  in  Urbiehe,  qae  dominus  Hermannas  de  Espen- 
velt,  canonicus  noyi  monasterii  Herbipolensis,  cum  pecania  ipsios 
Heinrici  sacerdotis,  videlicet  XVIII  talentis  ballensium  una  cum  Heinrico 
et  Heinrico,  fratribus  dictis  Halpritther,  Gunrado  dicto  Moesal  et 
pueris  eorumdem  nomine  et  vice  dicti Heinrici  sacerdotis  apud  Herbordum 
et  Earolum  fratres  de  Suaneuvelt  ac  uxores  eorumdem  comparavit;  qoi 
scilicet  Herbordus,  Karolus  et  nzores  ipsorum  predicti  bona  et  bomines 
supradictos  manu  coadunata  Tendiderunt  et  manu  et  calamo,  prout  moris  est, 
iam  dictis  bonis  et  hominibus  renuntiarunt ,  presentibus  Alberto  Drutge- 
selle,  Heinrico  dicto  Teschelin,  Hermanne  dicto  Yel  leberg  de 
Suanenyelt,  Theoderico  et  Heinrico  fratribus  dicti  super  Anger, 
et  Gunrado  dicto  Mennelin  de  Urbiche  et  aliis  quam  pluribns.  Et  pro 
ratificacione  dicte  Tendicionis  Herbordus,  Karolus  et  uxores  eorumdem 
pi'edicti  supradicto  domino  Her m anno  de  Hespenyelt  nomine  et  vice  ca- 
pituliHerbipoiensia  ecclesieac Heinrici  sacerdotis  antedicti  Albertnm 
Drutgeselle  et  Heinricum  dictum  Teschelin  prescriptos  secundum 
consuetudinem  terre  statuerunt  fideiussores.  Actum  anno  domini  ut  supra,  in 
die  sancti  Laurentii^)  in  Wernecke.  Bona  Tero  sunt  hec,  de  quibus 
datur  superius  scriptum  talentum:  videlicet  de  duabus  areis  dicti  Gunradi 
Moesal,  una  area Heinrici  dicti  Hai pritth er  et  area  Heinrici  fratris 
sui  predictorum  ac  agris  pratis  vineis  et  aliis  bonis  in  yilla  et  territorio  Ur- 
biche ipsis  attinentibus.  Dictum  autem  talentum  dandum  est  in  festo  sancti 
Martini,  sed  in  festo  sancte  Katherine  distribueudum. 

Tl.  Kai.  Dec.  —  Mercurli  preciosissimi  martiris. 

26.1foyb.  Sigelogus  dyaconus  obiit,  qui  de  bonis  suis  Egenhusen  II  modios 

tritici  et  LX  mensuras  yini  n.  c.  Insuper  de  bonis  iam  dictis  dantur  VI  maldra 
tritici  et  uma  yini  in  anniyersario  Gerlaci  IL  IdusJan.uarii.')  Poss.: 
Heinricus  de  Wechmar. 

p.  129.  III.  Kai.  Dec.  —  Satnmini ,  Crisanti ,  Maari  et  Darie  rlrglnis.    Tigilia. 
29.1lotb.  Liukart  obiit,  que  de  XII  iugeribus  yinearum  in  Steinbach  U  mo- 

dios tritici  n.  c.  Poss.:  Marquardus  de  Wigenheim  et  uzor  soa  et  sui 
[heredes].  Gunradus  possidet  VI iugera et dat  unum  medium  tritici.  Albertus, 
filius  suus,  possidet  VI  iugera  et  dat  I  modium  tritici. 


1)  10.  Angiut. 

2)  12.  Janaar. 
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Albertus  noster  canonicus,  dyaconus,  de  Herreden  obiit,  qui  nobis 
dedit  XLV  marcas  argen ti,  qne  date  sunt  in  predio  Rounvelt. 

II.  Kai.  Dec.  —  Andree  apostoli. 

30.NoTb.  Bertradis  obiit,   in  cuius  memoriam  Leo   maritus   eins  X  solidos  n.  c. 

de  curia  sua^  que  fuerat  Gatonis,  et  tantumdem  post  mortem  suam  n.c.  Pos- 
sessor  medie  curie:  BertoldusdictusHonkelin,  . .  uzor  sua  et  ipsorum  heredes. 
Possessor  alterius  partis:  Lambertus  apothecarius  (et  Thomas  apothecarius). 

December. 

P.1S0.  ini.  Nonas  Dec.  —  Longini  militis. 

2.]>eebr.  Heinricus  Benzo,  noster  canonicns,  obiit,  qui  deV  iugeribus  Eyrcb- 

bubele  IUI  urnas  vini  n.  c.,  que  commutata  sunt  in  VII  iugera  vinearum  in 
superiori  parte  montis  Graz/sicnt  patet  IX.  Eal.  Aprilis.^) 

p.131.  III.  Nonas  Dec.  —  Sanctoram  confessorum.    Lucii  et  Sole. 

S.Oeebr.  Gnanna  obiit,  qui  de  bonis  suis  plenum  servicium  n.  c. 

U.  Nonas  Dec.  ~  Barbare  Tirglnis. 
4.1>eebr.  Wolf  gang  laicus  obiit,  qui  de  bonis  suis  dimidium  servicium  n.  c. 

Lotharius  imperator  obiit.  C&nradus  episcopns  et  canc^Ilarius  inter*- 
fectus  est,  qui  de  nova  domo  ante  palacium  iuxta  Calebardum  duas  libras 
cere  in  anniversario  suo  n.  c. ,  quas  debet  persoWere  Heinricus  et  heredes 
sui  de  eadem  domo.  Et  hoc  confirmatum  est  a  successore  suo  Hein rico  epis- 
copo  de  consensu  capituli. 

Item  pro  eodem  Cunrado  episcopo  c.  n.  Otto  episcopus  et  pro  se 
ipso  IUI  talenta  de  institis  et  mensis  iuxta  pontem,  dominis  de  Houge  H  ta- 
lenta,  dominis  novi  monasterii  II  talenta.  Insuper  dantur  VII  talenta  ad 
denarios,  qui  dominis  pro  coreo  dantur  in  festo  sanctiAndree.^)  Possessores : 
inhabitantes  cubicula.  Item  dantur  XXX  denarii  de  quadam  mensa  ante  gradus, 
in  qua  venditur  panis.  Poss.:  (GislarelictaquondamHeinriciHeizpheufer, 
pistoris.)  Heiiiricus  Acolt.  Hildegundis  uxor  sua  et  heredes  ipsorum. 
Item  dantur  de  finali  instita  ad  manum  dexteram  in  gradibus  in  descensu 
XL  denarii.  Possessor:  quicumque  eandem  institam  inhabitat.  Item  de  pene- 
ultima  instita  ibidem  L  denarii.     Poss. :  quicumque  dictam  institam  inhabitat. 


1)  24.  Mfirz. 

2)  30.  NoTember. 
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p.  132.  Nonas  Dec.  —  Dalmatii  martiris  et  Julie. 

5.  Decb.  WalpertusTorso,  canonicus  novi  monasterii,  obiit,  qui  nobisinan- 

niversario  suo  X  solidos constituit  de  X  iugeribus  inZenstulin.  Insuper oonstitnit 
dominis  de  Houge  Y  solidos  et  ecciesie  sancti  Stephan!  V  solidos  saWo 
canone  antiquo,  scilicet  duobus  modiis  tritici  de  anniversario  patris  sui  dandis. 
Hec  ordinacio  commutata  est  super  curiam  Sconental  salvo  canone  antiquo, 
scilicet  talentum  denariornm  XIIII.  Kai.  Octobris')  de  Friderico  Conto 
soWendo.  Possidet:  (ecclesia  Sconental.  Godeboldus  deWallehusen). 
Phylippns  de  Tannenberg. 

Nota,  quod  de  VI  iugeribus  vinearum  sitis  apud  Houge  in  loco,  qui  di- 
citur  ad  VII  fönt  es,  soWuntur  II  modii  tritici  et  II  ume  vini  et  dimidium. 
Possidet:  (W(olfranius)  de  Witoldeshusen.  Hartmannus  camifex  et 
uxor  sua.  Thetmarus,  quondam  famulns  domini  Bertoldi  de  Sternberg 
decani,  et  ..  uxor  sua,  filia  Strobuchin. 

p.  133.  Till.  Idns  Dee.  —  Nycolai  episcopi. 

^.   Deeb.  CunradusRufns  libram  cere  de  quadam  curia  persolvere  debet  ad  se- 

pulchrum  Gerangi. 

Otto  subdyaconus,  noster  canonicus,  obiit.  Cunradus  acolitns  obiit 
Cunradus  de  Wilberg  obiit,  pro  quo  frater  suus  Hermannus  II  modios 
tritici  et  LX  xnensuras  vini  n.  c.  de  bonis  suis  in  Hopbach,  que  habet  Ma- 
negoldus  de  Wilperg. 

Perseus,  decanus,  obiit,  pro  quo  Johannes,  cognatus  suus,  n.  c.  de 
duobus  iugeribus  in  Niuwenberg  modium  tritici  et  urnam  vini.  Poss.: 
Zengerlinus. 

Gerungus  de  Wielandesheim  obiit,  qui  ecclesiam  sancti  Kyliani 
prediorum  suorum  heredem  constituit. 

Heinricus  cellerarius,  noster  canonicus,  obiit,  qui  nobis  de  curia  sua  que 
Asi  ni  Tocatur  X  solidos  denariorum  annuatim  constituit  et  LXVI  marcas  contulit, 
que  date  sunt  ad  edificia  domus  in  foro,  quam  curiam  possidet  (ecclesia  sancte 
Marie  in  Eberach.  Boppo  institor).  Que  curia  conmutata  est  super  an- 
teriorem partem  et  posteriorem  curie,  que  Morhardi  dicitur.  Possessor: 
Elizabeth,  filia  Morhardi.  Monasterium  in  Langheim.  Et  possuntre- 
dimere  dictum  censum')  pro  XX  libris  hallensium. 

Heinricus,   noster  vicarius,  obiit,  qui  n.  c.  in  hoc  festo  XXX  solidos 


1)  18.  September. 

2)  In  der  Handschrift  steht  cessum. 
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de  domo  iuxta  Brunnebach   et  de  tribus  iageribus  in  Roden,   que  addidit 

Engeidrudis  soror  sua  et   filii  eins   de  uno  ingere  et  quartali   in  Moiia- 

liten  hac  condiciöne,   at  heredes  eins  possideant,  sed  ab  ano  eorum  predictns 

census  requiratnr.     Poss.:   (Heinricus  de  Ealdenhusen).     Predicta  domus 

et  predicte  vinee  concessesunt  (Cnnrado  Dume  carnifici.     Cuurado  dicto 

Holderspil.     Friderico   de  Rotenburg  et  uxori  sue  Berthe)   pro   TX 

unciis denariorum.  Et  ipsi  addiderunt  unum  iuger  vineti inRetzebacb.    Eber- 

hardusdeBeieruthe,   Eunegundia   uxor  sua  et   ipsorum   heredes  sunt 

possessores. 
p.  134.  TU.  Idus  Dec.  —  Sayini  episcopi.    Harcnrii  martirls. 

7.  Decbr.  Cuno   archipresbiter   obiit,   qui   de  bonis  suis  Wernisvelt  plenum  n. 

c.  servicium. 

Bilungus  conies  obiit,  qu.i  de  cubiculo  Eberonis  II  modios  tritici  et 
LX  mensuras  u.  c.  Poss.:  Cuno  Wolvoldus.  Possessores  sunt:  heredes 
CunonisWolvoldi. 


8.  Decbr. 

p.  135. 
10.  Decb. 


YI.  Idu8  Dec.  --  Eueharil  episcopi. 

Gerungus  de  Wielandesheim  obiit. 

IUI.  Idns  Dec.  ^  Eulalie  yirginis. 

Cuno  episcopus   obiit,   qui   de   vineis   Dunigersheim   II  urnas   vini   et 
XXX  siinulas  n.  c. 


Burehart  presbiter  obiit,  qui  de  curte  sua  modinm  tritici  et  umam  vini 


n.  c. 


Richalm  obiit,   qui  de  duobus  iugeribus  Schalkeberg  n.  c.  III  urnas 
vini  et  totidem  post  obitum  uxoris  sue. 

Cuno  laicus  obiit,  qui  de  Villi  iugeribus  in  Ahusen  modium  tritici  et 

LX  mensuras  n.  c. 
p.  136.  III.  Idns  Dec.  —  Damasi  pape. 

ll.Deeb.  Guota  obiit,  pro  qua  filins  eins  Hein  r  icus  Y  solidos  denariorum  n.  c. 

de  dimidio   iugere   et   quartali    in   Lindach  sito  contra   Steigam.     Poss.: 
Johannes  dictus  de  Ariete. 


12.  Oeeb. 


IT.  Idns  Dec.  —  Emertte  Yirginis. 

Cnnradus  dyaconus  obiit,  qui  de  prediis  suis  Oppherbein  modium 
tritici  et  umam  vini  n.  c. 

Notandum,  quod  nobis  de  curia,  que  Kurneherhof  dicitur,  datur  an- 
nuatim  unus  modius  tritici.  Poss.:  (Heinricus  miles,  dictus  de  Buchel.) 
Heinricus  de  Beieruthe. 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  g 


.*   <  pr^po^t«*«   Doster  cauoDicus,   obiit,    qui   nöbis   bona  sua  in 

..  d  r^nanenvelt  precise   contulit^  d^   quibus  nobis  tria  talenta 

^tor,  scilicet  in   festo   sancti  Martini   duo   talenta  et  in  die 

;  mar  am  annm  taleutum,  inter  presentes  ad  missani  animarum  in 

*   >  per  portenarium  dividendum.     Poss. :    (Al(bertu5)   de   Lobde- 

'       '    iToKfranius),    B(ertoldus)   de  GrÄnbach    et    H(ermannü8) 

..    KAnnenberg. 

M«0  D^-  ^  Lneie  Tirginis.    Otilie  Tirginis.    Judoci  confessoris. 

C n n r a d a 8,  dyaconns  et prepositus  sancti  Johannis  inHoage,  obiit 
R'lis   noster  canonicus,  obiit,  qai  IUI  mansos  in  Heingistorfn.  c. 

Benno  laicus   obiit,   qni   de  tribus  iugeribns  vineti  in  Morsberg  II 
odios  tritici  et  urnam  vini  n.  c.    Poss.:   (Heinricas  Zinco.    Cnnradns 
de  Alta  Domo).     Filie  ipälus. 

Ekehardns  comes  interfectus  est,  pro  quo  6 isla  uxor  sua  Uli  ingera 
rinearum  inHohenboch  sancto  K y  1  i a n o  et  sociis  eins  precise  contradidit, 
antiquo  tarnen  canone  retento,  super  reliqna  X  de  Billungo,  patre  predicti 
Eckehardi.  Et  illa  Uli  iugera  vinearnm  concessa  sunt  cuidam  confratri 
nostro  C&noni  pro  pleno  canone  solvendo.  Poss.:  Wer[nherus]  de  Tan- 
ne n  b  e  r  g. 

Volcnandus  cantor,  dyaconus,  noster  canonicus,  obiit,  qui  n.  c.  II  rao- 
dios  tritici,  qni  solvuntur  de  quodam  allodio  in  Rotentorf.  Poss.  sunt: 
fratres  de  Weltriet;  et  soWunt  duos  modios  tritici.  Item  idem  Volcnandus 
cantor  c.  n.  de  bonis  suis  inHelbrechteshusen  II modios  tritici  et  urnam 
vini.  Possessor:  (Gunradus  scultetus  curie.  Relicta  sua.  Rudegerus  et 
Cunradus,  filii  sni).  Wipertus  dictas  Wol  veskele,  gener  saus.  Filinssaus. 

p  138.  XTIII.  Kai.  Jannarii.  —  Maximi  presbiteri  et  confessoris. 

15  Decb.  Richilt  obiit,  que  de  duobus  ingeribus  in  Heselere  modinm  tritici  et 

urnam  vini  n.  c. 

Irmegardis  obiit,  que  nobis  de  quataor  iugeribus  et  dimidio  in  R u e t w i- 
gesberge  pro  se  et  marito  suo  etZiechelino  modium tritici  et  urnam  Yini 
constituit.  Possessores huius  oblacionis  sunt :  (Ootfridus  deAntiquaCuria 
et  tres  filii  «ui  Wolframus,  Gothefridus  et  Johannes).  Que  vinea  com- 
mutata  est  in  VI  [iugera]  vinearum  in  Steinbach  in  loco,  qui  dicitur  Wezeli- 
nescule.     Poss.:   Gothefridus  Ziechelinus.) 

^^  XYI.  Kai.  Jan.  —  Ignatii  episeopi  et  martirls. 

17.Deeb.  Bruno  prepositus,  noster  canonicas,  obiit. 
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XY.  Kai.  Jan.  —  Winnibaldi  confessoris.    Sol  in  capricornium. 

IS.Decb.  Antevena  obiit,  pro  qnaEngelhardus  deBiebelriet  in  honorem 

sancte  Marie  et  sancti  Eyliani  torsale  et  tapete  nobis  tradidit. 

p.  140.  XIIII.  KaL  Jan,  —  Gregqrii  episcopi. 

19. Decb.  Bern  obiit,  qui  de  vineis  suis  Randersacker  urnam  vini  et  modinm 

tritici  n.  c. 

Meehtildis,  nxor  Eisperti,  obiit,  qiie  tradidit  nobis  bona  sna  in 
Retzestat.     Poss. :  ArnoldnsCamerarii.     Kyselingus. 

XIIL  Kai.  Jan.  —  Tecle  virginis.     Vigilia. 

20. Decb,  Cunradus  prepositus  deVrobnrg  obiit,  qui  de XII  iugeribus  vinearum 

apud  Retzestat  talentum  n.  c,  de  quibus  relaxati  sunt  X  solidi  denariorum, 
sicut  V.  Idus  Martii')  plenius  est  expressum.  Poss. :  H (e i n r i c u s)  de 
W  e  c  h  m  a  r. 

Insuper  XXIIII  mareas  argenti  ad  emendum  predium  nobis  tribuit,  unde 
conversionem  sancti  Pauli*)  celebrari  constituit.  Et  pro  eisdem  XXIIII 
marcis  datur  dominis  nostris  talentum  denariorum  de  curia,  in  qua  est  capella 
sancte  Margarete.  Possessor:  (Boppo  deTrimperg,  prepositus.)  An- 
d(reas)  de  Gundelvingen. 

p.  141.  XII.  Kai.  Jan.  —  Thonie  apostoli. 

21. Beeb.  Jutha,  mater  Billungi  sculteti,   obiit,  que  de  IUI  iugeribus  in  Schal- 

keberg II  modios  tritici  etLX  mensuras  vini  ii.  c.  Poss.:  (Heinricus  dictus 
de  Pomerio.  Yidua  Otnandi.  Reinhardus  de  Celiporta,  filiaster  eins). 
Heinricus,  scriptor  dominorum  nostrorum,  et  Cunradus  Scolaris,  filius 
avunculi  sui. 

Nota,  quod  de  decima  in  Hirslanden  solvuntur  II  mpdii  tritici.  Poss.: 
ecclesia  in  Schonental. 

XI.  Kai.  Jan.  t-  Felicis  eplscopi. 

22. Decb.  Eunegunt,   uxor  Heroldi  camerarii,   obiit,   que  de  curia,   quam  vir 

eius  a  filio  patrui  sui  emerat,  LX  mensuras  et  totidem  post  obitum  viri  sui  n.  c. 

Notandum,  quod  de  curia  sita  iuxta  capellam  sanctiLaurencii  trans 
viam  datur  nobis  urna  yini.    Poss.:  (Albertus  dapifer  et  uxor  sua.    Ecclesia 


1)  11.  März. 

2)  25.  Janaar. 
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in S 00 nental.Reinhardns de Celiporta. Wolframmus  deBeieruthe 
et  Mxor  8ua.)  Folkelinus  iustitor  et  (Kunegundis  uxor  sna.  Cunradus 
Woibelere.  Völkelinus  magister  montium.  6  5 1  f  r  i  d  a  s  de  Meiningen. 
Ounrad  US,  scriptor domiui de T a n n e n  b e r g).  Rudegerns,  scriptor  domini 
burhgravii  Nurenbergensis  solns. 

1^  t4j,  X.  Kai.  Jan.  —  Tictorie  Yirginis. 

^.i  Uf»«b.  Heinricus  Wolvolt   obiit,   qui   de  XII  iugeribus   in  Kyrchberg 

urnam  vini  et  LX  simnlas  n.  c. 

ynil.  Kai.  Jan.  -  Yigflia  domini  nostri  Jesu  ChrlsÜ. 
24.]>ecb.  Willekint  obiit,  qui  de  vinea  Dnngersbeim  I  urnam  vini  n.  c. 

YIU.  Kai.  Jan.  —  Nativltas  domini  nostri  Jesu  Christi.   Anastasie  vir- 
p.  143.  gtnis  et  martiris. 

26.Deob.  Anno  domini  MCCLXXXIII  venerabilis  dominns  Ber(toldus)  episcopus 

Herbipolensis  contulit  nobis  duas  parrochias  in  snbsidium  prebendarnm 
nostranim,  ridelieet  parrochiam  inGockesheim,  de  qua  ifunc  dantur  nobis 
duo  modii  tritici ;  possessor :  M(anegoldu8)  deNiuwenburg  prepositns ;  et 
parrocbiam  inBrozoldosheim. 

p.  144.  TU.  Kai.  Jan.  —  Stephan!  protomartyris. 

26.Deeb.  Nota,  quod  de  decima  in  Hirslande  solvuntur  II  modii  tritici.     Poss.: 

ecclesia  Schontal-O 

Nota,  quod  quinque  modii  tritici,  qui  de  curia  Godeboldi  Lingen 
dabantur,  commutati  sunt  super  cnriam  Marmelstein.  Poss. :  Fridericns 
de  Hobenburg  portenarius. 

Nota,  quod  de  IUI  talentis  et  X  solidis  denariorum,  qui  dantur  in  anni- 
versariis  Theoderici  prepositi,  Gotfridi  de  Culenberg  et  Cuuradi  de 
Culenberg,  III  talenta  et  XIII  solidi  denariorum  commutati  sunt  super 
mansos  subscriptos inSelegenstat,  scilicet  de  manso,  qui  vocatur  Lamperti; 
et  habet  in  universo  centum  iugera  agrornm,  de  quo  dantur  in  nativitate 
sancteMarie^)  VIII  uncie  denariorum  minus  V  denariis,  et  in  Epiphania*) 
dantur   de  eodem   manso  X  solidi  denariorum   et  II  pulli.     Item   alter  mansus 


1)  Eine  Wiederholang  vom  21.  December. 

2)  8.  September. 

3)  6.  Jannar. 
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vocatus  Heickeras  mansns,  et  habet  in  nniverso  centum  iugera  agrorom, 
et  solyit  in  nativitate  sancte  Marie  YIII  uncias  denariornm  minus  V 
'  denariis;  et  in  Epiphania  solvit  I  talentum  denariorum  et  II  pnllos.  Istos 
duos  mansos  possidet Rüdegerns,  iilins  Lamperti.  Item  ibidem  est  dimi- 
dius  mansns,  quem  possidet  Gotfridus  dictus  Thescfaener;  qni  mansns 
habet  in  universo  L  iugera  agrorum,  de  qao  dantur  in  nativitate  sancte 
Marie  IUI  uncie  denariorum  minus  tercio  dimidio '  denariornm.  In  E  p  y- 
phania  solvit  X  solidos  denariorum  et  I  pullum. 

Summa  denariorum  cnm  pullis:  Illtalenta  et  XIII  solidi.  Adhue  solvuntur 
de  curia  Culenberg  XVII  solidi  denariornm. 

YI.  Kai.  Jan.  <—  Johannis  apostoli  et  ewangeliste. 

27.])ecb.  Waltherus  obiit,  pro  cuius  anima  c.  n.  Eber  am,  filius  suus,  11  mo- 

dios  tritici  de  V  iugeribus  vineti  in^Lindech.  Et  idem  vinetum  collatnm  est 
anno  domini  MCCLXXVIIl  in  die  sanctiJohannis  Baptiste*)  Heinrico 
dicto  Wilde,  Gerbotoni  dicto  Rotenvels,  Sifrido  dicto  Prising, 
hominibns  in  Steinbrechergazen,  etHeinrico  Bauro  apnd  novum 
molendinum  Houge  in  hone  modüm,  quod  VII  annis  primis  nichil  dabunt, 
tribus  annis  sequentibus  dabunt  quolibet  anno  I  modium  tritici  et  X  annis 
predictis  transactis  dabunt  annis  singulis  II  modios  tritici  perpetuo. 

Notandum,  quod  Sifridus  de  Rosenboume  possidet  tria  iugera  vi- 
nearum  in  Graz,  que  emit  ab  Heinrico  de  Witoldeshusen,  de  quibns 
solvitur  urna  vini.     Poss. :  ^  .  relicta  ipsius  Sifridi. 

.Notandum,  quod  de  mensa  quadam  ante  gradus,  in  qua  yenditur  panis, 
solvuntur  XXX  denarii  in  festo  san  et  i  Martini.  Poss.:  . .  vidua  Heinrici 
dicti  Heizpeuwer  et  sni  heredes. 

Notandum,  quod  HeinricusNiger,  Adelheidis  uxor  sua  et  heredes 
ipsorum  possident  unum  iuger  et  dimidium  in  monte  sancte  Marie;  et 
solvunt  inde  XXI  quartalia  vini.  Poss.:  (Cunradus  institor  dictus  Niger). 
K(unegundis)  relicta  sua. 

Possessor  alterius  partis  vinee:  Heinricns  dictus  Schinbein  et  sui  heredes; 
et  solvunt  inde  XI  quartalia  vini. 

Notandum,  quod  nobis  de  oblacione  in  Golhowen  dabnntur  perpetuo 
XL  maldra  tritici  et  L  maldra  siliginis,  ex  quibus  X  maldra  cedunt  S(imoni) 
de  Slithese  et  XL  maldra  siliginis  W (alt her o)  deLinach,  si  se  habilitaverit. 
Possessores   sunt:    H(artraannus)   de  Heiderungen,    prepositus   Onols- 


1)   24.  Jani. 


qb)   de   LewecsteiD   et   L(ui]ewicus)   de   HoheD- 

st,  qnod  de  predictis  XL  maldris  tritici  dari  debeot  IIII 
^ranoDieetBertradts,  uxoris  sae,  sicut Gertrudis') 
rios  in  Regula  est  expreBsutn. 

Victorts  et  Honoratl.    Tbome  eplseopi  et  martiris. 

qnod  egoCunradae  deHeidenheim  contnli  ecclesie 
iiigera  et  dimidium  vinearum  in  Morsberg  cum  sal- 
tinrico,  ölio Wolfmari,  etRicfaalmo,  filioBeren- 
labns  libris  cere  in  festo  sancti  Eyliaui  persolvendis. 
liano  Vm  iugura  vineamm  in  Steinbach,  qae  emi 
ch  bac  condicione,  ut  ego  et  uxor  mea  Adelheidis 
3idi8,  Bertradis  et  Sophia  iure  bereditario  pro 
it;  m  autem  hee  tres  filie  »ine  beredibus  decedant,  ecclesia 
t  salvo  canone  predicto.  Volo  eciam,  ut  hee  tres  filie 
et  noD  alii. 

raannus   monetarius    et   uior    sua    Ellekindis 

rnam    Tiui    de    dnobns    iogeribns    Ruegeresbelden. 

Tidua  Eckehardi  monetarii);  que  oommutata  sunt  in 

duo  iugera  sita  apnd Heren berg.  Poss. :  {Arnoldus  dictiit«  deVriberg.) 

Filia  nua  (luota  et  maritus  eias  Wolfmarus  Ziechelin. 

Nota,  quod  Walthart  et  Jutha  oxor  mm  solvant  dimidium  modium 
et  sumerinum  de  vinea  sita  R  i  m  p  u  r  e  inter  duas  vias  Steige,  quas  possedit 
Fridericu^  Genturio,  quarum  alteram  partem  po»<idet  Dietmar  et 
Heroldus  de  Mulhiisen. 

r.  III.  Kai.  Jan.  —  Fellcis  eplseopi  et  Perpetue  virgiois. 

I.  Erlungiis  Wirzeburgensis  episcopus  obiit,  qni  de  Gowenheim 

VIII  talenta  n.  c.  et  deKfinendorf  totidem,  V  videlicet  V  congregacionibns, 
XXX  solidoB  pro  elemosina,  alioe  XXX  soüdos  pro  lumioaribus  ad  sepulchrum 
eins  singulis  annis. 

Heroldns  Bawarns  obiit,  qui  de  ingere  et  dimidio  in  Hildegozes- 
clingen  II  modioa  tritici  n.  c.  et  post  obitum  nzoris  sne  tantandem.  Irme- 
gardie,  filia  eins,  possidet. 


1)  17.  Häri. 

2)  13.  Juni. 
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Nota,  quod  heredesMichelis  de  Randersacker,  Jacob,  Nathan  Hil- 
ling,  debent  solvere  modium  tritici  de  domo  retro  nova  cubicula  dominoruni 
isto  die.*) 

p.148.  II.  Kai.  Jan.  —  Silvestri  pape. 

Sl.  Deeb.  Cunradus  obiit,  qui  de  uno  manso  et  nno  molendino  Marl  oben  mo- 

dium tritici  et  umam  vini  n.  c. 

Megenheit  obiit,  pro  qua  filias  suus  Heroldus  episcopus,  de  predio 
suo  in  Bleichvelt  per  manum  Iringi  pincerne,  salemanni  sui,  V  solidos 
n.  c.  et  tantundem  post  obitum  patris  sui  C  u  n  r  a  d  i.  Poss. :  B  e  r  n  o  noster 
canonicus. 

Magister  Wolcnandus  obiit,  qui  n.  c.  II  modios  tritici  et  umam  vini 
de  YI  iugeribus  vinearum  in  Lindehe  et  tantundem  de  Hertha  uxore  sua. 
Poss.:  Hermannus,  decanus  novi  monasterii,  filius  suus.  IUI.  Kai.  Mar- 
cii*)  require  eiusdem  ordinacionis  processum. 

Nota,  quod  nobis  solvuntur  II  modii  tritici  et  una  urna  vini  de  curia  et 
quibusdam  aliis  bonis  inTegefnrte  et  de  quadam  area  apud  Windesheim. 
Poss.:  H.  Grüber,  Adelheidis  relicta  sua,  pueri  ipsius,  Adelheidis  et 
Seburg,  filie  ipsius,  ac  Hernit  et  Fridericus  dictus  Godinc,  mariti 
ipsarum. 

Fridericus  Slichart  de  Wertheim  c.  n.  II  modios  tritici  de  VIII 
iugeribus  vinearum  in  Ter  dingen  in  monte,  qui  dicitur  Mantel  b  erg.  Poss.: 
(Gotfridus  monetarius,  generFriderici,  et  uxor  sua  Adelheidis.)  Albertus 
dictus  de  Kuningeshowen,  in  Wertheim  residens.  Wolframmus  de 
Linach  et  filius  Wernheri  dicti  deGlaseoven,  generi  predicti  Gotfridi. 


a.    1134.     (Anno    dominice    incarnacionis    MCXXXIIII,^)    indictione  V, 


1)  Anm.  (Würz barg,  8.  Septb.  1249.)  Nos  dei  gracia  ..  prepositas,  ..  decanus  totumqne 
capitulam  ecclesieHerbipolensis.  üt  singali  nostrnm  ea,  qne  viderint  expedire  et  fore 
profatnra  ecclesie,  confidenter  et  secnre  et  sine  timore  prodicionis  inter  nos  valeant 
proponere,  provida  deliberacione  de  commnni  consensn  omnmm  statnimns,  nt  nallns  ea, 
qne  decanns  preceperit  celanda,  alicai,  qui  non  sit  de  capitnlo,  revelet.  Qaod  si  quis  fecerit 
et  de  hoc  per  tres  de  capitnlo  legitime  faerit  convictnB,  a  consorcio  capitnli  ipso  iure  sit 
exclusus,  quoasque  per  capitnlum  restitui  mereatnr.  Ad  cnins  statuti  obser?antiain 
omnes  ac  singnli  nos  astriximus  prestito  corporaliter  sacramento^  nee  in  postemm  aliquis 
in  fratrem  capitnli  recipietnr,  nisi  inret,  se  predicta  fideliter  obserratnnun.  In  cnins  rei 
memoriam  et  certitndinem  ainpliorem  predictnm  statntnm  sigillis  • .  prepositi ,  . .  decani 
et  capitnli  fecimns  commnniri.  Actnm  anno  domini  MCCXLyilll.  III.  Nonas  Septembris. 

2)  Der  26.  Februar. 

3)  1138  ist  das  richtige  Jahr. 
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regnanteLothario  rege,  IUI.  Nonas  Anglist i/)  media  die  facta  est  eclipsis 
soll's  tanta  obscuritate,  ut  stelle  quasi  media  Docte  apparereut  per  totam  terram.)^) 

a.  1147.')  Anno  dominice  incarnaeionis MCXLVII  rex  Cnnradus  natale 
domini  Spire  celebrat,  et  ibi  exhortacione  Bernhardi  Clar ewallensis 
abbatis  idem  rex  ad  expedicionem  Iherosolimorum  crucem  suscipit. 


Nota,  quod  ego  Heinricus  marschalcus  dictus  de  Lure  tradidi  bona 
mea  in  Eisleibe  consentiente  episcopo  Ottone  fratribns  maioris  ecciesie 
Herbipolensis  pro  remedio  anirae  mee  pro  duobns  modus  tritici  anna«itim 
solvendis.  

Nota,  quod  Sifridus  8tumphart  habet  III  iugera  vineti  in  Stein, 
unde  nobis  solvuutur  II  modii  tritici  Et  hanc  vineam  nobis  totaliter  contnlit, 
quod  post  mortem  ipsius  eum  in  sepulchro  uxoris  sue  reponamus. 

IstamregnlamscripsitCunradusLongus,  scriptor,  quon- 
dam  scriptor  porte. 


1)  2.  August.  (Die  Indietion  ist  falsch!) 

2)  Diese  ganze  Stelle  stimmt  wörtlich  mit  den  Annales  Herbipol.  zum  J.  1133  (MGH. 
SS.  XVI,  2,  Z.  23—25)  überein. 

8)   1146,  25.  December. 


Iiidices  oder  Register 

I— V. 

die  der  Regula  von  einer  Hand  des  XTV.  Jahrhunderts  beigefügt  sind. 


I. 

p.  157.  Nota  oblacioues  maioris  ecclesie  Uerbipolensls  sub  com- 

pendio  consoriptas  et  eas  Kalendis,  Nonis  et  Idibus  signatas 
ad  hoc:  si  aliquis  inciperet  dubitare,  quid  et  qu.antnm  de  SDa 
oblacione  dandum  esset,  subito  directus  per  predicta  signa  ad 
originale  oblacionis  in  corpore  Regule  ad  dandum.  debitum  sine 
difficultate  et  strepitu  iudicii  convincatur. 

*)  De  Isolvestat  decimis  et  villis,  eidem  oblacioni  attinentibus,  XXXVI  talenta  et  X  solidi 
denarioraiD,  scilicet  in  festo  sancte  Walporgis  XXX  talenta,  item  in  dedicacione  ecclesie 
maioris')  dominis  ibidem  III  talenta,  officiatis  ipsoram  V  solidi,  it^m  ecclesie  in  Houge  XXX 
solidi  et  XXX  denarii,  item  ad  nomm  mona&terinm  XXX  solidi  et  triginta  denarii.  Pos- 
sess. :  Wer.  de  Tannenberg.   Ar.  de  Spezesheim. 

De  Brouthe  solvuntur  CC  modii  tritici  et  sex  carrate  vini  äc  unum  ta- 
lentam  denariorum  in  festo  sancti  Martini^).     Possessor: 

DeEteleibe  solvuntur  G  modii  et  IUI  tritici  et  VIII  talenta  denariorum, 
scilicet  in  festo  sancti  Martini  III  talenta,  in  festo  Silvestri  pape  de 
Erlungo  episcopo  dominis  in  Houge  unum  talentum,  dominis  novi  mona- 
sterii  unum  talentum,  Suarza  unum  talentum,  ad  sanctum  Burchardum 
X  solidi,  ad  sanctum  Stephanum  X  solidi  et  arcbidyacono  loci  eiusdem 
unum  talentum.  Possessor:  Her(mannus)  de'Libesberg  et  F(ridericus) 
portenarius.     H(einricus)   prepositus.     W(alterus)  de  Linach. 


1)  Die  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  bezeichneten. Namen  der  Possessores  werden  fortan 
nur  dann  ansgefüUt,  wenn  sie  zuerst  auftreten  und  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  sind, 
resp.  in  den  Fällen,  in  welchen  die  Indices  Lücken  der  Regula  ausfüllen-  Femer:  Kleinerer 
Druck  oder  ein  Stern  (*)  vor  einem  Satze  oder  Namen  bedeutet,  dass  die  betr.  Oblatio 
in  der  Regula,  soweit  sie  uns  erhalten  ist,  sich  vollständig  oder  doch  wenigstens  theil- 
weise  nachweisen  läbsf.  Grösserer  Druck  oder  ein  Kreuz  (f)  '^or  einem  Satze  oder  Namen 
zeigt  an,  dass  die  bez.  Oblatio  in  den  fehlenden  Theilen  der  Regula  eingeschrieben  war 
oder  dass  der  folgende  neuer  Zusatz  ist. 

2)  Der  Domkirche  am  24.  October. 

3)  11.  Nov. 

Abb.  d.III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  Xlll.  Bd.  111.  Abth.  10 
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IIIL.Nonaa  Mail.  De  Salsdorf   solTuntar  CLXXII    modii    tritici  et  Uli  modii  de   quodam   rode  ibidem, 

4.  Mai«        et  nnom  talentam  denariomm  in  annivenario  Barchardi  decani.    Poasessor:  Wer.   de  Taonen- 
berg  et  AI.  de  Lewenatein. 

fDe  Saawensheim  et  de  TilliB  eidem  oblacioni  jattinentibus  solvnntar  CLXfl  modii  tritid 
et  XXX  talenta  denarioram  in  feste  sancte  Walpnrgis  et  XL  modii  siliginis.  (Poesesgores) : 
H(einricii8)  de  Bastheim.  tWer(nheras)  de  Tannenberg. 

De  Gauwenheim  solvuntur  L  modii  tritici  et  V  talenta  in  purifi- 
cacione.  ^}     Possessor:  H.  deWeichmar. 

III.  Kalendas  De  Urdorf  solvuntur  XLII  modii  tritici  et  XXIIII  talenta  denariomm,  scilioet  in  festo 

MarciL         sancte  Walporgis  XII  talenta  et  in  assnmpcione')  XII  talenta.  fPoss. :  F.  portenarios,  fk.  de  Dasle 
27.  Febr.       ^^  »^  ^^  ^-^j^ 

De  Ballenburg  et  Hartheim  LXXX  modii  tritici.  Poss.:  Her- 
(mannus)  de  Liebesberg,  et  Albertus)  de  Lewenstein. 

XV.  Kalendas  De  Fustat  solvuntur  L  modii  tritici.     Poas. :  S(yraon)  de  Slithese. 

15.  Feb".        L(epoldus)  de  Wiltingen. 

p.  158.  De  Ronnvelt  solvantnr  XL  talenta  denarioram,   scilicet  in  Epiphania  domini  XX  talenta 

et  in  festo  sancti  Johannis  Baptiste  XX  talenta.  Poss.:  H(ermannQs)  de  Bannenberg  t{et 
F(ridericQ8  de  Hohenbnrg  portenarins]  ^)  fWolf.  et  ßer.  de  Gnmbach  poss. 

De     Bandersacker    solvantnr    LXXX II    modii    tritici    et    LXXX    talenta    denarioram 

preter  X  solides:  scilicet  in  festo  sancti  Andree^)  YII  talenta  dominis   divi- 

*    denda.    In  Epiphania  domini  XXX   talenta;    quorum  VI   talenta  dantnr 

pro    vino    in    cellarium    serotinum,    alia   XXIIII   habent  domini   inter   se  in 

possessione.  In  Palmis  YII  talenta  eciam  dominis  dividenda.  in  festo  sancte 
Walpnrgis  XVII  talenta  ad  XXX  solidos,  qui  tanc  djtntnr  cuilibet  dorainorum  In  Assampcione 
beate  virginis  XVII  talenta  ad  X  solidos,  qni  tone  eciam  dantur  cuilibet  dominorum,  archi- 
djacono  eiusdem  loci  XXX  solidi.  fPossessores :  H.  prepositos,  F.  portenarios.  AI.  de  Lewen- 
stein.  Ar.  de  Spiezesbeim.  Wer  de  Tannenberg  et  An.  de  Gnndelvingen.  H.  de  Bastbeim. 
W.  de  Linacb. 

De  Hocbeim  solvuntur  VII  talenta,   scilicet    in   invencione  sancti  cracis  de   Bertoldo 

de  Otingen  I  talentam  et  de  episcopo  Herolde  VI  talenta  III.  Nonas  Aogusti,  scilicet  domi- 
nis de  Domo  II  talenta,  dominis  in  Hooge  I  talentnm,  dominis  novi  monasterii  I  talentum. 
ecclesie  sancti  Burchardi  X  solidi,  ecclesie  S.  Stepbani  X  solidi,  Scotis  IUI  nncie,  dominabus 
de  sancta  Afra  IUI  uncie,  sacerdotibus  et  inclusis  Uli  uncie.    Poss.:  (R.)  de  Humheim. 

De  Otilvingen  solvuntur  VI  talenta  scilicet  in  Palmis  III  talenta,  in  festo  sancti 
(Johannis)  Baptiste  III  talenta  >  et  qnatuor  modii  tritici  in  ad  Yen  tu  domini  ad  parvas 
simulas.     Poss.:  Wer.  de  Tannenberg  et  AI.  de  Lewenstein. 


1)  2.  Februar. 

2)  15.  August. 

3)  Das  zwischen  den  geraden  Klammern  eingeschlossene  ist  in  der  Hs.  durchstrichen. 

4)  30.  Nov. 
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De  advocacia  in  Steten  8olvnntur  XIIII  talenta,  quomm  dantur  VJll 
talenta  ad  subsidiam  canonis  in  Brente  et  dno  ad  canonem  Ballenbnrg, 
IUI  talenta  ad  snbaidium  canonis  in  Sauwensheim.  Po8s. :  Wer(nherns) 
de  Tannenberg.     F.  de  Hohenburg  et  Wol(framu8)  de  Linacb. 

Burchardi.  Item  de  quibasdam  bonis  in  Steten  solvnntur   annuatim  X  talenta  pro 

14.  Okt.       yju^j  jjj  cellarinra  serotinura.     Poss.:  [P(ridericus)  portenarins]. 


(II.)  Nonas 

Septembria. 

4.  Sept. 


De  oblacione  in  Grevendorf  I  modius  tritici  et  urna  Tini.  Poasesaor:  Er.  de  Starkenberg. 

De  oblacione  in  Volcha  solvnntur  IUI  talenta  in  die  sancte  Gertradis  virginis  de  epis- 
copo  Gebehardo  et  VI  modii  tritici  ad  elemosinam  paupemm  eodem  die.  Poss.:  Her.  de  Bast- 
heim.   Ar.  de  Spezesheim.    fT.  de  Spezesheim. 

De  oblacione  in  Eanigeshowen  et  Ym*)  iugeribns  in  Scalkeberg  et  de  bonis  in  fLuden, 
eidem  oblacioni  attinentibns,  solmntnr  III  karrate  vini,  VIII  modii  tritici  et  nnum  talentnm  in 
pnrificacione.    fPoss.:  An.  de  GundeWingen  et  Jacobus. 

De  Lindelbach  solvnntur  in  festo  sancti  Martini  II  talenta  et  in 
pnrificacione  beatae  yirginis  duo  talenta.  Poss.:  (R.)  de  Hurnbeim 
et  Jacobns. 

De  Albershnsen  et  Fladnngen  VII  talenta  in  festo  sancti  Martini.  Poss. :  S.  de  Slithese. 
fF.  de  Stabeiberg. 

p.  169.  *De  XVIII  iugeribns  vinearum  in  novo  monte  X  8olidi„in  festo  sancti 

Martini  et  nnum  t^alentnm  XYII.  Eäl.  Aprilis  de  Heinrico  Muckelino  et  dno 

modii  tritici  et  due  ume  vini.     fPoss.:   W.  de  Linach. 

"^De  oblacione  quadam  in  Retzestat  solvnntur  VI  talenta,  scilicet  in  festo 

sancti  Martini  III  talenta  et  in  festo ^)  sancti  Kyliani  III  talenta.     fPoss. : 

[S(ymon)  de  Slithese]. 

De  oblacione  qnadam  in  Heitingesvelt  et  in  Hattenbasen  solvantnr  III  talenta,  scilicet 
in  festo  sancti  Martini  1  talentam  et  in  festo  sancti  Jobannis  ante  portam  latinam')  XXII 
nncie,  scilicet  dominis  de  DomoX  solidi,  dominis  in  Honge  V  solidi,  dominis  de  novo  V  solidi, 
ecclesie  sancti  Barcbardi  XL  denarii,  ecclesie  sancti  Stepbani  XL  denarii,  Scotis  XXX  denarii, 

ad  sanctam  Afram  XXX  denarii,  ad  novam  capellam  fratribns  V  solidi  denariomm,  sicut  eciam 

superius  est  expressum  in  Kaiendario  II.  NonasMaii.  ^)    Poss. :  W.  de  Tannenberg. 

Idns  Marcii.  De  oblacione  qnadam  in  Bleicbvelt  solvnntur  VIII  modii  tritici  et  11  nme  vini  et  I  ta- 

15.  März.      lentnm  denariomm  Idns  Marcii  de  preposito  Heinrico*)  de  Sneinbnsen.    Poss.:  W.  de  Tannenberg. 

Idns  Jannarii.  fl>e  oblacione  in  Egenbnsen  VIII  modii  tritici,  VI  nme  vini,  talentnm  denariomm  Pro- 

13.  Jan.        cessi  et  Martiniani*)  de  Sjgelogo  cancellario.    fPossessor:  Heinricas  de  Wecbmar. 


1)  In  der  Begnla  stebt  VI. 

2)  In  der  Regula  steht  vigilia. 

3)  6.  Mai. 

4)  6.  Mai. 

5)  Nacb  der  Eegula  kann  es  nur  Ulrico  beissen. 

6)  2.  Juli. 
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,<^  \\  (^•vrtbos  rinearnin  in  Cramwei^e  VI  arne  vini.  Poss.:  Heinricas  de  Hohenberg 

^V  vSftiM  i>il«nberg  Uli  talenta  et  X  solidi,  scilieet  de  Gotfrido  prepostio  de  Calenberg 
-;  ««\>*!4i  J^uIhoi«  Tiiyims,^  et  de  Cnnrado  de  Calenberg  II  talenta  Johannis  Baptiate,  ac  de 
y  n>>nv%;io  rbfHHierioo  VII.  Kalendas  Febroarii ')  X  eolidi,  sicat  etiam  est  eipressnin  superios  in 
l^«\iKUno-  Quorum  denariorum  tria  talenta  XIII  solidi  commutati  sunt  super  quoedam  mtnsofi 
mi^l^K^nstat;  reliqui  XVII  solidi  dantur  de  curia  predicta.  Poss.:  AI.  de  Tbalheim.  fPo»^' 
»v^rM  agrornm  require  Stephani  martiris.  *) 

N.h%«iri  Item    de  alia  oblacione    in    Bleichvelt   XXX   solidi,    scilioet  Galli 

'^   ^^        talentum,    Martini    X    solidi.     Po8s. :    L.   de   Weltingen.     De   oblacione 
Eisleibe  X  modii  tritici.     Poss.:  [L.  de  Daslej.     H.  de  Wechmar. 

De  bonis  in  tLiu&cb  et  ^Tungersheim  XII  ume  rini.    fPoss. :  C.  de  Rosseberg. 

De  oblacione  in  Hettenstat  V  solidi   in  festo  sancte  Afre  de  pre- 
posito  Ber.  deTnteleibe.     Poss.:  [C  cantor].  W.  de  Linach. 

De  oblacione  Grunvelt  VI  ume  vini.     Wer.  de  Tannenberg. 

IUI. NonasMarcii  De  oblacione  in  Bertbeim  IUI  modii  tritici  et  III  ume  vini.    Poss.:  Wer.  de  Tannm- 

etllll.Nonas  ]^^g  et  AI.  de  ScheUenberg. 
Septembris. 

4.  März  u.  De  oblacionibns  in  Horsverze  et  Wollechingen  VI  ume  vini  et  II  modii  triticL    Pos».: 

2.  Sept.  Gotifridus)*)  de  Walhusen. 

p.  160.  De  bonis  Lillesvelt  solvuntur  VI  ume  vini     Poss.:  Wol.  et  Ber.  de  Grunbacb  et  H.  de 

Rannenberg. 

fDe  VI  iugeribus  in  Gerbrunne  VI  urne  vini.   fPoss.:  Wer.  de  Tannenberg.  Item  de  VI 

iugeribus  in  Gerbmnnen  VI  ume  vini.  Possessor:  S.  de  Slidese.  L.  de  Wiltingen.  fDe 
vineto  in  Bogen  XXX  solidi   in   festo  sancti  MartinL   fPoss.:  Goltstein.    fDe  VI  iugeriboE  in 

Gerbrannen  VI  ume  vini.  De  oblacione  in  Ballebacb  et  Birkenveit  II  talenta  et  IIII  nncie 
denarioram,  scilieet  in  festo  assumptionis  beate  Marie  virginis  I  talentu'n,  in  festo  sancti  Mar- 
tini XVI  uncie.    Poss.:  AI.  de  Talheim.    fC  de  Nydeck. 

De  curia  Osternacb  VII  modii  tritici.     Poss. :    Ber(toldu8)  de  Grunbacb 
fprepositns. 

De  curia  Winsperg  II  modii  tritici.     Poss.:    S.  de  Slitliese.    L.  de 
Wiltingen.     Ditricus  de  Marsbach. 

De  oblacione  in  Hundesbach  V  urne  vini. 

fDe  Heselere  VI  nrae  vinL    fPossessores:  An.  de  Gundelvingen  et  AI.  de  Wilnawe. 
fDe  V  iugeribus  in  Lindech  due  ume  vini.    fPoss.:  An.  de  Gundelvingen. 


1)  16.  Februar. 

2)  lt>.  Januar. 

3)  26.  Dez. 

4)  In  der  Regula  stebt  Godeboldus. 
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De  Ergersheim  talentnm  Thyniothei  et  Symphoriani,  ^)  Pos- 
sessor:  An.  de  Gnndel  vingen  et  Al(bertu8)  de  Wilnawe. 

De  cnria  Bernonis  I  raodius  tritici.  Possessor:  [L(udevicu8)  de 
Dasle],     WolframuR  pincema  de  Rossiberg  senior. 

(V.)  Idus  Septbr.  ^^  ^^^^  ^'  ^^^^^  ^^  modii  tritici,  qni  commatati  sunt  in  oblacionera  in   Malehasen. 

9.  Sept.        Pose.:  Er.  de  Starkeberg.    tWol(frama8)  pincema  predictas. 

De  caria»  in  qoa  sita  est  capella  sancte  Margarete,  XXX  solidi,  scilicet  Othmari')  X 
solidi,  et  in  conversione  sancti  Pauli ')  I  tal.  Poss.:  An.  de  Gandelvingen.  Ulricus  de 
Kirchberch. 


Nonas  Maii. 
7.  Mai. 


Item  de  eadem  curia  et  de  bonis  in  Hollingen  II  modii  tritici  et  arna  vini.  fPoss.:  idem  R. 


III.  Idas  Septbr.  De  oblacione  in  T  bei  heim  III  talenta,   scilicet  in  festo   sancti  Mar- 

11.  Dez.       tini  II  talenta   et  in  die  omnium  animarum  talentum   ad  offerendum  ad 
missam.    Poss.:  W.  et  Ber.  de  Grfinbach  et  H.  de  Rannenberg. 


*pos- 
sessor 
*    Wer.  de 
Tannen- 
berg. 


VIIL  Id.  Okt.  (       *De  oblacione  in  Hottingen  X  modii  tritici. 

Item  de  qaadam  in  Bleichvelt  VI  urne  vini   et  II 
modii  tritici. 

De  VII  iageribas  Hohenbocb  III  urne  vini  et  II 
modii  tritici. 

fDe  daobas  iugeribus  in  novo  monte  X  octave  vini. 
De  oblacione  Ysingen  X  octave  vini. 

pair.  161.  ^^  curia  in  üzenbeim  III  tal.,   scilicet  dominis  de  Domo  de  Theoderico  de  Hohenberg 

V.  Idus  Aprilis^)  I  tal  ,  dominis  in  Houge  X  solidi,  dominis  de  novo  X  so].,  aliis  IUI  nigris 
congregacionibus  unum  talentum.    Poss.:  H.  de  Hobenberg. 

De*Stochheim  II  talenta,  scilicet  de Eberhardo  deMarmore  Eal. 
Marcii,  *)  I  tal.  et  de  Reinhardo  episcopo  Viti®)  I  tal.  Poss.:  C.  cantor.  fWol.  deLinacb. 

« 

III.  Nonas  Junii.  De  VI  mansis  in  Suanevelt  et  IUI  iugeribus  in  anteriori  novo  monte  I  tal.  in  festo 

3.  Juni.        Walpurgis  et  II  modii  tritici.    Poss.:  H.  de  Wecbmar. 


Idus  Sept. 
13.  Sept. 


XVI.  Kai.  Apr. 
17.  März. 


De  curia  Conti  II  modii  tritici  et  I  nrna  vini.^)    Poss.:  Ar.  de'Spiezesheim. 
De  curia  Luden  II  modii  tritici  et  I  uma  vini.    Pois. :  H.  de  Wecbmar. 


1)  22.  August. 

2)  16.  Nov. 

5)  25.  Januar. 
4)  9.  April. 

6)  1.  März. 

6)  15.  Juni. 

7)  In  der  Regula  stebt:  LX  mens,  vini 
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De   curia    Masbach    II    modii    tritici   et   urna    vini.      Poss.:   Ar.  de 
Spiezesheim. 

VI. Nonaa  Julii et  *De  curia  Griudelach  II  modii   tritici  et  IIII   urne  vini.     *Po88.:  H. 

III.  Non  Oct.    j     CS  X    L    1  L 
2.  Juli  u.  5. Oct.de  btahelberg.    • 

De   curia  Catzenwichus    II    modii   tritici.     Poss.:    F(ridericus)  de 
Stahelberg  et  Ul(ricus)  de  Hohenstein. 

De  curia  Flosculi  apnd  salicem  II  modii  tritici.  Poss.:...* 

VIII.  Id.  (Aprilis).  ^  Mertensheim  Xlin  modii  tritici  et  VI  urne  vini  et  de  tribus  ingeribus  in  Scalkcberg 

6.  ApriL        II  modii  tritici  et  oma  yinL    Poss.:  quicumqne  est  decanns. 

Tyborcii  et  Vale-  De  cnbiculis  snb  pallacio,  in  quibns  venditar  linens  pannus«  V  talenta  et  X  solidi,  scilicet 

nani.  dominis  de  Domo  III  talenta  de  episcopo  Heinrico  Tybarcii  et  Valeriani,  dominia  in  Honge  IX 

April.      |]Q(.|e,  dominis  in  Novo  IX  nncie,  aliis  qoataor  nigris  congregacionibos  Ital.   Poss.:  qoicamque 
est  scolasticns. 

XV.  Kai.  Maii.  De  Costelar  et  fBetthenbnr  II  modii  tritici  et  II  urne  vini.    Poss.:   W.  de  Tannenberg. 

-    17-  April.  ^De  qnibnsdam  domibos  in  Steinbrecbergazen  II  modii  tritici.    fPoss.:  H.  de  Wechmar. 

XI.  Kai.  Not.  De    predio   in    Nnwenbmnnen    II   modii  tritici  et    X   octave  vini.     Poss.:    Wer.  de 

22.  Oct.       Tannenberg. 

19.  Sept  ^®  oblacione  in  Ehenbeim  VII  modii  tritici.    Poss.:  Wer.  de  Tannenberg. 

24.  April  ^  ^'^^  ingeribns  vinearnm  in  Lemberberg  IUI  ame  vini.    Poss.:  Er.  de  Starkenberg. 

P-  1^2-  tDe  VII  ingeribns  Tineamm  in  Linach  VI  nme  yini.    fPoss.:  (B.)  de  Hnmheim  et  W. 

de  Linach. 

Afre 
7   Anenst  ^  Meidebach  XXX  solidi.    Poes.:  Wer.  de  Tannenberg.    Her.  de  Bastheim. 

Martini.  De  IIII  iugeribus  in  Hadeburgerode  et  III  iugeribus  in  Schalke- 

*^-  ^'^''-      berg  I  tal.     Poss.:  H.  de  Salecke. 

81    Mai  ^^  oblacione  in  Gibeistat  IUI  modii.    Poss.:  H.  de  Wechmar. 

VI.  Kai.  Febr.  fDe  cnria  Arnoldi  decani  II  modii  tritici  et  X  octare  vini.    fPoss.:  ....'et  Goltstein. 

27.  Jan.  De  Qnecbrannen  II  modii  tritici.    Poss.:  Goltstein. 

»  * 

^^J"ä^^'  m^*"'  *De  curia,  que  scolastici  dicitur,   II  modii  tritici  et  11  urne  vini.  *Po8S.: 

16.  Apnl.      ,,r         1     r«  , 

Wer.  de  Tannenberg. 

InvigiliaOmnium  De   curia   adjacente,    que  Vituli  dicitur,    I  talentum   de  magistro  W.  de 

Tannenberg  in  vigilia  Omnium  Sanctorum.     Poss.:   Ph,  deTannenberg. 


*De  VI  jugeribas  in  Stein II  modii  tritici.   *Pos8. :  Ar.  de  S p e z e s h e i m. 

De  curia  sita  ex  opposito  contra  cnriam  Eberacensem  VI  modii  tritici  et 
duo  talenta  denariorum  minus  XXXII  den.,  sicut  Anthonii  in  testamento  Ar. 
decani  est  expressum.  Poss. :  Erk.  de  Starkenberg.  Triticum  commutatum 
est  super  curiam,  que  antiqui  majoris  prepositi  vocatur.   Poss. :  S.  de  W  e  c  b  m  a  r. 

IX.  Kai.  Febr.  De  IUI  iugeribus  Hocheim  inTbagoldesberge  sitis  II  modii  tritici. 

22.  F«br.      p^  .  ^^    j^  Spezesheim. 

n.Kal.Decembris.  De  Suntheim    XK    solidi    in   festo   sancti   Martini.      Poss.:  L.  de 

30.  Nov.       Hohenberg  senior. 

De  Boche  im  VIII  modii  tritici.     Poss.:  L.  de  Hohenberg  sen. 

Nonas  Februarii.  t^e  VII  iugeribns  Hohenboch  II  modii  tritici  et  Uli  ume  et  dimidia  vini.    fPosg. :   .. 

5.  Febr.        de  Hohenberg. 

tDe  VI  ingeribns  yinearam  in  Gersberck  II  modii  tritici  et  Uli  ume  vini  et  dimidia. 
fPoss. :  . .  de  Hohenberg. 

fDe  oblacione  qnadam  Werne  carrata  vini.    fPoss.:  Ar.  de  Spiezheim. 

II.  Idus  Sept.  fDe  YIII  ingeribus  Albrechteslithen  dimidia  carrata  vini.    fPoss;:  H.  de  Wechmar. 

^  De  VI  iugeribns  Alramesberge  dimidia  carrata  vini.    Poss.:  H.  de  Wechmar. 

De  VI  iugeribus  vinearum  in  Qraz  XH  octave  vini.    Poss.  H.  de  Wechmar. 
De  uno  iugere  in  novo  monte  in  duobus  locis  sito  urna  vini.    Poss.:  H.  de  Wechmar. 

Xnil.  Kai.  Oct.  De  curia  Schonental  de  F.  Conto  I  tal.  den.     Item  de  eadem  curia  vigilia  Nycolai  de 

18.  Sept.       Walperto  Thorsone  I  tal.,  scilicet  nobis  X  solidi,  dominis   in  Houge  V  solidi,   ecclesie  sancti 
Stephani  V  solidi,  et  nobis  II  modii  tritici.    Poss.:  AI.  de  Lewenstein. 

p.  163.  De  curia  Marmelstein  solvuntur  Villi  modii  tritici,  quorum  duo  modii  dantur  de  anni- 

versario  Iringi  decani  et  duo  modii  dantur  de  anniversario  Alberti  cellerarii.  Beliqui  quinque 
modii  commutati  sunt  de  curia  Gotboldi  Lincken  super  dictam  curiam.  Poss.:  Fridericus  de 
Hohenburg. 

Viti.  De  Lutoldo  de  Binzvelt  I  talentum  denariorum  de  bonis  suis  in  Binzvelt  et  in  Gunders- 

15.  Juni.       leiben.    Poss. :   [Frid.  de  Hohenburg]. 

Agate.  iT^e  Fochence  et  Bischoffeswinden  tal.  den.    fFoss.:   Wol.,  Ber.  de  Grunbach   et  H.   de 

5.  Febr.        Bannenberg. 

i  ■ 

X«  S^l.  Oct.  fDe  III  iugeribus  in  Eemephede  I  modius  tritici  et  urna  vini.  fPoss. :  Ar.  de  Spezesheim. 

22.  Sept.  |De  duobus  iugeribus  in  Steine  I  modius  tritici  et  urna  vini.  fFoss.:  Wer.  de  Tanneberg. 

fDe  im  iugeribus  in  Schalkeberg  n  modii  tritici  et  X  octave  vini.  fFoss. :  Wer.  de  Tan- 
neberg et  AI.  de  Lewenstein. 

De  IUI  iugeribus  in •Treibenclingen  11  modii.  Poss.:  W.  de  Tannen- 
berg et  AI.  de  Lewenstein. 
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De   anniversario   H.  de  Wechmar    11    modii    tritici;    bona   comparabit 
nepos  8UU8  H.  de  Wechmar. 

De  Binzbach  II  tnodii  tritici.    Possessor:  W(altheru6)  de  Linach. 
fDe  oblacione  in  Gocbesheim  XL  modii  tritici.  fPoM.:  Ar.  de  Ussenkeim.  L.  de  Hohen- 
berg.    F.  de  Hohenbnr^  et  L.  de  WiltiDjcen. 

VII.  Idos  Janii.  De  VI  iageribna  in  Lindech  I  roodins  tritici  et  nma  viui.    Poss.:  H.  de  Bastbeim. 

7.  Jnni.  j)^  oblacione  in  Aschvelt  XX V  modii  tritici  et  carrata  vini.     Poss. :  Her. 

de  Bastheim  et  W.  de  Linach. 

fDe  Eischvelt,  Limbach  et  Kisten  XV  modii  tritici.    fPoes.:  C.  de  Stahelberg. 

De  Stocheim  in  Salzgou  XL  modii   tritici   et  VIII  tal.  den.    Poss.: 
Ar.  de  Spiezesheim.     F.  portenarius  et  L.  de  Hobenberc. 

fielene  reginc.  fDe  Tutinbrunne  IUI  modii  tritici,  qai  coromutati  sunt  in  qaedam  bona  sita  in  Gaawen- 

8.  Febr.        heim,  qne  faerunt  domini  Johannia  de  Rotelse.  fPoss.:  H.  de  Boatheim. 

VII.  Idtts  JuliL  fDe  Hopherstat  XLII  modii  tritici. 

9.  Juli. 

II.  Non.  Sept.  De  Abäsen  VI  karrata  vini.    Poss. :  [Bf.  prepositas  maior].    F.  de  Hohenborg. 

4.  Sept.  jy^  officio  pistoris  et  molendiois  centnm  et  IUI  jnodii  tritici. 

De  curia  Crutbeim  I  carrata  rini.    Poes.:  AI.  de  Lewenstein. 

De  IUI  iugeribus  in  Treibenclingen  II  modii.     Poss.:  W.  de  Tan- 

berg  et  AL  de  Lewenstein. 
p.  164. 

V.  Idns  Marcii.  De  bonis  in  Rctzestat,  qne  nobis  Bernhardns  et  Heinricus,  filius  snns,  sacerdoe,  lega- 

ll. Marx.       vemnt,  VI  modii  tritici,  qnibns  bonis  anneza  sontXII  ingcra  Tinearuro  ibidem,  qne  nobit  Con- 
^21^  ^^Sa     ^*  ^^^  ^^  Frobnrg  contolit,  et  qnatnor  ingera  ibidem,  qne  nobis  AI.  dapifer  oontnlit.  De  qubns 
Omnibus  dantnr  nobis  Tbome  apostoli  X  solidj  den.  et  Vlli  modii  tritici.  Poss. :  H.  de  Wechnoar. 

De  oblacione  in  Usenheim  LX  modii  tritici,  XX  modii  siliginis-  et  V  talenta  denariomm. 
Poes.:  H.  de  Wechmar.    L.  de  Hohen berc  et  H.  de  Libisbere. 

VI.  Kai.  Janoarii.  d^  oblacione  in  Golhoren  XL  modii  tritici  et  L  modii  siliginis.  Poss.:  AI.  de  Lewenstein. 

27.  Des.      , 

In  co^ersione  d^  capella  Omtheim  dno  modii  tritici ;  et  dat  qnicumqne  est  capellanos  dicte  capelle. 

25.  Jan. 
ITT  K        M  "  ^  Bertholdo  vicario  dicto  de  marmore  dno  modii  et  dimidiom  tritici  de  V  iageribna  in 

5.  Mai       '  Bochliten.    Poss. :  C.  dictus  Übelacker  et  sai  heredes. 

De  superfluitate  mensnre  XL  modii  tritici. 

De    oblacione    in  Brozoldesbeim    X  modii  tritici   et  nna  carrata  vini 
Poss.:  S.  de  Wecbmar. 

Samma  tritici  de  oblaeionlbns  domlnornm  annnatlm  solvendi:  mille 

qningenti  qninqnaginti  sex  modii  et  demidius. 

Summa  vlni  de  oblaelonlbas  domlnoram  annnatim  solvendi:  triginta 
nna  carrate  mii^us  nrna  et  dimidia. 
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p.  165.  Snperins  notatnm  est,  tarn  in  Kalendaiio  qnam  in  pagina  prece- 

denti^  quid  et  quantum  solyatnr  tarn  inter  laieos  qnam  inter  dominos 
tritiei,  Tini  et  denariomm,  qnlbus  temporibns  anni  et  de  qnibns  yinels 
et  de  qnibns  enriis  siye  aliis  oblaeionibns. 

Modo  notetnr  eeiam,  in  qnibns  festis  maiores  snmme  denariomm 
snpra  seriptomm  eolligantnr. 

1.  Mai.  fln  festo  sancte  Walpnrgis  solTiintar  nonaginta  talenta,  scilicet  de  Sanwensheim  et  de 

villis  et  decimis,  eidem  obladoni  attinentibns,  XXX  talenta.  fPoss. :  Wer.  de  Tannenberg.  H.  de 
Bastheim. 

Deleolveetat  et  decimis,  attinentibns  eidem  oblacionit  XXX  tal.  Poss.:  Wer.  de  Tannen- 
berg.   Ar.  de  Spiesesheim. 

De  Randersaeker  XVII  tal.  fPoss.:  Alb.  de  Lewenstein.  Wer.  de  Tannenberg.  An.  de 
Gnndelvingen.  H.  de  Wechmar  et  Ar.  de  Spiesesheim  et  F.  portenarios,  Her.  de  Bastheim  eti 
W.  de  Linach. 

« 

Be  ürdorf  XII  tal.  Poss.:  t^.  portenarios  et  *W.  de  Linach. 

De  VI  mansis  in  STan^relt  et  IUI  iogeribus  in  anteriori  noTo  roonte  I  tal.  Po^s.:  H. 
de  Weehmar. 

JohannisBa^tiste.  Item  de  Bonnvelt  XX  libre  den.')    Poss.:  F.  portenarios.     Wol.,  Ber.  de  Gr&nbach  et 

24.  Jnni.       g^  ^e  Banneoberg. 

Item   in  assnmptione  beate  yirginis*)   XXX  tal.,  scilicet  de  Bandersacker  XYII  tal. 

Poss.  nt  Walpnrgis. 

De  ürtorf  XII  tal.    Poss.  nt  snpra  in  festo  sancte  Walpnrgis. 

De  Ballebaeh  I  tal.    Poss.:  [Alb.  de  Talheim].   fC.  de  Njdecke. 

Item  in  festo  S.  Martini  XL  tal.«  scilicet  de  moneta  Uli  talenta. 

De  Broathe  I  tal.     Poss.:  Got.  de  Walhasen. 

De  Alberarteshnsen  et  de  Fladnngen  YII  tal.    fPoss.:  F.  de  Stalhelberg. 

De  Betiestat  III  talenta. 

De  XVIII  ingeribns  Tinearnm  in  novo  monte  X  solidi.    Poss.:  W.  de  Linach. 

De  IUI  ingeribus  vineamm  in  Hadebargerode  et  in  iageribns  in 
Schalkeberg  I  tat.    Poss.:  H(einricns)  de  Salecke. 

De  HeidingesTolt  et  Hattenhnsen  I  tal.    Poss.:  W.  de  Tannenberg. 
De  Tineis  in  Bogen  XXX  solidi.    Poss.:  Qoltstein. 
De  Snntheim  tal.    fPon«:  li«  «en.  de  Hohenberg. 

p.  166.  De  orto  iuxta  Kur  nach  inter  cnriam  Masbach  et  cnriam  magistri  Nycolai,  fqnam 

nnnc  inhabitat  dominns  Hocio,  canonicns  nori  monasterii,  X  solidi.    fPosfl^«:  Ar.  de  Spiezheim. 
De  VI  ingeribns  rinearom  apnd  Botentorf  X  solidi. 

De  Thelheim  n  tal.    Poss.:  W.  et  Ber.  de  Gmnbach  et  H.  de  Bannenberg. 
Do  Ballebach  I  taL    Poss. :  [AI.  de  Talheim].    fC.  de  Njdecke. 
De  Birchenvelt  IIH  nncie.     Poss.:  [AI.  de  Talheim].  C  de  Nydecke. 


1)  In  der  Begnla:  XX  talenta. 

2)  15.  Angnst. 

Abb.  d.  m.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XHI.  Bd.  UL  Abth.  1 1 
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De  Grewentorf  XX  nncie.    Pom.  :  Er.  de  Starkenberg. 
De  Bleichvelt  X  solidL    ^Von, :  L.  de  Weltingen. 

De  domibas  in  foro,  nbi  calcariatores  manent,  II  talenta.    Poss.:  illi,  qui 
inhabitant  easdem  domos. 

tDe  Eteleibe  III  talenta.    fPose.:  F.  de  Hohenbuiig.     Her.  de  Liebesberg.    E  de 
Wecbmar  et  W.  de  Linach« 

De  Lindelbach  II  tal.    Poes.:  magiflter  Gregorins  et  B.  de  Hamheim. 
De  orto  in  Oppherbein  X  eol.    Poesessor:  qnicamqae  est  portenarins. 
Item  in  Epiphania  domini  de  Roan?elt  XX  taL     Pom.:   WoL,  Ber.  de  Griinbach.   E 
de  Bannenberg.    \F.  portenarins. 

Item  in  purificatione  beate  virginis  ^)  XI  tal.,  scilicet  de  Ganwen- 

heim  V  tal.     Poss.:  H.  de  Wechmar. 

De  Lindelbacb  II  tiil.    Poss.:  (B.)  de  Hamheim  et  fjaeobns. 

De  Kuningeshowen  I  tal.    fPoss.:  An(dreas)  de  Gondelvingen  et  Jaeobns. 

fDe  Terdingen  II  tal.  fPoss.:  ..  filins  Her.  de  Terdingen  et  . .  de  Wisintvelt  Bequire 
in  festo  pnrificacionis. 

XVI.  Eal.  Martii  De  curia  latheram  in  Isolvestat  et  XIIU  iugeribus  vineti  ibidem  I  taL 

*  ^  ''  Poss.  VIII  onciaram:  Cunradns  qnondam  filins  Ülrici  militis  dicti  de  Eisch- 
velt,  . .  dictas  Ossener;  et  possessor  IlU  nnciarum:  Wolframmns  dictos 
de  curia  laterum. 


p.  168.  Item  nota  denarlos  annlYersariomm  per  anni  circnlum  sigillatim 

conscrlptos  et  in  snmmam  redactos.  Quamris  sint  in  Kaiendario  Regale 
specifieati,  tarnen  eos  in  nnnm  coUigere  congmum  yidebatur. 

Vigilia  Thome.  De  Cnnrado  de  Yroburg  I  tal.  de  XII  ingeribus  vinearam  in  Betzestat.     Poss.:  H.  de 

20.  Dez.        Wechmar. 

In  Epiphania  fDe  Stokheim  VIII  tal.  den.    fPoss«:  F>  de  Hohenborg  et  Ar.  de  Spiezesheim  et  L.  de 

domini.        Hobenberg.  Qnoram  X  solidi  sunt  perpetuo  rekxati. 
6.  Jan. 

Pauli     primi  fDe  Eberhardo  de  Hobenberg  I  tal.  Houge   et  ad  Novum   tal.  et  qoatuor  nigris  con- 

heremite.       gregacionibns. 

*        '  tl  tal.  de  curia  Tnteleibe  et  XXIIII  ingeribus  in  cur?a  yia.  fPoss. :  L.  et  H.  de  Hohenbeic 

AnthoniimonachL  De  Arnoldo  decano  I  tal.   de  VIII  ingeribus  in  Winterlithe.     Poss.: 

1 7     TRnnfl.r 

[H.  scriptor  et]  C.  filius  avuncnli  sui  et  decanus  Orenge  et  C.  de  Schönen- 
tal. Item  de  eodem  decano  V  solidi  ad  offerendum  in  missa  animamm  de 
curia  Enkersperge.     Poss.:  S.  de  Wechmar. 


I)   2.  Februar.    Fehlt. 
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In  conversione 

S.  Pauli.  De  curia,  in  qna  est  capella  sancte  Margarethe^  I  tal.    Poss.:  An.  de  Gondelvingen. 

25.  Jan. 

Eodem  die.  Item  de  sequentia   Dixit  dominus  exbasan  X  solidi   de  IUI  ingeribos 

in  Schalkeberg.     Poss.:  fratres  hospitalis  Johannis. 

Eodem  die.  De  Arnolde  decano  de  Crntheim  I  tal.  den,  de  curia  Ingelstat. 

IiJ.Kal.Febrnarii.  De  Theoderico  preposito  X  den.  de  curia  Culenbergj  qui  commutati  sunt  super  bona 

30.  Jan.        in  Selegenstat.    Poss.  reqnire  in  feste  Juliane*)  et  Stephan!. 

II.Non.Februarii.  De  Rudolfo  de  Hohenvelt  I   tal.   de   bonis   in  Bischofeswinden   et 

4.  Febr.       Vochenze.  Poss.:  WoL,  Ber.  de  Grönbach  et  H.  de  Rannenberg. 

IX.Kal.Februarii.  De  Adolfo  portenario  X  sol.  de  instita  Alberti  de  Windecke.    Poss.: 

24.  Jan.       Wolvelinns  et  Mekela  uxor  sna. 

XIIII.KaLMartii.  De  Gotfrido  de  Gulenberg  II  tal.    Item  de  curia  Culenberg,  que  commutata  sunt  super 

16.  Febr.       i^qq^  ^q  Selegenstat.    Poss.  require  Juliane  et  Stephan!  prothomartiris. 

Juliane  Virginis.  De  Billnngo  parrochiano   I  tal.  de  capella  sancte  Eatheri'ne.     Poss.: 

16.  Febr.       capellani  einsdem  capelle. 

IL  Kai.  Martii.  De  Theoderico  episcopo    I  tal.,    ad    novum  monasteriam  X   sol.,    et 

28    Febr  r        r  ^ 

quatuor  nigris  congregacionibns  I  tal.  de  curia  Tuteleibe  et  XXiiil  iugeribus 

in  curva  via.     Poss.:  L.  et  H.  de  Hohenberg. 

Kai.  Marcii.  De  Eberhardo  de  Marmore  I  tal.  de  bonis  in  Stocheim.     Poss.:  W. 

1.  März.       j|g  Linach. 

r 

In  festo  sancti  De  Halsbrunne  V  sol.    fPoss.:  fratres  apud  Pomerium. 

Gregorii. 
12.  März. 
Idns  Marcii.  De  Ulrico  de  Sueinhusen  I  tal.  de  quadam  oblacione  in  Bleichvelt.  Poss. :  W(er).  de  Tan- 

15.  März.       nenberg. 

XVII.Kal. Aprilis.  De  Heinrico  Muckeüno  I  tal.  de  XVIII  iugeribus  in  novo  roonte.    Poss.:  W.  de  Linach. 

16.  März. 

Gertrudis  yirgin.  De  Gebebardo  episcopo  Uli  tal.  de  bonis  in  Volcha.     Poss. :  Ar.  de  Spiezesheim  et  Her. 

17.  März.       de  Bastbeim  et  t^h.  de  Spiezheim« 

In  annunciacione  De  patre  Heinrici  de  Ariete  X  solidi  de  molendino  in  Bleicha.    Poss.:  ecclesia 

beate  Tirginis.  ..  „.     ,     . 

25.  März.       8*"«*^  Stephani. 


1)  Fehlt. 

ir 
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III.  KaI.  Aprilis.  De  Perrio  deeano  I  tal.  de  orto  retro  eapellmm  omniaro  uncioruro  et  V  iagerbos  Gru, 

30.  Man.      Poes«:  quicunqne  est  decaniu. 

IUI.  Non.  Aprilis.  DeWolfnmmo  ooiiTerto  Xtol.  de  domibus  iozU  Walthuicii.    Pom.:  Ar.  de  Spiesedwim. 

2   April 

AmbroBÜ  episcopi.  De  C(anrado)  cantore  VI  tal.  den.  inter  presentes  in  cboro  dividenda,  sicut  in  sao  testa- 

4.  April.       mento  est  ezpressam,  acilioet  de  üienheim  V  tal.  et  fdt  VI  ingeribas  Winterliten  nniun. 

Vni.  Idns  Aprilis.  De  Lntfrido  rieario  X  soL  de  instita  Alberti  de  Windecke.  fPoss  :  Wolyelinna  et  HekeU 

6.  April.       mor  sna. 

VIL  Idns  Aprilis.  De  Betone  de  Rabensburg  XXXIIsol.  de  quodam  allodio  in  Opp herbein. 

7.  April.       Po8s. :  ^fratreshospitalis  sancti  Johannis  et  capellanus  capell«^  in  Crntheim. 

V.  Idns  Aprilis.  De  Tbeoderico  de  H^benberg  I  tal.,  Honge   et  ad  no?am  I  tal.  et  IUI  nigris  oongregt- 

9.  Apnl.       eionibns  I  tal.  de  allodio  in  Usenheim.    Poss.:  H.  de  Hobenberg. 

In  die  Pahnarnm.  tDe  Bandersacker  VII  tal.  de  decima  ibidem   Poes,  ut  sapra  in  feato  S.  Walpurgis. ') 

p.  169. 

Eodem  die.  De  Otilringen  III  Ul.    Poss.:  W  de  Tannenberg  et  AI.  de  Lewenstein. 

• 

Eodem  die.  De  area  iaxta  Mogum  V  sol.    Poss. :  . .  (Heroldos)  fiKos  qnondam  C.  dieti  Neve. 

m.  Idns  Aprilis.  De  Ottone  preposito  XXX  sol.,  Honge  et  ad  novnm  XXX  sol.  et  IUI  nigris  congrega- 

11.  April.      eionibns  I  tal.  de  qnodam  piedio  in  Espenveit    Poss.:  H.  dictns  Weibeier. 

Tjbnrtii  et  De  Heinrico  episcopo  III  tal.  de  cabicnlis  sub  pallacio,  in  qnibos  yenditnr  linens  panniu, 

y^^r^M       Honge  et  ad  nomm  XXX  sol.  et  IUI  nigris  congregacionibus  I  tal.    Poss  :  qnicnmqne  est  seo- 
!*•  Apnl.      ^^^^^ 

Eodem  die.  De  Tbeoderico  portenario  I  tal.  de  cnriaConradi  dicti  Episcopi.    Poss.  anins  partis:  Her. 

dictns  Irrinc  etKnnegnndis  nxor  sna.    Poss.  alterins  partis:  Agnes  de  Hucbelheim.    H.  de  Alt- 
heim et  Hedewic  nxor  eins. 

In  inventione  De  Bertoldo  de  0 1  i  n  g  e  n  I  tal.  de  bonis  in  Hocheim.    Pois. :  R.  de  Hnrnheim. 

sancte  emcis. 
H.  Hai. 

DIL  Nonas  Mali.  De  Bnrchardo  deeano  I  tal.    fPou.:  Wer.  de  Tannenberg  et  AI.  de  Lewenstein. 

4.  Mai. 

III.  Nonas  Mail.  De  Bmnone  canonico  X  sol ,  Honge  et  ad  novnm  X  soL,  alüs  ecclesiis,  sicnt  in  Begala 

5.  Mai.')        ^  expressnm,  de  bonis  in  Heidingesveit  et  Hattenhnsen.    Poss.:  Wer.  de  Tannenberg. 

Eodrai  die.  De  Cfinone  canonico  X  solidi,  qnomm  qninqne  solvnntnr  de  XI  ingeribns  in  Gleieberg. 

Poss.  dimidietatis :  Godeboldns')  Lance,  et  alle  dimidietatis :  Onnradns  dictns  Carphe;  et  reliqoi 
V  solvnntnr  de  tribns  ingeribns  rineti  in  Lenlithe.    Poss.:  Sifridns  de  Lare. 


1)  1.  Mai. 

2)  Soll  nach  der  Begnla  heissen:  II.  Non.  MaiL 

3)  Gotfridns  wird  es  heissen  müssen;  vgl.  die  Begnla  snm  6.  Mai. 
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XVI.  Kai.  Jnnii.  De  Ottone  prepoeito  de  Lobdeburg  X  sol.  de  domo  infra  enriam  sancti  Galli.    Po6&  : 

17.  Mai.       [GöbelodeWöretMechtildisuxoreiDsJ.  Mechtildisde  sanctoülrico. 
Alheidis  Deschii? 

VitL  DeLintoldo')  deBlnzvelt  Ital.  de  bonis  in Gundersleibe  etBinzYelt.  Poes.:  F.  deHoben- 

15.  Juni.       burg. 

VI.  £al.  Jnnli.  ^®  beato  Brunone  II  tal.  de  cnbicolie  iuxta  Marmorem  in  gradibos.    Poss.   reqnire 
27.  Mai.       in  Regula. 

Bonifacii.  ^®  dedicacione  capelle  sancte  Katherine  I  tal.    Poss. :  capellani  eiusdem  capelle. 

5.  Junii. 

VII.  Idns  Janii.  ^  Leone  cabicnlario  X  solidi  de  curia  sna.    Poss.:   Lampertos  apoibecarins  et  Irelicta 
7.  Jnni.        Ber.  Honkelini. 

VIII.  Idns  Jonii.  tl^  Heinrico  cnstode  Xsol  de  instita  Alberti  de  Windecke.  fPoss.:  WolTelinns  etMekela 

6.  Jnni.        nxor  sua. 

Viti,  Modesti  et  De  Reinbardo  episcopo  XX  solidi  et  faliis  ecclesiis  XV  sol.  Ex  biis  datnr  taL  de  bonis  in 

15.  Jani.      Stoebeim.    fPoss.:  W.  de  Linacb.  *Reliqui  XV  sol.  dantor  de  snpercrescenti, 

Eodem  die.  De  Friderico  deGrindelacb  XXX sol.  de  curia  Tutonis.  Poss.:  C.  de  Stahelberg. 

Eodem  die.  De  Theoderico  de  Angenbacb  X  solidi  de  dicta  curia  Tutonis.    I  tal.  commutatum  est 

super  curiam  apud  salioem. 

Gerrasii  et 

FrotbasiL  De  Sigelogo  cancellario  I  tal.  de  bonis  in  Hegenbusen.    Poss.:  H.  de  Wecbmar. 

19.  Jnni. 

JohannisBaptiste.  De  Otilvingen  III  tal.  Poss. :  Wer.  de  Tannenberg  et  AI.  de  Lewenstein.  Reliqui  XXIII 

24.  J'*""-       sol.  commutati  sunt  super  bona  in  Selegenstat.     Poss.  require  Juliane*) 
*  et  Stephani.') 

.  Eodem  die.  De  Cilnrado  de  Culenberg  II  tal.,  qnorum  XVII  sol.  dantur  de  curia  sua.    Poss.:  AI. -de 

Talbeim. 


Vigilia  Eyliani.  De  Retzestat  III  tal.  de  XXIIII  iugeribus  yinearum  et  de  bonis  aliis  ibidem.  Poss.:.... 

7.  Juli. 

Eodem  die.*)  De  curia  Symonis  institoris  V  sol.    Poss.:  Gotfridus  de  Meiningen. 

Eodem  die.  De  Cunrado  ciye  V  sol.  de  Uli  iugeribus  in  Tunegersbeim.    Poss.:   quicumque  est  ma- 

gister  monasterii. 

Marie  Magdalene.  ^  Ottone  preposito  XXX  sol.  de  XIIII  iugeribus  in  Bieseberg,  fquorum  l  tal.  est  perpetuo 

22.  Juli.       relaiatum.    Poss.:  Ber.  de  Tanne. 


1)  In  der  Regula:  Lutolfns. 

2)  16.  Februar;  feblt. 

3)  26.  December. 

4)  Bicbtiger  zum  8.  Juli.    Vgl.  die  Regula  zu  diesem  Tag. 
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in. Non.  AagQsti.  De  Heroldo  episcopo  II  tal.  de  bonis  in  Hocheim.    Pos«.:  R.  de  Hnroheim. 

3.  August. 

Sjxti.  De  Bertoldo  preposito  de  Tateleibe  V  sol.  de  bonis  in  Hettenstat.    Poss. :  W.  de  Lioach. 

6.  AngQst 

In  festo  S.  Afre.  ^  parrochia  in  Meidebach  XXX  sol.  de  bonis  in  Meidebacb.    Poss. :  W.  de  Tannenberg. 

7.  August      Her.  de  Bastheim. 

Idus  Angusti.  d«  Gotfrido  Kysiüngo  I  tal  de  curia  Stubewege.    Poss.:  R.  de  Hnrnheim. 

lo.  August. 

ThimotheietSim-  De  Heinrico  Wakardo  I  tal.  de  bonis  in  Ergershoim.    Poss.:    An.    de    Gundel- 

22. 


fTuSst.    v^»ge»  ^*  ^1-  ^«  Wilnowe. 


Egidii confessoris.  De  Bertoldo  de  Tuteleibe  inniore  X  sol.  de  VI  iugeribus  in  novo  monte.    Poss.:   H.  de 

1.  Sept.        Wechmar. 

In  nativitate  S.  De  dedicacione  capelle  sancti  Njcolai  I  tal.  de  bonis  eiusdem  capelle.    Poss.:  Ticarios 

Marie.         eiusdem  capelle. 

8.  Sept. 

Sequenti  die.  De  Wiba  decano  X  solidi  de  XVIII  iugeribus  in  novo  monte.    Poss.:  W.  de  Linach. 

9.  Sept. 

Eodem  die.  ^^  Gotfrido  de  Gauwenheim  X  sol.  de  manso  in  Hiroelstat.   Poss.:  dAnine  in  Celiporta. 

In  exaltacione  De  comite  Boppone  de  Hennenberg  I  tal.  de  bonis  in  Melringstat  fPoss.:  Gotfridi  heredes 

sancte  crucis     de  eadem  ciritate. 
14.  Sept. 

XIIII.  Kai.  Oct.  De  Friderico  Conto  I  tal.  de  curia  Sconental.    fPoss. :  AI.  de  Leuwenstein. 

18.  Sept. 

Burchardi.  De  Canrado  de  Scheckenbach  X  sol.  de  curia  Scheckenbach.    fPo^s.:   Thierolfus  et  Eli- 

14.  October     ^^^^^^h  uxor  eins. 

InvigiliaS.Galli.  De  Alberto  de  Walthusen  I  tal.  de  bonis  in  Bleichrelt.   Poss.: 

15.  Oct.       L(npoldn8)  de  Wyltingen. 

Galli.  De  Hermanno  Alrat  V  sol.^)  deXXIIII  iugeribus  in  Schelkelingen.  Poss.  require  in  Regula. 

16.  Oct. 

Luce  ewangeliste.  ^^  Heinrico  de  Asino  XXX  sol.  den.    Require  in  ipso  festo. 

18.  Oct. 

InvigiliaOmnium  De  magistro  Walthero  de  Tannenberg  I  tal.  de  caria,  qne  vitnli 

^31^*0^ t""'     dicitur.     Poss.:  Ph.  de  Tannenberg.     Quorum  X  sol.  commutati  sunt  super 
bona  inBuchbeim.     Poss.:  L.  deHobenberg. 


In  die  omnium  *DeRicholfo  preposito  tal.  den.  inter  presentes  dividendum,  sicut  pridie 

nimarun 
2.  Nov. 


ammarum.      l^xis  Decembris*)  est  expressum. 


1)  In  der  Regula  LX  den. 

2)  12.  December. 
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VIII.  Kai.  Octobr,  De  Heinrico  de  Sthubwege  cellerario  X  sol.  den.  inter  presentes  de  choro  dividendos  de 

44.  bept.       vineis  Tunegersheim  et  de  manso  et  vineis  in  Linach.    Poss. :  C.  de  Bosseberg. 

Pirminii  con-  De  Walthero  fratre  Liufridi  X  sol.  de  bonis  in  Gundersleibe. 

S^^Nov.        Poss.:  vicarius  Liufridi. 
p.  171. 
In  festo  S.  Mar-  ^®  Boppone  de  Vihereit  X  sol.  de  instita  Albert!  de  Windecke.     Poss. :    W  o  1  v  e- 

tini.  linus  et  Mekela  uxor  sna. 

11.  Nov.  *) 

Othmari.  ^®  Theoderico  de  Malkoz  X  sol.  Je  curia,  in  qua  sita  est  capella  sancte  Margarete. 

16.  Nov.       Poss.:  An.  de  Gandelvingen. 

Eodem  die.  ^^  Heinnco  de  Erlach  X  sol.  de  domibns  ioxta  Walthnsen.    Poss.:  Ar.  de  Spiezesheim. 

< 
Eatherine.  ^^  curia  in  Urbich,  agris,  pratis  et  vineis  ipsi  curie  attinentibns ,  I  tal.,  sicut  patet 

25.  Nov.       in  ipso  festo. 

Andree.  tl^e  Bandersacker  VII  tal.    Poss.:  ut  superius  in  festo  S.  Walpurgis. 

30.  Nov. 
lodern  die.  De  Bertrade,  uxore  Leonis,  X  sol.  de  curia,  que  dicitar  Leonis.    Poss.:   Lambertus  apo- 

tbecarius  et  t  •  •  relicta  Ber.  Hunkelini. 

In  vigilia  S.  Nj-  De  Walperto  Torsone  X  sol.,  Houge  V  sol.,  ad  S.  Stepbanum  V  de  curia  Sconetal.  Poss. : 

colai.  [Pbyl.  de  Tannenberg].    fAl*  de  Leuwenstein. 

5.  Dez. 

Eodem  die.')  De  Heinrico  cellerario  X  sol.  de  curia  Morhardi.    Poss.:  monasterium  in  Lancheim. 

Eodem  die.  De  Hertwico  vicario')  XXX  sol.  de  domo  apud  Brunnenbach  et  I  iuger  vineti  in  Moin- 

lith».    fEx  hiis  sunt  XV  solidi  remissi.    Poss.  reliquorum  XV  sol.:  Eberhardus  de  Beigerriute. 

Eodem  die.  tDe  Ottone  et  Cunrado  episcopis  IUI  tal.  de  mensis  et  cubiculis  apud  pontem.    fPoss.: 

inhabitantes  eadem  cubicula  et  tenentes  mensas. 

L'icie.  *)  De  matre  Heinrici  de  Ariete,  Gutha,  V  sol.  de  I  iugere  apud  Lindech.    Poss.: 

13.  Dez.        Johannes  de  Ariete. 

De  Cunrado  dicto  Fleckener  XV  sol.  de  domo  iaxta  portam  Ii]gno- 
ram.^)     Poss.:  Wer.  de  Linach.     Naata,  relicta  sua. 

In  Dedicatione  ecclesie  maioris  III  tal.  den.  de  Isolvestat  poss. 
einsdem  oblacionis  dant. 


1)  Vgl.  den  6.  April  der  Begula. 

2)  Vgl.  die  Begula  zum  6.  December. 

3)  Vgl.  die  Begula  zum  6.  December,  wo  der  vicarius  aber  Heinricus,  nicht  Hertwicus 
heisst. 

4)  Vgl.  die  Begula  zum  11.  December. 

5)  Das  sogenannte  Holzthor  zu  WQrzburg. 
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In  dedicacione  ecclesie  inHouge  XXX  sol.  den,  quicnnque  est  pre- 
positus  ibidem,  dare  debet. 

In  dedicacione  novi  monasterii  XXXsol.den.,  quicunque  est  pre- 
positus  ibidem,  dare  debet. 

In  festoinnocentum  III  tal.  den.  quicnnque  est  episcopus  puerornm. 

Summa  denariomm  de  anniyersaiiis  et  dedicaeionibus :  centum  et 
XVII  talenta  denariorum. 

De  Gnotestat  Heinricus  dictus  Schepher  tenetur  singnlis  annis 
V  den. 


p.  173.  Item  notentur  triticum  et  ylnum  annaatim  de  oblaelonibus,  qnas 

possident  ecelesie  et  laici,  solrendum  dominis  nostris. 

m.  Idos  Marcii.  De  Volkeshasen  V  modil  tritici.    PoMessor:  ecclesia  sancti  Burcbardi. 

13.  M&rt. 

X. Kai.  Febroarii.  De  tribas  iugeribus  Rotinberg  II  modii  tritici  et  II  urne  vini.  Poss.: 

ecclesia  sancti  Stephan i. 

n.  Idns  Oct.  De  iribiu  iugeribus  Niawenberg,  qae  sant  comnratatt  super  quandam  domam  retro  mone- 

U.  Oct.        tarn,  II  modii  tritici  et  I  nma  rini.    Post.:  Cella  saperior. 

XII.  Kai.  Oct.  De  caria  Longi  Conradi  II  modii  tritici  et  uraa  Tini,  qne  commutata  sunt  super  curiim 

20. Sept.       Friberc.    Poss.:  Cella  inferior. 

Kjliani.  De  bonis  in  Telheim,  que  contulit  nobis  Engelhardus  de  Bibelriet,   II  modii   tritici  et 

8.  Juli.         n  urne  rini.*)    Poss.:  hospitale  S.  Jobannis. 

Petri  et  Pauli.  Item  de  predio  ibidem  in  loco,  qui  dicitur  Uollenbrunnen,  II  urne  rini.  Poss.:  idem  hospitale. 

29.  Juni. 

Nonas  Maii.  De  quodam  predio  in  Bleichrelt  II  modii  tritici  et  II  urne  vini.    Poss.:  idem  hospitale. 

7.  Mai. 

III.  Idus Januarii.  De  XII  iugeribus  Bukershelden  II  modii  tritici  etil  urne  et  dimidium 

11.  Januar     yj^jj^     Poss.:  fratres  de  domo  theutonica. 

V.  Idus  Julii.  Item  dant  ibidem  fratres  de  XII  iugeribus  vineti  in  Hohenbfich  Uli  modio«  tritici  et 

11.  Juli.        H  amas  vini. 

Xmi.  Eal.  Sept.  De  quibusdam  bonis  in  Versbach  I  modinm  tritici.    Poss,:  hospitale  sancti  Jobannis. 

19.  August. 

Xmi.  Eal.  Julii.  De  domo  iuzta  gradus  I  modins  tritici  et  uma  rini.    Poss.:  hospitale  S.  Theoderici. 

18.  Juni. 

Idus    Decembris.           De  quodam  allodio  Botendorf  II  modii  tritici.    Poss.:  fratres  in  Weltriet 
13.  December.   

1)  In  der  Regula:  LX  mensnras. 
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De  curia  Eber  ach  TI  modii   tritici  et  urua  vini.  *Poss. :  Eberacenses. 

*De  XII  iugeribus  in  Gersberg  11  modii  tritici  et  II  urne  vini.  *Poss. 
ut  supra. 

*Itera  dein  ingeribus  in  Airammesberge,  que  Heinricus  deSval- 
lungen  Eberacensibus  legavit,  uma  vini.     *Pos8.  ut  supra. 

V.  Nonas  Julii.  Item  de  octo  ingeribus  cum  dimidio  in  Telheim  I  medium  tritici  et  urnam  vini. 

3  Juli. 

[Vigilia  Njcolai]  [De  X  iugeribus  in  Zenstülen  II  modii  tritici,  que  commutata  sunt  in  curiam  Sc6ntal. 

5.  Deceraber.    pogg.:  Phylippus  (de  Tannenberg)]. 

XVIJ.Kal.Aprilis.  De  vineto  in  Valletor  in  Randersacker  II  modii  tritici  et  LX  propino  sive  mensure  optimi 

1(5.  März.       yJqI^  quodcrescit  in  eodera  vineto,  que  dantur  in  die  cinerum.    Poss.  ecclesia  in  Halsbrunne. 

VIII.  Idus  Aprilis.  De  vineto  in  Kemephedc  II  modii  tritici.    Poss.  ut  supra. 

6.  April. 

XV.  Kai.  Junii.  De  tribus  iugeribus  in  Zentstolen  II  modii  tritici.    Poss.  ut  8npra.M 
18.  Mai. 

V.  Idus  Marcii.  De  curia  in  villa  Botirt  III  modii  tritici  et  uma  vini.    Poss.:   ecclesia  in  Brunnebach 

11.  März,      sicut  patet  V.  Idus  Marcii,  VII.  Kai.  Maii«)  et  IHT.  Idus  Maii.«) 

XVI.  Kai.  Nov.  fDeV  iugeribus  in  Katzenberg  I  modius  (tritici)  et  II  uroe  vini.  fPoss.:  domine  de  Pa- 
17.  October.    radjso  in  Heidingesveit. 

III.  Non.  Febr.  De  area  sancti  Marci  in  Bleicha   II   modii  tritici.     Poss.   domine 

3.  Februar,     ibidem. 

De  parochia  in  ibidem  YII  modii  tritici.  Item  de  quadam  curia  in 
Kurnach  et  agris  in  attinentibus  11  modii.  Require  quarto  Eal.  Marcii.  Poss. : 
eidem  domine. 

III.  Nonas  Octbr.  De  V  iugeribus  vinearum  in  Uzenheim  I  modius  tritici.    Poss. :  ecclesia  in  Houge. 

5.  October. 

XI.  Kai.  Junii.  De  curia  parrocbie  in  Sande  II  modii  tritici  et  I  uma  vini.    Poss.:  quicumque  est  ple- 

22.  Mai.        banus  in  Sande. 

Omn.  Sanctorum.  De  III  mansis  inEzelnhusen  II  modii  tritici  et  II  urne  vini.     Poss.: 

1. November,    ^^^^j^^  de  Meidebrunnen. 

Stepbani  protho-  De  decima  in  Hirslanden  II  modii  tritici.    Poss.:  ecclesia  in  Schonental. 

martiris. 

Kathedra Petri.  ^®   bonis   in  Bockesberg   et   in   Wollechingen   VI  tal.   hall,   ad 

22.  Februar,    duo   luminaria   et  IUI  modii.     Poss.:    Aratres  hospitalis  in  Wollechingen. 


1)  Am  Rande  von  neuerer  Hand:  de  dimidio  ejusdem  vinee  urnam  vini  Ebracensibus. 

2)  25.  April. 

3)  12.  Mai. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  1 2 
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p.  174.  Sex   iugera    vinearum   in    Liudech,   que   posseclit   Folkelinus  magi^ter 

2s,  Februar,    montium ,    et   VIII   iugera   in  Gerwberg,  que  possedit  pater  suus,   de  quibns 

Omnibus  dabanturVI  modii  tritici  et  V  urne  vini;  commutata  sunt  in  qna^dam 
yineas  et  agros  campestres  sitos  in  Versbaeh  et  Kurnach,  quoruni  numerus 
et  situs  in  Regula  est  expressus;  de  quibus  dandum  est  triticum.  Poss.  agrorum 
campestriuni  in  Kurnach:  doniine  de  S.  Marco,  de  quibus  daut  II  modios 
tritici.  Possessores  quinque  ingernm  vinearum  in  Steingrube  apud  Vers- 
bach: Cunradus,  filins  Ludewici;  Albertus  Stengewin';  Heinricns  dictas 
Vinitor;  Cunradus  filius  preconis;  homines  de  Versbach;  et  dant  III  su- 
merinos  tritici. 

Poss.:    V   ingerum    vinearum    in   Wazenclingen    apud    Versbach: 
Folkelinus,  magister  montium;   et  dat  terciam  partem. 

Poss    XII  ingerum  campestrium  apud  Versbach:  Cunradus  Vorscher; 
et  dat  V  sumerinos. 
V.  Idus  Marcii.  Item    prefatum    vinum   commutatnm   est   super   anteriorem   partem  curie 

11.  M&«       Cinconis.  Poss.:  Folkelinus.  magister  montium.  Require  nil.  Kai.  Marcii. M 

III.  Nonas  Marcii.  De  II  ingeribos  et  dimidio  in  monte  S.  Marie  I  modius  tritici  et  nma  vini.    Posg.:  [R. 

5.  M&rs.        de  ferrea  caliga] ;  filia  saa,  nxor  F.  de  Spiezbeim. 

.  XVIII.  Kai.  Febr.  De  XVI  iugeribus  vinearum   in   Rudern  IUI  modii   tritici   et  IUI  urne 

.    anaar.     ^.^j^     Poss.:  [I{einricus  de  Beieruthe].     . .  relicta  ipsius. 

V.  Idns Septembr.  De  II  iugeribus  et  dimidio  in  monte  S.  Marie  II  modii  tritici.    Poss.: 

9.September.    j-jj    ^^  ferrea  caliga],  ..  filia  sua,    nxor  F.  de  Spiezheira. 

y III.  Idas  Jannar.  De  VIII  iugeribus  in  Lindech  II  modii  tritici  et  uma  vini ,  que  commutata  sunt  in  al- 

6.  Januar,      lodinm  Opherbein.    Poss.:  Tb.  dictus  Spiez.    Domine  de  Celiporta. 

VI.Kal.Februarii.  fDe  X  iugeribus  Alramesberge  IUI  modii  tritici  et  IUI  urne  vini.    fPoss.:   fratres  Je 

27.  Januar,     domo  Theotonica. 

IUI.  Kai.  Maii.  De  IUI  iugeribus  in  Rudern  I  modius  tritici.    Poss.:  Cunradus  dictum 

28.  April.      Scherger  iuxta  Spilbrunne   in  Randersacker   et  Hermannus  dictus 
Isinberg. 

XI.  Kai.  Aprilis.  De  IUI  iugeribus  in  Fischerberg  II  modii  tritici  et  II  urne  vini.    Poss.:  ..  relicta M.  Cr- 

22.  März.       p^ani  et  fH.  fiUus  eins. 

Nonas  Julii.  De  curia  Richalmi  II  modii  tritici  et  X  octave  vini.    Poss.:  6ot.  do  Meiningen. 

7.  Juli. 

fDe  domo  calcificis  II  modii  tritici ;  quod  triticum  commutatum  est  super  bona  sive  man- 

sum  in  Randersacker,  attinentia  .  .  uxori  E ber(har d  ij,  militis  de  Tunuevelt, 

que  sibi  M.  Orphanus  dedit  nomine  dotis.     Poss.:    dicta   (Margaret ha). 


1)    26.  Februar  (fehlt). 
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Item  eodem  die  dantur  11  ume  vini  de  curia,  que  ad  iuvenem  castorem  vocatur.    Poss. :   Hein- 
ricas, filius  Petri. 

Xir.Kal  Octobris.  De  VI  iugeribus  et  dimidio  in  Thelheira  apiid  Nuzboum  I  modius  tritici  et  dimidia 

•20.    September,  uma  yjni,  que  conmutata  sunt  ibidem  in  VI  iagera  Wintherlithen  et  super  IUI  in  Metzental. 

Poss. :   [Ricbildis  relicta  quondam  W(ortwini)  de  Botenburg],  . .  vinitor.    Th.  Pictoris  residens 
in  Thelheim. 

p.  175. 
II.  Idus  Aprilis.  De  VIII  iugeribus  in  antiquo  monte  Randersacker  II  raodii  tritici  et  urna  vini.    Poss.: 

12.  April.       t[relicta  Rokeri  pineerne];  uxor  . .  dicti  Hellegreve. 

[XI. Kai.  Febr.]  [He   VI  iugeribus  Gersberg   II  modii   tritici.     Pops.:    R&pelinus   filius 

22.  Januar,     ^j^^j   R(olieri)  pineerne]. 

V.  Idus  Octobris.  De  curia  Tannen  I  modius  tritici.     Relicta  Marquardi  Orphani  poss. 

11.  Oct9ber. 

XVIII.  Kai.  Sept.  De  curia  Godelindis  in  platea  doleatorum  I  modius')  tritici.  Poss.:  Otto  doleator. 

15.  August. 

[XVIi. Kai. Mail]  [De  curia  in  villa  Qauwenbeim  II  modii   tritici.    Poss.  unius  modii:   Hildekindis,  soror 

15.  April.      militis  dicti  Paris  et  filia  eins  Elizabet.     Poss.  alterius  modii:  Heroldus  miles  de 
Oppherbein.] 

IX.  Kai.  Julii.  De  IUI  iugeribus  Winterlithe  I  modius  tritici  et  I  urna  vini.   Poss.: 

23. Juni.        jjßj.    Irring. 

XIII. Kai.  Aprilis.  De  curia  H e i d e n h e i m *)  *II  modii  tritici.  *[Poss. :  relicta  Eckehardi 

20.  März,      jg  Heidenheim.]     Poss.  require  in  corpore  Regule. 

II.  Idus  Mali.  De  curia  Amonis  de  Hocheim   II  modii  tritici.    Poss.:   Fusselinus  filius  Fr.  Rufi. 

14.  Mai. 

XV.  Kai.  Octobris.  De  curia  Erkenboldi  III  modii  tritici^  ex  hiis  dat  filia  sna  [Fridericus  Rufus]   I  de  orto. 

17.  September.  ^^  ^^j^  ^^^.^^  dantur  II  modii   tritici  et  urna  vini.    Poss.:  Wolvelinus  institor  et 

Mekela  uxor  sua.     Dimidia  urna  vini  istius  ume  commutata  est  super  IUI  iugera  vineti 
in  Diefenclingen  apud  Gerbrunnen.    Poss.  beredes  H.  Scottelini  militis. 

[X  Kai.  Febr.]  *[De  XII  iugeribus  in  Rodern  III  modii  tritici  et  III  urne  vini.  Poss.: 

23.  Januar,     hgredes  H.  dicti  L  i  n  t  w  u  r  m.] 

IX.  Kai. Sept.  De  III  tribus  mansis  in  Witoldeshusen  tres  modios  tritici.     Poss.:   [G.  de  Meiningen]. 

24.  August.     Heredes  sui. 

VI. Kai. Februarii.  De  curia  A 1  b e r t i  dapiferi  I  modius  tritici.    Poss. :  CunradusBuzigel 

27.  Januar.      ^^       ^^^j.  gj^^ 

IUI.  Idus  Septbr.  ^^  ^^^^^  iugeribus  apud  Gerbrunnen  II  modii  tritici.    Poss.:  Gotfridus  filius  Betelmanni. 

10.  September.         i)  ]„  der  Regula:   II  modii. 

2)  In  der  Regula:  de  curte  infra  urbetn  sita. 

12* 
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VIII. Kai. Febr.  De  III  iugeribus  in  antiquo  moDte  Randersacker  II  modii  tritici.     Post.:    H.  et  C. 

25.  Januar,     fiiiaatri  Omnje. 

De  bonis  in  Thelheim,   que  dicuntar  cantoris,  videlicet  agris  campe- 

stribus  et  de  vineis  et  ortis  II  maldra  tritici  et  II  urne  vini.    Poss.:  Th^  Pictor. 

XVI.Eal.Aagnati.  De  curia  Emehardi  de  Heidingeevelt  II  modii  tritici.    Pom.:  fratree  de  S.  Theoderico. 

17.  Jali. 

III.Eal. Septbr.  De  IUI  iageribas  in  Hegenebtinliten  in  Dnrrebach  II  modii  tritici.    Poes.:  [Brnnelinu 

30.  AngUBt.     fiij^,  Reinwardi].  fC.  filiui  sniu. 

III.  Kai.  Decbr.  De  yineto  in  Steinbach  II  modii  tritici.  Poss.:  [RelicU  Marqnardi  deWigenheim]    Filii 

29.  November,  ^^j  (..  et  AI. 

V.  Idus  Marcii.  De  IUI  ingeribns  Morsberg  II  modii  tritici  et  nma  yini.    Poss.:   Eberbardns  Uonkelio. 

11.  "'- 


nil.  Nonas  Not.  De  VI  iugeribus   in  Stein bach   II  modii    tritici   et   I  uma  vini.     Poss.: 

2.  November     .  j^      xj      i     i  • 

idem  Honkelinus. 

lll.  Kai.  Febr.  De  V  iugeribus  in  Steine  II  modii  tritici.    Poss.:    [Fridericus  Rofps]. 

80.  Janoar.     n.v     » 
Filia  sua. 

II.  Idns  JqIü.  De  cariis  Linden  Imodins  tritici.  Poss.:  [Eck.  et  Canrados,  filii  Engelhardi  de  Meiningen]. 

14.  Juli.       RudegerusPalns  et  uxor  sua  dimidie  partis  unias  curie;  et  dant  sumerinnm. 
Poss.  alterios  partis:  Adelheidis  dieta  de  Lnden.    Hildebrandus    et   Gunradus,  filü 
sui.     Poes,  alterins  dimidie  partis  curie:  [sorores  Mechtildis  dicta  de  Schenkenberg,  et  Gisls 
dicta  de  Brunecke].  Scolasticus   in  Hange  dictus   *de  Kregelingen.     Poss.  alt«-  ' 
rius  dimidie  partis:  dictus  de  Hunevelt  et  fsui  heredes. 

p.  176. 
XILKal.Januarii.  De  Uli  iugeribus  in  Scbalkeberg  II  modii  tritici  et  11  nme  vini.    Poss.:  [H.  scriptor]  et 

21.  December.  q  ^^ii^  avuöculi  sui.    Reizo  decanus  in  Orengen  et  C.  de  Sconental. 

VI.  Nonas  Maii.  Do  VII  iuj^eribus  in  Telheim  II  modii  tritici.    Poss.:  [Heinricus  fillus  Petri.  Filii  saij. 

2.  Mai.        H    fiiiQg  ^r.  de  novo  cellario. 

XVLKal.Augusti.  De  curia  Niawenbrunnen  II  modii  tritici  et  I  uma  vini.    Poss.:   [Ciringos  et  Petrisss 

17  Juli.')      heredes  Qoteboldi  Oressonis]. 

IX. Kai.  Marcii.  ^^  duobus   iugeribus   in  Lindech   Y  metze  tritici   et  III  octave  et  di- 

21.  Februar,    midia  vini.     Poss.:  [Iringus  CressoJ.     ..dictus  Vusselin. 

Item  de  parte  curie  vicedomini  I  modias  tritici  et  dimidius.  Poss.:  AI., 
C,  Otto,  Elizabeth  et  Adelheidis,  heredes  Bernwiler.  [Arnoldi 
Wolvoldi.     Wolfhardus  Berenwiler  et  Gerdrudi«,  uxor  sua.] 


1)   Die  Hs.  hat  irrth&mlich  XVII.  Kai.  Aug. 
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im.  Idus  Aprilis.  De  XVIII  iageribus  in  Brnaneberg  II  modii  tritici.    Poss. :   [Ulricns,  iilias  Godebolli  de 

10.  April.       Randersacker.    Heredes  sui. 

Nonas  Julü.  *De  VI  iugeribus  in  Erlebrunne  I  modius  tritici.     Poss.:  Cunradus, 

7.  Juli.        aurifaber. 

IIIL  Non.  Novbr.  De  II  iugeribus  et  dimidio  inanteriori   novo   monte  dimidins  mo-* 

2.  November,    jj^g  tritici.     Poss.:   [Otto  filius  Petri]    dimidie  partis   relicta  sua.     Poss.  al- 

terius  partis:  Albertus  deWigenheim. 

II.  Kai.  Januarii.  De   vineto  dicto  Mantelberg  apnd  Terdingen  II  modii  tritici.    Poss.:    Albertus  dictus 

31.  December.  ^^  Kuningeshowen ,  gener.,  dicti  de  Eisteten,  et.,  filius  Wernheri  dicti  de  Glaseowen, 

cives  in  Wertheim. 

IX.  Kai.  Aprilis.  DcV  iugeribus  in  Versbach  II  modii  tritici.    Poss.:  [Heinricus  filius  Petri].     Filii  sui. 

24.  März 

XVI.  Kai.  Julii.  De  iugere  et  dimidio  in  Schalkeberg  I  modius  tritici.    Poss. :  Engellinus  Leopardus. 

16.  JunL 

VI.  Kai.  Januarii.  De  V  iugeribus  in  Lindech  II  modii  tritici.    Poss. :  H.  Baums.  Godeboldus  dictus 

27.  December.   Clopher.    Gerboto  de  Rotenvels  et  H.  de  Seh  ein. 

VI.  Idus  Januarii.  De  curia  inBotirt  sita  II  modii  tritici.    Poss.:  Cunradus  miles  dictus 

8.  Januar.       r««,«w,«,«i:« 
Orummelin. 

De  duobus   iugeribus   in   Kyrchbuhel  I   modius   tritici.     Poss.:  t[Hil- 

debrandus  dictus  de  Kurnach].     Filius   suus. 

In    annunciacione  De  VI  iugeribus  in  Bieseberg,  Winterlithen,  in  Kunebach  et  V  quartalibus  ibidem  ante 

S.  Marie.       portam  [et  VII  quartalibus  in  Dumphel  apud  Telheim]  II  modii  tritici,  sicut  III.  Idus  Maii^) 

continet  Regula.  Poss.  VI  iugerum  Winterlithen  et  V  quartalium  in  Kunebach :  [Heinricus  miles 

dictus  Waldeber]:  et  dat  II  modios  tritici.  Hartmannus  deGriihach  et  Juta  uxor  sua.  [Poss.  VII 

quartalium  in  Dumphel:  heredes  Cunradi  inSuntheim.] 

Laurentii.  De  I  iugere  in  pede  montis  in  Brunneberg^)  dimidins  modius  tritici.    Poss.: 

10.  August,     »(relicta)   Marquardi  famuli.     Siboto  de  Heidingesveit   et  ipsius  filii.] 

C.  Broztme. 

XVII.KaL Aprilis.  '^'De    nno    iugere    et    dimidio    in    Blaseberg    dimidius    modius    tritici. 

16.  März       *Poss.:  heredes  He  in  rici  dicti  Sehe  bez.  fFüi^s  suus. 

« 

III.  Kai.  Aprilis.  ^^  manso  in  Merzensheim  II  modii  tritici  et  uma  vini.    Poss. :  H.  frater  abbatis  sancti 

30.  März.       Stepbani. 

II.  IdnsDecembris.  ^^  curia,  que  dicitur  Kurnerhof'),  I  modius  tritici.    fPoss.:  Cella  inferior. 

12,  December. 
V.  Kai.  Mail.  ^®  ^^^^  Eischvelt  II  modii  tritici.    Poss. :  [Cunradus  de  Eischvelt].  fCunradus  Hipolo. 

^'  ^P"^  1)    13.  Ma~i. 

2)  In  der  Regula  steht: 'in  Kyrchbuhel. 

3)  d.  h.  Kurneherhof. 
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III.  Kai.   Aprilis.  De  predio  in  Espinvelt  IUI  modii  tritici  et  IUI  tal.  den.,  scilicet  do- 

30.  Man.      minis  nostris  XXX  sol.,  dominis  de  Novo  XVsoL,  doiniuis  in  Houf^e  XVsol. 

et  quatuor  nigris  congregacionibns  tal.  den.     Poss.:  H.  dictns  Weibeier. 

p.   177.  mu     lu     • 

XII.  Kai.  Octobris  De  quataor  iageribus  ime  geien,  Thelheim,   I  modios  et  dimidius  tritici  [et  nma  et 

•  20.  September,  dimidiavini].  Poes.:  [Relicta  Merkelini  cellerarii].   Monasterinm  in  Langheim 

[XVIII.  Kai.  Jan.]  [De  IUI  iugeribus  in  Kütwigesberge  I  modina  et  uma  vini ;  que  Tinea  conroutata  est  in 

15.  Decembcr.   vi  iugera  in  Steinbach  in  loco,  qui  dicitnr  Wezelinescngel.    Poss  :  Gotfridns  Zegelin]. 

IILKalFebruarii.  De  curia  Masbach  apudScontal  II  modios  tritici.    Poss.:  Wolvelinus, 

30.  Januar,     ^epos  Walekuni,  et  Helyas. 

II  Kai.  Aprilis.  De  VIII  iu^eribus  in  Tahenboch  II  modii  tritici.    Pobs.  :   Fridericoa  Rufus  fet  Eberlinns 

31.  März.       (Je  Randersacker  miles. 

XV.  Kai.  Febr.  De   curia   Eich  I   modius   tritici.     Poss.:    Gotfridns  institor  dictus  de 

18.  Januar.      Kotenburg. 

VI. Kai.  Marcii.  De  quibusdam  areis  et  vineis  in  Randersacker  III  modii  tritici  et  urna 

24.  Februar.    ^—     p^gg  .  [Relicta  W.Hepelin].    Otto  et  H.  fratres  de  Heidiugesvelt 

dicti  de  8nozel^ach.  Item  de  iugere  et  dimidio  eorundem  bonorum  I  mo- 
dium  tritici.  Poss.:  Gothfridus,  filiaster  domine  Eve  de  Randesacker 
et  Hartmudus,  gener  eins. 

II.Kal.Janaarii.  De  curia Thegefurthe  et  area  apad  Windeaheim  II  modii  tritici  et  urna  vini.  Poss.:    .re- 

31.  December.   Hcta  Heinrici  dicti  Grober;   Adelheidia  et  Seburc  filie  ipeina,   ac  Hertnit  et  Fridericus  dictos 

Gütinc,  mariti  ipsarum. 

XII.  Kai.  Aprilis.  De  V  partibus  curie  cervi  in  Sande  V  sumerini.    Poss. :  *[G ernodusetC.  fratres 

21.  März.      de  Colvenberg].  Rupertus  de  Nördelingen  et  uxor  sua. 

VIII.  Kai.  Sept.  D®  quibusdam  domibus  J  u  d e  o  r  u  m  IUI  modii  tritici  et  dimidiam.   Poss.: 

25.  August,     inhabitantes  domos. 

VII.  Kai.  Sept  De  domibus  Sintrammi  sitis  in  Bleicba  et  de  curia  ipsius  in  Gambach  sita  et  attineociis 

26.  August,     eius  II  modii  tritici.    Poss.:  heredes  Sintrami  de  Karlestat. 

II.  Nonas  Mail.  De  I  iugere  et  dimidio  in  Grai  I  modius  tritici.    Poss. :  [H.  fiamulus  domini  C.(cantorisl 

6.  Mai.         Yf  dcLinach].    Fridericus,  servus  fratrum Theutuniconim,  et  Luggardis  uxor  sua. 

Idus  Decembris.  De  III  iugeribus   in  Morsberg  II  modii  tritici  et  urna  Tini.    Poss.:  fdomicelle  de  alta 

13.   December.  domo  et  H.  capellanus  in  Crutheim. 
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V.  Idas  Aprilis.  De  III  iugeribns  et  dimidio  sitis  apnd  Bandersacker  et  in  monte  Lemberberg  I  modins  tri- 

9.  April.       tici.    Poss.:  Got.  Faber,  Mer.  nxor  sna  et  heredes  ipsorum.    In  Regula  serenius. 

Nonis  Decernbris.  De  VI  iageribus  in  Scalkeberg^)  in  loco,  qni  dicitnr  Sibenbrnnnen,  II  modii  tritici  et  II 

5.  Decerober.    urne  vini  et  dimidia.    Poes.:  relicta  Hartmodi  carnifiois,  filia  Strobuchin. 

V.  Nonas  Jnlii.  De  VIII  et  dimidio  iageribus  in  Telheim  I  modios  tritici  et  I  urna  vini.    Poss. :  tJlricns 

3.  Juli.         dictus  Vurfuel  et  Mcchtildis  uxor  sua  {dimidie  partia].  Ruggeruß  monetarius.    Poss.  alte- 
rius  partis:  [pueri  Godeboldi  Cressonis].    Ebracenses. 

[Vl.Idus  Augusti.J  [De  curia  Gundelwini  II  modii  tritici.    Poss  :   ffilia  eius,  *relicta  H.  de  Svanerelt.] 

8.  August. 

fX.  Kai.  Marcii.]  [De  quadam  caria  in  üzenheim,  agris  et  vineis  sibi  attinentibus,  II  modii 

22.  Februar,    tritici   et  X   solidi   den.    in    festo   S.  Kyliani.     Poss.:    Gertrudis    relicta 

Berengeri  Linken  de  Karlestat.     Inpeditur.] 

]X.  Kai.  Decembr.  De  curia  Hallensis  I  modius  tritici.    Poss.:   Eckehardus  Leopard us.     De  domo  retro 

23.  November,  curiam  Bollelini  I  modius  tritici      Poss.:    M ekele,  filia  domini  H.  de  Er- 

f  ordia. 

[VI.  Kai.  Maii.]  [De  vinea  in  Kumeberge  dimidia  urna  vini.    Poss.] 

26.  April. 

[III.  Kai.  Julii.]  [De  vinea  in  Lindehe  I  urna  vini.  Poss.:   heredes  HermanniRos- 

29.  Juni.        o  ^  w*  r>  *.  4- 1 
semort.j 

XIII.  Kai.  Jnnii.  '^'De  curia  S y  m o n i s  decani  de  Bettiugheim  I  urna  vini.  Poss.:  Johannes 

20.  Mai.        ^Q  Ariete  et  sui  heredes. 

Vl.Idus  Maii.  De  II  areis  et  V  iugeribus  in  Ahusen  sitis  in  monte  Bansperg')  in  duobus  locis  et  II 

.  ^  ai.        iQgeribus  in  Uppental  II  urne  vini.  Poss.:  [Gemodus  etCunradus  fratres  de  Colbenberg].    Ber- 
tholdus  de  Rottenbur  et  C,  filius  Wortwini  de  Ahusen. 

t 

IX. Kai. Aprilis.  De  VII  iugeribus  in  Graz  Vil  urne  vini.    Poss.:  Sifridus  (Brevisi  pabularius. 

24.  März. 

XVI  Kai  Febr'  ^®  pistrino  iuxta  Hougesburgetor  urna  et  dimidia  vini.   Poss. :  [Re- 

16.  Januar,     licta  C.  dicti  Neve.     Heroldus  dictus  Smerwer  et  Eunegundis   uxor 
sua].     F.  Faber  et  Eunegundis  uxor  sua. 

IX.  Kai.  Marcii.  De  curia  AI  hardi  VI  octave  et  dimidia  vini.    Poss.:  heredes  Fusel  lini 

.    e  ruar.    ^^  Inferno.     Poss.   tercie  partis:  Ludewicus,  gener  Guntheri  Scholle 
et  Hedewigis  uxor  sua. 

Idns  Octobris.  *^^  curia Engelhardi  aurifabri  diifiidia  urna  vini.  Poss. :  *[0 rtliebus 

15.  October.    dictus  Buzcorber].     fHeredes  sui. 

1}  In  .der  Begula:   apud  Houge. 
2)  In  der  Begula:  Scinsberg. 
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« 

[XILKal. Aprilis.]  [De  curia  Retzebach  et  III  mansis  ibidem  et  X  iugeribns  vinearum  VI 

21.  Marx       ^^j^g  ^jjjj     Poss.:  . .  Weibelarius  et  heredes  Hermanni  Wolvolt  seilicetH. 
de  Celliugen.] 

XI.  Kai.  Jannarii.  De  caria  apad  Sconental*)  nnia  vini.  Poss. :  [Volkelinns  institor].  R&degeras  scriptor  bar- 

22.  Deceinber.  j^^vü  de  Nütenberg. 

[XVII.  Kai.  Mali.]  De  bonis  Gotfridi  de  Oaawenheim,  qae  babait  in  Cellingen,  X  octave  vini.    Poss. :  do- 

15.  ApriL      mina  de  Jaza. 

XII. Kai. Mail.  De  curia  Kutwici  pistoris  II  urne  TinL    Poss.:  [relicta  C.  Nigri],  qae  dat  XIIII  octans 

20.  Apnl.       yjjjj^    Q   Dm-ro  canonicos  novi  monasterii  et  Fritzo,  filius  AI.  Wilmut,  et  Gotfridas  de  Mein- 
ingen,  qui  dat  II  octavas  Tini. 

VI  Kai.  Januarii.  De  II  ingeribas  in  monte  S.  Marie  1  arna  vini.')    Poss.:  Irelieta  Conrad!  Nigri].  Otto 

27.  December.   Qf^Q 

III.NonasJalii.  De  Y  iugeribns  in  anteriori  novo  monte  I  urna  vini.    Poss.:  Th.  Pictor. 

5.  Juli. 

III.  Kai.  Jannarii.  De  II  iufferibus  Herrenberir  I  urna  vini.    Poss.:  Wolfmarus  Zeichelin. 

80.  December. 

III.  Kai.   Aprilis.  De  curia  Herbordi  Haken  II  urne  vini.    Poss.:  [filius  Ottonis  Petri,  dictus  Virnneckurn]- 

80.  März        Magister  Emestus  (Sartor),  nzor  sna  Engeltrut  et  beredes  eorum. 

[XVI.  Kai.  April.]  [De  IUI  iugeribns  Obenhnsen  II  urne  rini.    Poss.:  fheredes  Gunradi  de  Cnlmenacb.] 

17.  Man. 

VIII.  Idus  Novbr.  De  VIII  iugeribns  in  nionte  S.  Marie  XII  urne  vini.     Poss.:   [Heiu- 

6.  November,    ^icus  scriptor  do  minor  um  nostrorum].     Cunradus  Scolaris,  filius  avunculi 

sui. 
Nonas  Februarii.  De    predio   in  Suntheim  XII   urne  vini.     Poss.:    heredes  H.  militis  de 

5.  Februar.     Erlach  et  heredes  Her.  de  Suntheim  sive  de  Tetelbach. 

XVI. Kai. Febr.  De   tribus  iugeribns  in  Lenlithen   II  urne  vini.     Poss.:    Heinricus 

17.  Januar.     Jictus  Ozeman,  ovarius. 

De  capella   sancte  Helene   et  de  vineis   eidem  capelle  attinentibus  Vi 
urne  vini  et  aliis  bonis  dicte  capelle. 

De  capella  sancti  Andree  VI  urne  vini.     Poss.  quicumque  tenet  ean- 
dem  capellam. 

Nonas  Novembr.  De  parrochia  in  Wikarsheim  una  karrata  electi  vini.     Poss.:  quicum- 

5.  November,    ^^^  ^^^^^  parrochiam. 

II. Idus Jannarii.  De   tribus   ingeribus  in  Lindech   I  modius   tritici.     Poss.:  [Ebelinus 

12.  Januar.     Jictus  deCleboum  canonicus  novi  monasterii  Herbipolensis].  Hein- 
ricus frater  suus. 


1)  In  der  Regula:  de  curia  sita  iuzta  capellam  s.  Laurentii. 

2)  In  der  Regula:  unum  iuger  et  dimidium  und  XXI  quartalia  vini. 
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Pridie  Nonas  Mali.  De  dnobns  ingeiibus  vineanim  MoiDÜthen  nrna  Tini.  Poss.  [Reinricns  Beizer .  •  Fnlschenkel 

6.  Mai.        et  Qtt&  oxor  sua].    Monaoterium  in  Paratlyso  apnd  Heidingesvelt. 

V.  Kai.  Janii.  De  Vfingeribus  yineanim  in  Winterliten  nrna  vini  Tel  LXim  denarii.    Pose.:  Heinricns 

28.  Mai.        0t  Albertus  fratres  dicti  de  Sanwensbeim. 

In  conversione  De  scolastria  urna  boni  vini. 

sancti  Panli. 

p  179.  Summa  vini  inter  ecclesias  et  laicos:  XLIcarrate,  IXnrne 

et  octave. 

Triticum  et  vinum  in  hoc  conpendio  cancellatum  non 
est  ins&rtum  oertis  redditibns  tritici  et  vini,  sed  retro  ad- 
scriptnm  alii  tritico  et  vino;  quod  ante  multa  tempora  fac- 
tum est  incertum. 

Summa  tritici  inter  ecclesias  et  laycos:  CLXXXI  modii  et 
dimidius. 

Summa  totalis  tritici:  mille  septingenti  triginta  octo 
modii  tritici  et  dimidius. 

Notetur  eciam  triticum  ad  simulas  et  ad  Vespertinales 
paues  pro  sexaginta  prebendis  annuatim  habendum,  cuius 
summa  est  mille  quadringenti  sexaginta  modii  triti ci.  Pre- 
terea  ad  tres  prebendas,  scilicet  portarie,  Vicarie  Lutphridi  et  R.  scriptoris 
septuaginta  tres  modii  et  VIII  hnppoldi.  Item  de  officio  portarie 
XXIIII  modii.  Item  ad  parvas  simulas:  ...Iteminannirersa- 
riis  Ar(noldi)  decani,  H(ermanni)  de  Wechmar,  B.  de  Mar-* 
more  sacerdotis,  Brunlini  civis,  uxoris  sue  et  filie  sue. 

IV. 

p.  180.  I^^iKi  ^^^^  tritienm  incertnm  de  possessionibns  dominornm  et  lal- 

corum. 

V.  Idns  Febmarii.    ^       De  Unrunchestal  VI  modii  tritici.  Poas 

9.  Februar. 
XVI. Kai.  Febr.  De  bonis  in  Rimpur  X  modii  tritici.     (Poss.:)  Boppo  de  Lengeveit. 

17.  Januar. 

V.  Kai.  Not.  ^^  bonis  in  Hoppacb  IUI  modii  tritici.    (Poss. :)  Dominus  M(anegoldus)  de  Wilperg  fet 

28.  October.    sui  beredes. 

IL  Idus  Angusti.  ^^  ^<^^^8  in  Wilbrecbteshusen  quatuor  modii  tritici.  (Poss.:)  Dominus  Al(bertus) 

12.  August,     de  Trimperg  et  sui  beredes. 

V. fdus  Febmarii.  De  VI  iugeribus  in   Binzvelt  II  modii  tritici.     Poss. :    beredes  L.  de 

9.  Februar.     N  ort  beim. 

Abb.  d.  III  Cl.  d.  k  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  1 3 
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De  qnibasdam  bonis  in  Eis  leibe  II  modii  tritici.  Po8s. :  filii  marescalei 
de  Lure. 

II.  NoDas  Mail.  De   quibusdam   bonis  inUrbnsen   II   modii  tritici.     Poss.:   Albertus 

6.  Mai.        Je  Hohenloch. 

De  quodam  vineto  in  Erlebranne  II  modii  tritici.  Poss.:  heredes 
Walther i,  quondam  famuli  domini  Ar.  decani. 

De  X  mansis  in  Tottenheim  I  modios  tritici.     Poss.:    rustici  ibidem. 

De  curia  Lntzelvelt  II  modii  tritici  et  dimidius  (Poss.:)  dominus  Al- 
bertus de  Hohenloch. 

Kai.  Aprilis.  De  VI  iageribas  in  Erlebrunne  II  modii  tritici.    Poss  :   domina  ..de  Jaza. 

I.  April.  j)g   quibusdam  bonis  in  Scouinhart  II  modii  tritici.     [Poss.]:    eadem 

domina. 

De  quibusdam  bonis  in  Rimpur  I  modius  tritici  et  dimidius.  Poss.: 
quidam  in  Sande.  • 

De  VI  iugeribus  in  antiquo  vel  novo  monte  Gerbrunne,  quos  con- 
stitnit  Kunegundis,  soror  decani  Ar(noldi)  II  modii  tritici. 

De  quibusdam  vineis  apud  Randersacker  I  modius  tritici.  (Poss.:) 
Rodegerus  et  frater  suus,  filii  Eve. 

IX.Eal.Febniarii.  De  II  mansis  in  Hottingen  II  modii  tritici.    Poes.:  Hildebrandus  de  Saowensbeim. 

24.  Januar.  j)g   quadam   curia   in  Heidingesveit   II  modii  tritici.     Poss.:    H.  et 

R.,  fratres  in  Pomerio.     Domine  de  Paradyso. 

V.  Kai.  Marcii  De  uno  manso  in  Sendelveit  II  modii  tritici.   Poss.:  Xidungus  iunior. 

25.  Februar. 

Idas  Decembris.  De  qnodam  allodio  Helbrechtesbnsen  II  modii  tritici.    Poss. :  (filii)  Canradi  scalteti  corie. 

13.  December. 
XII.  Kai.  Aprilis.  De  quibusdam  agris  sitis  inter  Espenrelt  et  Verspacb  II  modii  tritici.    [Poss.]:  filii  Ne- 

21.  März.       gelini  de  Dingoidesbusen.    Heinricus  filius  Berengeri  de  Espenvelt. 

(13.  März.)  De  quodam  predio  in  Westheim  apud  Windesheim  II  modii  tritici.  (Poss.:)  domini  de 

Onolsbach. 

De  quadam  vinea  in  Tungersheim  II  modii  tritici.     Poss.:    Gotfridns 

dictus  de  Lare,  mancus. 

V.  Idus  Julii.  Fratres  domu£  Theuthonice  IUI  modii  tritici  de  bonis ,  que  contingebant  eos  de  . .  filio 

II.  Juli.        magistri  coquine. 

VI.  Kai.  Aprilis.  De  III  iugeribus  et  dimidio  apud  Gerbrunne  II  modii  tritici.    (Poss.:)   Heinricas  de 

27.  März.       Sceclcenbach  fei  sui  heredes. 

IL  Kai.  Aprilis.  De  quadam  curia  in  Gozensheim  apud  Hobenberg  II  modii  tritici.    Poss.:   ecclesia  in 

31.  März.      siüchtert;  quam   curiam   possidet  dominus   Gerhardus,    quondam    cellerarins 
novi   monasterii. 
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VI.  Idns  Angnsti.  De  curia  Gundelwini  II  maldra  tritici. 

8.  Augnst. 

X.  Kai.  Marcii.  De   qaadam   curia   in   Uzenheim   et   agris   et   vineis    sibi   attinentibus 

20.  Februar,    jjjj  ^laldra  tritici   et  X  solidi  in  festo   sancti  Kyliani   de  curia  Beren- 

geri  dicti  Lingen  in  Earlestat.     Poss.:    Gertrudis,    relicta  quondam 
dicti  Berengeri. 

XVII.  Kal.MaiL  De  quadam  curia  1d  villa  Gauwenheixü  II  maldra  tritici.    Poss.  unius  maldri:  Heilkindis, 

15.  April,      goror  qudndam  Paris   militis.     Poss.  alterius  maldri:   Heroldus  dictus  de  Oppherbein 
miles. 

p.  181.  De  curia  Tbegefurte  apud  Windesheim  II  maldra  tritici.    Poss.:   heredes  Heinrici  dicti 

II.Kal.  Januarii.  Q]-Qi)er, 

I^ecember.  fitem  de  curia  Katzewichus  II  ftialdra  tritici.    fPoss.:  H.  de  Helderungen,   prepositus 

Onolsbacensis. 

V.IdusSeptbrs.  De  VIII  iugeribus  in  Lindech  II  maldra  tritici  et  urna  vini.    Poss.:  Tb.  dictus  Speiz. 

9.  Septembris. 

V. 

Item  nota  tritlcnm  incertnm  de  vineis  devastatis  et  quod  indultnm 
est  et  qnod  recnperari  non  potest. 

De  parrochia  in  Houge  XXI  maldra  sunt  indulta. 

De   IX  iugeribus   vineti   Crusonis   in   Lewenb^erg   sitis  VI   maldra 

tritici. 

X. Kai.  Februarii.  De  tribus  iugeribus  Torsonis  apud  Bandersacker  III  maldra  tritici. 

23.  Januar. 

XI. Kai. Februarii.  De  VI  iugeribus  Ropelini  sitis  in  Gersberg  II  maldra  tritici. 

22.  Januar.  p^  quatuor  iugeribus  sub  patibulo  11  maldra  tritici. 

III.  Idus  Mail.  De  VII quartalibus  vineti  in  loco  Dumpbe  apud  Telheim  II  maldra  tritici.  Poss.:  beredes 

13.  Mai.        c^nradi  militis  de  Suntheim. 

XYIII.Kal.Jan.  De  VI  iugeribus  vineti  sitis  in  Steinbacb  in  loco  qui  dicitur  ViTezelinescugele  unum 

15.  December.   maldrum  tritici  et  urna  vini.    Poss.:   Qotfridus  dictus  Zegelin. 

De  VI  iugeribus  vinetis  sitis  in  Brunnerberg  II  maldra  tritici.  Poss.: 

heredes  quondam  Cunradi  militis  de  Rottenbur. 
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A  n  h  a  n  g/) 


1. 

Sprueh  des  Schiedsgerichtes  betr.  die  Ansffihrung  des  letzten  Willens 

des  W.  Domherrn  M.  Walter  yon  Tannenbei^. 

(Wirzburg),   20.  März  1251. 

p.  118.  In  nomine  domini   amen.     Nos  Arnoldus  decanns,    G780  prepositus  de 

Hange,  Burkardns  scolasticus,  Cunradns  cantor,  Iringus  de  Hohen- 
burg,  Bertoldns  deSterenberg  et  magister  Hugo,  super  legatis  condam  re- 
lictis  Wer(n)hero  de  Tannenberg  a  magistro  Walthero  de  Tannenberg 
scolastico,  avunculo  suo,  arbitri  ex  parte  capituli  et  dicti  Werneri  elecii, 
taleip  duximus  ordinacionem  de  eisdem  legatis  faciendam.  Omniä,  que  predictus 
quondam  seolasticus  ipsi  Wernero  ad  tempus  vite  sne  l^averat,  scilicet 
cnriam  vituli  etcuriam,  que  scolastici  dicitur,  item  oblaciones  in  Bleich  feit, 
Ysingen,  Hottingen,  in  Gerbrnnnen,  Hohinbnch  et  ad  novos  montes, 
decrevimus  ipsum  babiturum  hereditario  iure,  hoc  eciam  adiuncto,  quod  dietus 
Wernherus  libros,  Parisius  obligatos  et  libros  Colonie  depositos,  quos 
ecclesie  nostre  magister  Walterus  legavit,  redimat  et  cum  expensis  suis 
nobisHerbipoIi  representet.  Item  infra  triennium  emet  proprietatem  ecclesie 
nostre  pro  XXX  marcis,  annuatim  solventem  tria  talenta  Herbipolensiam 
denariorum,  que  dabuntur  duobus  vicariis,  dyacono  et  subdyacono,  pro  remedio 
anime  predicti  magistri  Waltheri;  una  libra  dabitur  in  pascha,  secunda  in 
feste  sancti  Eyliani,  tercia  in  nativitate  domini  nostri.  Quamdiu  vero  eadem 
proprietas  non  fuerit  empta,  ipse  Wernherus  de  sua  bursa  eadem  talenta 
persolvet  in  dictis  terminis.  Ad  maiorem  autem  certitudinem  et  ut  predicta 
compleantur,  fideiussores  pro  se  posuit  dominos  Yringum  de  Honbure, 
Bertoldum  de  Sterinberch,  Johannem  deRo  tinse  etSwikerum  cau- 


1)  Es  findet  sich  eine  grössere  Anzahl  von  Urkunden  zwischen  den  Text  der  Regula 
hineingescbrieben ,  als  im  Folgenden  wiedergegeben  wird.  Die  von  uns  Uebergangenen 
sind  entweder  schon  gedruckt  oder  stehen  doch  in  keinem  zwingenden  Zusammenhange 
mit  dem  Kalendarium. 
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torem  no.vi  monasterii,  in  qnorum  potestatem  omnia  sibi  l^ata  coram 
Arnoldo  decano  nostro  posuit,  ut,  si  necesse  faerifc,  habeact  unde  expediant 
snpradicta.  Porro,  si  usque  ad  trieunium  proprietas,  ut  predictum  est,  de  tri- 
ginta  marcis  non  Aierit  acquisita,  predicti  fideiussores  in  claustro  comedant 
et  non  alias  de  expensis  et  snmptibns  suis,  donec  dicta  proprietas  acqniratur. 
Et  ut  supradicta  rata  permaneant,  sigillo  capituli  presentes  litteras  fecimns 
sigillari. 

Actum    anno    domini    M.CG.    quinquagesimo     primo,     indiccione    nona, 
XIII.  Kai.  Aprilis. 


2. 

Yom  Wlrzb.  Domcapitel  ernannte  Schiedsrichter  verknndigen  die  TOn 
ihnen  getroffene  Yertheilung  der  z,  Z.  erledigten  Aemter  und  Einkfinfte 

des  Capitels. 

(Wirzburg),   21.  Mai   1267. 

p.  142.  In  nomine  domini  amen.    Nos  Gunradus  cantor,  Al(bertus)  de  Lob- 

deburg,  B(ertoldus)  de  Wilperg,  Her(mannus)  de  Sternberg, 
R(udolfus)  de  üssengheim,  Wer(nherus)  de  Tannenberg,  arbitri  a 
capitulo  constituti  super  celleraria  et  porta^)  ac  aliis  oblacionibus  vacantibus, 
sie  arbitrati  sumus,  ut  quilibet  secuudum  introitum  eligat  quod  sibi  placuerit 
inter  officia  et  dictas  oblacioues :  C(unradus)  cantor  cellerariam,  F(ridericus) 
de  Hohenburg  portam,  G.  de  Lobdeburg  et  O(tto)  custos  oblaeionem  in 
Stocheim,  de  qua  dabunt  in  quatuor  anniversariis  VIII  libras  deuariorum  et 
XLII  maldra  tritici,  B(ertoldus)  decanus  et  Her(mannu  s)  de  Sternberg 
oblaciones  in  ürdorf,  Hehenheim  et  Costenlar,  de  quibus  dabunt  ea- 
nonem  antiquum,  magister  Gregorius  quartam  partem  in  Randersacker, 
M(anegoldus)  deNiuwenburg  Vtalenta  ibidem,  Wer(nherus)  de  Tan- 
nenberg terciam  partem  iu  Ysolvestat,  Ber(toldus)  decanus  terciam 
partem  ibidem  pro  canone  antiquo,  L(udevicus)  de  Dasle  oblaeionem  in 
Eislebe  pro  canone  antiquo,  Warmundus*)  oblaciones  in  Etteleibe 
quartam  partem,  et  in  Bleichvelt  pro  canone  antiquo,  Her(mannus)  de 
Bast  beim  oblaciones  inBroutbe  et  in  Gauwenheim  partem  Jo(annis) 
de  Rotense  pro  canone  antiquo,  item  L(udovicuft)  de  Dasle  medie- 
tatem  advocacie  in  Retzestat  et  in  Steten  et  partem  Cremesarii  in 
Gauwenheim    pro  canone  antiquo,    H(artmannus)    de   Heiderungen 


1)  Die  Präbenden  des  cellerarins  und  portenarins  im  Domcapitel. 

2)  de  Nihtberc. 
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duas  partes  oblaciouis  in  Welandesheim  et  IUI  talenta  in  Steten;  de 
Welandesheim  dabit  ecclesiasticis  XL  maldra  siliginis  annuatim;  Ar(noldus) 
de  Spezesheim  curiam  Ingelstat,  4e  qua  dabit  vacante  domo  domine  de 
Haselach  libram  denariorum  in  anniversario  Ar(noldi)  de  Crutheim  qnon- 
dam  decani,  item  idem  Ar(noldus)  censua  inBolengasze  pro  canone  antiqno, 
Ber(toldu8)  de  Wilperg  et  Her(mannns)  frater  suus  parrochiam  Hart- 
heim,  de  qua  dabnnt  XXX  modios  tritici,  item  idem  fratres  oblacionem  in 
Ballenbnrg,  de  qua  dabunt  LX  modios  tritici;  iisdem  fratribus  addantnr 
IUI  libre  denariorum  in  Steten. 

Acta  sant   hec   anno  domini  MCCLXVII,   sabbato  ante  festum  Urbani 
pape 


3. 

Das  Wirzbnrger  Uomcapitel  yerkflndlgt  die  Aafhebung  des  Torstehers 

des  Pflstermeisteramtes. 

(Wirzburg),  3.  November  1281. 

p.  1 84.  Nos  Albertus  decanus  et  capitulnm   ecclesie  Herbipolensis  tenore 

presencium  recognoscimns  et  ad  singulorum  tam  presentium  quam  futarorum 
noticiam  volumus  pervenire,  quod,  cum  vacante  officio  magistri  pistorum  per 
mortem  quondam  Hermanni  dicti  de  Bercherhove  laici,  honorabilis  vir 
Manegoldus,  prepositus  ecclesie  nostre,  ad  quem  coUatio  eiusdem  officii  ratione 
prepositure  sue  Herbipolensis  pertinere  dinoscitur,  ad  preces  nostras  pure 
et  simpliciter  renuntiaret  iuri  quod  habet  in  dicto  offitio  conferendo,  placuit 
Omnibus  nobis  et  singulis,  fructus,  proventus  et  utilitates  predicti  officii  ad 
usus  ecclesie  nostre  Converter^,  meliores  presertim,  cum  per  huiusmodi  officium, 
si  alicui  conferretur,  nulla  nobis  in  posterum  vel  modica  utilitas  proveniret. 
Provida  deliberatione  super  hoc  habita,  de  consensu  et  voluntate  M(anegoldi) 
prepositi  nostri  predicti,  accedento  nichilominus  consensu  et  voluntate  venerabilis 
patris  domini  nostri  B e r  (t o  1  d i)  episcopi  Herbipolensis,  officium  magistri  pistorum 
antedictum  perpetuo  toUiraus,  et  ne  de  cetero  sit  officium  autcuiquamconferatur,  sta- 
tuimus  et  firmamus,  abdicantes  de  consensu  episcopi  et  prepositi  predictorutn 
a  nobis  et  prepositis  Herbipolensibus,  qui  pro  tempore  fuerint,  deinceps 
huiusmodi  officium  conferendi.  Et  ut  in  nostra  ecclesia  cultus  divinns  liberius 
valeat  exerceri,  de  voluntate  episcopi  et  prepositi  prefatorum  fructus,  proventus 
et  utilitates  quascumque  eisdem  officio  attinentes  ad  prebendarum  nostrarum 
subsidium  deputamus,  statuentes,  ut  hec  ordinatio  sub  iuramento  inviolabiliter 
servetur,  prout  alia  nostra  statuta  servantur.  In  cuius  rei  testimonium  et 
robur  perpetue  firmitatis,   presentes  litteras  nostri   episcopi  et  prepositi  supra- 


103 

« 

dictoram  sigillis  Tolnmiis  manimine  oommuniri.  Actum  anno  domini  MCGLXXXI, 
secnnda  feria  post  featum  omninm  sanctornm. 


4. 

Dompropst  Manegold  Ton  Wirzbnrg  nberträgt  die  Einkfinfte  des  Tor- 
Standes  des  Pflstermeisteramtes  dem  Domcapitel. 

(Wirzburg),  26.  Januar  1282. 

p.  135.  M(anegoldus)  dei  gracia  prepositus   maioris   ecclesie  Herbipolensis 

recognoscimus  litteras  per  presentes,  nos  recepisse  (a)  domino Heinrico  sacer- 
dote,  scriptore  ecclesie  nostre,  et  a  Cunrado  scolare,  filio  aynnculi  sui  Cun- 
radi  dicti  Halpritter,  nomine  capituli  nostri  centum  et  quinqne  libras 
hallensium ,  qoas  acceptavimus  pro  iure  et  iurisdiccione ,  que  nobis  et  nostris 
successoribüs  conpetebant  et  conpetere  dinoscebantur,  et  omne  ius  officii,  quod 
nobis  et  ecclesie  nostre  vacavit  per  mortem  Hermanni  dicti  de  Bercher- 
h  o  y  e  laici,  magistri  pistornm,  ad  instanciam  capitnli  nostri  transtulimns,  trans- 
ferimus  ad  prebendarum  ecclesie  subsidinm  per  presentes,  renunciantes  excep- 
cioni  non  nnmerate  et  non  solute  pecunie  et  omni  auxilio  iuris  canonici  et 
civilis,  per  quod  nos  et  successores  nostri  invari  possemus  et  dictum  capitulum 
gravari  sive ....  posset.  Et  ne  nostra  et  dicti  capituli  nostri  ordinacio  valeat 
alequatenus  impediri  nee  de  predicta  solucione  nobis  facta  aliquod  eciam  dubium 
possit  suboriri,  in  evidens  rei  testimonium  presentem  litteram  sigillo  nostro 
duximus  roborandam.  Datum  anno  domini  MCGLXXXII,  in  crastino  oonver- 
siouis  sancti  Pauli. 


5. 
Testament  des  W.  Domherrn  Konrad  TOn  Theilheim. 

(Wirzburg),  26.   Januar  1282. 

p.  152.  In  nomine  domini  amen.     Ego  Cunradus  cantor  et  cellerarius  maioris 

ecclesie  Herbipolensis,  dictus  de  Thelheim,  voluntatem  meam  ultimam 
desiderans  observari,  testamentum  meum  taliter  ordinavi,  yidelicet  ut  debita  mea 
de  rebus  meis  mobilibus  et  immobilibus  deducantur  et  nichilominus  familia  mea 
de  eisdem  secnndum  formam  alias  conscriptam  iuxta  meritum  cuiuslibet  premie- 
tur.  Preterea  volo,  ut  in  honore  sanctorum  matyrum  Eyliani  sociorumque 
eius  emantur  redditus  pro  centum  libris  post  meum  decessum  infra  eiusdem  anni 
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circulam,  qui  in  anniversario  meo  distribuantur  inter  presentes  canonicoB, 
vicarios  et  scolares,  qui  vigilüs  et  misse  interfueriut  animarum,  ita  sane,  quod 
canonicas  solidnm  denariorum  percipiat,  vicarias  octo  denarios,  dyaeonus  VI, 
snbdyaeonns  quatuor,  simplex  Scolaris  daos.  Si  autem  aliquid  super  divisionem 
excreverit,  secundnm  quautitatem  pecunie  et  formam  prehabitam  dividator. 
Predicta  autem  dicto  pater  noster  distributio  iochoetur.  Hec  vero  con- 
stitui  remedia ,  ut  percipientes  ea  pro  me  dignentur  salvatoris  clenjentiam 
devotius  exorare.  Item  lego  ad  canouizationem  beati  Brunonis  ducentas  libras 
hallensium,  que  post  meum  decessum  infra  qninqaenoinm  debent  totaliter  ex- 
pediri.  Item  domui  sancte  Marie  Magdalene  lego  annum  gracie  pre- 
bendalem,  de  quo  debent  certi  annui  redditus  emi,  de  qnibus  debent  anni- 
versarium  meum  celebrare.  Ceterum  volo,  ut  Wolframus  de  Linach,  filius 
sororis  mee,  babeat  decem  et  octo  iugera  vinearum,  que  ab  ecclesia  iure  here- 
ditario  teneo,  in  posteriori  novo  monte  sita  cum  suo  onere  et  oblacionem 
meam  in  Hettenstat  similiter  cum  suo  onere.  Il^mHeinrico  deSalecke 
lego  bona  mea  in  Kurna,ch  cum  suo  onere,  que  ecciesie  contuli  et  confero 
per  presentes.  Item  (lego)  Heinrico  predicto  tria  iugera  vinearnm  in  Scal- 
keberg  et  quatuor  in  Heidingesvelt  in  loco,  qui  dicitur  Hadeburgerode, 
sita  cum  suo  onere.  Item  legoCunrado  de  Linacb,  filio  fratris  Wolframmi 
sex  iugera  vinearum  in  Wintherlitben  sita  et  quatuor  institas  in  gra- 
dibus,  de  quibu9  dabit  in  anniversario  moo  libram  denariorum  concanonicis 
meis ,  salvis  XL  denariis  dandis  ad  lumen.  Item  eidem  legö  oblacionem  in 
Binzbach  cum  suo  onere,  domum  in  foro  cum  suo  onere,  domura  retro  Ze- 
gelinum  et  domum  ex  alia  parte  Mogi;  de  quibus  domibns  in  anniversario 
meo  dabit  ed  sauctum  Burchardnm  XXX  denarios,  ad  sanctum  Johan- 
nem  in  Houge  XXX  denarios,  ad  novum  monasterinin  XXX  denarios, 
ad  sanctum  Stepbauum  XXX  denarios,  ad  Scotos  XXX  denarios,  ad 
predicatores  XXX  denarios  et  ad  novam  capellam  XXX  denarias. 
Item  lego  Cunrado  de  Rosseberg  viueas  in  Tnnegersheim,  mansum 
in  Linacb  et  viueas  ibidem  cum  suo  onere,  ita  sane,  quod  etiam  in  an- 
niversario domini  Heinrici  de  Stube wege  pie  necordationis  X  solidos 
denariorum  det  inter  presentes  dominos  et  clericos  choro  tunc  deservientes 
dividendos.  Volo  autem«  ut  summa  mea  legata  et  collata  in  manibus  fide- 
commissariorum  meorum  maneant,  scilicet  Arnoldi  custodis  de  Spezes- 
heim,  Wolframi  de  Linacb  et  Godeboldi  de  Walehusen,  quousque 
predicta  mea  ordinatio  commode  fuerit  expedita.  Hec  insuper  omnia  preno- 
'  minatis  fidecommissariis  meis  exequenda  committo  in  fidem  et  in  animas  eorum, 
ita,  ut  deo  rationem  inde  reddant  in  examine  extremi  iudicii  vel  exspectent  a 
iusto  iudice  ulcionpm.  üt  autem  presentis  mei  testamenti  ordinatio  a  meis 
fidecommissariis   fideliter   expediaitur,   preseutem   pagiuam   sigilli  mei  karactere 
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(leligentius  iDsignivi.  Acta  sunt  hec  auno  domini  MCCLXXXII,  in  crastino 
conversionis  sancti  Pauli  apostoli,  presentibus  dominis  Gregor io  archidyacono 
et  Rudplfo  scolastico  ecclesie  Herbipolensis,  Ricolfo  et  Ulrico  fratribus 
ordinis  predicatorum,  domino  Heinrico  scriptore  et  quibusdara  aliis  fide  dignis. 


Notandura,  quodpro  centnm  libris  hallensinin,  in  testarnento  C(anradi)  cantoris  superius 
ezpressis,  V  libre  denarioram  annis  singalis  de  oblacione  Uzen  heim  nobis  in  anniversario 
ipsius  cantoris  solventur,  quia  convertimus  et  ezpendimus  predictos  ballenses  ad  necessitates 
ecclesic  nostie. 


6. 

Testament  Alberts  yon  Lowenstein,  Domherrn  za  Wirzburg  und  Propstes 

zu  Mosbach. 

(Wirzburg)  1297,  27.  Febr. 

p.  154.  Iji   nomine  domini   amen.     Anno   eiusdem   M.CC.  nonagesimo  Vll.,   feria 

quarta  proxima  ante  dominicara  Invocavit,  ego  An)ertus  de  Lewen- 
stein,  seolasticus  et  archidyaconus  Herbipolensis  ac  prepositus  Mose- 
b  a  c  e  n  s  i  s  *) ,  compos  mentis ,  certus  de  morte  sed  incertus  de  hora  mortis, 
nolens  indetestatus  decedere,  testamentnm  presens  facio  et  condo,  in  quo  fide- 
commissarios  meos  sive  executores  testamenti  mei  constituo  et  ordino  honorabiles 
viros  Wernherum  de  Tannenberg  cantorem,  Andream  de  Gundel- 
vingen,  prepositum  Onol spacensem,  Lupoldu m  de  Wiltingen,  pre- 
positum  in  Houge,  archidyaconos ,  et  Cunradum  de  Nideke,  conca- 
nonicos  meos,  ad  exequendam  et  conpleudam  voluntatem  meam  ultimam  et 
subscriptam. 

In  primis  lego  ecclesie  Herbipolensi  sexaginta  libras  hallensium  et 
annum  gracie  prebende  mee  ita,  qnod  exinde  emantur  redditus  denariorum  ad 
peragendum  anniversarium  meum  in  die  mei  obitus  annuatim;  qui  redditus  ta- 
liter  debent  distribui  in  eodem  anniversario,  quod  ipsorum  tres  partes  canonicis 
et  vicariis,  residua  vero  quarta  pars  ceteris  choralibus  cedant,  ita  videlicet,  quod 
secundum  formam  iam  dictam  medietas  earumdem  parcium  in  vigiliis,  reliqua 
medietas  in  missa  animarum  inter  presentes  equaliter  dividatur.  Item  lego  mo- 
nasterio  ad  penitentes  in  Herbipoli  quinquaginta  libras  hallensium,  ut 
ibidem  mens  anniversarius  perpetuo  peragatur.  Teneor  eciam  eidem  monasterio 
in   viginti   sex  libris   hallensium.     Item  lego  fratribus  minoribus  octo  libras 


1)  Das  CoUegiat Stift  Mosbach,  jetzt  badische  Städte  Sitz  des  gleichnamigen  Amtes,  früher 
;ar  Rhein pfalz  gehörig. 

Abb  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  1 4 
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hallensium,  predicatoribus  octo  libras  hallensium,  fratribus  sanctiAnga* 
stini  octo  libras  hallensium,  fratribus  sancte  Marie  sex  libras  hallensiom, 
fratri  Richardo  de  Wilperg^)  eiusdem  ordinis  quinque  libras  hallensiam, 
monasterio  sancte  Agnetis  quinqne  libras  hallensium,  monasterio  sancti 
Marci  quinqne  libras  hallensium;  item  omnibus  inclusoriis  infra  moros 
Herbipolenses  et  eorum  surburbia  Septem  libras  hallensium  secundum  eqna- 
lern  divisionem;  item  capelle  in  curia  meaCulenberg  decem  libras  hallensium 
in  subsidinm  libros  et  calicem  comparandi;  item  capelle  in  curia  Ctutheim 
decem  libras  hallensium,  ut  sibi  cum  eisdem  redditus  annui  unius  libre  hallen- 
sium conparentur;  ita,  quod  in  singulis  antedictis  monasteriis  et  locis  perpetua 
mee  anime  memoria  habeatur. 

Item  lego  sacerdotibus  confratribus  nove  capelle  decem  libras  hal- 
lensium,^ ut  ipsi  anime  mee  ibidem  perpetuam  habeant  memoriam. 

Item  lego  Alberto,   rectori  scolarum  mearum,   decem  libras  hallensiam. 

Item  lego  Alberto  de  Wolfseiden*)  equum  meum. 

Item  Gunthero  camerario  meo,  tres  libras  hallensium  et  libros  meos 
matotinales;  teneor  eciam  eidem  in  Septem  libris  hallensium.  Item  lego  Petro 
Scolari  meo  quatuor  libras  liallensium.  Item  volo,  quod  Bertoldo  de  Wil- 
perg  dentur  viginti  libre  hallensium  pro  debitis  et  legato.  Item  Alberto 
dicto  de  Lewenstein,  famulo  meo,  quinqne  libras  hallensium.  Item  Ber- 
toldo Loderich  tres  libras  hallensium.  Item  Gunrado  Rotermel  quin- 
que libras  hallensium  et  equum  gernlum  summarium.  Item  Gerungo  quatuor 
libras  hallensium.  Item  Gunoni  quatuor  libras  hallensium.  Item  Gunrado 
cellerario  tres  libras  hallensium  et  equum  nigram,  quem  consuevit  equitare. 
Item  Gunrado  ianitori  quatuor  libras  hallensium.  Residue  vero  familie  mi- 
nori  equaliter  duas  libras  hallensium.  Item  Kunegundi  de  Geltersheim') 
tres  libras  hallensium.  Item  solvere  teneor  Ortlyebo  Buzkorber  decem 
et  octo  libras  hallensium.  Item  in  institis  super  gradibus  sex  libras  hallen- 
sium.    Item  Meiger  de  Kizzingen  iudeo  viginti  libras  hallensium. 

Omnia  vero  supradicta  debita  et  legata  solvi  debent  de  vino  meo  reposito 
in  curia  Schonental,  de  annona  mea  reposita  in  Ochsen  fürt,  de  triginta 
maldris  tritici,  in  quibus  tenetur  mihi  dominus  Lude wicus  de  Hohenberg, 
concanonicus  mens,  in  festo  beate  Walpurgis,  de  vino  meo  in  Otel- 
vingen  reposito  et  Mosebach,  salvis  viginti  libris  hallensium,  quas  legavi 
fabrice  monasterii  in  Mosebach. 

Item  lego  Alberto  de  Ebersber.g,  filio  sororis  mee,  concanonico  meo, 
curiam    meam    claustralem    Eulenberg    et    oblacionem    meam    hereditariam 


1)  Kloster  St.  Johann  unter  Wildberg,  Unterfranken,  B.-A.  Königshofen. 

2)  Im  heutigen  Königreich  Wirtemberg. 

3)  Geldersheim,  6.-A.  Schweinfurt. 
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Otelvingen  ita,  quod  solvat  ipse  exinde  sen  snppleat  defectum,  si  quis  fuerit 
in  solncione  debitorum  et  l^atorum,  de  quibns  snperius  est  premissum. 

Item  lego  eidem  Alberto  meos  lectos  et  Tectisternia. 

Quod  si  eundem  Albertum  infra  decem  annos  nunc  proximos  decedere 
contigerit,  volo,  quod  extunc  dicta  curia  Eulenberg  ad  predictum  Cun- 
radum  de  Nideke  concanonicum  et  consangoineum  meum  libere  devolvatur, 
ita  sane,  quod  ipsius  curia  Crutbeim  vendatur,  quanto  carius  Tendi-  poterit, 
preciumque  £xiude  receptum  in  constitucionem  vicarie  in  choro  ecclesie  Herbi- 
polensis  pro  remedio  anime  mee  iutegraliter  conferatur.  Quod  si  idem  Cun- 
radus  curiam  suam  sibi  reservare  volnerit  (p.  155)  ipsamque  vendi  noluerit, 
extunc  ipsa  curia  Eulen berg  est  vendenda  preciumque  in  vicariam  modo,  qui 
premittitur,  convertendum.  Collacionem  quoque  dicte  vicarie,  prout  beneficium 
postulat  et  requirit,  conmitto  et  trado  scolastico  Herbipolensi,  qui  pro  tem- 
pore fuerit. 

Item  lego  dicto  Cunrado  de  Nideke  concanonico  et  consanguineo  meo 
duo  iugera  vineti  in  Schalkeperg  nomine  obladonis  hereditarie  possidenda. 
Item  lego'^  eidem  singula  curie  mee  seu  domus  utensilia.  Committx)  eciam  eidem 
Cunrado  tutelam  et  curiam  predicti  Alberti  de  Ebersberg,  donec  ad 
etatem  legittimam  perveniat  et  pertingat. 

Volo  eciam  et  statuo,  quod  curia  mea  Schonental  post  decessum 
Cunradi  de  Maguncia,  vicarii  cbori  Her  bipolensis,  vendatur  precium- 
que ex  vendicione  receptum  vicarie  supradicte  in  subsidium  tribuatur. 

Item  lego  vasa  mea  argentea  fideconmissariis  antedictis,  magno  cypho 
argenteo  dumtaxat  excepto,  quem  lego  Eunegundi,  sorori  monasterii  in 
Clara  Stella,  ^)  germane  mee  dilecte,  cui  eciam  conmitto  omnia  bona  mea 
reposita  in  civitate  Hallis,*)  Sinderingen,  ^)  Widerin*)  et  claustro 
Schonentayl,  ut  de  ipsis  faciat  in  consciencia  sua,  prout  eidem  conmisi  viva 
voce  quidquid  anime  mee  noverit  salubrius  expedire. 

In  premissorum  autem  omnium  et  singulorum  testimonium,  presens  testa- 
mentum  est  conscriptum  et  sigillorum  meornm  manimine  consignatum.  Datum 
et  actum  ut  supra. 

Item  statuo  et  ordino,  quod  redditns  seu  pensio  decimi  dimidii  maldri 
tritici  in  Harbusen,  quam  emi  aput  Cunrädum  de  Bruneke,  con- 
canonicum meum,  convertatur  per  quatuor  annos  nunc  proximos  in  solucionem 
debitorum  et  legatorum,  de  quibus  est  predictum,  eo  salvo,   quod  Albertus, 

rector  scolarum  mearum  predictus,  primo  anno  de  eadem  pensione  debet  perci- 

^ 

1)  Kl.  Lichtenstern,  0.  C.  im  wirt.  O.-A.  Weinsberg. 

2)  Schwäbisch  Hall,  Königreich  Wirtemberg 

3)  Stadt  Sindringen  in  Wirtemberg,  O.-A.  Oeh ringen. 

4)  Stadt  Widdern  im  wirt.  O.-A.  Neckarsalm. 
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pere  quintum  dimidium  maldrnm.  Transactis  autem  dictis  quatuor  annis,  ex- 
tnnc  memorata  pensio  ad  ipsum  Cunradum  de  Bru  necke  libere  devolvetar. 
Datum  et  actum  ut  snpra. 

Volo  eciam,  quod  cetera  debita,  si  qna  forsan  certitndiDaliter  inyeniri 
contigerit,  ad  estimacionem  decem  librarum  hallensium  vel  infra  nna  cam 
ceteris  persolvantur. 

Item  lego  fratri  priori  domus  Augustinensium,  confessori  meo,  tres 
libras  Halleuisium.  • 


7. 
Testament  Conrads  von  Neudeek,  Domherrn  zn  WirzburgJ) 

.1319,  30.  August. 

In  nomine  domini  amen.  Ego  Conradus  de  Nidecke,*)  canoni- 
cus  ecclesie  Herbipolensis,  licet  corpore  debilis,  sanus  tarnen  mente,  et 
quamvis  hora  mortis  incertus,  de  morte  tamen  certus,  honorabiles  viros  domioos 
Eberhardum  de  Ryedern  et  Ennonem  de  Gosheim,  meos  con- 
canonicos,  fidecommissarios  meos,  simnl  unumquemque  eorum  in  solidum,  nt 
ipsi  testamentum  meum  seu  disposicionem  mee  nltime  yoluntatis  de  bonis  meis 
Omnibus  et  singulis,  que  me  relinquere  in  morte  cuntinget,  inxta  infrascripta 
legata  in  eorum  animas  et  consciencias  exequantur  fideliter  et  perficiant,  ordino 
et  constituo  per  presentes,  dans  et  legans  Gotfrido,  filio  fratris  mei,  et  Jo- 
hanni  de  Bachenstein,')  filio  sororis  mee,  curiam  meam  dictam  Krut- 
heim,  nisi  ipsam  propter  debita  mea  et  legata  infrascripta  vendi  contingat. 
Item  do  et  lego  ecclesie  olim  mee  in  Dahenvelt*)  redditus  duarum  librarnm 
hallensium,  qaos  emi  snper  mansum  in  Degmaringen^)  necnon  duarum 
librarum  redditus  adhuc  emendos.  Item  do  et  lego  ecclesie  in  Butingen®) 
olim  mee  tantundem,  videlicet  redditus  quatuor  librarum  hallensium.  Item  do 
et  lego  ecclesie  olim  mee  in  Tuthenburg')  redditus  duarum  librarum  hal- 
lensium,  quos  emi  super  bona  .  .  dicti  Tolr,   necnon  redditus   duarum  libra- 


1)  Wirzb.  Archiv:  Liber  statutornm  antiquiis,  fol.  35. 

2/  Der  Stammsitz  dieses  ritterl.  Gescblechtes  lag  im  wirtemb.  O.-A.  Geh  ringen. 

3)  Die  milites  de  Bachenstein  (gelegen  im  wirtemb.  O.-A.  Eünzelsau)  waren  Lebens- 
träger  der  Hobenlobe's. 

4)  Pfd.  Dahenfeld  im  wirtemb.  O.-A   Neckars a Im. 

5)  Pfd.  Degmarn  im  wirtemb.  O.-A.  Neckarsalm. 

6)  Pfd.  Böttingen  im  wirtemb.  O.-A.  Neckars a Im. 

7)  Pfd.  Duttenberg  im  wirtemb.  O.-A.  Neckarsulm. 
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mm  hallensium  adhuc  emendos.  Item  do  et  lego  ecclesie  in  Westheim  ^) 
olim  mee  redditus  triam  librarum  hallensium.  Item  do  et  legd  ecclesie  in 
Eyrcheim')  redditas  duarnm  librarnm  hallensium  et  librum  missalem.  Item 
do  et  1^0  fratribus  predicatoribus  in  Wimpnia")  decem  libras  hallensium. 
Item  do  et  lego  sanctimonialibus  in  Lauffen^)  deceni  libras  hallensium  ad 
comparandum  unins  libre  redditus,  ut  anniversarius  mens  ab  ipsis  ibidem  annis 
singulis  peragatur.  Item  do  et  lego  sanctimonialibus  in  Gerlochsheim^) 
tantundem,  modo  eodem.  Item  do  et  lego  sanctimonialibus  in  Schefters- 
h  e  i  m  ^)  tantundem ,  modo  eodem.  Item  do  et  lego  sanctimonialibus  ad  C 1  a  - 
ram  stellam^)  tantundem,  modo  eodeni.  Item  do  et  lego  sanctimonialibus 
in  Bullinkeim^)  tantundem,  modo  eodem.  Item  do  et  lego  sanctimonialibus 
in  Cellis^)  tantundem,  modo  eodem.  Item  do  et  lego  sanctimonialibus  s an cte 
Afre^^)  tantundem,  modo  eodem.  Item  do  et  lego  sanctimoliialibus  in  Heyl- 
gental^^)  quinque  libras  hallensium  ad  comparandum  redditus  decem  solidorum 
hallensium,  ut  anniversarius  mens  ab  ipsis  ibidem  annis  singulis  peragatur. 
Item  do  et  1^0  sanctimonialibus  ad  penitentes'^)  tantundem,  modo  eodem. 
Item  do  et  lego  dominis  concanonicis  meis  annum  gratie  mee,  ut  ipsi  ob  hoc 
peragant  anniversarium  meum  et  omnium  fidelium  defunctorum,  necnon  anti* 
phonarium  meum  musicale  choro  sancti  Eyliani  martyris  preciosi.  Item 
do  et  lego  librum  meum  matutinalem  Gotfrido,  filio  .  .  fratris  mei  pre* 
dicto.  Ceterum  rogo  ex  affectu  meos  fidecommissarios  memoratos,  ut  ipsi,  si  bona 
mea,  que  me  relinquere  in  morte  continget,  sive  in  immobilibus  aut  in  mobi- 
libus  consistant,  quocunque  nomine  nuncupentur,  ad  plus  se  eztenderint,  quam 
ad  legata  suprascripta  et  ad  ea,  que  ipsis  viva  voce  commisi,  quatenus  ipsi 
Deum  habentes  pre  oculis,  de  eis  disponant,  prout  saluti  animarum  videlicet 
mee  et  ipsorum  noverint  expedire.  In  premissorum  autem  omnium  et  singu- 
lorum   evidens    testimonium    presentes    sunt   clause   meo    sigillo,    quod   eisdem 


1)  Pfd.  Westheim  im  wirtemb.  O.-A.  Schwäbisch-Hall. 

2)  Pfd   Eirchheim  am  Neckar  im  wirtemb.  O.-A.  Besigheim. 

3)  Stadt  Wimpfen  (am  Berg)  am  Neckar,  jetzt  za  Hessen-Darmstadt  gehörig 

4)  Stadt  Laaffen  am  Neckar  im  wirtemb.  O.-A.  Besigheim. 

5)  Das  (ehemalige)  Prämon8trat.-Franenkl.  Gerlachsheim  im  bad.  A.  d.  N. 

6)  Das  (ehemalige)  Prämonstrat.-Frauenkloster   Schaft  er  sheim    im   wirtemb.   A.   Mer- 
gentheim. 

7)  S.  Anm.  1  oben  S.  107. 

8)  Gisterc.-Frauenkl.  Billigheim  im  bad.  A.  Nendenan. 

9)  Kl.  ünterzell  bei  Wirzburg. 

10)  In  Wirzburg. 

11)  Cisterc.-Kl.  im  B.-A.  Schweinfurt. 

12)  Zu  Wirzburg. 
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nicliilomiiiiis    est   appensum.     Datum   auuo   domini  M.CCC.   XIX.    in    crastino 
decollacionis  sancti  Johannis  Baptiste. 


8. 
Testament  Hermanns  Ton  Lisberg,  Domherrn  zu  Wirzbnrg.  ^) 

1340,  1.  Dezembeh 

In  nomine  domini  amen.  EgoHermannus  de  Liebesberg,  canonicus 
maioris  ecelesie  Herbipolensis,  recognosco  publice  per  presentes,  me  magnis 
infirmitatibus  aggravari,  timensque  michi  ex  eisdem  infirmitatibus  mortis  peri- 
culum  imminere,  compos  adbuc  racionis  utensque  meis  sensibus  discretivis, 
testamentum  meum,  fidecommissariorum  meorum,  videlicet  domini  Ebberbardi 
plebani  nee  non  avunculi  mei  predilecti  Conradi  de  Breitenstein,  con- 
fratrum  meorum,  matura  deliberacione  prebabita  ordino,  delego  et  dispono. 
Ordino  primo  Margarethe,  filie  mee,  annum  gracie  pro  recompensa  labornm 
suorum,  miebi  hactenus  diligenter  ac  fideliter  impensorum,  ita,  ut  de  proventibus 
eiusdem  prebende  redditus  ab'cuius  annone  aput  dominos  meos  comparari  debe- 
ant,  si  in  favore  eorum  poterit  inveniri,  eosdem  redditus  singulis  annis  filie 
mee  distribuendos  ad  spacium  sue  vite;  iam  Tero  defuncta  comparati  redditus 
ad  memoriam  mei  anniversarii  convertentur,  quorum  reddituum  media  pars  do- 
minis  in  vigiliis  erogabitur,  residua  vero  pars  in  missa  eqnanimiter  dividatar; 
yicariis  autem  in  media  parte  diminuta  porcio  dari  debet.  Preterea  pro  anni* 
versario  meo  annis  singulis  celebrando  obligo  Conradum  de  Breitenstein, 
meum  avunculum  predilectum,  qui  tres  libras  denariorum  de  sua  prebenda 
dominis  anno  quolibet  presentabit.  Si  vero  pre&tus  Gonradus  ante  obitum 
mee  Glie,  quod  absit,  viam  universe  carnis  ingressus  fuerit,  extunc  redditus. triam 
librarum  ad  memoriam  mei  anniversarii  de  prebenda  ipsius  integraliter  comparentar, 
quousque  redditus  antedicte  mee  filie  ad  meas  exequias  revertentur.  Insuper 
omnia  supellectilia  domus  mee  cum  universis  rebus  mobilibus  mee  filie  ordino 
et  dispono.  Cetera  mea  negocia  fidecommissariis  meis  fideliter  recommitto;  qui 
famulis  ac  debitoribus  meis  satisfacient  secundum  serviciorum  suorum  debitum 
et  plenariam  recompensam.  üt  autem  omnia  prescripta  rata  permaneant  atque 
firma,  presentes  scribi  jussi  literas,   sigilli  mei  munimine  communitas.     Actum 

et  datum  anno  domini  MGCC.  XL.     Kalendis  Decembris. 
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9. 


Der  Domdekan  nnd  das  gesammte  Domcapitel  zu  Wirzburg  erneuern  die 

Bestellung  eines  Schreibers  des  Pfortenamtes.  >) 

1386.  16.  März. 

In  nomine  domini  amen.  Ad  perpertuam  rei  memoriam  nos  Earolns 
de  Hesseb  nrg,  decanus  totumque  capitalum  ecclesie  Herbipolensis,  tenore 
presencium  recognoscimus  et  constare  volumns  universis  tarn  presentihns  quam 
futuris,  quod  nos  in  capitnio  nostro  peremptorio  ad  hoc  specialiter  statato,  vo- 
catis  vocandis,  matura  deliberacione  prehabita,  propter  quamplures  urgentes 
necessitates  et  evidentissimas  utilitates  formam  scriptoris  officii  porte  duximus, 
prout  sequitur,  renovandum. 

In  primis  itaque  ordinavimus,  quod  scriptor  pro  tempore  existens  tres  vel 
quatuor  fideiussores  infra  quindenam  post  inramentum  per  ipsam  prestitum 
pouet  capitalo  pro  omnibus  negligenciis  et  dampnis  in  bouis,  redditibus  et 
censibus  universis,  sibi  per  capitulum  commissis,  colligendis,  iuxta  antiquam 
ecclesie  nostre  consuetudinem  per  ipsum  factis  seu  commissis;  qui  fideiussores 
moniti  ex  parte  capituli  absque  omni  contradiccione  in  obstagium  se  recipiant 
in  propriis  personis,  seu  unusquisque  eorum  per  unum  famulum  vel  equum  apud 
publicum  hospitem  Herbipoli  ex  parte  capituli  non  nominatnm  ibidem  obstagiantur 
tamdiu,  quousque  de  premissis  omnibus  neglectis  et  dampnis  capitulo  nostro  fuerit 
plene  satisfactum.  Quodsi  unum  vel  plares  de  predictis  fideiussoribus  decedere 
seu  extra  patriam  se  absentare  contingat,  superstites  fideiussores  modo  premisso  in 
obstagium  se  recipiant,  quousque  predictus  numerus  fideiussorum  compleatur.  Idem 
scolarem  bone  fame  providum  et  honestum  habebit,  qui  in  dicto  capitulo  infra  quinde- 
nam post  inramentum  scriptoris  prestitum  procurabit  iurare  fideliter  servire  in  dicto 
officio,  nichilominus  tarnen  respectum  ad  ipsum  scriptorem  et  non  ad  dictum 
scolarem  de  omni  dampno  et  negligentia  capitulum  habebit.  Item  negligentias 
culturarum  vinearum  iuxta  formam  novissime  desuper  editam  fideliter  accusabit. 
Item  ad  granaria  et  cellaria  nostra  non  permittat,  nee  sua  nee  aliqua  alia 
preter  nobis  in  communi  attinentia  reponi.  Item  circa  conservacionem  annone  ac 
vini  ex  parte  nostra  sibi  presentatam  fideliter  absque  omni  negligentia  labora- 
bit.  Item  postquam  propter  canonem  neglectum  ad  requisicionem  ipsius  pre- 
bcjnde  dominorum  suspenduntur  iuxta  formam  desuper  editam  et  dicte  pre- 
bende  restituuntur,  ex  eo  quod  sibi  dicit  fore  de  sie  neglectis  satisfactum,  et 
tunc  indilate  canonem  sie  neglectum  ad  cellaria  et  granaria  nostra  reponat. 
Item  quod  paratus  sit  singalis  annis  reddere  computum  suum  in  crastino  in- 
Tencionis   sancti  Stephani   sine   omni  protractione ,    nisi   per    tunc   presentes 


1)  Wirzb.  Archiv:  Liber  Statut,  antiquus;  fol.  59. 


cAiutuUrt^s  ilifferatur.  Item  omuem  diligenciam  solertam  adhibebit  circa  censos 
ot  ilobitii  capituli  petenda,  prout  ad  ipsum  pertinet,  tarn  in  iudicio  quam  extra 
rt  do  ista  diligentia  in  computu  suo  cum  processibus  desuper  factis  tone  pre- 
M'utibus  et  aliis  claris  probacionibus  ad  oculum  docebit,  alias  si  per  ipsa  de  sua 
M>Iorti  diligencia  non  constaret,  dampna  et  interesse  propter  hoc  eveniencia 
tenobitur  capitulo  resarcire.  Item  quod  de  cetero  possesRores  novi  sive  sint 
canonici  vel  alii,  in  regula  non  scribantur  nisi  in  presencia  duorum  dominomm, 
(|U08  capitulum  ad  hoc  duxerit  deputandos,  qui  similiter  in  premissorum  testi- 
roouium  sunt  scribendi.  Item  omni  anno  in  vigilia  purificacionis  beate 
Marie  possessores  novi  in  ambabus  regulis  in  capitulo  perlegantur,  et  ad  sub- 
movendum  discordias  et  dissensiones  volumus,  statuendo,  quod  in  eodem  capitulo 
forma  seu  statutum  super  collacionibus  beneficiorum  nostrorum  promulgata  per 
scriptorem  computetur  et  cnilibet  canonico  interessenti  solidus  denariorum  tri- 
buatur.  Item  quod  petat  capitulum  omni  anno  feria  sexta  ante  Invocavit 
ad  iridenda  privilegia,  formas  ac  statuta,  et  ad  videndum  per  dominum  decanum 
vel  alium,  quem  loco  sni  deputaverit,  una  cum  duobus  capitularibns  per  capi- 
tulum ad  hoc  deputandis  ea,  qun  ad  ornatum  sunt  hactenus  deputata  et  visa, 
per  eos  faciant  registrari.  Et  nichilominus  forma  super  collacionem  beneficioram 
denuo  computetur,  in  quo  eciam  solidus  denariorum  interessenti  tribuatur,  nee 
non  presentem  formam  omni  anno  in  computu  suo  l^at.  Item  volumus,  quod 
iicriptor  pro  tempore  existens  iurare  teneatur,  ut  hanc  formam  nostram  iuvio- 
latum  observet  qualibet  sine  vara.    Et  in  evidens  testimonium  premissorum  sigil- 

lum  nostri  capituli  presentibus  est  appensam.  Anno  domini  M.CCC  LXXXVI.XVL 
die   mensis   Marcii,    que  fuit   sexta   feria   ante   dominicam    Remiuiscere. 


Register  und  Erläuterungen.*) 


A. 

Abb  eil  in,  praepositns:  9.  Nov. 

Abiete,  von  der  Tanne  s.  auch  Winbnrg,  Höfe. 
Albertus  de  — ,  W.  Borger,   genannt  1257 

(M.  B.  37,  371  j:  22.  Juli,  11.  Oct. 
Bertoldus  de  — ,  fil.  Alberti,  erscheint  1*286 
(M.  B.  37,  678) :  22.  Juli. 

Acela:  17.  April. 

Acolt,  Heinricus,  maritus  Hildegundis:  4.  Dez. 

Adelbero,  W.  Domherr:  7.  Oct. 

Adelbero,  vgl.  die  Ürk.  B.  Embricho's  von  W. 
vom  J.  1137  (M.  B.  37,  4«),  worin  Ad.  als  con- 
ciris  noster  nebst  seiner  Frau  EUekint  und  zwei 
Söhnen  erwähnt  wird,  deren  einer,  Gottfried,  als 
W.  Domherr,  der  zweite f  Herold,  als  Laie  be- 
zeichnet wird:  21.  März- 

Adelbero  episcopus,  ß.  Ad.  von.  W.  (1045 — 88) 
t  1090  in  Kl.  Lambach:  6.  Oct. 

A  d  albert  US,  Albertus,  custos,  W.  Domherr,  seit 
1 163  als  custos  (M.  B.  87,  83  folgende) ;  er  stammte 
von  den  Dynasten  von  Endsee  (B.  A.  Rothenburg 
a.  d.  Tauber,  M.  F.):  25.  März,  26.  Mai,  29.  Mai. 

Adelbertus,  custos  dormitorii,  ein  Laie,  wie  He- 
roldns  custos  dormitorii  (M.  B.  37,  164) :  18.  Juni. 

Adelbertus,  summus  praepositus;  der  W.  Dom- 
propst begegnet  in  den  J.  1188  u.  1 189  (M.  B.  37, 
132—146):  16.  Oct. 

Adelhaimus,  maritus  Kunegundis :  26.Sept.,  8.Noy. 

Adelheidis:  23.  Jan. 


Adelheidis,  filia  Cunradi  dicti  Earphe,  mater 
Cunradi  et  Wicmanni:  6.  Mai. 

Adelheidis,  heres  Berwiler:  S.  92. 

•Adelheidis  [von  Homburg]  soror  praepositi  Tbeo- 

derici:  1.  April. 
Adelheidis,  ux.  Gotfridi,  monetarii:  31.  Dez. 

Adelheidis.  uzor  Helmrici,  mater  Hertwici: 
11.  Juli. 

Adelheidis,  uxor  Hemit,  filia  H, Grüber  et  Adel- 
heidis: 31.  Dez.,  S.  94« 

Adelheidis,  uxor  Wernheri:  15.  Oct. 

Adel  hoch:  in  der  Urk.  B.  Adelbero*s  von  W.  vom 
3.  März  1057  (M.  B.  87,  25)  erscheint  unter  den 
bischöfl.  Ministerialen  dieser  Name.  Auch  die 
Form  des  Namens  weist  nach  Förstemann,  altd. 
Namenbuch  p. '151   in  das  11.  Jahrb.:   24.  Jan. 

Adelhun,  laicns,  ein  Ministoriale  d.  N.  kommt 
seit  1182  (M.  B.  37,  119)  auch  als  pincema,  vor: 
6.  Juli,  9^  Sept. 

Adelhunus:  (wahrseheinlich  mit  Adelhun  iden- 
tisch): 10.  Oct. 

Adelhunus,  Stiftsherr  von  Neumünster;  ein  solcher 
erscheint  schon  1181  (M.  B.  37,  117):  6.  April, 
19.  Juni. 

Adel  man,  decanus,  W.  Domherr:  25.  Oct. 

Adelrammisberge,  Alramesberge,  Al- 
rammesbergc,  Alramsberge,  Weinbergs- 
lage, siehe  unter  Wirzburg,  Markung. 


*)  Die  Tages-  und  Monatsdaten  weisen  auf  Einträge  in  der  Regula,  die  Citate  mit  S.  (=  Seite)  auf 
die  Indices  und  den  Anhang.  Kommt  von  einer  Familie  an  einer  und  derselben  Stelle  nur  ein  Mann 
und  dessen  Gemahlin  und  dann  nur  ein  Sohn  oder  eine  Tochter  vor,  so  sind  diese  zwei  Personen  in 
einen  Satz  zusammengestellt.  Wo  der  Vorname  oder  der  Zuname  in  der  Regula  oder  in  den  Indices 
ganz  fehlt,  oder,  wo  statt  des  fehlenden  Vornamen  die  bekannten  zwei  Punkte  gesetzt  sind,  ist  der  Name 
unter  NN.  eingereiht,  wenn  kein  Hauptschlagwort  für  denselben  zu  finden;  ist  ein  solches  vorhanden,  so 
ist  er  bei  NN.  unter  demselben  zu  suchen. 

Abb.  d.m.  OL  d.  k.  Ak.  d.  Wias.  XIIL  Bd.  III.  Abth.  1 5 
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Adilkinas:  28   Juni. 

Adolf  na,  W.  Domherr;  wahrscheinlich  Adolfps  de 

Dasle   (8.   d.)   im  letzten  Viertel  des   18.  Jahrh. 

(M.  B.  37.  565) :  8.  Jnli,  9.  Sept. 
Adolf  US  portenarius:  6.  April.  S.  83. 
st.  Afra,  (8.  W.  Kirchen  etc.) 

Wortwinus  de  — :  26.  April. 

Ahusen ,  früher*  Pfd.  Ahansen,  jetzt  Pfd.  Sommer- 
nnd  Pfd.  Winterhansen  B.-A.  Ochsenfart  U.  F. 
10.  Mai,  6.  Oct.,  10.  Dez.,  S.  80,  S.  95. 

C(tinradu8)  fil.  Wortwini  de  — :  S.  90. 

Wortwinus  de  — :  S   95. 

AI.  dapifer:  S.  80. 

AI.  heres  Bernwiler:  S   92. 

Alharteshasen,  Alherarteshasen,  Albers- 

husen,   Kchd.   Albertshausen  B.-A.   Kissingen 

ü.  F.;  29.  April,  S.  öl,  Ö.  75. 

AI  bertns:  S.  107. 

Albertus  capellanus:  24.  August. 

Albertus  cellerarins:  b.  79. 

Albertus  dapifer,  kommt  nrk.  seit  dem  J.  1226 
▼or  (M.  B.  87,  220),  wahrscheinlich  derselbe,  der 
öfters  mit  dem  Zusätze  de  Wltoldeshusen  (Wei- 
golshausen  B.-A.  Seh weinfiirt)  auftritt:  11.  Man, 
15.  April,  9.  Juni,  8.  Sept.,  22.  Dei. 

Albertus,  decanus:  S.  102. 
Albertus  dyaconus:  9.  Febr. 
Albertus,  fiL  Ounradi:  29.  Nov. 
Albertus,  filins  Gotistae:  28.  Juni. 

Albertus,  praepositus  de  Harriden,  W.  Domherr, 
<  Herrieden,  B-A.  Feuchtwangen  M.  F.)  noch  gen. 
im  J.  1171  (Wirt,  ürk  Buch  II,  161),  ein  ge- 
borner  Graf  ron  Truhendingen  (vgl.  B.  Sigfrid 
von.  W.):  16.  Sept.,  29.  Nov. 

Albertus  scolasticus,  rector  scolarum,  W.  Dom- 
herr: 16.  April,  6.  Sept.,  S.  106. 

AI  bracht:  22.  Juni. 

Aldersheim,   Pfd.   Ober-,  Unter-Altertheim,  B.- 
A.  W., 
Gebehardus  de  — :  7.  Juli. 

Alramesberge,  Alrammesbergeu.Alrams- 
berge  8.  Adelrammisberge. 
Alrat*  Hermannus:  16.  Oct.,  S.  86. 

Alta  domus,  der  Hof  zum  Hohen  Haus  (s.  W. 
Höfe) : 

Cunradus  de  — :  18.  Dez. 

domicellae  de  — :  S   94. 
Alta  platea>  Ortslage  in  Betzstadt:    11.  März. 


Altheim;  ein  Dorf  dieses  Namens  liegt  im  B.-A. 

Uffenheim  M.  Fr.  ein  anderes  im  badischen  Amte 

Walldürn. 

Heinricus  de — ,  maritus  Hedewigis,  als  lai- 

cus  genannt  1281  (M.  B.  37,  531)  und   1814 

(M.  ß.   89,  1)  als   W.   Bürger:    14.  April, 

S.  84. 

Hedewigis,   uzor   Heinrici   de  — .  (Bf.   B. 

39,  1),    s.  a.  Huchelheim):  14.  April,  S.  84. 

Anger,  Heinricus  dictus  super  — ,  frater  Theoderici : 

25.  Nov. 
Angersbach. 

Theodericus  de  —  erscheint  als   W.  Dom- 
herr im  J.  12.il  (M.  B.  37,  248):    15.  Juni, 
S.  8  . 
Antevena  (fren.  fem.):  18.  Dez 

Antiqua  curia,  d.  s.  g.  Alte  Hof  (s.  W.  Hofe). 
Gotfridus  de  — .  pater  Wolframi,  Gothefridi 
et  Johannis.  Als  W.  Bürger  genannt  1243 
(M.  B  37,  3041  Ein  Godefridus  jun.  de 
antiqua  curia  1259  (ib.  387)  und  1264  (ib. 
4 In);  er  gehörte  dem  Orden  der  Dentschherm 
an:  15.  Dez. 

Antiquus  mons,  Gerbrann  (D.  Gerb^runn  B.-A. 
W):  S.  58. 

Antiquus  mons  (der  Altenberg),  Weinbergslage 
in  der  Markung  des  Pfd.  Randersacker,  U.  Fr., 
B.-A.  W.:  25.  Jan.,  S.  91,  S.  92. 

Appolden,  Theodericus  de  — ,  W.  Domherr,  aus 
dem  Thüringischen  Geschlechte  der  Herren  von 
Apolda  (östlich  von  Weimar),  kommt  seit  c.  1220 
in  W.  vor  (M.  B.  37,  206).  Der  bek.  gleichnamige 
Verf.  eines  Lebens  der  h.  Elisabeth  lebte  aber 
erst  in  der  2.  Hfilfte  des  18.  Jahrb.:  1.  Sept 

Argirisheim,  Ergershoim,  D.  Ergersheim  B.- 

A.  Uffenheim  M.-F.:  22,  August,  S.  77,  S.  86. 
Argoldeshowen   (Pfd.   Archshofen   Wirt.  0.  A. 
Mergentheim). 
Wolframus  de  — :  20.  Sept. 
A  riete  [von  oder  zum  Stern] 

Glismudis,   uxor  Johannis  de  — :  20.  März. 
Gut  ha,  mater  Heinrici  de  — :  S.  87 
Heinricus  de— ,  W.  Bürger  genannt    1241 

(M.  ß.  87,  297):   16.  Oct.,  S.  83.  S.  87. 
Johannes  de  — ,  (procurator  fratrum   mino- 
rum)  wird  mit  seinem  gleich nJbi igen  Sohne 
im  J.  1813  genannt  (M.  B.  88,  526):  20.  März, 
20.  Mai,   11.  Dez.,   S.  87,  S.  95. 
NN.  pater  Heinrici  de  — :  S.  83. 
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Arn,  episcopos,  B.  Arno  von  W.  (855—892).  Er 
kam  gel.  des  Feldzngs  gegen  die  Böhmen  in  der 
Gegend  von  Chemnitz  durch  einen  UeherfftU  der 
Sorben  am  (S.  Dümmler,  Gesch.  des  ostfr.  Reiches, 
II.  355):  12.  Juli. 

Arnoldus,  W.  Domherr:  8.  Juli. 

Ar(noldu9)  custos:  1.  Mai. 

Arnoldus  decanus:  7.  April,  S.  82,  S.  97,  S.  98, 
S.  100,  S    101. 

Arnoldus  decanus,  camerarii  filius ,  begegnet  seit 

c.  1233  unter  den  W.  Domherren  mit  dem  Zu- 
satz: camerarius  oder  camerarii  [filius]  (M.  B.  37, 
259  ff.):  18.  April,  19.  Dez. 

Arnoldus,  filius  Gerungi;  in  der  ürk.  von  1184 
(M.  B.  37,  125  ff.)  werden  als  Zeuge  genannt: 
Gerungus  et  fratres  sui  Arnoldus  et  Cunradus, 
vermuthlich  Söhne  des  altern  Gerungus  de  £n- 
kersperg,  der  ca.  1 136  zuerst  auftritt:  25.  August. 

Arnoldus,  praepositus,  filius  Mechtildis  de  Stol- 
berg (8.  d.):  31.  Mai,  18.  Sept.,  26.  Oct. 

Aschebach,  Mkt.  Aschbach  B.-A.  Bamberg  II. 
0.  Fr.:  6.  Sept. 

Aschveit,  Pfd.  Aschfeld  B.-A.  Earlstadt  U.  f^.: 
S    80. 

A  sei  och,  decanus:  17.  Nov. 

Asino,  HeinricuR  de  —  subcellerarius ,  gen.  nach 
dem  Hof  zum  Esel,  s.  W.  Höfe  (M.  B.  37,  485): 
v7.  Mai,  18.  Oct.,  S.  86. 

Atolf:  7.  Sept 

Augusta  Heinricus  de  — ,  W.  Domherr  seit  c. 
1211   (M.  B.  37,  186).  vielleicht  nach  dem  Hofe 

d.  N.  in  W.  (s.  W.  Höfe)  so  genannt:  22.  Aug. 
Hermannus  pictor  de  — :  5.  Juli. 

Anthunnus,  Autumpnus,  auch  Herbst, 

Marquardus  — ,  maritus  Goltburgis,  begegnet 
unter  den  bisch.  Dienstleuten  1179 — 1^12 
(M.  B.  37,  109—189  passim:  7.  Juli,  19.  Aug. 


B. 


Babenberg,  St.  Bamberg  in  Oberfranken. 

Boppo  de  ,  W.  Ministeriale  erscheint  in 
einer  ürk.  des  B.  Hermann  von  W.  vom  Mai 
1246  (M.  B.  37.  32J):  17.  März,  2.  Mai. 

Bachenstein  (im  wirf.  O.-A.  Knnzelsau). 

Johannes  de  — ,  filius  sororis  Cunradi   de 

Nideke ;  diese  miUtes  waren  Lehentrager  der 

Hohen  lohe's:  S.  108. 
Badenolf:  21.  März. 


Baldewinus:  1.  April. 

Ballebach,  Ballibach,  Pfd.  Ober-  Unter- 
Baibach  im  Bad.  Amt.  Gerlachsheim:  2.  u.  15. 
August,  S.  76,  S.  81. 

Ballenbnrg,  Stadt  Ballenberg  im  Bad.  Amt  Krant- 
heim:  S.  74,  S.  75,  S.  102. 

Ballibach  s.  Ballebach. 
Bas t heim,  Pfd.  d.  N.  B.-A.  Mellrichstadt  U-Fr.; 
die  Herrn  von  B.,  die  hier  sassen,  gehörten  nicht 
zn  den  nobiles. 
Gotfridus  de  — ,  W.  Domherr  seit  c.  1240 

(M.  B.  37,  287):  7.  Juni. 
Hermannusde— ,  W.  Domherr  zuerst  c.  1263 
genannt  (M.  B.  37,  407);  im  J.  1307  wird 
er  als  gestorben  erwähnt  (ib   38,  371):  14. 
u.  17.  Man,  1.  Mai,  7.  Juni,  7.  August,  S.  75^ 

5.  78,  S.  80,  S.  81,  S.  83,  S.  86,  S.  101. 

H.  de  — :  S.  74,  S.  80,  S.  81. 
Heinricus  de  — :  S.  74. 
Baurus  Heiuricus:  27.  Dez.,  S.  93. 

Bawarus    Heroldus;     der     Geschlechtsname    B. 

kommt  in  W.  im  13.  Jahrb.  oft  vor  und  gehört 

sicher  einem  W.  BQrger-Geschlechte  an:  30.  Dez. 

Irmegardis,  filia  Heroldi  Bawari:   30.  Dez. 

Beieruthe,  Beigeriute,  Stadt  Bayreuth  O.-F. 
Eberhard  US    de   — ,    maritus    Kunegundis: 

6.  Dez.,  S.  87. 

Heinricus  de  — ,  W.  Bürger  genannt  1265 

(M.  B.  37,  428):  12.  Dez.,  S.  90. 
Kunegundis,  uxor  Eberhardi :  6.  Dez.,  S.  87. 

Marquardus  de  — ,  gen.  unter  den  W.  Bür- 
gern  am   13.  Dez.  1296   (M.  B.   38,   147): 
16.  Oct. 
NN.  uxor  Heinrici  de  —  :  S.  90. 
Wolframmus  de  — ,  wahrscheinlich  ein  W. 
Bürger:  22.  Dez. 
Be Intal,  Örtlichkeit  in  der  Retzstadter  Markung : 

11  März. 
Benno,  episcepus  Battaviensis,  B.  Benno  v.  Passau 
(1013—1045).    Als  sein  Todestag  wird  sonst  der 
14.  Juli  genannt:  13.  Juli. 

Benüo  episcopus  Osenebruggenis ,  Benno  (I.)  Bisch. 
V.  Osnabrück  (1052—1067).  Andere  geben  den 
19.  Sept.  als  Todestag  an;  er,  war  früher  Dom- 
herr in  W.:  20.  Sept. 

Benno,  laicus:  13.  Dez. 

Benzo 

Cunradus:  24.  März. 

15* 
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Heinricus,   W.  Domherr  seit  1131   (M.  6. 
87,  41):  2.  Des. 
BercherhoTe 

Hermaniins  dictos  —  laicus,  magister  pisto- 
raxn:  S.  102  n.  108. 
Berengerns:  22.  M&rz. 
Berengerns   (Oheim   des  W.  Domherrn  d.  N.) 

wahrscheinlich  Berenger  de  Gambnrg:  19.  Oct. 
Berengerns  archipresbiter :  9.  Oct. 
Berengerns  dyaconns,  W.  Domherr.    Es  ist  nicht 
nnwahrscheinlich,  dass  dieser  nnd  der  nächstfol- 
gende W.  Domherr  d.  N.  identisch  ist  mit  dem 
seit  c.  1 188  auftretenden  Domherr  Berenger  von 
Cimbel  (Zimmern  im  Bad.   Amt  Gerlachsheim) 
dessen  Geschlecht  in  Verbindung  mit   den   von 
Gamburg  und  Lindenfels  das  Cist.*El.  Bronnbach 
gestiftet  hat  (üss.  E.  W.Cod.Probb.  p.  16):  19.  Oct. 
Berengerns,  pater  Richalmi:  29.  Dez. 
Berengerns,  portenarins,  W.  Domherr :  25.  JunL 

Berengerns  subdyaconns,  de  Katsenwieus  (s.  W. 
H5fe)  W.  Domherr:  6.  Sept. 

Berenwileri  Bernwiler:  S.  92. 

Gertrndis,  uxor  Wolfhardi:  S.  92. 

Berge rburnen,  (Curia)  Bergerbrunn,  das  Hofgut 
jetzt  «Bothes  Kreuz"  genannt,  in  der  Nähe  v. 
W.  B.  Hermann  I.  Ton  W.  hatte  dort  1232  das 
Cist.  Kl.  Maidbronn  (Föns  3-  M.  V.)  gegründet, 
das  dann  3  Jahre  später  wegen  der  Ünwirthlich- 
keit  seiner  Lage  in  das  Dorf  Ezzelnhausen  (bei 
Bimpar  B.-A.  W.)  verlegt  wurde  und  diesem 
seinen  eigenen  Namen  gab:  8.  Juli. 

Berhtradis,  uxor  Brunlini:  17.  März. 

Bern:  19.  Dez. 

Bern  presbiter,  W.Domherr  gen.  1181  (M.  B.  87, 
42):  28.  Sept. 

Bernhardus,  filius  dapiferri  Alberti :  11.  März, 
9.  Juni. 

Bernhardus,  pater  Heinrici  sacerdotis:  S.  80. 

Bernhardus,  laicus:  11.  März. 

Berno,  W.  Domherr,  Sohn  des  W.  Schultheissen 
Heinrich  sen.  kommt  in  ürk.  der  J.  1189  u.  1195 
▼or  (M.  .B.  37,  142  u.  149):  16.  März,  18.  April, 
24.  April,  9.  Sept ,  81.  Dez. 

Bernolf ,  W.  Dompropst,  erscheint  am  8.  März  1057 
in  der  Stiftungsurkunde  der  Abtei  St  Stephan 
zu  W.  (üss.  Ep.  W.  C.  Probb.  p.  20.  Zu  vgl. 
M.  B.  37,  26):  27.  August. 

Bern  weif,  W.  Domherr:  26.  Sept. 

Bernwiler  s.  Berenwiler. 


Bertha,  n^or  magistri  Wolcnandi:  81.  Des. 

Bertheim  (Bergtheim,  B.-A.  Neustadt  a.  d.  A. 

M.  F.) 

Gerhardus   oomes  de  —;  dieses   Grafenge- 

schlecht  wird  von  Unkundigen  meist  mit  den 

Grafen  von  Wertheim  verwechelt.  Der  Name 

Gerhard  wiederholt  sich  bei  ihnen:   6.  Sept. 

Bert  heim,  Pfd.  Bergtheim  B.-A.  Würzbnrg  U.-F. : 

2.  Sept.,  S.  76. 
Bertoldns:  8.  Juli. 
Bertoldus:  23.  Oct 
Bertoldns:  W.  Domherr:  3.  Mai. 
Bertoldus,  decanns:  S.  101. 
Bertoldus   episcopus  Wineburg.    Der  W.  Bisch. 

Bertold  von  Sternberg  (1267—1287):  S.  102. 
Bertoldus  saoerdos,   Domrikar  gen.  de  Marmor« 
(Hof  zum  Marmelstein,  s.  W.  Hdfe):  5.  Mai. 

Bertradis,   Berhtradis,   uxor  Bruneiini:    17. 

März,  14.  Oct. 
Bortradis,  uxor  Brunonis:  27.  Dez. 
Bertradis,  uxor  Leonis:  30.  Nov.,  8.  87. 
Bertradis,  uxor  Reinwardi,  civis  Herbipolensis : 

13.  Juni. 
Bert  rat,  ux.  Wolfmari:  6.  April. 
Berwardus,    B.   B^^nward   v.    W.    (990—995): 

20.  Sept. 
Betelmannns,  Betilmannus, 
Bernolfus  -  :  11.  August. 
Gotfridus,    filius   Betelmanni,    ein    Gotfr. 
Betelmannns  erscheint  u.  a.  1298  als  prin- 
cema  des  B.  Manegold  von  W.  iM.  B.   88, 
102):  10.  Sept.  S.  91. 
Hedewigis,  relicta  Betelmanni:  10.  Sept. 
N.  N.  — ,  maritus  Hedewigis,   pater  Gotfiridi, 
wahrscheinlich  der  W.  Ministeriale  (Jodefri*. 
dus  Betelmaon,  der  seit  c  1226  öfters  ge- 
.    nannt  wird  (M.  B.  37,  220):  10.  Sept.  S   91. 
Bottengheim,  Bettingheim  s.  unter  Simon 

decanus. 
B  e  1 1  h  e  n  b  u  r ,  Pfd.  Betwar  (Bettwar)  6.-A.  Rothen- 
burg a.  d.  T   M.-Fr.:  S.  78. 
Bettingheini  s.  Bettengheim. 

Bezelin,  W.  Domherr;  in  der  Urk.  B.  Adelbero*s 
von  W.  vom  3.  März  1037  (M.  B.  37,  25—28) 
erscheint  unter  den  W.  Domherrn  ein  Peeelin: 
6.  August. 

Bibelriet,    Bivelriet,    Pfd.    Bibelried,    B.-A. 
Kitzingen,  U.-F.; 
Cunradus,  filius  Engelhardi  de  — :  8.  Juli. 
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Engelhardus  de  — ,  erscheint  1164   (M.  B. 

37,  84)   als  bisch.  Dienstmann;  im  J.  1195 

sainmt  einem  Sohne  Herold  (ib.  149):  8.  Juli, 

24.  Aug.,  18.  Dez.,  S.  88. 

Bilis,  W.  Domherr,  gen.   1057  und  1069  (M.  B. 

37,  27,  29):  13.  Dez. 
Billnngeswilere  (in  dieser  Form   ist  der  Ort 
nicht  nachzuweisen;  vielleicht  darf  man  an  Bil- 
lingshansen,  B.-A.  Markt  Heidenfeld  U.-F.,  denken). 
Diethericns  miles  de  — :  23.  Sept. 
Bilnugns,   Billnngua,  comes,  Vater  des  unter 
dem  13.  Dez   erwähnten  sogen,   comes  Eccardus. 
B.  erscheint  zuerst  auch  als  scultetus:   7.  Dez 
14.  Dez. 
Billungus,  parochianus:  S.  83. 
Billungus  scultatus:   tritt  als  solcher  urk.  seit 
c.    1137    auf   (M.   B.    37,    49    ff.):     12.  März, 

8.  Juni,  21.  Dez. 

Billungus  vicedominus,  tritt  urk.  zuerst  am  5.  Jan. 
1164  auf  (M.  B.  37,  71).  Seinen  Tod  erwähnt 
das  Necrolegium  monasterii  Brunnebacensis  (Archiv 
des  Hiat.  Ver.  von  Unterfr.  und  Asch.  Öd.  21, 
S.  107),  wenn  er  mit  diesem  „Billungus  in  Wormbs« 
identisch  ist:  25.  Jan.,  8.  März. 

Binzbacb,  D.  Binsbach,  B.-A.  Earlstadt  Ü.-Fr.: 

S.  80,  S.  104. 
Binzvelt,  Pfd.  Binsfeld,  B.-A.  Earlstadt  Ü.-Fr.: 

9.  Febr.,  15.  Juni,  S.  79,  S.  85,  S.  97. 
Liutoldus,  Ludoldusde  ~:  S.  79,  S.  85. 
Lutolfus  de  — :  15.  Juni. 

Birchenyelt>  Birkenfeld,  Mkt.  Birkenfeld, B.- 
A.  Eönigshofen  U.-F.:  S.  76,  S.  81. 

B  i  r  1  i  n  Heinricns  — ,  maritus  Kunegundis:  14.  Oct. 

Bischofeswinden,  Bischoffeswinden,  D. 
Bischwiud  B.-A.  Ebern  Ü.-Fr.:  S.  79,  S.  83. 

Bivelriet  s.  Bibelriet. 

Blaseberg,  Bieseberg,  Biesenberg,  Wein- 
bergslage in  der  Heidingsfelder  Marknng:  16.  u. 
25.  März,  6.  u.  18.  Mai,  27.  Juni,  22.  Juli,  S.  85, 
S.  93. 

Bleie  hfelt,  Blei  chyelt,Pfd.UnterpleichfeldB.-A. 
W. :  15.  März,  24.  März,  18.  Aprü,  7.  Mai,  24.  Juni, 
31.  Dez.,  S.  76,  S:  76,  S.  77,  S.  82,  S.  83,  S.  86, 
S.  88,  S.  100,  S.  101. 

Billungus  de  —  erscheint  seit  c.  1218  unter 
den  bisch.  Dienstleuten  (M.  B.  37,  201): 
7.  Mal. 

Heinricus  de  —  kommt  als  W.  BQrger  vor 
seit  c.  1241  (M.-B.  37,  297,  428):  27.  Mai. 


Bieseberg  s.  Blaseberg. 

Blümelin  s.  Flosculus 

Boch,  Wald  in  der  Betzstadter  Markung:  U.  März. 

Bocheim,  Pfd.  Buchheim,  B.-A.  Uffenheim  M.-F. : 

5.  79. 

Bockesberg,  Stadt  u.  Sitz  des  Bad.  Amtes  Box- 
berg: S.  89. 
Gorhardus  de  —  erscheint  1281  als    gestor- 
ben (M.B.  37,  543).   Der  Sitz  dieses  Djnast. 
Geschlechtes   lag    über   der   heutigen    Bad. 
Stadt  Bozberg:  15.  Oct. 

Bole  Cunradus  dictus;  im  12.  Jahrh.  erscheint 
Heinricus  Bole  unter  den  bisch.  Dienstleuten  mit 
seinen  Söhnen  Otto  und  Rudolf.  Von  dem  gleich- 
namigen Hofe  hat  die  W.  Bolengasse,  jetzige 
Hofstrasse,  den  Namen:  25.  Sept. 

Boppo,  W.  Domherr  presbiter:  28   Mai. 

Boppo  dyaconus:  8.  März. 

Boppo  institor,  erscheint  als  W.  Bürger  am 
26.  Augast    1265    (M.  B.   37,   428):    22.   März, 

6.  Dez 

Boppo,  maritus  Kunegundis,   viduae  Rupert! :  25. 

August. 
Bo  pp  0 ,  scolasticus,  W.  Domherr :  29.  April,  31  Aug. 

(s.  a.  Trimberg,  Poppe  de  — .) 
Botirt,    Botirt,    ßuetrit,    Büttirt,    Mkt. 

Bütthard   B.-A.  Ochsenfurt,    U-F.:    11.    März, 

25.  April,  12.  Mai,  S.  89. 
Heinricus  de  — ,  senior:  6.  Oct. 
Reinhardus  de  — :  6.  Oct. 
Boto  filius  Rudolfi:  14.  März. 

Boto  laicus;  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnisse 
des  Iudex  (27.  April)  ist  Boto  von  Rabensburg^ 
über  dem  Pfd.  Veit«hÖchheim  B.-A.  W.  gemeint; 
das  Geschlecht  ist  durch  d.Ermordung  des  B.  Conrad 
I.  von  W.  am  bekanntesten  geworden:  7.  April. 
Breitenstein 

Conradus   de  — ,    avunculus  Hermanni    de 
Liebesberg,  W.  Domherr:  S.  110. 

Breute,  Brouthe,  Stadt  Markt  —  Breit  B.-A. 
Eitzingen  U.-F.  Fehlt  zum  11.  Nov.  in  der  Re- 
gula: S.  73,  S.  75,  S.  81,  S.  101. 

Brevis  Sifridus,  pabulator  (pabularius) :  24.  März, 
S.  95. 

Brouthe  s.  Breute. 

Brozoldesheim,  Pfd.  Prosselsheim,  B.-A.  Eitzin- 
gen U.-F.:  25.  Dez.,  S.  80. 

Broztme  C:  S.  93. 

Brun  Otto:  S.  96. 
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Brunecke,  Brauneck  im  Wirt.  O.-A.  Mergentheim, 

Cunradu«  de  — :  S.  107  u.  108. 

G  i  8 1  a  de  — ,  soror  Mecbtildis  dictae  deScbenken- 

berg  (8.  a.  Scenkenberg);  die  Dynasten  von 

Brauneck  waren  eine  Abzweigung  der  Hohen- 

lobe:  14.  Juli,  S.  92. 

Brunelinus,  filias Reinwardi cabicnlarii : 30.  Aug., 

S.  92. 
Brunelinus,  Brnnlinns,  maritus  Bertradis,  W. 
Bürger   gen.  1274   (M.  B.   37.   449»:    17.  Mfirz. 
14.  Oct.,  S.  97. 
Brnnnebacb,  Brunnenbach  ,  frühere  Abtei  0.  C. 
Bronnbacb    im   bad.   Amt   Werthfaeim    gelegen: 
11.  März,  25.  April.  12   Mai.  S.  89 
Brunnebach  s.  a.  Wirzburg,  Höfe. 

Brunneberc,  Brunneberg,  Brunnerberg. 
Weinbergslage  in  der  Heidingsfelder  Markung  ge- 
legen:  10.  April.  S.  93.  S.  99. 

Brunnen.  Oertlichkeit  in  der  Betzstadter  Mar- 
knng:  11.  März. 

Bruno.  W.  Domherr.  Nach  der  bez.  Urk.  des  B 
Reinhard  v.  W.  von  1184  (M.  B.  37,  129)  war 
dieser  Bruno  ein  geb.  Herr  von  Schillingsfürst 
(Berg-Schloss  bei  dem  Mkt.  Frankenheim  B.-A. 
Rothenburg  a.d.Tauber,  M.-F.).  Die  Herren  von 
Hohenlohe  sind  erst  später  in  den  Besitz  von  Seh. 
gelangt:  6.  Mai,  S.  84. 

Bruno  episcopus  et  marchio,  B.  Bruno  v.  W.  Sohn 
des  Herzogs  Konrad  von  Kämthen.  (£r  heisst 
auch  sanctus  Bruno;  bekanntlich  ist  aber  B. 
Bruno  nie  formlich  canonisirt  worden):  27.  Mai, 
28.  Juli. 

Bruno,  filius  Reinwardi,  W.  Bürger:  13.  Juni. 

Bruno,  maritos  Bertradis:  27.  Dez. 

Bruno  praepositus,  W.  Domherr  vermuthlich  der 
Propst  d.  N.  von  Stift  Hang,  der  1130  genannt 
wird  (Uss.  Ep.  W.  p.  214):  17.  Dez 

Brunno,  presbiter,  W.  Domherr:  3.  Sept. 

Buch  praedium;  (es  gibt  ein  Dorf  Buch  im  B.-A. 
Ochsenfurt  u.  eines  im  B.-A.  Hassfurt):  9.  Nov 

Buchel. 

Heinricus  miles  dictus  de  — :  12.  Dez. 

Buchenclingen  Weinbergslage:  5.  April. 

Buchheim,  Pfd.  d.  N.  B.-A.  üffenheim  M.-P. 
8.  86. 

Buetrit  s.  Botirt. 

Buggo  comes  vielleicht  Graf  Burkard  von  Rothen- 
burg a.  d.  T.,  Stifter  des  Kl.  Kamburg  (im  K.-R. 
Wirt.),  Bruder  B.  Einhards  von  W.  t  1104  oder 


dessen  gleichnamiger  Vater  (Stalin ,  Wirt.  Gesch. 

I,  571):  13.  Oct. 
Bul  linke  im,  Cist  Frauenkloster  Billigheim  im 

Bad.  A.  Neudenan:  S.  109. 
Burchardus decanns ;  der  W.  Domdechant  B.  tritt 

in  den  J    1148-61  auf  (M.  B   37,  63-80;  Uss. 

Ep.  W.  p.  182):  4.  Mai,  S.  74,  8.  84. 
Burchardus,  W. Domherr,  acolitus,  frater Herold! : 

10.  April. 
Burchardus  dyaconus,  W.  Domherr :  3 1 .  Aug. 

Burchardus,  djaconus:  10.  August. 
Burchtrt  presbiter:  10.  Dez 
Burcstal  (Burgstall):  11.  Mai. 
burhgravius  dominus:  22.  Dez. 
Burkard  US  scolasticus:  S.  100. 
Burkardus  s.  a.  Burchardus. 
B  u  t  i  li  g  e  n  Pfd.  Böttingen  im  wirt.  O.-A.  Neckars- 
ulm: S.  108. 
Bfittirt  s.  Botirt. 

Buzcorbere,  Buskorber, 

Ortliebus,  Ortljebus,  dictus   — ,  gen.  als 
W.    b^rger   am    10.  Jan.    1299   (M.  B.   38, 
211):  15.  Oct.,  S.  95  u.  106. 
Buzigel  Cunradus  gen*.  1274  in  der  Urk.  des  Schot- 
tenabtes   Johannes    zu    W.   (Archiv,    des   Hist. 
Vereines  für  Ü.-F.  Bd.  16.  Heft  2,  S.  156):  S.  91. 

c. 

C.  meist  für  Cunradus  s.  d.  N. 
Ca  de  loch:  19.  August. 

Calliga  ferrea  (vom  Hofe  zur  eisernen  Hose  in 
W.  (s.  W.  Höfe).      . 

N.  N ,   filia   Uicolfi  de  — ,  uxor  F(riderici)  de 
Spicesheim:  11.  März,  S.  90. 

Ricbolfus  (Ricolfus)  de  — ,  i miles)  genannt 
im  J.  1276  (R.  B.  IV,  17):  11.  März,  S.  90. 

Camerarii 

Arnoldus:  19.  Dez. 
Camerarius 

HerolduR  — ,  maritus  Kunegundis:    22.  Dez. 

capellae  s.  unten  W.  Kirchen  u.  Capellen. 
Carphe,  Karphe, 

Adelheid is,  filia  Cunradi  dicti  •— :  6.  Mai. 

Cunradus  dictus  — :  6.  Mai,  S.  84. 

Castele,   Marqnardus   de  — ,   s.   Marquardns 
praepositus. 

castrum  nov  um  in  Lapide  s.  W.  Markung. 
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Cato:  7.  Judi,  30.  Nov.  s.  auch  coria  Catonis  unter 

W.  Hofe. 
Catzenwichns,  Katzenwichus  s.  W.  Höfe, 
ßerengerus  snbdyacoDUs  de  —  W.  Domherr: 

6,  Sept. 
H.  dictns  de  — ,  sacerdos   s.   anch  Heinricns 
presbiter. 

Celiporta  Fraaenkl.  Himmelspforten  0.  C.   bei 
W.:  9.  Sept.,  S.  90. 
Hildebrandus  de  — ,  erscheint  im  J.  1257 
unter    den    W.    Dienstleuten    und   bürgern 
iM.  B.  37,  371):  7.  Juli. 
Beinhardns   de  — ,   filiaster  N.  N.,  yiduae 
Otnandi:  21.  u.  22.  Dez. 

Cellainferior,  Frauenkloster  Unterzell,  Pramon- 
strat.;  jetzt  ein  Weiler  B.-A.  W. ;  25.  Sept..  S.  88, 
S.  93,  S    109. 

C  6 1 1  a  8  u  p  e  r  i  or  ,  die  Prämonstr.  Abtei  Ober  - 
Zell  bei  W.:  14.  Oct. 

Cellario  novo  der  Hof  zum  Neuen  Keller  in  W. 
(s.  W.  Höfe). 

Ar(  noldus?  I  de — :  S.  92. 

H.  fllius  Amoldi  de  -  :  S.  92. 
Celle  Heinricus  de  —  :•  9.  Sept. 
Cellenses  =  Cella  superior. 

Cellingen,  Pfd.  Zellingen,   B.-A.  Karlstadt,  ü.. 
Fr.:  21.  März,  16.  April,  ^3.  Sept,  S.  96. 
H.  de  - :  S.  96. 

Centurio,  Fridericus:  29.  Dez. 
Cheiser  es  bovin;  nicht  nachzuweisen:   8.  März. 
Chüno,  W.  Domherr:  16.  April,  16.  Oct. 
Chupphere,     Richolfus,     maritus     Irmegardis: 
29.  Sept. 

Cimbel,  Berenger  de  — ,  s.  Berengerus  djaconus. 
C  i  n  c  0  Heinricus ;  im  J.  1295  begegnet  ein  Gotfri- 

dus  Cjnco  als  Stiftsherr  von  Neumünster  (M.  B. 

38,.  129);  der  sogen.  Zinken  Hof  (s.   W.  Höfe) 

hat  wahrscheinlich   von   dem  älteren  H.  C.  den 

Namen  erhalten:  24.  Sept. 
Ciringus,  beres  Goteboldi  Cressonis:  S.  92. 
Clara  Stella,   Kl.-Lichtenstem  0.  C.  im  wirt. 

O.-A.  Weinsberg:  S.  107,  S.  109. 

Cleberg,  in  der  Betzstadter  Markung:  11.  März. 
Cleboum 

•    Ebelinus  dictus  de  — ,  canonicus  novi  mo- 
nasterii:  S.  96. 
Heinricus  frater  Ebelini:  S.  96. 
Clingeberg,  Clingenberg,    Klingenberg, 


Einöde   im   B.-A.   Schweinfurt;    Stadt  Kl.  B.-A. 
Obemburg  U.-Pr.  und  anderswo. 

Heroldus  de  — :  8.  Juli,  15.  Nov. 
N.  N.  vidua  Herold!  de  — :  8.  Juli. 
Clofestat,  Flurname  in  der  Betzstadter  Markung : 

11.  März. 
Clopher  Godeboldus  dictus:  S.  93. 
Colbenberg,  Colvenberg,  Kolvenberg, 
Cunradus  dictus  de  — :   2!.  März,  10.  Mai, 

S.  94,  S.  95. 
Gernodus    dictus    de    — ,     frater  Cunradi: 
21.  März,  10.  Mai,  S.  94,  S.  95. 
0  0 1  i  n  u  s ;  ein  Arnoldus  Colinus  wird  als  W.  Bürger 
im  J.  1240  genannt  (M.-ß.  37,  289):    24.  März. 
Colonia,  Köln:  S.  100. 
Colvenberg  s.  Colbenberg. 

congregaciones  nigrae  qnatuor  zu  W.- 
Abtej  St.  Burkard  und  St.  Stephan,  das  Schotten- 
kloster u.  das  Frauenkloster  St.  Afra:  25.  März, 
9.  und  11.  AprU,  S.  77,  S.  78,  S.  82-84,  S.94. 

(Conradus),  decanus  Orenge  (Colleg.StiftOehringen, 
Wirzb.  Sprengel,  im  heutigen  K.-R.  Wirtemberg. 
S.  82? 

Contus,  Fridericus,  W.  Domherr,  erscheint  seit 
c.  1180  (M.-B.  87,  112):  IS.Septbr.,  5.  Dez.  S.  79, 
S.  86. 

Gostelar,Costenlar,Cu$telar,Kchd.  Custen- 
lohr  B.-A.  üffenheim,  U.-Fr.:  17.  April,  S.  78, 
S.  101. 

Oramsneideswege,  Ortslage  in  der  Betzstadter 
Markung;  Cramsnit  ist  die  ältere  Schreibung  für 
das  Pfarrdorf  Gramsehatz,  B.-A.  Karlstadt,  Ü.-Fr. : 
11.  März. 
Cremesarius:  S.  101. 

Crense,  deutet  vielleicht  auf  Pfd.  Krensheim  im 
Bad.  Amte  Gerlachsheim. 
Fridericus  de  — ,  maritus. 
Wim 6t:  16.  Juni. 
Creso,  Gresso, 

Cunradus  —,    filius  Grodeboldi  et  Petrissae: 

17.  Juli. 
Godeboldus  — ,  maritus  Petrissae,  erscheint 
im  J.  1243  unter  den  bisch.  Dienstleuten 
(M.-B.  37,  804):  3.  und  17.  Juli.  S.  92,. 
S.  95. 
I  r  i  n  g  u  s  — ,  filius  Godeboldi  et  Petrissae ;  ein 
W.  Dienstmann  d.  N.  (mit  der  Nebenform 
Grase)  erscheint  seit  dem  Anfang  des  18.  Jahrb. 
(M.-B.  37,  181  ff.),  und  weiterhin  wiederholt 
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sich  der  Name  effenbar  darch  mehrere  Ge- 
schlechter: 11.  Mai,  17.  Juli,  S.  92. 

Petrissa,  filia  Oodeboldi  -:  17.  Jali. 

Petrissa.  uxor  Godeboldi  — :  17.  Juli. 
Orammelin  Cnnradas  miles  dictns  — :  S.  93. 

€ra80  Marqnardus,  kommt  im  J.  1230  (M.-B.  37, 
233)  unter  den  bischböfl.  Dienstlenten  Tor :  26.  Mai. 

Cruso,  vermuthlich  Marquardus  Cniso  (M.-ß.  37, 
270) :  S.  99. 

Crntheim  s.  Wirzburg-Höfe. 

Oratbeim 

Arnold  US  [decanus]  dictns  de  Crntheim,  W. 
Domherr,  Domdekan  c.  1226— 1240  (M.-ß  37. 
219  ff.),  zugleich  bereits  seit  c.  1195  Propst 
im  St.  Gnmbert  in  Ansbach  (M.-B.  ibid.  167) 
S.  Hänle,  Skizzen  znr  Gesch.  von  Ansbach 
(ib.  1874)  S.  116  und  M.-ö.  37,  S.  164,  wo 
Wolframus  scultetus  prepositi  de  Crntheim 
erscheint.  Den  Zunamen  de  Crntheim  kann 
Arnold  ebensogut  dem  Hofe,  in  dem  er  wohnte 
(Grosskranntheim ,  s,  W.-Höfe)  als  etwa  der 
Abstammung  von  den  Dynasten  zu  Kraut- 
heim (Bad.  Stadt  im  Bad.  Amte  d.  N )  ver- 
danken. Von  den  späteren  W.  Domherren 
des  Namens  Arnold  mnss  er  wohl  unter- 
schieden werden,  nämlich  von  Amoldns  de- 
canus camerarii  (s.  d.)  und  dem  Dekan 
Arnold  von  Spiesaheim,  der  erst  gegen  das 
Ende  des  13.  Jahrb.  auftritt  (Ussermann  £. 
W.  p.  183,  welcher  aber  den  zwischen  dem 
Dekan  Arnold  I.  und  II.  stehenden  Dekan 
Gottfried  übersieht).  Dekan  Arnold  I.  scheint 
von  dem  Reichsminist.  Geschlechte  der  Herrn 
von  Stolberg  im  Steigerwalde  (B.-A.  Gerolz- 
hofen  U.-Fr.)  herzustammen!  nicht  von  den 
Grafen  d.  N.  am  Harz  Seine  Mutter  Mech- 
tildis  (s.  Sept.  18)  wird  ausdrücklich  „von 
Stolberg "  genannt.  Das  Necrolog  der  s. 
g.  „finsteren  Kapelle"  zu  W.  nennt  ihn  ge- 
radezu „decanus  de  Stolberg'*  u.  bezeichnet 
als  seinen  Todestag  den  17.  Januar:  7.  April, 
31.  Mai,  18.  Septbr..  26.  Oktbr.,  S.  ed, 
S.  102. 
B  e  r  t  h  a  de  — ,  Gemahlin  oder  etwa  auch  Tochter 
eines  leider  nicht  näher  bezeichneten  Dynasten 
von  Kr.:  12.  April. 

OulenbergKulenberg,  Kollenberg,  B.-A. Markt- 
heidenfeld Ü.-Pr.) 
Cunradusde—,  W.  Domherr,  erscheint  noch 


1222  (M.-B.  37,  214):  24.  Juni,  3.  JuH, 
26.  Dez.,  S.  76,  S.  85. 
Gotefridus  de  — ,  W.  Domherr  und  Propst 
im  Stifte  Obermoxstat  (Muckerstadt)  bei 
Staden  in  der  Wetterau,  Mainzer  Sprengeis: 
26.  Jan.,  19.  März.  24.  Juni,  8.  Aug.,  19.  Oktbr., 
8.  Novbr.,  26.  Dezbr.,  8.  76,  8.  83. 

Culmenach,  Kulmbach,  Stadt,  B.-A   gl.  Namens 
0  -Pr.) 
Cunradusde—,  wahrscheinlich  ein  W.  Bürger : 
17.  März,  -2.  Mai,  S.  96. 

Cuno:  S.  106. 

C&no,  archipresbiter :  7.  Dez. 

C&no.    W.    Domherr    (vgl.   M-B.  37,    186    zum 

J.  1211):  6.  Mai,  14.  Dezbr.,  (?)  S.  84. 
C&no  episeopus  (nicht  sicher  zu  bestimmen) :  10.  Dez. 

Cftno  laicus:  10.  Dez. 
C&no  presbiter:  15.  Sept. 

Cunopraepositusj  W.  Domherr  und  Propst  auf  dem 
Marienberge,  gen.  1192  (M.-B.  37.  147 1:  6  Oktbr. 

Cunradus:  12.  Mai,  31.  Dez. 

Cunradus,  acolitus:  6.  Dez. 

Cunradus,  aurifaber,  maritus  Elizabethis:  T.Juli, 

5.  93. 

Cunradus  cantor  s.  Telheim,  Cunradus  de  — . 

Cunradus  cellerarins  s. Telheim,  Cunradus  de  — . 
Cunradus,  civis:  S.  85. 

Cunradus,  cognatus Eckehar Ji Heberkin :  14. Mai . 
Cunradus,  dyaconus:  21.  Novbr. 
Cunradus  dyaconus:  12.  Dezbr. 

Cunradus  dyaconus  et  praepositus  st.  Johannis 
in  Houge,  Propst  vom  Stift  Hang  zu  W-  zwischen 
1282--9I  genannt,  u.  a.  1287  (M.-B.  37,  594): 
13.  Dezbr. 

Cunradus,  episeopus  et  cancellarius,  Konrad  v. 
Querfurt,  Kanzler  K.  Heinrich  VI.  u.  K.  Philipps, 
zuerst  Bischof  V.  Hildesheim  und  von  1 198— 1202  von 
Wirzburg.  Sein  Todestag  wird  verschieden  an- 
gegeben. (Vergl.  Winkelmann,  K.  Philipp  von 
Schwaben,    S.  269,   Anm.    1),   der  sich  fftr  den 

6.  Dezbr.  entscheidet.  Die  Angabe  unseres  Ne- 
crologium*s  steht  allein,  braucht  aber  darum  noch 
keineswegs  verworfen  zu  werden :  4.  Dezbr.,  S.  87. 

C(unradus?;  filiaster  Omnyae:  S.  92. 

Cunradus,  filius  Adelheidis,  filiae  Cunradi  dicti 
Karphe:  6.  Mai. 

C(unradu8)  filius  avunculi  H.  scriptoris,  s.  Cun- 
radus Scolaris. 
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C(uiirada8), filias Bninelini,  filii  Reinwardi : S. 92. 
CüBradiis,  filias  Cnnradi,  senlteti  cnriae:  18.  Dez. 
Canradns,  filias  Gerlaci:  10.  Sept. 
Canradas,  filias  Ladewici :  S.  90. 
CnnradoB,  filias  praeeonis:  8.  90. 
Cnnradas  laicas,  Vater  des  B.  Herold  ▼.  W.  za 

Yeitsbdchlieim  bei  W.  sesshaft:  18.  April,  81.  Dez. 
Canradas,  inaritas  Meehtildis,  W.  Bürger:  7.  Jali. 
Canradas,  janitor:  8.  106. 
Canradas,  pater  Alberti:  29.  Not. 
Cünradas,  pater  Eberhardi:  25.  April. 
Canradas,  presbiter:  20.  Mai. 
C  an  r a  d as ,  presbiter  in  sabarbio  Sande  (die  frübere 

Sandenrorstadt  in  W.,  jetzt  IV.  Distr.):  22.  Mai. 
Canradas,  sacerdos,  plebanos  in  Ysinsboim  (Ens- 

senbeim):  19.  Aagast. 
Canradas,  Scolaris,  filias  ayancali  Heinrici  scrip- 

toris    doroinoram,  kommt  in   der  Urkande   des 

Bisch.  Mangold  von   W.  vom  8.  Nov.  1281  vor 

(M.  B.  87,  541):   21.  Dez.,  8.  82,  S.  92,  8.  96, 

8.  103. 
Canradas,  scriptor  domini  de  Tannenberg :  22.  Dez. 
Canradas,  scoltetas  cariae,  pater  Badegeri  et 

Conradi:  18.  Dez.,  8.  98. 
Cnnradns,  axor  Megenbeidis,  pater  Heroldi  epis- 

copi,  8.  Canradas  laicas. 
curia  fratram  (s.  W.  Höfe). 

Wortwinns  dictas  de  — :  14.  April, 
caria  lat6ram,(latberam)  =  Ziegelhof  in  Ei- 

belstadt. 
Wolframmas  dictas  de  — :  8.  82. 
cnriae  s.  anter  W.  Höfe. 
Cüstelar  s.  Costelar. 

D 

DabenTelt,  Pfd. Dahenfeld  im wirt. O.-A. Neckars- 
alm: 8.  108. 

Dalebeim  statt  Telefaeim,  Tbeleheim  (s.  d.)  Pfd. 
Theilheim  B.-A.  W.  U.-Fr.:  8.  Jali. 

Daniel,  presbiter,  sacerdos  in  Abäsen,  Pfarrer  Ton 
Ahaasen;  er  tritt  als  „plebanas  de  Abäsen" 
am  2.  Jali  1220  ia  der  Urk.  B  Otto  I.  von  W. 
als  Zeage  aaf  (Qadenas,  C.  D.  Mog.  I.  475): 
10.  Mai. 

Dasle  (Dassel  Prov.  Hannover).  Die  Herren  von 
Dassel,  die  hier  sassen,  waren  mit  den  Dynasten 
Ton  Lobdebarg  verwandt  (s.  B.  Otto  and  B. 
Hennann)  and  haben  offenbar  dnrcb  sie  den  Weg 
in  das  W.  Domcapitel  gefanden). 


Adolfas  [de  — ];  es  erscheint  ein  W.  Dom- 
herr Adolfas,  welcher  wahrscheinlich  ein 
Adolfas  de  Dasle  ist,  der  im  letzten  Viertel 
des  13.  Jahrhunderts  aaftritt  (M.  B.  87,  565): 
8.  Jali,  9.  8ept.,  S.  74. 

L(adoYicas)  de  — ;  W.  Domherr  in  der 
Zeit  des  B.  Iring  (1254  bis  1266):  1.  Mai, 
8.  76.  8.  77,  8.  101. 

Decanas 

Gotfridas,    pater  Marqaardi:    20.   8ept. 
Elizabeth,  relicta  Marqaardi,  axor  Engel- 
hard! de  Meining^n:  20.  8ept. 
Defenclingen,  Diefenclingen,  Ortslage    in 
der  Markang  des  D.  Gerbrann  (B.-A.  W):  17. 8ept. 
8   91. 

Degma ringen,    Pfd.  Degmam  im    wirt.  O'.-A. 

Neckarsulm:  8.  108. 
Denewin,  laicas:  27.  April. 
Deschii  [?] 

Adelheidis:  8.  85. 

Diebach;  es  giebt  in  Ü.-Fr.  ein  Dorf  Dippach 
im  B.-A.  Hassfart,  ein  zweites  B.-A.  Königsbofen 
im  Grabfeld,  ein  Pfd.  Dibpach  B.-A.  Kitzingen; 
an  das  am  nächsten  an  8chweinfart  gelegene 
wird  hier  gedacht  werden  müssen:  28.  8ept. 

Diedolfos,  dyaconas,  W.  Domherr:  27.  Jani. 

Diefenclii^en  s.  Defenclingen. 

Diethalm,  presbiter,  W.  Domherr:  6.  April. 

Dietmar:  29.  Dez.      ^ 

Dingoideshasen    (Pdf.    Dingolshaasen ,     B.  A. 
Gerolzhofen,  Ü-Pr.) 
Regelinns  de  ~,   pater  Helmrici  de  Vers- 
bach.   Ein  Conrad  von  D.  wird  im  J.  1212 
unter  den  W.  Dienstleuten  genannt  (M.-B.  87, 
189):  21.  Bfarz,  8.  98. 

Drutg-eselle  Albertas:  25.  Not. 
Drutman,  archipresbiter :  14.  Oct. 
Dume  Cunradift  carnifex:  6.  Dez 
Dumpbe,  Dumphel   (in  der  Marl  ing  des  Pfd. 
Theilheim  B.-A.  W.  U.-Fr.):  18Mid,  8.98,  8.99. 

Dunegersheim,  Dungersheim,  Dunigers- 
heim  Tunegeresheim,  Tunegersheim, 
TbQngersheim  B.-A.  WOnburg  U.-Fr.:  29.  8ept., 
6.  Okt.,  10.  Dez.,  24.  Dez.,  8.  76,  8.  85.  S.  87,  8. 
98,  8.  104. 

Dürre  (Durro)  Canradas >  Stiftsherr  von  Nen- 
Mflnster  zu  W.,  erscheint  1291  (M.  B.  88,  44): 
20.  April,  8.  96. 
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Dnrrebach,  Pfd.  Ober-  oder  Unterdürrbach B.-A. 

W. :  26  JaiL,  30.  Angost,  S.  92. 
Dnrro,  C.  canonicos  oovi  monasterii  s.  a.  Darre. 
Dato,  presbiter,  W.  Domherr:  2.  Sept. 
Dyerno,  Thyemo,  decanas,  W.  Domdechant;  ein 

W.  Sabdiacon  d.  N.  erscheint  im  J.  1069  (M.  B. 

87,  29),  ein  Domherr    1103  and  1104  (ib.  S.  32, 

34):  7.  Mai;  12.  Aagast 

E. 

Ebberhardas  plefaonns:  110. 
Ebberhardas  s.  a.  Eberhardos. 
Eberaeenses,  Abtei  Ebrach,  0. Citt,  jetst  Mkt. 
d.  N.  B.-A.  Bamberg  II.  O.-F. :  8.  Jali,  26.  Sept., 
S.  89  and  9ö. 
E  be  r  ac  e  n  B  i  8  eccelesia  et.  Mariae,  dasselbe:  6. ApriL 
Eberach,  dasselbe:  6.  n.  29.  Dez« 
Eberarn,  fil.  Waltheri;  im  J.  1293  (M.-B.  88, 
97)  wird  Heinricas  sacerdos  dictns  Eberam  genannt. 
Das  Nekrolog   des  CuUegii  B.  M.  V.  nennt  als 
seinen  Todestag  den  14.  Man:  27.  Dez. 
Eberhardas  comes,  erscheint  zar   zeit  B.  Adel- 
beros  Ton  W.  mehrfach  als  Vogt  der  W.  Kirche 
(M.  B.  37.  27,  29.   Uss.  Ep.  W.  Cod.  Probb.  p.  22, 
28) ;  anch  anter  der  Verkleinerungsform  Ebo  kommt 
er  Tor.    Sein  .Geschlecht  ist  mit  Sicherheit  nicht 
nachzuweisen:  17.  Jnni. 
Eberhardas,  dyaconns;  31.  März. 
Eberhardas,  fiüas  Canradi:  2ö.  ApriL 
Eberhardas,  filias  Mecfttildis:  12.  Mai. 
Eberhardas,  frater  Theoderici  praepositi :  21  März. 
Eberhardas,  scaltetas  [in  Betzeetat]:  7.  Jali. 
Ebero:  7.  Dez. 

E her sber g ,  E ve r s b  erg,  verfallenes Bergschloss, 
vier  Standen   Ton  Falda,  drei  Standen  von  Bi- 
schofsheim an  der  Böhn  gelegen. 
Albertns  de  — ,  filias  sororis  Alberti  de  Le- 
wenstein  scolastici  et  archid jaconi :   S.  106 
and  107. 
Barchardas  de  — ,  W.  Domherr  seitc  1230 
and  seit  1238  Propst  vom  Stift  Haag  in  W. 
(üss.   Ep.   W.  p.  214):    26.  Jan.,  4.  Mai, 
24.  JanL 
Canradas  de  —  sabdyaconns, W.  Domherr  im 
13.  J.:  25.  Jali. 
Ebo,  frater  Beinhardi  acoliti:  28.  Oct 
Ebo,  laicos,  maritas  Irmegardis:  15.  Aagast. 
Eckehardas,   monetarias,    maritas   Meregardis: 
29.  Dez. 


Egenhasen,  Eginhnsen,  Hegenhasen,  Pfd. 

Egenhasen  B.*A.   Schweinfart   U.-Fr.:   19.  Jon!« 

26.  Nov.,  S.  76,  S.  86. 
Egilbreth,  diaoonos:  13.  Jali. 

Ehen  heim,  Pfd.  Enheim  B.-A.  Kitzingen,  Ü.-F.: 

19.  Sept.  8.  78. 
Eichen,  Weinberg:  6.  Oct 

Eigilwardnsepiscopns,  Bischof  von  W.  (804— 810). 
Die  Angabe  über  B.  Egilwards  Todestag  Tariiren : 
23.  April. 

Eirbo    archiepiscopas ,   Erzb.    Aribo   ron    Mains, 
t  6.   April    1031.      Eine    hiafig   Torkommende 
Spielart    d.    N.  ist  Erpo    (s.  Foerstemantf  altd. 
Namenbach  p.  120):  6.  April. 
EischTelt,  wohl  Pfd.  Eichfeld,  B.-A.  Oerolzhofen. 
U.-Fr. ; 
Canradas  de  — ,  W.  Bfirger,  genannt  12i9 
(M-a  37,  384):  S.  93. 

Canradas,  fil.  Heinrici  de  — :  27.  ApriL 
Canradas,   fiL   tflrici  militis    dicti  de  — : 

14   Febr.,  S.  82. 
Heinricas  de    -  ,  pater  Canradi:  27.  ApriL 
Ülricas  miles  dictos  de  — :  14.  Febr.,  S.  82. 

EischTelt,  Pfd.  Essfeld,  B.  A.  Ochsenfart  U.-Fr. 
S.  80. 

Eis  lebe,  Eisleibe,  Pfd.  Essleben  B.-A.  Schwein- 
fart: nach  31.  Dez.  S.  76,  S.  98,  S.  101. 

Eispertas,  maritas  Mechtidis:  19.  Dez. 
Eisteten. 

N.  N.  dictns  de  — :  S.  93. 

Ekehardas  comes,  maritas Oislae,  filias  Billangi, 
der  sogen.  Graf  Eckard,  von  dem  der  betr.  Hof 
(zam  jetzigen  Magistratsgebiade  gehörig)  ond 
Thnrm  den  Namen  haben.  Eckard  war  aber  nicht 
ein  wirklicher  Graf,  sondern  einer  der  angesehen- 
sten bisch.  Ministerialen,  erscheint  Jahre  lang, 
wie  sein  Vater  Billnngns,  als  scoltetas  in  den  W« 
Urkanden.  Den  Beinamen  comes,  den  anch  schon 
sein  Vater  geführt  hatte,  verdankt  er  seiner  Eigen- 
schaft als  btelWertreter  des  Barggrafen-,  was 
aasserdem  meist  mit  dem  Aasdrack  yicecomes 
bezeichnet  warcle.  Ganz  treffend  nennt  ihn  eine 
Urkande  B.  Reinhards  v.  W.  vom  6.  April  1182 
(M.-B.  37,  119—121):  ,vicem  prefectnre  gerens". 
Die  im  Text  enthaltene  Nachricht  von  Eckards 
Ermordnng  giebt  eine  erw&nschte  Erganzang  za 
dem  Berichte  des  Chronicon  montis  sereni  über  B. 
Konrads  I.  Katastrophe  (M.  G.  H.SS.  XXIII.  p.  70 
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Z.  1—6.)    Der  dort  gen.  Eckchardaa  nobilis  ist 

kein  anderer  als  „Graf  Eckard":  14.  Dez.] 
Elbe-win:  6.  Augnst. 
Elizabeth,  filia  Morbardi:  6.  Dez. 
Elizabeth,  heres  Beniwiler:  S.  92. 
Elizabeth,   relicta   Marqaardi,    ozor  Engelhardi 

de  Meiüingen:  20.  Sept. 
Elizabeth,  ozor  Thierolfl:  S.  86. 
Ellekinda,    uzor    Adelberonis;    nach   der   ürk. 

B.  Embrichos  v.  W.  d.  1187  (M.  B.  37,  47)  war 

Adalbero    W.  Bürger,    and  sein  Sohn  Gotfried 

W.  Domherr:  21.  März. 
Ellekindis,  uxör  Hermanni  monetarii:  29.  Dez. 
Elsebeta,  filia  Gerungi  (wahrscheinlich  von  En- 

kexsbergf  des  älteren  oder  jüngeren  d.  N.):  30.  Aug. 
Elyzabeth,  nz.  Canradi  aurifabri:  7.  Jnli. 
Einsähet,  nxor  Johannis:  17.  Mai. 

Embrieo,  Bischof  von  W.  (1125—46).  Er  starb 
auf  der  Bückreise  von  Constantinopel  zn  Aqnileja. 
Seine  angebliche  Herkunft  von  den  Grafen  von 
Leiningen  ist  znm  mindesten  nngewiss;  er  war 
Tor  seiner  Erhebung  Propst  an  der  Marienkirche 
in  Erfurt.  Die  meisten  Angaben  über  seinen 
Todestag  yariiren  mit  den  9.  und  10.  Nov.: 
11.  Nov. 

Embrieo  eplscopus;  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
W.  Bischof  d.  N.,  dessen  Todestag  zum  11.  No- 
vember angegeben  ist.  Eine  nähere  Bestimmung 
ist  insoferne  unthunlich,  als  die  Todestage  der 
paar  anderen  deutschen  Bischöfe,  die  den  Namen 
E.  führen,  mit  dem  im  Texte  angeführten  nicht 
übereinstimmen:  18.  März. 

Emehardus,  W.  Domherr,  (vergL  M.-B.  37,  29, 

Urk.  vom  J.  1069):  24.  Mai. 
Emehardus,  gener  Gotfridi  Herleboz :  18.  Oktbr. 
Engeidrudis,  soror  Heinrici  vicarii:  6.  Dez. 
Engelhardu^,  aurifaber,  aurifex,  gen.  im  J.  1212 

unter  den  W.  Bürgern.  (M.  B.  37,  188):  15.  Okt. 

S.  95. 
Engelhardus  episcopus^  Erzbischof  Engelhard  v. 

Magdeburg)  früher  Domherr  in  W.,  f  1.  Sept.  1068: 

1.  September. 
Engelhardus,  maritus  Gislae:  7.  Augast. 
Engelhardus  presbiter:  4.  August. 
Engelhart:  20.  Mai. 
Engelhart:  16.  Okt. 
Engilbrecht  comes;  ein  comes  Engilbert  schenkt 

im  Verein  mit  seiner  Frau  Ota  1104  an  die  W. 

Kirche  einige  Eigenleute  (M.-B.  37,  83 ) :  7.  August. 


Enkersperg.   Dies  ist  wohl  der  Ort  Enkersberg, 
der  im  J.  1232  von  den  Gebrüdem  Gottfried  und 
Eonrad  von  Hohenlohe  zor  Gründung  des  Frauenkl. 
Frauenthal  (im  Wirt.  O.-A.  Mergentheim)   un- 
mittelbar verwendet  worden  und  dessen  Name  so 
in  dieser  Stiftung  untergegangen  ist    (S.  Stalin, 
W.  G.  II ,  558  und  722). 
Elsebeta,  filia  Gerungi  (wahrscheinlich  von 
Enkersberg,  des  älteren  oder  jüngeren  d.  N.) : 
30.  August. 
Gerungus,s.  Gerungus  portenarius. 
Bupertus,  filius  Arnoldi  [de  — ],  maritus 
Kunegundis:  25.  Aiigust  10.  Okt. 

Entse  (D.  Endsee,  B.-A.  Rothenburg  a.  d.  Tauber, 
M.-Fr.  Das  Geschlecht  dieses  Nammes  ge- 
hörte der  Nobilität  an.) 

Adel  her  tus  de  — ,  frater  Cunradi:  26.  Mai. 

Albertus  de  — ,  filius  Eunegundis:  29.  Mai. 

C&nradusde  — ,  frater  Adelberti,  custos  eccles. 
W.  (s.  D.):  26.  Mai. 

Eunegundis  de  —^  mater  Alberti:  29.  Mai. 
Eplscopus 

Cunradus  dictus — ,  W.  Bürger  erscheint  im 
J.  1299  (M.-B  88,  214):  14.  April,  22.  Mai. 
eplscopus  puerorum,  (vergL  über  den  sogn. 
Schulbischof  du  Gange  ed.  Henschel,  Bd.  III.,  p.  Hl 
und  Durrius,  commentatiohistoric«  de  Episcopo  pue- 
rorum. Sein  Amt  hängt  mit  dem,  von  den  sogn. 
scolares  an  den  geistl.  Stiftern  an  Weihnachten 
oder  sonst  begangenen  muthwilligen  festum 
stultorum,  einer  Art  von  Fasching  der  jungen 
angebendenMitglieder  eines  geistl. Stiftes  zusammen 
(In  der  Urkunde  des  W.  Domcapitels  vom  5.  Dez. 
1306,  M.-B.  38,  S.  869.  dürfte  der  Ausdrack  episco- 
patus  puerilis,  den  der  Herausgeber,  vielleicht  weil  er 
unverständlich  schien  und  obwohl  das  Wort  deut- 
lich geschrieben  ist,  in  Qducatus  puerilis  um- 
geändert hat,  gleichwohl  restituirt  worden  ;  er 
erklärt  sich  aus  dem  eplscopus  puerorum  zur  Ge- 
nüge): S.  88. 

Eppen steine  (Eppstein  im  Taunus,  Preuss.  Prov. 
Hessen-Nassau  1'/«  Ml.  NOO  von  Wiesbaden) 
We  r  (n  h  er  us)  de  — ,  W.  Domherr  des  14.  Jahr- 
hunderts: 6.  Okt. 
Eppo,  eplscopus,  B.  von  Zeiz (-Naumburg),  der  be- 
kannte Anhänger  E.  Heinrich  IV.,  der  am  7.Mai  1078 
durch  einen  unglücklichen  Zufall  vor  den  Thoren 
von  W.  das  Leben  verlor.    Er  war  früher  Dom- 
herr zu  W.    (M.  B.  87,  27):  7.  Mai,  12.  August. 

16* 
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ErenbertiiB  sacerdos:  26.  Jan. 

Erfordia 

Heinrions  de  — :  S.  96. 

Mekela,  Hekele,  filia  d[oiniiii|  Heinrici 
de  — ;  ein  H  [einrieos]  de  Erfordia  kommt 
im  J.  1263  im  W.  Domcapitel  ror  (M.  6. 37, 
414]:  S.  95. 

Ergersheim  s.  Argirisheim. 

ErkenboldttB  laicos:  SO.  Jnli,  17.  Sept. 

Erlach,  Pfd.  Erlach  B.-A.  Ochsenfurt,  U-Fr. 
H.  miles  de  — :  S.  96. 
Heinricns  de  — ,  W.  Domherr,  gen.  1199 

(M.  B.  87,  154):  16.  Nov.,  S.  87. 
Ulricns  de  — ,  miles:  7.  Angnst. 

Erlebrnne,   Pfd.  Erlabrunn,  B.-A.  W.:    1.  April, 
7.  Juli,  S.  98,  S.  98. 
Gnnradns  de  — :  6.  Mai. 

Erlnngas,  Winebargensis  episcopos:  B.  Erlang 
Yon  W.  (1106—1121).  Sein  Todestag  schwankt 
nach  den  bisherigen  Angaben  zwischen  dem  29.  n. 
80.  Des. :  80.  Dez.,  S.  73. 

Ernestesroden,  Weinbergslage:  12.  Mfirz. 

Ernost  dox,  Henog  Ernst  ans  dem  sogen,  baben- 
bergischen  Hanse,  f  31.  Mai  1015,  zu  W.  be- 
graben (Thietmaras  Merseburg,  SS.  VII,  10,  Stalin, 
W.  6.  1,  478):  81.  Mai. 

Erphenhnsen,  D.  Erbshansen,  B.-A.  Earlstadt 
U.-Fr.  (Andere  Namensform:  Erpfeshasen  tM.  B. 
89,  882  a.  407):  22.  Aagust. 

E r  w  izb e r  g ,  in  der  Betistadter  Markang:  1 1.  Mars. 

Espenvelt,    Espenvelt,    HespenTelt,    Pfd. 
Estenfeld,  B.-A.  W. :  24.  März,  1 1.  April ,  27.  Okt., 
S.  64,  S.  94  a.  98. 
Berengeras  de  — ,  pater  Heinrici:  21.  März, 
S   98. 

Heinricas  de  — ,  filios  Berengeri:  21.  März, 

S.  98. 
HermannuB  de—,  canonicas  noTi  monasterii 

Herbi.,  genannt  noch  im  J.  1291  (M.  B.  88, 

49):  25  Nov. 
Liakart,  relicta  Ottonis  de  — :  11.  März. 

Otto  de  -  ,  qaondam  mar! tos  Liakardis,  bisch. 
Dienstmann  and  hat  im  J.  1251  noch  gelebt 
(M.  B.  87,  851),  wo  auch  seine  Fraa  L.  ge- 
nannt ist:  11.  März,  (die  Estenfelds  hängen 
mit  den  Herrn  von  Wolfskehl  and  Gram- 
bach genealogisch  zosammen.) 


Eteleibe,Etteleibe,Pfd.EttlebenB.-A.Schw6in- 

fart  Ü.-F.:  S.  78,  S.  82,  S.  101. 
Eversberg  s.  Ebersberg. 
Ezelnhasen,  (Ezzelnhasen) ;  dieser  arsprOnglidie 

Namen  des  Dorfes  Maidbronn  ist  darch  den  Namen 

des  dabin  verlegten   Klosters  Föns  B.  M.  Yirg. 

verdrängt  worden:  S.  69. 

F. 

Faber 

F(ridericas)  — :  S.  95. 
Gotfridas  — :  9.  April,  8.  95. 
Kanegandis,  axor  F(riderici):  8.  95. 
Meregardis,  axor  Gotfridi:  9.  April,  S.  95. 
Falkenberg,  in  der  Markang  des  D.  Erlabrann 

B.-A.  W.:  7.  Jali. 
Feriales  noctes,  feriales  dies:  dies  hebdomadis 
officio  sanctoram  vacantes  (Da  Gange  ed.  Hen- 
schel,  III.  p.  280). 

Firnekorn,  Virnnekor, 

Heinricas  dictas  — ,  wird  im  J.  1329,  28. 
Sept.  als  Sohn  des  W.  BQrgers    «Friczonis 
dicti  Virnekome"  and   zwar  als  clericos  er^ 
wähnt  (M.  B.  39,  378/379):  20.  März. 
Henricns,   filias   Ottonis  Petri,  dictas  — : 
30.  März,  S.  96. 
Fisclierberg:  S.  90. 
Fladangen,  Stadt  Fladangen  B.-A.  Mellrichstadt 

Ü.-F.:  29.  April,  S.  75,  S.  81. 
Fleckener,  (3anradas  dictas  — :  S.  87. 
Floscalas,  (=  Biamelin); 

Otto  — ;  ein  solcher  erscheint  schon  im  13. 
Jahrb.  (M.  B.  37,  188  zam  J.  1149),  ein 
anderer  im  18.  Jahrb.  (M.  B.  37,  817  s«  J. 
1244)  and  dieser  wird  hier  gemeint  sein: 
8.  Aagast. 
Fochence,  D.  Yögnits,  B.-A.  Gerolzhofen  U.-F.: 

S.  79. 
Focco,  cantor,  W.  Domherr:  28.  Oct. 
Focko,  W.  Domherr:  12.  Aagast. 
Folkelinas, Volkelinas,  institor, maritos Kane- 
gandis, kommt  1285  vor  (Reg.  B.  4,  269):  22.  Dez. 
S.  96. 
Folkelinas,   Völkelinas,   Vokelinas,   ma- 
gister  montiam,  wird  1276  genannt  (Beg.-B.  4, 
8):  21.  Jali,  24.  Aagast,  22.  Dez.,  S.  90. 
foro,  Gotfridas  dictas  in  — ,  Borger  von  Mell- 
richstadt: 14.  Sept. 
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Herold  US  — ,  ein  solcher  kommt  schon  1182 
anter  den  bisch.  Dienstleuten  vor  (M.  B.  87, 
119):  14.  Oct. 
Fossatam,  mons  ad  — ,  in  der  Markant;  des  D.. 

Gerbrann:  10.  Sept. 
Fovea,  Ortslage  in  Betzstadt:  11.  Harz. 
Frankenfart 

Elizabeth  dicta  de  —      i  ^  ,. 

Hildegundis  dicU  de-}  '»~'«'=  ^*-^''^ 
Fridehalm,  presbiter;  24.  ApriL 
Friäein:  27.  Oct. 

Fridericns,  fil.    Idessae:  16.  März. 

Fridericas  institor  (?),  maritas  Jathae:  6.  Mai. 

Fridericas  laicas:  25.  Sept. 

Fridericas  miles,  theleonarios :  18.  Oct. 

Fridericas  monetarios,  maritas  Hildebargis: 
17.  JuH. 

Fridericas  portenarias  s.  Hohcnberch  Fridericas 
de  — . 

F(riderica8), servas fratrom  Theatonicoram,  ma- 
ritas Laggardis:  6.  Mai,  S.  94. 

Friderana,  az.  Bütwici  Jan.:  16.  Jali. 

Fritzo,  filias  A.  Willemut.  Ein  Fridericas  filias 
Willemut  erscheint  im  J.  1203  (M.  B.  37,  163j; 
ein  Frid.  W.  als  W.  Bürger  von  1241—1262: 
20.  Aprü. 

Frobarg,   Vrobarc,  Vroburg,  Frohbarg  bei 
Ölten  im  Ganton  Solotharn  in  der  Schweiz,  Sitz 
eines  bekannten  Grafengeschlechtes  dieses  Namens. 
Gonradas  (Oanrados)  de  — ,   W.   Domherr 
seit  c.  1169  (M.  B.  87,  89),  seit  1192  Propst 
(Wirt.  Urk.  Buch  2,  800  ad  annom  1294); 
die  Piopstei  ist   ungewiss.    Seine  Herkunft 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen, 
man  vermuthet  von  dem  obengenannten  Froh- 
burg in  der  Schweiz,   ob  mit  Kecht,  moss 
dahin   gestellt    bleiben.     Ein   Bupertus   de 
Vroburc  tritt  1171    als  ingenuus  anf  (Wirt. 
U.-B.  2,  161):  25.  Jan.,  11.  März,  20.  Dez., 

5.  80,  S.  82. 

Fulscenkel,  N.  N.  dictus  — ,  der  hier  feh}ende 

Name  ist  aus  der  einschlägigen  Urkunde  v.  1286 

(M.  B.  87,  S.  583)  als  Heinricus   zu   ergänzen: 

6.  Mai,  S.  97. 

N.  N.  [G&ta],  uzor  [Heinrici]  dicti  Fulscenkel: 

6.  Mai,  S.  97. 

Fussel inuB,  V asselin,  filias  Friderici  Bufi. 
Ein  F.  wird  im  J.  1289  (M.  B.  38,  10)  als  W. 
Bürger  genannt:  14,  Mai,  S.  91  u.  92. 


Fusselinus  de  infemo  [Fritzo].  (Es  gab  in  W.  3 
Höfe,  die  ihre  Beinamen  von  der  nHolle"  führten : 
zur  ,alten",  zur  „rothen"  Hölle  und  ,zu  Herrn 
Gonrad  von  der  Hölle"):  S.  95. 

Fustat,  es  gibt  ein  Pfd.  Fuchstadt  B.-A.  Ham- 
melburg, ein  Dorf  d.  N.  B.-A.  Eönigshofen  und 
ein  solches  B.-A.  Ochsenfurt  in  U.-F.:  S.  74. 

G. 

st.  Gallo  (s.  W.  Kapellen). 

Heinricus  de  — :  9.  Sept. 
Gambach,  Gangensbach,  Pfd.  Gambach  B.-A. 

Earlstadt  U.-Fr.:  27.  Mai,  26.  August,  S,  94. 
Gamb  urg,  Berengerus  de  — ,  s.  Berengerus,  Oheim 

des  W.  Domherrn  d.  N. 
Gangensbach  s.  Gambach. 

Gauwenheim,   Gou  wen  heim,   Pfd.    Gänheim 

B.-A.  Karlstadt,  U.-F.:  14.  März,  15.  April,  26. 

Oct.,  80.  Dez.,  S.  74,  S.  80,- S.  82,  S.  91 ,  S.  99 

u.  101. 

Gotfridus  de  — :  9.  Sept.,  S.  86. 

Gotfridusde—  [junior],  maritus  Heilkindis : 

15.  April. 
Gotfridus  de  —  [senior],  maritus  Irmegardis, 
pater  Gotfridi  [junioris]  erscheint  im  J.  1169 
(M.  B.  37,  146)  unter  den  bisch.  Dienst- 
leuten: 15.  April.  S.  96. 
Heilkindis,  uzor  Gotfridi  de  — ,  sor or  quon- 
dam  Paris  militis:  15.  April,  S.  99. 

Gebehardus,  Bischof  von  W.  (1150—59),  aus  dem 
Hause    der  Grafen    von  Hennenberg;    schon  30 
Jahre  früher  von  einer  Partei  zum  Bischof  ge- 
wählt, hatte  er  dem  Gandidaten  K.  Lothar  III. ,  B. 
Embricho,  weichen  müssen ;  die  in  Rede  stehende 
Schenkung  betr.  vgl.  die  Urkunde  Gebhards  vom 
J.  1155  (M.  B.  87,  73):   17.  März,  S.  75,  S.  83. 
Gebehardus,  W.  Domherr,  acolitus:  17.  März. 
Gebehart:  17.  März. 
Geizbart 

N.  N.  dictus  —  miles;  (1319  erscheint  ein 
[Hermannus]  dictus  Geyzbart  canonicus  in 
Hange,  cantor  (M.  B.  89,  142) :  7.  August. 

Geltersheim,  Pfd.  Geldersheim  B.-A.  Schwein- 
furt, U.-F.; 
Kunegundis  de  — :  S.  106. 
st.  Georio  (s.  W.  Kapellen.) 

Heinricus  scriptor  de  — ;  erscheint  in  einer 
Urkunde  Bisch.  Irings  von  W.  v.  J.  1258  als 
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HeinrictiB    de    s.    Georio    notarias    noster: 
26.  ApriL 
Ger  braune,  Gerb  rannen,  Pfd.  Gerbmnn,  B.-A« 

W. :  27.  Man,  25.  Augnst,  10.,  13.  n.  17.  Sept., 

10.  Q.  28.  Ott.,  8.  76,  S.  91,  6.  98,  S.  100. 
Geren,  an  deme  (ime)  — ,  WeinbergBlage  in  der 

Markung  des  Dorfes  Theilheün :  20.  Sept.,  S.  94. 
Oerbardus,  qnondam  oellerariiu  novi  monasterii : 

S.  98. 
Gerbardns,  W.  Domherr:  15.  Oct. 
Gerhardns  djaconos,  W.  Domherr:    16.  April, 

(magister  scolarum):  29.  Sept. 
Gerhardns,  frater  Canradi:  9.  Sept. 
Gerkint:  11.  März, 
^erlacus:  26.  Nov. 
Gerlacns,  pater  Canradi:  10.  Sept. 
G  e  r  1  a  c  n  B ,  praepositas,  W.  Domber  und  Propst  von 

Stift   Neum&nster  in  W.  seit  dem  Ende  des  12. 

Jahrb.  (Uss.  £p.  W.  p.  219):  16.  März,  15.  Juni, 

3.  Aug.,  27.  Aug.,  9.  Sept.,  29.  Sept.,  18.  Oct., 

28.  Oct.,  11.  Nov. 

Gerlindis,   azor   Sintrammi  de   Karlestat:    26. 

August 
Gerlachsbeim,da8  ehemaL  Pramonstrat.  Franen- 

kioster  Gerlacbsbeim  im  bad.  Arote  d.  N. :  S.  109- 
Gernodus  pistor.  30.  Sept. 
Geroldshusen,  D.  Gerolzbausen  B.-A.  Ochsen  fürt 

Ü.-F.:  23.  Oct. 
Geroldns  dyaconus:  18.  April. 
Gersberck,  Gersberg,  Weinbergslage  in   der 

Marknng  von  Randersaker:  24.  Sept.,  S.  79,  S.89, 

S.  90,  S.  91,  S.  99. 
Gertrudis  regina,  Gemahlin  K.  Konrad  III.  geb. 

Gräfin  von  Sutzbach  f  1146;  die  Ann.  Herbipol. 

MGH.  SS.   XVI.  p.  31  nennen  den  18.  April  als 

Todestag:  14.  April. 
Gertrudis    uz.    Heinrici    anrifabri    de    Honge: 

16.  Juni. 

Gerung  presbitcr,  W.  Domherr:  8.  August. 

Gerungus:  10.  Oct. 

Gerungus:  S.  106. 

Gerungus  [sen.],  maritus  Irmegardis:   30.  März, 

8.  August. 
Gerungus  [jun.]  maritus  Juthae:  8.  August. 
Gerungus,  pater  Amoldi :  25.  Aogust. 
Gerungus,  pater  Elsebetae:  30.  August. 
Gibeistat,   Kchd.   Gibelstadt   B.-A.    Ochsenfdrt 

Ü.-P.:  31.  Mai,  S.  78. 
Gisela  (Gisla)  comitissa:  7.  April,  8.  Juli. 


Gisla:  26.  Oct. 

Gisla,  nz.  Eckehardl  comitis:  14.  Dez. 

Gisla,  uz.  Engelhardi:  7.  Augnst. 

Gisla,  uz.  GoKwini:  7.  Juli. 

Glaseoven 

N.  N.,   filins  Wemberi   dicti  de  — ,    civis  in 
Wertheim,  gener  Gotfridi  monetarii:  31.  Dez. 
S   93. 
Wernherus  dictus  de  — :  31,  Dez.,  S.  93. 

Gl  igen.  Lampertas  de,  W.  Domherr,  von  12$7— 
1276  Propat  von  Neumünster.  L.  war  ein  gebomer 
Graf  von  Gleichen  in  Thüringen.  Er  scheint  einen 
Gegenprobst  sich  gegenüber  gehabt  zu  haben. 
(Vgl  Nicolai  de  Bibera  Carmen  satiricom ,  Ge- 
schichtsquellen  der  Provinz  Sachsen  Bd.  L  Abth. 
2,  S.  64  V.  759  ff.  und  den  Ezcurs  über  Heinrieb 
von  Kirchberg,  der  der  Anwalt  in  dem  Streite 
Lamberts  war,  ib.  S.  160;.  Die  Akten  des  Wirzb. 
Archivs  geben  über  diese  Vorgange  übrigens  keinen 
Anfschluss:  13.  Sept.,  26.  Oct. 

Gnanna:  29.  Sept.,  8.  Dez. 

Gnetsheim,    Pfd.    Gnötzheim  B.-A.   Kitzingen 

U.-F.:  1.  Mai. 
Gnostat,    Gnotestat,    Pfd.  Gnodstadt,   B.-A. 

Ochsenfdrt  U.-F. :  S.  88. 
Otto  de  — ,  pater  Heinrici:  30.  März. 
Gochesheim,  Gockesheim,  Gosfaeim,  Pfd. 

Gochsheim  B.-A   Schweinfart:  25.  Dez.,  S.  80. 
Kuno  de  — :  S.  108. 
Godeboldus  comes;   ohne  Zweifel  ein  Graf  von 
'   Henneberg,  in  deren   Geschlechte    dieser   Name 

häufig  vorkommt:  18.  i^ril. 

Godeboldus  laicus:  11.  April. 

Godeboldus  praepositus,  subdjaconas,  vermuth- 
lieh  ein  W.  Dompropst  aus  dem  10.  oder  11. 
Jahrh. :  21.  Juni. 

Godefridns  episcopos,  Kanzler  K.  Friedrich  I. 
und  Bischof  von  W.  (1184  —  90)  ans  dem 
schwäbischen  Hause  der  Grafen  von  Spitzenberg 
(nicht  Pisenberg),  die  identisch  mit  den  Grafen 
von  Helfenstein  waren.  (Stalin  W.  G.  II ,  390. 
Anm.  2).  B.  Gottfried  starb  auf  dem  3.  Krenz- 
zuge.  Sein  Todestag  wird  verschieden  berichtet ; 
die  Angabe  unseres  Teztes  stimmt  aber  mit  den 
zuverlässigsten  Angaben  Überein  (Vgl.  u.  a.  Chro- 
nicon  Magni  Presb.,  MGH.  SS.    7,  516) :  8.  Juli. 

Godelindis,  mater  Mechtildis  et .  Irmegardis : 
15^  Aug. 

Godinc,  Gütinc, 
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Pride ricns,  roaritns  Sebur^  Grfiber:  81.  D«z., 
S.  94. 
Goldener 

HeinrioQt,  Hildebrandus  et  Marqnardns  dicti 
—  de  Rotendorf,  fratres:  26.  Oct. 

GolhoYen,  Golhowen,  Gollehowen,  Pfd. 
Gollhofen  B.-A.  üfTenheim  M.-F. :  18.  Juni,  27.  Dez., 

S.  80. 

Golt stein,  NN.  dictns  ~.  Die  Goldsteins  mit 
dem  Znnamen  Riedern  (Pfd.B.-A.lfiltenberg  Ü.-F.), 
und  oft  mit,  oft  ohne  einen  Vornamen,  kommen 
seit  dem  13.  Jahrh.  mehrfach  im  W.  Domcapitel 
vor:  das  Geschlecht  (milites^  scheint  in  näheren 
Beziehungen  zu  den  Grafen  von  Wertheim  gestan- 
den za  haben:  18.  März,  19.  März,  26.  Sept., 
8.  76,  8.  78,  S.  81. 

Gosheim  s.  Gochesheim. 

Gotelin,  ozor  Colini:  24.  März. 

Gotfridns:  27.  Oct. 

Gotfridns,  cognatns  Cnnradi  de  Calenberg,  ca- 
nonici W. :  24.  Juni. 

Got(fridQs),  Gothefridns,  decanns,  W.  Dom- 
decbant,  erscheint  seit  c.  1184  (M.  B.  87,  125): 
13.  Sept. 

Gotfridns,  electus,  B.  Gottfried  II.  von  W. 
(1197—98)  wie  man  vermathet  ans  dem  Hause 
Hohenlohe.  Sein  Todestag  war  bisher  unbekannt. 
Im  J.  1192  erscheint  er  als  Dompropst  (M.  B. 
37,  147):  24.  August. 

Gotfridns,  filius  Yolcnandi;  1203  erscheint  ma- 
gister  Volchenandus  und  sein  Sohn  'Gothefridns 
(M.  B.  37,  165);  im  J.  1244  (ib.  320)  Godefridus 
filius  Folcnandi:  24.  Sept. 

Gotfridns  institor,  dictus  de  Rotenburg:   S.  94. 

Gotfridns  monctarius,  pater  Adelheidis :  31.  Dez. 

Gotfridns  monetarius,  maritus  Adelheidis,  filiae 
Gotfridi  monetarii:  81.  Dez. 

GothfriduB,  filiaster  dominae  Evae  de  Randes- 
acker: S.  94. 

Gotista,  filia  sculteti,  nxor  Gunradi  de  monte 
(s.  d.):  28.  Juni. 

Gotista,  vidua  Adilkini:  28.  JunL 
Gouwenheim  s.  Gauwenheim. 
Gozbaldus,  Bischof  v.  W.  (841—855):  20.  Sept 

Gozensheim,  apud  Hohenberg  Pfd.  Gdssenheim 

B.-A.  Lohr  U.-F.:  81.  März,  S.  98. 
Gozwinus,   dyaconus,   scolasticus,   W.  Domherr 

aus  dem  Hause  der  Dynasten  von  Trimperg  (s.  d.) 


Er  kommt  seit  dem  Anfan^re  des  13.  Jahrh.  als 
W.  Domherr  vor  (M.  B.  37,  164):  25.  Jan.. 
29.  April,  28.  Juli. 

Gozwinus,  maritus  Gislae :  7.  Juli. 

Gozwinus,  pater  Billungi  sculteti:  12.  März. 

Gozwinus  pistor:  20.  April. 

Gregor  ins,  archidyaconus:  S.  105. 

Gregor  ins,  magister,  seit  1257  präbendirt  (M.  B. 
87,  37aj.  Im  J.  1288  fib.  .38,  3)  tritt  er  als 
päpstlicher  (Janzier  auf,  im  J.  1290  ist*  er  Propst 
von  Stift  Neumünster  (ib.  p.  14).  Am  10.  Aug. 
1293  wird  er  als  verstorben  erwähnt  (ib.  p.  95). 
(Das  Necrolog  des  Gollegiums  B.  M.  V.  zu  W. 
nennt  als  seinen  Todestag  den  21.  Oct.):  4.  und 
18.  April,  1.  Mai,  22.  Juni,  14.,  15..  16.  u.  29. 
August,  18   Nov.,  8.  82  u.  101. 

Grevendorf,  Grewentorf,  Pfd.  Gräfendorf 
B.-A.  Lohr  Ü.-Pr.:  29.  April,  4.  Sept.,  S.  75, 
8.  82. 

Grindelach,  Grossgr&ndlaoh,   Pfd.  B.-A.  Fürth, 
M.-P.,  s.  auch  W.  Höfe. 
Fridericus  de  — ,  W.  Domherr  seit  c.  1220 
(M.  B.  87*,  204):   16.  Juni,  2.  JuH,  5.  Oct., 
S.  85. 

Grin olf ,  Burchardus,  pater  Reilkindis ;  ein  Albertus 
Grinolfwird  1186  unter  den  bischöflichen  Dienst- 
leuten erwähnt  (M.  B.  37,  131):  25.  März. 

Grobe  Otto:  2.  Oct. 

Grober  s.  Grüber. 

Grona,  Hartmannus  dictus  de  — ,  maritus  Juthae 

(Juttae):  25.  März,  18.  Mai. 
Grüber,  Grober, 

Adelheidis   filia   H.  —,   (uzor   Hemidis?): 

31.  Dez. 
Adelheidis,  relicta  H  —  :   81.  Dez  ,  S.  94. 
H(einricus)  — ,  maritus  Adelheidis:  31.  Dez., 

8.  94,  S.  99. 
Seburg,  filia  H  — ,  (uzor  Friderici  dicti  Go- 
dinc?):  31.  Dez. 
Grumbach  s.  auch  Grunbach. 

Grumbach  Marqnardns  de,  dem  Dynastengeschlecht 
d.  N.  zugehörig,  dessen  Stammsitz  in  Burg- 
grumbach  (B.-A.  Vf,)  lag,  das  in  der  Mitte  des 
13.  Jahrh.  erlischt  und  mit  dem  noch  vorher  auf- 
tretenden ritterbürtigen  Geschlechte  d.  N.  ja 
nicht  verwechselt  werden  darf.  Da  der  Name  Mar- 
quard  sich  in  dieser  Familie  vom  Anfange  an 
wiederholt,  läset  sich  die  im  Texte  erwähnte  Per- 
sönlichkeit nur  annähernd  bestimmen;  aber  im 
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Hinblick  auf  die   nnmittolbar  darauf  erwfibnte 
Wittwe  Heinrichs  tod  Rothenfele  (s.  diesen)  wird 
man  den  vorletzten  oder  letzten  der  Marqnarde 
TOD  Gr.  vor  sich  haben:  9.  Febr. 
Orfinach 

Hartmannus  de  — ,  maritns  Jothae:  S.  98. 
Ornnbacb,  Orfinbach, 

Bertoldus  de,  W.  Domherr,  tritt  Ende  des 
13.  Jahrh.  auf.  Er  gehörte,  wie  sein  Bruder 
Wolfram  den  jttngeren  Herrn  von  Grumbach 
an,  die  von  den  Djmasten  d.  N.«  die  um  die 
Mitte  des  18.  Jahrh.  ausgestorben,  wohl  zu 
unterscheiden  sind;  W. Bompropst nach  1320: 
24.  Juni,  16.  Oct.,  11.  Not.,  12.  Dez.,  8.74, 
8.  76,  8.  77,  S.  79,  8.  81-83. 
Wolframus  de  — ,  W.  Domherr,  1290  als 
recipiendus  genannt  (tf.  B.  88,  25),  spSter 
Domscholaster  und  Propst  von  NeumQnster 
(ib.  88,  61,  126,  211):  24.  Juni,  16.  Oct., 
11.  Nov.,  12.  Dez.,  8.  74,  8.  76,  8  77,  8.  79, 
8.  81—88. 
Orfinvelt,   Stadt  GrQnsfeld  im  bad.  Amt  Ger* 

lachsheim :  8.  76. 
Guldin  Heinricus:  80.  8ept 
Gumbreth:  6.  April. 

O  und  dringen,  Andreas  de  — ,  praepositus 
Onolsp.,  der  spatere  W.  Bischof  d.  N.  (1303—1814). 
Der  Stammsitz  dieses  Geschlechtes  ist  in  dem 
Dorfe  d.  N.  im  wirt.  O.-A.  M&nsingen  zu  suchen. 
Er  tritt  seit  c  1280  auf:  25.  Jan.,  8.  Mai,  7  Mai, 
8.  August,  12.  August,  16.  Nov.,  20.  Dez.,  8.  74 
—77,  8.  81—83,  8.  86,  8.  87,  8.  105. 
Oundolwinus:  80.  März,  8.  August. 

O  undersleibe,  Gnndersleiben,  Pfd.GQnters- 
leben  B.-A.  W. :  6.  April,  15.  Juni,  8.  79,  8.  85, 
8.  87. 

Günther  US  camerarins:  8.  106. 

Guntherus  djaconus:  10.  April. 

Ountherus  djaconus  (von  dem  vorhergehenden 
verschieden):  1.  Mai. 

Guota,  mater  Heinrici:  11.  Des. 

Oütinc  s.  Godinc. 

Gyso,  djaconus,  W.  Domherr;  im  J.  1288  erscheint 
bei  Gudenus  (Sjlloge  8.  594)  ein  Giso  archidia- 
conus  et  eanonicus  Herbipolensis :  18.  Sept. 

Gjso,  djaconus;  es  muss  dahin  gestellt  bleiben, 
ob  hier  eine  zufallige,  auf  einem  Versehen  .be- 
ruhende Wiederholung  zu  suchen,  oder,  ob  wir 
es,  was  wenigstens  nicht  undenkbar  ist,  mit  zwei 


verschiedenen  Diakonen  u.  W.  Domherrn  gleichen 
Namens,  denen  derselbe  Todestag  zukommt,  zu 
thun  haben:  18.  Sept. 
Gjso,  praepositus  de  Hange;  es  ist  diess  Gjsode 
Jaia  der  zwischen  1240  u.  1251  als  Propst  des 
CoUegiatstiftes  Hang  in  W.  vorkommt  (M.  & 
87,  811  £):  8.  100. 

H. 

H.  8.  Heinricus 

H.  capellaaus   in   [curia]   Crutheim  (s.  W.  Höfe): 

8.  94. 
H.  filiaster  Omnjae:  8.  92. 
H.  frater  abbatis  st.  Stephani :  8.  98. 
Habechesberg,   Habechsberg,  in  der  Mar- 

knng  des  D.  ThQngersheim:  7.  Juli,  22.  Oct 
Haco,  Haken, 

Gotfridus  — ,   bisch.  Ministeriale  encheint, 

wie  sein  Bruder  Herbordus  im   18.  Jahrh.: 

1.  u«  15.  April. 

Herbordus  — ,   miles,  genannt   im  J.  1280 

(M.  B.  87,  288):  80.  M&rz,  8.  Aug.,  S.  96. 

N.  N.  domina  de  Jaz%,  relicta  Gotftidi  Ha- 

conis:  1.  u.  15.  April. 
N.  N.,   fllia  Richalmi  Hakonis,   nzor   EU>k6ri 
pinceanae    [in  enter  Ehe]  und  uzor  N.  N. 
dicti  Hellegreve  in  Hennenberg  [in  zweiter 
Ehe]:  12.  April. 
Bichalmus;  kommt  unter  anderem  im  J.  1246 
im  Mai  sammt  seinen  beiden  Br&dem  Her- 
bord und   Gottfried  vor  (M.  B.   87,   824): 
12.  April. 
Hadeburgerode,  Weinbergslage  in  der  Heidings- 
felder Markung:  8.  78,  8.  81,  8.  104. 
Haken  s.  Haco. 

Hallae  Stdt  Schwabisch  Hall  im  Kgr.  Wirt. :  8. 107. 
Halpritther, 

Cunradus  dictus  — :  8.  108. 
HeinricusetHeinricus,  f ratres  di  cti  — ;  ein 
Cunradus  Halpritter  begegnet  1281  (M.  B. 
87,  641):  25.  Nov. 
Halsbrunne,  Halsbrunnen,  Cist.  Abtei  Heils- 
bronn, Klosterbeilsbronn,  Mkt.  B.-A.  gl.  N.)  M.-F.: 
12.  Min,    16.  M&rz,   6.  April,  18.  Mai,  8.  83, 
S.  89. 
Harhusen,   DL  Horhausen,   B.-A.  Hassftirt,  ü.- 

F. :  8.  107. 
Harriden,   Herreden,   Mkt.  Herrieden,  B.-A. 
Feuchtwangen  M.-Fr., 
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Albertus,  W.  Domherr,  dyaeonns,  praepositas      Hange.  Honge  (s.  Winbnrg  VorstSdte) 


de  — ,  noch  genannt  im  J.  1171  (Wirt.  Urk. 

Bnch  II,  161),  ein  geborner  Graf  von  Truhen* 

dingen    (Vgl.    Sigefridus    episcop.    Wirz.): 

16.  Sept.,  29.  Nov. 
H.  dictua  — :  17.  Mai. 

Hartbach  (Harbach  B.-A.  Lohr  Ü.-Fr.?)  Richal- 
mus  de  — ,  maritus  Hiltebnrgis,  genannt  im  J. 
1189,  wie  es  scheint  als  freier  Mann  (M.  B.  87, 
135).  Dagegen  wird  im  J.  1209  ein  Richalmus 
junior  de  Harpach  bereits  als  verstorben  erwähnt 
(M.  B.  37,  180):  29.  März. 

Hartenberg,  bei   Römhilt    im   Herzogthnm   S.- 
Meiningen  gelegen,  (wovon  sich  später  eine  Linie 
der  Grafen  von  Henneberg  nannte). 
Marc^uardus    de    — ,    einem    Dynastenge- 
schiecht   angehörig,    das   in   der   2.   Hälfte 
des   12.   und   am  Anfange    des    13   Jahrb. 
erscheint  und  dann  wieder  verschwindet.  Ein 
Adelbertus  de  H.  tritt  1 1 76  in  einer  Urkunde 
des  Bisch.  Reinhard  v.  W.  auf,  Marquardus 
de   H.  im   J.  1147,   (in   einer  Urk.  des  E. 
Friedrich  U.)  und  st.  I'i04  in  einer  Bulle  des 
P.  Innocenz  DI,  (vgl.  Archiv  des  bist.  Vereins 
fOr  ünterfr.  und  Aschaff.  Bd.  15 ,  I.  S.  134, 
138,  140.  Regesten  des  Kl.  Wächterswinkel): 
2.  April. 
Hartheim,   Mfl.  im  Bad.  Amt  Walldürn:   S.  74 

u.  102. 
Hartmannus,  camifex:  5.  Dez. 
Hart  modus,  camifex:  S.  95. 
Hartmudus,   gener  Gothfridi,   filiastri  dominae 

Evae  de  Randersacker :  S.  94. 
Haselach 

dominae  de  — :  S.  102. 
Has&le,  Oertlichkeit  in  der  Retzstadter  Markung: 
11.  März. 

Hattenhuscn,  das  Dorf  Reichenberg  (B.-A.  W.) 
hiess  früher  Hattenhausen,  und  wurde  dieser  Name 
später  durch  den  des  darüber  liegenden  Schlosses 
Reichenberg  verdrängt:  6.  Mai,  15.  August,  S. 
75,  S.  81,  S.  84. 

Hatte,  presbiter,  W,  Domherr:  17.  Juni. 

Hatte  presbiter,  W.  Domherr;  in  der  Urk.  B. 
Adelbero's  v.  J.  W.  von  1057  erscheint  ein  Hatto  ar- 
chid.  und  ein  Hatto  subdiaconus  (M.  B.  37,  26  u. 
27) ;  der  erstere  wird  hier  gemeint  sein :  12.  Oct. 

Hange,  Houge  (s.  Wirzburg  Stifter) 

Heinricus  cubicnlarius  de  — :  8.  Juli. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  IH.  Abth. 


Gertrudis,  uxor  Heinrici  aurifabri  de  — : 
16.  Juni. 

Heinricus  de  — ,  [senior],  maritus  Irmega- 
dis  et  pater  Heinrici.  Ein  Geschlecht  dieses 
Namens  kommt  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrh. 
unter  den  W;  Bürgern  vor.  .  1257  ein 
Boppo  (M  B.  37,  370),  weiterhin  1284  ein 
Gotfriedus  (ib.  566)  und  1292  ein  Eckelinus 
(M.  B.  38,  61):  26.  April. 

Heinricus  [junior],  filius  Heinrici  [senioris] 
de  — :  26.  April. 

Heinricus  aurifaber  de  — ,  maritus  Gertru- 
dis: 16.  Juni. 

Irmegardis,  uxor  Heinrici  [senioris]  de—: 
26.  April. 

Hazecho  episcopus,  noster  canonicus;  es  gab  einen 
Bischof  von  Worms  d.  N.  (Azzecho)  f  1044,  aber 
der  sonst  überlieferte  Todestag  stimmt  nicht  mit 
der  Angabe  der  Regula:  1.  Augast. 

Hazecho,  Werdensis  praepositus,  Propst  Hazecho 
V.  Verden  war  früher  W.  Domherr  (M.  B.  37, 
25—28)  Urk.  B.  Adelbero*s  von  W.  vom  3.  März 
1057:  8v  Mai. 

Heberkin,  Eckehardus:  14.  Mai. 
Hedewigis,    uxor    Ludewici,    generi    Guntheri 
Scholle:  S.  95. 

Hegenehtenliten,  Hegenohtenliten,  Hei- 
nechtenliten 

1.  Ortelage  in  der  Markung  Dürrbach  (B.-A. 
W.):  30.  Aug.,  S.  92. 

2.  Ortslage  in  der  Markung  Kümach  (B.-A. 
W.):  2.  Oct. 

3.  Ortslage  in  der  Markung  Randersacker  (B.- 
A.  W.) :  2.  Mai 

Hegen husen,  s.  Egenhusen. 
Hehenheim:  S.  lOlS.  auch  Ehenheim. 
Heickerus  mansus:  26.  Dez. 

Heidenheim,  Heidinheim;  eher  an  die  wirt. 
Stadt  Heidenheim  im  Jai^tkreise  als  an  den 
Markt  d.  N.  B.-A.  Gunzenhausen  M.-F.  zu 
denken, 

Adelheidis,  uxor  Cunradi  de  — ,  mater 
Adilheidis,  Bertradts  et  Sophiae:  29.  Dez., 
S.  91 

Adelheidis,  uxor  Eckehardi  de  —  :  30. März. 

Adilheidis,  filia  Cunradi  et  Adelheidis  de 
— :  29.  Dez. 
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Bertradis,  filut  Canndi  et  AdellwidiB de  — : 
29.  Dei. 

Cnnradns  de  — ,  nutritiu  Adelheidis  et  pater 
Adilheidie,  Bertradis  et  Sophiae,  erscheint 
1228  (M.  B.  37,  224)  unter  den  bischöflichen 
Dienstlenten :  29.  Des. 

Eckehardns  de  — ,  [junior],  fiUos  Eckehardi 
[senioris]:  20.  Harz. 

Eckehardns  de  ~,  [senior],  maritos  Adel- 
heidis, pater  Eckehardi  [jnnioris]  et  Fridem- 
nis,  ein  angesehener  W.  Bürger.  Am  25  Not. 
1274  begegnet  er  an  der  Spitxe  einer  Ur> 
knnde,  in  welcher  die  .consnles,  scolteti, 
scabini  et  universitas  civitatis  Herbipolensis" 
die  Verbannung  über  einige  Parteig&nger  des 
Gegenbischofs  Bertold  Ton  Hennenberg  aus- 
sprechen (M.  B.  37,  450):    20.  M&rs,  S.  91. 

F  r  i  d  er  u nis ,  soror  Eckehardi  de  -  [junioris] : 
20.  Man. 

Sophia,  filia  Cunradi  et  Adelheidis  de  — : 
Äu»  i/es« 

HeidingesTcIt,  Heitingesvelt,  Heittin- 
gesTelt,  Stadt  B.-A.  W.:  16.  M&rz,  12.  April, 
6.  Mai,  6.  Juli,  22.  Oct.,  10.  Not.,  S.  76,  S.  81, 
8.  84,  S.  89,  8.  92,  S.  94,  S.  97,  S.  98,  S.  104. 

Adelheidis,  relicta  Marquardi  de  — :  10.  Aug. 

Emehardusde  — ,  erscheint  1212  unter  den 
W.  Bürgern  u.  Dienstleuten  (M.  B.  37,  188) : 
17.  Juli. 

H.  de  — ,  dictus  de  Snozebach,  frater  Ottonis: 
S.  94. 

Heinricus  de  — ,  de  Pomerio,  genannt  nach 
dem  Hofe  su  W.  ,zam  Baumgarten"  (Au- 
gustinergasse Nr.  15);  er  wird  W.  Bürger 
gewesen  sein:  12.  März,  9.  April,  26.  Mai. 

H  e  r  0 1  d  u  s ,  filius  Heinrici  de  — ,  de  Pomerio : 
12.  M&rz. 

Marquardus  de  — ,  maritus  quondam  Adel- 
heidis: 10.  Aug.,  S.  93? 

N.  N.  relicta  Heinrici  dicti  in  pomerio  de  --: 
9.  April. 

Otto  de  — :  S.  94. 

Rokerus,  filius  Heinrici  de  — ,  de  Pomerio: 
12.  März. 

Siboto  de  — ,  genannt  1279  (M.  B.  37. 
501):  8.  93. 

Heidingesvelt  s.  a.  Paradysus. 
Heilkindis  s.  Gauwenbeira. 
Heinechtenliten  s.  Hegenehtenliten. 


Heingistorf,  Pfd.  Pfersdorf,  B.-A.  Schweinlurt 

Ü.-F.:  18.  Des. 
Heinrich:  7.  Aug. 

Heinrich,  archidiaconns,  W.  Domherr :  6.  Aog. 
Heinricus:  18.  Oct,  4.  Des. 

Heinricus,  aurifaber  de  Hange,  maritus  Gertrudis : 
16.  Juni 

Heinricus,  cellerarius,  W.  Domherr :  2.  Juli,  5.  Oct, 

8.  Oct.,  6.  Des.,  S.  87. 
Heinricus,  cubicularius  de  Houge,  (Stift  Hang): 

8.  Juli. 
Heinricus,  custos,  W.  Domherr:  6.  April. 
Heinricus,  custoe:  S.  85. 
Heinricus,  custos:  19.  Juni,  7.  Juli.  13.  Sept. 
Heinricus,  dominus  Clunradi  Benzonis :  24. März. 
Heinricus,    episcopus,    B.  Heinrich   I.  tou  W. 

(995-1018):  14.  Not. 

Heinricus,  episcopus,  B.  Heinrieh  II.  Ton  W. 
(1159 >  1165):  14.  April,  S.  78,  S.  84. 

Heinricus,  (casens)  episcopus,  B.  Heinrich  IV  Ton 
W.  (1202—1207);  die  betr.  Urkunde  scheint  sich 
nicht  erhalten  zu  haben:  4.  Dez. 

Heinricus,  fiunulus  G.  cantoris:  (s.  den  W.  Dom- 
herrn Conradus  cantor  de  Thelheim):  t>.  Mai, 
S.  94. 

Heinricus,  filius  Adilkini  et  Gotistae:   2a  Juni. 

Heinricus,  filius  Bemhardi,  sacerdos:  S.  80. 

Heinricus,  filius  Guotae:  11.  Dez. 

Heinricus,  filius  Idessae:  16.  März. 

Heinricus,  filius  Kadelhochi  laici,  W.  Domherr: 
18.  Oct. 

Heinricus,  filius  Petri.  wird  als  W.  Bürger  seit 
c.  126M  öfters  genannt  (M.  B.  87,  384;  38,  210): 
24.  M&rz,  2.  Mai,  7.  Juli,  S.  91,  S.  93. 

Heinricus,  filius  Volcnandi:  21.  Juli. 

Heinricus,  filius  Wibae,  W.  Domherr:  9.  Sept. 
Heinricus,  filius  Wolfmari:  29.  Dez. 
Heinricus,  frater  Friderici  militis:  18.  Oct. 
Heinricus  Imperator,  K.  Heinrich  II.  t  13.  Juli 

1024 :  13.  Juli. 
Heinricus  imp.,  K.  H.  III.  t  1056:  5.  Oct. 

Heinricus  Imperator,  K.  Heinrich  IV.  f  zu  Lüt- 
tich am  7.  August  1106:  7.  August. 

Heinricus  Imperator,  K.  Heinrich  V.  f  23.  Bfai 
1125  zu  Utrecht:  23.  Mai. 

Heinricus  magister  coquinae,  (auch  mit  dem  Zu- 
sätze :  dominorum  ( d.  h.  des  Domcapitels ), 
Vater    Heinrichs     Ton    Stern    (de    ariete)    er- 
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scheint  im  J.  1203  (M.  B.  37,  165):  25.  Mars, 
.    de  Rotenburg  10.  April. 
Heiiiricufl,  maritus  Linkardis:  8.  Juli. 
Heinrica  8,  monetär  ins ;  ohne  Zweifel  identisch  mit 

Heinricns  de  Theilheim:  13.  Mai. 

H  e  i  n  ri  c  n  s,  praepositos,  de  Onolspach  W.  Domherr, 
Propst  von  St.  Gambert  in  Ansbach,  erscheint 
in  der  Zeit  Yon  1167--77  (Hünders  Skizzen  znr 
Geschichte  von  Ansbach  8.  116):  13.  Sept.  S.  78, 
S.  74, 

Heinricns,  presbiter ;  H.  dictns  de  Eatzenwichas 
sacerdos  wird  1838  (M.  B.  39,  510)  genannt: 
15.  Angnst. 

Heinricas,  sacerdos,  fUinsBemhardi  laici :  1 1  .März. 

Heinricas,  sacerdos,  scriptor  des  Domcapitels,  gen. 
am  3.  Not.  1281  (M.  B.  37,  541)  als  „dominus 
H.  sacerdos  scriptor  noster*;  25.  Not.,  21.  Dez., 
S,  96,  S.  108. 

Heinricas,  scriptor  de  s.  Georio  (s.  unten  bei 
Wirzburg  Capellae) ;  1258  erscheint  er  in  einer 
Urk.  B.  Irings  von  W.  als  Heinricns  de  s.  Georio 
notarius  noster  (M.  B.  37,  S.  379):  26.  Aprü. 

Heinricns,  scriptor:  S.  82,  S.  92,  S.  105. 

Heinricns,  scriptor  dominorum  oder  majoris  ec- 
clesiae  s.  Heinricns  sacerdos. 

Heinricns,  scultetus  jun.,  tritt  in  der  2.  Hälfte 
des  12.  Jahrb.  mehrfach  auf:  14.  Mai. 

Heinricns,  scultetus  sen.  zu  W.,  maritus  Juthae, 
pater  Bemonis  canonici  W.,  kommt  in  den  Ur- 
kunden des  12.  Jahrhunderts  seit  c.  1158  (M.  B. 
37,  74)  häufig  vor:  16.  März,  7.  Mai. 

Heinricns,  subdjacanus,  W.Domherr;  15.  April. 

Heinricns,  Ticarins,  Vikar  am  Dome  ,?icarius  in 

summo*  erscheint  1288  (M.  B.  88, 4):  6.  Dez.,  S.  87. 

Heitingesvelt,    Heittingesyelt     s'.    Hei- 

dingesvelt. 
Heizpeuwer,  Heizpheufer, 

G  i  s  1  a  «relicta  quondam  Heinrici — pistoris:  4.Dez. 
Heinricus  dictns  — :  4.  u.  27.  Dez. 
Helbrechteshusen,    Hilpertshausen,    auch    St. 
Veit  genannt,  D.  B.-A.  W.  Ü.-F.:  18.  Dez,  S.98. 

Heiderungen,  Stadt  Heldrangen  in  Thüringen, 
Reg.- Bez.  Merseburg,  nordwestlich  vom  Eckards- 
berge,  Stammsitz  des  Geschl.  d.  N. 

Hart(mannus)  de—,  praepositus  Onolsp., 
W.  Domherr  in  der  Zeit  Bisch.  Irings  t.  W. 
(M.  B.  37,  377).  Von  1275—1280  war  er 
zugleich  Propst  Ton  St.  Gumbert  zu   Ans- 


bach (Hänle,  Skizzen  zur  Gesch.  ▼.  Ansbach, 
S.  118):  1.  Mai,  27.  Dez.,  S.  99,  S.  101. 
Hellegreve;  das  Geschlecht  d.  H.  erscheint  zuerst 
in  Eisenach  (Sch5ppach,  Henneberg.  ürk.  Buchy 
2.  Heft,  S.  2,  zum  J.  1230),  weiterhin  im  Henne- 
bergischen (ib.  6.  Hft.  201,  207). 
N.  N.  dictns  —  in  Hennenberg,  maritus  N.  N., 
filiae  Richalmi  Hakonis:  12.  April. 
N.  N.  uxor  dicti  — :  S.  91. 
Helmburgis,  filia  Idessae:  16.  März. 
Helmricus,    maritus  Adelheidis,   pater  Hertwici 

coquinarii  (s.  d.):  11.  Juli. 
Holt  bürg,  Heldburg,  S.  Meiningen,  Amt  Hild- 
burghausen. 

gelogus,  frater  N.  N.,  filii  Iringi  de 

— :  9.  Febr. 
Iringus   de  — ;    die    Herrn    von   Heldburg 
waren  ritterbürtige  Dienstmänner  der  Grafen 
von  Wildberg  (im  baierischen  Nordfranken, 
in  den  Hassbergen  sesshaft).  (Vgl.  Brückner, 
Landeskunde  des  Herzog^hums  Meiningen  2, 
388).    Näheres  über  Iring  und  seine  Söhne 
liegt  nicht  vor:  9.  Febr. 
Heljas:  S.  94. 
Hemma:  2.  August. 
Hemmo  subdjaconus,  W,  Domherr:  19.  Sept. 

Hennenberg,  Stammsitz  der  Grafen  von  Hennen- 
berg, im  Herzogthum  S.  Meiningen:  12.  Aprü. 

Boppo  comes  de  — ;  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Poppo  VI,  der  zugleich  Burggraf  zu 
Wirzburg  war  j\.  1190  auf  dem  Ereuzzuge 
K.  Friedrich  I.  zu  Mergat  in  Syrien  gestor- 
ben. Die  Hennebergischen  Quellen  nennen 
als  seinen  Todestag  14.  oder  15.  Sept.: 
14.  Sept.,  S.  86. 

Cnnradusde— ,  archidjaconus,  W« Domherr, 
ein  geb.  Graf  von  Henneb^rg  aber  nicht  näher 
zu  bestimmen:  24.  Oct. 

Godeboldus  [de  — ]  s.  Godeboldns  comes. 

Hepelin  N.  N.  relicta  W.  ~:  S.  94. 

Herelin,  Bertoldus,  camifex:  10.  Sept. 

Herbipolis  s.  Wirzburg. 

Herenberg:  29.  Dez. 

Herimut,  dyaconus:  2.  Mai. 

Herleboz,  Gotfridus  dictns  — :  18.  Oct. 

Mechtildis,  uxor  Gotfridi  dicti  — :  18.  Oct. 

Hermannus  decanus  novi  monasterü,  Dechant 
Yon  Neumünster;  wir  kennen  mehrere  Dekane 
d.  N.  (Uss.  £p.  W.  222);  im  vorliegenden  Falle 
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dürfte  an  den  ersten  d.  K.  (1196— l'.205r)  gedacht 
werden:  1%.  April,  31.  Des. 
HermannuB  epiecopoi ;  Tielleicht  B.  Hermann  ?on 
Bamberg,  (1065—1075),  der  naeh  seiner  Abeetiang 
in  das  Kloster  Schwarxach  (W.  Sprengels)  ging  and 
dort  gestorben  ist.  Sein*  Todestag  wird  ver- 
schieden angegeben,  von  den  Meisten  iwar  28.  Juni : 
24.  Juni. 

Hermannns,  filios  Lubrid:  24.  Oct. 

Hermannns,  filins  Sintrammi  [senioris]  de  Karle- 
stat: 26.  Angust. 

Hermannns,  monetarios,  maritns  Ellekindis: 
29.  Dez. 

Hermannns  pictor  de  Angnsta:  6.  Jnli. 
Hernit^  Hertnit,  maritns  Adelheidis,   filiae  H. 

Gruber  et  Adelheidis:  81.  Dez.,  S.  94. 
Her ol das,  camerarios,  maritns  Konegandis,  biseb. 

Dienstmann,   genannt    1189    (M.  B.   37,    186): 

22.  Dez. 

Heroldns,  episcopns,  B.  Herold  von  W.  (1165— 
71)  ans  dem  ritterb&rtigen  Greschlechte  der  Herren 
Ton  Höchhein  stammend,  das  nnter  diesem  Namen 
wenigstens  nur  kurze  Zeit  vorkommt.  Herold 
war  Yor  seiner  Erhebung  W.  Dompropst  und  seit 
c.  1152  auch  Propst  Ton  St.  Gumbert  in  Ans- 
bach; letztere  Würde  behielt  er  auch  noch  eine 
Zeit  lang  nach  seiner  Erhebung  zum  Bischöfe 
bei:  3.  August,  81.  Dez.,  S.  74,  S.  86. 

Heroldus,  filius  N.  N.,  sororis  Wortwinilparochiani 
de  Versbach:  21.  März. 

Heroldus,  frater  Burchardi  acoliti:  10.  April. 

Heroldus,  laicus:  11.  Mai. 

Herreden  s.  Harriden. 

Herrenborg  scheint  eine  mir  im  übrigen  unbe- 
kannte Weinberglaf2:e  bezeichnen  zu  sollen :  S.  96. 
Hertnit  s.  Hernit. 
Hertwicus:  20.  Sept. 

Hertwicus, coquinarius,  Küchenmeister  t.  Rothen- 
burg a.  d.  T.,  filius  Helmrici  et  Adelheidis,  be- 
gegnet 1228  nebst  seinem  Bruder  Henricus  unter 
den  Ministerialen  den  .W.  K.  (M.  B.  37,  225)  n. 
1231  allein  als  magister  coquinae  domini  regis 
(M.  B.  37,  247):  11.  Juli. 

Hertwicus  vicarius  wohl  verschrieben  für  Hein- 
ricus  vicarius  s.  d. 

Heselere  (?):  S.  76. 

Heselore,  vgl.  Mons  Heseler  prope  Bandersacker 
(Reg.  Bav.  2,  331):  24.  Aug.,  16.  Dez.  (?) 


Heselere.  Pfd.  Hesslar  B.-A.  KarlsUdt  U.-F.: 
31.  Angnst,  15.  Dez.  (?) 

Hespenvelt  ■•  Espenrelt. 

Hessebnrg 

Karolas  de  —,  deeanos  Herbipol:  S.  111. 

Hettenstat,  Pfd.  HetUtadt  B.-A.  W.:  6.  Ang. 
8.  76,  8.  86,  8.  104. 

Heylgental  ehem.  Cisters.  Kloster  im  B.-A. 
Sehwdnfärt  U.<F.:  8.  109. 

Hildebnrgis,  nz.  Friderici  monetarii :  17.  Jnli. 

Hiidekindis,  aoror  militii  dicti  Paris  et  filia 
Eliiabetis:  8.  91. 

Hilling:  80.  Dez. 

Hiltolfus  episoopn«;  es  liegt  nahe,  an  den  Kölner 
Enbitehof  d.  N.  zu  denken ,  nur  dass  sein  Todes- 
tag auf  den  20.  Jnli  ftUt:  8.  ApriL 

Himelstat,  Himmenstat,  Pfd.  Himmelatadt 
B.  A.  Karlstadt  U.-F.:  9.  Sept.,  8.  86. 
E  i  s  p  er  t  n  s  de  ~,  maritns  Mechtildis :  7.  Jnli, 
19.  Dez.  (?). 
Hipolo 

-  Cttnrados,  8.  98. 
Heinricns,  dictus  — ,  institor:  27.  April. 
Hippedesheim;  in  dieser  Namensform  nicht  nach- 
zuweisen,  man   kann  aber   wohl  an   Ipp^heim 
(Mkt   B.-A.  Uffenheim   M.P.    V/t   Ml.   N.  von 
Uffenheim)  oder  an  Ipsheim  (Mkt.  B.  A.  Uffen- 
heim M.-F.  V«  Ml.  NGO.  von  Windsheim)  denken : 
23.  Oct. 
Hir  seh  landen  Hir8landen,Pfd.  Hirschlanden  im 
bad.  Amt  Adelsheim:  21.  Dez..  26.  Dez.,  S.  89. 
Hoch  heim,  Pfd.,  Veitshöchheim  B.-A.  W.:  3.  Mai, 
30.  Juli,  3.  Aug.,  17.  Sept,  8. 74,  S.  79,  S.  84,  S.  86. 
Arno  dictus  ^e  — ,  miles  erscheint  seit  c  1212 

(M.  B.  37,  188):  14.  Mai. 
Bertoldus  de  — :  7.  Mai. 
Heroldus  [de  — ]  s.  Heroldus  episcopus. 

Rapoto  de  — ,  maritns  Richeidis  (vgl.  M.  B. 

37,  213):  30.  Juli. 
Riebe it,  uzor  Rapotonis  de  — :  30.  Juli. 

Hoozo,  Cunradus  dictus  — ,  Stiftsherr  v.  Neu- 
münster gen.  1289  (Reg.  B.  IV,  S.  427);  und 
noch  spater,  z.  B.  1301  (M.  B.  38,  260)  als  In- 
haber des  zu  Neumünster  gehftrigen  Hofes  Lo- 
benhansen  (Herrengasse  Nr.  10):  S.  81. 

Hohenberch,  Uohenberg,  Hohenburg, 
Honburc,  Homburg  an  der  Wem,  B.-A.  Karl- 
stadt U.-F.,  Burgruine,  Sitz  des  gleichnamigen 
Ministerialengeschlechtes:  81.  März,  S.  98. 


133 


Adelheidis  [von  Hohenbiirg]  soror  praepositi 
Theoderici:  1.  April. 

Bertha,  axor  Theoderici  de  — :  12.  April. 

Eberhardas  de  — ,  W.  Domherr  seit  c.  1212 
(M.  B.  87,  187).  Er  tritt  mit  seinem  Bruder 
Theodericns  Propst  vom  Stift  Haag  u.  spatem 
Bisch,  von  W.  öfters  zusammen  auf  (M.  B. 
87,  187;  190):  17.,  21.  u.  81.  März,  S.  82. 

Fridericus  de  — ,  portenarius,  kommt  seit 
c.  1270  Tor  (M.  B.  37,  441):  80.  Mai,  15., 
17.,  22.  u.  24.  Juni,  8.,  14.  u.  16.  August, 
13.  Sept.,  6.  Oct.,  12.  u.  13.  Nov.,  26.  Dez., 
S.  73—75,  S.  79—82,  8.  85,  S.  lOl. 

Heinricus  de  — ,  frater  Ludewici,  erscheint 
mit  seinem  Bruder  öfters  zusammen  (vgl.  M. 
B.  37.  599):  21.  März,  9.  April,  S.  76,  S.  77, 
S.  82—84. 

Irin  gas  de  — :  S.  104, 

Ludewicus  (sen.)  de  — ,  W.  Domherr,  mit 
seinem  Bruder  Heinrich  erwähnt  am  18.  Dez. 
1287  (M.  B.  87,  699).  In  derselben  Urkunde 
erwähnen  sie  einen  dritten  Bruder,  ebenfalls 
Ludewicus  geheissen.  Von  einem  der  beiden 
Ludwig  genannten  Brüder  haben  wir  das 
Testament  datirt  vom  24.  August  1312,  wo- 
rin der  Testator  den  Eberhardus  de  H.  (s.  d.) 
seinen  patruelis  nennt  (Wirzburg,  Kreis-Archiv 
Standbuch  nr.  6  f.  33):  21.  März,  13.  Juni, 
16.  Nov.,  27.  Dez.  S.  79—83,  8.  86,  S.  106. 

N.  N.  de  — :  S.  79. 

Theodericns    de   — ;    es    ist  nicht  völlig 
klar,   ob   ein   W.  Domherr  oder  ein   Laie; 
wahrscheinlich  ein  Oheim  des  gleich  darauf 
als    gossessor    erwähnten    Hauger    Propstes 
Theodericns  [v.  Homburg] :  9.  April,  S.  77,  S.  84. 
The  0  dericus  de — ,  maritusBerthae :  12.  April. 
Theodericns   [de  — ],  praepositus  s.  Theo- 
dericns praepositus. 
Hohenboch,      Hohenboch,      Hohenbftch, 
Hohinboch,  Ortslage  in  der  Markung  von  Ran- 
dersacker:  28.  Mai,  3.  Jani,  11.  Juli,  30.  Sept., 
8.  Oct.,  13.  Dez.,  S.  77,  S.  79,  S.  88,  S.  100. 

Hohenfelt,  Hohenveld,   Pfd.  Hohenfeld,  B.-A. 
Kitzingen,  U.-F. 
Rudolfus  de  — ,  genannt  am  4.  Dez.  1232 
(M.  B.  37,  258)  und   24   Nov.    1240  (ibid. 
296):  S.  83. 
Hohenloch 

Albertus  de  — ,  dem  bekannten  im  baierischen 


u.  Wirt.  Franken  angesessenen  Geschlechte  an- 
gehörig tritt  auf  1242-1269  (Stalin,  Wirt 
Gesch.  II,   ö39).     Ein   anderer   Albert   von 
Hohenlohe  oder  Weikersheim  gehört  dem  An- 
fange des  1 3.  Jahrb.  an  (Stalin  ib.  S.  539) :  S. 98. 
Conrad  US  [de  — ]  s.  Cunradus  dyaconus  et 
praepositus  St.  Johannis  in  Hoage. 
Hohenstein,    Burgruine   Hohnstein  preuss.   Pr. 
Hannover;  das  von  dort  entstammende  Geschlecht 
zählte  zu  den  s.  g.  Harzgrafen. 

Ulricus  de  — ,  W.  Domherr:  S.  78. 
Hohenveld  s.  Hohenfelt. 
Rudolfus  de  — :  S.  83. 
Holderspil,  Cunradus  dictus  — :  6.  Dez. 
Honborc  s.  Hohenbercfa. 
Hollingen  s.  Ollin^en. 

ff 

Holtscoher,    Heinricus    dictua  — ,    civis    in 

Nürenberg:  22.  Mai. 
Honkelin,  Hunkelin, 

Bertoldus  [concivis  wirceb.?]  genannt  1174 
(M.  B.  37,   104).     Ein   anderer  Berhtoldus 
dictus   Huneclin  nebst  einem  Bruder  Eber- 
linus erscheint  1264  unter  den  bischöflichen 
Ministerialen   (M.   B.   37*,    416):    7.   Juni, 
30.  Nov.,  S.  85,  S.  87. 
Eberhardus:  11.  Mäsz,  S.  92. 
N.  N.,  uior,  (relicta)  Bertoldi  dicti  — :  30.  Nov., 
S.  65,  S.  87. 
Hopbach,  Hoppach,  Hoppachshof  bei  Schwein- 
furt: 28.  Oct.,  6.  Dez.,  S.  97. 
Hopherstat,  Hoppherstat,  Pfd.  Hopferstadt, 
B.-A.  Ochsenfort  U.-F. :  2b.  März,  26.  Mai,  29.  Mai, 
3.  Sept.,  16.  Sept.,  S.  80. 
Hoppach  s.  Hobpach. 

Horburch, Cunradus— ,  W. Domherr, alssolcher 
gen.   1206:  C.  de  Horenburch   (M.  B.  37,  170); 
am  nächsten  liegt  es  an  das  Geschlecht  der  Herren 
V.  Homberg  (im  Wirt.  Amt  Gerabronn)  zu  denken, 
da  Cunradus  mit   genannten  Bruder  Walther  in 
Urkunden  und  im  Zusammenhange,  der  in  jene 
Gegend  weist,  öfters  vorkommt  (s.  s.  h.  v.).   Aber 
auch   an   das   elsässische  Geschlecht   der  Herren 
•  von  Horburch  in  der  Nähe  von  Colmar  könnte 
man  denken:  22.  Oct. 
Heinricus  de  — :  22.  Oct. 
Walt  her  US  de  — ,  frater  Cunradi  et  Heinrici, 
genannt  im  J.  1216,  1222,  1225  (Wirt.  Ur- 
kunden  Buch   III    p.   49,    50,    135,    170): 
22.  Oct. 
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Horesyerie  auch  Horawerie,  Horeswerze 
genaimt,  miufl,  wie  die  Yerbindiing  mit  Yolle- 
chingen  (s.  8.  h.  t.)  and  weiterhin  die  Urkunde 
Werners  von  Tannenberg  d.  15.  Hai  1295  (M.  B. 
38,  128)  andeutet,  im  fränkischen  Baden  oder 
Wirtenbeig  gelegen  haben.  Der  Name  kommt 
aber  auch  in  der  Markung  von  Botendorf  (B.-A. 
W.)  vor  (M.  6.  37,  581 ;  88,  19).  In  der  Gegend 
Ton  Stuttgart  weiss  man  von  einem  abgegangenen 
Ort  Hörschwerz:  17.  Juni,  S.  76. 

Hottingen  s.  Hütingen. 

Hougere,  curia,  quae  dicitur  — ,  Termuthlich  in 
in  der  Eussenheimer  Markung  gelegen:  8.  Juli. 

Huchelheim,  Dorf  Heuchelheim  B.-A.  Höchstadt 
a.  d.  Aisch,  O.-F.: 
Agnes,  filia  Qertruditfdictae  de  —  :  14.  April, 

S.  84. 
Gertrudis    dicta  de  — »    mater  Agnetis: 

14.  April. 
Hedewigis,  soror  Agnetis,  uzor  Heinrici  de 
Altheim:  14.  April. 
Hugo,  magister,   W.  Domherr,  gen.  1250  (M.  B. 

87,  342):  19.  Sept.,  S.  100. 
Hundesbach,  Pfd.  Hundsbach  li.-A.  Karlstadt 

U.-F.:  8.  76. 
Hunevelt,  Stadt  BQnfeld  bei  Fulda, 

Bertoldus  dictus  de  -,  maritus  Hildegar - 

dis;  ein  Wirzb.  Borger  d.  N.  wird  1318  als 

rerstorben   erwähnt  (M.   B.   89,   88),   seine 

Frau  heisst  daselbst  aber  Mergardis :  14.  Juli. 

N.  N.  dietns  d«  — :  8.  92. 

Huncelin  s.  Honcelin. 

Hurnheim,  Hnmheim,  Hirnheini  im  Ries^  B.-A. 
Ndrdlingen,  Schwaben. 
Rudolf  US  de  — ,   scolasticus,  decanus,  ma- 
gister, erscheint  seit  dem  J.  1276  als  Dom- 
scholaster  (M.  B   87,  463),  im  J.  1287  zu- 
gleich als  Propst  des  Collegiat- Stiftes  St. 
Gumbert  zu  Ansbach  (ib.   586)  und  im  J. 
1289  als  W.  Domdechant  (Reg.  B.  lY,  409). 
Am  5.  Juni  1290  ist  er  bereits  todt  (M.  B. 
38,  35):  25.  Jan.,  1.  u.  3.  Mai,  22.  Juni,  3., 
18.,  14.  u.  .16.  Aug.,  13.  u.  16.  Nov.,  S.  7.4, 
S.  75,  S.  78,  S.  82,  S.  84,  S.  86. 
Hfitingen,  H&t  in  gen  auch  Hottingen,  Mkt. 
Höttingen   B.-A.   Ochsenfurt,   U.-F.:   24.   Jan., 
a  Aug.,  S.  77,  S.  98,  S.  100. 
Heinricus  de  — ,   erscheint  urkundl.  in  d. 
Jahren  1228—1243:  24.  Jan. 


Hnzelinus»  Heinricus^  maritus  Hadewich, 
begegnet  im  J.  1195  unter  den  bisch.  Dienstleaten 
(M.  B.  87,  149):  27.  M&rz. 
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Idesa,  mater  Helmburgis,  Friderici  et  Heinrid: 
16.  Mfirz. 

Ilna  4.  Sept. 

Inferno,  de  — ,  siehe  Fusselinns  de  infemo. 

Ingelnheim,  im  Rheingau,  gehörte  seit  K.Hein- 
rich II  der  W.  Kirche:  6.  Oct. 

Instilor  (?)  Fridericus,  maritus  Juthae:  6.  Mai. 

Iringus:  20.  Sept. 

Iringus,  cantor.  Tgl.  Iringus  presbiter,  decanus: 
2.  Sept. 

Iringus,  decanus  s.  Iringus  presbiter. 

I  r  i  n  g  u 8 ,  frater  Luzae :  29.  Sept. 

Iringus,  pincema;  (ohne  Zweifel  ein  Zabelsteiner 

od«  aus  einem  diesen  nachstTerwandten  dienstman- 

nischen  (jeschlechte   im  Steigerwalde):  31.  Dez. 
Iringus  presbiter,  decanus;  Iring  ron  Zabelstein 

erscheint  als  W.  Domdekan  um  1218—1223  (M. 

B.  37,   281  ff.).    Ab   W.  Domherr  schon   1195 

(ib.  149»:  23.  Not.,  Ö.  79. 
Irmegardis:  15.  Dez. 
Irmegardis,  filia  Godelindis:  15.  August. 
Irmegardis,  uzor  Ebonis  laici:  15.  August. 

Irmegardis,  uzor  Gerungi:  30.  März,  8.  Aug. 
Irmingardis,  uzor  lUUungi  Ticedomini:  8.  März. 
Irrinc,  Hermann  US  dictus  — ;  im  J.  1292  (M.  B. 
38,  77)  begegnet  ein  Irrinc  institor:    14.  April, 
7.  JuU,  S.  84,  S.  91. 
Kunegundis,  uzor  Hermanni  dicti  — :  14. 
April,  7.  Juli,  S.  84. 

Irring  Her.  wohl  Irrinc  Hermannus. 
Isinberg,  Hermannus  dictus  — :  S.  90. 
IsolTCstat,  YsolTestat,  Mkt.  £ibelstadt  B.-A. 

Ochsenfurt  U.-F.:  1.  Mai,  24.  Gct.,  22.  Not.,  S. 

73,  8.  81,  S.  82,  S.  87,  S.  101. 
curia  latherum  in  — :  S.  82. 


J. 


Jacob:  80.  Dez. 
Jacobus:  S.  75,  S.  82. 

Jaza,  Burgjossa  [Burgioss]«  preuss.  FroTinz  Hessen- 
Nassau  1\'4  Ml.  OSO  Ton  Orb. 
Adelheidis,  soror  praepositi  Theoderici,  re- 
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licta  Gotfridi  Haconis,  quae  domina  de  Jasa 
dicitur:  1.  u.  15.  April,  S.  96,  S.  98. 
Gyso  [de  — ]:  s.  Gyso  praepositos  de  Hange. 

Johannesl,  cenerarins,  W.  Domherr:  12.  Not. 

Johannes,  cognatos  Persei  decani:  6.  Dez. 

Johannes,' fil.  Joh.  sculteti  curiae:  81.  März. 

Johannes,  maritus  Elyzabetis:  17.  Hai. 

Johannes,  maritus  Mechtildis:  2.  Mai. 

Johannes,  scolasticns  et  presbiter  [in  monte?]  B. 
Marie,  W.  Domherr,  kommt  seit  dem  J.  1163 
mehrmals  vor  (M.  B.  87,  88):  23.  Oct 

Johannes,  senltetos  coriae,  genannt. im  J.  1250 
(M.  B.  87,  342).  Der  scultetns  cnriae  hatte  gegen- 
über dem  scnltetas  civitatis  die  Interessen  des 
Bischofs  als  Landesherm  innerhalb  der  Stadt  zu 
vertreten:  81.  März. 

Joseph  iadaeus  de  Randersacker:  21.  März. 

Jndaei:  S.  94. 

Jnditsr:  11.  Nov. 

Jnta,  Jutha,  nxor  Gozwini,  mater  Billnngi  sculteti: 
12.  März,  21.  Dez. 

Jntha,  nxor  Friderici  institoris:  6.  Mai. 

Jntha,  nxor  Gerungi  jonioris:  8.  Angnst. 

Jntha,  nxor  Heinrici  scnlteti:  7.  Mai. 

Jntha,  nxor  Walperti  (vielleicht  die  zweite  Fran 
Walpert  Torso's;  s.  d.):  5.  April. 

Jntha,  nxor  Walthardi:  29.  Dez. 

Jntta:  16.  März. 

Jntta,  matertera  [Tante]  Billnngi  vicedomini: 
25.  Jan. 

K, 

Eadelhoch,  laicns,  pater  Heinrici  canonici  W.: 

18.  Oct 
Kaldenhnsen,    Weiler  Kaltenhansen ,   znr  Ge- 
meinde Untereisenheim   B^^A.   Gerolzhofen  U.-F. 
gehörig, 
Heinricns  de   — ,   begegnet   1257   als   W. 
Bürger  (M.  B.  37,  370) :  6.  Dez. 
Karlebnrg,  Borgmine  bei  Earlstadt,  B.-A.  gleichen 
Namens,  U.-F., 
Godebolt  de  — :  15.  Nov. 
Karlestat,  Stdt.  Earlstadt,  B.-A.  gleichen  Namens 
U.-F.:  19.  März.  S.  99. 
Sintrammns  de  — ,   erscheint  im  J.  1802 

(M.  B.  38,  277):  26.  Angnst,  S.  94. 
Sintrammns  de  ~,  filins  Sintrammi : 26.  Ang. 
Earphe  s.  Carphe. 
Katzenwichns  s.  Catzenwichns. 


Eazenberg,  Weinbergslage:  22.  Oct,  S.  89. 
Eepelin,  Eeppelin,   Wintherns:  24.  April, 
7.  Jnli. 

Eernepheden,Eernenphede,Eerrenphede 
Weinbergslage  in  der  Markung  von  Randenacker : 
6.  April,  16.  Jnli,  19.  Angnst,  S.  79,  S.  89. 
Eezelbergere,  Ber(toldns):  28.  Nov. 
Eirchperg,    Bnrgroine    bei    Sondershansen    in 
Thüringen,  Sitz  eines  gräflichen  Geschlechtes. 
Ulricns  de  — ,  W.  Domherr  im  1.  Viertel  des 
14.  Jahrhundert  (M.  B.  88,   457  und  sonst). 
In  Urkunden  von  1807  (M.  B.  88,  884)  und 
1809  (M.  B.  88,  444)  kommt  er  als  .grave" 
„greve"  vor:  S.  77. 
Eirten:  S.  80. 
Eitzingensis  conventus,  die  Bened.  Franenabtei 

Eitzingen,  B.-A.  d.  N.  U.-F.:  21.  März. 
Eizzingen  St  Eitzingen,  B.-A.  d.  N.  U.-F., 

Meiger  de  — ,  judaeus:  S.  106. 
Enoppher 

Irmegardis ,  nxor  Waltheri  dicti  — :  17.  Sept. 
Waltherns  dictus  — ,  maritus  Irmegardis: 
17.  Sept. 
Eolvenberg  s.  Cc^lvenberg. 
Eregelingen,   Creglingen^  Städtchen   im  Wirt. 
O.-A.  Mergentheim.  Es  gehörte  zu  den  Besitzun- 
gen des  Hohenlohischen  Hauses :  14.  Juli. 
N.  N.  de  — ,  scolasticns  in  Hange:  14.  Juli, 
S.  92. 
Eulen b&rg  s.  Culenberg. 
Eunegundis,  soror  decani  Amoldi:  S.  98. 
Eunegundis  soror  monasterii  in  clara  Stella  (s. 

d.):  S.  107. 
Eunegundis,  nxor  Adelhalmi:  26.  Sept. 
Eunegundis,    nxor    Bopponis,    vidua    Ruperti: 

25.  Aug. 
Ennegundis,  uxor  Folkelini  institoris:  22.  Dez. 
Eunegundis,  nxor  Ruperti,  filii  Arnoldi :  1 0.  Oct. 
Eunegnnt,  uxor  Heroldi  camerarii:  22.  Dez. 
Efinendorf,  Eühndorf,  Eiendorf,  Pfd.  Fr.  Sachs. 
Rgbg.  Erfurt  27t  Ml.  NWW.  von  Schleusingen : 
80.  Dez. 

Eunigeshowe  n,Euningeshoven,  vermuthlich 
Pfd.   Gaukönigshofen  B.-A.   Ochsenfurt,   U.-Fr.: 
14.  u.  16.  August,  S.  75,  S.  82. 
Albertusde— ,  gener  N.  N.  dlcti  de  Eisteten, 
in  Wertheim  residens:  31.  Dez.,  S.  98. 

Eurnach  ,  Pfd.  Eürnach,  B.-A.  W.  (s.  a.  W.  Höfe): 
S.  89,  S.  90,  S.  104. 
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Hildebrandas  dictos  de  — ;  im  J.  1233 
tritt  ein  Heinricns  de  Ourna  auf  (M.  B.  37, 
260) :  2.  Oct.,  S.  93. 

N.  N.,  filias  Hildebrandi  dicti  de  — :  S.  93. 
Kurneberge:  S.  95. 

Kyrchberg,  vielleicht  der  Weiler  Kirchberg  bei 
Stadt  Yolkach  B.-A.  Gerolzhofen,  U.-F. :  23.  Dez. 

Kyrcbeixn;    innerhalb    des    alten    W.   SprengeU 

lagen  mehrere  Orte  d.  N«,  eines  im  jetzigen  B.-A. 

W.,  und  an  dieses  möchte  man  zunächst  denken : 

17.  Anglist. 

Kjrcheim  Pfd.  Kirchheim  am  Neckar  im  wirt. 

O.-A.  Besigheim:  S.  109. 
Kyrcheres 

Heinricns — ,  maritns  Mechtildis;  im  J. 
1212  begegnet  ein   H.  Kirchere  anter  den 
bischöflichen  Dienstlenten :  17.  JulL 
K  7  sei  in  g,  Oertlichkeit  in  der  Retzstadter  Har- 
kung:  11-  März. 

Kyselingns,  W.  Domherr:    7.  Juli,    17.  Aug., 

27.  August,  20.  Sept.  (?),  19.  Dez. 
KyselingUB,  (laicns):  22.  Nov. 
Kyselingus  Gotfridus,  W.  Domherr,  genannt 

1231  (M.  B.  37,  245):  13.  A'ugust,  S.  86. 


L. 


Lambach,  Grafen  von  ^  s.  Adelbero  episcop.  W. 

n.  Otto,  frater  Adelberonis  episcopi. 
Larobertus,  apothecarins,  begegnet  1276  (£eg. 

B.  4,  9):  7.  Juni,  80.  Nov.,  8.  85,  n.  87. 
Lampertns,  der  Name  des  Eigenthümers  eines 
mansus  in  Seligenstadt,  (M.  B.  37,  517):  26.  Dez. 
Lampertns,  pater  B&degeri:  26.  Dez. 
Lance,  Lanze, 

Elizabe.t,  relicta  Gotfridi:  6.  Mai. 
Godeboldus  (wohl  verschrieben  statt  Got- 
fridus):  S.  84. 
6ot(fridu8),  quondam  maritus  Elizabetis : 

6.  Hai,  S.  84? 

Lancheim,  Lang  he  im,  Abtei  d.  N.  O.-Cist., 
B.-A.  Lichtenfels  O.-F. :  20.  Sept.,  6.  Dez.,  S.  87, 
S.  94. 

Lanze  s.  Lance. 

Lapide,  von  Altenstein,  B-A.  Ebern  U.-F., 

Heinricns  de  — ,  cellerarius,  erscheint  seit 
c.   1220  als  W.  Domherr  (M.  B.  87 ,  206) : 

7.  Sept. 

Lapis  s.  unten  Wirzburg  Markung. 


Xare,  wohl  Lohr  Stadt  B.-A.  d.  N.  U.-F., 
Gotfridus  dictus  de  — ,  mancus:  S.  98. 
Sifridus  de  —  (W.  Barger):  6.  Mai,  S.  84. 

Lauffen,  Stdt.  Lauffen  am  Neckar  im  wirt.  O.-A. 

Besigheim :  S.  109. 
Lawares  (auch  Lewere  genannt) 

Fridericus,  maritus  Richeidis,  erscheint  im 
J.  1218  unter  den  bischöflichen  Dienstlenten 
(M.  B.  37,  201):  22.  Oct. 
Richeidis,  uxor  Friderici:  2*2.  Oct. 

Lemberberg,  Weinbergslage  in  der  Markung 
von  Randersacker :  9.  April,  24.  April,  17.  Oct., 
S.  78,  S.  95. 

Lengeveit,  Pfd.  Lengfeld  B.-A.  W., 
Boppio  de  — :  S.  97. 

Leo,  civisW.,  maritus  Bertradis ;  vgl.  die  Urkunde 
von  1212  (M.  B.  37,  187-189):  7.  Juni,  30.  Nov., 

8.  87. 
Leo,  cnbicularius:  S.  85. 

Leopardus,  Eckehardus,  (gen.   1279  (Archiv 
des  Eist.  Vereins  für  U-F.  B.  16,  Heft  2  u.  8, 
S.  158);  vermuthlich  W.  Bürger,  (vgl.  Engellinns 
Leop.):  17.  Juli,  16.  Oct.  23.  Nov,  S.  96. 
Engellinus:  J6.  Juni,  8.  93. 
Leuwenstein,    Lewenstein,    Löwenstein   im 
Wirt.  O.-A.  Weinsberg, 
Albertus  de  —,  W.  Domherr  aus  dem  Gt- 
schlechte  der  Grafen  von  Calw  •  Löwenstein, 
das  mit  Albrechts  Bruder,  Gottfried,  erloadi 
(Stalin  W.  G.  II  S.  367  ff.)   Albrochts  TesU- 
ment  vom   J.  1297   im  Anhange  8.  105:  4. 
Mai,  13.  n.  U.Juni,  4.n.  7.  August,  27.  Dez., 
S.  73,  S.  74,   S.  79,  S.  80,  S.  81,  S.  84— 
87  incl.? 
Albertus  de  —  scolasticus  et  archidjaconns 
Herbipol.  ac  praepositus  Mosebacensis:  S.  105. 
Albertus  dictus  de  —  famulus:  S.  106. 
Ar.  de  — :  S.  74. 
Lewenberg,  Weinbergslage:  S.  99. 

Libesberg,  Liebesberg,  Libisberc,  D.  Lis- 
berg,  B.-A.  Bamberg  II,  O.-F., 
Hermannus  de—,  W.  Domherr  im  1.  Virtel 
des  14.  Jahrh.  (Vgl.  sein  Testament  im  An- 
hang S  110.   Ueber  das  genannte  Geschlecht: 
Heller,  Beschreibung  u.  Geschichte  der  Borg 
Lisberg  in  Franken,  Bamberg  1837:  S.  73, 
S.  74,  S.  80,  S.  82,  S.  110. 
Margaretha,  filia  Hermanni  de  ^:  S.  110.. 
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LillesTelt,  D.  Lülsfeld  B - A .  GerolihofeD  U.-F. : 

11.  Nov.,  S.  76. 
Limbach   TehDutblich  Limbach   Hof  B.-A.   W«: 

S.  80. 
LinachfLinacha,  Ober-,  Unter-Leinach,  Pfd.  B.- 
A.  W.;  Oberleinacb,  früher  Sitz  eines  Dienstmän- 
niscben  Geschlechtes:  24.  Sept.,  27.  Oct.,  S.  76, 
S.  78,  S.  87,  S.  104. 
Cunradus  de  — ,  fil.  Wolfr.  de  — :  S.  104. 
K  a  Q  t  a ,  relicta  Wer.  de  — :  S.  87. 
W.  de  — :  8.  74,  S.  76,  S   76,  S.  78,  S.  80, 

S.  81,  S.  82,  S.  83,  8.  86,  S.  86,  S.  94. 
Walt  he  ms  de  — ,  W.  Domherr  (18.  Jahrb.): 
1.   Mai,    16.  Angüst;   29.  Sept.,   18.   Oct., 
27.  Dez.,  S.  73,  S.  80. 
Wer.  de  — ,  qnondam  maritns  Nantae:  S.  87. 
Wolframns  de  — ,   W.  Domherr,   designirt 
im  J.  1267  (H.  B.  87,  373),  1263  .adbnc  in 
scola  reroanens**  (M.  B.  37,  407).   Sein  Testa- 
ment ans  dem  J.  1307  (ib.  38,  398):  16.  März, 

4.  April,  O.Mai,  15.  Jani,  6.  Angust,  9. Sept., 

5.  76,  S.  77. 
Wolframus  de  — ,  gener  Gotfridi  monetarii: 

31.  Dez. 
Wolframus  de  — ,  filins  sororis  Caüradi  de 
Thelheim,  cantoris.et  cellerarii:  S.  104. 

Lindach,  Echd.  Lindach  B.-A.  Gerolzhofen  U.-F.: 

12.  März. 
Lindelbach,  D.  im  bad.  Amt  Wertheim   (oder 

im  b.  B.-A.  Ochsenfnrt  U.-P.):  13.  Nov.,  S.  75, 
S.  82. 
Lindeloch,  auch  Lindelach  geheissen,  ein 
Dörfchen  ganz  in  der  Nähe  von  Gerolzhofen,  das 
im  J.  1631  bis  auf  2  MQhlen  eingerissen  wnrde. 
(Wirzburg  K.  Kr.-A.  Amtssalbnch  von  Gerolz- 
hofen de  1683  fol.  86a). 
Hartmodns  de  — :  15.  Angust. 

Lingen,  Lincken,  Linken  (lingko  =  sinister) 
Berengerus   dictas  —  de  Earlestat,   qnon- 
dam maritus  Gertrudis:  S.  95,  S.  99. 
Gertradis,    relicta    Berengeri   — :    S.   95, 

o.  «99. 
Godeboldns  —  kommt  c.  1171  znm  ersten 
Male  vor  und  zwar  unter  den  Ministerialen 
und  Bargem  der  Stadt  W.  (M.  B.  37,  411): 
80.  März,  8.  August,  S.  79. 
Litttwuirm 

H.  dictas  — :  S.  91. 
Liufridus,  frater  Waltfaeri:  S.  87. 

Abb.  d.m.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  lU.  Abth. 


Liufridus,    Lutfridus,   vicarius  et  snbcustos 
vgl.  die  ürk.  vom  J.  1257  (M.  B.)  und  37,  376 
vom  13.  März  1257  (ib.  370);  genannt  schon  im 
J.  1240  (M.  B.  ib.  289)^  6.  April,  8.  84. 
Liukardis,  ux.  Gemodi  pistoris:  30.  Sept. 
Liukardis,  ux.  Heinrici:  8.  Juli. 
Liukart:  29.  Nov. 
Liupern:  30.  März. 

Lob  de  bürg,   Bargruin^  bei  Jena  in  Thttringeur 
früher  Sitz  eines '  Dynastengeschechtes, 
Albertus  de  — ,  W.  Domherr,  später  Dom- 
propst erscheint  seit  c.  l2d0:  29.  April,  6. 
und  17.  Mai,  4.  u.  9.  Sept.,  10.  t^ov.,  12.  Dez., 
S.  101. 
G.  de  — .    Der  in  Rede  stehende  Angehörige 
dieses    Geschlechtes    war  ohne   Zweifel   W. 
Domherr,  sein  Vorname  ist  aber  nicht  näher 
zu    bestimmen,    da   andere   Anhaltspunkte 
fehlen.    Es  wäre  zunächst  an  Gerhard  oder 
Gottfried   zu  denken.    Der  Gesohichtschrei- 
ber  dieses  Geschlechtes  (Ed.  Schmid,  die  Lob- 
deburg  bei  Jena,  1840)  kennt  ihn  nicht.    Er 
wird  öfters  erwähnt  z.  B.   1267  (M.  B.  37, 
433) ;  1271,  16.  Juli  (ib.  p.  442)  war  er  be- 
reits gesWben:  24.  April,  S.  101. 
Otto  [de  — ]  custos  s.  Otto  custos. 
Otto  [de  —  ]  episcopus  s.  Otto  episcopus. 
Otto  [de  — ]  pra^sitos  s.  Otto  praepositus. 
Loderioh 

Bertoldus:  8.  106. 

Longus 

Cunradus,  als  scriptor  des  Domcapitels  im 
J.  1285  erwähnt  (M.  B.  87,  674);  ein  C.  Lon- 
gus  schlechthin   wird  schon    1169   genannt 
(ib.  91):  20.  Sept.,  14.  Okt. 
Heinricus,  filias  Ganradi  Longi:  14.  Oct. 
Lothar  ins  Imperator,  K.  Lother  III.  1 11^7.    Als 
sein  Todestag  wird  sonst  überall  der  3.  Dez.  ge- 
nannt: 4.  Dez. 
Lubricus,  pater  Hermanni;   ein   Heinricus   Lu- 
brich,  W.  Bürger^  wird  1328  genannt  (M.  B.  39, 
362):  24.  Oct. 

Luden,  Stadt  Lauda  im  bad.  Amt  Gerlachsheim, 

oder  das   D.  Ober-,  Unter -Lauda,  in  demselben 

Amte  gelegen.  Die  Stadt  war  früher  Sitz  eines 

edlen  Geschlechtes  d.  N.:  22.  Juni,  S.  76. 

Adelheidis  dicta  de  — ,  mater  Hildebrandi 

et  Conr^i:  14.  Juli,  S.  92. 
Cunradus, filius  Adelheidis dictae de  — :  8. 92. 

18 
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Hildebrandnt,  flliiu  Adelheidif  dietM  de 

— :  8.  92. 
Otto   de   — ,   W.  Domherr;   das  Oeeebleebt 
kommt  seit  1100  öfters  Tor,  war  nobilis  (M. 
B.  37»  92)  n.  ist  toh  dea  spiterea  milites 
d.  N.  la  anterscbeidea :  18.  Not. 
Ludewiens,    gener  Oantberi   8eboUe,  maritai 

Hedewigis:  8.  95. 
Ladewieas,  monetarias:  1«^.  Mai. 
LadewicQs.  pater  Canradi:  8i  90. 
Lnggardis,  axor  Friderici  servi  fratnim  Theo- 

tonicoram:  8.  94. 
Lallebacb;  dieser  Ort,  l&Dgst  eine  WOstang,  bat 
im  Bez.  des  gegea wartigen  imtes  Hammelbarg 
and  in  der  N&be  des  Dorfes  Eltingsbansen  (B.- 
A.  Hammelbnrg  U.-F.)  gelegea  (M.  R  86,  56). 
Wolframmas  de  — ,  der  1.  Hallte  des  18. 
Jahrb.  aagebörig;  er  scheiat  ein  Dieastmana 
der  Qrafen  Ton  Henaeberg  gewesen  ta  sein 
(IL  B.  87,  384) :  10.  April. 
Lnre,   Pfd.    Barglaaer,    B.-A.  Kissingen,   U.-F. 
Die  Marschalke  Ton  Barglaaer,  die  dort  sassen, 
waren  Vasallen  der  W.  Kirche: 
Heinricas  marscbalcas  dictas  de  — ,  dem  1. 
Viertel  des  18.  Jahrb.  angehArig  (M.  B.  87, 
179;  196);  aber  anch  später,  im  Anfang  des 
14.  Jahrb.  kommt  ein  solcher  Tor  z.  B.  (M. 
B.  88,  444  ad.  ann.  1809):  nach  dem  81.  Des. 
K.  N.  filii  marescalci  de  — :  8.  98. 
Laterberg  (am  Hars) 

Canradas  de  —,  dem  Gescblechte  der  Grafen 
Laaterberg  am  Harte  angebörig,   erscheint 
nebst  einem  Brnder  Otto  als  W.  Domherr  in 
der  Zeit  des  Bisch.  Hermann  I.  t.  W.  U225 
—54):  15.  M&rz. 
Latfridns  vicarios  s.  Liafridns  ricarins. 
Latphridas:  8.  97. 
LatselYelt,D.  LQllsfeld  B.- A.  Gerolshofen  U.-F. : 

6.  Mai. 
LÄza,  soror  Iringi;  Luta  doch  wohl  identisch  mit 
Liasa  fem.  (TgL  Förstemann  altd.  Namenbach  1, 
8.  860):  29.  8ept. 


M.|  praepositas   major   s.   Manegoldas   praepositas 

majoris  ecclesiae. 
Machtolf  djaconas,   ein  solcher  erscheint  am  2. 

Jali  1069  (M.B.  87,  29):  17.JaU;  W.  Domherr: 

6.  Oct 


Magister  moaasterii  (das  Amt  besieht  sich  aaf 

den  Dom):  7.  Jali. 
Magnncia,  MainB, 

Canradas  de  — :  8.  107. 
MalcoB,  Mal  kos,  (im  Faldisehen) 

Theodericas  de  — ,  W.  Domherr,  geaanat 
19.  Aag.  1280  (M.  B.  87,  281):  16.  Nof. 
8.  87. 

Manegoldas,  praepositas  majoris  ecclesiae  W.: 
8.  80,  8.  102,  8.  108. 

Manegoldas,  sabdyacoaas et  canonieas,  W.  Dom- 
herr: 11.  Angast 

Mantelberg,  in  der  Markang  tob  DörUngen 
(im  bad.  Amt.  Wertheim):  81.  Dea.«  8.  98. 

Mar  lohen  (moleadinnm) :  Ich  kenne  nar  da«  D. 
Marloch=Marbich  an  der  Jait,  im  Wirt  O.-A. 
KOnselsaa ;  ob  aber  dieses  in  der  Begala  gemeint 
ist,  bleibt  angewiss:  81.  Des. 

Marmore  (s.  Wirsbarg,  Höfe.) 

Bertoldas  saceidos  ricarias  W.  dictas  de  — : 
5.  Mai,  8.  80,  8.  97. 

Eberbardasde—,  W.Domherr  in  der  2.  Hälfte 
des  12.  Jahrhanderts  seit  c.   117a     Im  J. 
1209  war  er  bereits  seit  mehreroa  Jahren 
todt  (Vgl  die  ürkaade  Tom  J.  1209  (M.  B. 
37,  180)  ia  der  seine  .poeri"  Walpertns  et 
C&nradus     aasdr&cklich     erwähnt    werden: 
8.  77,  8.  88. 
Johannes  dictas  de  — ,  cellerarias :  24.  Mäii. 
Marqaardas,  famalas:  S.  93. 
Marqaardas,  laicas:  22.  Aagast 
Mjarqaardas,     maritas     qaoadam    Eliiabethis: 
20.  8ept. 

Marqaardas,  praepositas,  [de  Castele]  gebomer 
Graf  von  (Pastell  im  8teigerwald  (B.*A.  Gerols- 
hofen U.-F.),  W.  Domherr,  war  tob  1240—1254 
Propst  sa  Aniibach  a.  seit  spätestens  1246  Dom- 
propst  in  W.  (M.  B.  87,   826):  1.  a.  8.  Mai, 

24.  Jnni. 

Marsbach,  rielleicht  Morsbach  D.  im  wirt.  O.-A. 
KOnielsaa, 
Ditricas  de  — :  8.  76. 

Masbach,  Massbach  Mkt  B.-A.  Kissingea  Ü.-F  : 

25.  Jan. 

Alber tas  de  —  •  pater  Onmiae;  ein  A.  de 
M.  tritt  im  J.  1240  ab  W.  Bürger  aaf  (M. 
B.  87,  289).  Es  gab  aber  aach  ein  ritter- 
bürtiges  Geschlecht  der  Henn  Ton  Msss- 
bach,  aas  dem  W.  Domherrn  berforgegangen 
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■ind  (Tgl.  Kretier,  Geschichte  des  Cestge- 
richtes  n.  der  Pfarrei  Masshach,  Meiningen 
1861):  26.  Jan. 
Eberhard Qs  de  — ,  W.  Domherr  seit  c.  1282 
(M.  B.  87,  252  ff.);  als  verstorben  erwähnt 
1267,   19.  Oct.  (ib.  488):  6.  Mai,  19.  Sept. 
22.  Oct. 
Omnia,  Omnya,    filia  Alberti  de  — :   25. 
Jan.,  S.  92. 
Maxental,  in  der  Markang  von  D.  Thalheim  (6.- 

A.  W.) :  20.  Sept. 
Mechtildis,  filia  Godelindis:  15.  Angnst. 
Mechtildis,  mater  Eberhardi:  12.  Mai. 
Mechtildis,  nzor  Cnnradi  civis  W.:  7.  Jnli. 
Mechtildis,  uxor  Eisperti:  19.  Dec. 
Mechtildis,  nxor  Emehardi,  generi  Gotfridi  dicti 

Herleboz:  18.  Oct. 
Mechtildis,  nzor  Johannis:  2.  Mai. 

Mechtildis,  nzor  Ulrici  canponis  dicti  Vnrfael: 
8.  Jnli,  8.  95. 

Mechtilt,  nz.  Alberti  dapiferi:  9.  Jnni. 

Megenheit,  nzor  Canradi,  mater  Herold i  epis- 
copi  W.:  31.  Dez. 

Megingandns, episcopns,  der  2. Bischof  (Maingoz) 
von  W.  (753-785)  t  794:  26.  Sept. 

Megingodns:  19.  Oct. 

Meginhardns,  episcopns,  B.  Meinhard  II.  v.  W., 
Gegenbischof  B.  Adelbero*s  1085—88.  Man  schreibt 
seine  Abstammung  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit dem  Hanse  der  Grafen  von  Rothenbnrg  (a. 
d.  Taober)  zn:  20.  Jnni. 

Meidebach,  D.  Maibach  B.-A.  Schweinfnrt  ü.- 
F. :  3.  Angnst,  7.  Angnst,  S.  78,  S.  86. 

Meidebrnnnen,  Pfd.  Maidbronn  B.-A.  W.,  ehe- 
maliges Franenkloster  0.  Cist.:  S.  89. 

Mein  ingen 

Cnnradns,  filins  Engelhardi  de  —  :  14.  Jnli, 

8.  92. 
Cnnradns  do—,  gener  Sifridi,  magistri  mon- 

tinm  in  Sande:  24.  Angnst. 
Eckehardns,  filins  Engelhardi  de  — :  14.  Jnli, 

S.  92. 
Elisabeth,   nzor  Engelhardi  de  — ,  relicta 

Marqnardi,  filii  Gotfridi  Decani :  20.  Sept. 
Engelhardns  de  — ,   maritns  Slizabethae, 

relictae  Marqnardi,  filii  Gotfridi  Decani,  pater 

Eckebardi  et  Cnnradi:   14.  Jnli,   20.  Sept., 

S.  92. 
Gotfridus    dictns  de   — ,    maritns  Jnttae, 


tritt  als  W.  Bürger  auf  im  J.  1299  (M.  B. 

88,  211).   Der  Hof  in  W.  .znr  Sonne*  oder 

»zn  Herren  Götz  von  Meiningen"  hat  sicher 

von  ihm  seinen  Namen:  22.  März,  20.  April, 

8.  Jnli,  22.  Dez.,  8.  86,  S.  90,  8.  91,  S.  96. 

Jntta,  nzor  Gotfridi  dicti  de  — :  22.  März. 

Otto  de  — ,  sacerdos,  wird  als  0.  de  M.  im 

J.  1283  (M.  B.  87,  257)  nnd  als  0.  plebanns 

de  Meiningen  im  J.  1284  (ib.  261 )  erwähnt: 

14.  Jnli. 

Mekela,   nzor  Wolvelini  institoris:   24.  Jan.,   6. 

April,  8.  83,  S.  84,  8.  85,  S.  87,  8.  91. 
Meirichestat,  Melringstat,   Stadt  Mellrieh- 
Stadt  B.-A.  gl.  N.  Ü.-P.:  14.  Sept.,  8.  86. 
Gotfridus  [de  Mellrichstat?]:  S.  86. 
Mennelin 

Cnnradns  dictns  —  de  Urbiche:25.  Nov. 
Merebodo  de  Snlztorf:  4.  Mai. 
Meregardis,  nzor  Tietmarl:  29.  JnnL 
Meregardis,  vidna Eckehardi  monetarii:  29.  Dez. 
Mergart,  filia  vicedomini  [Billungi]:  11.  März. 
Merkelinus,  cellerarins:  8.  94. 
Mertensheim,    Mertinesheim,    Merzens- 
heim,  Martinsheim  Pfd.  B.-A.  Eitzingen  U.-F.: 
80.  März,  6.  April,  8.  78,  8.  98. 
Hiltmarns  de  — ,  junior:  80.  März. 
Merzensheim  s.  Mertensheim. 
Metzental:  8.  91. 

Metzensakersroth,     Ortslage     in     Betsstadt: 
11.  März. 

Michel  (Michahelis)  Indens  de  Bandersacker  gen. 
1286  (M.  B.  87,  269):  80.  Dez. 

Moesal 

Cnnradns  dictns  — :  25.  Nov. 

Mogns,  Mainflnss:  16.  n.  25.  März,  8.  104. 

Mons  =  Hauge  s.  Wirzburg  Stifter  und  Klöster. 

Monte,  mens  ist  entweder  auf  Stift  Hang  in  W. 
oder  weniger  wahrscheinlich   auf  den  mons   st. 
Marias  (Schloss  Marienberg  oberhalb  W.)  zn  be- 
ziehen : 
Cnnradns  snb  — ,  maritns  Gotistae,  fiüae 
scnlteti:  28.  Jnni. 

Morhardns,  pater  Elizabethae:  6.  Dez. 

Morsberg,    Weinberglage    in  der  Marknng  von 

Bandersacker:  11.  März,  18.  nnd  29.  Dez.,  S.  92, 

8.  94. 
M  0  s  e  b  ae  h ,  Collegiatstift  Mosbach,  jetzt  badische 

Stadt,  Sitz  des  gleichnamigen  Amtes,   einst   zur 

Bheinpfalz  gehörig:  8.  105,  8.  106. 

18» 
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MnckeliD    Ueioricoa,    W.    Domberr,   dyaconni: 
geo.  seit  1181  (M.  B.  87, 41):  16.  Man»  8. 75,  8. 88. 
Mulberg,  Mühlberg  in  Tharingen, 

Hermannusde  — ,  W.  Domherr,  wahrtchein- 
licb   ans  dem   Geechlechte  der  Grafen   too 
Mahlberg  in  Thüringen,   aber  nicht  n&her 
nachznweiflen ;  schon   1164  (M.  B.  87,  84) 
begegnen  wir  indess  einem   W.   Domherrn 
8igefridn9  de  Malebarc:  8.  JulL 
Mnlehnsen,  Malhnsen,  Kchd.  M&hlhansen  B.- 
A.  W.:  9.  Sept. 
Heroldns  de  — :  29.  Des. 
Mnltal,   in  der  Eossenheimer  Markang  gelegen: 
8.  JoH. 

N. 

Nathan:  80.  Dez. 
Nendic,  vicarins:  25.  MaL 
Neve,   Newe, 

Cnnradus,    pater    Heroldi;    ein    C.    dictns 
Newe,  W.  BQrger,  genannt  im  J.  1324  (M. 
B.  39,  233) :  :  6.  März,  S.  84,  S.  95. 
HerolduB,   filiiu  qnondam   C.  dicti  — :    16. 

März,  S.  84. 
N.  N.  relicta  C.  dicti  — :  8.  95. 
Nidecke,   Nideke/ Njdeck,   Njd ecke,  Nei- 
deck (Nendeck  am   Brett)  Burgruine  bei  Haag 
B.-A.  Ebermannstadt,  O.-F. 
Cnnradns  de  — ,  W.  Domherr:  8.  76,  8.  81, 
.  S.  105,  8.  107,  8.  108. 
Gotfridns,  Alias  NN.,  fratris  Conradi  de  — : 
8.  108,  8.  109. 
Nidangus  jnn.    Im  J.  1215  werden Nidungos  sen. 
und  N.  Jan.  anter  den  W.  Ministerialen  zusammen 
genannt  (M.  B.  37,  196):  8.  98. 
Niger 

Adelheidis,  uzor  Heinrici  Nigri:  27.  Dez. 
Gunradns  institor  dictus  — ,  maritos  E(ane- 
gnndis),  pater  Stephani,  begegnet  am  26.  Ang. 
1265  (M.  B.  37, 428) :  20.  April,  27.  Dez..  S.  96. 
Heinricns,  maritus  Adelheidis:  27.  Dez. 
NN.  relicta  Cunradi  Nigri  &.  Kunegnndis. 
K(unegundis),    relicta    Cunradi   insti toris 

Nigri :  20.  April,  27.  Dez ,  S.  96. 
8tephanns,  filins  Cnnradi  Nigri:  20.  April. 
Nigraecongregationesquatnors.  congre- 

gationes  nigrae  qnatuor. 
Nihtberc,  Nitberg,  Nithperc,   Nithberg, 
Neipperg  im  wirt.  O.-A.  Brackenheim, 


Bertholdns  de  — ,   W.  Domherr  im  letzten 
Dritteides  18.  Jahrb.  (M.B.87,  448):  1.  Mai. 
Warmandnsde  — ,  W.  Domherr.  Wir  kennen 
zwei  W.   Domherrn   dieses  Namens,   deren 
einer  der  ersten  Hälfte,  deren  anderer  dem 
letzten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  angehört : 
15.  Mirz,  2.  August,  8.  101. 
Ninwenbrnnnen,  Nenbrunn  D.  B.-A.  Mkt.  Hei- 
denfeld IT -F.  —  Ein  anderes  Pfd.  d.  N.  im  B.-A. 
Ebern  U.-F.,  ein  drittes  im  Bad.  Amt  Bachen: 
femer  zwei  Ortschaften  Neubronn   im  wirt.  Amt 
Mergentheim:  22.  Oct,  8.  78. 
Niuwenbnrg,  Nnwenbnrg,  Bargmine  Neuen- 
bürg 8W.   Ton  Marktbibart,    B.-A.    Scheinfeld 
M-Fr., 
Heinricns  de  ^,  W.  Domherr,  genannt  seit 

c.  117J  (M.  B.  37,  103):  12.  Nor. 
M(anegoldus)  de   -,  praepositos  in  Honge 

et  nugoris  ecclesiae  in  W. ;  ein  W.  Domherr 

d.  N.  erscheint  schon  1203  (M.  B.  37,  164). 
In  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrhundert  begegnet 
wieder  ein  solcher,  der  dann  Propst  im  St. 
Hange  und  1287  Bischof  von  W.  wurde:  7. 
Sept.,  6.  Oct.,  25.  Dez.,  6.  101. 

NN.  filii  Conradi  sculteti  curiae:  8.  98. 
NN.  filius  magistri  coquinae:  8.  98. 
NN.,  filius  plebani  in  Sulzdorf:  4.  Mai. 
NN.,  relicta  Conrad!  sculteti  curiae:  13.  Dez. 
NN.,  relicta  Hartmodi  carnificis,  filia  Strobnchin: 
8.  95. 

NN.,  relicta  Marqaardi  famuli  (s.  a.  Adelheidis  r. 

M.  f.):  8.  93. 
NN.,  relicta  Merkelini  cellerarii:  8.  94. 
NN.,  scnltetus:  26.  Juni. 
NN.,  uxor  Adelbalmi:  8.  Not. 
NN.,  uzor  Alberti  dapiferi:  22.  Dez. 
NN.,  nxor  Baldewini:  1.  April. 
NN.,  uzor  Ricbalmi:  10.  Dez. 
NN.,  uxor  Rutwici  laici :  16.  Juli. 
NN,  vicarius  Liufridi:  S.  87. 
NN.^  vidua  Hertwici  coqninarii:  11.  Juli. 
NN.,  yidna  Otnandi:  21.  Dez. 
NN.,  vinitor:  8.  91. 

Nördelingen,  die  s.  Z.  unmittelbare  Stadt  Nörd 
lingen  in  Schwaben, 
Rupert  US  de  — ,  maritus  NN.:  8.  94. 
N  ort  heim,  Pfd.  Nordheim  B.-A.  Gerolzhofen  U.- 
P. :  6.  April. 
L.  de  — :  97. 
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Northeim,  Pfd.  im  Amte  Meiningen: 

Ludovicus  de  — ;  die  Herren  von  Nord- 
heim  waren  ein  ritterbürtiges  Dienstman- 
nen Geschlecht,  in  erster  Linie  den  Grafen 
Ton  Hennenbergj  weiterhin  anch  den  Bischöfen 
von  W.  lehnsverwandt.  £in  Lndovicns  de 
N.  wird  im  J.  1230  und  1231  (M.  B.  87, 
234  and  248)  nnd  im  J.  1240  (Henneberg, 
ürk.  Bach,  Hft.  1,  20)  erwähnt.  Die  Herren 
von  Heldbarg  and  Northeim  scheinen  ver- 
wandt gewesen  za  sein:  9.  Febr. 

Notarias,  Heinricas  sacerdos  dictas  — ;  im  J. 
1236  (M.  B.  37,  270)  wird  ein  H.  not.  civitatis 
Herbipol.  genannt :  19.-  Aagast. 

Novaro  castrumin Lapide s.  Wirzbarg  Markang. 
Novas  mons,  Weinbergslage  in  der  Markang  Er- 
labrann: 7.  Jali. 

Novas  mons,  Weinbergslage  in  der  Markang 
Gerbrann:  25.  Aagust,  10.  Sept^  S.  98. 

NovDs  mons,  Weinbergslage  in  der  Markang  von 
Theilheim:  2.  Mai. 

Novas  mons,  Weinbergslage  in  der  Markang  von 

Wirzbarg  s.  anter  -Wirzbarg,  Markang. 
Niirenberg:  22.  Mai. 

Narenbergensis  barhgravias:  22.  Dez.,  S.  96. 
Nawenbrannen  s.  Niawenbrannen. 
Nawenberg  s.  Novas  mons. 
Nuwenbarg  s.  Niawenbarg. 

Nazboam,  eine  Örtlichkeit  in  der  Markang  von 
Theilheim  (ß.-A.  W.^  (za  vgl.  die  Regala  zu 
diesem  Tag):  S.  91. 

Nycolaas  magister:  26.  Oct. 

Njdeck,  Njdecke  s.  Nidecke. 


0. 


Obenhasen,  Weinbergslag .-  in  der  jNhirkang  von 
Randersacker  (Vgl.  Haillaii-Br^hollcs,  Hist.  di- 
plomat.  Priderici  II.  Imp.T.  V.  p.  101  ad  a.  1287: 
„daodecim  jagera  in  monto  qui  dicitar  Oben- 
husen"):  17.  März,  S.  96. 

Obercbeim,    Obertheim,    D.   Obrigheim. im 
bad.  Amte  Mosbach, 
Swikeras  de  — ,  W.  Domherr:  13.  Sept. 
W(altheras)  de  —,  W.  Domherr,  erscheint 
1257  (M.  B.  37,  374):  13.  Sept.,  11.  Nov. 

Ochsenfurt,  St.  d.  N.  B.-A.  Ochsenfart,  U.-P.: 
8.  106. 


Odalricas  presbiter,  vir  illaster:  26..  Oct. 
Olenbrie,  Canradas  dictas  — ;  26.  Oct. 

■a 

011  in  gen  aachHollingen,  Pfd.  Ollingen,  B.-A. 

Ochsenfart,  U.-Fr.:  7.  Mai,  12.  Augast.,  S.  77. 
Omnya  s.  Masbach  Omnia. 
Onolsbach,  Onolspach,  Stadt  Ansbach,  M.*F. 

Domini    de   Ansbach    =:   das   CoUogiatstift   St. 

Gumbert  in  Ansbach:  13.  Sept.,  S.  98,  S.  105. 
Opferbein,  Opberbein,  Oppherbein,  Echd. 

Opferbaum   B.-A.  Karlstadt   U.-F.:    7.  April,    6. 

Sept.,  9.  Sept.,  21.  Nov.,  12.  Dez.,  S.  82,  S.  84, 

S.  90. 
Heroldus,   dictas   de  — ,  miles:    15.  April, 
S.  99. 
Orenge,     Orcngen,    Oringen,    CoUegiafcstift 

Öhringen,  Wirzb.  Sprengel,  im  heutigen  E.  K.' 

Wirtemberg:  S.  92. 
NN.,  decanus-  (st  a.  Reizo  dec&nus):  S.  82. 

Orphanus    oder    Weiso,    das    Ministerialenge- 
schlecht  dieses  Namens  kommt  im  12.  u.  13.  Jahr- 
hundert häufig  vor. 
Gertrudis,   uxor  Marquardi  Weiso  — :  28. 

Juni. 
H.,  filius  M.  Orphani:  S.  90. 
Margaretha,  uxor,   später  relicta  Marquardi 
Orphani,   filii   Ottonis:   28.  April,   7.  Juli, 
S.  90,  S.  91. 
Marquardus,  Orphanus:  22.  März. 
Marqnardus  Weiso,  filias  Ottonis,  maritus 
Margaretae;  tritt  in  den  Jahren  1230—1262 
unter    deu    bischöflichen    Dienstleuten     als 
Kämmerer,  Schultheiss  u.  dergl.   häufig  auf 
(M.  B.  37,  229  ff):  28.  April,  7.  Juli,  S.  91. 
NN.,  relicta  Marquardi  s.  Margaretha. 
Otto  Weiso,  pater  Marquardi:  28.  April. 
Ossener 

N  N.,  dictus  -  :  S.  82. 
Osterna,  Osternohe  Pfd.  B.-A.   Hersbruck  M.-P., 
Boppo  de  — ,  W.  Domherr  gen.  seit  c.  1211 
(M.  B.  37,  182  ff.j:  16.  u.  19.  Oct. 

Otilvingen,    Pfd.   Edelfingen    im   Wirt.    O.-A. 
Mergentheim:  24.  Juni:  S.  74,  S.  84,  S.  85,  S. 
106  u.  107. 
Otingen,  Öttingen  im   Ries,   B.-A.   Nördlingen» 
Schwaben, 
Bertoldus,  de  — ,  W.  Domherr,  gen.  1195 
(M.  B.  37,  149):  3.  August,  S.  74,  S.  84. 
Otnandas:  17.  März,  2.  Mai,  21.  Dez. 
Otto,  accolitus:  14.  März. 
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Otto  cwtos,  W.  IXomherr,  seit  c.  1250  (M.  B.  87, 
847  —  1271  (ib.  p.  44S)  Min  Teirt»ment.  Er 
stammte  wie  fi.  Otto  I.  und  B.  Hermann  I.  Ton 
W,  und  der  anmittelbar  nach  ihm  genannte  Al- 
bertos de  L.  von  dem  thüringisch-osterl&ndischen 
Geschiecbte  der  Dynasten  von  Lobdebnrg :  4.  Sept., 
S.  101. 

Otto  doleator:  15.  Angnst,  8.  91. 

Otto  dm,  Henog  0.  von  Schwaben,  ans  dem  so- 
gen. Hanse  der  Markgrafen  von  SchweinAirt  f 
28.  Sept.  1057  i  Stalin,  W.  G.  I.  490):  28.  Sept. 

Otto,  episcopns,  B.  Otto  L  yon  W.  ans  dem  Hanse 
Lobdebnrg,  (1207—1228):  4.  n.  81.  Dex.,  S.  87. 

Otto,  Alias  Petri,  (vgl.  M.  B.  87,  384  nnd  die 
Urk.  Tom  8.  JnU  1274 ;  M.  B.  87,  449) :  8.  Aag., 
S.  98. 

Otto,  frater  Adelberonis  episcopi  (s.  d.),  ein  Graf 
Yon  Lambach :  '6.  Oct. 

Ottü,  beres  Bemwiler:  S.  92. 

Otto,  imperater  tercias,  f  23.  Jan.  1002:  24.  Jan. 

Otto,  major  praepositas  et  praepoeitos  novi  mona- 
sterii,  W.  Dompropst  seit  1208  and  Propst  von 
NeamQnster  seit  c.  1212,  war  ein  naber  Verwandter 
B.  Otto  I.  nnd  Hermann  I.  von  W.,  aas  dem 
Haase  Lobdebarg  in  Thüringen :  1 1.  April,  17.  Mai, 
22.  Jnli,  4.  Sept.,  S.  84,  S.  85. 

Otto,  palatinns  comes  s.  Witelinesbach. 

Otto  praepositas,  s.  Otto  major  praepoeitas. 

Otto  sacerdos  de  Meiningen,  wird  als  plebanos  de 
M.  1233  a.  1284  erwähnt  (M.  B.  37,  257,  261): 
14.  JaU. 

Otto,  sabdjraconns:  12.  M&n,  6.  Des. 

Ozeman 

Ueinricas  dictas  — ,  o?arias:  S.  96. 

p. 

Palm  er,  N.  N.  de  Aagosta,  dictas  -  :  5.  Jali. 
Palas 

Badegeras:  S.  92. 
Paradisas,  Paradysas,   monasterinm   in  Hei- 
dingesvelt  (Stadt  Heidingsfeld,  B.-A.  W.),Fraaenkl. 
0.  S.  B. :  6.  Mai ,  22.  Oct. ,  S.  89,  S.  97,  S.  98. 
Paris:  S.  100. 

KN.  miles  dictas  -— ,  frater  Hildekindis  et  Eli- 

zabetis:  S.  91,  S.  99,  S.  100. 

Persens  (Peisias),  cognatns  Johannis,  W.  Dom- 

dechant.     Wir  kennen  zwei   W.  Domdechanten 

d.   N.;   der    eine   kommt   seit    c«    1168   (M.  B. 

37,  8J),   der  lindere  seit  c.  1208  (ib.  87,  168; 


167)  Tor:  15.  Min,  19.  Min,  80.  Mfin,  19.  Jmii, 
6.  Sept.,  6.  Dez.,  8.  84. 
Peter,  Alias  Heinriet:  2.  Mai. 

Peter,  Alias  Petri:  10.  Sept. 

Peter,  pater  Heinrici:  34  Man,  7.  Jali,  8.  91 

—93. 
Peter,  pater  Ottonis:  8.  Angost,  S.  93. 

Peter,  pater  Petri:  10.  Sept. 
Peter 

Heinricas  dictas  Vimnekor,   Alias   Ottonis 

Petri:  80.  M&n,  S.  96. 
NN.  =  Heinricns. 

Otto,    pater  Heinrici    dicti    Vimnekor,    W. 
B&rger.  Ein  0.  Alias  Petri  ist  1259  genannt 
(M.  B.  87,  »84):  80.  Mfirz,  S.  96. 
Peter,  Scolaris:  S.  106. 

Petrissa,  heres  Goteboldi  Cressonis:  S.  92. 
Pbilippns,  rez:  K.  Philipp t. Schwaben :  22.  Oct. 

Pica,  Thntica,  yielleicht  die  Gemahlin  des  bisch. 
Ministerialen  Amoldns  Pica,  der  seit  e.  1195 
5ften  genannt  wird  (M.  B.  87,  149;  219).  SUtt 
Thotica  kommen  anch  die  Formen  Thateca,  Din- 
decha  Tor  (Pörstemann,  Altd.  Namenbneh  !•  p. 
1162):  IL  Aagast. 

Pictor 

Theodericas  dictas  — :  22.  Man,  5.  Jali, 

7.  Jali,  S.  92,  S.  96. 
Theodericas  [Alias |  Pictoris  residens  in  Tel- 

heim:  20.  Sept.,  S.  91. 
Pistor 

Gerne  das  — ,  sororios  Gnldin,  maritas  Lia- 

kardis:  30.  Sept. 
Goswinns:  20.  April. 
Liakardis,  azor  Gemodi:  80.  Sept. 
Rotwicas:  20.  April. 

Pomerio  (s.  a.  Winbarg,  Höfe) 

Heinricas,  dictas  de  —:  26.  Mai,  21.  Dez., 
S.  98,  s.  a.  anter  Heidingesveit,  Heinricas 
de  - 
R.  frater  Heinrici  in  — :  S.  98. 
Poppe,  episcopns,  B.  Poppoll.  ▼.  W.  (961—984). 
Andere   geben  den   23.  Jali    als  Todestag   ao: 
22.  Jali. 
Prisin g,   Sifndns   dictas   — ,    1279   kommt   ein 
Wolframas  dictas  Prising  Tor  (M.  B.  87,  506): 
27.  Dez. 

pneroraro  episcopas  s.  episcopos  paeroram. 
Pallas,  Bertholdas:  20.  M&n. 
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QaecbruDnen,  Dorf  Queckbronn  im  Wirt  O.-A. 
Mergentheim :  19.  März,  S.  78. 


£. 


B.:  8.  77. 

B.,  Bcriptor:  S.  97. 

Babboto,  presbiter:  6.  Jali. 

Babensbnrg,     BaTensbnrg,    Bargmine    bei 
Veitshöchheim  B.-A.  W. 
Boto  de  —  (8.  a.  Boto  laicns):  S.  84. 
Hein ri cos,   de   — ,   erscheint    1189  allein, 
1195  und  1211  mit  seinem  Bmder  Boto  (M. 
B.  87,  149  Q.  18&):  7.  April. 
Ladewicas,  de  — ;  maritus  Mechtildis, 

yermntblich  ein  W.  Bürger:  17,  Jali« 

_  « 

Bamnolt,  comcs:  in  der  bez.  W.  Urkb.  findeich 
einen  comes  d.  N.  nicht,  den  Namen  selbst  aber 
nnter  den  Laienzengen  1057  (M.B.  87,  27).  Da- 
gegen in  einer  ürk.  K.  Heinrich  IV.  d.  Weissen- 
bnrg  i.  Dez.  1059  (bei  Dronke,  Cod.  Tradd.  Fnld. 
p.  760)  kommt  in  Gesellschaft  des  B.  Adelbero 
Ton  W.  ein  comes  B.  yor  and  ist  za  vermnthen, 
dass  er  mit  dem  nnseres  Textes  identisch  ist: 
17.  Angnst. 

Bandersacker,  Bandesacker,  Pfd.  Banders- 

acker  am  Main,  B.-A.  W.:  25.  n.  26.  Jan.,  16.  u. 

21.  M|TZ,  9.  12.  u.  25.  April,  1.,  2.  u.  24.  Mai, 

7.  Juli,  1.,  6.  n.  15.  Aug.,  20/  Sept.,  6.  Oct  22. 

Nov.,  19.  Dez.,  8.  74.  8.  61,  8.  84,  8.87,  8.89, 

S.  90,  S.  91,  8.  94,  S.  96,  8.  98,  8.  99,  8.  101. 

Eberlinas,  miles,  filias  Godeboldi,  militis 

de  — ,  wird  im  J.  1290  genannt  (M.  B.  88, 

lö):  31.  März,  8.  94. 

Ebo  de  — ,  genannt  im  J.  1260  (M.  B.  87, 

398):  20.  8ept. 
Eckehardus  de  — :  22.  Not. 
Eva  de  — :  8.  94. 

Godeboldas,  miles,  de — ,  pater Ulrici,  tritt, 
im  J.  1260  aaf  (M.  B.  87,  398):   81.  März, 
10.  April,  8.  93. 
Iringas  de  — :  2.  Mai. 

Michelis  de  — :  80.  Dez. 
NN.,  Yidna  Eckehardi  de  — :  22.  Not. 
Ulricus,    filias    Godeboldi     militis    de   — ; 
10.  April,  8.  93. 
Bannenberg,    wahrseheinlicb  die  frühere  Barg 


Bannenberg,  aach  Bandenberg  geschrieben,  nicht 
weit  Tom  Mkt.  Alzenaa  (B.-A.  gl.  N.  in  U.-F) 
H.  de  — :  8.  76.  g.  77,  8.  79,  8.  81-83. 
H(einricas)  de  — ,   W.  Domherr,  recipirt 

1290  (M.  B.  38,  25) :  24.  Jani. 
Hermannas  de  — ,  W.  Domherr,  wird  im  J. 
1312    als   recipiendas  genannt  (M.   B.   38, 
,  504):  16.  Oct.,  11.  Not,  12.  Dez.,  8.  74. 
Bansberg,  wohl  yerschrieben  statt  Scinsberg  (s. 

d ) :  8.  95. 
Bapbarg,  Fraaenname:  15.  Nov. 

Batirsheim,  Pfd. Taaberrettersheim,  B.-A. Ochsen- 
fart  U.-F. 
Canradas,  de  — ,  W.  Domherr  zar  Zeit  B. 
Otto  I.  y.  W.  genannt  1220  (M.  B.  37,  206) : 
17.  Juni. 
Bayensbarg  s.  Babensbarg. 
Bebestocke, 

Heinricas,  de  — ,  W.  Bürger,  seit  c.  1276 
öfters  genannt  (M.  B.  37,  470):  26.  Jan. 

Begil,  praepositas.  W.  Domherr,  yermathlich 
einer  der  älteren  W.  Dompröpste:  6.  Aagast.         \ 

Begala:  4.  a  6.  April,  6.  Mai,  8.  82,  8.  84,  8. 
85,  8.  86,  8.  90,  8.  91,  S.  93,  8.  95. 

Beichenberg,   D.    B.-A.   W.  Ü.-F.   s.   Hatten- 

hasen. 
Beinbrechtesraten,    Ortslage    in    der   Betz- 

stadter  Markang:  11.  März. 
Beinhardas,  accolitas,  frater  Ebonis:  28.  Oct. 
Beinhardas,   episcopus,    B.    Beinhard    yon    W. 

(1171—1184)  aas  dem   Haase    der   Grafen   yon 

Abenberg  '  (B.-A.   8chwabach  M.-F.) :    15.   Jani, 

8.  77,  8.  85. 

Beinwardas,  pater  Branelini:  8.  92. 
Beinhardas,  sabdjaconas,  W.Domherr:  10.  Noy. 
Beinhart:  14.  Aagast. 
Beinoldas,  W.  Domherr:  24.  Aagast. 

Beinwardas,  cabicalarias,  pater  Branelini:  30. 

Aagast,  14.  Oct. 
Beinwardas,  pater  Branonis,  W.  Bürger :  13.  JanL 
Beizer,  Heinricas:  6.  Mai,  8.  67. 

Beizo,  (Besso,  Bezo),  decanas  in  Oringen  (Stdt. 
Öhringen  K.-B.  Wirtemberg)  seit  1291,  später 
Propst  das.  (üss.  E.  W.  260):  8.  92. 

Bengershasen,  Pfd.  Bengershaasen  Wirt.,  Jazt- 

kreis  O.-A.  Mergentheim:  2.  April. 
Betzebach,   Pfd.   Betzbach  B.-A.  Earlstadt  U.- 

F. :  8.  8ept.,  6.  Dez.,  8.  96. 
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Retzelin,  JohanDes,  maritns  Mechtildis: 
22.  Man. 

Ret!  es  tat,  Pfd.  Retzstadt  B.-A.  KarUtadt  Ü.-F.: 
11.  Man,   9.  Joni,  7.  Juli,   8.  8ept,    19.  Dez., 
20.  Dez..  S.  76,  S.  80—82.  S.  85.  S.  101. 
curia,  qnae  Bopponis  didtur  in — :  ll.Mfirz. 

Richalm:  10.  Dez. 

Richalmne:  22.  M&rz. 

Richalm 08,  filias  Berengeri :  29.  Dez. 

Richeit:  24.  Sept. 

Richenza,  regina.  Tochter  des  Pfalzgrafen  Ezo 
Yon  Lothringen.  Enkelin  E«  Otto  II..  Gemahlin 
des  E.  Miczislao  Ton  Polen  f  1 1 .  Jani  1063.  Sie 
war  eine  besondere  Wohlthaterin  der  W.  Eirche : 
11.  Jani. 

Richilt:  15.  Dez. 

Richolfns.  Ricolfns.  praepositns.  der  W.  Dom- 
probst  Rioolfos.  canonicus,  ein  Bruder  des  W> 
Domherrn  Sigelogns  {a.  d.)  n.  des  Laien  Rndolf 
von  Bischwind  (Ecbd.  B-A.  Oerolzhofen  U.-F.) 
erscheint  im  J.  1165  (M.  B.  37,  85  n.  86).  Als 
Dompropst  begegnet  er  uns  yon  1168 — 72  (M.  B. 
291,  888  n.  ibid.  37,  102):  12.  Dez.,  S.  86. 

Ricolfns,  filias  Adelhuni:  9.  Sept 

Ricolfns,  frater  ordinis  praedicatomm :  S.  105. 

Ricolfns  s.  a.  Richolfns. 

Riet  (lasst  sich  nicht  sicher  bestiipmen) 

Richolfns  dictas  de  — ,  W.  Ministeriale,  ge- 
nannt 1171  (M.  B.  37,  101)  n.  1240  (M.  B. 
37,  290):  24.  Angnst 

Rimpur,  Rimpnre,  Pfd.  Rimpar  B.-A.  W.:  29. 
Dez.,  S.  97,  S.  98. 

Riropnrsteige,  zwischen  W.  n.  Rimpar  (M.  B. 
87,  184):  2L  Juli. 

Ripa 

Johannes  in  — ,  frater  Waltheri:  30.  Sept. 

Rockerus  filins  Heinrici  de  Heidingesfeld:  12. 
März. 

Rode,  vermuthlich  D.  Aschenroth,  B.-A.  Lohr  U.- 
F.:  29.  April. 

Rode,  Ortslage  in  Retzstadter  Marknng    11.  März. 

Rodegerns,  fil.  Evae:  S.  98. 

Roden:  6.  Dez. 

Roderen,  Rodern,  Ruderen, Rudern,  Wein- 
berglage in  der  Markung  des  Dorfes  Randers- 
acker,  anf  dem  rechten  Ufer  des  Maines  (M.  B. 
37,  376) :  23.  Jan. ,  26.  Jan ,  7.  Juli,  8.  August, 
S.  90,  S.  91. 

Ro kerne,  pincerna,  pater  R&pelini:  S.  91. 


Ropelinus:  S.  96. 

Rorbach,  Pfd.  Rohrbach  B.-A.  EarlsUdt  Ü.-F.: 
15.  Not. 

Rosenbonme,  Sifridns  de  — ;  1274 begegnet  ein 
W.  BQrger:  Cnnradus  de  Rosenbaum  (Reg.  B.  3, 
429) ;  1291  ein  Lucemannns  de  Arbore  Rosamm 
(M  B.  38y  44):  27.  Dez. 

Rosseberg,  Rossiberg,  Bargmine  bei  Wirz- 
bnrg. 
CunraduB,  de  — ;  er  stammt  ans  dem  Ge- 
schlechte der  Schenken   ?on  Bossbeig,  er- 
scheint  1290  als   W.   Domherr  (M.  B.  38, 
25):  24.  Sept,  S.  76,  S.  87,  S.  104. 
Wolfram  US,  pincerna  de  —  senior:  S.  77. 
Rossemort 

Hermanns:  S.  95. 

Rot,  novale  in  Sulzdorf:  4.  Mai. 

Botelse,  Rotense.  Rotinse,  Rödelsee  Pfd. 
B.-A.  Eitzingen,  Ü.-F., 
J(ohannes)  de  — ,  W.  Domherr  erscheint 
seit  1240  (M.  B.  37 ,  289—402).  Za  dem 
s.  g.  Rftdelseer  Hof  in  W.  (Paradeplatz  nr.  4) 
wird  er  wohl  in  nächster  Beziehung  stehen. 
Als  yerstorben  wird  er  aufgeführt  am  19. 
Oct.  1267  (M.  B.  37,  433):  19.  Sept.,  S.  80, 
S.  100,  S.  101. 

Rotenbur,  Rotinbur,  Rottenbur,  Ro  ttin- 
bur,  Pfd.  Rottenbauer,  B.-A.  W. 
Bertoldus  de  — :  S.  95« 
Cnnradus  miles  de  — :  S.  99. 

Fridericus  de  — ,  eantor  et  archidjaconns 
Herbip.,  W.  Domherr:  16.  März,  15.  u.  26. 
Juni,  27.  August,  9.  u.  29.  Sept.,  18.  Oct., 
11.  Nov. 

KN.  de  — ,  frater  abbatis  sancti  Stephani: 
30.  März. 

Ortwinus  de  — :  im  J.  1212  (M.  B.  37, 
188)  kommt  ein  Ortw.  de  Rotenbure  unter 
den  bisch.  Dienstleuten  u.  W.  BQrgem  yor, 
und  er  wird  hier  gemeint  sein.  Es  müsste 
demnach  im  Texte  Rotenbure  lauten :  6.  Juli. 

Rotenburg,  (St.  Rothenburg  a.  d.  T.  B.-A.  gl. 
N.  M.-F.):  16.  Oct,  S.  94. 
Bert  ha,  uxor  Friderici  de  — :  6.  Dez. 
Buggo  [de  —],  8.  Buggo. 
Cunradns,  dictus  de  — :  21.  März. 
Fridericus  de  — :  6.  Dez, 
Gotfridusde— ,  maritus  Eunegundis :  27.MaL 
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Gotfridns,  institor,  dictns  de  — :  S.  94. 
Knnegandis,  nxor  Gotfridi  de  — :  27.  Mai. 
BichildiB,  Rigildis,  relicta  W(ortwini)  de 

— :  20.  Sept.,  S.  91. 
Wortwinus   de  — ,  W.  Bürger,   gen.  1240 
(M.  B.  87,  289):  20.  Sept.,  S.  91. 
Rotendorf,  Botentorf,  Pfd.  Bottendorf,  B.-A. 

W.:  26.  Oct.,  27.  Oct,  13.  Dez.,  S.  81,  S.  88. 
Botense  s.  Botelse. 
Botentorf  s.  Botendorf. 

Botenvels,  sn  denken  an  den  Markt  n.  die  Burg 
Botbenfels  am  Main,  B.-A.  Marktheidenfeld  Ü.-F. 
Gerboto  dictns  — :  27.  Dez.,  S.  93. 
H(einricns)  de  — ,   ein  Bmder  oder  Sobn 
des  im   Texte   vorher  genannten   Marquard 
von  Grambach.    Er  nannte  sich,   wie  sein 
Bruder  Albertus  nach  der  Burg  Bothenfels, 
die   auf  dem  Grund  und  Boden   der  Abtei 
Neustadt  a.  M.,  0.  S.   B.,   stand  und  deren 
Vögte   die  Dynasten  von  Grurabach  waren: 
9.  Febr. 
Botcrmel 

Cunradus:  S.  106. 
Botinberg;  eine  Weinbergslage  d.  N.   begegnet 
im    15.  Jahrb.   in   der   Markung   von   Karlstadt 
(Ü.-F.);  es  bleibt  aber  zweifelhaft,  ob  diese  hier 
gemeint  ist:  S.  88. 
Botinbur  s.  Botenbur. 
Botinse  s.  Botelse. 
Bottinbur  s.  Botenbur. 
Botwicus,  pistor:  20.  April. 
Bounvelt,  Pfd.  Bergrheinfeld  B.-A.  Schweinfurt 
Ü.-F.:   24.  Juni,   8.  Sept.,    16.  Sept.,   29.  Nov., 
S   74,  S.  81,  S.  82. 
B&bpolt,  presbiter:  14.  März. 
Bücher,  W.  Domherr,  subdyaconus:  19.  März. 

Budeger  US,  fil.  Cunradi,  sculteti  curiae:  18.  Dez. 

Budegerus,  filius  Lamperti:  26.  De«. 

Budegerus,  scriptor  domini  burhgravii  Nuren- 
bergensis :  22.  Dez.,  S.  96. 

Buderen  s.  Boderen. 

Budolfus,  pater  Botonis:  14.  März. 

B(udolfus)  scolasticus,  W.  Domherr:  1.  Mai, 
S.  105. 

Buegereshelden,  Buggereshelden,  Wein- 
bergslage: 25.  April,  29.  Dez,  S.  88. 

Buetwigesberge,  B&t wigesberge,  in-  der 
Nähe  des  sogen.  Schenkenschlosses  bei  W.  In 
einem  Cop.  Buch    von  Stift  NeumUnster  heisst 


es  zum  J.  1290;  »—in  monte  Buetwichesperge 
juxta  castrum  Bosseberg  — ":  15.  Dez.,  S.  94. 
Bufus 

Cunradus,  gen.   als  bisch.  Dienstmann   im 

J.  1212  (M.  B.  37.  179):  6.  Dez. 
Fridericus,  filius  Friderici:   31.  März,  (S. 

92?,  S.  94?) 
Fridericus,   pater  Friderici,   nach   der  Ur- 
kunde vom   25.  Nov.   1274  (M.  6.  37,  450) 
W.  Bürger  u.  Anhänger  des  Gegenbischofs 
Bertold  von  Hennenberg:  31.  März,  14.  Mai,  . 
17.  Sept.,  (S.  92?.  S.  94?) 
Fr.,  pater  Fusselini:  S.  91. 
Heinricus.  miles,  dictus  — ,  filius  Wolvoldi 

31.  März. 
NN.,  filia  Friderici  Bufi:  S.  92. 
NN.,  filius  Friderici  Bufi:  14   Mai. 
Wolvelinus,  vermuthlich  ein  Sohn  des  Fri- 
dericus B ,  als  W.   Bürger  genannt  am  25. 
Nov.  1289  (M.  B.  38,  13):  17.  Sept. 
Wolvoldus,    miles ^    pater    Heinrici    militis 
dicti  Bufi:  31.  März. 
Buger,  Bugger  US,  monetarius:   3.  Juli,  S.  95. 
Buggereshelden  s.  Buegereshelden. 
Bukershelden  s.  Buegereshelden. 
Buggerus  s.  Buger. 

Bukerus,  episcopus,  W.  Domherr.    Der  Todestag 
des  W.  Bischof  Budger  f  1122  war  bisher  unbe- 
kannt: 26.  August. 
Bupelinus,  filius  B(okeri)  pincernae:  S.  91. 
Bupertus,  filius  Arnoldi,   maritus   Eunegundis: 

25.  August,  10.  Oct. 
Biiprecht,  episcopus,  B.  Bupert  von  W.  (1104 — 
1 106) ,  vorher  Dompropst ,  Gegenbischof  von  £r- 
lung;  seine  Herkunft  ist  unermittelt:  11.  Oct. 
B&twicus  [jun],  filius  B&twici  laici,  maritus  Fri- 

derunae:  16.  Juli. 
Bütwicus  [sen.],  laicus:  16.  Juli. 
Büt Wiens,  pistor:  S.  96. 
Buzebart,  Hertwicus  dictus  — :  9.  April. 
Byedern,  Pfd.  B.-A.  Miltenberg  Ü.-F. 

Eberhardus  de  ~:  S.  108. 
B&twigesberge  s.  Buetwigesberge. 

8. 

Salecke 

H.  de  — :  S.  78. 

Heinricus  de  — :  S.  81,  S.  104.    W.  Dom- 
herr (13.  Jahrb.),  vielleicht  aus  dem  thürin- 
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fischen  Geseblechte  der  Sehenken  Ton  Var- 
gnla,  Tantenbnrg  nnd  Saleck  stammend: 
letzteres  in  nächster  Nähe  der  Radelsbnrg 
hei  Naamhorg  a.  d.  S.  (prenss.  ProT.  Sachsen) 
gelegen.  Indess  erscheint  bereits  im  J.  1189 
(M.  B.  37,  144)  ein  Albertus  de  Saleche 
unter  lanter  ostfrankischen  Dynasten,  und 
dQrfte  wenigstens  dessen  Heimat  mit  grosserer 
Sicherheit  in  dem  frankischen  Saleck  (bei 
Hammelbnrg  a.  d.  Saale,  nicht  weit  von  Kis- 
.  singen)  zn  snchen  sein. 

Sande  s.  Wirzburg  Vorstädte. 

NN.,  quidam  in  — :  S.  98. 

Sifridus,  magister  montiam  in  — :  24. Aog. 

Sartor 

magister Ernestus,  maritos Engeltradis: 

30.  März,  8.  August,  S.  96. 
Sauwensheim,  Markt  Seinsheim  B.-A.  Kitzingen 

U.-P.:    18.  Oct,  S.  74,  S.  75,  S.  81. 

Albertus  de  ^,  frater  H(einrici):  28.  Mai, 
S.  97. 

Heilikint,  uxor  Hildebrandi  de  — ,  relicta 
quondam  Conradi  militis  de  Torzebach: 
24.  Jan. 

H(einricus),  dictus  de  ~,  frater  AlbertL 
Die  beiden  BrQder  werden  als  residentes  in 
Sande  apud  s.  Petrum  bezeichnet.  In  der 
Sandenrorstadt  in  W.  ist  die  Pfarrkirche  zum 
hl.  Petrus  geweiht,  aber  auch  die  Abtei  St. 
Stephan  dortselbst  hatte  als  Schutzheiligen 
zugleich  den  hl.  Petrus,  und  es  bleibt  also 
ungewiss,  welche  der  beiden  Kirchen  hier 
gemeint  ist:  28.  Mai,  S.  97. 

Hildebrand  US  de  — ;  er  gehörte  dem  Stande 
der  milites  an  (Vgl.  Archiv  des  bist.  Vereins  für 
Unterfr.  u.  Aschaffenburg,  Bd.  15^  Heft  2  u. 
8,  S.  372.)  Im  13.  Jahrhundert  kommen  ein 
älterer  u.  jüngerer  Hildebrand  v.  S.  Tor 
(Kegg.  B.  III,  115  ad  a.  1258):  24.  Jan., 
S.  98. 

Sceckenbaeh,  Scheckenbach,  Scheken- 
bach.  Ober-,  Unter-Scheckenbach,  B.-A.  Rothen- 
burg a.  d.  T.  M.-Fr., 

Cunradus  de  —  [sen.],  pater  Heinrici  de  — . 
Im  Jahre  1214  (Reg.  B.  U,  63)  erscheint 
ein   C.   dictus   Seh.:    27.   März,    14.   Oct., 

S.  86. 


Cunradus  de   —   (Jon.],  filios  Heinrici  de 

— :  27.  März. 
Heinrions  de  — ,  filius  Conradi  de  — :  27. 
März,  14.  Oct,  S.  98. 
Scellenberg,  Schellenberg;  ich  denke  hier 
zunächst  an  die  Stadt  Schelienberg  im  Erzgebirge 
(K.  E.  Sachsen,  Rgbz.  Zwickau),   nach  welcher 
sich  schon  im  18.  Jhhd.  ein  Geschlecht  genannt 
hatte. 
AI.  de  — ,  W.  Domherr:  2.  Sept.,  S.  76. 
NN.  de  —  s.  AL  de  — . 
Scenkenberg,  Schenkenberg,  Schloss  Schen- 
kenberg bei  Wertheim. 
Mechtildisde   —,  soror  Gislae  de  Bronecke. 
Dass    Schloss    ging    im   J.    1237    aus   den 
Händen  des  Schenken  Walther  von  Limburg 
in  den  Besitz  Gottfrieds  von  Hohenlohe  über 
(Wirt.  Urk.  Buch  III,  390);  so  erklärt  sich 
auch,  dass  Gisla  de  Brunecke  (eine  Abzwei- 
gung der  Hohenlohe's)  eine   Schwester  der 
Mechtildis  von  Seh.  genannt  werden  kann: 
14.  Juli,  S.  92. 
Schebez 

Heinricus  dictus  — :  S.  93. 
NN.,  filiuA  Heinrici  dicti  — :  S.  93. 

Scheckenbach,  Schekenbach  s.  Scecken- 
baeh. 
Scheftersheim,das  (ehemal.)  Prämonstr.  Frauen- 
kloster Schäftersheim  im  W.  O.-A.  Mergentheim : 
S.  109. 
Scheigeyelt,    Mkt.    Scheinfeld>   B.-A.    d.   N. 
M.-P. 
Cunradus  de--,  praepositus,  W.  Domherr.  Die 
Propstei  ist  nicht  näher  zu  bestimmen.  Die 
Herrn  von  Scbeinfeld  zählten  zu  den  Dynasten 
u.  gehören  wahrscheinlich  zu  den  Hohenlohe's- 
Uffenheim:  16.  Nov. 

Schelkelingen;  ob  hier  an  das  Stadchen,  Scbel- 
klingen  im  Wirt.  O.-A.  Blaubeuren,  s.  Z.  Sitz 
der  schwäbischen  Grafen  d.  N.,  gedacht  werden 
muss,  steht  dahin;  man  möchte  lieber  an  den 
Namen  einer  näher  liegenden  und  unbekannten 
Lage  denken:  16.  Oci,  S.  8.6. 
Schelle 

Liukardis,  uxor  Waltheri  — de  Rotenburg: 
16.  Oct. 
.  Waltherus  —  de  Rotenburg:  16.  Oct. 
Schenkenberg  s.  Scenkenberg. 
Schellenberg  s.  Scellenberg. 


147 


Schepher 

Heinriens,  dictus  -*-;  S.  88. 
Scherger 

Cunradus,   dictus  —   iuzta  Spilbronne  in 
Bandersacker :  S.  90. 
Schidebntte,  HartmanDUs:  25.  Sept. 
S c hiebe z,  Heinricas,  de  HeidingesTelt:  16.  März. 
Schillingsf ürst  s.  unter  Bruno. 
Schinbein,  Heinricus  dictus  — :  27.  Dez. 

Scholle 

Guntherus:  S.  95. 
Schonemann,    judaeus;      ein    Jude    Sconeman 
kommt  schon   1218  Tor,  (M.  B.  37,  202).    Der 
hier  in  Bede  stehende  muss  aber  einer  spateren 
Zeit  angehören:  14.  Oct. 
Schonental,  Schonentayl,  Schontal,  Sco- 
nental,  Sconetal,  Abtei   Sch5nthal   CVallis 
speciosa)  0.  C.  im  Wirt.  O.-A.  Künzelsau:    20. 
Mai,   18.  Sept.,  5.,  21.,  22.  u.  26.  Dez.,  S.  89, 
S.  94,  S.  107. 
C.  de  — :  S.  82,  S.  92. 
Schupha,  Oberschüpf,  Echd.  mit  Schi,  im  Bad. 
Amt  Boxberg, 
Cnnradus    de    — ,     maritus    Eunegundis: 
18.  Nov. 
Scinsberg,   OrtsUge  in  Sommer-,  Winterhausen 

(Ahusen):  10.  Mai. 
Sconental,  Sconetal  s.  Schonental. 
Sconinhart,  Weiler  Schonhard,  B.-A.  Earlstadt 

U.-P.:  S.  98. 
Scontal  s.  SchonentaL 
Scottelin,  Scottelinus, 

Heinricas,  W.  Ministeriale,  genannt  1243 
(M.  B.  37,  304),  1260  (ibid.  393} :  17.  Sept. 
S.  91. 
NN.,  relicta  Heinrici  — :  S.  17.. 
Seeheim,  Sehein,  ein  Pfd.  Seenheim  liegt  im 
B.-A.  üffenheim  BL-F.:  7.  Sept. 
Heinricus  de  — :  S.  93. 
Seidenecke;  der  Stammsitz  der  Herren  von  Sei- 
deneck lag  im  heutigen  B.-A.  Bothenburg  a.  d. 
T.  M.-P.: 
N  N.,  dicta  de  — ,  uxor  Eberhard!  de  Tunne- 
Telt:  11.  Oct. 

Selegenstat,  Weiler  Seligenstadi  B.-A.  Eitzin- 
gen  U.-P.:  24.  Juni,  26.  Dez.,  Sl  76,  S.  83, 
S.  86. 

Sendel vel  t ,  Pfd.  Sennfeld  bei Schweinfurt  U.-P.: 
S.  98. 


Siboto,  W.  Domherr:  13.  März,  31.  Mai.  17. 
Juni,  11.  Oct. 

Sidelin,  Cunradus,  de  Betzebach:  23.  Sept. 

Sifridus,  magister  montium  im  Sande:  24.  Aug. 

Sigefridus  episcopus,  cognatus  Alberti  praepo- 
siti  in  Harrieden,  B.  Sigfrid  von  W.  (1147— 
50);  auch  die  Ann.  Herbip.  (MGH.  SS.  XVI  p.  3) 
geben  den  16.  Sept.  (1150)  als  Todestag  an.  ~ 
Sigfrid,  zuerst  Propst  von  NeumQnster,  stammte 
aus  dem  Hause  der'  Grafen  von  Truhendingen 
(^ohentr&dingen  B.-A.  Gunzenhausen  M.-F.),  und 
nicht,  wie  man  einer  ganz  willkürlichen  Ueber- 
lieferung  zufolge,  bislang  angenommen  bat,  aus 
dem  Geschlechte  der  Dynasten  von  Querfurt.  Zu 
vgl.  die  Urk.  Erzb.  Adelberts  von  Mainz  vom 
J.  1130  (Gudenus,  C.  D.  Mog.  I.  91)  in  welcher 
Propst  Sigfrid  de  Bruchmendingen ,  d.  h.  Tru- 
hendingen (wie  zu  verbessern  ist)  nebst  seinen 
beiden  Brüdern  Priedrich  und  Adelbert  als 
Zeuge  auftritt.  Eben  diese  2  Brüder  Sigfrids 
treten  wieder  auf  in  einer  Urk.  aus  seiner  biscL 
Zeit  (1149)  Pridericus  de  Truhendingen  et  Adel- 
bertus  frater  sus  (M.  B.  37,  67).  Endlich  er- 
scheinen 1151  sie  in  einer  (Jrkunde  B.  Gebhards 
V.  W.,  Sigfrids  Nachfolger,  ausdrücklich  als  fratres 
episcopi  (d.  h.  Sigfrids)  bezeichnet.  Was  aber 
im  Texte  von  der  Verwandschaft  Sigfrids  und 
des  Propstes  A.  von  Herrieden  berichtet  wird,  ist 
eine  weitere  Bestätigung  meiner  Behauptung,  denn 
das  Coli. -Stift  Herrieden  (B.-A.  Peuchtwangen 
M.-F.)  stand  notorisch  zu  den  Grafen  von  Truhen- 
dingen in  den  allernächsten  Beziehungen :  16.  Sept. 

Sigefridus,  laicus:  11.  Pebr. 
Sigehalm,  presbiter:  19.  Sept. 

Sigelogus,  dyaconus,  Brader  des  Dompropstes 
Bicholf  (vgl.  M.  B.  87,  85),  W.  Domherr:  26.  Nov. 

Sigelogus,  Siglohus,  Sygelogus,  cancel- 
larias,  W.  Domherr,  zugleich  Protonotar  und 
Eanzler  E.  Heinrich  VI.  (Töche,  Eaiser  H.  VI.,  S. 
224,  Anm.  8,  S.  280).  Den  gleichen  Todestag 
giebt  das  Eal.  Necrol.  Canonic.  Babenb.  (Böhmer, 
Fontes  IV,  506):  19.  Juni,  S.  75,  S.  85. 

Sigiloch,  laicus:  29.  April. 

Simon,  Symon,  decanus  in  Bettengheim,  iden- 
tisch mit  dem  W.  Domherrn  S.  de  Slitese,  der 
seit  1271  als  W.  Domdekan  erscheint.  Den  Zu- 
namen de  (inj  Bettengheim  erhielt  er  offenbor- 
Ton  dem  W.  Hof  Bettenkeim,  der  wahrscheinlich 
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nach  dem  Orte  Bddigbeim  im  bid.  Amt  Bocben 
genannt  wurde:  20.  Hai,  S.  95. 
Sinderingen,  Stdt.  Sindringen  im  Wirt.  O.-A. 

Öhringen:  S.  107. 
Sintrammus,    de   Karlestat,   maritna  Gerlindis, 
pater  Herroanni  et  Sintramroi:  26.  Aug.,  S.  94. 
Slichart,  Fridericns,  de  Wertheim,  pater  Adel- 
heid», Qxoris  Gotfridi  nionetarii:  31.  Dez. 
Slidese,  Slitese,  Slithese.  Schlitz  bei  Fulda, 
Simon   (Sjmon)  de  — ,   W.  Domherr   seit  c. 
1260;  er  war  zagleich  Propst  des  CoUigiat- 
stiftes   Barsla  (Grossborsla   an    der   Wem) 
(Schatinat,  Diocesis  et  hierarchia  Fnldensis 
p.  201  nnd  M.  B.  37,  416)  u.  W.  Dorodekan 
seit  c.   1272  (M.  B.  37,  447);  s.  a.  Simon 
decanns:  4.  u.  29.  April,   1.  Mai,  18.  Sept., 
28.  Oct,.  27.  Dez.,  S.  74—76. 
Sluchtert,  Sluetheren,  die  Abtei  Schlüchtern, 
0.  S.  B.^  im  alten  W.  Sprengel,  (an  der  Strasse 
Yon  Hanaa  nach  Fnlda)  gelegen:  31.M&rz,  S-  96. 
Smerwer 

Heroldns    dictas  — ,  maritns    Kanegnndis: 
S.  96. 
S  nid  er,  Hede  wich,  nxor  Hermanni:  22.  Mai. 
Snoz, 

Gepa,  nxor  Wemheri:  12.  April. 
Wernberns,     maritus     Gepae:     22.    März, 
12.  April. 
Snozebach,  Pfd.  Schnodsenbach,  B.- A. Scbeinfeld, 
M.-F. 
H.,  de  HeidingesTelt  dictns  de  — ,  frater  Ottonis : 

S.  94. 
Otto  de  Heidingesveit  dictns    de   — ,  frater 
H. :  S.  94. 
Speiz,  (s.  auch  Spiez). 

Gertrndis,  nxor  Theoderici  dicti:  9.  Sept. 
Theodericns  dictns  — :  9.  Sept.,  S.  99. 

Spezesheim,     Spiezesheim,      Spiesheim, 
Spiscesheim,  Oberspiesheim ,  D.  B.-A.  Gerolz- 
hofen  Ü.-F., 
Arnoldnsde— ,  W.Domherr,  W.  Domdeehant 
seit   c.  1290   (M.  B.   88,  84):    17.  März,  2. 
April,  13.  Sept.,  24.  Oct,  16.  Nov.,  S.  73—76, 
S.  77—84,  S.  87,  8.  102,  8.  104. 
Arnold  US,  [de  — ]  cnstos,  W.  Domherr,  ge- 
nannt 1262  (M.  B.  87,  401):  1.  Mai,  S.  104. 

F(ridericQ8)  de  — ,  maritos  N.  N.,  filiae 
Bieolfi  de  ferrea  caliga  (Hof  zur  eisernen 
Hose;  t.  diesen  unter  Wirzburg  Höfe).    Die 


Herrn  von  Sp.  zahlten,  wie  die  denelben 
Gruppe  zugehörigen  Herrn  von  Seheerenberg 
u.  Zabelstein  zu  den  bischöflichen  Ministeria- 
len: 11.  Min,  S.  90. 
Th(eodericus)  de  — ,  W.  Domherr:  28.  Juni* 
S.  75.  a  83. 
Spiel  (s.  aueh  Speiz). 

Th.  dictns  --:  &  90. 
Spilbrunne,    Weinbergslage    in    der    Marlcnng 
Bandersacker :  8.  90. 

StMelberc,   Stahelberg,   Stolberg  am  Harz ; 
die  Grafen  von  St.,  die  von  hier  stammten,  darfen 
mit  den  Stolbergs  (s.  d.)  im  Steigerwalde  (B.-A. 
Gerolzhofen  U.-F.)  nicht  verwechselt  werden. 
Cnnradns  de  — ,  W.Domherr,  genannt  1267 
(M.  B.  87,  433)  u.  spater:  8.  Mai,  8.  Aug., 
S.  80,  S.  85. 
Fridericns  de  — ,  W.   Domherr,  patmelis 
des  W.  Domherrn  Heinricus  de  — ,  ins  Kapitel 
aufgenommen   1290  (H.  B.  38,  25),  wird  er 
1325   als  verstorben  (quondam)  bezeichnet: 
S.  75,  8.  78,  S.  81. 
Heinricus  de  — ,    [sen.]    W.  Domherr,  er- 
wähnt 1290  (M.  B.  38,  26);  sein  Testament 
ist  datirt  vom   9.  Nor.    1325.    Er  spricht 
darin   von    seinem    Bruder   Heinrich  [jun.], 
Domherrn  von  Merseburg,  der  spater  eben- 
falls Domherr  zu  W.  wurde  (M.  B.  39,  130 
ad  a.    1819)  und  seinem  patruus  Fridericns 
de  -  :  9.  Febr.,  16.  Juni,  2.  Juli,  6.  Oct.,  8.  78. 

Stargenberg,  Starkenberg  im  Amte  Alten- 
burg (Sachsen  Altenb.) 
Erkenbertus  de  — ,  W.  Domherr  recipirt 
1290  (M.  B.  38,  25);  sein  Testament  (W. 
Archiv,  Standbuch  No.  6  f.  36)  datirt  vom 
27.  Juli  1311.  Er  stammte  aus  dem  Hause 
der  Burggrafen  von  Starkenberg  und  war 
zugleich  Domherr  in  Meissen  (vgl.  Cod.  dipL 
Saxoniae  I,  p.  287)  und  seheint  nicht  in 
Wirzb.  gestorben  zu  sein,  denn  es  beisst  in 
seinem  Testamente  bei  Gelegenheit  der  Er- 
wähnung eines  Buches :  ^quem  Herbipoli  re- 
liqui  —  .•  Er  war  kraft  des  Vorschlags 
seines  mütterlichen  Oheims,  des  Domcustoa 
Otto  V.  Lobdeburg,  im  J.  1267  in  das  Dom- 
capltel  cooptirt  worden  (M.  B.  87,  433);  im 
letzten  Viertel  des  18.  Jahrb.  erscheint  er 
ab  Fropet  des  Coli. -Stiftes  in  Mosbach 
(Nordbaden)  (M.  B.  38,  189).    Spater  wurde 
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er  W.  Domdekan  (ib.  471)  und  starb  nach 
dem  Necrolog  des  Breyiarinrns  S.E.  am  4.  Ang. 
(des  J.  1290) :  24.  u.  29.  April,  4.  n.  9.  Sept., 
S.  76,  S.  78,  S.  79,  S.  82. 

Sieig a,  in  der  Markung  von  D.  Lindach,  B.*A. 
Ochsenfnrt  U.-F. :  11.  Dez. 

Steige,  Weinbergslage  in  der  Marknng  von  Veits- 
hochheim  (B.-A.  W.) :  80.  Jnli,  17.  Sept. 

Steinbach;  yermathlich  ist  gemeint  eine  Lage 
innerhalb  der  Heidingsfelder  Markung.  (Ein  D. 
gl.  N.  liegt  im  B.-A.  Karlstadt,  and  eines  im  B.- 
A.  Hassfart,  ein  drittes  mit  dem  Zunamen  „an 
der  Welz"  im  B.-A.  W.,  von  anderen  Orten  d.  N. 
nicht  zu  reden):  6.  Mai,  29.  Nov.,  15.  Dez.,  29. 
Dez.,  S.  99. 

Steingrube  apud  Versbach:  S.  90. 

Stekkeliten,  Ortslage:  22.  Not. 

Stengewin 

Albertus  — :  S.  90. 

Sterenberg,  Sterinberg,  Sternberg,  Burg- 
ruine bei  Konigshofen  im  Grabfeld,  in  U.-F.,  Siti 
eines  Dyna8tengeschlecbtes,'das  noch  im  13.  Jahr- 
hundert ausstarb  u.  oft  fälschlich  mit  den  Stern 
bergs  in  Kämthen  u.  a.  confundirt  wird. 

Bertoldusde  — ,  decanus,  der  spätere  Bischof 
d.  N.  (1267  resp.  1271—87):  8.  Aug.,  5. 
Dez.,  S.  100. 

Hermannusde  — ,  praepositus  novi monasterii, 
Bruder  des  B.  Bertold  von  W.,  W.  Domherr, 
seit  circa  1270  Propst  von  Neumünster  in 
W.:  17.  April,  2.  u.  19.  Sept.,  22.  Oct., 
S.  101. 

Heinricusde— ,  praepositus  novi monasterii. 
Wenn  Heinrich  nicht  mit  seinem  Bruder 
Hermann  verwechselt  ist,  so  wflrde  die  Reihe 
der  Pröpste  von  NeumQnster  um  einen  ver- 
mehrt werden  mQssen:  22.  Oct. 

Mechtildis  de  —,  filia   N.  N.  dominae  de 

— :  25.  Juni. 
N  X.  domina  de  — ,  mater  Mechtildis  :  25.  Juni, 

22.  August. 

Steten,  wahrscheinlich  das  Pfd.  Stetten  im  Wirt. 
O.-Amt  Brackenheim  oder  der  Weiler  d.  N.  im 
Wirt.  O.-Amt  Crailsheim  gelegen:  S.  75,  S.  101 
n.  102. 

Sthnbwege  s.  Stubewege. 

Stocheim,Stochheim,  Stokheim,  Pfd.  Tie- 


fenstockheim ,  B.-A.  Kitzingen  U.-F.  (M.  6.    88, 
356):  15.  Juni,   18.  Oct,  S.  77,  S.  82,  8.  88,  S. 
85,  S.  101. 
Steche  im  in  Salzgou,  Pfd.  Stockheim  B.-A.  Meli- 

richstadt  U.-F. :  8.  80. 
Stolberg,  Burgruine  im  Steigerwald, B.-A. Gerolz- 
hofen,  U.-F.,   Sitz   eines  leichsdienstmännischen 
Geschlechtes,  das   mit  den  Küchenmeistern  von 
Nortenberg  näher  verwandt  war.    Dasselbe  trag 
aber  zugleich  Lehen  von  der  W.  Kirche. 
Arnoldus  de  —  s.  Arnoldus  praepositus. 
Mechtildis  de  — ,  mater  Arnoldi  praepositi: 
18.  Sept. 
Stolle,  Guntherus:  8.  Juli. 
Strobuchin 

NN.,  relicta  Hartmodi  carnificis,  filia  NN.  Stro- 
buchin: S.  95. 
NN.,  uzor  Thetmari:  ö.  Dez. 

Stubewege,  Stubwege,  Sthubwege, 

Heinricus  de  •—  cellerarius,  W.  Domherr 
seit  c.  1280  (M.  B.  »7,  234).  Ob  der  W. 
Hof  Stubweg  (s.  d.)  von  ihm  oder  er  vom 
Hofe  den  Zunamen  fahrte,  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben ;  das  letztere  ist  insofern  wahr- 
scheinlicher als  ein  Geschlecht  d.  N.  unbe- 
kannt ist:  18.  April,  6.  August,  24.  Sept., 
S.  87,  S.  104. 
Stumghart,Sifridus,  maritus  Edelindis :  2  Oct. 

und  nach  51.  Dez. 
Sturmgkloken;  vom  Hof  zur  Sturmglocke  in  W. 
(Glockengasse  No.  7  alt.  nr.  248— 245)  nannte  sich 
ein  altbürgerliches  W.  Geschlecht. 
Eckehardus,  maritusHedewicae:  22. Nov. 
Gisla,  filia  Hedewicae:  22.  Nov. 
Stuwege  s.  Stubewege. 
Sualluugen  (Seh Wallungen  im  S.  Meiningischen 
Amt  Wasungen). 
Dietmarus  de  — ,  vermuthlich  ein  W.  Bür- 
ger: 18.  Mai. 
Heinricus  de  — ,  genannt  1250  Reg.  Boic. 
2,  429 :  25.  Sept..  S.  89. 

Saanevelt,   Suanenvelt,   Swanevelt,   Pfd. 

Schwanfeld  B.-A.  Schweinfurt  U.-F. :  1.  Mai,  28. 

Mai,  3.  Juni,  25.  Nov.,  12.  Dez.,  S.  77,  S.  81. 

Heinricas  de  — ;  ein  solcher  wird  alsfilius 

Herbordi  de  —  am   10.  Febr.  1302  genannt 

(M.  B.  38,  271):  8.  Ang.,  S.  95. 

Herbordus   de  — ,  frater  Karoli;  ein  Her- 

bordus  de  —  genannt  1278  (Beg.  Boic.  4, 
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75)  womit  in  yergleichon  die  Urkunde  vom 
10.  Febr.  1802  (M.  B.  88.  271):  25.  Not. 
Karolns  de  — j  frater  Herbordi:  25.  Not. 
NN.,  domina  de  — :  10.  April. 
NN.,  filia  Gnndelwini,  relicta  Heinrid  de  — : 
8.  Angttst,  S.  95. 
Snaria,  Swartzache,  frühere  Abtei  Scbwanaeh 

am  Main  B.-A.  Gerolzbofen  U. F.:  28.  Mai. 
SnebehernB,  fiHna  Wortwini  parocbiani  de  Vers- 

bacb:  21.  Mfirz. 
Snegerarins,  Cnnradas;  schon  im  J.  1212er- 
Bcheint  ein  solcher  anter  den  bisch.  Dienstienten 
(M.  B.  87,  188  fL);  ein  zweiter  seit  c.  1293  (ib. 
88,  92).    Hier  wird  der  jüngere  gemeint  sein: 
25.  Sept. 
S neigern,  Sweigere,  Schweigern  im  Wirt.  0.- 
A.  Brakenheim. 
Gotfridns  de  — ,  decanns,  W.  Domherr  er- 
scheint seit  c.  1203  (M.  B.  87,  164)  n.  wurde 
spater  Domdekan  (M.  B.  37,  283);  daa  Ge- 
schlecht war  ein  dienstmanniscbes:  2.  Aug., 
16.  Oct. 

Sneinhnsen,  STeinhnsen,  Sweinhnsen, 
Swinhnsen,  Schweinhansen  im  Wirt  O.-A. 
Waldsee. 

Gotfridns  (Gothefridns)  de  — ,  frater ülrici ; 
die  flerren  d.  N.  waren  ein  stanflsches  Minist. 
Geschlecht,  das  nm  die  Mitte  des  13.  Jahrb. 
bereits  erloschen  war.  Zur  Zeit  des  K. 
Philipp  erscheint  die  Borg  d.  N.  sogar  als 
stanflsches  Beeitzthnm  (Stalin,  Wirt.  Ge- 
schichte 2,  S.  134—5,  151,  242—3) :  15.  n. 
16.  März. 

Heinricns  de  ~,  pater  Üdalrici  praepositi: 
24.  Juni. 

Üdalricus,  Ulricns,  de  — ,  frater  Gotfridi: 
15.  n.  16.  März,  S.  75,  S.  83.      ' 

Udalricns  [de  ~],  praepositns,  filins  Hein- 
rici  de  — :  24.  Jnni. 

SneTUs 

Cnnradas,  gener  domini  cantoris,  qnondam 
maritos  Jnthae;  ein  C.  S.  erscheint  als  W. 
Bürger  im  J.  1265  (M.  B.  37,  428):  16.  Jnni. 
Heinricns,  maritns  Hildegnndis:  16.  JnnL 
Hilde g an dis,  oxor  Heinrici:  16.  Jnni. 
Jntha,  relicta  Canradi:  16.  Jani. 
Snikeras,  decanns,  W.  Domherr,  gehört  der  älteren 

Zeit  an:  8.  Oct. 
Snikeras,  presbiter:  7.  Sept. 


Salzdorf,  Salztorf,  Pfd.  Salzdorf  B.-^.  Ochsen- 
furt Ü.-P.:  4.  Mai,  17.  Juni,  4.  u.  7.  Aug.,  S.  74. 

Merebodo  de:  4.  Mai« 
Suntheim,    D.    Kaltensondheim    bei   Kitsingen? 
(J.-F. :   7.  August,  16.  Not.,  8.  79,  S.  81,  S.  96. 

Cunradns,milesde  — :  ld.Mai,  S.93,  S.99. 

Heinricns  de  —  siTe  de  Tetelbach,  genannt 
im  J.  1276  (M.  B.  37,  462):  S.  96. 
Swartzache  s.  Snarza. 
Sweigere  s.  Sueigern. 
Sweinhnsen,  Swinhusen,  s.  Sueinbusen. 
Swikerus,  cantor  noTi  monasterii:  S.  100/101. 
Sjgelogus,  cancellarins  s.  Sigelogns  c. 
Symon  decanns  s.  Simon  dec. 
Sjmon,  institor:  8.  Juli. 

T. 

Tachbrot  Engelhardas  kommt  unter  den  biicb. 
Dienstleuten  zuerst  im  J.  1240  Tor  (M.  B.  37, 
287).    Ein  Erkenbolt  u.  Radigeras  Tagbrot  finden 
sich  schon  1219  (ib.  S.  204):  15.  Aug. 
Tahenboch:  S.  94. 

Talheim,   Thal  heim,   Thalheim    im   heutigen 
Wirt.  Franken  an  der  Schozach,  O.-A.  Heilbronn 
(Tgl.  Zeitschrift  für  d.  Wirt.  Franken  7,  225  ff.). 
Es  ist  der  Stammsitz  eines  Geschlechtes,  der  mit 
Theilheim   (Pfd.  im  B-A.  W.),   dem  Sitz  eines 
bischöflieben  Ministerialengeschlechtes,  nicht  tci^ 
wechselt  werden  darfl 
Albertus  de  — ,  erscheint  seit  c.  1250  ab 
W.  .Domherr,    zuletzt  als   W.  Domdechant 
zwischen    1270—1290.     Das   Necrolog.  des 
Colleginms  B.  M.  .V.  zu  W.  nennt  als  Alberts 
Todestag  den  18.  Juni :    26.  Jan.,   9.  Febr., 
24.  Jnni,  2.  n.  15.  August,  S.  76,  S.  81. 
Tanne,  (s.  auch  Abiete) 

Ber.  de  —:  S.  85. 
Tannenberg,  wahrscheinlich  die  Burg  Tannen- 
berg an  der  Bergstrasse  bei  Bensheim, 
NN.,  dominus  de  Tannenberg  (entweder  Walther 

oder  Wemher  t.  T.):  22.  Dez. 
Phylippus  de  — ,  als  W.  Domherr  designirt 
1290  (M.  B.  88,  25):   18.  Sept.,  5.  Dez.,  S. 
78,  S.  86,  S.  87,  S.  89. 
W.  de  — :  S.  78,  S.  79,  S.  80,  S.  84,  8.  86. 
Walt  her  US     de    — ,   scolasticus    aTunculas 
Wemheri,  häuflg  magister  zubenannt.    Er 
tritt  als  W.  Domherr  schon  im  J.  1220  in 
einer  ürkonde  des  B.  Otto  I.  Ton  W.  auf 
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(Gndenns  Cod.  dipl.  Mog.  !•  475):  19.  März, 
16.  April,  4.  August,  S.  86,  S.  100. 
Wernherns,  de  — ,  W.  Domherr,  wahr- 
scheinlich ein  Neffe  Walthers  von  T.,  in  den 
letzten  Jahrzehnten  des  13.  Jahrhunderts: 
15.  März,  19.  März,  17.  April,  1.  Mai,  4.  Mai, 
6.  Mai,  24.  Juni,  18.  Juli,  4.  August,  7.  Aug., 
8.  Aug.,  15.  Aug.,  27.  Aug.,  2.  Sept,  19. 
Sept.,  8.  Oct,  22.  Oct,  24.  Oct.,  10.  No7., 
13.  Dez.,  8.  78—79,  S.  81,  S.  83,  8.  84,  S. 
85,  8.  100,  S.  101,  S.  105. 
Tatewanc,    vennuthlich    Pfd.   Dettwang,  jetzt 

zum  Stadtbezirke  Rothenburg  a.  d.   Tauber,  M.- 

F.  geborig:  14.  März. 

Tecke,  Schlossruine  auf  einem  Vorsprung  der  Alp 
im  Kg.  Wirtemberg. 
B(ertoldus)  de  — ,  erscheint  als  W.  Dom- 
herr zuerst  im  J.  1263  (M.  6.  87,  406).  Er 
war  nach  Regg.  Boic.  8.  371  rector  der  Pa- 
rochie  Aldersheim  (Ober-,  ünteraltersheim, 
Pfd.  B.-A.  W.)  u.  Propst  bei  St.  Gumbertin 
Ansbach.  Am  16.  Juli  1271  (M.  B.  87,  442) 
wird  er  als  verstorben  bezeichnet.  Nach  der 
oben  angezogenen  Urkunde  (Regg.  Boic.  S, 
371)  vom  26.  Juni  1271  zu  schliessen,  war 
er  offenbar  bereits  yor  diesem  Zeitpunkte 
gestorben.  Die  Herrn  von  Teck  waren  eine 
Nebenlinie  der  Zähringer  (vgl.  Stalin  W.  G. 
II,  300) :  26.  Jan. 

Tegeforte,  Thegefurte,  bei  Windsheim,  M.- 

F. ;  der  Ort  ist  ausgegangen,  im  14.  Jhd.  hat  er 

noch  als  yilla  Teifurt  bestanden,  im  15.  wird  er, 

aber  nur  noch  als  Flurname,  erwähnt  (Teufert, 

Deffurt) ;  er  scheint  in  der  Windsheimer  Markung 

aufgegangen   zu    sein  (S.   ^chirmer,    Geschichte 

Windsheimsi  und  s.- Nachbarorte.   Nürnberg  1848) : 

31.  Dez. 

Telheim,  Thelheim^  Pfd.  Theilheim  B.-A.  W.: 

2.  u.  13.  Mai,  29.  Juni,  3.  Juli,  20.  Sept.,  S.  77, 

S.  81,  S.  88,  S.  89,  S.  91,  S.  92,  S.  93,  S.  95. 

Conrad  US  (Cunradus)  de   — ,  cantor  et 

cellerarius,  W.  Domherr,  cantor  seit  1263  (M. 

B.  37,  406).   Sein  Testament  vom  26.  Jan.  im 

Anbang  A.  S :  16.  März,  4.  April,  1.  u.  6.  Mai, 

15.  Juni  (16.  Juni,  wenn  die  Worte  gener 

domini  cantoris  auf  ihn  zu  beziehen  sind),  6. 

August,   8.,  9.,  24.  u.  29.  Sept.,    18.  Oct, 

8.  76,  S.  77,  S.  84,  S.  100,  S.  101,  8.  108, 

S.  105,  S.  106. 


Cunradus,  filius  Heinrici  [senioris]   de  — : 

13.  Mai. 
Heinricus  de  — ,  [senior],  pater  Cunradi  et 

Heinrici,  erwähnt  1267  (M.  B.   37,  433): 

13.  Mai. 
Heinricus  de  — ,  s.  a.  Heinricus  monetarius. 
Heinricus  de  — ,  bisch. Dienstmann,  erscheint 

in  den  J.  1220—31 :  25.  März. 
NN.,  yidua  Heinrici  de  — :  25.  März. 

Terdingen,  Mkt.  Dertingen  im  bad.  Amt  Wert- 
heim: 81.  Dez..  S.  82,  S.  93. 
N.  N.,  filius  Her.  de  —:  S.  82. 
Terra  salica:  2.  August. 
Teschelin,  Heinricus  dictus  — :  25.  Not. 

Tetelbach,  Tettelbach,  Stadt  Dettelbach,  6.- 

A.  Kitzingen,  U.-F. 

Heinricus,  de  Suntheim  sive  de  — :  8.  96. 
Hermann  US  de  — :  7.  August. 
Thagoldesberge,  in  der   Markung  von  Veits- 
höchheim  (Hochheim)  bei  W. :  S.  79. 

Thahenbuch,  Weinbergslage  in  der  Markung  des 
Pfd.  Lindelbach  (B.-A.  Ochsenfurt  U.-F.) ,  (M.  B. 
89,  849):  31.  März. 

Thalheim  s.  Talheim. 

Thegefurte  s.  Tegefurte. 

Theleheimesberge,    in    der    Markung     des 

D.  Theilheim  bei  W.:  13.  Mai. 
Thelheim  apud   Suanevelt,  D.   Theilheim  B.-A. 

Schweinfurt  U.-F.:  12.  Dez. 
Thelheim  s.  Telheim. 

Theodericus,  episcopus,  der  W.  Bischof  Dietrich 

von  Homburg  (1223—1225):  8.  83. 
Theodericus, portenarias,  W.Domherr:  14.  April. 

Theodericus,  praepositus, frater Eberhard!.  Diet- 
rich I.  Propst  von  Stift  Hang  zuerst  genannt  1140 
(M.  B.  37,  57).  Dietrich  II.  erscheint  seit  dem 
Anfange  des  13.  Jahrb.  (Uss.  £p.  W.  p.  214;  M. 

B.  87,  163  zum  J.  1203,  Febr.)  und  stammte  zu- 
verlässig aus  dem  Hause  der  W.  Ministerialen  von 
Homburg  a.  d.  Wem:  26.  Jan.,  21.  März,  1.  April, 
9.  April,  de  monte  (de  Houge) :  11.  Oct.,  26.  Dez., 
S.  76,  8.  83. 

Theschener 

Gotfridus  dictus  — :  26.  Dez. 

Thetmarus,  quondam  iamulus  domini  Bertoldi 
de  8temberg  decani,  maritus  N.  N.,  filiae  Stro- 
buchin:  5.  Dez. 

Thierolfus,  maritus  Elizabethis:  8.  86. 
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Thierolf,  serms  Tononis:  30.  Sept. 

Thiodo,  epicopus,  B.  Dietho  von  W.  (908—931): 
die  bisher  bekannten  Angaben  über  Dietbo*8 
Todestag  schwanken  auch  im  Monat:  15.  Nov. 

Thomas,  apothecarias:  30.  Nov. 
Thorso,  Torso, 

Adelheidis,   uzor  Walperti  [Thorsonis]  des 

bisch.  Ministerialen :  23.  Jan. 
Cnnradns,  filios  Walperti,  jnvenis,  maritus 

Heilikindis.    Er  tritt  nrknndlich  zuerst  anf 

am  2.  Jan.  1240  (M.  B.  87,  287):  23.  Jan. 
Heroldns,  f rater  Richalmi:  26.  Mai. 
Jntha,  nxor  Walperti  [vielleicht  die  zweite 

Frau  des  Walpertus  Torso]:  5.  April. 
N  N. :  30.  Sept.,  S.  99. 
Riclialmus,  f rater  Heroldi:  26.  Hai. 
Walportns,  maritas  Adelheidis,  kommt  in 

den   J.    1220—36    öfters  nnter   den    bisch. 

Dienstlenten  vor  (M.  B.  37,  226):   23.  Jan., 

31.  März. 
Walpertus,  canonicus  novi   monasterii,   im 

13.  Jahrb.:  6.  Dez.,  S.  79,  S.  87. 

Thunegersheim  s.  Dunegersheim. 
Thyemo  s.  Dyemo. 

Tietmarus,  maritus  Meregardis :  29.  Juni. 
Tiuvelskele,    Teufelskeiler,     Weinbergslage  in 

der  Markung  Bandersacker :  30.  Sept. 
Tolr 

NN.,  dictus  — :  S.  108. 
Torso  s.  Thorso. 

Torzebacb,   Ddrzbach   Pfd.   an  der  Jazt,  O.-A. 
Kunzelsau,  K.  B.  Wirtemberg. 
Conradus,   miles  de   — ,  quondam  maritus 
Heilikindis,   beceugt  fQr  die  zweite  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts:  24.  Jan. 
Heilikint,   relicta  quondam  Conrad!  militis 
de  ~-  (s.  a.  u.  Sauwensheim) :  24.  Jan. 
Tottenheim,  Dottenheim,  Pfd.  B.-A.  üffenheim 

M.-Fr. :  9.  Sept.,  S.  98. 
Trebenclingen,  Treibenclingen,  s.  W.  Mar- 
kung. 
Trimberg,    Trimperg,    Trincperg,    Trin- 
perg,  Burgruine  an  der  fränkischen  Saale,  B.- 
A.  Kissingen,  Ü.-F.)  ehemals  Sitz  eines  Djnasten- 
geschlechtes, 
Allbertus)  de  — :  S.  97. 
B(ertoldus)  de—,  W.Domherr  im  13.  Jahr- 
hundert; am   16.  Juli   1271    war  er  bereits 
verstorben  (M.  B.  37,  442):  16.  Nov. 


Boppo  de  — ,  W.  Domherr;  er  kommt  seit 
dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  vor  (H. 
B.  37,  164),  scolasticus.  Er  gehörte  auch 
dem  Mainzer  Domcapitel  an  u.  wurde  dort 
Domdekan,  wie  ihn  die  Urkunde  Bisch.  Otters 
von  W.  V.  J.  1220  (M.  B.  87,  206)  auch  als 
solchen  ausdrQcklich  bezeichnet:  25.  Jan., 
29.  April,  7.  Mai,  (28.  Juli?),  31.  August. 

Boppo  de  — ,  major  praepositus,  W.  Domherr. 
Erscheint  als  letzterer  zuerst  im  J.  1236  (tf. 
B.  37,  270)  als  Dompropst  seit  1257 :  22. 
August,  10.  Nov.,  20.  Dez. 

Cunradus  de  — ;  der  Zusatz  miles,  der  sich 
zum  12.  August  findet,  steht  der  Annahme, 
dass  dieser  C.  dem  Dynastengeschlecht  dieses 
Namens  angehört  habe,  nicht  not h wendig 
entgegen:  25.  Juni,  12.  August. 

Gozwinns  [de  — ]  s.  Gozwinus  djaconos. 

Gozwinns  [de  — ]  s.  Gozwinus  scolasticus. 
Truhendingen  Grafen  s.  Sigefridus  episeopus. 

Tnckelhnsen,  Prämonstratenserkl.  Tueckel hausen 
(B.-A.  Ochsenfurt  U.-F.),   im  J.  1351  den  Kart- 
häusem  eingeräumt:  10.  Mai. 
Tuetenbrunnen:     Kchd.     Duttenbmnn,     B.-A. 

Karlstadt  Ü.-F.:  14.  März. 
Tukilmann:  17.  Juli. 
Tumphel,  s.  auch  Dump  he  in  der  Markung  von 

Theilheim :  13.  Mai. 
Tunegeresheim,  Tunegersheim,  Tungers- 
heim s.  Dunegersheim. 
Tunnefelt,  Thangfeld,  D.  B.-A.  Höchstädt  a.  d. 
Aisch,  Stammsitz  eines  ursprünglich  ritterbürtigen 
Geschlechtes,  das  mit  den  Lisbergs  (s.  Hermann 
von  Liebesberg)  aufs  engste  n.   unmittelbar  ver- 
wandt war, 
Eberhard  US,   miles  de  — ,   maritus    N.  N. 
dictae  de  Seidenecke;  er  gehört  dem  13.  Jahr- 
hundert an:  11.  Oct,  S.  90. 
Margare tha,  uxor  Eberhard!  militis  de  — : 

S.  90. 
NN.,  uxor  Eberhardi  militis  de  — :  S.  90. 

Tunolt,  Bernhardus,  pater  Brunonis:  10. Mai. 

Tutecha,  (gen.  fem.):  6.  Oct 

Tftteleibe,  Tute  leiben,  entweder  .Tottieben*, 

preuss.  Regierungsbez.  Erfurt  (Schultes  Direct 

diplom.  I.  S.  216)  oder  „Teutleben*  Sachsen  Cob. 

Gotha. 

Bertoldus  de  — ,  praepositus,   W.  Domherr 

seit  c.  1165  (M.  B.  37,  85)  u.   urkundlich 
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besengt  Propst  des  Marienstifles  in  Mains 
(ib.  89).  Er  stammte  aus  einer  thüringischen 
Familie.  Der  Hof  ,  Teutleben  "  2u  W.  (s. 
W.  Höfe)  verdankt  dem  B.  v.  T.  ohne  Zweifel 
seinen  Namen:  6.  Ang,,  1.  Sept.,  S.  76, 
S.  86. 
Bertoldns  de  — ,  junior:  S.  86. 
Tutheca,  uxor  Adelhuni:  9.  Sept. 

Tnthenburg,  Pfd.  Duttenberg   im   wirt.  O.-A. 

Neckarsulm:  S.  108. 
Tfitinbrunne,  D.  Duttenbrunn  B. -A.  Karlstadt 

U.-P.:  S.  80. 
Tuto,  Tftto:  15.  Juni,  5.  Oct. 

u. 

Ubelacker, 

Gunradus  dictus  — ,  tritt  1259  als  W.  Bürger 
auf  (M.  B.  ö7,  ^84) :  5.  Mai,  S.  80. 

O  0 

Udalricus,  praepositus  s.  Sreinhusen  Udalricus 

[d6-] 

o 

Udalricus  s.  auch  Ulricus. 

o 

Ullenbrunnen,  Vollenbrunnen,  Ortslage  in 
der  Markung  des  D.  Theilheim:  29.  Juni,  S.  88. 
st.  Ulricus  [Kloster]  s.  Wirzborg  Klöster. 
Mechtildis  de  st.  Ulrico:  S.  85. 

o 

Ulricus  caupo,   maritus  Mechtildis;   S.  Juli:  (U. 

dictus  Vurfuel):  8.  95. 
Ulricus,  frater  ordinis  praedicatorum  W.:  S.  105. 

o 

Ulricus,  scriptor:  10.  Sept.  ' 

Ulve,  Ulven, 

Bertold  US  dictus  — ,  quondam  maritus  Hilte- 

gundis,    genannt    1206  (Archiv    des    bist. 

Vereins  fftr   Unterfr.  Bd.  16,  Heft  2  u.  8. 

S.  146,  wo  aber  irrthümlich  Ulne  gedruckt 

ist):  27.  Mai,  18.  Oct. 
Hiltegnndis,  relicta  Bertoldi  — :  27.  Mail 

18.  Oct 
NN.  relicta  B(ertoldi)  s.  Hütegundis. 

UnruchestaL  Unrunchestal,  Wüstung  (ein- 
gegangener Hof  Unnersthal  oder  Ummersthal  west- 
lich von  Bimmelstadt  B.-A.  Karlstadt  U.-F.):  9. 
Febmar,  S.  97. 

Uppetal,  Uppental,  in  der  Markung  von  Ahau- 

sen:  10.  Mai,  S.  95. 
Urbich,  Urbiche,  vermuthlich   Pfd.  Euerbach, 

B.-A.  Schweinftirt,  U.-Fr.:  25.  Nov.,  8.  87. 


Urdorf,  Urtorf,  Mki  Enerdorf,  B.-A.  Hammel- 
burg U.-F.:  1.  Mai,  16.  August,  8.  74,  S.  81, 
S.  101. 

Urhusen,  Pfd.  Euerhausen,  B.-A.  Ochsenfurt;  U.- 
.  F.:  S.  98. 

Urspringen,  Pfd.  ürspringen  B.-Ä.  Lohr  Ü.-F.: 

27.  August. 
Urtorf  s.  Urdorf. 

Ussengheim,  Ussenkeim,  Üssigheim  im  bad. 
Amte  Tauberbischofsheim, 

Arnoldus  de  —  senior,  W. Domherr :  18 . März, 

S.  80. 
Arnoldus  de  —  [junior]:  26.  Sept. 
B.  de  — ,  [junior]:  19.  Man. 
R(udolfus)  de  — :  S.  101. 

Uualtolf  (Waltolf):  16.  August. 

Uzen  he  im,  Mkt.  Eussenheim,  B.-A.  Karlstadt  U.- 
P.:  4.  April,  9.  April,  28.  Juni,  5.  Oct.,  S.  77, 
S.  80,  S.  84,  S.  89,  S.  95,  S.  99,  S.  105. 

Heinricus,  filius  Sibotonis  de  — :  8.  Juli. 
Siboto  de  — ,  pater  Heinrici:  8.  Juli. 
Wortwinus  de  — ,  frater  Berengeri  Linke  de 
Karlestat:  19.  MSrz. 

V. 

Yakardns  Heinricus,  presbiter,  W.  Domherr  seit 
c.  1169  (M.  B.  37,  98):  22.  August. 

Yalletor,  Welletor,  Weinbergslage  in  der 
Markung  von  Bandersacker :  16.  März,  9.  April, 
S.  89. 

Yelleberg 

Hermannus  dictus  — ,  de  Suanenvelt :  25.  Nov. 

•  Versbach,  Verspach,  Pfd.  Versbach  B.-A.  W.: 

21.  u.  24.  März,  19.  August,  S.  88,  S.  90,  S.  93, 

S.  98. 

Albertus  de  — ,  civis  Herbipol.,  genannt  als 

verstorben   1294  {Reg.  Bav.  4,  577).    Eben 

da  seine  Wittwe  Agnes:  14.  Oct. 

Helmricus  de   — ,   filius  Begelini  dicti  de 

IMngoldesbusen :  21.  Mfirz,  24.  Sept. 
NN.  [=  Agnes?],  relicta  Alberti:  14.  Oct. 
Wortwinus,  parochianas  de  — :  21.  März. 

y  est  heim,  Pfd.  Westheim  B.-A.  Uffenheim  M.-F. 
(M.  B.  87,  50):  13.  März. 

Yetus  mons  1.  Weinbergslage  in  der  Markung 
von  Gerbrunn:  10.  Oct.;  2.  desgleichen  in  der 
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Harknng  tod  Randcrsacker:  12.  April;  3.  des- 
gleichen in  der  Marknng  yon  Ver8b*eb :  24.  Man. 

Vierit,  Vihereit,  Vihriet,  Wi beriet,  Vier- 
reth,  Kchd.  6.-A.  Bamberg  II,  O.-F., 
Boppo  de  — ,  W.  Domberr,  genannt  seit  c. 
1206  (M.  B.  37,  170):  6.  April,  18.  April, 
11.  Nov.,  S.  87. 
Vinitor,  Heinricas  dictns  — :  8.  90. 
Virnnekor  s.  Peter  Heinricns  n.  Fimekorn. 

Visbereberge.inder Markang des  D. Tbüngers- 
beim:  28.  April. 

Vocbenze,  D.  Vdgnitz  B.-A.  Gerolzbofen  U.-F.: 

S.  83. 
Vokkenwineden,   D.  Yoocawind,    Yoocenwind, 

D.  B.-A.  Ebern  Ü.-F. :  18.  April. 

Volcba,  Wolka,  Stadt  Volkacb,  B.-A.  Gerolz« 
bofen  U.-F.:  17.  März,  S.  75,  8.  88. 

Volcmar,  laicns:  23.  Oct. 

Volcnandns,  eantor, dyaconas,  W.  Dombeir,  gen. 
1199  (M.B.  37,  154):  13.  Dez. 

Volcnandns,  pater  Gotfridi;  1203  erscheint  M. 

Volcbenandas  n.  sein  Sobn  Gotbefriedns  (M.  B. 

37,  165);  im  J.  1244  (ib.  S.  320):  Godefridns  fil. 

Folknandi:  24.  Sept. 
Volcnajidns,  pater  Heinrici:  21.  Juli. 

Volkelinus,  Volkelinas  s.  Folkelinns. 
Volkesbasen,  Pfd.  Wolksbaasen  B.-A.  Ocbsen- 
fart,  Ü.-F.  S.  88. 

e 

Vollenbrannen  s.  Ullenbrnnnen. 
Vorscber 

Canradas:  S.  90. 

Vriberg 

Amol  dos,  dictas  de  — ,  pater  Gaotae,  oxoris 
Wolfmari  Ziecbelin:  29.  Dez. 
Vrobarc,  Vrobarg  s.  Frobnrg. 
Vnrfnel  s.  Ulricas  caapo  et  Mecbtildis  axor 

Ulrici  caap. 
Vaselin  s.  Fasselinas. 


w. 


Wakardas  s.  Vakardas. 
Walbertas:  12.  Mai. 
Walbertns  s.  a.  Walpertos. 

Waldeber  Heinricas  miles  dictas  —  Ein  W.  obne 
Vornamen  wird  im  Anfange  des  13.  Jahrbanderts 
öfters  genannt  (M.  B.  87,  163;  187):  25.  Matz, 
S.  104. 


Walebnsen,  Wallebasen,  Wallhansen,  Pfarr- 
dorf im  Wirt.  O.-A.  Gerabronn« 

Godeboldns   de   —   W.  Domberr  seitdem 
Ende  des  18.  Jabrbanderts :  17.  Jani,  5.  Dei. 
S.  76,  S.  81,  8.  104. 
Waleknnns:  S.  94. 

Walpertüs:  23.  Jan.,  25.  ApriL 

Walpertns,  maritos  Jathae:  5.  April« 
Walpertns  s.  a.  Walbertas. 

Waltbart:  8.  Sept. 
Waltbart,  maritas  Jatbae:  29.  Dez. 
Waltbaasen,  Waltbnsen,  Termatblieb  Wald« 
bansen  an  der  Berns   im  wirt.   O.-A.  Welzbeim: 
16.  Not. 
Albertas  de  — ,  W.  Domberr  (ygl.  den  Hof 
Waldbaasen  anter  Wirsbnrg,  cariae)  genannt 
seit  c.  1206  (M.  B.  37,  170):  8.  86. 

Waltberas,  qaondam  famalas  domini  Ar.  dcc: 

8.  98. 
Waltberas,  frater  Liafiridi,  vicarii  et  sabcnsto- 

dis:  6.  April. 

Waltberas,  laicas:  13.  März. 
Waltberas,  pater  Eberami:  27.  Dez. 

Waltbnsen  s.  Walthaasen. 

Waltolf  s.  üaltolf. 

Wazen  dingen,    Weinbergslage    bei    Versbacb: 

S.  90. 

Wecbmar,  Weicbmar, 

Heinricas  de  — ,  nepos  H(ermanni)  W.  Dom- 
berr, seit  c.  1233  (M.  B.  37,  259).  Das 
Gescblecbt  stammt  aas  Thüringen,  resp.  aus 
der  N&be  von  Gotha:   11.  März,   17.  März, 

4.  April,  1.  Mai,  28.  Mai,  31.  Mai,  8.  Jnni, 
9.  Jani,  19.  Jani,  1.  Sept.,  6.  Sept.,  8.  Sept., 
13.  Sept.,  4.  Oct. ,  26.  Nov.,  20.  Dec,  S.  74, 

5.  75,  S.  76—82,  S.  85.  S.  86. 
Hermann ns  de  — ,   Neffe  Heinrichs  y.  W., 

W.  Domberr  in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrb.: 
4.  Oct.,  S.  97. 

Sifridas  de  — ,  W.  Domherr  im  1.  Viertel 
des  14.  Jahrb.  (M.  B.  38,  403  and  sonst); 
sein  Testament  datirt  vom  29.  Oct.  1S12 
(Wirzb.  Kreisarchiv  liber  stat.  antiqa.  fol. 
^):  S.  79,  S.  80,  S.  82. 
Weckelin 

Bertradis,  axor  Canradi:  14.  Oct. 
Canradas,  maritas  Bertradis;  14.  Oct. 
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Weibeier,  Weiberlarius,  Weibelere, 

Cnnradns  erscheint  seit  1299  unter  den  W. 

Bürgern  (M.  B.  87,  211):  22.  Dez. 
Heinricas  dictns  ^,  W.  Bürger  tritt  seit 
C..1275  auf  (M.  B.  37,  452),  im  J.  1288  als 
»magister  ciyiam*'  (Beg.  Boic.  4,  887)  und 
.  wird  noch  1318  genannt  (M.  B.  88,  535): 
11.  April,  S.  84,  S.  94. 
NN.:  21.  März,  S.  96. 
Weichmar  s.  Wechmar. 
Weiso  a.  Orphanus. 

Welandesheim,  Wielandesheim,  Pfd.  Wil- 
lanzheim  B.-A.  Eitzingen  U.-Fr. :  1.  Mai^  S.  102. 
Bert  ha,  nxor  Gernngi  de  — :  12.  Sept. 
Gernngns  de  — ,  ein  freier  Mann,  im  J.  1137 
schon   todt  (vgl.   M.  B.  37,   45  u.  50):  12. 
Sept.,  6.  XL.  8.  Dez. 
Welletor  s.  Valletor. 

Wcltingen,   Wiltingen,   Wyltingen,  der 

Markt  Weiltingen,  B.-A.  Dinkelshühl,  M.-Fr. 

Lnpoldnsde  — ,  praepositas  in  Honge,  archi- 

dyaconus,   W.  Domherr,   Propst  vom   Stift 

Hang  seit  c.  1290:  S.  74,   S.  76,  S.  80,  S. 

82,  S.  86,  S.  105. 

Weltriet,  WöUried ,  Weiler  B.-A.  W.  Hier 
befand  sich  ein  leprosorium  und  so  erklärt  sich 
der  Ausdruck  fratres  de  W.,  denen  die  Aufsicht 
über  die  Anstalt  übertragen  war:  13.  Dez., 
S.  88. 

Wenthenbuhel>  Ortslage  in  der  Retzstadter 
Markung:  11.  März. 

Werdensis  praepositus  s.  Hazecho. 

Werne?  S.  79. 

Werne cke,  Pfd.  Werneck,  B.-A.  Schweinfurt;  seit 

dem  13.  Jahrhd.  befand  sich  ein  bisch.  Jagdschloss 

dasselbst:  25.  Nov. 
Wernherus,  maritus  Adelheidis:  15.  Oct 

Wernberus  scriba;  am  2  Januar  1207  (M.  B. 
87,  173)  erscheint  ein  Wamerus  canonicns  novi 
monasterii  et  scriba  episcopi:  26.  Jan. 

Wernisvelt,  Pfd.  Gross-  und  Klein  Wernfeld 
B.-A.  Lohr  Ü.-P.:  7.  Dez. 

Wertheim,  die  bek.  bad.  Stadt  Wertheim    a.  d. 

Tauber:  31.  Dez.,  S.  93. 
Westheim    apud   Windesheim,    Pfd.   Westheim, 

B.-A.  Uffenheim:  S.  98. 

Westheim,  Pfd.  Westheim  im  wirt.  O.-A.  Schwä- 
bisch-Hall :  S.  109. 


Wezelo  presbiter,  W.  Domherr;  ein  Wezelo  porte- 
narius  erscheint  1169  (M.  B.  37,  91):  ein  Wezelo 
de    domo   st.   Kyliani   canonicns    1180   (ib.    37, , 
109) :  4.  August. 

Wezil,  acolitus,  W.  Domherr:  19.  Sept. 

Wiba,  decanns,  hier  gen.  masc,  dagegen  nach 
Förstemann  (altd.  Namensbuch  I.  p.  1290  ist  die 
männliche  Form  des  N.  Yibo  =  Wippo,  und 
Wiba  die  weibliche;  S.  86. 

Wiba,  raater  Heinrici  canonici  W. :  9.  Sept. 

Wicelinus^  praepositus;  vermuthlicb  einer  der 
älteren  W.  Dompröpste,  aber  nicht  nachzuweisen : 
14.  März. 

Wicmannus,  filius  Adelheidis,  filiae  Cunradi  dicti 
Earpbe:  6.  Mai. 

Wider  in,  Stadt  Widdern  im  wirt.  O.-A.  Neckars- 
ulm: S.  107. 

Wielandesheim  s.  Welandesheim. 

W  i ge nh  e i  m ,  Pfd.  Weigenheim,  B.-A.  Uffenhei m, 
M.-F., 

Albertus  de   — ,    filius  Marquardi:   S.   92, 

S.  93. 
C.  de  — ,  filius  Marquardi:  S.  92. 

Marquardus  de  — ,  W.  Bürger,  gen.  am  26. 
August  1265  (M.  B.  37,  428):  29.  Nov., 
S.  92. 

NN,  uxor  Marquardi  de  — :  29.  Nov.  S.  92. 

Wiheriet  s.  Vierit. 

Wikarsheim,  Stadt  Weikersheim  im  Wirt.  0.- 
A.  Mergentheim:  S.  96. 

Wilberg,  Wilperg,  Wiltberg,  Burgruine 
Wildberg  im  Hassgau,  B.-A.  Königshofen  in  U.-F., 
Stammsitz  eines  ausgestorbenenGrafengeschlechtes. 

Ber(toldus)  de  — -,  frater Hermann! ;  S.  101, 

5.  102,  S.  106. 

Cunradus  de  — ,  frater  Hermanni;  ein  Laie; 
der  Vorletzte  des  Geschlechtes,  wie  es  scheint, 
der  den  Namen   Conrad  führte:    28.   Oct, 

6.  Dez. 

Hermannus  de  — ,  frater  Cunradi,  W.Dom- 
herr, genannt  1262  (M.  B.  37.  401  ff.):  28. 
Oct.,  6.  Dez. 

Manegoldus  de  — ;  der  NameManegold  ist 
stehend  in  diesem  Hause  und  wiederholt  sich 
im  12.  u.  13.  Jahrhundert;  hier  ist  wohl 
der  Manegold  gemeint,  der  c.  1270  aud  den 
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Urkunden  verschwindet:   28.  Oet,  6.  Bei., 

S.  97. 

Wilbrechteshasen,    Wilebrechteshnsen» 

Will  brechteshnsen^Wi  liebrecht  es  h  man, 

Pfd.  WOlfersbAQsen  B.*A.  Ktoigshofen  im  Qrab- 

feld  in  U.-F.,  nicht  das  Dorf  des  gleichen  Namens 

B.-Ä.  Karlstadt  in  U.-F.  (s.  Wolfhalmeshnstn): 

8.  97. 

Hermanna  s  de  — ,  msritos  Meregardis;  nach 

der  Urkunde  vom  J.  1180  (M.  B.  87,  130) 

war  er  liberae  condicionis;  der  dort  als  sein 

patemns  genannte  Qodeboldos  de  Habeches- 

berc  gehörte  sn  dem  Geschlechte  der  Grafen 

Ton  Hennenberg:  25.  Juni,  12.  Angnst. 

Mer  egardis,  nxor  Hermanni  de  — :  25.  JanU 

Wilde,  Heinricns  dictns  ^:  27.  Des. 

Wilebr echteshnsen,  Wilibrechteshnsen, 

Willebrecbteshnsen     s.     Wilbrechtes- 

h  n  8  e  n. 
Wille halm  dyaconns:  19.  Sept. 

Willekint:  27.  Juni,  24.  Des. 
Willemüt,  Wilmftt 

AI.,   pater   Fritzonis,    W.   Bürger;  1265   be- 
gegnet ein  Aplo  W.  (M.  B.  87, 428):  20.  April, 
S.  96. 
Fritso,  filios  AI:  20.  April,  S.  96. 

Wilnawe,  Wilnowe,  Alten-Weilnan  Dorf  mit 
Rainen  einer  Barg  in  der  prenss.  Provins  Hessen- 
Nassau. 
Albertus  de — ,  W. Domherr;  das  Geschlecht 
zu  dem  er  gehörte,  zahlte  zu  den  vornehmsten 
Dynasten  des  18.  u.  14.  Jahrhunderts.   Albert 
in  das  Kapitel  recipirt  1290  (M.  B.  88,  25) 
war  im  J.  1825,  in  welchem  er  am  2.  Oct. 
sein  Testament  machte,  scolasticus  n.  archi- 
dyaconus  (s.  Wirzburg,  Kreisarchiv,   Codex 
6  foL  38):  S.  76,  S.  77,  S.  86. 
Wilperg  s.  Wilberg. 

Wilperg,  Kloster  St.  Johann  unter  Wildberg  B.- 
A.  Königshofen  Ü.-Fr.:  S.  106. 
frater  Bichardus  de  — :  S.  106. 
Wiltberg  s.  Wilberg. 
Wiltingen  s.  Weltingen. 

Wimpnia,  (Wimpina)  Stadt  Wimpfen  (am 
Berg)  am  Neckar,  jetzt  zu  Hessen  Dannstadt  ge- 
hörig: S.  109. 

Windecke,  Burgruine   bei  Burgwindheim  B.-A. 
Bamberg  II,  O.-F , 


Albertus,  dictns  de  — :  6.  April,  S.  83- 
8^,  8.  87. 
Windesheim,  Windsheim,  Stdt  fi.-A.  UlfoQheim 
M.-F. :   18.  Mars,  81.  Dei.,  8.  94,   8.  96,  &  99. 
Winsberg,  Weiasberg  bei  Heilbronn  K.  E.  Wvt- 
temberg. 
Cunradus  de  —  •  W.  Domherr  seit  c  1212 
(M.  B.  87,   187);  fiber  das  Geschlecht  s. 
Stalin,  W.  G.  2,  S.  595,  A.  2.  Ein  sp&ter  auf 
tretender  C.  v.  W.  mnss  von  dem  obigen  unte^ 
Mhieden  werden :  4.  Ifai,  17  Juni,  4.  Asg., 
7.  August,  6.  Sept,  13.  Sept.,  9.  Nov. 
Wintherliten,    Ortslage    bei   Thelheim    (s.   a. 
Wirsbarg,  marchia):  20.  Sept. 

Wintherus  praepositns,  Dompropst  zu  Wirzb^ 
Kanzler  K.  Heinrich  III  und  seit  1062  Bischof 
von  Merseburg  f  24.  M&rz  1068  (vgl.  Cbron. 
Episcop.  Merseb.  SS.  10,  p.  188  und  Archiv  ttr 
ältere  d.  (}eschichUkunde  XI,  c.  S.  163:  25.  Man. 

Wirseburg,  Herbipolis,  allenthalben,  wenn 
auch  nicht  ausdrücklich  genannt. 

capellae: 
capella  st.  Andre  ae  im  Hof  zum  grfinen 
Baum,  dem  heutigen  Eathhause  der  Stadt 
(Domstrasse  Nr.  7).  In  demselben  befimd 
sich  auch  die  Bathscapelle  dem  hl.  Felix 
und  Adanctns  geweiht:  9.  Juli,  S.  96. 

capella  in  curia  C  r  u  th e i m ,  capella  in  Cr  o  t- 
heim,  capella  Grutheim,  die  Kapelle 
imHofeGross-Krautheim  (StemgasseNr.ie): 
25.  Jan.,  7.  April,  S.  80,  S.  84,  S.  106. 

capella  in  curia  Culenberg  (s.  W.  curiae): 
S.  106. 

capella  domini  episcopi,  die  Kapelle  ins. 
g.Bischofssaal.  In  den  Reg.  Boic.  IV,  S.  661 
heisst  es :  capella  virginis  Mariae  et  beati 
Joannis  Evangeliste  sive  sancti  Brictii  in 
palatio  Herbipolcnsi  (s.  Wirzburg  pala- 
cinm):  6.  April. 

capella  st.  Galli.  die  (Jalluskapelle,  welche 
auf  dem  heutigen  Paradeplatze  stand»  ab- 
gebrochen als  baufällig  im  J.  1554:  9.  Sept. 

capella  st.  G  e o r  i i ,  die  St.  Georgskapelle;  es 
gab  zwei  Kapellen  dieses  Namens,  die  eine 
stand  ausserhalb  des  alten  Stadtthores  im 
Westen  der  Stadt;  von  derselben  hatte  die 
Georgs-  spater  Bitter-  jetzt  Augustiner- 
gasse ihren  Namen.    Die  andere  befisod 
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sich  in  der  Nahe  des  ehemaligeiL  Earme- 
liten- Klosters,  des  heutigen  Polizei-  nnd 
Magistratfgebändes  (Kannelitengasse  N.  12, 
14,  16):  26.  April, 
capella  st.  Helenae:  9.  Oct.,  S.  96. 

capella  st.  Katherina;  sie  stand  in  der 
Bronnbacher  Gasse  Nr.  20:  6.  Juni,  14. 
Oct.,  S.  88,  S.  85. 

capella  st.Laurentii,  stand  auf  der  Statte, 
auf  der  jetzt  die  Universität  steht :  22.  Dez« 

capella  st.  Margarethae  im  ehemaligen 
Domherrnhof  Heideck  ( Domerschulgasse 
Nr.  l ).  Mit  dieser  Kapelle  ist  eine  andere 
gleichen  Namens,  die  am  östlichen  Ende 
der  Stadt  stand  (s.  Ussermann  Episcop. 
Wirzeb.  Cod.  Probb.  p.  28)  nicht  zu  ver- 
wechseln :  25.  Jan ,  16.  Nov.,  20.  Dez., 
S.  77,  S.  83,  S.  87. 

S.  Manricius,  d.  h.  die  Kapelle  des  h^ 
Mauricius,  lag  Distr.  II.  (Vgl.  die  bez. 
Beschreibung  in  der  Urk.  des  B.  Mangold 
von  W.  vom  19.  April  1291  (M.  B.  38, 
50):  18.  Sept. 

capella  st.  Mychahelis,  schon  erwähnt 
1176  (Beg.  Bav.  I.  p.  293),  stand  bis  tief 
in*8  17.  Jahrb.  hinein  auf  dem  Platze  des 
später  dahin  verlegten  Afraklosters  (Neu- 
baustr.  Nr.  74):  29.  Sept. 

capella  st.  Nicholai,  Nycolai;  sie  stand 
Distr.  II  in  der  Gegend  des  heutigen  Po- 
lizeigebäudes, des  früheren  Karmeliten- 
Klosters:  8.  Sept,  S.  86. 

nova  capellaapudforamen,  gewöhlich gen. 
die  «Finstere-Oapelle  am  Loche".  Offiziell 
hiess  sie  Capelle  B.  M.  V.  ad  auream 
portam  prope  foramen  Herbipoli,  sie  stand 
DomerpfiEurrgasse  Nr.  12.  Die  Wirzb.  Univ. 
Bibliothek  bewahrt  ein  Necrologium  des 
Collegiums,  d.  h.  der  «confratres'*  bei  dieser 
Capelle:  6.  Mai,  14.  Oct,  S.  75,  8.  104, 
S.  106. 

capella Omnium  Sanctorum,  dieCap.  «zu 
Allerheiligen",  am  Paradeplatze,  in  der 
Nähe   des  Doms:  80.  März,   27.  August, 

S.  84. 

capella  st.  Walpurgis,  sie  stand  neben 
dem  sogen.  Herzogenhof  (Distr  JI) :  27.  April. 


Wirzeburg,  Herbipolis: 
cubicula: 

cubicula  iuxta  Marmor em  in  gradibus 
(s.  gradus):  S.  85. 

cubicula  8 üb  pallacio  (s.  palacium),  in 
quibus  venditur  lineus  pannus:  S.  78. 

curiae,  curtes  et  domus. 
curia  Alberti  capellani:  24.  Aug. 
curia  Alberti  dapiferi:  S.  91. 

curia  Alhardi:  S.  95. 

curia  Arnold!  decani:  S.  78. 

curia  A  r  n  o  n  i  s ,  dicti  de  Hochheim :  1 4.  Mai, 

7.  Juli,  S.  91. 

curia  Asini,  Hof  zum   Eeel  (Grabenberg 

Nr.  2):  6.  Dez. 
curia  Bernonis:  S.  77. 

curia  Sjmonis   decani   de   Bettingheim 

Hof  Bettenkein :  S.  95. 
curia  Bollelini:  8.  95. 

curia  ad  juvenem  biber,  ad  juvenem  ca- 
storem,  den  Hof  zum  jungen  Biber  in  der 
Wohlfahttsgasse.  Es  gab  zu  W.  einen 
Hof  zum  alten  und  einen  zum  jungen,  zum 
vorderen  und  mittleren  Biber:  7.  Juli. 

Calehardus,  Kalbert,  in  der  altern  Zeit 
ein  öffentliches  Gebäude  (Domstrasse 
Nr.  70) :  4.  Dez. 

curia  (quondam)  Catonis,  der  später  sogen. 
Hof  zum  grossen  Löwen  (Katzengasse  Nr.  5 
u.  Dominikanergasse  Nr.  6)  hiess  früher 
der  Hof  zur  Katze,  aus  curia  Catonis  ent- 
stellt :  17.  Juni,  80.  Nov. 

curia  Catzenwichus,  Katzewichus, 
Katzenwichus,  Katzenwicus  der 
ehemalige  Hof  zum  Katzenwicker  in  W. 
Mazstrasse  Nr.  1  u.  2.  Vgl.  Heffner,  S.  280 
und  meine  bez.  Bemerkungen  im  histori- 
schen Album  von  W.  herausgegeben  von 
V.  L  Stabel:  15.  August,  6.  Sept.,  S.  78, 

8.  99. 

(de)  novo  cellario,  der  Hof  zum  Neuen 
Kelre  (in  der  Domstr.  neben  Nr.  4).  Vgl. 
M.  B.  38,  10  u.  210.  Es  gab  zu  W.  aber 
noch  einen  andern  Hof  d.  N.  (ürsuliner- 
gasse  Nr.  14):  25.  Juni,  19.  Oct. 

curia  cervi;  in  der  ehemaligen  Sandervor- 
stadt zu  W.  giebt  es  noch  2  Höfe  zum 
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, grossen"  and  »kleinen"  Hirschen.  Der 
grosse  Obere  Johannitergasse  N.  6 :  21. 
Marx,  S.  94. 
curia  Cinconis,  der  Zinkenbof  im  III. 
Distrikt;  er  heisst  ancb  Mundschenkenhof, 
Hof  zum  Herrn  Zinken,  und  führt  beute 
noch  den  Namen  Zinkenhof:  S.  90. 
curia  Conti,  quae  no^c  Schonental  nuncu- 
patur,  eurtis,  quae  Conti  dicitur,  der  Hof 
Conti  ( Herrn gasse  Nr.  8)  hat  seinen  Namen 
dem  Vermuthen  nach  von  dem  W.  Dom- 
herrn Fridericus  Contus:  13.  Sept.,  18. 
Sept..  S.  77. 

curia  Crutheim,  Krutheim,  der  Hof 
Grosskrautheim  (Stemgasse  Nr.  14);  25. 
Jan.,  7.  April,  S.  80,  S.  94?  S.  106,  S.  108. 

curia  Culenberg,  Eullenberg,  curia 
Cunradi  de  Culenberg,  der  Hof  Kau- 
lenberg, (Marktgasse  Nr.  3  u.  5):  26.  Jan. 
26.  Dez.,  S.  76,  S.  83,  S.  85,  S.  106, 
S.  107. 

curia,  quae  ad  dextrariam  et  etiam  Vri- 
berg  (Friberc)  Yocatur,  der  Hof  Freiberg 
(Dominikanerplatz    Nr.    4?):    20.    Sept., 

t!>.    00.  I 

curia  Eberacensis,  curia  Eberach,  der 
Ebracher  Hof  (Ebrachergasse  Nr.  4  u.  6): 
18.  Sept.,  S.  79,  S.  89. 

curia  Sita  ex  opposito  contra  curiam  Ebera- 
censem:  S.  79. 

curia  Ebonis,  quae  nunc  Godelindis  nun- 
cupatur,  curia  Gotelindis  in  platea  dolea- 
torum  (s.  d.):  15.  August,  S.  91. 

curia  Eich;  der  ebemal.  Domkapitelsche 
Bauhof  zur  Eiche  befand  sich  im  Bruder- 
hof Nr.  7,  ob  es  der  hier  in  Frage  kom- 
mende ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen': 
S.  94. 

curia  Eischyelt,  auch  curia  iuxta  capellam 
s.  Walpurgis  genannt:  14.  April,  S.  93. 

curia  Emehardi  de  Heidingesvelt,  quae 
antea  domus  Tukilmanni  nuncupabatur : 
17.  Juli,  8.  92. 

curia  Engelhardi  aurifabri:  S.  95. 

curia  Enkersperge:  S.  82. 

curia  Cunradi  Episcopi:  14.  April,  S.  84. 

curia Erkenboldi  laici :  30.  Juli,  17.  Sept , 
S.  91. 


Wirzeburg,  Herbipolis: 

curia  Flosculi  apud  salicem.  Der  Hof 
zur  Weide  bildete  mit  dem  Hof  Grinde- 
lach einen  grossen  Hof  (Hofstnuse  Nr.  6 
u.  8.  und  Domerpfaffengasse  Nr.  2):  15. 
Juni,  S.  78,  S.  85. 

curia  fratrum,  der  Bruderhof  zu  W.  (Distr. 

III):  14.  ApriL 
curia  Fr  i  b  er  c  s.  curia,  quae  ad  dextrariam 

Tocatur. 

curia  St.  Galli,  der  Hof  zum  hl.  Gallos 
(Hermgasse  Nr.  1):  17.  Mai,  S.  77,  S.  85. 

curia  Godelindis  (Gotelindis)  s.  curia 
Ebonis. 

curia  Grindel  ach  (s.  a.  curia  Flosculi): 
Hofstr.  Nr.  6:  S.  781 

curia  Gundelwini,  nicht  mehr  nachzu- 
weisen: 30.  MSrz,  8.  August,  S.  95, 
S.  99. 

curia  Herbordi  H  a  c  o  n  i  s  (Haken),  H  a  c  o  n  i  s 
curia,  Hof  zum  Herrn  Hacken  uder  Hocken 
(AuguUinergasse   Nr.  4,   6,  8):   30.    MärZf 

8.  August,  S.  96. 
curia  Halensis:  23.  Nov.,  S.  95. 

curia  Heidenheim  (Ursulinergasse  Nr.  15 
u.  17  u.  Franriskanergasse  Nr.  14)  auch 
erwähnt  als  curtis  infra  urbem  sitaro: 
S.  91. 

curia  Hougere:  8.  Juli. 

curia  Ingelstat,  Ingolstadter  Hof  im  IL 
Distr.  Der  Ursprung  d.  N.  liegt  dunkel, 
lieber  die  Schenkung  des  Dechanten  Arnold 
8.  die  ürk.  vom  12.  März  1302  (M.  ß.  38, 
275):  25.  Jan.,  S.  83,  S.  102. 

Katzen  wie  hus,Katzenwicus  s.Catzen- 
wichus. 

curia  Krutheim  s.  curia  Crutheim. 

curia  Kulenberg  s.  curia  Culenberg. 

curia  Eurnach,  quae  dicitur  Kurner- 
hof, Kurneherhof,  der  Kümacherhof 
(Hahnenhof  Nr.  1.  u.  2):  12.  Dez.,  S.  81, 
S.  93. 

curia  Sita  iuxtam  capellam  st.  Lanrentii 
trans  viam:  22.  Dez. 

curia  Leonis:  S.  87. 

curia  Godeboldi  Linken,  Lingen,  der 
sogen.  Gottwellinken  Hof  (Domstrasse  Nr. 
10  u.  12).    Den  Namen  hat  er  von  dem 
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bisch.  Dienstmann  Oodeboldos  Linke,  (Ling- 
go  =  Sinister]  der  in  den  J.  1160—80  mehr- 
fach auftritt  (M.  B.  37,  104  ff.):  80.  März, 
8.  Angnst,  26.  Dez.,  S.  79. 

cnriae  Linden,  der  Hof  zar  grossen  nnd 
kleinen  Linde  (Peterer  Pfarrg.  Nr.^S  n. 
5):  14.  Jnli,  S.  92. 

cnria  Cnnradi  Longi  gen.  1276  (M.  B.  37, 
468).  Es  ist  der  Hof  zum  «langen  Eon- 
rad"  Nr.  7  in  der  Marktgasse  (die  f&here 
Maingasse  hiess)  darunter  zu  Terstehen: 
S.  88. 

cnria  Luden,  der  Hof  Landa.  auch  Seehach 
gen.,  (Domerschnlgasse  Nr.  8):  17.  März, 
S.  77. 

curia,  in  qua  sita  est  capella  st  Ma r ga- 
re thae,  der  Hof  Heideck  (Domerschnl- 
gasse Nr.  1):  16.  Not.,  20.  Dez.,  8.  77, 
o.  83^  S.  87« 

curia  Marmelstein,  cnria  Maimor, 
(Domerschnlgasse  Nr.  2):  30. März,  8.  Aug., 
26.  Dez.,  S.  79,  S.  80,  S.  85,  S.  93. 

curia  Masbach,  (Hermgasse  Nr.  6):  26. 
Oct.,  S.  78,  S.  81,  S.  94. 

curia  Morhardi:  6   Dez.,  S.  87. 

Niu  wenbrunnen;  der  Hof  zum  Neubrunn 
(Sandgasse  Nr.  8),  war  in  der  That  den 
Pforten-Amt  des  W.  Domcapitels  lehns- 
pflichtig:  17.  Juli,  S.  92. 

curia   magistri  Njcolai:   26.  Oct.,   S.  81. 

curia  Osternach,  Hof  Ostemach,  (Hof- 
strasse  Nr.  5  u.  7):  16.  Oct.,  8.  76. 

P  0  m  e  r  i  u  m ,  der  Hof  zum  Baumgarten  (Au- 
gustinergasse Nr.  15,  ürsulinergasse  Nr.l5j : 
S.  83. 

curia, quae antiqni majoris praepositi  Toca- 
tur,  der  Hof  zum  grossen  Propst  Gerlach 
(Ursulinergasse  Nr.  7);  8.  79. 

curia  Richalmi,  iu  der  St.  Georgenstrasse 
(8.  d.)  zu  W. :  22.  März.  8.  90. 

curia  Friderici  Rufi:  17.  Sept. 

curia  Bütwici,  plstoris  (Hof  zum  reichen 
Bücker?  (Beibeltsgasse  Nr.  10):  8.  96. 

curia  apud  salicem  s.  curia  Flosculi. 

curia  Scheckenbach.  Hof  Scbeckenbach 
(Ürsulinergasse  Nr.  5):  14.  Oct.,  8.  86. 

curia  scolarum,  curia,  quae  scolastici 
dieitur ,  adjacens  curiae  Yituli ,  '  s  c  o  1  a  - 


Wirzeburg,  Herbipolis: 

steria;  wenn  es  auch  an  einer  Stelle 
heisst:  adjacens  curiae  Vituli  (s*  d.)  so  ist 
doch  die  Ueberlieferung  über  die  Lage 
dieses  Hofes  verloren :  14.  April,  S.  78,  S. 
97.  8.  100. 

curia  Schonental,  quae  antea  Conti  (s. 
d.)  nuncupabatur;  curia  Sconetal;  curia 
Sconental;  curia  Scontal,  der  Schon- 
thalerhof  (Domerschnlgasse  Nr.  14):  18. 
Sept.,  5.  Dez.>  8.  79,  8.  86,  8.  87,  8.  89, 
S.  106,  S.  107. 

curia  Stnwege,  auch  —  was  richtiger  ist 
—  Stubewege  genannt,  (Ebrachergasse 
Nr.  8):  13.  August,  S.  86. 

curia  Symonis  institoris:  8.  Juli,  8.  85. 
curia  Tannen,   Hof  zur    (kleinen)  Tanne 
(Domerschnlgasse  Nr.  12):  8.  91. 

curia  Tuteleibe,  Hof  Teutleben  (Domer- 
schnlgasse Nr.  6);  8.  82,  S.  83. 

curia  Tutonis,  T&tonis;  es  wird  der 
Hof  Grindlach  (s.  d.)  gemeint  sein,  welche 
Bezeichnung  die  ältere  verdrängt  zu  haben 
scheint:  15.  Juni,  S.  85. 

curia  vicedomini:  8.  92. 

curia  vituli,  adjacens  curiae  scohistici,  Hof 
zum  Kalb,  (Ebrachergasse  Nr.  2):  8.  78, 
8.  86,  8.  100. 

curia  Vriberg  s.  curia,  quae  ad  deztrariam 
vocatur. 

Walthusen,  Hof  Waldhausen  (Ebracher- 
gasse Nr.  3):  2.  April,  16.  Nov.,  S.  84. 

curia  iuxta  capellam  st.  Walpurgis  s.  curia 
Eischvelt. 

curia  W  i  n  s  p  e  r  g ,  der  Hof  Weinsberg,  (Domer- 
pfarrgasse  Nr.  1  und  Herrgasse  Nr.  2): 
S.  76. 

curtis  infra  urbem  sitam  s.  curia  Heiden- 
heim. 

domus  calcificis:  8.  90. 

domus  in  foro:  8.  104. 

domus  versus  gradus:  14.  Oct. 

domus  ex  alia  parte  Mogi:  S.  104. 

domus  Tukilmanni  s.  curia  Emehardi  de 
Heidingesveit. 

domus  iuxta  [curiam]  Walthusen:  S.  87. 

domus  Zegelini,  Zechelini:  14.  Oct., 
8.  104. 
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domns  retro  Zegelinam:  S.  104. 

eeelesiae  collegiatac: 

domns,  eecldsia  major,  ecclesia  st. 
Eyliaai^  monasteriam,  die  Dom* 
kirche.  Domini  de  domo  oder  domini  nostri 
heiflsen  die  Eapitnlare:  8.  Ang.,  7.  Aog., 
16.  Aug.,  16.  Aag.,  6.  Dei. ,  29.  Dex.,  S. 
78—76,  S.  77,  8.  78,  S.  94,  8.  105. 

•t.  Kylianos  ist  soviel  als  die  Winbnrger 
Kirche,  das  Domcapitel:  7.  Juli,  8.  Juli, 
18.  Des. 

altare  st.  Eyliani:  15.  Aag. 

choms  st  Kjliani :  5.  April,  7.  Juli,  6.  Det., 
29.  Dex.,  S.  109. 

altare  st.  Mariae  in  der  Domkirche:  5.  April. 

altare  st.  Petri  in  der  Domkirche:  24.  Aug. 

st.  Branonis  sepulchrom:  28.  JolL 

clanstnim,  unmittelbar  zum  Dom  gehörend, 
aber  nicht  etwa  buchstäblich  als  Kloster 
zu  verstehen,  immerhin  aber  ein  abge- 
schlossener Raum,  ausschliesslich  für  die 
Zwecke  des  Domcapitels  u«  ein  Best  des 
früheren  gemeinschaftlichen  Zusammen- 
lebens desselben  (vgL  Urkunde  Nr.  1  im 
Anhange):  12.  Not. 

ecclesia  st  Burchardi,  Abtei  St  Burkard 
0.  S.  B. :  18.  März ,  6.  Mai ,  S.  August, 
S.  78,  8.  75,  8.  68,  S.  104. 

Hange,  Houge,  domini  de  — ,  domini  in 
—  fratres  de  monte,  Stift  Hang  (in  monte) : 
25.  März,  9.  April,  11.  April,  6.  Mai,  24. 
Juni,  8.  Juli,  8.  August,  5.  Oct,  24.  Oct, 
4.  Dez.,  5.  Dez.,  27.  Dez.,  8.  78-75,  8. 
77—79,  8.  82,  S.  84,  S.  87,  8.  89,  8.  92, 
8.  94,  8.  100,  8.  104,  8.  105. 

dedicatio  eoclesiae  in  — :  8.  88. 

novum  monasterium.  Coli.  Stift  Neu- 
münster: 25.  März,  6.  April,  9.  April,  11. 
April,  20.  April,  6.  Mai,  19.  Juni,  8.  Aug., 
24.  Oct.,  8.  73,  8.  75,  8.  77,  8.  78,  8.  82 
—84,  8.  94,  8.  98,  8.  104. 

cripta  St.  Kiliani:  27.  Mai. 

dedicatio  ecclesiae  novi  monasterii:  8.  88. 

gradus: 
gradas,  (Qraden,  Greden),  die  Stufen  vor 
dem  Hauptthor  des  Domes  und  des  Pala- 


Wirzeburg,  Herbipolis: 

tiums,  wo  Krambuden  aufgestellt  waren: 

4.  April,  6.  April,  27.  Mai,  18.  Juni,  14. 
Oct.,  4.  Dez.,  27.  Dez.,  8.  85,  8.  88,  S. 
104.  8.  106. 

hospitalia: 

hospitale  st  Johannls,  fratres  hospitalis 
st.  Johannis ,  hospitalarü,  die  spatere  Be- 
nennung für  hoipitale  s«  Oswaldt  Der 
letztgenannte  Name  ist  von  der  dem  hL 
Oswald  geweihten  Kirche  hergeleitet  (Jo- 
hanniterplatz  Nr.  2):  5  April,  7.  April, 
9.  April,  12.  April,  7.  Mai,  29.  Juni,  8.  JuU, 
28.  Juli,  19.  Aogust,  24.  Aug.,  8.  88,  8. 
84,  8.  8«. 

hospitale  st.  Oswaldi  s.  hospitale  st  Jo- 
hannis. 

h osp i  t  a  1  e  st  T  h e 0  d  er  i  ci,  fratres  st  Theo- 
derici,  das  Dietrich-Spital  (Marktplatz  Nr. 
20,  22,  24,  26,  28,  36,  38),  gegründet  am 
Ende  des  11.  Jahrb.:  18.  Juni,  17.  Juli, 
27.  Oct.,  8.  88,  8.  92 

lapis  marmoreus:  27.  Mai. 

marchia: 
Adelrammisberge,    Alramesberge, 
Airammesberge,       .Alramsberge , 
Weinbergslage:  29.  März,  6.  u.  25.  Sept., 

5.  79,  8.  89,  8.  90. 

Alb r echt eslithen,  Weinbergslage:  8.  79. 
Bochliten,  Weinbergslage:  5.  Mai,  8.  80. 
Bogen,  Weinbergslage:  18.  März,  26.  Sept., 
8.  Nov.,  8.  76,  8.  81. 

Censtuolen,  Centstulen,  Zenstulin 
Zentstolen,  Zentst&len,  Weinbergs- 
lage wahrscheinlich  in  der  Markung  W. 
oder  vielleicht  auch  in  der  Markung  Ban- 
dersacker:  18.  Mai,  1.  Sept.,  30.  Sept., 
5.  Dez.,  8.  89. 

crumwege,  cura  via  (M.  B.  87,  S.  699 
zum  J.  1287)  Weinbergslage:  21.  März, 
16.  Juni?,  8.  76,  8.  82,  8.  88. 

Drenkin,  O.-Lage.  Es  gab  eine  »äussere 
und  innere  Trenkh* :  16.  Juli. 

Oeresberg,  Gersberg,  Weinbergslage: 

24   u.  25.  Sept.,  S.  90,  8.  99. 
Gleseberg,  Lage:  2.  Mai,  8.  Juli,  8.  84. 

Graz,  Weinbergslage  vor  dem  Bennweger 
Thor;  es   gab  eine  »äussere*   und  eine 
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Wirzebnrg,  Herbipolis:  Wir 

„innere"  Grass;  ancli  der  Ausdruck  sabar- 
binm  qnod  Graz  vocatur  kommt  (c.  1200) 
vor   (Reg.  B.   I,  387),   als   Beweis,   dass 
diese   Gegend     tbeil weise    bewohnt   war: 
24.  März,   30.  März,  6.  Mai,  28.  Mai,  3. 
Juni,   11.  Nov.,   2   Dez.,  27.  Dez.,  S.  79, 
S.  84,  S.  U4,  S.  95. 
Gresehtenwege:  12   Mai. 
Hil de gozes dingen,  Hiltegozesclin- 
gen,Weinberg8lage:  l.Sept ,  16  Oct.,30.Dez. 
Kurnerberg:  26.  April. 
Kjrchberg,  Weinbergslage:  23.  Dez. 
Kyrcbbuhel,  Kyrchbuhele,  Kirchbühl, 
Weinbergslage  bei  GCbolslehn:    24.  März, 
10.  August,  2.  Oct.  2.  Dez.,  S.  93. 
Lapis,  Stein,  Steine,  der  Steinberg  bei 
W.:  80.  März,  7. JuU,  24.  Oct,  31.  Dez., 
S.  79,  S.  92. 
Not  um  castrum  in  Lapide  =  am 
Steinberg  bei  W.    Die  Existenz  eines 
solchen,  jetzt  völlig  verschwundenen 
castrum,  war  bisher  unbekannt.    Zur 
Erläuterung  diene  folgende  Stelle  aus 
dem  Über  antiquus  feudorum  (W.  Kreis- 
Archiv)  fol.  38  :  Anno  dominiMCCCXXX 
primo,  feria  tercia  ante  festum  assump- 
cionis  [Aug.  13]  receperunt  Heinricus 
Wize,  Cunradus  et  H.  nati  sui.  cives 
Herbipolenses,  ex  resignacione  Ber.  de 
Ljnach  militis,   Heinrici  pincerne  de 
Rosseberg    et   Gunradi   Zobelonis    de 
Erlebach,  tutorum  quondam  natorum 
Heinrici  de  Leymental  decimam  X  ju- 
gerum   vineti  necnon  ipsum  vinetum 
sitorum  in  territorio  Herbipolensi,  in 
summitate  montis  dicti  der  Steyn,  in 
loco,  ubi  olim    castrum    dictum    daz 
nuwe   hi\s   constructum  extiterat  seu 
erectum:  24.  Oct. 

Lenlite,  Lenlithen,  Weinbergslage: 
6   Mai,  S.  84,  S.  96. 

Leuwen  bergj  Lewenberg,  Weinbergs- 
lage: 22.  Mai,  26.  Mai,  4.  Sept. 

Lindahe, Lindecke, Lind  eh  e,Lint  he, 
Weinbergslage:  26.  Jan.,  7.  Mai,  7.  Juni, 
12.  Aug.,  9.  Sept..  18.  Nov.,  11.  Dez.,  27. 
Dez.,  31.  Dez.,  S.  76,  S.  80,  S.  87,  S.  90, 
S.  92,  S.  93,  S.  95,  S.  96,  S.  99. 

Abb.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss-XIII  Bd.  U.  Abth.  L 


zeburg,  Herbipolis: 
Me&nliten,   Moiinliten,   Moinliten, 
Moinlithe,  Weinbergslage:  6.  Mai,  28. 
Mai,  6.  Dez.,  S.  87,  S.  97. 

Mons  8.  Marie,  der  Marienberg,  ebenfalls 

mit  Wein  bebaut:    II.  März,   2.  Oct.,    6. 

Oct,  27.  Dez.,  S.  90,  S.  96. 
Niuwenberg,    Novus    mons^   Nuwen- 

berg,  der  Neuberg,  Weinbergslage:   16. 

März,  19.  März,  28.  Mai,  1.  Sept.,  7.  Sept., 

9.  Sept.,  29.  Sept.,  14.  Oct.,  18.  Oct.,  6. 

Dez.,  S.  75,   S.  77,   S.  79,  S.  81,  S.  88, 

S.  86. 

novus  mons  anterior:    1.  Mai,  5.  Juli, 

29.  Sept..  S.  77,  S.  93,  S.  96. 
novus  mons  posterior:  S.  104. 
novi  montes:  S.  100. 

Seal keberg.  Seh alkeberch, Schalke- 
berg, die  berQhmte  Weinbergslage:  12. 
März,  14.  Mai,  16.  Juni,  28.  Juli,  16.  Aug., 
24.  Aug.,  19.  Oct.,  10.  Dez.,  21.  Dez.,  S. 
75,  S.  78,  8.  81 ,  S.  88,  S.  92 ,  S.  98,  S. 
95,  S.  104,  S.  107. 

Septem  fontes,  Sibenbrunnen^  locus 
apud  Houge,  qui  dicitur  ad  Septem  fontes ; 
Lage  unbekannt:  5.  Dez.,  S.  95. 

steige,  duae  viae:  29.  Dez. 
Stein  s.  Lapis. 

Steinbachj  Steinbachsgrund,  O.-Lage: 
S.  92.  S.  94. 

Trebenclingen,  Treibenclingen: 
Weinbergslage  (M.  B.  42,  326):  S.  79, 
S.  80. 

Wezelinescugel,  Wezelinescugele, 
Wezelinescule,  Weinbergslage  (Wald- 
kugel?) in  Steinbach  (s.  d.):  15.  Dez., 
S.  94,  S.  99. 

Winterlithe,  Winterliteuj  W  int  her - 
lithen  in  monte  st.  Mariae,  Weinbergs- 
lage :  25.  März,  4.  April,  13.  Mai,  28.  Mai, 
7.  Juli,  2.  Oct ,  S.  82,  S.  84.  S.  91,  S.  93, 
S.  97,  S.  104. 

Zen  t  sto  1  en,Zent  st  ulen  S.Gens  tuolen. 

monasteria: 
St.  Afra:  Kloster  d.  N.   0.  S.  B.  lag  ur- 
sprünglich  in   der   Gegend  zwischen   der 
jetzigen  Thalerscben  Fabrik  u.  dem  Leichen- 
acker, später  (1673—75)   wurde  dasselbe 
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Wirzebarg,  Herbipolia: 

verlegt  (NeubanitrMse   Nr.  70,   72,  74): 
6.  Mai,  8.  AngUBt,  6.  74,  S.  75,  8.  109. 

Bt.  Agnes,  Klarissen  Franenkloster  stand 
auf  dem  Platze  des  jetzigen  Klerikal-8e- 
minars,  1572  aufgehoben:  S.  106. 

fratres  st.  Angustini,  domns  Angosten- 
siam  (Angustinerg.  N.  24  u.  26):  S.  106, 
S.  108. 

congregationes  nigrae  qnatnor  s.  anter 
C.  »congregationes". 

st.  Marcus,  das  Dominikanerinen  Kloster 
St.  Marx  in  der  Bleicher  Vorstadt  (II« 
Dist):  26.  Aug.,  S.  89.  S.  90,  8.  106. 

fratres  st.  Mariae;  seit  1245  führten  die 
Karmeliten  den  Namen  Frauenbrader  oder 
Brüder  der  hl.  Jungfrau  Maria:  S.  106. 

fratres  minores:  8.  105. 

• 

fratres  novae  capellae  (s.  d.):  8.  106, 

inclusi:  8.  74. 

Pönitentes,  das  Kloster  der  hl.  Magda- 
lena (Reuerinen)(Sander8tr.  Nr.  12):  8.  Juli, 
8.  105,  8.  109. 

praedicatores,  Predigerkloster,  (Domini- 
kanerplatz Nr.  1):  8.  104,  8.  106. 

Scoti:  das  Schottenkloster  (Schottenanger 
Nr.  15):  6.  Mai,  8.  Aug.,  8.  74,  8.  76, 
8.  104. 

(Ecclesia)  st.  Stephani,  Bened.  Abtei  8t. 
Stephan  (Petersplatz  Nr.  4):  25.  März,  30. 
März,  6.  Mai,  3.  Aug.,  5.  Dez.,  8.  78-75, 
8.  79,  8.  88,  8.  87,  8.  104. 

Theutonica  domus,  fratres  de  domo 
Theutonica,  Deutschherren  (Zellergasse  Nr. 
36,  88):  29.  März.  2.  Mai,  6.  JuU,  11.  Juli, 
16.  Juli,  10.  Oct.,  8.  88,  8.  90,  8.  98. 

St.  üdalricus,  das  Frauenkloster  d.  N., 
stand  auf  der  Stelle  des  Universitätsge- 
bäudes:  20.  Mai. 

moneta:  8.  81,  8.  88. 

palacium,  palatinm,  pallacium,  einst 
die  erste  Wohnung  der  Bischöfe,  als  ihr  ge- 
meinschaftliches Zusammenleben  mit  dem 
Domkapitel  aufgehört  hatte,  jetzt  das  k.  Be- 
zirks- und  Handelsgericht  (Domstrasse  Nr.  41) 
„noTO  monasterio  contiguam "  iBeg.  Boic. 
IV,  8.  661),  die  längste  Zeit  seit  dem  13. 
Jahrhunderte  einem  verwandten  Zwecke  be- 
stimmt: 14.  Oct.,  4.  Dez.,  8.  78. 


Wirzeburg,  Herbipolis: 

Patibulum,  der  Galgenberg  bei  W. :  S.  99. 
pistrinum  iuzta  Hougcsburgetor:  S.  95. 
plateae  et  Tiae: 

Bolengasze  jetzt  Hofstrasse:  8.  102. 

Calcariatores,  inter  — ,  =  die  Sporrer- 

gasse:  14.  Oct  8.  92. 
platea   doleatorum,   die  Buttnersgasse: 

8.  91. 

platea  st.  Georii  (Reg.  Boic.  I,  S.  327  im 
J.  1184;  ibidem  II,  S.  267  im  J.  1237). 
Diese  Strasse  hatte  den  Namen  von  der 
Kapelle  des  hl.  Georg  (s.  diese)  und  zwar 
Ton  derjenigen,  welche  ausserhalb  des  alten 
Stadtthores  im  Westen  der  Stadt  gelegen 
war.  Später  (nachweisbar  im  16.  Jahrh.) 
wurde  sie  Rittergasse,  noch  später  (nach- 
weisbar Ende  des  17.  Jahrh.  Augustiner- 
gasse wie  heute  noch  genannt.   22.  März. 

Steinbrechergazze,  sie  lag  in  der  Nähe 
des  späteren  Rennweger  Thores,  also  ausser- 
halb der  Stadt:  27.  Dez.,  8.  78. 

pons,  die  Mainbrücke:  4.  Dez.,  8.  87. 
portae: 

Hougesburgedor,  Hougesburgetor, 
das  Haugerthor,  das  von  der  W.  Altstadt 
nach  der  Hauger  Vorstadt  führte:  14.  April, 
8.  95. 

porta  Kunebach,  das  jetzige  Burkards- 
Thor,  V.  Distr.  =  Mainviertel,  das  aber 
in  älteren  Zeiten,  manchmal  selbst  jenen 
Namen  führt,  wie  noch  häufiger  die  ausser- 
halb des  Thores  liegende  Umgebung:  25. 
März,  13.  Mai,  8.  98. 

porta  lignorum,  das  Holzthor  zu  W.  (Distr. 
II):  S.  87. 

suburbia: 
Bleicha,    Bleicher   Vorstadt    zu   W.:   25. 
März,  26.  Aug.,  8.  89  u.  8.  94. 
m  ölend  in  um  in  — :  8.  83. 

Hange,  Houge,  die  Hauger  Vorstadt  zu 
W.:  21.  März,  25.  März,  7.  April,  16.  JunL 
parrochia  in  — :  8.  99. 

spilstat,  eine  Örtlichkeit  in  der  Hauger 
Vorstadt.  8  die  ürk.  Tom  16.  Juni  1820 
(M.  B.  89,  159),  wo  es  heisst:  ,—  in  su- 
burbio  Hauge    in  rico  dicto  an   der  spil- 
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stat".     (Za  vgl.  Mhd.  Woerterb,  Ton  Be- 
necke-MüUer,  Bd.  II.  p.  602):  21.  Man. 

Sande,   die  ehemalige  Sander -Vorstadt  za 
W.,  jetzt  Distr.  IV.:  21.  März,  22.  Mai, 
28.  Mai,  24.  Angost,  S.  89,  S.  94. 
curia  parrocbiae:  S.  89. 
ecclesia  st.  Petri,  die  Pfiarrkirche  in 
der  Sander- Vorstadt :  22.  Mai,  26.  Mai, 
dedicatio?:  28.  Oct. 

Wisentveit,  Wisintvelt,  Pfd.  Wiesenfeld  (B.- 
A.  Karlstadt  U.-F.):  13.  Joli. 
Eckebardus  de  — :  20.  Sept,  22.  Nov. 
NN.,  filii  Eckehardi  de  — :  20.  Sept.,  S.  82. 

Witelinesbacb,   Stammscbloss  des  regierenden 

Königshauses  in  Baiem  bei  Dorf  Oberwitteisbach 

B.-A.  Aichach  Oberbaiem, 

Otto,  palatinns  coroes  de  ~,  Pfalzgraf  0.  y. 

Witteisbach   f    18.  Aug.    1156,   Vater  des 

ersten  baierischen  Herzogs  aas  dem  Hause 

Witteisbach:  17.  Aug. 

Witoldeshusen,    Pfd.    Waigoldshausen ,    B.-A. 
Schweinfurt  U.-Fr.:  24.  August,  S.  91. 

Heinricus   de  — ;  im  J.   1802   (M.  B.   88, 
273)  begegnet  ein  Heinricus   frater  Amoldi 
de  Witolsbusen:  27.  Dez. 
W(olframus)  de  — ,  miles,  gen.  am  25.  Juli 
1257  (M.  B.  37,  372):  5.  Dez. 
Wolcnandus    (s.   a.    Volcnandus),    magister, 
maritus  Berthae,    pater  Hermanni   decani  novi 
monasterii:  31.  Dez. 

Wolf  gang,  laicus:  4.  Dez. 
Wolfhalmeshusen,    Pfd.  Wülfershausen    B.-A. 
Karlstadt  Ü.-F.  (s.  a.  Wilebrechteshnsen):  27.  Mai. 
Wolfmarus:  14.  Oct. 
Wolfmarus,  filius  Wolfmari:  14.  Oct. 
Wolfmarus,  maritus  Bertradis:  6.  April. 

Wolfmarus,  pater  Heinrici:  29.  Dez. 
Wolframus  conversus:  2.  April,   7.  Jnni.  S.  84. 
Wolframus  scolasticus:  24.  Juni. 
Wolframmus,  dictus  de  curia  laterum  [in  Isol- 

vestat]:  S.  82. 
Wolframmus,  presbiter:  10.  Mai. 
Wolfseiden,  Wolfsölden  im  wirt.  O.-A.  Künzelsau. 
Albertus  de  — :  S.  106. 

Wolka  s.  Volcha. 

Wolkeshausen,  Pfd.  Wolkshausen,  B.-A.  Ochsen- 

fart  U.-F.:  18.  März. 
WoUechingen,    D.   Wölchingen    im    bad.   Amt 


,  Bozberg:  die  Johanniter  hatten  hier  eine  Com- 
mende  (fratres  hospitalis):  17.  Juni,  S.  76,  S.  89. 
Wolvelinusinstitor,  maritus  Mekelae:  S.  88—85, 
S.  87,  S.  91. 

Wolvelinus,  nepos  Walekuni:  S.  94. 
Wolveskele  (Wolfskehl) 

Wipertus,  dictus  de  — ;  ein  solcher  tritt  c 
1260  auf  (M.  B.  37,   895),  ein  anderer  be- 
trachtlich später  (ib.  89,  212)  und  wird  hier 
gemeint  sein:  18.  Dez. 

Wolvoldusj  Wolvolt;  der  Zuname  eines  W. 
Ministerialengeschlechtes ,  das  mit  verschiedenen 
Personennamen,  zumal  im  13.  Jahrhundert-  häufig 
vorkommt : 

Arnoldus:  S.  92. 

Ounegundis,  uxor  Hermanni  Wolvoldi :  17.  Oct. 

Guno,  erscheint  seit  c.  1186  als  bisch.  Dienst- 
mann (M.  B.  37,  131):  7.  Dez. 

Cfino,  W.  Ministeriale,  wird  seit  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  öfters  genannt  (M.  B.  37, 
179;  158;  194):  28.  JuU. 

Henricus,  bisch.  Ministeriale;  im  J.  1277 
erscheint  er  als  camerarius  (M.  B.  37,  478), 
das  Jahr  darauf  sein  gleichnamiger  Sohn  (ib. 
S.  490):  13.  April,  1.  Sept.,  23.  Dez. 

Hermannus,  maritus  Ounegundis;  ein  bisch. 
Dienstmann  d.  N.  tritt  schon  im  J.  1176 
auf  (M.  B.  37,  106),  an  der  betreflEenden 
Stelle  im  Text  ist  aber  unzweifelhaft  ein 
späterer  d.  N.  gemeint:  21.  März,  17.  Oct., 
S.  96. 

NN.:  31.  März. 
Wör 

Gobelo  de  — ,  nuiritus  Mechtildis:  S.  85. 

Wortwinus,  parochianus  de  Versbach:  21.  März. 
Wurmberg,  Ortslage  in  der  Retzstadter  Markung 

11.  März. 
Wyltingen  s.  Weltingeu. 

Y. 

Tsinshein,  Eussenheim,   B.-A.  Karlstadt,   Ü.-F., 
s.  a.  Uzenheim. 
Cunradus,    sacerdos,    plebanus    in   — :    19. 
August. 

Tsingen,   Ysungun,   Pfd.  Eisingen,   B.-A.  W.; 

18.  Juli,  S.  77.  S.  100. 
Ysolvestat  s.  a.  Isolvestat:  S.  101. 
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Z. 

ZabeUteiD,    Burgruine    im    Steiger wtld,    B.-A 
Oerolzhofen,  Ü.-F., 
Albertus  de  — ,  W.  Domherr,  genannt  1218 

(M.  B.  87,  191;:  15.  Angost,  10.  Not. 
Arnoldus  de  — ,  W.Domherr  im  13.  Jahrh.: 

28.  Oct. 
Boppo  de  — ,  W.  Domherr:  15.  Auguit. 
IringUB   [de  ~  ]  s.  Iringns  pincerna   u. 
Iringus  preshiter. 
Zegelin,    Zegelinus,     Zeichelin,     Zieche- 
linus, 


Oothefridns;  ein  Gotfridus  dictus  Ziehe- 
linus,  W.  Bfirger,  erscheint  1310  (IL  B.  38, 
468):  15.  Dei.,  S.  94,  S.  99. 

Irmegardis,  uzor  N.  N.  Zicheltni:   15.  Des. 
N.  N.:  14.  Oct,  S.  104. 

Wo  lfm  ar  US,  maritus  Guotae,  filiae  Amoldi 
dicti  de  Vriberg,  W.  BQrger;  es  gab  einen 
filteren  und  jQngeren;  der  jüngere  tritt  in 
der  letiten  Zeit  des  13.  Jahrhundert  auf 
(M.  B.  38,  61):  29.  Dez.,  8.  96. 

Zengerlinus:  6.  Dez. 

Zinco,  Heinricus  bisch.  Ministeriale:  13.  Des. 


Yerbessernngen. 

S     5,  Z.  1  Ton  oben  ist  zu  lesen,  B.  Conrad  I.  statt:  B.  Otto  I. 

S.    8,  Z.  6  Ton  unten  ist  Megingoz  zu  streichen. 

S.  22,  (Anm.  1)  ist  zu  lesen:    »der  betreffende  Eintrag  fehlt  bei  VIII.   Id.   Junii  * 

8.  28,  (6.  Mai,  Absatz  2)  ist  zu  lesen:  .Heinricus  Reizer,  .  .  dictus  Fulscenkel." 

S.  37,  (6.  Juli,  Absatz  2)  ist  zu  lesen:  .Theodericns  Pictor." 

S.  39,  (13.  Juli)  ist  zu  lesen:  ,W(emherus)  de  Tannenberg. " 

S.  61,  (20.  Sept.,  Absatz  4)  ist  zu  lesen:  »filius  Gotfridi  Decani.« 

S.  70,  (Abs.  6)  ist  zu  lesen:  ,L(upoldus)  de  Wiltingen.* 


Berthold  von  Eegensburg 


und 


Kaimund  von  Feniafort 


im 


sogenannten  Sehwabenspiegel. 


Von 


Dr.  Ludwig  Rockinger. 


Abb.  d.  m.  a.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  2^ 


Berthold  von  Regensburg  und  Raimund  you  Peniafort 


im 


sogenannten    Schwabenspiegel. 

Von 

Dr.  Lndwig  Bockinger. 


Bei  der  genaueren  Betrachtung  des  Wortlautes  so  ijind  so  vieler 
Artikel  des  kaiserlichen  Land*  und  Lehenrechtes  fällt  im 
Gegenhalte  zu  seinem  unmittelbaren  Vorgänger,  dem  Spiegel  aller 
deutschen  Leute ^  in  hohem. Grade  auf,  dass  man  allenthalben  auf  An- 
klänge an  diePredigten  des  berühmten  Minoritenbruders 
Berthold  von  Regensburg  stösst  Ja  es  tritt  diese  Erscheinung 
in  unserem  Rechtsbuche  in  einer  solchen  Schärfe  hervor,  dass  vor  noch 
nicht  übermässig  langer  Zeit  Laband  in  seinen  Beiträgen  zur  Kunde 
desselben  keinen  Anstand  genommen  hat,  eben  den  Bruder  Berthold  selbst 
für  dessen  Verfasser  zu  erklären. 

Diese  Auffassung  der  Sache  hat  sich  zwar  keines  allgemeineren 
Beifalles  zu  erfreuen  gehabt,  ist  aber  im  grossen  Ganzen  doch  keines- 
wegs einlässlich,  sondern  nur  so  nebenbei  und  mehr  von  allgemeineren 
Gesichtspunkten  aus  besprochen  worden,  wie  zunächst  von  Ficker  in 
seiner    Abhandlung  über   die   Genealogie  der    Handschriften  des   söge- 
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nannten  Schwaben  spiegeis  ^)  und  in  seiner  Schrift  über  die  Entstehangs- 
zeit  des  Sachsenspiegels  und  die  Ableitung  des  sogenannten  Schwaben- 
spiegels aus  dem  Deutschenspiegel  S.  58 — 61. 

Hat  nun  allerdings  auch  meine  Beschäftigung  hiemit  einerseits 
mich  bisher  nicht  mit  dem  Gedanken  befreunden  lassen,  dass  Bruder 
Berthold  sein  Verfasser  sei,  so  darf  ich  doch  anderntheils  wohl  die 
Frage  nach  dem  Verhältnisse,  welches  hier  obwalten  mag, 
einer  Besprechung  unterziehen.  Wenn  ich  nun  diesen  Versuch  mache, 
so  geschieht  es  —  abgesehen  von  dem  Interesse  der  Frage  selbst 
—  aus  zwei  Gründen,  da  nämlich  einmal  in  der  Zwischenzeit  eine 
Ausgabe  eines  grossen  Theiles  der  berührten  Predigten^) 
erschienen  ist,  welche  bei  weitem  mehr  als  die  bis  dorthin  vorhanden 
gewesenen  ^)  die  Forschung  unterstützt ,  sodann  aber  auch ,  weil  ich 
eine  meines  Wissens  bis  zur  Stunde  nicht  in  den  Kreis  der 
Un;tersuchung  gezogene  Quelle  unseres  Rechtsbuches 
einzuführen  im  Stande  bin,  welche  auch  gerade  nach  der  angeregten 
Seite  hin  die  Berechtigung  zu  gewissen  Schlüssen  an  die  Hand  gibt. 

I. 

Es  liegt  mir  nicht  ob,  mich  über  Bruder  Berthold  wie  über  das 
Wesen  seiner  Predigten  zu  verbreiten,  um  so  weniger  nachdem  hierüber 
Jakob  Grimm  im  Bande  32  der  Wiener  Jahrbücher  der  Literatur  S.  194  bis 
257,  Pfeiffer  in  der  Einleitung  zu  seinem  leider  einzig  erschienenen  ersten 
Bande  der  Predigten  desselben,  Wilhelm  Wackernagel  in  den  aus  seinem 
Nachlasse  herausgegebenen  „altdeutschen  Predigten  und  Gebeten  aus 
Handschriften^'  S.  352 — 371,  Konrad  Hofmann  in  den  „Zeugnissen  über 


1)  In  den  Sitzangsberichten   der   philosophisch-historischen  CUsse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  zn  Wien  XXXIX  S.  37—89. 

2)  Von  Professor  Dr.  Franz  Pfeiffer,  Wien  1862. 

8)  Kling*s  Ausgabe,  Berlin  1824,  an  welche  Jakob  Grimm  seine  herrliche  Besprechimg  im  Bande 
32  der  Wiener  JahrbQcher  der  Literatur  S.  194—257  geknüpft  hat,  bietet  nur  einen  Theil 
der  Predigten  vollständig,  den  andern  blos  in  Ansi&gen. 

Die  beiden  Ansgaben  GöbeTs,  Schaffhaosen  1850/1861  und  Begensbarg  1857,  liefern 
nicht  den  filr  unseren  Behuf  nothwendigen  altdeutschen  Text,  sondern  nur  eine  neudeutsche 
üebersetzung  unserer  Predigten. 
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Berthold  von  Regensburg''  in  den  Sitzungsberichten  unserer  Akademie 
1867  II  S.  374 — 391  gesprochen  haben.  Mir  kann  es  lediglich  darauf 
ankommen,  die  Betrachtung  auf  dieses  und  jenes  zu  richten  was  aus 
dem  Gebiete  des  Rechtes  wie  des  gerichtlichen  Verfahrens  in  den  herr^ 
liehen  Reden  sich  findet,  und  wie  eben  die  oben  berührten  Anklänge 
im  sogenannten  Schwabenspiegel  sich  hiezu  verhalten  mögen. 
Ist  es  doch  eine  bekannte  Thatsache,  dass  gerade  Druder  Berthold  theil- 
weise  mit  einer  gewissen  Vorliebe  bei  diesen  und  jenen  Gegenständen 
des  Rechtes  und  Prozesses^)  verweilt! 


4)  Abgesehen  Ton  dem  was  hiefÜr  aas  der  alsbald  folgenden  Vergleichnng  TOn  Stellen  unserer 
Predigten  ersichtlich  wird  möge  hier  ans  Pfeiffer*s  Ausgabe  auf  einige  andere  Beispiele  ver^ 
wiesen  sein,  von  welchen  ein  Theil  mehr  oder  weniger  auch  gerade  an  einzelne  Ausdrücke  wie 
an  Gedanken  erinnert  die  im  sogenannten  Schwabenspiegel  da  und  dort  begegnen. 

S.  87  Z.  10—12.  so  steint  ez  eteliche  nahtes  an  dem  velde,  so  steint  die  holz,  so  steint 
die  gras,  so  tribet  der  sin  vihe  uf  eines  andern  kom  oder  gras.  —  90.  81 — 37.  da  hüete  sich 
alliu  diu  werlt  vor,  daz  ieman  dem  andern  sin  gearnetez  Ion  iht  vor  behalte,  ez  ist  in  etelichen 
landen  site:  swer  sich  beklagen  laet  umb  einen  gearneten  Ion  und  ez  jenem  niht  engibet  ane 
klage,  der  muoz  dem  rihter  sehs  Schillinge  ze  bnoze  geben,  unde  daz  waere  in  allen  landen  ein 
guotiu  gewonheit,  wan  ez  vorhte  maniger  vil  harter  u.  s.  w.  —  91.  20 — 25.  swenne  ez  dir  ge- 
dienet daz  jar  gar  uz,  so  soltu  im  daz  Ion  gar  geben  des  selben  tages  als  ez  von  dir  get,  unde 
solt  eht  iemer  etewaz  mer  geben  danne  du  im  geheizen  hast,  unde  da  hüete  sich  alliu  diu 
werlt  vor,  daz  ieman  dem  andern  sin  gearnetez  Ion  vor  behabe;  wan  swer  daz  tuot,  der  ist 
u.  s.  w.  —  193.  16 — 21.  alle  die  daz  unrehte  guot  erbeut  nach  in  —  *den  gitigen  Hüten  — 
bi  ir  lebendem  libe  oder  nach  ir  lebendem  übe,  unde  swie  der  mensche  unrehtez  guot  gewinnet, 
so  ist  er  der  siben  volke  einez  diu  da  sündent  in  dem  heiligen  lande,  ez  sin  wuocherer  oder 
fürkoufer  oder  dingesgeber  oder  rouber  oder  die  ungetriuwe  an  ir  antwerken  sint,  die  werdent 
alle  u.  6«  w.  —  203.  16 — 18.  ein  römisch  keiser  der  hof  oder  hochgezit  hat,  der  setzet  die 
hohesten  fürsten  ze  naeheste  an  sich.  —  212.  87/38—213.  1.  der  heizet  sinen  kneht  fuoter 
sniden  in  eines  andern  mannes  acker  oder  gras,  oder  holz  houwen  in  eines' andern  mannes 
holz,  oder  swaz  ir  heizet  tuon  unrehtez,  daz  sint  allez  u.  s.  w.  —  267.  11—19.  swa  ir  da  bi 
Sit  daz  einer  got  schiltet,  oder  sine  heilige  muoter,  mine  frouwen  sant  Marien,  so  vertraget  sin 
niht :  ir  sult  ez  geistlichem  gerihte  unde  werltlichem  künden,  die  suln  sie  beide  büezigen. 
geistliche  rihter  sullen  sie  villen  und  schern  vor  der  kirchen  gewalt,  unde  sol  im  ofte  buoze 
geben  dar  nach,  wan  diu  schulde  ist  vor  der  kirchen  menie.  unde  der  werltliche  rihter  sol  im 
hut  unde  har  abe  heizen  slahen  gebunden  an  einer  siule,  oder  mit  Pfenningen  büezen.  —  235. 
83--35.  swa  sie  —  die  ketzer  —  in  ze  banden  koment^  so  sult  ir  stille  sirigen,  unde  sie  iuwerm 
pfarrer  künden,  der  sol  sie  danne  der  werlte  rihter  antwürten  unz  an  den  bischof.  —  819. 
9-*- 15.  du  solt  diner  husfrouwen  ir  morgengabe  niht  zerfüeren.  unde  swaz  sie  dir  zno  brahte, 
daz  soltu  under  hant  nemen,  unde  solt  da  mite  als  frumeclichen  werben  daz  du  ir  die  notdurft 
da  von  gebest  an  spise  und  an  kleidem,  unde  ai  daz  du  e  sterbest  danne  sie,  daz  ir  guotes  als 
vil  si  als  do  sie  zuo  dir  kam,  als  verre  als  du  iemer  mäht  vor  ungelücke  daz  ane  dine  schulde 
zuo  get.  wirdest  aber  ez  anders  ane  danne  du  solt,  da  muostu  u.  s.  w.  —  321.  5—20.  da  gar 
junge  frouwen  alte  man  nement,  daz  geraetet  eht  selten  wol.  wan  swederz  daz  ander  überhüget, 
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Um  eine  gewisse  Anschauung  dieser  Anklänge  za  ermöglichen, 
theile  ich  zunächst  in  der  ersten  Spalte  ohne  besondere  Auswahl 
eine  Anzahl  von  Stellen  des  sogenannten  Schwabenspiegels  in  der  Reihen- 
folge der  Artikel   der  Ausgabe   des  Freiherm   v.  Lassberg  aber  in  der 


6m  bat  sin  reht  an  dem  andern  Terlorn,  das  es  sin  dar  nach  niemer  mere  darf  genmoten.  er 
enwellez  danne  gerne  varn  lan,  wan  ez  enmac  niemer  geschehen  danne  Tor  geistlichem  gerihte. 
Bwederz  daz  ander  an  geistlichem  gerihte  überzingen  mac  daz  ez  sine  e  an  im  gebrochen  habe, 
daz  zinbet  sich  mit  rehte  von  im,  daz  ez  im  niemer  mere  deheiner  sUhte  gnot  getont  oder 
triawe  geleistet,  ist  ez  aber  daz  onch  da  dine  e  zebrochen  hast,  so  mäht  #3a  dich  niht  von  im 
gescheiden:  so  stet  ein  scbnlde  gein  der  andern,  nnd  ein  scbalkeit  gein  der  andern,  ist  si  ein 
schelkin  gewesen  unde  da  ein  lecker,  so  mOe^t  irt  so  mit  einander  dahen:  ist  dez  niht,  so 
scheidest  da  dich  wol  toI  von  im.  dn  mnost  aber  iemer  kiische  sin,  wan  da  enmaht  niemer 
mere  kein  ander  gemechede  nemen  die  wile  ez  lebet  wilta  aber  zer  ane  naschen  mit  andern 
linten,  so  mnost  da  et  wider  zoo  dir  nemen.  and  ist  aber  n.  s.  w.  —  831.  25—31.  die  herrea 
ande  die  ritter  sallent  witewen  nnde  weisen  schirmen  vor  aller  diet.  die  rihtent  in  na  aller 
minneste,  nnde  ziehent  in  halt  selber  abe  so  sie  meiste  mOgent.  habent  sie  iht  ze  iemanne  ze 
klagen,  so  rihtent  sie  niht  den  armen  witewen.  ir  witewen,  klaget  aber  ieman  hin  le  ia,  ir 
m&ezet  im  mer  geben  danne  ir  im  ze  rehte  schnldic  sit.  so  lide  eht  da  a.  s.  w.  —  832.  6—16. 
▼or  allen  dingen  sol  man  gelten  nnde  widergeben  swem  sie  iht  selten  le  rehte,  des  man  mit 
warheit  bewiset  wirt.  nnde  swar  sie  iht  geschaffet  hant,  daz  sol  man  onch  bi  dem  ersten  geben, 
bi  dem  aller  ersten  nach  der  boTilhede  sol  man  gelten  nnde  widergeben,  oder  fristunge  gewinnen, 
danne  sol  man  gelten  nnde  widergeben  mit  ir  willen,  sint  ez  aber  arme  linte,  ande  snmet  man 
die,  da  maoz  man  gote  nmbe  antwürten.  ist  ez  aber  rerdientez  Ion  daz  der  mensche  mit  sinem 
sweize*  erarnet  hat,  die  sol  nieman  keiner  friste  biten:  wan  swaz  man  erarnetes  lones  sol,  den 
sol  man  mit  dem  ersten  rihten:  wan  alle  die  verdientez  Ion  schnldic  sint,  die  sint  n.  s.  w.  — 
347.  14^31.  wie>  bmoder  Berhtolt,  da  mäht  reden  wai  da  wilt  ez  lag  ein  man  Qber  minen 
danc  bi  mir,  daz  ich  mich  sin  nie  kande  erwem.  na,  wie  late  riefe  aber  da?  wie,  braoder 
Berhtolt,  daz  liez  ich  darch  miner  eren  willen,  ja,  so  habe  dir  die  sQnde  mit  den  eren!  got 
nnde  din  werlt  waere  dir  holder  gewesen,  haetest  da  late  gerüefet.  sprich  niwan:  mir  geriet  ez 
min  bozheit.  braoder  Berhtolt,  na  han  ich  doch  ofte  gehoeret,  daz  ein  fronwe  af  dem  velde 
genotZ')get  ist,  nnde  daz  sie  sich  gerne  haete  gewert  nnd  onch  late  schrei :  wie  möhte  sieb  diu 
eines  starken  mannes  erwem?  da  sol  sie  bizen  nnde  kratzen,  nnde  sol  sich  wem  mit  allen  ir 
sinnen,  so  sie  aller  meiste  mac,  nnde  sol  schrien  so  sie  aller  lotest  mac.  bmoder  Berhtolt,  er 
ist  ein  starker  man,  nnde  verhabt  mir  den  mnnt,  nnd  ez  ist  so  yerre  Yon  den  linten  daz  ez 
nieman  hoeret  noch  siht.  nnde  geschlht  ez  danne  also  über  alles  ir  herzen  willen,  daz  sie  sich 
werte  nnde  schrei  so  sie  meiste  mohte,  so  ist  ez  ir  deheine  slahte  sünde  weder  klein  noch 
groz,  a.  s.  w.  —  847.  83—39.  wie,  b.raoder  Berhtolt,  nn  bin  ich  eines  riehen  hohen  herren  mit 
libe  nnde  mit  gnote.  der  heizet  mich  mit  im  riten  herrerte  ande  reisen,  nnde  mnoz  da  brennen 
nnde  roaben  nnde  liate  slahen  nnde  kirchen  brechen,  des  bist  dn  dinem  herren  niht  schnldic 
noch  gebnnden,  weder  sns  noch  so,  ez  ist  nieman  schnldic  darch  sinen  herren  deheine  hoabet- 
Sünde  ze  tnonne,  er  wirt  sin  mit  rehtem  gerihte  wol  mit  rehte  über.  —  413.  23 — 29.  als  an- 
reine  ist  din  ankinsche,  and  als  rint  ist  ir  der  almehtige  got,  daz  er  halt  din  kint  din  Ton 
der  anelichen  ankinsche  koment  niemer  an  die  ere  ze  rehte  laet  komen  da  die  elichen  %n  sint. 
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Gestalt  des  Textes  einer  Handschrift  der  Gruppe  mit  welche  wohl  für 
die  künftige  Ausgabe  unseres  Rechtsboches  die  Grundlage  bilden  dürfte, 
und  vergleiche  hiemit  in  der  zweiten  Spalte  wie  theilweise  in  den  Noten 
mehr  oder  minder  entsprechende  Sätze  aus  den  Predigten  des  Bruders 
Berthold  unter  Beifügung  der  Seiten  und  Zeilen    der  Ausgabe  Pfeiffers. 


sie  sülnt  ze  rehte  niemer  prelaten  werden  in  deheinem  konvente,   noch ,  werltliche  rihter,  noch 

geistliche  rihter,  noch  pfarrer.   von  des  bahstes  wegen  nnde  von  sinem  gewalte  han  ich  niht 

ze  reden,  da  mnost  ein  bastbart  sin  elos  nnde  erbelos.  —  437.  2G  —  438.  12.  maniger  waenet, 

so  man  alse  grialichen  vcm  der  gitikeit  redet  nnde  prediget,  ez  sin  niwan  wnocberer  die  man 

meinet,  ez  sint  oncb  die  da  lihent  nf  geltende  gnot,  wan  der  tuet  ez  durch  die  gitilceit.  daz 

er  zehen  pfnnt  nmb  ein  gnot  müeste  geben  daz  im  ze  jare  niwan  ein  pftint  widergnlte,  daz 

waere  onch  mit  gote  nnde  mit  rehte.  swer  ein   gaot  dumehtecliclien  koufet  ze  eigen  oder  se 

lipgedinge  oder  swie  erz  koufet  ane  gevaerde,  swaz  im  daz  gnot  giltet,  daz  hat  er  mit  gote 

nnde  mit  rehte.  so  wirt  ofbe  ein  man  noetic,  er  si  ritter  oder  kneht,  herre  oder  koafman,  der 

wirt  sines  eigen  nnde  eines  lehens  an  gerne  ze  dnrnehte  ane,   nnde  denket  in  sinem  muote :  ich 

wil  daz  gnot  versetzen,  ez  knmet-  noch  der  tac  daz  ich  ez  übte  loese  oder  miner  kinde  einz. 

und  er  versetzet  daz  gnot.  wolte  er  danne  rehte  vam  gegen  gote  der  drnffe  lihet,  der  solte 

also  drnf  lihen  daz  er  im  allia  jar  abe  slQege  waz  daz  gaot  gUlte  nnz  daz  ez  »ich  erloste,  so 

wil  er  im  na  lihen:  daz  im  ein  pfnnt  ze  rehte  gelten  solte,  daz  maoz  im  hu  driu  gelten  oder 

zwei  zem  minnesten ,  nnde  daz  erz  niemer  da  mite  erloese  swie  vil  ez  im  na  giltet.  ande 

swenne  ez  im  zwirnt  als  vil  vergolten  hat  oder  dristnnt  alse  vil,  dannoch  wil  er  sin  niht  wider 

lazen.  nnde  swer  also  nf  pfant  lihet  daz  ez  sich  loese  nach  herrengülte,  daz  erlotlbet  man  wol. 

swer  joch  anders  lihet  and  anders  pfantscbaft  hat,  da  solte  der  jenem  gelten  onde  widergeben 

swaz  ez  im  mere  vergütet  wan  als  er  jenem  drof  gelihen  hat,   alse  verre  and  erz  geleisten 

mac,  nnz  an  den  hindersten  pfenninc,  n.  s.  w.  —  446.  22 — 26.  daz  heizent  allez  heilige  stete, 

die  mit  wihe  begriffen  sint,  kirchen  nnde  kirchhove  —  oder  frithove  heizent  ez  etewa  —  ande 

grede  nnde  kappellen  nnde  kloester  ande  krinzegenge  ande  swaz  eht  mit  wihe  nmbevangen  ist, 

mit  bischofes  wihe,  daz  heizent  allez  heilige  stete.  —  467.  36  —  468.  4.  als  ein  wildener  ve- 

derspil  vaeht,  so  ist  ez  also  wilde  daz  ez  den  menschen  vliahet  ande  vert  eht  war  ez  mac 

nnde  zwa  ez  in  siht.  and  alse  erz  gevaeht,  so  machet  erz  mit  gaoter  handelange  als  zam  nnde 

mit  der  gnoten  gewonheit,  daz  erz  als  gewonlichen  handelt:  da  wirt  daz  wilde  vederspil  als 

zam  and  ^Is  heimelichen  von,  daz  ez  von  dem  hohen  boam  her  abe  fliaget,  ande  flinget  im 

in  die  hant.  —  535.  1  —  6.  da  von  sprichet  unser  herre  zuo  Jeremias:  ich  han  dich  erweit 

ze  rihter  über  alle  diet.  unde  der  almehtige  got  der  hat  in  ere  ande   gaot  drumbe  geben, 

daz  ir  witewen  ande  weisen  schirmen  soltet  unde  gotes  hiuser,  ande  sie  niht  drücken  sült  mit 

unrehtem  gewalte  —  556.  19  —  23.  swenne  da  unrehtez  gaot  wilt  gewinnen,  so  mit  waocher 

oder  mit  fürkoafe  oder  mit  satzunge  oder  mit  dingesgeben  in  das  jar  oder  mit  untriaweif  an 

koufe  oder  mit  dinem  hantwerke  oder  mit  roube  oder  mit  diupstal,  swenne  du  der  deheines 

willen  gewinnest,  sich,  so  solt  du  eht  enwed  fliehen.  —  562.  18  •—  21  wOrfeler  nnd  die  da  diu 

spitzigen  mezzer  slahent  unde  diu  schapel  machent  unde  swai  so  getaner  hantwerke  siot  diu  der 

werlte  mer  schade  sind  danne  gaot.  —  574.  17  —  20.  herre,  du  weist  wol,  swe»  ein  gaot  in 

gewalt  and  in  gewerde  hat  ane  widerspräche  vienic  jar  oder  f&nfzic  oder  hundert,  das  ez  der 

mit  rehte  iemer  mere  haben    sol.  —  574.  20  und  28.    die  urteile  bebabte  der  tiuvel.    die 

urteil  behabte  da  unser  herre. 
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Vorw.  g.  {glich  cristen  mensche  sol 
dristniit  in  dem  iare  vogtes  dinch  suchen 
so  er  ze  sinen  iaren  vollekomen  ist. 

3  a.  diu  heilige  e  ist  der  siben  heilik- 
heit  einu. 

3  a  daz  sint  die  siben  Keilikheit  di 
der  ahnaehtigot  u.  s.  w. 

3  a.  swa  ein  man  unde  ein  yrowe 
rehte  tinde  redelich  sich  gesament  mit 
der  heiligen  e,  so  ist  u.  s.  w. 

9.  daz  ist  da  von  gesezzet  daz  der 
man  des  wibes  vogt  ist  ande  ir  meister  ist. 

15  §  L  ob  der  vater  hat  ein  ewip 
nnde  diu  des  suns  stiafmnter  ist,  unde 
ob  der  snn  bi  der  lit  u.  s.  w.  daz  Absalon 
der  schone  bi  sins  vater  vriundinne  lac. 

15  §  ß.  wan  der  almaehtigot  spri- 
ohet:  ere  vater  unde  muter,  so  lengest 
du  din  leben  uf  der  erde. 

15  §  8.  dar  über  spricht  ein  heilig 
gar  ein  gut  wort,    der  sprichet  also. 

15  g  9.  ob  der  vater  nie  gut  fiir 
ere  genam. 

23.     ob  si  nach  dem  almusen  gent. 

26.  schaf  unde  gaizze  unde  swin 
ujid  rinder,  unde  gense  und  hunr,  unde 
allez  gefugele. 

54.  wer  sehzic  iar  alt  si,  der  si  ze 
sinen  tagen  kumen. 


455.  4—6.  im  suUe  ein  ieglicb 
kristenmensche  daz  ze  sinen  tagen  komen 
ist*)  drier  leie  ere  bieten. 

279.  20.  die  heilige  e  ist  der  siben 
heilikeit  einiu  der  höchsten. 

289—308  handelt  hierüber  aus- 
führlich. 

309.  25/26.  alle  die  da  reht  unde 
redeliche  zer  e  koment, ')  die  heizent 
eliute. 

416.  8/9.  der  man  sol  der  frcuwen 
meister  sin  und  ir  herscher. 


412.  26/27.  Absalon,  der  bi  sines 
vater  wibe  lac  din  sin  stiefinuoter  was. 

88.  36/37.  wan  got  sprichet  selbe: 
ere  vater  unde  muter,  so  lengest  du  din 
leben  uf  ertriche.  ^) 

60.  16/17.  da  von  sprichet  ein  hei- 
lige gar  ein  guot  wort,  unde  sprichet  also. 

155.  19.  alle  die  guot  für  ere 
nement. 

569.  11.  solte  ich  nn  nacb  dem 
almuosen  gen. 

374.  38/39-375.  1.  unde  rinder 
unde  swin  unde  hunde  unde  geize  und 
schaf,  und  des  gefagels  ein  teil,  ab 
gense  unde  hfienre  unde  so  getan  gefugele. 

221.  18—20.  über  sehzic  iar  so 
sprichet  man:  er  ist  ein  alt  man.  unde 
weget  einer  sin  houbet  gein  im,  unde 
sprichet  etewenne:  er  ist  Wol  sehzic  iar 
alt. 


5)  Vgl.  auch  467.  6—8  ez  solte  ein  i^lieh  kristenmensche  sine  tagerit  sprechen,  das  da  ze  siiMii 
tagen  komen  ist,  sehzic  oder  sibenzic  pater  noster. 

6)  Vgl.  auch  311.  20/21:  wie  man  rehte  unde  redeliche  ze  der  e  komen  sol.  330.  18/19:  a  si 
man  oder  frcuwen,  die  mit  der  e  reht  unde  redeliche  gelebet  haben.  187.  9/10:  alle  die  mit 
ir  e  rehte  unde  redeliche  gelebet  haut. 

7)  Vgl.  hier  überhaupt  die  schöne  Auseinandersetzung  275   19  —  276.  8. 
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70  a.     also  wart  onch  daz  riche  ge- 
stiftet von  erste. 

80.     swer  ....  nach  wan  einen  an- 
schriet. 


86  a.  er  sol  gerehtecheit  haben  also 
daz  er  durch  liebe  noch  vintschaft  noch 
durch  keins  gutes  willen  niht  entu  wan 
daz  reht  si. 

86  a.  allen  herren  wol  unde  allen 
richtern  unde  allen  den  den  got  gerihte 
unde  gewalt  verlihen  hat  uf  ertriche. ') 

86  c.  der  tut  rehte  als  Judas  der 
yerkouft  daz  rehte  gut  unde  nam  dar 
umb  unreht  gut. 

87  a.  unde  seit  im  alle  sin  heim- 
liche über  die  Sache. 

« 

90.  ez  ist  bezzer,  ein  wenic  geben 
danne  ein  michel  teil  verlorn. 

101.  die  Juden  sazzen  ze  rate  wie 
si  unsern  herren  Jesum  Christum  ge- 
vingen. 


108.  do  man  in  in  die  achte  tet, 
do  nam  man  in  uz  dem  vride  unde 
kuntte  in  in  die  achte. 


456.  5/6.  do  diu  kristenheit  nach 
unsers  herren  ufrart  wart  gestiftet  des 
ersten. 

179.  21/22.  sie  sagent  alle  nach 
wane.  ®) 

15.  21 — 24.  so  rihtet  dem  armen 
als  dem  riehen,  dem  fremden  als  dem 
künden,  dem  lantman  als  dem  mage, 
weder  durch  liep  noch  durch  leit  noch 
durch  guotes  miete  noch  durch  kein 
dinc  wan  nach  dem  rehten. 

18.  24—26.  die  rihter  unde  die 
herren  den  der  almehtige  got  geriht  unde 
gewalt  hat  verlihen  uf  ertriche.  ^•) 

160,  9—14.'  daz  selbe  tet  der  hei- 
lige man  her  Judas  ...  er  verkouft» 
daz  rehte  unschuldige  bluot  durch  gitikeit. 

570.  29/30.  unde  solte  ich  alle 
mine  heimelicheit  einem  fremeden  herren 
sagen. 

74.  14/15.  mir  ist  bezzer,  ein  wenic 
wan  gar  verlorn. 

500.  2/3.  daz  die  Juden  ungetriuwe- 
liche  ze  rate  giengen  wie  sie  unsern 
herren  vahen  weiten. 

530.  33 — 36.  alle  die  in  dem  banne 
sint,  die  sint  in  dem  gewalte  des  tiuvels. 
wan  man  nimt  in  uz  der  gemeinde  der 
heiligen  kristenheit  unde  kündet  in  ze 
banne. 


8)  Vgl.  auch  179.  38.  sie  sagent  niht  danne  nach  wane. 

9)  Vgl.  aach  56.  13—16.  ir  herren  und  alle  die  den  der  almehtige  got  geriht  nnde  gewalt  geben 
unde  yerlihen  hat  uf  ertriche. 

10)  Vgl.  auch  144.  30—84.  waz  in  die  keiser  unde  die  künige  schuldic  sint  unde  die  herzogen 
unde  die  frien  nnde  die  graven  und  alle  werltliche  herren  die  ritter  unde  herren  sint,  und  alle 
die  den  unser  herre  uf  ertriche  gerihte  unde  gewalt  geben  unde  bevolhen  hat.  Oder  182.  6—8. 
ir  herschaft  alle  samt,  den  der  almehtige  got  gerihte  unde  gewalt  bevolhen  hat  uf  ertriche,  ir 
sit  geistlich  oder  werltlich. 
Abb.  d.  III.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  HI.  Abth.  23 
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119.  der  keiser  mach  in  allen  lan- 
*  den  niht  gesin,  unde  mac  allee  ange- 
rihte  niht  gerihten.  da  von  libet  erden 
forsten  u.  s.  w. 

127.  daz  er  siner  herschefte  ge- 
triw  nnde  gewaer  si. 

130  b.  darch  liebe  noch  darch  leide 
noch  durch  gutes  miete  daz  in  gehizzen 
oder  gegeben  si,  noch  daz  si  durch  kein 
dinc  niemen  wein  daz  gevaerlich  si  oder 
geraerde  geheizzen  muge,  wan  als  in  ir 
gut  gewizzen  sage. 

1 37  a.  da  kriegen  etwen  die  pfaffen- 
fursten  wider. 

137  c.  8 wer  den  aehter  huset  oder 
boret  uf  bürgen  oder  in  steten  oder  swa 
man  in  schirmt  mit  wizzen,  unde  ist  er 
vierzehn  tage  in  der  achte  gewesen,  die 
sint  alle  mit  der  selben  schulde  begriffen. 

140  b.  die  sent  und  christenlicheu 
dink  die  sint  u.  s.  w. 


140  b.  guter  geloube  on  gutew 
werk  ist  vor  gote  ein  totz  dink,  vnd 
gutew  werk  on  den  gelonben  ist  vor  got 
alsam. 

148  c.  do  Moyses  daz  israhelisch 
Yolch  fürte  von  Egipten  durch  die  wüste. 


362.  33 — 35.  so  enmac  onch  der 
keiser  in  allen  landen  niht  gesin,  unde 
mac  allez  uureht  niht  verribten.  da  von 
lihet  er  den  künigen  n.  s.  w. 

146.  10/11.  die  sulnt  alle  getriuwe 
unde  gewaere  sin  ")  mit  ir  amte. 

15.  23/24.  weder  durch  liep  noch 
durch  leit  noch  durch  guotes  miete  noch 
durch  kein  dinc  wan  nach  dem  rechten. 


537.  15/16  ez  kriegent  die  meister 
von  Paris**)  etewenne. 

130.  22/23.  swer  sie  huset  oder 
hovet  oder  schirmet,  der  wirt  in  der- 
selben schulde  begriffen.  *'j 


217.  36/37.  da  man  elichiu  dinc  hat 
—  eteswa  heizet  es  kristenlichiu  dinc  — 
da  gebiutet  u.  s.  w. 

52.  20—22.  daz  gevellet  gote  allez 
niht  ane  den  kristengeloubeu.  guotio 
werc  ane  den  gelonben  sint  vor  gote 
tot,  unde  guoter  gloube  ane  diu  werc 
ist  vor  gote  alsam. 

48.  14.  do  er  daz  israhelsche  volk 
fourte  durch  die  wuestennnge. 


11)  Vgl.  aach  147.  15/16.  sie  suln  alle  samt  getriawe  nnde  gewaere  sin  mit  ir  amten.  —  150.  21 
dta  da  da  mite  getriawe  unde  gewaere  sist  —  255.  20/21.  daz  da  getriawe  ande  gevraere  sist, 
mit  swelher  leie  amte  da  ambe  gest. 

12)*  Vgl.  588.  12 — 15.  dar  ambe  so  kriegent  die  meister  se  Paris,  es  kriegeten  swene  meister  mit 
einander,  da  kriegete  einer,  sant  Jobannes  baptiste  waer  hoeher  da  ze  himel.  da  kriegete  einer, 
sant  Johannes  ewangeliste  a.  s.  w. 

18)  Vgl.  aach  121.  28 — 81:  die  aehter  behaltent  oder  verbannen  liute  ande  ketzer:  swer  die  wider 
reht  blaset  oder  hovet  ande  schirmet  oder  in  ir  koste  hat,  die  mOezent  alle  gote  dar  nmbe 
antwürten.  —  215.  5 — 9:  alle  die  die  aehter  ande  roaber  diebe  ande  ketzer  nnde  fantherer 
beschirment  wizzentliche  in  ir  bürgen  oder  in  ir  steten  oder  swa  sie  gewalt  habent,  oder  die 
in  dem  banne  sint,  oder  swelher  leie  liate  es  sint  die  schedelich  sin,  die  ein  herre  beschirmet, 
der  ist  u.  s.  w. 
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160  b  unde  ist  man  dem  geist- 
lichen rihter  niht  gehorsam  dises  ge- 
rihtes,  so  sol  er  ia  dar  nmb  bannen, 
unde  als  er  in  dem  banne  ist  sehs  wochen 
unde  einen  tac,  so  sol  in  der  werltlich 
rihter  dar  umb  achten,  unde  tut  des  der 
werltlich  rihter  nibt,  daz  sol  danne  der 
geistlich  rihter  über  den  werltlichen  rihter 
rihten  mit  dem  banne. 

160  b.  daz  si  den  wider  geben  den 
si  da  genomen  haben,  des  sol  man  si 
dristnnt  manen.  nnde  sint  si  da  nach 
niht  gehorsam,  so  saln  si  die  geistlichen 
rihter  da  zn  twingen  mit  banne. 

175.  nnde  yerswiget  daz  er  sagen  sol. 

201  s.  dn  solt  rehtez  gewaege  han. 
du  solt  in  dinem  hnse  rehte  maze  han. 
hab  rehte  mazze,  hab  reht  gewaege,  so 
wirt  dir  got  mit  der  rehten  wage  we- 
gende, nnd  Wirt  dir  got  gebende  die 
rehten  mazze. 

201t.     na  sprechet  alle:  amen. 

201  V.  alle  die  den  got  gerihte  en- 
pfohlen  hat  af  dem  ertriche 

212.  swer  sin  vih  tribet  nf  eins 
andern  mannes  körn  oder  gras. 

213.  er  mnz  ez  gelten  als  es  wert 
ist.  oder  er  gebe  im  ein  ander  vihe 
da  far.  nnde  belibet  ienem  doch  der 
awasel. 


143.  11 — 15.  swenne  die  werltlichen 
forsten  nnd  ander  werltliche  rihter  niht 
rehte  rihten  wellent  noch  rehte  gerihte 
wolten  haben,  so  betwüugen  sie  wol  die 
geistlichen  fnrsten  mit  'rehte  daz  sie 
reht  gerihte  müesten  haben,  nnde  sie 
snlnt  n.  s.  w. 

122.  35— -37.  man  sol  in  gebieten 
nf  daz  capitel,  nnde  sol  sie  mit  geist- 
lichem gerihte  dar  zuo  twingen  daz  sie 
gelten  nnde  widergeben. 

217.  14/15.  daz  der  man  verswiget 
daz  er  ze  rehte  sagen  solte. 

121.  17 — 19.  du  solt  rehte  maze 
.nnd  rehte  wage  in  dinem  hnse.  haben: 
so  wirt  dir  got  w^ende  mit  der  rehten 
maze  nnde  mit  der  rehten  wage.  '^) 


64.  21.  sprechet  alle:  amen. '^) 

Vgl.  oben  18.  24—26.  S.  9  mit  den 
Noten  9  nnd  10. 

87.  12.  so  tribet  der  sin  vihe  nf 
eines  andern  kom  oder  gras. 

287.  3—5.  so  mnoz  er  im  daz 
vihe  gelten  als  tiwer  ab  erz  konfte. 
nnde  der  awehsel  belibet  jenem.  ^*) 


14)  Vgl.  auch  148.  25—27. 

15)  Vgl.  beispielsweise  noch  856.  88:  sprechet  alle:  amen.  —  195.  83:  na  sprechet  alle  Ton  einem 
inneclichen  herzen:  amen. 

16)  Vgl.  auch  256.  84—86.  er  maoste  es  im  gelten  als  tinre  als  en  konfte.  nnde  den  awehsel  git 
man  im  wider.  —  857.  8/4.  nnde  da  wirt  der  awehsel  dir  wider,  nnde  da  mnost  sie  gelten  als 
er  sie  konfte.  —  857.  7/8.  nnde  der  awehsel  wirt  dir. 

Vgl.  anch  184.  8^/88.  er  mnoi  es  im  gelten  als  tiare  als  en  konfte.  nnde  die  awürhsen 
git  man  im  wider,  seht,  daz  wort  merket  mir  gar  wol,  nnd  behaltet  ez  flizecliche,  n.  s.  w. 

23* 
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250.  nnde  farte  mit  im  mange 
sele  die  e  ze  helle  a.  s.  w. 

250.  wirt  OQch  der  iungeste  tac 
als  wir  ersten  suln  mit  libe  nnde  mit 
sele.  nnde  alle  die  die  rehte  unde  rede- 
lieh  in  dirr  werlt  gelebt  hant^  die  varnt 
mit  libe  nnde  mit  sele  in  den  bimel, 
nnde  sizzent  da  ze  der  zeswen  nnsers 
herren. 

250.  die  vamt  mit  dem  tivel  in 
die  ewigen  marter  und  in  daz  ewige 
fiur,  nnde  mnzzen  da  immer  ewiclichen 
brinnen. 

308  nu  habent  ez  die  herren  mit 
gewonheit  dar  zuo  braht,  daz  u.  s.  w. 

310.  spillinten  und  allen  den  die 
für  ere  gut  nemen. 

310.  den  geit  man  ze  puzz  einen 
besen  und  ein  schere. 

313.  swa  man  kezzer  inne  wirt .... 
er  sol  si  brennen  uf  einer  bürde 

313.  ez  sprichet  got  ze  Jeremia: 
ich  han  dich  gesezzet  über  alle  diet  nnde 
über  elliu  riebe  ze  rihter. 

346  b.  daz  himelriche  gelichet  sich 
einem  acker  da  schaz  inne  verborgen 
lit.  als  des  ein  mensche  innen  wirt,  daz 
yerkoufet  allez  sin  gut,  unde  koufet  den 
acker,  daz  im  der  schaz  werde. 

350 I.e.  si  suln  im  als  vil  ere 
bieten  als  vil  si  im  lasters  haut  geboten. 


371.  21.  nnde  vil  manic  tasent 
sele  mit  im  fuorte 

498.  36,37.  daz  ir  an  dem  ionge- 
sten  tage  froliche  müezet  ersten  ze  der 
zeswen  unsers  herren. 


69.  16 — 17.  daz  man  iemer  me 
brenne  mit  dem  tiuvel  da  ze  helle.  ^^) 

266.  30/31.  nn  hat  man  ez  mit 
der  gewonheit  dar  zuo  braht,  daz  u.  s.  w. 

155.  18/19.  gumpelliute  giger  unde 
tamburer,  swie  die  geheizen  sin,  alle  die 
guot  für  ere  nement 

557  30/31.  der  lonet  ouch  anders 
nieman  wan  der  besem  unde  diu  schaere. 

404.  9/10.  pfi,  unsaeliger  ketzer! 
ob  man  dich  danne  e  uf  einer  bürde 
verbrennete ! 

143  23/24.  da  von  sprichet  er  zuo 
Jeremia:  ich  han  dich  ze  rihter  gesatzt 
über  alle  mine  diet. 

357.  1  —  3.  daz  himelriche  glichet 
einem  acker  da  schätz  inne  verborgen 
lit.  als  den  ein  mensche  vindet,  daz  ver- 
koufet  allez  daz  ez  hat,  und  kouft  den 
acker,  daz  im  der  schätz  werde.  '^; 

199.  18/19.  und  erbiete  dir  als)  groze 
ere  wider  daz  laster  daz  er  dir  erbot. 


17)  Vgl.  auch  172.  14/15: 
brinnen  mnost.    204. 
ewicliche  mit  iawerm 

18)  Vgl  aach  140.  1— S. 
gelio:  das  himelriche 
vindet,  daz  verkoafet 
danne  im. 


iemer  mere  brinnen  mit  dem  tiavel.  133.  IS:  das  dia  iemer  zer  helle 
21/22:  80  mnos  er  iemer  da  ze  helle  brinnen.  228.  27/28:  oder  iemer 
verwen  oder  mit  iawerm  gilwen  mit  dem  tiavel  da  ze  helle  brinnet. 

Aehnlich  heiast  ee  110.  22—26:  als  man  da  liset  in  dem  heiligen  ewan- 
glichet  einem  acker  da  schätz  inne  verborgen  lit  swa  den  ein  mensche 
allez  sin  gnot,  unde  koafet  den  acker,  daz  ieroan  der  schätz  werde  anders 
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362.  80  ist  er  meineide  ande  triwe- 
los  da  zu. 

363.  unde  iglicher  viertac  den  man 
bi  dem  banne  gebintet  ze  viren  der  bat 
daz  selbe  reht  als  der  snnntac. 

370 II.  so  sol  man  in  binden  in 
dem  kirchofe  an  ein  snl,  nnd  sol  im 
slaben  vierzec  siege,  unde  sol  im  daz 
bar  ob  den  om  ab  scbern. 


206.  8.  unde  du  bist  oncb  dar 
zuo  triuwelos  unde  meineide. 

268.  6/7  an  dem  sunnentage,  nnd 
alle  die  tage  die  man  in  bi  dem  banne 
gebintet  ze  viren. 

267.  16  1:9.  der  werltliehe  rihter 
sol  im  hut  unde  bar  abe  heizen  slaben, 
gebunden  an  einer  sinle. 


Diese  Blanaenlese  könnte  ohne  besondere  Anstrengung  weiter  fort- 
gesetzt werden.  Ich  begnüge  mich  indessen^  nar  noch  ein  paar  Bei- 
spiele anzafiigen,  theils  grösseren  Umfanges,  theils  sonst  nach 
dieser    oder  jener   Seite   hin   von    Interesse. 


Vorw.  e.  unde  der  keiser  sol  dem 
babeste  den  st^ereif  haben,  daz  sich  der 
satsl  niht  enwinde.  daz  bezeichent  daz: 
swaz  dem  babeste  wider  stet  des  er  niht 
mit  geistlichem  gerihte  betwingen  mac, 
so  sol  in  der  werltiich  rihter  ze  ehte 
tnn. 

2.  daz  sich  an  Adame  diu  erste 
werlt  began,  an  Noe  diu  ander,  an  Abra- 
ham diu  dritte,  an  Moyse  diu  vierde,  an 
David  diu  fünfte,  an  gotes  gebnrt  diu 
sehste  unde  je  der  werlt  zal  ist  bi  tn- 
sent  jaren  zergangen. 


86  b.  keinem  rihter  ist  niht  ge- 
sezzet  daz  er  gut  neme  wan  sin  rehte 
buze. 


363.  25—29.  unde  da  von  so  sol 
der  keiser  dem  babeste  den  stegereif 
haben,  dar  nmb  daz  sich  der  satel  iht 
umbe  winde,  daz  ist  also  vil  gesprochen : 
swaz  der  habest  mit  dem  banne  gerihten 
mac,  daz  sol  der  keiser  und  ander  werlt- 
liehe rihter  mit  dem  s werte  rihten. 

381.  25—32.  allez  daz  von  Adames 
ziten  her  geschach  unz  an  Noe,  unde  von 
Noe  unz  an  Abrahamen,  von  Abraham 
unz  an  Moysen,  von  Moysen  unz  an 
Davit,  von  Davide  unz  an  Eristes  mar- 

tel.  so  liset  man  daz \ind  wurden 

doch  manigiu  dinc  geschriben  innen  fünf 
tusent  jaren  unde  zwei  hundert  jaren 
an  ein  jar.  *^) 

15.  24/25.  noch  nemet  von  niemen 
kein  gnot  wan  iuwer  rehte  bnoze. 


19)  Vgl.  aach  289.  17 — 19:  ez  staont  dia  werlt  fanf  tusent  jar  unde  zwei  hundert  an  ein  jar,  daz 
nie  dehein  mensche  zem  himelriche  komen  mohte.  289.  21/22:  mohte  dehein  mensche  zem 
himelriche  komen  in  funfzic  hundert  jaren. 
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•  87  a.  versnmet  onch  ein  forapreche 
einen  der  reht  hat  mit  wizzen  n.  s.  w. 
unde  ist  daz  er  eins  wort  sprichet .  .  . 
nnde  disen  versnmet  dez  wort  er  spri- 
chet durch  miete  willen,  der  hat  euch 
niht  minner  gesnndet  danne  Jndas  der 
got  verkonfte.  *•) 

140  b.  Die  sent  nnd  cristenlichew 
dinc  die  sint  den  seien  ze  nutze  gesetzt, 
nnd  daz  man  leret  wie  man  cristen  ge- 
louben  halten  sulle,  nnd  wie  man  leben 
snlle  nach  cristenlichem  relite,  und  wie 
man  den  gelouben  tnit  guten  werken  er- 
füllen sulle.  wanne  guter  geloube  on 
gutew  werk  ist  vor  gote  ein  totz  dink, 
und  gutew  werk  on  den  gelouben  ist 
vor  got  alsam. 


160  b.  so  sol  si  geistlich  oder  werlt- 
lieh  gerihte  offenlichen  beschaem  vor 
der  cristenheit.  unde  sol  in  hut  unde 
har  abe  slahen. 


176  a.  Man  vindet  in  dem  heiligen 
ewangelie,  daz  got  selbe  hat  gesworn. 
wir  vinden  onch  in  apocalipsi,  daz  sande 
Johannes  ewangelista  einen  engel  sach 
swaeru :  der  stunt  uf  dem  mer  unde  uf 


117.  36—38.  nngetrinwe  raete,  die 
einen  versument  durch  miete  an  dem 
guote  oder  an  dem  libe  oder  an  den 
eren,  alse  fursprechen 

Vgl.  oben  S.  10:  217.  36/37. 

361.  6 — 13.  so  sol  man'  das  volk 
dannoch  leren  wie  man  in  halten  sol 
kristenlichen ,  ob  in  Juden  oder  beiden 
oder  ketzer  den  kristeuglouben  leiden 
wolten,  daz  sie  den  künnen  widersten 
unde  sich  vor  uugelouben  gehüten  kün- 
nen, nnde  wie  man  kristeuglouben  mit 
kristenlichen  werken  vollefueren  sol :  wan 
kristenlicher  gloube  ane  kristenlich  werk 
ist  vor  gote  ein  totez  dinc,  nnde  kristen- 
lich werk  an  kristenlichen  glouben  ist  vor 
gote  alsam.  *^) 

267.  13— 19.  ir  sult  ez  geistlichem 
gerihte  unde  werltlichem  künden:  die 
suln  sie  beide  büezigen.  geistliche  rihter 
suUen  sie  villen  und  schern^^)  vor  der 
kirchen  gewalt,  unde  sol  im  ofte  bnoze 
geben  dar  nach,  wan  diu  schulde  ist  vor 
der  kirchen  menie.  unde  der  werltliche 
rihter  sol  im  hut  unde  har  abe  heizen 
slahen,  gebunden  an  einer  siule. 

266.  5 — 19.  swie  man  unnützlichen 
swert  des  nieman  not  an  get  and  onch 
ze  nihtiu  guot  ist,  swie  war  daz  ist,  der 
hat  daz  ander  gebot  zebrochen.  wan  ez 
sprichet  Salomon :  swer  vil  eide  geswert, 


20)  Vgl.  oben  S.  9  su  86  c. 

21)  Vgl.  oben  8.  10  52.  20—22. 

22)  Vgl.  657.  28 — 81.  ob  ei  onch  ein  froawe  durch  anders  niht  lat  wan  durch  Tillen  nnde  darch 
schem,  daz  sie  einer  andern  ir  eman  niht  ennimt,  der  lonet  onch  anders  nieman  wan  der  besem 
unde  diu  schaere. 


d^m  ertliche,  nnde  swnr  bi  dem  leben- 
digen gote  der  von  ewen  onde  ze  ewen 
lebt,  wir  lesen,  daz  die  guten  leute  in 
der  alten  e  gesworn  habent.  wir  lesen 
oüch,  daz  die  biligen  in  der  newen  e 
gesworn  habent.  da  mit  velsche  wir  die 
kezzer,  die  iehent  man  sul  niht  eide 
swaem.  di  ligent.  man  sol  halt  eide 
swaem  die  reht  unde  gewaer  sint,  als 
ein  mensche  not  dar  zu  tribet.  swer  un- 
genoter  dinge  eide  swaert  der  man  niht 
bedarf,  der  brichet  gotes  gebot,  unde 
sprichet  ouch  Salomon:  swer  vil  eide 
swaert,  der  wirt  erfüllet  mit  sunden,  unde 
kumt  der  slac  von  sinem  huse  niht. 
swer  ioch  der  warheit  ze  vil  geswaert, 
der  wirt  got  unde  den  leuten   unwert. 

174  b.  mau  sol  in  nf  der  hurde 
verbrennen. 

201.  d.  swer  ein  cisteme  grebt  oder 
sus  grübe,  der  sol  si  verwurken,  daz 
ieman  kein  schade  da  von  geschehe,  unde 
vellet  iemen  sin  vih  dar  in,  unde  ist  si 
ze  reht  niht  gemachet,  er  sol  den  schaden 
gelten  als  reht  ist.  unde  sol  er  im  den 
awasel  hau.  ^') 


260.  der  kunc  sol  si  schermen.  sieht 
ein  Jude  u.  s.  w.  unde  sieht  ouch  ein 
ein  cristen  man  einen  Juden,  man  rihtet 
über  in  als  ob  er  einen  cristen  erslagen 
het.  daz  ist  da  von  gesezzet,  daz  si  der 
kunc  in  sinen  vride  genomen  hat. 
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der  wirt  erfüllet  mit  sünden,  unde  kumt 
der  slac  von  sinem  huse  niht  man 
swert  der  warheit  ane  sünde  wol  diu 
nütze  unde  reht  ist,  unde  des  man  niht 
geraten  mac.  da  velschen  wir  die  ketzer 
mite,  die  jehent  man  sülle  der  warheit 
niht  swern.  sie  liegent.  man  liset  in  der 
heiligen  schrift,  daz  die  guoten  linte  in 
der  alten  e  gesworn  haut,  unde  die  hei- 
ligen in  der  niuwen  e.  ez  sach  sant 
Johannes  in  apocalipsi,  daz  ein  engel 
swuor.  man  liset  in  dem  heiligen  ewan- 
gelio,  daz  got  selbe  swuor  unde  ge- 
sworn hat.  da  von  liegent  die  ketzer. 
man  sol  halt  eide  swern  die  da  war  sint 
unde  reht  sind  und  erbaere  an  swern 
sint,  unde  danne  nütze  sint  daz  man  ir 
niht  geraten  mac. 

404.  10.  ob  man  dich  danne  e  uf 
einer  bürde  verbrennete! 

286/287.  in  der  alten  e  stet  ge- 
schriben:  hat  ein  man  einen  brunnen 
gegraben  an  der  strazen,  unde  vellet 
sins  nachgeburen  vihe  dar  in,  er  muoz 
imz  gelten,  ob  er  den  brunnen  niht 
vermachet  oder  bedecket,  so  muoz  er  im 
daz  vihe  gelten  als  tiwer  als  erz  koufte. 
unde  der  awehsel  belibet  jenem  der  den 
brunnen  niht  bedakte  unde  der  daz  vihe 
da  gelten  muoz.  ^^) 

363.  1  —  5.  Juden  suln  si  also 
schirmen  alse  die  kristen  an  ir  libe  und 
an  ir  guote,  wan  sie  sint  in  den  fride 
genomen.  unde^  swer  einen  jüden  ze 
tode  sieht,  der  muoz  in  gote  büezen 
unde  dem  rihter  alse  einen  kristen.  wan 
sie  habent  eht  die  keiser  in  den  fride 
genomen. 


23)  Vgl.  aach  Art.  L.  218  8.  11. 

24)  Aaf  dasselbe  stoesen  wir  auch  soost  noch.    Vgl.  oben  S.  11  za  L  213  mit  der  Note  16. 
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Ist  bisher  von  Stellen  die  Rede  gewesen,  welche  durch  das 
ganze  kaiserliche  Landrecht  zerstreut  einzelne  Belege  fBr 
die  Gleichheit  oder  wenigstens  für  eine  ganz  auffallende  Aehnlichkeit 
liefern,  so  macht  ein  grosser  Theil  der  Vorrede  desselben 
in  so  zu  sagen  ununterbrochenem  Zusammenhange  ganz 
unverkennbar  den  Eindruck  einer  Mosaikarbeit  aus  Schriften 
des  Bruders  David  von  Augsburg  und  namentlich  des 
Bruders  Berthold  von  Regensburg.  Richten  wir  gleich  das 
Augenmerk  auf  die  ersten  drei  Paragraphen  dieser  Vorrede! 


§  1. 
Herregot  himlischer  vater,  durch  din 

g^te  geschufe  du  den  menschen   in  dri- 

valtiger  wirde  —  dia  erste,  daz  er  nach 

dir  gebildet  ist.      daz  ist  onch  ein  also 

hohin  wirdecheit  der  dir  allez  menschen 

knnne  sanderlichen  imer   daneben    sol. 

wan  des  habe  wir  michel  recht,  vil  über 

herre  himelischer   vater,   sit   dn  ans  ze 

diner  hohen  gotheit  also  werdeclichen  ge- 

delt   hast.    —    diu    ander  wirde  da  da 

herregot  almaehtiger  schepher  den  men* 

sehen  za  geschaffen  hast  diu  ist  daz  du 

alle  dise  werld,   den    sannen   and   den 

manen,  die  sterne,  vnd  di  vier  demente 

yinr  wazzer    luft   and  erden,   di    vogel 

in   dem   lufte,  di   yische   in  dem  wage, 

din  tier  in  dem  walde,  die  wrme  in  der 

erde,  golt  unde  edel  gesteine,  der  edeln 


[Herre  got  himelischer  vater  darch 
dine  milte  güete  gescbQefe  da  den  men- 
schen in  driyaltiger  wirdekeit.  —  din 
erste,  daz  er  nach  dir  gebildet  ist.]  ^^) 

125.  25.  alles  menschen  künne.  **) 


222.  21/22.  daz  sie  nach  der  got- 
heit gebildet  ist  unde  geedelt  ist 

[diu  andere,  daz  da  dise  weit  alle 
ime  ze  dienende  gemachet  hast.]  *^) 


50.  11  —  13.  über  die  vogel  in  den 
lüften  und  über  diu  tier  in  dem  walde 
and  über  die  vische  in  dem  wage  and 
über  die  würme  in  der  erden.  ***) 


25)  Bruder  David  von  Aagsbarg.    Pfeiffer  in  Hanpt's  Zeitschrift  für  dentBcbes  Altertbum  IX.  S.  8. 

Vgl.  hieza  auch  Bmder  Bertbold  230.  6/7.  daz  er  iucb  gescbaffen  bat  tind  iucb  nach 
im  selben  gebildet  hat.  —  290.  1/2.  wand  er  una  nach  im  selben  hat  gebildet. 

26)  Vgl.  auch  286.  17.  alles  menschlich  kOnne. 

27)  Bruder  David  von  Augsburg.    Pfeiffer  a.  a.  0.  S.  8. 

28)  Voraus  geht  noch:  über  bönme  und  über  winwahs,  über  loup  unde  gras,  Über  krat  und  wurxe, 
über  körn  und  allez  daz  daz  same  treit. 

Vgl.  auch  606.  38/89  und  507.  1/2.  über  die  Togel  in  den  lüften,  über  die  Tische  in  dem  wage, 
über  die  würme  in  der  erden,  über  diu  tier  in  dem  walde,  über  alles  edel  gesteine,  über  wetter 
ond  über  waszer,  und  über  alliu  dinc. 


wrze  su7en  smac,  der  blamen  varwe,  der 

boomfl  fruht,   kom  und  win,  uode  alle  273.  32/33.     alle  kreatnre  hat 

(jreatare   hast   du  herre   dem   menschen  dem  menschen  ze  dienste  ande  ze  t 

ze  dienst  vnd  ze  nnzze  geschafen  durch  geschatEen.  *') 

Üeberbanpt  spielt  diese  Ansehannng  bei  Bruder  Berthold  eine  grosse  Balle.  237.  ■ 
noch  der  Togol  in  dem  lafte,  noch  der  Tisch  in  dem  wftg'e,  tiocb  daz  tier  in  dem  w&lde, 
der  warm  in  der  erden,  und  slliQ  diu  ^esch&ft  die  yot  ie  ^esctiaof.  ~  374.  13— lö :  der  to 
den  lüften,  der  visch  in  dem  wa{;e,  die  warme  in  der  erdeti,  und  alle  krealure  und  alle 
got  ie  K^Bcbnof. 

Auch  160.  33—39  mag  daher  gelogen  werden:  an  den  bnocben  der  erden  da  snlt  i 
letien  ane  lesen,  Ml  den  bOnmen,  als  ich  e  da  sprach,  eine  an  den  wurzen,  eine  an  den 
steinen,  eioe  an  den  blnomen.  und  an  allen  kreatiaren  mQget  ir  wol  von  ir  ieglichem  a 
leiten  lesen,  als  der  guote  aant  Bernhart. 

Nicht  minder  223.  15 — 24:  der  gezierde  aller  da  der  almehtige  got  die  werlt  mit 
zieret  bat,  mit  dem  ftrmamente,  nnde  wie  er  daz  gelieret  hat  mit  der  sannen  nnde  mit 
edeln  stemenscbine,  mit  edelkeit  der  steine  and  mit  raaniger  bände  varwe  nnde  mit  ir 
onde  maniger  hande  rieben  waete,  onde  mit  maniger  bände  wni«,  nnde  mit  maniger 
liebten  blllete?arwe  nnde  gesmae  der  wnrze  nnde  der  blQete  unde  der  blnomen,  ond  all 
genaemekeit  und  alle  die  Inatlicho  freade  die  diu  werlt  hat  von  der  samerwonne  nndi 
Togelsange  nnde  Ton  seitenhlange  onde  von  andern  süezen  stimmen,  n.  s.  f. 

In  weiterer  Ansfuhrong  begegnet  dos  der  ganze  Gedanke  aach  in  der  reizenden  Pi 
Von  dem  Wagen  IST.  10 — 27:  da  Ton  Bollet  ir  lesen  an  iawern.  bnocben,  an  dem  himel 
an  der  erden,  ir  snlt  an  der  erden  lernen  and  an  bSomen  und  an  dem  kome  und  an  den  bli 
nnd  an  dem  grase,  als  tet  der  gvote  sant  Bembart: 

ich  snoche  den  gehinren 

an  allea  kreatiaren. 
so  mOhten  alle  kreatiare  wol  sprechen,  ob  sie  künden  sprechen:  unser  vil  manicTalten  w 
enhaben  wir  Ton  nns  selben  niht:  wir  haben  sie  von  dem  des  din  eelegemdeiat; 

so  suoche  ich  den  gehinren 

an  allen  kreatinren, 

an  aller  selten  klänge, 
so  mühte  aller  Tögeline  sanc 
nnde  harpfen  klanc 

wol  sprechen,  ob  sie  konden  sprechen :  unser  manicvalte  wDnneoliche  stimme  nnd  unser  t 
stimme  die  haben  wir  tou  nns  selben  niht;  wir  haben  sie  Ton  dem  des  din  sele  begemd 

ich  suoche  den  gehinren 

an  allen  kreatinren, 

an  aller  blnomen  rarwe 

and  an  oller  waiie  krefte. 
so  mShten  tU  wol  sprechen  blnomen  nnde  wnrze,  ob  sie  knoden  apteoben:  nnser  maniger  leie 
varwe  die  haben  wir  von  uns  gelben   nUit;  wir  haben  sie  n.  s.  w. 

Znm  Schlosse  sei  noch  an  125.  28—35  erinnert:  allin  dinc  diu  got  gescbaSe 
din  bat  er  dem  menschen  ze  dienste  onde  xe  nutze  geschaffen,  nnd  allez  des  der  menscli 
gert  das  begert  er  anders  niht  wan  doreh  leben,  nnde  der  TOgel  in  dem  lüfte  begei 
lebens,  und  allei  des  er  bedarf  das  begert  er  anders  nilit  wan  dnrch  leben,  daz  selbe 
ich  zuo  dem  Tische  in  dem  wage,  lao  dem  tiere  in  dem  walde,  nio  dam  warme  in  der  i 
daz  begert  allez  des  lebens  vor  allen  dingen. 
29)  Vgl.  biezD  den  Anfang  des  letzten  Absatzes  der  Torigen  Note.  —  2G5.  16'17:  wan  di 
Abb.  d.  III.  a.  d.  k.  Ak.  d.  Wies.  XUI.  Bd.  III.  Abtb.  24 
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di  minne  di  du  ze  dem  menflchen  betest. 
—  dib  dritte  wirde  da  du  herre  den 
menschen  mit  gewirdet  tinde  gedelt  hast 
daz  ist  din  daz  der  mensche  die  wirde 
und  di  ere  nnde  die  vreade  unde  di 
wnnne  die  du  selbe  bist  immer  mit  dir 
ewiciichen  nizen  sol. 

Der  werid  dienst  und  nuz  hasta 
herre  dem  menschen  umme  sus  gegeben 
ze  einer  manunge  und  zeim  vorbilde, 
sit  des  sogar  vil  ist  des  dn  herre  dem 
menschen  umme  sns  gegeben  hast.  '*) 

Da  bi  sol  der  mensche  trabten  so 
muge  des  wol  gar  ubermezzeklichen  vil 
sin  des  da  menschen  umme  dienst  geben 
wilt.  vnd  da  von  sol  ein  ieglich  mensche 
got  dienen  mit  rehtem  ernste  nnde  mit 
ganzzen  triwen.  wao  der  Ion  ist  als 
groz  daz  in  herzen  sin  nie  begrifen 
knnde,  noch  menschen  znnge  nie  ge- 
sprechen  mohte,  noch  ongen  sehen  knnde 
[nnde]  in  nie  beluhten,  noch  ore  nie  ge- 
boren. 

Daz  wir  na  gote  der  hohen  wirde 
gedanken  und  den  gargrozzen  Ion  ver- 
dienen, des  helfe  ans  der  almaehtigot. 


[diu  dritte,  daz  er  die  wünne  unde 
die  ere  diu  du  bist  mit  dir  ewecliche 
nieze.]  ••) 

96.  38/39.  die  wonne  unde  die 
freude  unde  die  wirde  unde  die  ere  die 
got  selbe  ist.  ' ') 

[Der  weite  dienest  hast  dn  ime  ver- 
gebene g^eben  zuo  einer  manunge  wie 
groz  din  ere  si  die  da  ime  umbe  dienest 
her  nach  wilt  geben,  sit  des  so  vil  ist 
daz  du  ime  hie  hast  vergebene  gegeben.  *') 


288.  3—6.  den  Ion  den  ougen  nie 
voUesahen,  unde  den  oren  nie  vollefaorten, 
den  deheines  menschen  herze  bedenken 
möhte,  den  menschen  znnge  nie  mobte 
vollesprechen.  •*) 


156.   14,15.     des   helfe  uns  der  al- 
mehtige  got. 


allin  dinc  xe  dienste  nnde  ze  nutze  hat  beschaffen.  —  190.  5/6:  wan  got  dem  menschen  allin 

dinc  ze  nutze  nnde  ze  dienste  hat  beBchaffen.  —  895.  31/32:  er  hat  allin  dinc  dem  menschen 

ze  nntze  nnde  ze  dienste  geschaffen. 
30)  Bmder  David  von  Angsborg.    Pfeiffer  a.  a.  0.  S.  8. 
81)  Vgl.  anch  144.  i)— 11:  daz  er  ans  ze  der  hohen  wirdekeit  nnde  ze  der  wfinne  nnde  ze  der 

frende  die  er  selbe  ist  ewicliche  beschaffen  hat  und  erweit.  »  82.  83/34:  die  frende  and  die 

ere  din  got  selber  ist» 

32)  Vgl.  298.  18.  daz  er  sie  dem  menschen  ambe  sns  gap. 

33)  Bmder  David  von  Augsburg.    Pfeiffer  a.  a.  0.  S.  8. 

34)  Vgl.  auch  372.  2—4 :  diu  ist  des  alles  ftbergroz,  daz  daz  munt  noch  sunge  niemer  vollesprechen 
kan  noch  mac,  noch  herze  betrahten»  alse  der  guote  sant  Paulus  da  sprichet.  ~  548.  7—10: 
des  hat  ouch  sie  die  freude  besezzen  die  dehein  menschlich  sin  nie  betrahten  kfinde,  noch  ore 
nie  gehorte,  noch  herze  nie  betrahte,  als  der  guote  sant  Paulus  da  sprichet. 
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§  2. 
Sit  nns  nu  got  in  so  hohe  wirde 
geschafen  hat,  so  wil  er  oach  daz  wir 
werdeclichez  leben  haben,  daz  wir  ein- 
ander wirde  nnde  ere  bieten,  triwe  nnd 
warheit,  und  daz  wir  niht  haz  und  nit 
einander  tri^en^  wir  snln  mit  vride 
nnd  mit  sune  nnder  einander  leben,  daz 
hat  nnser  herregot  gar  nnmaeziciichen 
liep.  wan  er  kom  selbe  von  himelrich 
uf  ertriche  durch  anders  niht  wan  durch 
den  rehten  vride:  ^^)  daz  er  uns  einen 
vride  schaffe  vor  des  tinvels  gewalte  nnde 
vor  der  ewigen  marter,  ob  wir  selbe 
wellen,  und  da  von  sungen  die  engel 
ob  der  crippe :  gloria  in  excelsis  deo,  et 
in  terra  pax  hominibus  bonae  volun- 
tatis :  din  ere,  herre,  in  dem  himel,  vrid 
nf  der  erde  allen  den  die  gutes  willen 
sint.  '^)  und  unser  herre  sprach  alle  zit 
ze  sinen  iungem  do  er  mit  in  uf  ertriche 
ge  so  was  daz  sin  ellich  gruz  und  sin 
wort :  pax  vobis.  daz  sprichet  ze  tute : 
vride  si  mit  iu.  '®;  und  also  sprach  er 
alle  zit  ze  sinen  iungeren  nnd  ze  andern 
luten.  vnd  da  bi  sule  wir  merken  wie 
rehte  liep  der  almaehtigot  vride  hat. 
nnd   do  er  aber  von   ertriche   wider  ze 


273.  33/34.  lop  nnde  ere  da  mite 
bieten. 

360.  7/8.  im  niht  haz  noch  nit 
tragen.  '*) 


237.  7—19.  wan  daz  der  almeh- 
tige  got  uf  ertriche  kam,  daz  tet  er  anders 
niht  danne  durch  den  fride:  daz  er  einen 
fride  gemachte  under  nns  unde  under 
dem  vater  von  himelriche,  unde  daz  er 
uns  einen  fride  gemachte,  do  sangen 
die  engel  ob  der  kripfen:  gloria  in  ex- 
celsis deo,  et  in  terra  pax  hominibus  bo- 
nae voluntatis:  din  ere  in  der  hoehe, 
und  allen  den  die  da  guotes  willen  sin 
guot  fride  uf  erden,  unde  do  unser 
herre  hie  uf  ~  erden  gienc  mit  sinen 
Jüngern,  do  sprach  er  ze  allen  ziten  zuo 
sinen  jungem  und  ouch  zuo  andern 
Unten:  pax  vobis.  daz  sprichet:  der 
fride  si  mit  iu.  unde  do  er  in  erschein 
an  dem  ostertage,  do  sprach  er  aber  zuo 
sinen  jungem :  der  fride  si  mit  in.  unde 
do  er  ze  himele  fuor,  '**)  do   sprach   er 


85)  Vgl.  187.  19—21.  die  haz  unde  nit  an  ir  herzen  tragent,  und  ir  ebenkristen  niht  mügen  an 
gesehen  vor  haz  unde  vor  nide,  unde  habent  haz  unde  nit  nf  sie.  —  187.  23/24.  nnde  dar 
umbe  tragent  sie  allez  haz  unde  nit  uf  einander. 

86)  Vgl.  56.  8 — 7.  under  einander  sult  ir  fride  unde  saone  machen,  wan  daz  ist  ein  groziu  tugent, 
der  fride  machet,  unde  dar  umbe  sprichet  got  in  dem  heiligen  ewangelio:  saelic  sint  alle  die 
die  fride  machent.  wan  er  quam  selber  von  himelriche  durch  den  rechten  fridei 

87)  Vgl  auch  57.  19—21.  unde  da  von  sungen  die  engele  über  der  kripfen,  do  unser  herre  gebom 
wart:  din  ere  in  dem  himel,  got  herre,  unde  guot  fride  uf  der  erden  allen  den  die  guotes 
willen  sint.    -  Oder  477.  11—13,  oder  497.  10-18. 

88)  Vgl.  auch  56.  18—21.  wände  der  almehtige  got  Ton  himelriche,  do  er  her  abe  quam  umbe  den 
rehten  fride,  so  waz  daz  sin  gruoz  ze  sinen  jungem  unde  ze  andern  liuten:  der  fride  si  mit  iu. 

Es  mag  hier  weiter  an  500.  10 — 12  erinnert  sein:  dominus  robiscum.  daz  ist  ein  gruoz, 
alse  unser  herre  uf  ertriche  alle  zit  die  liute  gruozte,  und  es  sprichet:  unser  herre  si  mit  iu. 
89 j  Vgl.  871.  20/21 :  do  er  ze  himele  fuor,  unde  yil  manic  tusent  sele  mit  im  fnorte. 
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himel  für,  do  sprach  er  aber  ze  sinen 
iungem :  vride  ei  mit  in.  und  enphalch 
dem  guten  sand  Peter,  daz  er  phlegaer 
waere  über  den  rehten  vride.  nnd  gab 
im  den  gewalt  daz  er  den  himel  uf 
sluzze  allen  den  die  den  vrid  behilten, 
und  swer  den  yride  zebraeche  daz  er 
dem  den  himmel  vor  besluzze.  ^  ^)  daz 
ist  also  gesprochen:  et  alle  die  din 
gebot  zebrechent  din  der  alroaehtigot 
geboten  hat,  die  habent  onch  den  rehten 
vride  zebrochen.  daz  ist  onch  von  gote 
bilKch  nnd  reht,  swer  din  gebot  ynsers 
herren  zebricht,  daz  man  dem  den  himel 
vor  beslieze,  sitnns  na  got  des  geholfen 
hat  daz  wir  mit  rehtem  lebene  nnd  mit 
vrideclichem  lebene  zem  himelriche  komen 
mngeu.  wan  des  was  niht  vor  gotes 
gebnrte.  swie  wol  der  mensche  tet  in 
der  alten  werlde,  so  moht  er  doch  zem 
himelriche  niht  komen. 

§  3. 

6ot  geschuf  zem  ersten  himel  und 
erde«  und  dar  nach  den  menschen. 

Den  satzte  er  in  daz  paradyse.  der 
zerprach  di  gehorsam  uns  allen  ze  schaden. 


aber:  der  fride  si  mit  iu. 


69.  13.     der  gnote  sante  Peter.  *•) 


521.  20—23.  hie  vor  in  der  alten 
e,  do  dannoch  unser  herre  niht  was  ge- 
martelt,  do  hete  der  tiuvel  noch  mer 
gewaltes  danne  er  sit  haete.  wan  ez 
waz  eht  nieman  do  so  heiliger  das  er 
zem  himelriche  mohte  komen. 


[Got  geschuof  zem  ersten  hymel  und 
erde,  und  dar  nach  den  menschen. 

Und  satzet  in  in  das  paradejs.  der 
zerprach    di    gehorsam    uns    allen     ze 


40)  Die  Verbindang  des  „gut"  mit  den  EvaDgelisten,  Aposteln,  Heiligen  liebt  Broder  Beribold 
ganz  ansserordentlich.  Hier  nnr  einige  Beispiele.  201.  1:  der  gnote  sant  Andreas.  507.  26: 
der  gnote  sant  An8helm>on  Gantelberg.  161.  1  oder  484.  6:  der  gnote  sanctns  Angnstinos. 
182.  15:  der  gnote  sant  Bartholomens.  167.  14  oder  506.  25:  der  gnote  sant  Bernbart.  65. 
9/10:  dem  gnoten  sant  Francisco.  448.  21:  der  gnote  sant  Jeronimns.  802.  2:  den  gnoten 
sant  Georien.  241.  1:  der  gnote  sant  Jacob.  107.  22  oder  588.  33:  der  gnote  sant  Johannes. 
302.  2:  den  gnoten  sant  Lanrencien.  218.  14:  der  gnote  sant  Martin.  94.  7:  der  gnote  sant 
Michel.  109.  5  nnd  25:  der  gnote  herre  sant  Michel.  218.  26:  der  gnote  sant  Niclans.  267. 
12 :  den  gnoten  sant  Oswalden.  186.  7 :  der  gnote  sant  Otmar.  79.  6  oder  82.  14  oder  105. 
23  oder  124.  3:  der  gnote  sant  Panlus.  138.  34:  der  gnote  herre  sant  Panlns.  170.  5:  des 
gnoten  sant  Remigien.  102.  26:  des  gnoten  sant  Stephan.  123.  1  oder  218.  25/26:  der  gnote 
sant  üolrich. 

41)  Vgl.  305.  12 — 17.  swem  er  den  himel  mit  rehte  nf  geslinset,  den  mac  debein  engel  hin  nz  ge- 
triben.  swem  aber  er  den  himel  vor  beslinaet,  ez  si  herre  oder  ritter,  rieh  oder  arm,  man 
oder  Ironwe,  herzöge  oder  graye,  künic  oder  keiser,  in  mac  dehein  engel  niemer  in  gelasen. 
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dar  umme  giengen  wir  irre  sam  diu 
hirtelosen  schaf ,  daz  wir  in  daz  himel- 
riche  nibt  en  mohten  unz  an  die  zit 
daz  uns  got  deii  wec  dar  wiste  mit  siner 
marter. 

Und  dar  umme  sollen  wir  got  immer 
loben  und  eren  von  allem  unserm  herzen 
und  von  aller  unserr  sele  und  von  aller 
unserr  mäht,  daz  wir  nu  so  wol  ze  den 
ewigen  vreuden  komen  mohten,  ob  wir 
weiten,  daz  hie  vor  in  der  alten  e  so 
manigem  heiligen  patriarchen  tiure  was 
und  Propheten.  ^')  diu  gnade  und  diu 
saelicheit  diu  ist  ans  cristen  luten  nu 
wider  varn,  daz  wir  nu  wol  himelriche 
verdienen  mugen. 

Und  8 wer  des  nibt  tut,  und  diu 
gebot  unsers  herren  zebrichet,  daz  riebet 
^r  billichen  an  ime.  und  ez  suln  ouch 
di  rechen  den  got  den  gewalt  verlihen 
hat.  daz  ist  der  habest,  der  sol  an 
gutes  stat  hie  ribten  uf  ertriche  unz  an 
den  iungesten  tac.  so  wil  danne  got 
selbe  ribten  übel  und  gut,  ^^)  clein  unde 
groz,  alles  daz  daz  hinnen  dar  nibt  ge- 
ribtet  wirt. 


schänden  und  ze  schaden,  dar  umbe 
gienge  wir  irre  sam  hnotlosen  schaf  untz 
an  die  zeit  das  uns  got  erlost  mit  seiner 
marter.]  *•) 

358.  26  —  30.  Unde  da  von,  alse 
er  selbe  sprichet  unde  gebiutet,  so  suln 
wir  in  minnen  von  allem  unserm  her- 
zen nnde  von  aller  unser  kraft  unde  von 
aller  unser  sele. 

494.  30-32.  diu  gnade  diu  vil 
manigem  heiligen  patriarchen  tiure  was 
unde  manigem  heiligen  propheten,  diu 
gnade  ist  uns  kristenliuten  widervarn.  ^^) 


183.  24—27.  mit  denselben  hei- 
ligen kumt  der  almehtige  got  an  dem 
iungesten  tage  her  abe  von  himelriche, 
und  er  wirt  danne  ribtende  an  dem 
iungesten  tage  ^^)  allez  daz  hinnen  unz 
dar  nibt  gerihtet  wirt. 


42)  Vorrede  des  Spiegels  deutscher  Leute.    Ficker  S.  35. 

43)  Vgl.  72.  22/23.  daz  was  vor  manigem  heiligen  manne  tiure.  —  290.  24—27.  nnde  dar  nmbe 
snllen  wir  kristenlinte  got  gar  nnmaezeclichen  liep  haben  nnde  gar  groezlichen  danc  sagen  der 
manicvaltigen  gnaden,  die  manigem  heiligen  manne  da  tiore  was  in  der  alten  e. 

44)  Wan  wir  —  ist  daran  geknUpft  —  von  Adames  schulden  also  vervallen  waren,  daz  wir  dez 
himelriches  iemer  verstozen  waeren  gewesen,  ob  uns  got  nibt  wider  geholfen  haete. 

Vgl.  auch  289.  15—17.  daz  manigem  heiligen  man  tinre  was  in  der  alten  e,  daz  ist  uns 
kristenliuten  nu  widervarn. 

45)  Vgl.  188.  28—30.  wie  der  almehtige  got  an  dem  iungesten  tage  uf  ertriche  komen  wil,  daz 
er  rihte  übel  unde  guot,  u.  s.  w. 

46)  Vgl.  188.  17-^29.  und  ir  sult  wizzen,  daz  alle  die  engele  mit  dem  almehtigen  gote  her  abe 
koment  die  iendert  ze  himele  sint,  daz  weder  heiligen  noch  engele  blibent  einiger  in  dem 
himelriche  niht,  sie  müezen  alle  mit  gote  herabe  uf  diz  ertriche.  unde  sie  koment  niht  gar  uf 
daz  ertriche,  wan  dem  almehtigen  gote  gesohaeh  so  leide  unde  so  ungetriuweliche  uf  ertriche, 
daz  er  niemer  mer  also  uf  ertriche  komen  wil.  wan  als  er  sich  da  tegeliche  verwandelt  in  ein 
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Und  dar  umme  wil  man  an  disem 
buche  leren  alle  die  die  gerihtes  phl«gen 
snln,  wie  si  rihten  saln  ze  rebte  nach 
gotes  willen,  als  manec  beiliger  man  in 
der  alten  e  unde  in  der  niwen  e  rihter 
warn,  vnd  also  bant  geribtet  daz  si  mit 
ir  geribte  die  ewigen  rreade  bant  be- 
sesen. 

Und  swer  onch  anders  ribtet  wan 
als  daz   buch  seit,   der  sol  wizzen  daz  191.  27/28.     da  von  wirt  vil  zom- 

got  yil  zomeclichen   über  in  ribtet  an  liehe  über  sie  geribtet  ^^)  an  dem  innge- 

dem  inngesten  tage.  ^   sten  tage. 

Was  den  übrigen  Theil  der  Vorrede  betrifft,  denjenigen 
welcher  nicht  mehr  dem  sogenannten  Schwabenspiegel  ganz  und  gar 
eigen  ist,  sondern  bereits  —  wie  auch  schon  der  Eingang  des  §  3  — 
auf  dem  Sachsenspiegel  beziehungsweise  Deutschenspiegel  beruht,  finden 
sich  schöne  Ankl&nge  in  Bertholds  herrlicher  Predigt  von  den  drei 
Mauern,  deren  beide  erste  för  uns  von  besonderer  Wichtigkeit  sind. 
Es  behandelt  diese  Kanaelrede  die  Stelle  des  Evangeliums  des  Mat- 
thäus 13,  44:  daz  himelriche  glichet  einem  acker  da  schätz  inne  ver- 
borgen lit:  als  den  ein  mensche  vindet,  daz  verkoufet  allez  daz  ez  hat, 
und  kouft  den  acker,  daz  im  der  schätz  werde.  Der  Acker  mit  seinem  ver- 
borgenen Schat^  welchem  das  Himmelreich  gleicht,  ist  unserem  Bruder 
Berthold  die  Christenheit,  deren  Stifter  in  seiner  Liebe  zu  ihr  diesen  Acker 
nicht  unbezaunt  oder  nur  schwach  befriedet  wissen  wollte,  sondern  ihn 
zu  fester  Sicherheit  mit  drei  starken  Mauern  umfieng :  360.  23 — 33:  in 
genuogete  mit  ^inem  zune  niht,  als  ir  herren  iuwer  ecker  mit  eime 
kranken  ziunlin  umbevabet  und  umbeschrenket.  in  genuogete  ouch 
an  einer  mure  niht,  in  genuogete  ouch  an  zwein  muren  niht:  er  wolte 
niwan  dri  starke  muren    al    umb    und  umb    den   acker   laaen   gen,    gar 


brot  in  des  priesten  handeD,  also  ist  er  beide  geware  got  onde  wmrer  aeaadie  alle  tage  bi 
ans  of  ertriche  mit  einem  gewalte  onde  mit  sinen  gnaden,   aber  an  dem  jangesteD  tage  so  wil 
er  mit  gewalte  nnde  mit  lorne  komen,  nnde  da  mnoi  allei  himeltBche  ber  bi  im  «in  an  dem 
gerichte;  wan  die  heiligen  die  helfent  u.  s.  w. 
47)  Vgl.  anch  182.  4/5.  die  werdent  danne  tiI  lomlicben  rihten  nnde  baenelichia  aber  die  die  o.  s.  w. 
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stark  unde  veste:  so  herzeclichen  liep  was  im  der  acker  unde  der 
schätz,  unde  dar  umbe  hat  er  in  so  vesteclichen  umbevangen  mit  drin 
starken  muren.  mit  einer  sidinen  mure.  ir  wizzet  wol,  daz  side  gar 
stark  ist  unde  veste  und  zaehe.  dannoch  hat  er  sie  umbevangen  mit 
einer  iseninen  mure,  unde  mit  einer  himelischen  mure.  Die  beiden 
ersten ,  die  uns  berühren ,  gehören  „irdenischer  materie^'  an ,  sie  be- 
zeichnen   das  weltliche  und  geistliche  Gericht. 

Diu  erste  mure  diu  ist  sidin«  da  hat  der  almehtige  got  sinen 
herzelieben  acker  gar  vesteclichen  mit  grozer  kraft  umbevangen.  daz 
ist  diu  sidine  stole,  daz  geistliche  gerihte,  wan  er  die  stole  dem  guoten 
sande  Peter  bevalch  mit  grozer  vestenunge,  daz  er  der  muren  pflege, 
und  im  den  schätz,  den  edeln  hört,  gar  wol  behfiete«  unde  da  von 
malet  man  sante  Petern  den  himelslQzzel  in  die  haut,  daz  er  ein  ka- 
merer  ist  der  heiligen  kristenheit  mit  der  kristenlichen  geistlichen  lere 
und  mit  dem  geistlichen  gerihte.  alse  vesteclichen  ist  es  hiute  eime 
ieglichen  babeste  bevolhen,  daz  er  an  gotes  stat  die  kristenheit  wise 
und  lere,  wie  sie  kristenglouben  leren  süln.  und  alse  sie  in  gelernen^ 
so  sol  man  das  volk  dannoch  leren,  wie  man  in  halten  sol  kristenlichen, 
ob  in  Juden  oder  beiden  oder  ketzer  den  kristenglouben  leiden  wolten, 
daz  sie  den  künnen  widersten,  unde  sich  vor  ungelouben  gehüeten 
kfinnen,  unde  wie  man  kristenglouben  mit  kristenlichen  werken  voUe- 
füeren  sol:  wan  kristenlicher  gloube  ane  kristenlich  werk  ist  vor  gote 
ein  totez  dinc,  unde  kristenlich  werk  an  kristenlichen  glouben  ist  vor 
gote  alsam.  swer  der  beder  nicht  behaltet  alse  er  von  rehte  sol,  der 
gevert  ewiclichen  übel,  wie  man  ieglichez  behalten  sol  nach  sinem 
rehte,  dans  ist  dicke  und  ofte  gesaget,  nu  mac  der  habest  in  allen 
landen  niht  gesin,  unde  mac  alle  menschen  niht  erkennen  an  ir  gelouben 
und  an  ir  werken,  unde  da  von  hat  er  den  patriarchen  unde  den  kar- 
dinaln  unde  den  erzebischoven  unde  den  andern  bischoven  und  erze- 
priestem  ^nd  abten  unde  pro  besten  unde  techanden  und  pfarrern  und 
underpfarrern  den  gewalt  gegeben  unde  verlihen,  daz  sie  an  siner  stat 
einen  ieglichen  kristen menschen  behäeten  alse  verre  alse  ieglichen  ge- 
ordent  unde  gesetzet  ist,  daz  der  e^ele  schätz  iht  gevelschet  werde  mit 
deheiner  bosheit,  alse  verre  sie  ez  erwenden  mfigen.  und  also  ist  diu 
sidine  stole  ein  mure  umbe  die  heiligen  kristenheit.     und  also   bevalch 
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der  almehtige  got  do  er  ze  himelriche  fuor  der  pfafheit  sinen  herae- 
lieben  acker  unde  den  edeln  unde  reinen  schätz  an  ir  triuwe  und  an 
ir  sele,  und  an  das  hoehste  pfant  alle  die  sele  kriatener  Hute,  daz  aie 
im  sie  ibt  verließen,  alse  verre  alse  sie  ez  mfigen  behüeten.  unde  da 
mfiezent  sie  gote  umbe  antwfirten  an  dem  jungesten  tage  vor  gerihte. 
her  habest,  unde  waeret  ir  hie,  ich  getorstez  iu  wol  sagen:  alle  die 
sele  die  ir  dem  almehtigen  gote  verlieset  oder  verlorn  werdent  von  iu- 
wem  schulden,  als  verre  und  irz  erwenden  soltet  unde  möhtet,  ir 
müezet  sie  gote  gelten  mit  iuwerm  grozen  schaden,  daz  selbe  sprich 
ich  zuo  ir  ieglichem  besunder.  ir  sultet  anders  niht  ze  tuonne  haben 
unde  ze  scha£fen,  weder  tagalt  noch  jene  noch  dise  kurzewile,  wan  daz 
ir  ob  iuwern  buochen  soltet  sitzen,  wenne  iu  ein  zit  wirl  vor  dem  amte 
daz  iu  got  bevohlen  hat,  und  iuch  über  alle  menschen  geeret  und  ge- 
wirdet  hat  unde  gehoehet.  unde  dar  umbe  sult  ir  im  sins  herzelieben 
ackers  unde  des  Schatzes  gar  getriuwelichen  pflegen,  daz  hat  er  wol 
umb  iuch  verdienet,  unde  wil  ez  noch  hundert  tusent  stunt  baz  umb 
iuch  verdienen,  wan  als  ir  hie  gewirdet  unde  geeret  sit,  als  vil  sit  ir 
dort  in  den  ewigen  freuden  geeret:  wan  swenne  man  iuch  wihet,  so 
wirt  ein  karacter  gedrücket  in  iuwer  sele  da  man  iuch  iemer  mer  be- 
kennet, da  von  man  iuch  eren  muoz.  unde  kumet  ir  halt  zer  helle, 
da  iuch  got  vor  beschirme!  da  möhten  ez  alle  tiuvele  ab  iu  niemer 
gebrennen  noch  gekratzen:  ez  muoz  iemer  und  iemer  mere  an  iu  sin. 
da  sult  ir  iuch  iemer  mere  gerne  vor  behüeten,  daz  daz  selbe  edel 
zeichen  iemer  zer  helle  an  als  smaeher  stat  gesehen  werde,  ir  sult  vil 
wundersnelle  bereit  sin,  swenne  ein  böte  kümt  umbe  mitten  tac»  umbe 
mitte  naht:  ir  enwizzet  niht,  waz  die  liute  twinget.  versumet  irdiukint 
an  der  toufe,  oder  diu  gewahsen  liute  an  dem  heiligen  gotes  lichnamen 
oder  an  dem  heiligen  olei  oder  an  der  bihte,  da  müezet  ir  gote  umbe 
antwürten.  ir  erzebischöve  und  ir  andern  bischöve,  waeret  ir  hie,  ich 
getorstez  iu  wol  sagen:  swenne  ir  iuwer  bistüeme  versumet  als  verre 
ir  sie  behüeten  unde  bewarn  sült,  ir  müezet  gote  drumbe  antwürten. 
ir  erzepriester  u.  s.  w. 

Diu  ander  mure,  da  mite  der  almehtige  got  sinen  acker  umbe* 
muret  hat,  daz  ist  ein  iseniniu  mure.  daz  ist  gar  ein  vestiu  mure. 
diu  ist  vil  vester  danne  ein  steininiu  mure.     daz  ist  daz   isenine  swert 
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dee  werltlichen  veeten  gerihtes.     daz    8ol   der  habest  dem  kaiser  lihen, 
obe  ieman  waere  der  dise  sidine  mure  mit  ungehorsam  zerhraeche,  daz 
dia  iseninia  mure  dannoch  da  vor  si  unde  den  acker  schirme  vor  jüden 
unde  vor  heiden  unde  vor  ketzern:    wan   die   waeren  nu  lange  als  ge- 
waltic  worden  y  daz  diu  kristenheit  vil  deste  wirs  möhte  oder   gar  ver- 
drücket waere.     und  also  ist  ouch  dem  keiser  die  kristenheit  bevolhen. 
so  enmac  ouch  der  keiser  in  allen  landen   niht  gesin,  unde   mac   allez 
unreht  niht  verrihten:    da    von   lihet    er    den   kflnigen   die  künicriche, 
daz  sie  an  sine  stat  diu  lant    berihten   snllen,   der   kflnic  in  sime  kü- 
nioriche,  der   herzöge   in  sinem  herzof^etuome,  unde  pfalnzgraven  unde 
lantgraven  unde  marcgraven  und  andern  graven   und    allen  werltlichen 
rihtern:  die  suln  uns  beschirmen   vor  unrehtem  gewalte^   vor  ungelou- 
bigen  liuten.     wan  Juden  suln  sie  also  schirmen  alse  die  kristen  an  ir 
übe  und  an  ir  guote,    wan   sie.sint  in  den  fride  genomen.     unde  swer 
einen  jfiden  ze  tode  sieht,  der  muoz  in  gote   büezen   unde   dem   rihter 
alse  einen  kristen,  wan  sie  habent  eht  die  keiser  in  den  friede  genomen. 
wan  durch  zwei  dinc  dulden    wir    die   jüden    under   den  kristenliuten. 
daz  ein,   daz  sie  geziuge  sint  daz  unser   herre  gemartelt   wart  von   in* 
unde  swenne  ein  kristenmensche  einen  jfiden   siht,   so   sol   es   im   eine 
andaht  drabe  nemen.     bwe,    sol    ez    gedenken,    bist    du  der  einer  von 
den  vnser  herre  Jesus  Kristus   gemartelt   wart   unde  das   durch   unser 
schulde    leit?    und    ir   sult    gote    einer    martel  danken,  ir  kristenliute, 
swenne  ir  den  seht,     ir   sult    siner   martel   niemer    vergezzen,   wan   er 
vergizzet  unser  niemer :    iedoch   suln   wir  von    den    jüden    sunderliche 
ermanet  werden,     unde  durch  ein  ander  sache:   swaz  ir  den   endekrist 
überlebt,    die    werdent    vor    dem   jungesten    tage  alle  ze  kristenliuten. 
vor  andern  ungeloubigen  Unten  süUent  die  rihter  schirmen,     der  jüden 
würden  danne  so  vil  daz  sie  uns  obernthant  ane   wolten  gewinnen:    so 
muoz  man  sich  ir  wern  als   der  heiden.     ir    ritter,    ir    sult    uns    ouch 
schirmen  vor  dieben   unde   vor   röubem   unde   vor   mordern   unde  vor 
bennigen  liuten  die  da  lange  in  dem   banne  sint   gewesen   und   in   der 
ahte  freveliche.     nu  seht,   was  des   volkes   ist  daz   der  kristenheit  va- 
rende  istl  ir  sult  uns  ouch  schirmen   vor  den  die  mit   des   tiuvels  ge- 
spenste  umbe  gent,    die    da    lüppe  unde    zouber  tribent.     unde  da  von 
so  sol  der  keiser  dem  babeste  den  stegereif  haben,  dar   umb  daz   sich 
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der  satel  ibt  umbe  winde,     daz  ist  also  vil   gesprochen:   swaz    der  ha- 
best mit  dem  banne  gerihten  mac,  daz  sol  der  keiser  und  ander  werlt> 
liebe  rihter  mit    dem    swerte    ribten.     unde  dar   umbe   segent  man  in 
daz  swert  so  ir  von   erste   ritterschaft   enpfabet.     daz   ist  ein   zeichen, 
daz  ir  dar  zuo  geordent  sit  von  gote,  daz  ir  der  kristenbeite  gebunden 
sit  rebtes  geribtes,  wann  aller  kristenliate  saelde   lit  an  den   zwein  g^ 
ribten,  an  geistlichem  geribte   nnd   an   werltlicbem   geribte.     unde  wer 
getofste  iemer   dekeine   sfinde   getuon,   swenne   geistlich   geribte   unde 
werltlicb  geribte  sich  genzliche  vereinten  mit  gelicbem  muote  und  ein- 
ander getriuwelicben  gestflenden  unde  hülfen,  als  sie  von  rehte  solten? 
so  getörste  nieman  deheinen  unrebten  gewalt  tuen  an  goteshiusern,  das 
iezuo  unmazen  vil  geschiht  daz  sich  der  herren  gar   vil  verwirkent  an 
gotesbiusem,  an  simonie,  an  sacrilegie,  an  zehenden,  unde  swaz  eht  der 
heiligen  guot  heizet:    des  haut  die  herren  alse  gar  vil  an  sich  gezogen 
daz  nu  vil  wunderlichen  kume  eteswa  uf  vier  kirchen  ein  priester  sitzet, 
wan  sie  mflegent -äbt   sich   da   von  vuibt   bogen,     da  vil   billiohen   vier 
priester  waeren,  da  ist  kume  einer,     pfi,  symon,  wa  sitzest  du  da  vor 
minen  ougen?    unde    sacrileger,  unde  die  da  uf  den  bau  da  niht  enah- 
tend  und  ez  für  ein  gespöte  habent?    wer   getörste  gewuochern    geför- 
koufen  oder  pfant  behaben  oder  gerouben  oder  gesteln  oder  e  gebrechen, 
so  man  die  hoben  herren  saehe  ze  banne  getuon  unde  dar  nach  in  die 
ahte  tuon  unde  dar   nach  elos  und  rehtelos  sagen  und  dar  nach  den  lip 
nemen,  und  den  nidern  daz  selbe  taete,  unde  hiute  zehene  hienge  unde 
morgen  zebenen  daz  houbet  abe   slüege,   diso   radebrehte,   jene    brente, 
dise  an  der  siule  slahen,  jene  binden  an  den  kirchzun  ?  so  spriohet  der 
ketzer,  ez  müege  nieman  einem  menschen    sinen  lip  geneitien  ane  toet- 
liehe  Sünde  mit  geribte»     her  rihter,  ich  setze  iu  niht  mehr  buoze  danne 
iuwerm  swerte.     swer  mit  rehte  vor  iu  fiberredet  wirt  so  getaner  schulde 
diu  ze  dem  libe  stet,  so  da   sült  ir  uns   einen   fride  vor  schafifen.     se, 
wer  möbte  lip  oder  guot  debeine  wise  behalten?   nu    mac  man  aus  lip 
oder  guot  mit  nihtiu  behalten,     unsaeliger   ketzer!    der    almebtige   got 
bat  sinen  herzelieben  acker  da  beschirmet,     unde  swenne  man  gerihtes 
also  pflaege  alse  got  gesetzet  hat,    so    möbte    kume    iemer  dehein  sele 
verlorn  werden,  wan  ez  engetorste  eht  nieman  debeine  groze  sfinde  ge- 
tuon.    da  von,  ir  keiser,   waeret  ir   hie,    ich  kundez   iu   wol   gesagen: 
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alle  die  sele  die  von  iuwern  schulden  verlorn  werdent,  von  unrehtem 
geribte,  von  der  lazheit  des  gerihtes,  daz  ir  iuch  versumet  oder  ver- 
gehet mit  gerihte,  unde  witewen  unde  weisen  und  armen  unde  riehen 
niht  fride  machet  als  verre  ir  müget  unde  sült :  alle  die  sele  die  da 
von  verlorn  werdent,  die  muezet  ir  gote  vil  tiure  gelten  nach  iuwerm 
grozen  schaden,  ir  känige  und  ir  herzogen,  alle  die  den  der  almehtige 
got  den  gewalt  geben  hat  unde  daz  gerihte  bevolhen  hat,  swa  ir  niht 
guoten  fride  machet  alse  verre  als  ir  müeget,  und»  niht  reht  gerihte 
habet,  da  verfluochet  iuch  got  umbe,  als  er  zuo  Moysen  sprach,  wie 
hohe  er  die  segente  die  rehtez  gerihte  da  habent.  ja,  hat  iu  got  gar 
groze  wirde  uf  erden  gegeben,  man  muoz  vor  iu  knien,  unde  gen  iu 
uf  sten,  unde  muoz  gein  iu  vorhte  han,  unde  habt  vil  wite  unde  breit 
umb  iuch,  unde  ritet  schone  unde  get  schone,  unde  habt  hohe  bürge 
unde  schoene  frouwen:  unde  da  von  soltet  ir  tac  unde  naht  trabten, 
wie  ir  das  gote  gedanken  möhtet.  nu  baete  er  iuch  anders  niht  danne 
guoten  fride  machen  und  rehtez  gerihte  halten,  wan  swenne  ir  rehtez 
gerihte  hieltet,  so  waere  euch  der  fride  guot  in  allen  iuwern  landen* 
nu  rihtet  ir  niwan  nach  dem  pfenninge.  herre,  waz  hat  eht  der 
pfenninc  getan  ?  wan  swelhen  enden  daz  gerihte  gat,  so  get  eht  ez  niwan 
über  den  pfenninc. 

II. 

Es  däucht  mich,  es  sei  der  Vergleichung  von  Stellen  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  mit  solchen  aus  den  Predigten  des  Bruders  Berthold 
genug,  um  ein  Urtheil  über  das  gegenseitige  Verhältniss 
föUen  zu  können. 

Hiebei  darf  man  sich  aber  durch  das  wenn  auch  noch  so  häufige 
grössere  oder  geringere  Zusammenstimmen,  welches  entgegengetreten  ist, 
nicht  sogleich  beirren  lassen,  sondern  es  muss  mit  Vorsicht  zu  Werke 
gegangen  werden,  indem  nicht  alle  die  Stellen  welche  vorge- 
führt worden  sind  auch  die  gleiche  Berechtigung  für  einen 
bestimmten  Schluss  beanspruchen  können.  Manche  darunter 
sind  nur  Redewendungen,  die  in  unserem  Rechtsbuche  wie  in  den  Pre* 
digten  des  Bruders  Berthold  wie  in  einer  Menge  anderer  weltlicher  wie 
geistlicher  Schriften  ganz  in  derselben  Weise  begegnen,  wie. die  Bei- 
spiele aus  Art.  L   15  §.  9,  23,  54,  70a,  80,    127,    130b,    137a,    160b, 
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175,  213,  308,  310,  313,  362«  370 II.  Manche  andere  betreffen  biblische 
und  religiöse  Gegenst&nde,  sind  den  Schriften  des  alten  wie  neuen 
Bundes  und  geistlichen  Werken  entnommen,  hienach  aber  weder  dem 
sogenannten  Schwabenspiegel  noch  dem  Bruder  Berthold  eigenthflmlicb, 
wie  die  Beispiele  aus  Art.  L  2,  3  a,  15  §.1  und  6  und  8,  86  c,  140  b, 
148c,  170a,  201  d  und  s  und  t,  250,  313,  346b,  3501c,  363.  Ausser- 
dem sind  noch  als  irgend  welcher  Beweiskraft  entbehrend  insbesondere 
auch  jene  Stellen  au  betrachten,  welche  bereits  in  den  entsprechenden 
Artikeln  des  Deutechenspiegels  nachweisbar  sind,  denn  auch  sie  kann 
Bruder  Berthold  wie  unser  Bechtsbuch  eben  daher  genommen  haben, 
also  beispielsweise  die  aus  der  Vorrede  L  e  und  g,  ans  Art.  L9,  26, 
86a  und  b,  87a,  90,   108,  119,    137c,    174b,    201  v,    212,    260,    310? 

Um  demnach  nicht  von  vorneherein  schon  auf  einen  falschen  Schluss 
zu  gelangen,  mnss  man  das  Augenmerk  auf  solche  richten,  welche  nicht 
unter  die  eben  berührten  Gruppetf  fallen,  mit  anderen  Worten,  es  muss 
sich  darum  handeln,  zu  sehen,  ob  sich  welche  finden  die  nicht 
von  dorther,  insbesondere  nicht  aus  dem  Deutschenspiegel, 
in  den  sogenannten  Schwabenspiegel  geflossen,  sondern 
welche  ihm  eigenthümlich  sind,  und  hiebei  die  Frage  zur  Beantwortung 
aufzuwerfen,  ob  diese  dann  aus  des  Bruders  Berthold  Predigten  gezogen 
sein  müssen,    oder   ob  ein  anderes  Verh&ltniss    hiebei    obwalten    kann. 

Da  zeigt  sich  nun  eine  wesentliche  Verschiedenheit  zwi- 
schen den  Stellen,  welche  einzeln  im  ersten  und  zweiten 
Theile  des  Landrechtes,  also  von  Art*  Li  — 117 — 313,  wieim 
dritten  begegnen,  und  zwischen  der  Vorrede  des  Rechts- 
buches wie  an  dessen  Schlüsse  dem  Art.  L377  IL 

Was  das  erstere  betrifft,  ist  mir  keine  Stelle  aufgefallen, 
welche  Veranlassung  genug  zu  der  Annahme  böte,  dass  der 
sogenannte  Schwabenspiegel  sie  aus  den  Predigten  'des 
Bruders  Berthold  genommen  haben  müsse.  Beispielsweise 
Art.  Ll60b  oder  310  stimmen  theil weise  in  der  Fassung  doch  nicht 
ganz  und  gar  zusammen,  und  enthalten  theilweise  S&tze  aus  dem  Ge- 
biete des  Rechtes  und  des  Prozesses,  welche  nicht  erst  das  Rechtsbuch 
sich  dorther  zu  holen  brauchte,  sondern  welche  in  die  Darstellung  des 
Kanzelredners  eben  als  Sätze    aus    dem  Gebiete    des  Rechtes    und    des 
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Prozesses  aus  dem  ihm  zur  Genüge  bekannten  Gewohnheitsrechte  oder 
auch  aus  wirklichen  geschriebenen  Quellen  geflossen  sind.  Was  ins- 
besondere den  dritten  Theil  des  Landreohtes  anlangt,  welcher  ja  sammt 
dem  Sohlassartikel  des  zweiten,  dem  Art.  L313  von  den  Ketzern,  im 
Dentschenspiegel  nicht  vorhanden  ist,  f&Ut  beispielsweise  346  b  oder 
3501c  unter  die  Klasse  von  Bibelanführungen,  gehört  möglicherweise 
3501c  und  jedenfalls  362  zu  Redeweisen*  die  auch  sonst  oft  genug  da 
und  dort  erscheinen,  weicht  370 II  theilweise  im  Wortlaute  ab,  und 
führt  wieder  eine  Bestimmung  der  Art  vor,  dass  sie  gewiss  das  Rechts- 
buch nicht  von  einem  Prediger  entlehnen  musste. 

Dem  gegenüber  habe  ich  aber  vielleicht  zu  gewärtigen,  dass  man 
mir  allenfalls  Artikel  wie  L4  von  der  Sippe,  170  und  171  vom 
Eide  und  Meineide,  und  insbesondere  den  umfangreichen 
S77II  von  der  Ehe  und  den  Ehehindernissen  mit  dem  Be- 
merken entgegenhält,  dass  hier  doch  eine  Uebereinstimmung  zwischen 
dem  sogenannten  Schwabenspiegel  und  den  Predigten  des  Bruders 
Berthold  hervortrete,  welche  nicht  ohne  weiteres  den  Gedanken  einer 
Herübernahme  aus  den  letzteren  in  den  ersteren  abweisen 
lasse. 

Zunächst  beim  Art«L4  von  der  Sippe  föllt  vor  allem  ins 
Auge,  dass  eine  nicht  unbedeutende  Verschiedenheit  zwischen  der  Auf- 
fassung des  Deutschenspiegels  und  der  des  sogenannten  Schwabenspiegels 
besteht.  Der  erstere  stellt  noch  in  engem  Anschlüsse  an  den  Sachsen- 
spiegel das  deutsche  Verwandtschaftsbild  in  der  Weise  dar,  dass  Aeltern 
und  leibliche  Kinder,  also  die  Familie  im  engsten  Sinne,  an  dem  Haupte 
und  dem  Halse  stehen,  die  Geschwisterkinder  an  den  Schultern  und 
Armen  die  erste  Sippe  bilden,  deren  Kinder  am  Ellenbogen  die  zweite, 
ihre  Kinder  an  der  Hand  die  dritte,  deren  Kinder  am  ersten  wie  zweiten 
wie  dritten  Gliede  des  Mittelfingers  die  vierte  bis  sechste  einschliesslich, 
dass  endlich  die  vorne  an  den  Nagel  gerathenden  Kinder,  die  Nagel- 
magen,  die  siebente  Sippe  ausmachen.  Im  sogenannten  Schwabenspiegel 
dagegen  stehen  die  Aeltern  an  dem  Haupte;  und  beginnt  mit  den  leib- 
lichen Kindern  bereits  in  ihrer  Stellung  an  den  Schultern  und  den  Armen 
die  erste  Sippe,  so  dass  die  Geschwisterkinder  am  Ellenbogen  die  zweite 
Sippe  bilden,  deren  Kinder  an  der  Hand  die  dritte,  und  so  fort«    Diese 
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Anschauung  der  Sache  begegnet  nun  auch  in  der  Predigt  des  Bruders 
Berthold  von  der  Ehe,  wie  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
ergiebt. 


Swa  ein  man  nnde  ein  vrowe  rehte 
unde  redelich  sich  gesament  mit  der  hei* 
ligen  e,  so  ist  niht  zweiange  an  in,  nnde 
sint  bediü  niht  wan  ein  lip.  nnde  da 
von  ist  eiD  man  und  sin  ek&ne  bezeichent 
an  daz  houpt. 

So  sint  zwei  geswisteride  diu  von 
vater  nnde  von  muter  geboren  sint  ane 
zweiange.  diu  hebent  die  ersten  sippe- 
zal  die  man  ze  magen  rcchent.  diu  sint 
ouch  von  rebte  bezeichent  an  daz  naebste 
lit  bi  dem  honpte,  daz  ist  daz  lit  da 
die  arme  an  die  schultern  stozzent,  unde 
daz  selbe  baizzet  diu  absei. 

Ist  aber  zweiunge  an  den  kinden, 
so  mugen  sie  an  eime  lide  niht  bestan, 
nnde  screnkent  an  ein  ander  lit. 

Unde  swa  zwene  brnder  zwo  swester 
nement,  und  nimt  der  dritte  brnder 
ein  vremdez  wip,  irin  kint  sint  doch 
gelich  ein  ander  an  der  sippezal,  unde 
nement  ouch  geliehen  erbeteil,  ob  si  ein 
ander  ebenbnrtic  sint. 

Swa  nu  zwei  geswisterid  kint 
habent,  ir  iewederz  heizzet  geswisteride 
kint,  ez  sin  brnder  kint  oder  swester 
kint.  die  hebent  die  andern  sippezal 
die  man  ze  magen  rechent.  diu  stent 
ouch  an  dem  andern  lide  von  dem  honpte : 
daz  lit  heizzet  der  ellenboge. 

Geswisteride  kinde  kint  din  hebent 
die  dritten  sippezal.  diu  Stent  ouch  an 
dem  dritten  lide ,  das  ist  da  die  hende 
an  den  arm  stozzent. 

Unde  dann  aber  der  kint  din  hebent 
die  vierden  sippezal.  din  stent  ouch  an 
dem  vierden  lide,  daz   ist   daz  lit   des 


312.  16—27.  So  man  die  sippe 
reiten  wil,  die  sol  man  an  dem  honbete 
an  heben,  vater  nnde  muoter.  da  ist 
zweiange. 


wan  der  zweier  kint  habent  die  ersten 
sippe,  unde  stent  an  dem  ersten  und 
an  dem  naehsten  lide  an  dem  honbte, 
da  die  arme  stozent  an  die  Schaltern, 
daz  heizet  din  absei,  an  ietweder  absei 
ein  geswistride. 


Daz  an  dem  andern  lide,  daz  da 
heizet  der  einböge,  dar  an  stent  der 
geswistride  kint,  unde  habent  die  andern 
sippe. 

Din  dritten  kint^  der  geswistride 
dihter,  habent  die  dritten  sippe.  die  stent 
an  dem  dritten  sippeUde,  da  die  arme 
an  die  hende  stozent. 

Unde  danne  der  dihter  kint  habent 
die  vierden  sippe,  unde  stent  an  dem 


/ 
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mittem  vingers  rekte  da, der  miitervin-  yierden  glide,  daz  ist  daz  gelit  da  der 

ger  an  die  hant  stozzet.  mittel  vinger  an  die  hand  stozet. 

So  stet  den  fünfte  sippezal  ouch 
an  dem  fünften  lide  von  dem  houpte 
herab  gezelt,  daz  ist  daz  ander  lit  des 
mittern  vingers. 

So  stet  diu  seluste  sippezal  an  dem 
dritten  lide  allez  des  mittern  vingers. 

So  stet  diu  sibende  sippezal  vor  an 
dem  nagel  des  mittern  vingers.  wan  daz 
selbe  heizzent  nagelmage. 

Swer  nn  sippezal  reht  und  endehaft 
reiten  unde  zeln  wil ,  der  sol  sie  also 
reiten  als  hie  geschriben  stet. 

Gegenüber  dem  Deutschenspiegel  verschiebt  sich  hienach  die  Zählung 
des  sogenannten  Schwabenspiegels  und  des  Bruders  Berthold  je  um  eine 
Zahl.  Was  gerade  die  Darstellung  des  letzteren  betrifft,  ersieht  man 
aber  auch  alsbald,  dass  er  die  vierte  Sippe  nicht  mehr  überschreitet. 
Das  kann  wohl  nicht  besonders  auffallen,  wenn  man  erwägt,  dass  für 
die  Kirche  die  Beachtung  der  Verwandtschaft  lediglich  für  die  Ehe  in 
Betracht  kommt,  während  sie  auf  dem  Gebiete  des  Civilrechtes  auch 
nicht  zu  unterschätzenden  Einfluss  auf  die  Erbverhältnisse  ausübt.  Für 
die  Ehe  nun  hörte  die  weitere  Beachtung  von  der  fünften  Sippe  an  mit 
der  hierüber  getroffenen  Bestimmung  des  vierten  lateranischen  Concils  vom 
Jahre  1215  auf,  so  dass  eine  Erörterung  der  Verwandtschaftsverhält- 
nisse  über  die  vierte  Sippe  hinaus  von  da  an  nicht  *mehr  erforderlich 
war.  Während  daher  Bernhard  von  Pavia  und  noch  Tankred  in  ihren 
Summae  de  matrimonio^^)  die  canonica  (et  vulgaris)  graduum  Computatio 


48)  Es  mögen  hierans  die  einschlagenden  Stellen  neben  einander  Platz  finden: 


Sunt  in  linea  ascendentinm  et  descenden- 
tinm  7  gradns  tarn  seonndam  leges  quam  secan- 
dniD  canones.  qni  ita  compatantnr  in  ascensn: 
primos  gradus  pater  et  mater;  secnndos  avos, 
aTia;  tertins  proavus,  proavia;  qnartus  abaTns, 
abavia;  qointos  atavns,  atavia;  sextns  tritavus, 
tritavia;  septimns  tritavi  pater,  tritaviae  mat-er. 
in  linea  descendenti  ita  compntatnr:  primns  gra- 
dns filins,  filia;  secandos  nepos,  neptis;  tertins 


Gradns  ita  compntantnr  in  linea  ascen- 
denti:  pater  et  mater  snnt  in  primo  gradn;  avos, 
ayia  insecnndo;  proams,  proavia  in  tertio;  ab- 
ATUB,  abavia  in  qnarto;  atayns^  atavia  in  qninto; 
tritavns,  tritavia  in  sexto ;  tritavi  pater^  tritaviae 
mater  in  septimo  gradn.  in  descendenti  vero  hoc 
modo  compntantnr:  filins,  filia  snnt  in  primo 
gradn;  nepos,  neptis  in  secundo;  pronepos,  pro- 


id6 


noch  bis  zum  Biebenten  der  Triaepotea  besiehungsweise  ihrer  Kinder 
erw&hneDy  begegnet  in  einer  anderen  wichtigen  Summa  de  matrimonio 
aus  der  Zeit  nach  dem  berührten  Concilscanon,  nftmlich  in  der  Arbeit 
des  berOhmten  Raimund  von  Peniafort,  dea  gelehrten  Compilators  der 
Decretalensammlung    Gregors    IX,    nur  mehr    die   AufzfthluDg  bis  aar 


proBepofl,  proneptii;  qnartoi  »bnepot,  sbnepÜB; 
qnintns  atoepos,  atDeptit;  MXtiu  trinepoi,  tri- 
neptis;  septimas  trinepotis  filios,  trineptif  filia. 

Linearmn  antem  qnae  ex  latera  TeninDt 
rariae  sant  coroputatioDet.  earnm  enim  alia  «t 
recta,  alia  obliqoa.  recta  est  qoae  ponit  pertonas 
in  grada  exstantes^  id  est  ab  eodem  stipite 
pariter  descendentee.  obliqaa  est  qoae  ponit  per- 
sonas  qoae  distant  inndibos,  id  est  qnae  ab  eodem 
stipite  inaeqnaliter  deseendnnt :  pnta  ego  et  firater 
mens  aaqnaliter  desoendirnns,  ego  Tero  et  ftlioa 
fratris  inaeqoaliter,   qnia  ipse  plns  nno  grado. 

Ergo  in  linea  directa  aliter  eompntatnr 
gradns  seenndnm  canones,  aliter  seeandim  leges. 
nam  seenndam  canones  primns  gradns  firater  et 
soror;  secnndns  patnteles,  amitinns  et  amitina; 
tertios  proeonsobrini  rel  oonsobrinae  filios  filia, 
id  est  proaTi  pronepos  proneptii;  qoartns  abafi 
abnepos  abneptis;  qnintos  atari  atnepos  atneptis; 
seztns  tritayi  trinepos  trineptis;  septimos  patris 
tritavi  trinepotis  filins,  trineptis  fiKa.  seenndam 
leges  ita  oompntantnr:  ^o  et  frater  mens  snmns 
in  secnndo  grada,  ego  et  patmelis  mens  snmns 
in  qnarto  grada,  ego  et  fllins  proeonsobrini  mei  ^ 
snmns  in  sezto  gradn/et  sie  nsqne  ad  U.  qni 
enim  seenndam  canones  sant  in  septimo,  seenndam 
leges  in  decimo  qnarto. 

Cetemm  bis  compatationibos  praetermissii 
canonicam  et  vnlgarem  gradaam  compatationem 
ponamns.  cnm  enim  de  aliqnornm  consangnini- 
tate  dabitatar,  recarrendam  est  ad  stipitem,  Tel 
saltem  ad  ejos  filios,  id  est  ad  dnos  fratres  Tel 
sorores,  et  dicendam:  primae  gradns  fratres,  se- 
candos  filii  fratram,  tertias  nepotes^  qnartns 
pronepotes,  qaintos  abnepotes,  seztas  atnepotes» 
septimos  trinepotes. 


neptis   in  tertio;  abnepos,  abneptu  in  qnarto: 
atnepos,  atneptis  in  qninto;  trinepos,  trineptis 
in  sezto ;  trinepotis  filins,  trineptis  filia  in  septimo. 
In  transrersali  Tero  ita  compntaatnr 


secondom  canones:  dno  fratres  sont  in  primo 
grada;  filii  doorom  ftmtnun  in  secnndo;  nepotes 
eorom  in  tertio;  pronepotes  In  qnarto;  abnepotes 
in  qninto;  atnepotes  in  sezto;  trinepotes  in  septimo 
gradn.  nltra  qnem  gradnm  nnlla  consangninitaB 
progreditor,  ot  XXXYqn.  5.  ad  sedem.  sed  secondnm 
leges  dno  fratres  sont  in  grada  secnodo,  filH  eoram 
in  qnarto.  et  sie  daplica  in  qnolibet  gradn. 
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vierten  Sippe^^)  einschliesslich :  sicut  olim  omnis  consanguinitas  in  septimo 
gradu  terminabatur ,  XXXV  qu.  5.  ad  sedem,  ita  hodie  omnis  consan- 
guinitas terminatur  in  quarto  gradu^  saltem  quo  ad  prohibitionem  co- 
pulae  conjugalis.^^)  Weiter  zu  gehen  lag  natürlich  auch  für  Bruder 
Berthold  kein  Grund  vor.  Man  könnte  nun,  da  der  Schwabenspiegel 
bis  zu  den  Nagelmagen  fortzählt,  einen  Augenblick  auf  den  Gedanken 
gerathen,  er  könne  deshalb  nicht  aus  der  Predigt  des  Bruders  Berthold 
geschöpft  haben,  welcher  ja  von  der  fünften  Sippe  an  keine  Verwandt- 

49)  Nach  dem  Cod.  lat.  9572  saec  XIII  der  hiesigen  Staatsbibliothek  S.  254  Sp.  2  und  S.  255  Sp.  1 : 
Grados  ita  computantur  in  linea  ascendenti:  pater  et  mater  sunt  in  primo  gradu,  arus  avia  in 

secundo,  proayns  proavia  in  tertio,  abavns  abavia  in  quarto. 

In  descendenti  Tero  hoc  roodo  computantur;  filius  fllia  sunt  in  primo  gradu,  nepos  neptis  in 
secundo,  pronepos  proneptis  in  tertio,  abnepos  abneptis  in  quarto. 

In  transversali  vero  linea  ita  computantur  secundum  canones:  duo  fratres  sunt  in  primo  gradu, 
filii  duorum  fratrum  in  secundo,  nepotes  eorum  in  tertio,  pronepotes  in  quarto.  ^Itra  quem  gradum 
nuUa  hodie  consanguinitas,  sicut  nee  olim  ultra  septimum  gradum,  progreditur.  XXXV  qu.  5  ad  sedem. 
sed  secundum  leges  duo  fratres  sunt  in  secundo  gradu^  filii  eorum  in  quarto.  et  sie  duplica  in  quo» 
libet  gradu. 

Praetermissis  computationibus  istis  tam  secundum  leges  quam  secundum  canones  videndum, 
qualiter  consanguinitas  est  adinvenienda  et  computanda  inter  aliquos.  cum  Tis  scire  de  consangninitate 
aliquorum  quantnm  inter  se  differant,  recurre  ad  communem  personam  a  qua  traxerunt  originero.  ut 
Petrus  generavit  Sejum  et  Tycium,  qui  fuerunt  fratres:  ecce  primus  gradus.  si  vero  non  potest  sciri« 
quis  fuerit  pater  eorum,  dicas:  Sejus  et  Tjrcius  fuerunt  duo  fratres.  hocideo  dico,  quoniam  fratres  ponendi 
sunt  in  primo  gradu,  vel  frater  et  soror,  vel  duo  sorors.  deinde  procede  ad  computationem.  Sejus  et 
Tjcius  fuerunt  fratres,  qui  —  ut  dictum  est  —  faciunt  primum  gradum.  item  Seins  genuit  A:  ecce 
secundus  gradus.  A  genuit  B:  ecce  tertius.  B  genuit  C:  ecce  quartus>  de  quo  nunc  agitur.  modo 
revertaris  ad  alium  fratrem,  et  procede  sie:  Tycius  et  Sejus  fuerunt  duo  fratres^  et  in  primo  gradu^ 
ut  dictum  est.  Tjcius  genuit  G:  ecce  secundus  gradu?.  G  genuit  H,  de  qua  agitur:  et  ita  habes 
tertium  gradum.  et  sie  isti  duo,  vir  et  uxor,  dicuntur  usualiter  attinere  sibi  in  una  parte  in  tertio 
gradu,  in  alia  vero  in  quarto.  usualiter  dico,  quia  non  attinent  sibi  revera  in  tertio  gradu,  sed  in 
quarto  tantum,  ut  infra  eod.  proximo.  et  patet  in  doctrina  arboris.  illud  idem  faciendum  est  de  bis  qui 
Ticini  sunt  in  consangninitate,  et  dicendum  est:  in  tali  gradu  et  tali  attinent  sibi. 

Quod  ita  distinguendi  sunt  gradus  et  computandij  et  propriis  nominibus  vel  aequipoUentibus 
indiciis  nominandae  personae,  incepta  computatione  a  stipite,  id  est  a  parentibus  vel  germanis,  expresse 
colligitur  de  duabus  decretalibus:  X  de  consangninitate^  tna  nos;  X  de  testibus  et  attestationibus, 
licet  ex  quadam. 

50)  Nee  te  moveat  —  wird  noch  hieran  geknQpft  —  quod  dicit  Ysidorus  XXXV  qu.  4.  con- 
sanguinitas, et  qu.  5.  c.  1,  quod  omnis  consanguinitas  terminatur  in  sex  gradibus:  quoniam  ipse  ponit 
primum  gradum  in  filiis  duorum  fratrum,  ubi  nos  ponimus  secundum.  et  ita  ille  qui  secundum  illa 
jura  et  computationem  erat  ei  sextus,  esset  nobis  septimus:  et  qui  hodie  secundum  eandem  computitionem 
esset  ei  tertius^  esset  nobis  quartus. 

Ultimo  videndum  est,  usque  ad  quem  gradum  aliquis  prohibeatur  ducere  uxorem  de  consan- 
gninitate sua.  et  est  dicendum,  quod  usque  ad  quatuor  gradus  inclusive,  ita  quod  si  aliquis  contra 
prohibitionem  hujusmodi  praesu;npsit  copulari,  nulla  longinquitate  defendatur  annoram,  cum  diuturnitas 
temporis  etc. 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  Ak  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  26 
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Schaft  mehr  kennt.  Diese  Annahme  dürfte  aber  doch  nicht  gerecht- 
fertigt erscheinen.  Einmal  lag  im  Deutschen spiegel  die  Zählung  bis  zu 
den  Nagelmagen  vor,  so  dass,  wenn  auch  unser  Rechtsbuch  sich  für  die 
Bestimmung  der  ersten  bis  vierten  Sippe  einschliesslich  durch  Bruder 
Berthold  hätte  leiten  lassen  wollen,  es  abgesehen  von  dieser  Aenderung 
ja  nicht  schwer  war,  in  der  betreffenden  Zählung  nur  einfach  weiter- 
zufahren.  Auf  der  anderen  Seite  aber  war  dieses  sogar  eben  gerade 
dadurch  geboten,  dass  das  deutsche  Recht  dem  lateranischen  Concils- 
canon  vom  Jahre  1215  nicht  die  mindeste  Giltigkeit  für  die  Erbver- 
hältnisse zugestand,  beziehungsweise  för  das  deutsche  Land-  und  Lehen- 
recht. Spricht  sich  ja,  wie  der  Sachsenspiegel  am  Schlüsse  von  I  Art.  3 
§.  3,  der  Deutschenspiegel  am  Schlüsse  des  Art.  6  mit  dürren  Worten 
dahin  aus:  ez  erbet  igldch  man  seinen  magen  untz  an  die  sibenden 
sippe.  auch  hat  der  habest  (erlaubet)  weib  ze  nemen  in  der  fünften 
sippe,  daz  ist  auch  recht,  der  babst  der  enmag  dhain  recht  gesetzen 
da  mit  er  unser  lantrecht  und  unser  leben  recht  muge  geergeren. 
Dieselbe  Auffassung  tritt  uns  auch  im  sogenannten  Schwabenspiegel 
entgegen:  ez  erbet  ein  iglich  man  sin  mage  untz  an  die  sibenden  sippe- 
zal  die  da  heissent  nagelmage.  wie  halt  nu  der  habest  zu  erlauben  hat 
wip  zu  nemen  an  der  fünften  sippe,  so  erbet  doch  ein  iglich  mag  sine 
mage  untz  an  die  sibenden  sippe:  wan  der  habest  mag  noch  enkan  kein 
reht  gesetzen  da  mit  er  unser  lantreht  und  unser  lehenreht  verkeren  oder 
gekrenken  mug.  Liegt  demnach  für  den  sogenannten  Schwabenspiegel  in 
dem  Umstände,  dass  Bruder  Berthold  nur  bis  zur  vierten  Sippe  einschliess- 
lich zählt,  während  das  Rechtsbuch  über  sie  hinaus  noch  weiter  rechnet, 
noch  kein  entscheidender  (irund  dagegen  vor,  dass  es  nicht  dennoch  die 
mit  Bertholds  Predigt  von  der  Ehe  übereinstimmende  Zählung  der  ersten 
vier  Sippen  daher  genommen  haben  könne,  so  darf  man  doch  wohl  die 
Frage  aufwerfen,  ob  für  eine  derartige  Annahme  sich  eine  besondere 
Wahrscheinlichkeit  geltend  machen  lässt.  Das  möchte  schwerlich  der 
Fall  sein.  Wird  man  schon  an  und  für  sich  nicht  geneigt  sein  können, 
ohne  ganz  besondere  Gründe  glauben  machen  zu  wollen,  dass  ein  Rechts- 
buch oder  ein  Gesetzbuch  eine  rechtliche  Bestimmung  sich  aus  Predigten 
erholt,  so  wird  gerade  hier  am  allerwenigsten  Veranlassung  gegeben 
sein,  einen  solchen  Gedanken  zu  hegen.    Nach  dem  was  bemerkt  worden 
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braucht  von  den  Verhältnissen  des  Erbrechtes  nicht  besonders  gehandelt 
zu  werden.  Anders  dagegen  steht  es  um  jene  der  Ehe,  und  namentlich 
um  die  Ehehindernisse,  soweit  diese  auf  der  Verwandtschaft  beruhen. 
Auch  hier  kömmt  also  natürlich  nicht  die  Cognatio  spiritualis  und  nicht 
die  Cognatio  legalis,  sondern  nur  die  Cognatio  carnalis  in  Betracht, 
und  von  dieser  selbst  wieder  nur  die  Blutsverwandtschaft  in  der  auf- 
und  absteigenden  Linie  wie  hauptsächlich  in  der  Seitenlinie,  und  nicht 
die  Schwägerschaft.  Woher  hatte  man  sich  hiefür  im  dritten  Viertel 
des  13.  Jahrhunderts  Rath  zu  erholen?  Hatte  die  Ehe  den  Charakter 
eines  Sacramentes^  war  sie  ein  kirchliches  Institut,  so  doch  aus  dem 
Kirchenrechte.  Dieses  bot  aber  in  seinen  Quellen  wie  in  den  hieraus 
hervorgegangenen  Lehr-  und  Handbuchern  hiefür  Anhaltspunkte  genug« 
Abgesehen  von  dem  was  der  früheren  Zeit  angehört  bilden  die  Be- 
stimmungen über  das  Eherecht  seit  dem  Breviarium  extravagantium  des 
Bernhard  von  Pavia  den  vierten  Haupttbeil  der  Decretalencompilationen. 
So  auch  in  der  Sammlung  des  Pabstes  Gregor  IX.  Die  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes  aber  hatte  bald  dazu  geführt,  dass  ihm  auch  besondere 
Arbeiten  gewidmet  wurden.  So  gerade  von  Bernhard  von  Pavia  selbst 
eine  Summa  oder  Summula  de  matrimonio.  So  die  des  Tankred.  So 
nach  Gregors  IX  Decretalensammlung  die  Summa  de  matrimonio  des 
Raimund  von  Peniafort,  der  gerade  jene  grosse  Compilation  zu  Stande 
gebracht.  In  dergleichen  Summen  war  das  was  man  über  die  Ehe  zu 
wissen  nöthig  hatte  in  systematischer  Weise  verarbeitet.  Die  Verwandt- 
schaftsverhältnisse werden  in  ihnen  mit  der  ihrer  Bedeutung  für  das 
Eherecht  entsprechenden  Ausführlichkeit  behandelt.  Das  praktische  Be« 
dürfniss  einer  raschen  und  zugleich  bildlichen  Uebersicht  aber  wurde 
durch  die  Arbores  consanguinitatis  (und  affinitatis)  befriedigt,  deren  in 
den  berührten  Summen   ausdrücklich^^)   gedacht  ist,  und  welche  häufig 


51)  In  der  des  Bernhard  von  Pavia:  de  arboris  pictnra,  qnae  potins  ad  litterae  expositionem 
quam  ad  gradaom  compntationem  valet,  interesse  non  caravi. 

In  der  des  Tankred :  praetermissis  computationibns  istis  tarn  secandnm  leges  quam  secnndam  ca- 
nones,  qnae  potias  sunt  ad  doctrinam  arboris  et  qaorundam  capitaloram  qoam  ad  instractionem  jndicam, 
necessarinm  est  etc. 

BezQglich  einer  derartigen  Anspielang  in  Raimunds  Surama  de  matrimonio  vgl.  oben  den  Schluss 
des  vorletzten  Absatzes  der  Note  49. 

26* 
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gleich  mit  den  betreffenden  Abhandlungen  in  unmittelbare  Verbindung 
gesetzt  sind,  wie  beispielsweise  in  den  Handschriften  der  Summa  de 
matrimonio  des  Raimund  von  Peniafort  auf  der  hiesigen  Staatsbibliothek 
Cod.  lat.  7211  Fol.  93—94-,  Cod.  lat.  9572  S.  276—280,  Cod.  lat. 
22282  Fol.  265'  und  266,  s&mmtlich  aus  dem  13.  Jahrhunderte.  Es 
wird  da  gewiss  Niemand  etwas  Auffallendes  darin  finden,  wenn  bei  sol- 
chem Stande  der  Sache  ein  Rechtsbuch  wie  der  sogenannte  Schwaben- 
spiegel derartigen  Stoff  für  seine  Bestimmungen  über  rechtliche  G^en- 
stände  verwerthete*  Ja  es  liegt  das  doch  sicher  viel  naher,  als  dass  er, 
der  an  den  verschiedensten  Orten  Benützung  des  canonischen  Rechtes 
verräth,  dafür  die  Predigten  einer  wenn  auch  noch  so  hoch  geschätzten 
Persönlichkeit,  wie  allerdings  Bruder  Berthold  war,  herangezogen  haben 
sollte.  Jedenfalls  ist  hiedurch  ein  zwingender  Grund  für  die  letztere 
Annahme  ausgeschlossen. 

Weiter  ist  oben  S.  29  von  den  Art.  L.  170  und  171  über  Eid 
und  Meineid  die  Rede  gewesen.  Hiebei  lässt  sich  gewiss  nicht  l&ugnen, 
dass  die  Fassung  der  Stelle,  welche  S.  Hund  15  mitgetheilt  worden  ist,  kaum 
einen  Zweifel  übrig  lässt,  dass  das  eine  Werk  aus  dem  anderen  geschöpft 
habe.  Fragt  man,  welches  aus  dem  anderen?  so  dürfte  man  wohl  ge- 
neigt sein,  hier  in  der  umgekehrten  Weise  gegenüber  dem  eben  behan- 
delten Falle  anzunehmen,  dass  das  Rechtsbuch  aus  den  Predigten  des 
Bruders  Berthold  seinen  Stoff  entlehnt  habe.  Trotz  dieser  Wahrscheinlich- 
keit, welche  kaum  der  Begründung  zu  entbehren  scheint,  glaube  ich  in 
schlagendster  Weise  darthun  zu  können,  dass  dieses  nicht  der  Fall,  son- 
dern dasshier  eine  andere  Quelle  vorliegt,  welcher  wenigstens  der  soge- 
nannte Schwabenspiegel  gefolgt  ist,  mit  welcher  er  einmal  auch  in  der 
Fassung  genauer  zusammentrifft,  und  bezüglich  welcher  im  Zusammen- 
halte mit  weiteren  Umständen  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  er  ganz 
gewiss  auch  hier  sie  und  keine  andere  benützt.  Ich  werde  den  Nach- 
weis hierüber  unter  IV  liefern,  und  darf  mir  wohl  einstweilen  erlauben, 
mich  hier  gewissermassen  vorgreifend  auf  das  dortige  Ergebniss  zu  be- 
ziehen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Art.  L  377  II.  Bei  ihm  kann 
Niemand  die  Predigt  des  Bruders  Berthold   von  der  Ehe  als  die  Quelle 
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verkennen.     Es  soll  daraus  hier  nur  der  Abschnitt  von  der  fleischlichen 
und  von  der  schwägerlichen  Sippe  eine  Vergleichung^^  finden. 


als  der  heylig  ewangelist  Johannes 
in  appocalipsi  schreibt ,  er  sahe^')  ein 
fraae  die  weit  ein  trachen  fressen,  da 
halfif  yr  got  das  sie  zwu  flageln  **)  ge- 
wan  und  dem  trachen  empfiohe.  der 
trache  bedeutet  den  teufel.  wer  dem 
empflihen  wil  in  der  heyligen  cristen- 
heit  mit  der  heyligen  ee,  der  musz  zwu 
flugein  **)  haben, 


einen  ^^)  wie  man  zu  der  ee  komen  sei, 
die  ander  wie  man  mit  der  ee  leben  sei. 
der  zwayer  flugel  hat  ygliche  *^)  funff 
federn. 

[Die  erste  vettach,  wie  man  zu  der 
e  komen  sol,  die  haut  funff  federen, 
die  bezaichent  fanff  band  lüte]  ^^)  die 
ein  yglich  mensch  meyden  sol  der  **)  zu 
der  ee  komen  wil.  alle  menschen  sind 
uns  zu   der    [un]ee*®)  verboten;    [aber 


Ez  sach  der  guote  sant  Johannes 
in  apocalipsi,  daz  ein  trache  eine  frouwen 
wolte  fressen,  do  half  ir  unser  herre 
daz  sie  zwene  schoene  yetichen  gewan 
ande  daz  sie  dem  trachen  entflouo.  der 
trache  das  ist  der  tiuvel,  diu  frouwe  be- 
zeichent  die  heilige  cristenheit.  und  alle 
die  dem  tiuvel  wellent  entfliegen  mit 
der  heiligen  e,  der  maoz  ieglichez  zwene 
vetichen  haben,  nu  sich,  nescher  unde 
nescherin  und  unkiuscher,  wes  wellet  ir 
iuch  nu  troesten,  daz  dise  liute  mit  der 
heiligen  e  dannoch  müezent  sorge  han 
unde  vorhte  vor  dem  tiuvel!  so  bist  du 
des  tiavels  ane  vorhte,  wan  du  wilt 
u.  s.  w. 

Der  eine  vetich  ist,  wie  man  rehte 
unde  redeliche  ze  der  e  komen  sol.  der 
ander,  wie  man  mit  der  e  leben  sol, 
als  sie  got  uf  gesetzet  hat.  unde  der 
vetichen  ietweder  hat  fünf  federn. 

Die  erste  vetich,  wie  man  rehte  unde 
redeliche  ze  der  e  komen  sol,  der  hat 
fünf  federn,  die  selben  fünf  federn  sint 
fünf  hande  liate  die  dir  zer  e  verboten 
sint.  alliu  diu  werlt  ist  dir  zer  une 
verboten;  aber  die' fünf  hande  liute  sint 


52)  Für  den  sogenannten  Schwabenepiegel  ans  der  wertbYollen  Papierbandschrift  des  Ereisrichters 
a.  D.  Conrad!  auf  der  Miltenburg  aus  dem  15.  Jahrhunderte  mit  den  abweichenden  Lesarten 
einer  aus  der  Bibliothek  des  Conventes  der  unbeschuhten  Earmeliten  zu  Begensburg  stam- 
menden Papierhandschrift  aus  dem  Jahre  1459;  für  die  Predigt  des  Bruders  Beithold  aus 
Pfeiffer's  Ausgabe  S.  310  Z.  85  bis  S.  318  Z.  21. 

58)  B.  als  es  der  gfite  herre  sant  Jobannes  sach  jn  appoccalipsi.  der  sach. 

54)  B.  zwen  schöne  yettache. 

55)  B.  zwen  vettacb. 

56)  B.  ayn  yettache. 

57)  B.  der  uettache  haut  yettwedere. 

58)  Was  in  Klammern  steht,  ist  in  A  ausgefallen. 

59)  B.  das. 

60)  B.  sind  vn  zway. 
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dise  iunS  sind  allen  menschen  verbot- 
ten,]**)  das  nyemant  kein  rehte  ee**) 
mit  in  gehaben  mag.  *'j  wer  aber  diser 
funff  menschen  eins  zu  der  ee  genym- 
met,  der  musz  sich  von  jm  scheyden, 
oder  sein  wirt  nymmer  rat.  •*)  jr  sind 
auch  wol  mer  denn  fuh£f  mensche  die 
da  anch  *^)  zn  der  ee  verpoten  sein, 
das  geet  aber  wenig  **)  lewt  an.  aber 
die  fanff  sind  gemein  verboten  allen 
lewten.  '^ 

Doch  so  thut  der  babst  sunderlich 
genad  mit  seiner  gewalt  an  disen  fnnff 
menschen,  das  man  yr  ytzliche  nit  schey- 
det.  das  thut  aber  der  pabst  nyemant 
mer  dann  grossen  herren  und  edeln  **) 
durch  etlicher  lande  ^^)  frydes  und  auch 
durch  der  cristenheit  uot.  das  thut  er 
aber  armen  leuten  nicht. 

Der  erste  mensch  den  ein  ytzlich 
mensch  meyden  sol  ^^)  zu  der  ee,  das 
ist  der  dein  flayschlich  sypp  ^^)  ist,  das 
sein  dein  ^*)  geporen  mi^en.  man  sol 
an  den  geswistreten  an  heben  die  sippe 
zu  rechnen  oder  zu  zelen.  ^')  geswistere  ^^) 
kind  das  ist  die  ander  sippe.     geswistere 


dir  zer  e  unde  zer  une  verboten,  ir  ist 
noch  vil  mere  die  dir  zer  e  verboten 
sint,  aber  dise  sint  die  gemeinsten,  die 
uns  aller  oftest  irresal  machent  ze  der 
e.  swer  nu  zuo  der  e  komen  ist,  unde 
hat  sich  der  beb  uot  vor  den  fünf  men- 
schen unde  vor  den  andern  die  im  ouch 
verboten  sint,  der  sitzet  rehte  unde  re- 
deliche  mit  der  e.  swer  des  niht  enhat, 
den  muoz  man  scheiden,  oder  sie  mne- 
zent  ewicliche  verloren  sin, 
ez  ensi  danne  daz  der  habest  sunder- 
lichen  tuo  durch  der  lande  not  an 
hohen  herren,  durch  friede  unde  geuade 
unde  der  kristenheit  ze  nutze. 


Der  erste  mensche  den  dir  got  ver- 
boten hat  zer  e  —  alle  menschen  sint 
dir  verboten  zer  une  —  daz  ist  fieisch- 
lichiu  sippe. 


61)  Der  eingeklammerte  Satz  ist  wieder  in  A  ausgefallen. 

62)  B.  kain  e. 

63)  A.  gehaben  in  magschafft. 

64)  A.  recht. 

65)  B.  sint  ettliche  mere  dann  dise  fünff  menschen  die  och. 

66)  B.  nil  IQtzel. 

67)  B  fasst  diesen  Sati  so:  dise  fnnff  menschen  sint  gar  gemajne  allen  iQten. 

68)  B.  nyeman  wan  etlichen  hochen  herren  vel  edlen  lüten. 

69)  B.  hande. 

70)  B.  m&sz. 

71)  B.  der  dir  flaischlichen  sippe. 

72)  In  B.  feblt:  dein. 

78)  B.  sol  da  zen  geswistergitte  an  haben  die  sippe  z(i  reyten. 
74)   B.  geswistergit. 
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enicklein^^)  das  ist  die  dritte  sippe.  und 
der  enicklein  ^•)  kind  das'^)  sind  bay- 
denthalben  zu  ^^)  der  vierden  sippe,  and 
steen  an  dem  gelyde  da  der  mittel  vin- 
ger  an^^)  die  band  stösset,  als  hienor 
an  disem  bucb  stet:  wann  da  vindet 
man  beseheydenlicb  wo  sich  die  sipp 
anbebt  und  wo  sie  sieb  endet. 

Wer  dem  andren  an  beidentbalben 
also  zn  gesippet  sein  ^^)  zu  der  yierden 
Sippen,  die  mügen  sieb  under  einander  ^^) 
nicbt  genemen.^')  sind  sie  aneb  znsamen 
komen  also  das  sie  das  nicbt  baben  ge- 
wist das  sie  ander  einander  gesippet®') 
waren,  man  masz  sie  docb  scbeyden.  aber 
der  pabst  tbat  den  gar  grossen  berren 
genad  daran  and  der  ®^)  cristenbeyt  za 
gate   als  bieaor  gescbriben  **)  yst. 


Kompt    aber    yemant    za    sampne 
aynentbalben   an   der  ®®)  fanfften   sippe 
und  das  anderbalb  za  der  vierden  sippe, 
.man  sol  der  mit  nicbte®')  scbeyden. 


Der  an  der  vierden  sippe  ist  din  mac, 
oder  naeber,  ist  er  dir  beidentbalp  an 
der  vierden  sippe,  so  soltu  in  miden: 
wan  da  mabt  ze  rebte  keine  e  mit  im 
gebaben. 


Unde  daz  selbe  daz  icb  ie  zao  dem 
manne  spricbe,  daz  spricbe  icb  oacb  züo 
der  froawen :  icb  mueste  anders  ieglicbez 
zwirent  sagen. 

Ist  es  aber  einbalp  ze  der  vierden 
sippe  and  anderbalp  ze  der  f&nflen,  so 
sol  man  sie  nicbt  scheiden. 

Ist  es  halt  einbalp  ze  der  vierden 
and  anderhalb   zer  dritten,   man  sol    si 


75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 


ß   geswistergitt  enkel. 

B.  enechelin 

B.  die. 

B.  an. 

B.  jn. 

B.  dem  andern  sippe  ist,  der  ist  baidenhalben. 

B   mügen  ain  ander  zii  der  e. 

In  B  folgt  hier:  hand  aber  sy  ain  ander  genommen,  so  m&si  man  sie  schaiden. 

B.  sint  aber  sy  nnwisszlichen  z&  sament  kommen,  das  sie  nit  enwisten  das  sie  ain  ander  ichts  sippt. 

B.  es  tu  dann  der  baabst  gar  hohen  hem  sin  gnade  durch  die. 

B.  als  da  obnen  gesprochen. 

B.  karoment  sie  aber  ainhalb  an  die. 

B   sol  jr  nit. 
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Die  mayster  sprecheD  also :  yst  das 
es  aber  die  vierde  sippe  kompt,  und  sein  ^') 
einen thalben  zu  der  funfften  sjpp,die  steen 
an  dem  andern  gelide  des  mittein  vin- 
gers.  und  sein  sie  auch  andertbalben**) 
zu  der  dritten  syppe,  die  steen  an  dem 
gelyde  da  die  haut  an  den  armen  stösset, 
dennoch  sol  man  ""yr  nicht  scheyden, 
ob  sie  nnwyssentlich  zusamen  sein  ko- 
men^^).  westen  sie  aber  das  wol  das  sye 
zu  einander  gesippet'^)  waren»  so  mnsz 
man  sie  schayden.  die  beidenthalben  zu 
der  funfften  sippe  sind,  die  nemen  sich 
wol  mit  einander^')  wissende  oder  un- 
wissende. 


niht  scheiden,  so  müelich  ist  et  dar 
ambe,  wa  man  Hute  scheiden  aol  fur 
daz  sie  sint  gesament  mit  der  e.  sint 
sie  aber  nit  gesament,  so  sulnt  sie  ein- 
ander mideu :  sie  sin  danne  beidenthalp 
an  der  fünften  sippe:  die  nement  ein- 
ander wol  mit  wizzende  oder  mit  un- 
wizzende.  ffeschiht  ez  unwizzende,  und 
ist  bedenthalb  an  der  vierden  sippe,  man 
sol  sie  scheiden. 

Kumet  ez  aber  einhalp  über  die  vier- 
den, man  scheidet  sie  niht:  einhalp  zer 
fünften  und  anderbalp  zer  dritten,  daz 
ez  eht  über  die  vierden  ist. 


ünde  so  man  die  sippe  reiten  wil, 
die  sol  man  an  dem  houbete  an  heben, 
vater  unde  muoter  u.  s,  w.  wie  bereits 
oben  S.  30/31  mitgetheilt  worden  ist. 
die  muoz  man  scheiden,  unde  swaz  sie 
uzerhalb  gesippe  sin,  die  nement  ein- 
ander wol. 

Der  ander  mensche  den  du  zer  e 
miden  solt,  der  heizet  geswa^erliche 
sippe.     daz  ist   der  mensche   der  dinen 


88)  B.  Ich  spriche  halt  so  vil  mer  das  ehte  sie  aber  die  Tierden  komen^  und  sint  sj. 

89)  B.  und  sind  anderhalb. 

90)  B.  unwissend  zu  ain  ander  kernen  sint. 

91)  B.  sie  ain  ander  sippe. 

92)  B.  nöment  ain  ander  wol  mit  rechte. 
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Nu  zu  gleicher  weisz  also  verre  als 
da  deines  selbs  sypp  mejden  solt  zu 
der  vierden  syppe,  also®')  soltu  raeyden 
zu  der  ee  alle  die  meusehen  die  dem®*) 
sypp  sein  bey  dem  du  nicht  wann  ein- 
mal®*) gelegen  byst  zu  der  ee  oder  zu 
der  unee :  wenn  das  haysset  swegerliche®^ ) 
sippe,  und  ist  auch  der  ander  mensch 
den  du  meyden  solt. 

Gelobt  ein  man  ein  junckfraue  zu 
nemen  oder  ein®^)  weib,  vnd  er  legt 
sich  zu  jr  nyflFteln  eine  die  yr  in  der  vier- 
den®*;  syppe  yst  oder  neher,  als  vor 
gesprochen  ist  ee  das  er  bey  yr  gelege 
die  jm  da  gesworen  yst,  wie  viel  er  yr®®) 
ayde  hat  gesworen  und  wie  yil  er  jr 
kinder  gemacht  hat  oder  bey  jr^®^)  ge- 
wynnet,  oder  wie  lange  sie  bayde'^*)  bey 
einander  sint,  so  musz  man  sie  doch 
scheyden. 


mac  oder  dine  maeginne  hat  gehabet  zer 
e  oder  zer  une,  der  din  fleischlichiu  sippe 
was  als  nahen  daz  du  in  selbe  miden 
solt,  als  hie  vor  geredet  ist  mit  sippe- 
zal  oder  mit  swelhem  menschen  du  ze 
tuonne  hast  gehabet,  die  sulnt  in  in  der 
selben  sippeschaft  miden.  alle  die  im 
sippe  sin,  du  frouwe  dines  wirtes  friunde, 
oder  du  man  diner  wirtinne  friunde 
soltu  miden,  beidenthalp  ze  der  vierden 
sippezal,  oder  alle  die  du  zer  une  hast 
gehabet,  daz  ist  din  selbe  rede  als  fleisch- 
lichiu sippe:  wan  die  soltu  rehte  als 
verre  miden  als  din  selbes. 


Ligt  aber  ein  man  bey  seiner  haus- 
frauen  nyfiFteln  [sit  males]*^*),  das  wort 


Nu,  bruoder  Berhtolt,  nu  fürhte 
ich  mich,  ja  wes?  da  hau  ich  mines 
gemechedes  sippeteil  gehabet  sit  ich 
min  gemechede  nam.  so  sol  man  iuch 
niht  scheiden,  du  muost  ez  aber  starke 


98)  B.  als  yerre. 

94)  B.  dem  menschen. 

95)  B.  da  nun  ze  aim  male. 

96)  B.  geswogerliche. 

97)  B.  ain  ander. 

98)  B.  die  jr  ze  vierden. 

99)  In  B  feblt:  yr. 

100)  B.  vil  er  by  jr  kinde. 

101)  In  B  fehlt  bayde. 

102)  B.  sitmalis. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wisa.  XIII.  Bd  III.  Abth. 
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8ol  man  Taste  mercken  das  man  spricht 
sind  dem  mal'®*)  daszwey  vermehelte^®*) 
bey  einander  legen  also  das  sie  yr  flai- 
Bche  zueinander  mischen'®^),  welche  jr 
dann  mit  des^*^^)  andren  sippeteil  sein 
ee  zubricht,  so  mag  man  sie  mit  nichte'®'') 
gescheyden:  sie  müssen  aber  s'tarcke 
grosse  Sünde  püssen^®*). 

Welches  denn  under  yn  bey  des  an- 
dren sippeteyl  *"*)  geligt  ee  denn  das 
sie  das  ander  ^'^)  fleysch  zu  sampne  ge- 
mischen,  so  musz  man  sie  scheiden,  oder 
es  wirt  nymmer  mer  kein  rechte  ee'**). 

Geschieht  es  auch  das  man  zway 
kinde  zu  einander  globet*'*)  die  beide 
siben  iar  alt  sind,  vnd  das  es  mit  jrer 
bayder  willen  geschieht,  stirbet  das  ayn 
die  sich  mit  einander  nye  gerürten'**) 
mit  henden  noch  mit  munde,  das  leben- 
dig kinde  das  mag  des  toten  geswistere"^) 
nymmer  mer  genemen  zu  der  ee.  ge- 
lobt man  sie  über  das  zusamen'**),  man 
musz  sye  doch  scheyden. 


buezen  dem  almehtigen  gote.  wes  was 
dir  in  aller  der  werlte  gebrosten,  daz 
du  naeme  dines  gemechedes  mac?  da 
hast  grozer  sünden  zwo  nf  dich  geladen, 
du  bist  ein  sippebrecher  und  ein  ebre- 
eher,  du  sist  man  oder  wip,  vil  wun- 
derlichen balde  in  starke  buoze  oder  an 
den  grünt  der  helle. 

Haetest  du  vormales  daz  da  din  ge- 
mechede  naeme  und  ouch  e  danne  daz 
din  gemechede  bi  dir  gelaege  mit  dins 
gemechedes  sippeteil  gelegen,  so  moehtet 
ir  niht  beliben :  man  müeste  iuch  schei- 
den. 

6it  man  zwei  kint  ze  samene  diu 
siben  iar  alt  sint  mit  ir  beider  willen, 
unde  stirbet  daz  eine,  unde  noch  nie  bi 
einander  gelagen,  weder  ir  münde  noch 
nie  an  einander  kamen,  weder  ze  halsen 
noch  ze  kiissen,  unde  sprechent  die 
frinnde:  ist  uns  diu  tohter  tot,  so  ha- 
ben wir  noch  eine  vil  schoenre:  wir 
suln  die  frinnde  noch  daz  guot  niht 
lazen  zergen,  unde  gebeut  im  des  kindea 
geswistride  daz  da  tot  ist:  diu  muoz 
man  scheiden,  swie  lange  diu  bi  ein- 
ander gewesen  sint,   oder  swie  viel  sie 


103)  B.  Sit  des  mals. 

104)  B.  gemechitte. 

lOä)  B.  flaische  zu  same  gemyschont. 

106)  B.  weders  dann  mit  ain. 

107)  B.  man  jr  nit. 

108j  B.  starcke  biessen  die  sunde. 

10h)  B.  weders  aber  bj  der  andern  sippe. 

110)  B.  sy  jr. 

111)  B.  oder  jr  wirt  njmmer  rate. 

112)  B.  und  ist  das  man  zwai  kind  ain  ander  lobet. 

113)  B.  das  ain  und  das  sie  dannocht  nye  ain  ander  berü[r]ten. 

114)  B.  totten  kindes  geswistergit. 

115)  B.  und  gitt  man  sie  dar  über  ain  ander. 
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kinder  mit  einander  gehabet  hant,  oder 
ir  wirt  niemer  rat. 
Ich  gelobe  ein  weyb  zu  nemen,  die 

ist  yenshalb  meres  und  ieh  herdiszhalb, 

stirbet  sie,   ich  mag   jr  s wester  nymer 

mer  genemen. 

Wie  wird  nun  das  Verhältnisse  welches  hier  obwaltet,  aufzufassen  sein? 
Zunächst  Hesse  sich  vielleicht  die  Frage  aufwerfen^  ob  diese  Abhandlung 
über  die  Ehehindernisse  und  Ehescheidungsgründe  schon  zu  dem  ur- 
sprünglichen Bestände  des  dritten  Theiles  unseres  Landrechtes  gehörte, 
oder  ob  sie  erst  später  zugesetzt  worden.  Sie  findet  sich  nämlich 
durchaus  nicht  in  allen  Handschriften  desselben,  sondern  nur  in  einer  ver- 
hältnissmässig  geringen  Zahl  von  ihnen,  darunter  aber  allerdings  solchen, 
welche  besondere  Beachtung  verdienen..  Gegenüber  aber  allen  anderen 
Artikeln  unseres  Rechtsbuched  treten  hier  Umstände  entgegen,  welche 
den  seinerzeitigen  Wegfall  viel  wahrscheinlicher  machen,  als  das  spätere 
Hinzutreten.  Schon  Laband  hat  in  seinen  „Beiträgen  zur  Kunde  des 
Schwabenspiegels^'  S.  46  darauf*  aufmerksam  gemacht.  Einmal  steht  er 
ganz  oder  fast  ganz  am  Ende  unseres  Landeechtes,  und  nimmt  bei  seinem 
ganz  ausserordentlichen  Umfange  —  er  füllt  im  Cod.  germ.  3944  der 
hiesigen  Staatsbibliothek  von  Fol.  146  Sp.  1  bis  149  Sp.  2  vierzehn 
Spalten,  in.  der  Handschrift  des  Kreisrichters  a.  D.  Conradi  auf  der 
Miltenburg  von  Fol.  92^  Sp.  2  bis  96  Sp*  1  sechzehn  Spalten,  in 
einer  aus  dom  Convente  der  unbeschuhten  Karmeliten  zu  Regensburg 
stammenden  der  hiesigen  Staatsbibliothek  von  Fol.  118  Sp.  1  bis  123 
Sp.  1  nicht  weniger  als  21  Spalten  —  einen  recht  hübschen  Raum  ein, 
so  dass  die  Abschreiber  sich  hier  leicht  versucht  fühlen  mochten ,  ihn 
wegzulassen ^^^).  Auf  der  anderen  Seite  aber  ist  auch  nicht  zu  verkennen, 
dass  sein  eigentlich  juristischer  Gehalt,   mit  Ausnahme  der  bereits  von 


116)  Ich  brauche  in  dieser  Beziehung  wohl  auf  nicht«  weiter  als  auf  die  Handschrift  Nam.  725  der 
Stiftsbibliothek  von  s.  Gallen  aufmerksam  zu  machen.  Nach  Art.  L.  876  steht  hier  die  rothe 
Ueberschrift :  Disz  ist  yon  der  e,  was  einer  gehaben  vnd  gelossen  mag.  Von  dem  Texte  selbst 
aber  findet  sich  nur:  Do  der  alroechtige  got  Adam  ynd  £wen  gesch&ff,  da  hatte  er  also  ge- 
schaffen das  sy  niemer  sölten  sin  erstorben,  noch  niemer  sich  werden.  Dann  folgt  ohne  Unter- 
brechung sogleich  Art.  L.  877. 

27* 
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S«  29  bis  36  behandelten  Verhältnisse  der  Sippe,  auf  ein  solches  Minimum 
zusammenschwindet,  dass  seine  Streichung  einem  Handbuche  über  das 
weltliche  deutsche  Recht  keinen  empfindlich  fühlbaren  Nachtheil  bringt« 
Mag  man  sich  hienach  lieber  für  einen  sp&teren  Wegfall  als  für  einen 
seinerzeitigen  Zusatz  dieses  Artikels  entscheiden ,  so  spricht  für  seine 
Ursprünglichkeit  insbesondere  auch  der  ganze  Entwicklungsgang  unseres 
Rechtsbuches,  von  welchem  nach  Ficker's  Forschungen  im  Ernste  nicht 
mehr  zu  bestreiten  ist,  dass  er  nicht  eine  zunehmende  Erweiterung, 
sondern  im  Gegentheile  eine  fortschreitende  Kürzung  zeigt,  und  abge- 
sehen davon,  hat  es  auch  den  Anschein,  dass  der  Verfasser  von  Anfang 
an  die  Absicht  gehabt,  irgendwo  daher  einschlagende  Verhältnisse  zu 
berühren.  Eine  Reihe  sehr  beachtenswerther  Handschriften,  wie  die 
Uber'söhe  des  Appellationsgerichtes  zu  Breslau,  leitet  den  volleren  Text 
des  Art.  L  41  mit  dem  Satze  ein:  swer  ^ines  mannes  e  wip  behurt, 
ader  mait  ader  wip  noczoget,  nimt  her  si  dornoch  zur  e,  ekint  ge- 
winnen si  nimmer  by  einander,  daz  sagen  wir  uch  baz  hemoch^^^)  von 
der  e.  Die  ausführliche  Erörterung  der  da  berührten  Frage  findet  sich 
nun  gerade  in  Art.  L  377  II.  Auch  iü  Art.  L  47  heisst  es  bei  Ge- 
diegenheit der  Legitimation  der  Unehelichen:  gewinnet  der  man  einen 
Bun  unelichen,  den  mac  der  babst  wohl  ze  einem  ekinde  machen  unde 
ouch  der  keiser  nach  sfnem  rehte,  als  wir  wol  gesagen  hernach.  Davon 
handelt  einmal  der  Art.  L.  377,  sodann  der  seinerzeit  regelmässig  aus- 
gefallene Artikel  über  die  Legitimation  der  Pfaflfensöhne^^^.)  Vielleicht 
darf  hiebei  auch  nicht  übersehen  werden,  dass  gerade  in  den  Summen 
de  matrimonio  des  Tankred  und  des  Raimund  von  Peniafort,  wovon 
früher  S.  31 — 33  die  Rede  gewesen,  nach  der  Erörterung  des  eigentlichen 
Eherechtes  sozusagen  ganz  am  Schlüsse  eben  auch  noch  die  Frage  der 
Legitimität  der  Kinder  und  die  Legitimation  der  Unehlichen  behandelt 
wird.  Will  man  sich  hienach  —  und  ja  nur  für  diesen  Fall  kömmt 
die  Sache  überhaupt    in    Betracht    —    der  Ansicht   zuneigen,    dass    die 


117)  In  der  telbanger*8chen  Handschrift  in  der  farstlich  fÜTBteuberg'schen  Hofbibliothek  zu  Donau- 
eschingen:  wi  ein  ander,  wir  berihten  iach  dez  baz  her  nah.  Vgl.  aucli  Mais  er  znr  Genea- 
logie der  Schwabenspiegelhandschriften  S.  69  und  70. 

118)  Vgl.  die  Sitznngsberichte  der  philosophisch-historischen  Classe  der  kaiserl.  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Wien  LXXIII  S.  467/468  mit  der  Note  8. 
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Predigt  des  Bruders  Berthold  über  die  Ehe,  wie  wir  sie  rundweg  be- 
zeichnen können,  gleich  anfänglich  in  den  dritten  Theil  des  Land- 
rechtes des  sogenannten  Schwabenspiegels  hineinverarbeitet  wurde,  so 
tritt  bei  genauerer  Betrachtung  hier  doch  ein  anderes  Verhältniss  ein 
als  bei  den  übrigen  Anklängen,  wovon  gesprochen  worden.  Diese  sind 
zerstreut  in  den  drei  Theilen  des  ganzen  Werkes  da  und  dort  zu  finden, 
und  beschränken  sich  imtner  auf  einen  kleinen  Umfang,  ja,  oft  nur  auf 
einen  Satz  oder  ein  Sätzchen.  Der  Art.  L  377  II  dagegen  bildet  ein 
ganzes  —  und  zwar  höchst  umfangreiches  —  Stück  für  sich  so  zu 
sagen  am  Ende  des  gesammten  Landrechtes  in  einem  gewissen  Zu- 
sammenhange mit  den  dort  besprochenen  auch  die  Ehe  mehr  oder  minder 
berührenden  Gegenständen  der  Legitimation  und  des  Erbrechtes  der  un- 
ehlichen Kinder  im  Gegensatze  zu  den  Hurenkindern.  Nach  den  Ver- 
weisen, welche  der  Verfasser  schon  früher  auf  eine  derartige  spätere 
Auseinandersetzung  hat  einfliessen  lassen,  war  sie  wohl  von  Anfang  an 
beabsichtigt,  ;'und  da  in  Bruder  Berthold's  Predigt  namentlich  die  Ehe- 
hindernisse und  die  Ehescheidungsursachen  in  grösserem  Zusammen- 
hange behandelt  vorlagen  j  ersparte  er  sich  ein  sorgfältiges  Ausziehen 
für  seinen  Behuf,  und  verwendete  diese  wohl  allgemeiner  bekannte  Dar- 
stellung der  Sache  gleich  ohne  weiteres  in  vollerem  Umfange  für  sein 
Werjk,  in  welchem  sie  nun  allerdings  durch  die  unveränderte  Beibehal- 
tung der  Bilder  der  in  theologischen  Schriften  freilich  nicht  ungewöhn- 
lichen Flügel  und  Federn  gegenüber  dem  sonstigen  Texte  eigenthümlich 
absticht  und  schon  hiedurch  allein  augeYi blicklich  eine  andere  als  ju- 
ristische Quelle  verräth. 

Es  hat  sich  demnach  bis  jetzt  kein  Grund  für  irgendwelche  Sicher- 
heit der  Annahme  ergeben ,  dass  der  sogenannte  Schwabenspiegel  im 
ersten  und  zweiten  Theile  des  Landrechtes,  also  vom  Art.  L  1  bis  117 
bis  313,  wie  im  dritten  —  mit  Ausnahme  des  gerade  berührten  Art. 
L  377  II  —  die  Predigten  des  Bruders  Berthold  benützt  haben  müsse. 
Doch  habe  ich  oben  S.  28  bemerkt,  dass  eine  wesentliche  Verschieden- 
heit hie^wischen  und  —  abgesehen  eben  von  Art.  L  377  II —  zwischen 
der  Vorrede  des  Rechtsbuches  wahrzunehmen  sei.  Wie  steht  es 
nun  mit  dieser? 

Wie  schon  früher  bemerkt  worden,  ist  sie  theilweise  und  nament- 
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lieh  im  Eingange  dem  sogenannten  Schwabenspiegel  eigenthflmlich,  und 
hat  hier  gar  keine  juristische  Färbung,  w&hrend  sie  zum  andern  Theile 
auf  dem  Sachsenspiegel  beziehungsweise  Deutschenspiegel  beruht,  und 
zwar  mit  einer  gewissen  Aenderung,  wovon  noch  besonders  die  Rede 
sein  muss,  und  wieder  einer  Erweiterung  in  der  Weise  ihres  in  mehr 
geistlichem  Tone  gehaltenen  Einganges.  Hiebei  kann  es  von  vornherein 
schon  nicht  in  besonderem  Grade  befremden,  wenn  der  Verfasser,  ohne 
Zweifel  ein  in  SQddeutschland  lebender  gelehrter  Geistlicher,  es  f&r 
passend  fand,  hiezu  Stellen  aus  den  weitverbreiteten  Geisteserzeugnissen 
seiner  bekanntesten  Zeitgenossen  zu  verwenden,  des  Bruders  David  von 
Augsburg  und  des  noch  bekannteren  Bruders  Berthold  von  Regensburg. 
Wird  es  im  Ernste  Jemand  dem  Verfasser  der  Vorrede  eines  Rechts- 
buches verargen  wollen,  wenn  er  hierin  beispielsweise  den  Frieden ^^^) 
gepriesen  haben  will,  und  diesen  Gedanken  dann  mit  den  schönen 
Worten  des  berühmtesten  Predigers  nicht  blos  seiner  Zeit  ausschm&ckt? 
Darin  l&sst  sich  gewiss  durchaus  nichts  Ungereimtes  finden,  und  man 
wird  ohne  Bedenken  für  die  im  geistlichen  Tone  gehaltenen 
Theile  der  Vorrede  sich  zu  der  Annahme  neigen  dürfen, 
dass  selbe  —  abgesehen  von  dem,  was  dem  Bruder  David  von  Augs- 
burg zufallt  —  den  Predigten  des  Bruders  Berthold  von  Re- 
gensburg entstammen.  Lebten  diese  ja  doch  nicht  allein  im 
Munde  und  im  Gedächtnisse  von  Tausenden  und  aber  Tausenden  seiner 
Zuhörer  und  seiner  Verehrer  seit  dem  Beginne  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts,  sondern  waren  sie  auch  frühzeitig  in  schriftlichen  Um- 
lauf gelangt!  Wissen  wir  doch  aus  einem  gleichzeitigen  Eintrage  in 
einen  Codex  des  Hochstiftes  Passau  Fol.  10,  dass  Bischof  Otto  von 
Lonsdorf  aus  seiner  Camera  um  das  Jahr  1256  einem  Dominus  Reinold 
die  Sermones  per  se  loquentes  geliehen,  wogegen  dieser  pro  memoriali 
dedit  sermones  fratris  Bertholdi. 

Wie  sieht  es  nun  aber  um  den  übrigen  Theil  der  Vorrede 
unseres  Rechtsbuches  und  namentlich  das  darin  berührte  Verhältniss 
der    weltlichen    wie    geistlichen    GerichtsgeWalt   aus?      Hier 


119}   Beginnt  ja  mit  diesem  Worte  auch  die  Vorrede  des  augsbnrger  Stadtrechtes  vom  Jahre  1276: 
Fride  gnade  nnde  dio  minne  des  almaehtigen  gotes  si  mit  allen  gotes  ^etriweu!  amen. 
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weicht  bekanntlich  der  sogenannte  Schwabenspiegel  von  seinen  Vor- 
gängern nicht  unwesentlich  ab.  Nach  dem  Sachsenspiegel  gehört  ge- 
mäss    der    allgemeinen    christlichen    Weltordnung  ^^^)    von    den    beiden 


120)  Wie  tritt  diese  beispielsweise  nur  bei  dem  endlicb  wieder  vollständig  za  Ehren  f^ekommenen 
Magister  Gant  her  hervor?  Vgl.  Dr.  Pannenborg  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Ge- 
schichte XIII  S.  294-296: 

Den  Erwählten  aaf  Erden  die  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  verroOge  deren  sie  selbstbewnsst 
zurückkehren  können  zu  Gott,  von  dem  sie  ausgegangen  sind,  ohne  es  zu  wissen,  offenbarte  sich 
derselbe  in  dem  Sohne,  der  die  Kirche  stiftete,  und  nach  seiner  Heimkehr  zum  Vater  mit  diesem 
gemeinsam  ihr  den  heiligen  Gei^t  verlieh,  den  wieder  als  besondere  Persönlichkeit  zu  definiren 
der  an  strenge  Logik  gewöhnte  Autor  aber  nicht  versucht:  er  bedeutet  ihm  den  alles  beleben- 
den Hauch,  den  Gott  in  die  Welt  sendet,  oder  ohne  Bild  die  Wirksamkeit  des  Vaters  und  des 
Sohnes  in  der  Welt,  die  sich  in  vollem  Masse  nur  äussert  in  der  Kirche.  In  ihr  ist,  da  Gott 
ein  Gott  der  Ordnung,  alles  systematisch  gegliedert:  an  der  Spitze  steht  der  Pabst,  der  Nach- 
folger Petri,  dessen  Wirksamkeit  aber  beschränkt  ist  auf  die  Erziehung  zum  Himmelreiche,  auf 
die  Handhabung  der  der  Kirche  anvertrauten  Gnadenmittel.  Sie  ist  in  der  Welt,  aber  nicht 
von  der  Welt,  ihrem  Wesen  nach  die  organisirte  Einheit  aller  Erwählten,  die  wissen,  dass  ihre 
wahre  Heimat  drüben  ist.  In  dieser  Welt  leben  sie  zusammen  mit  den  Verworfenen,  um  ihre 
Kräfte  zu  erproben  und  zu  üben.  Aber  auch  hier  waltet  der  göttliche  Rathschluss:  Gott  hat 
auch  hier  gesorgt  für  geordnete  Verhältnisse,  als  deren  Vertreter  der  Staat  zu  betrachten  ist. 
An  der  Spitze  des  Staates  steht  der  Kaiser,  der  seine  Macht  direct  von  Gott  hat,  und  dessen 
Aufgabe  ist  Schutz  der  Kirche  und  Aufrechterhaltung  von  Frieden  und  Ruhe  durch  Gesetz 
und  Schwert.  Es  gibt  nur  Ein  Imperium:  von  seinem  alten  Sitze  Rom  wanderte  es  mit  Con- 
stantin  nach  Osten  ^  von  Bjzanz  kam  es  unter  Karl  dem  Grossen  an  die  Franken  mit  dem 
Sitze  in  Aachen.  Haben  die  deutschen  Fürsten  unter  Gottes  Leitung  ihren  König  gewählt, 
hat  seine  Krönung  in  Aachen  stattgefunden,  so  ist  er  damit  schon  Herr  der  Welt:  der  Pabst 
ist  verpflichtet,  ihn  zur  Bestätigung  —  non  dator,  sed  confirmator  —  die  Kaiserkrone  auf- 
zusetzen. 

So  sind  Pabst  und  Kaiser  die  obersten  Gewalten  auf  Erden :  beide  beugen  sich  nur  vor  Gott, 
dem  höchsten  Herrscher  des  Alls.  Den  Kaiser  vergleicht  Günther  der  Sonne,  die  durch  ihre 
Strahlen  alles  erwärmt  und  erfrput;  den  Papst  dem  Monde,  dessen  Aufgabe  ist,  das  nächtliche 
Dunkel  zu  erhellen.  Meint  der  Pabst  die  Kaiserkrone  verschenken  zu  können,  so  irrt  er :  zwar 
hat  Constantin  einst  durch  seine  «celebris  donatio"  ihm  seine  Rechte  in  Rom  überlassen,  doch 
diese  Schenkung  schloss  keineswegs  die  Verfugung  über  das  Imperium  ein,  welche  nur  Gott 
und  den  Fürsten  zusteht. 

Wer  sich  gegen  die  geheiligten  Ordnungen  Gottes  auflehnt,  ist  verdamraungswürdig :  zwei 
Hauptgruppen  sind  zu  unterscheiden,  Abfall  und  Auflehnung  gegen  den  Kaiser,  Lostrennung 
von  der  im  Pabste  concentrirten  Einheit  der  Kirche. 

Oder  welches  ist  die  Auffassung  des  Minnesängers  Reimar  von  Zweter  im  zweiten  Bande 
der  sogenannten  Manessischen  Sammlung  S.  51  ? 

Ein  meister  der  hat  uns  geslagen 

Zwei  swert,  die  zweene  kunige  wol  mit  eren  mochten  tragen, 

gemachet  volleklich  von  hoher  kunst  — 

und  sint  wol  vollekommen 

geliche  lang,  geliche  breit  — 

ze  tröste  und  euch  ze  helfe  der  vil  edeln  kristenheit. 
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Schwertern,  die  Christus  bei  seiner  Himmelfahrt  zum  Schirme  der 
Christenheit  auf  Erden  Hess,  das  weltliche  dem  Kaiser,  das  geistliche 
dem  —  heiligen  Petrus,  beziehungsweise  dem  als  seinen  Nachfolger  sich 
betrachtenden  —  Pabste.  Diese  Auffassung  vertritt  auch  noch  der 
Deutschenspiegel.  Ganz  anders  aber  ist  die  Anschauungsweise  unseres 
Rechtsbuches,  wenigstens  in  den  uns  erhaltenen  Gestalten  der  alten 
Ordnung  seines  Inhaltes  ^^^).  Hienach  vertraute  unser  Herr  beide  Schwerter 


Sie  sint  unschedelich,  und  mögen  den  getniwen  wol  gefrommen. 
Stol  und  swert  sint  sie  genennet  beide. 
Sie  bedürfen  nicht  wan  einer  scheide. 


Das  eine  geboret  an 

dem  habest,  der  mit  dem  bouche  sere  twingen  kan: 
mit  im  and  mit  dem  banne 
sol  er  vaste  drowen  zaUer  zit^ 
Das  ander  sol  ein  keyser  nemen  n.  s.  w. 
121)   Von  der  fQr  die  Erkenntniss  des  Urtextes  so  wichtigen  Handschrift  der  Stadtbibliothek  ton 
Freibarg  im  Breisgaae  fehlt  leider  der  Anfang.    Ein  vollständiges  Exemplar  ihres  Textes  auf- 
zufinden, ist  bisher  nicht  gelangen. 

Unter  den  bereits  zu  einer  Art  systematischen  Ordnung  des  Stoffes  neigenden  Gestalten  unseres 
Rechtsbaches  dagegen  begegnet  ans  —  vgl  den  Anzeiger  f^  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1875 
Num.  1  Sp  1  bis  6  —  allerdings  eine,  welche  die  in  Rede  stehende  Darstellung  entachieden 
im  Sinne  des  Sachsen-  beziehungsweise  Deutschenspiegels  verlfiugnet.  Ich  theile  ihre  hieher 
einschlagenden  Eingangsartikel  aos  der  Papierhandschrift  der  Bibliothek  des  k.  geheimen  Haos- 
archives  mit: 

(Wo  sich  das  romisch  reich  von  ersten  erhaben  hab.) 
Zu  Babilone  erhub  sich  daz  reich  aller  erst,  vnd  was  gewaltig  vber  alle  land. 
Das  erstort  Cirus,  vnd  wandelt  das  reich  jn  Persiam.  do  stund  ez  vntz  an  den  kunig  Dariura. 
Den  verderbet  Allezander,  vnd  kert  er  an  [Macedoniam]  das  reich. 

Do  stund  ez  als  lang  pisz  sich  sein  Rom  vnterwant  vnd  Julius  kaiser  wart:  do  ?on  kein 
kunig  njnimer  mer  keiser  werden  mag  mit  recht,  er  küm  dann  aaff  sant  Peter  stul  zu  Rom. 

Von  Rome. 

Rom  ist* ein  haubtstat  aller  cristenhait,  wann  got  die  zwey  swert  die  er  vns  hie  auff  ertrich 

zu  trost  vnd  zu  schirm  gelaszen  hat  von  Cristen   zu  Rom    hat   gelaszen  ausz  gesprossen  vnd 

gegangen,  vnd  sind  die  zwey  swert  die  ?nnscr  vater  Jesus  Christus   bestelt  mit  seinen  jungem 

do  er  zu  der  marter  scholt  gen  für  vnser  angeporn  missetat,  als  in  dem  pasdo  geschriben  stet. 

Was  die  zwey  swert  bedewten. 
Dje  zwey  swert  bedeuten  geistlichs  vnd  werntlicbs  gericht. 

Daz  geistlich  swert  enpfalch  got  sant  Peter  vnd  allen  sinen  nachkomen,  pebsten,  bischoffen, 
cardinein,  vnd  allen  priestern,  das  sie  cristcnlichen  gelaubeu  vnd  werck  weisen  vnd  lern  sullen, 
vnd  do  mit  die  cristenhait  richten  betwingen  vnd  beschirmen  wo  sein  der  gelaub  bedarff,  als 
in  den  re[ch]tpuch  geschriben  stet  die  die  heiligen  veter  pebet  vnd  cardinel  gesetzt  vnd  ge- 
macht haben,  do  von  wir  in  disem  pueh  zu  reden  nit  gedacht  haben. 
Das  ander  swert  ist  werltlich  gericht.  daz  hat  got  enpfolhen  wernltlichem  gewalt:  daz  sind 
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dem  heiligen  Petras,  and  das  weltliche  verleiht  erst  der  Pabst  dem 
Kaiser!  Aas  Bruder  Berthold's  Predigt  von  den  drei  Mauern  haben 
wir  ersehen,  dass  er  gleichfalls  dieser  Ansicht  huldigt :  die  seidene  Stole, 
das  geistliche  Gericht,  steht  natürlich  dem  Pabste  zu;  das  eiserne 
Schwert  des  weltlichen  Gerichtes,  das  soll  der  Pabst  dem  Kaiser  über* 
tragen!  Folgt  hier  der  sogenannte  Schwabenspiegel ^^^)  dem  Bruder 
Berthold,  oder  nicht?  Ein  ganz  und  gar  stichhaltiger  Grund  für  die 
erstere  Annahme  wird  kaum  aufzubringen  sein.  Die  Auffassung  in  dem 
bemerkten  Sinne  taucht  nicht  hier  erst  völlig  neu  auf.  Ohne  dass  in 
frühere  Zeiten  zurückgegangen  werden  soll,  schon  vor  mehr  als  einem 
Jahrhunderte  hatte  Gratian  seiner  Concordia  discordantium  canonum 
als  C.  3  der  Quaestio  6  der  Causa  15  einverleibt,  dass  ein  „romanus 
pontifex,  Zacharias  scilicet,  regem  Francorum  non  tam  pro  suis  iniquita- 
tatibus  quam  pro  eo  quod  tantae  potestatis  erat  inutilis  a  regno  depo- 
suit,  et  Pipinum,  Caroli  magni  imperatoris  patrem,  in  ejus  locum  sub- 
stituit,  omnesque  Francigenas  a  juramento  fidelitatis  quod  illi  feceraut 
absolvif  Also  nicht  etwa  als  Folge  eines  bestimmten  unter  die  kirch- 
liche Gerichtsbarkeit  fallenden  Vergehens  betrachtet  der  Gamaldulenser 
Mönch  von  s.  Felix  zu  Bologna  den  berührten  Vorgang,  sondern  weil 
der  König  tantae  potestatis  erat  inutilis.  Bekanntlich  traf  auch  den 
Kaiser  Otto  IV  im  Jahre  1210  beziehungsweise  1211  der  Bann,  und 
auf  dem  lateranischen  Concil  des  Jahres  1215  auch  die  Absetzung. 
Vergegenwärtigen  wir  uns  gleich  an  der  Hand  dieser  beiden  Ereig- 
nisse die  geistliche '  Anschauung  von  der  hier  einschlagenden  Gewalt 
des  Oberhauptes  der  römischen  Kirche  in  der  zweiten  Hälfte  den 
Dreissiger  Jahre  des  13*  Jahrhunderts  aus  dem  Werke  eines  der  Männer, 
welche  die  genaueste  Einsicht  in  dieser  Beziehung  haben  mussten, 
des    Pönitentiars    Gregorys    IX     und    Compilators     seiner     Deere talen- 

kaiser ,  kuoig ,  forsten ,  graflfen ,  hern,  riter,  vnd  aUe^  richtern  die  zu  dem  swert  gewidemt  VQd 
geweicht  sein,  das  sie  do  mit  witwen  vnd  waisen  befriden  Tnd  beschirmen  sallen  vor  vnrecht 
Tnd  aller  roenigclich  rechten  beholffen  sein  dem  armen  als  dem  reichen. 
122)  Vielleicht  darf  bei  der  Gelegenheit  hier  daran  erinnert  sein,  dass  Handschriften  desselben, 
welchen  noch  der  dritte  Theil  des  Landrechtes  fehlt,  eben  den  Abschnitt  über  das  Verhaltniss 
der  weltlichen  nnd  geistlichen  Gerichtsgewalt,  welcher  in  ihnen  das  erste  Kapitel  des  Textes 
selbst  bildet,  unter  der  Ueberschrift  geben:  Ton  Gericht,  Stole  und  Schwert.  Vgl  die 
Sitzungsberichte  der  philosophisch-historischen  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien  LXXIX  S.  92  und  LXXX  S.  812. 

Aus  d.  Abb.  d.  III.  CI.  d.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  28 
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Sammlung,  des  später  in  die  Zahl  der  Heiligen  versetzten  Raimund  von 
Peniafort.  Er  spricht  sich  in  seiner  Summa  de  poenitentia  nach  um- 
fassender Behandlung  der  Ketzerei  —  er  war  ein  Dominikaner  und  in 
den  Jahren  1238  bis  1240  Magister  generalis  dieses  Ordens  —  dahin 
aus:  ex  praemissis  inter  alia  coUige  notabiliter,  quod  judex  vel  potestas 
saecularis  non  solum  propter  haeresim  exstirpandam  potest  nou  solum 
ab  ecclesia  excommunicari,  sed  etiam  deponi.  et  extende  haue  poenam 
et  ecclesiae  potestatem,  quandocumque  judex  saecularis  fuerit  inutilis  et 
dissolutus  et  negligens  circa  regimen  et  justitiam  observandam.  17  qu. 
4  si  quis  deinceps;  11  qu.  1  nuUus;  32  qu.  5  praeceptum.  unde  Za- 
charias  papa  deposuit  Ludovicum  regem  Francörum,  praedecessorem 
Pipini;  patris  Karoli:  15  qu.  6  alius,  et  Innocentius  tertius  Ottonem 
imperatorem.  et  est  ratio:  quia  omnis  christianus  ratione  peccati  effi- 
citur  de  foro  ecclesiae.  unde  dominus  ad  prophetam:  ecce  constitui  te 
super  gentes  et  regna,  ut  evellas  et  destruas  etc.  et  super  hoc  multum 
disputat  Innocentius  X  de  judiciis,  novit,  potest  etiam  ecclesia  propter 
ipsorum  judicum  negligentiam  de  ipsorum  subditis  judicare:  X  de  foro 
competenti,  licet,  ex  tenore,  ex  transmissa;  et  23  qu.  5  administratores. 
Es  liegt  hienach  klar  vor  Augen,  wie  die  obersten  Spitzen  der  römischen 
Kirche  seit  geraumer  Zeit  sich  in  den  Gedanken  auch  der  weltlichen 
Oberherrschaft  als  einen  Lieblingsgedanken  hineingelebt  hatten.  Unter 
dem  Rüstzeug,  welches  uns  Raimund  vorf&hrt,  finden  sich  auch  die 
Hebel  zur  Erstürmung  dieser  Stellung.  Es  handelte  sich  nur  um  die 
glückliche  Benützung  des  günstigen  Zeitpunktes  hiezu.  Dieser  trat  ein 
jEils  der  Kampf  zwischen  Imperium  und  Sacerdotium  heftiger  denn  je 
entbrannte.  Da  war  die  Gelegenheit  geboten,  die  Anwendung  der  all- 
mälig  gereiften  Grundsätze  gleich  auf  die  Beantwortung  der  Frage  nach 
dem  Verhältnisse  der  beiden  höchsten  Gewalten  des  Erdkreises  zu 
machen,  den  Hauptkern  jener  Grundsätze  in  dieser  Richtung  auch  zum 
schriftlichen  Ausdrucke  zu  bringen.  Die  Entwicklung  nahm  denn  auch 
einen  verhältnissmässig  raschen  Verlauf.  Fehlte  es  ja  doch  deutschen 
Fürsten,  weltlichen  wie  geistlichen,  in  entscheidenden  Augenblicken 
theilweise  an  dem  guten  Willen  und  theilweise  an  dem  männlichen 
Muthe  zum  thatkräftigen  Widerstände  gegen  die  päbstlichen  Attentate 
auf  wichtige  Reichs-   und  Fürstenrechte!     Gaben    sie   sich  ja   hier   und 
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dort  gerade  wo  es  am  wenigsten  statthaft  gewesen  mit  anbegreiflicher  Bereit- 
willigkeit blindlings  zu  Werkzeugen  der  römischen  Eingriffe  in  jene  Rechte 
her!  Nicht  etwa  mit  geringen  Streitkräften  standen  sich  beide  Theile  ge- 
genüber. Nicht  Tausende,  Millionen  von  Schwertern  flogen  in  diesem 
die  christliche  Welt  erschütternden  Kampfe  auf  Seite  der  wirklichen 
und  der  vermeintlichen  Träger  der  zwei  Schwerter  von  welchen  die 
Rede  aus  der  Scheide,  bis  die  Staufer  vernichtet  waren,  Deutschland 
darauf  in  vollständiger  Ermattung  nicht  einmal  mehr  einen  Träger  des 
einen  Schwertes  unter  seinen  eigenen  Fürsten  zu  finden  vermochte.  Die 
Hauptentscbeidung  fällt  in  die  Zeit,  da  Pabst  Gregor  IX  den  zweiten 
Bannfluch  gegen  Kaiser  Friedrich  II  abblitzen  Hess,  bis  kurz  nach  dem 
dritten  und  der  Absetzung  auf  dem  angeblich  allgemeinen  Concil  zu 
Lyon  unter  Pabst  Innocenz  IV,  also  in  die  Jahre  1239  bis  1245.  Da 
tritt  denn  auch  die  Gegenüberstellung  von  Regnum  und  Sacerdotium 
in  den  schriftlichen  Aktenstücken  schroff  entgegen,  und  in  so  und  so 
vielen  von  ihnen  sehen  wir  in  ganz  besonderer  Betonung  die  beiden 
Schwerter  gezogen.  Verfolgen  wir  das  etwas  genauer!  Der  gewisser- 
massen  amtliche  Gebrauch  dieser  sozusagen  technischen  Ausdrucksweise 
tritt  uns  in  der  erwähnten  Summa  de  poenitentia  des  Raimund  von 
Peniafort  noch  nicht  entgegnen.  Er  kann  sich  noch  nicht  offen  zu  dem 
schriftlichen  Bekenntnisse  entschliessen ,  dass  die  weltliche  Gewalt  von 
Kaiser  und  Reich  nichts  weiter  als  ein  gnädiger  Ausfluss  der  päbstlichen 
Allmacht  sein  solle.  Dem  Kaiser  und  dem  Pabste  hat  nach  ihm  Gott 
die  Weltherrschaft  verliehen,  und  beide  bedürfen  ihrer  gegenseitigen 
Unterstützung.  Cum  papa  —  bemerkt  er  im  Kapitel  de  praescriptio- 
nibus  et  usucapionibus^^*)  des  zweiten  Buches  —  et  Imperator,  quibus 
a  deo  commissum  est  regimen  et  dispositio  mundi,  ut  dist.  X  quoniam 
idem,  statuerint  hoc  ex  causa  utili  et  honesta  et  propter  publicam  uti- 
litatem,  quis  audet  contradicere?  Und  im  Kapitel  de  filiis  presbytero- 
rum  et  illegitime  natis^^^J  des  dritten  Theiles  lesen  wir:  sicut  imperator 
indiget  auxilio  pontificis  in  spiritualibus,  ita  e  converso  pontifex  indiget 


123)  Im  Cod.  lat.  9672  der  Staatsbibliothek  aaec.  XIII  S.  79  Sp.  1. 

124)  Ebendaselbst  S.  121  Sp.  2. 
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aaxilio  principis  in  saecularibas:  dist.  X  quoniam.  Anders  aber  sollte 
sich  bald  in  der  Wirklichkeit  dieser  Modns  vivendi  gestalten.  Als  die 
Flammen  des  Streites  allenthalben  in  der  christlichen  Welt  lichterloh 
emporschlugen,  da  traten  gewissermassen  als  Abspiegelung  des  wilden 
Waffengeklirres  die  zwei  Schwerter  auch  in  den  Spitzen  der  Federn 
hervor.  Zehn  Tage  vor  dem  Bannstrahle  des  Jahres  1239  machte  der 
Kaiser  seinerseits  ^^^)  den  Cardin&len  die  Mittheilung  von  dem  Vorhaben 
des  Pabstes,  gegen  ihn  ob  favorem  Lombardorum  rebellium  exercere 
spiritualem  gladium,  si  dicere  liceat,  minus  juste.  Als  sodann  Gregor  IX 
am  Palmsonntage  und  grünen  Donnerstage  gegen  das  Oberhaupt  des 
Reiches  den  Bannfluch  geschlendert,  tradens  —  wie  er  sich  in  der  En- 
cyclica  vom  7.  ApriP^^}  voll  sonderbar  christlicher  Milde  ausdrückt  — 
ipsum  Fredericum  satanae  in  interitum  carnis,  ut  spiritus  ejus  in  die 
domini  salvus  fiat,  kennzeichnete  dieses  in  dem  Schreiben  an  die  Car- 
din&le  vom  Anfange  des  Juli^^^)  seine  Auffassung  der  beiden  Gewalten 
dahin,  dass  die  aeterna  provisio  in  firmamento  terrae  duo  voluit  inesse 
regimina,  sacerdotium  scilicet  et  imperium,  unum  ad  cautelam,  reliquum 
ad  tutelam,  ut  homo,  qui  erat  in  duobus  componentibus  diutius  disso- 
Intus,  duobus  retinaculis  frenaretur,  et  sie  fieret  pax  orbi  terrae,  Om- 
nibus excessibus  limitatis.  Welche  Auffassung  dieses  Verhältnisses  tritt 
uns  sodann  in  dem  Schreiben  der  Reichsfürsten  an  den  Pabst  vom 
September ^^^)  entgegen?  Fundatam  ecclesiam  militantem  duplici  robore 
Providentia  divina  firmavit,  dum  ipsi  sacerdotium  ad  (cautelam)  prae- 
buit,  et  imperium  ad  tutelam.  Quae  duo  sie  indivisibiliter  invicem  per 
designationem  duplicis  gladii  conjunxit,  quod  altera  perimi  vel  enervari 
non  valeat  sine  detrimento  duorum.  Ex  quibus  non  tam  probabiliter 
quam  necessario  subsequitur  et  infertur,  ut  utrumque  contemnat  aut 
diligat  qui  gladiorum  alterum  diligit  aut  contemnit.  Sein  Recht  auf 
die  weltliche  Herrschaft  als  unmittelbaren  Ausfluss  von  Gott  wahrt  auch 
der  Kaiser  selbst  entschieden  gleich  im  Eingange  seiner  Rundschreiben 


126)  Huillard-Br^holles  historia  diploinatica  Friderici  II  tom.  V  pag.  282-264. 

126)  A.  a.  0.  8.  290—294. 

127)  Ebendort  S.  848— 85 1. 

128)  EbMidort  S.  898-400. 
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in  Sicilien^^^)  vom  10.  Oktober,  indem  er  unumwunden  dich  das  ^^regnum 
de  manu  domini  datum^^  erklärt.  Nicht  minder  bieten  die  Aktenstücke 
des  folgenden  Jahres  Anhaltspunkte  in  dieser  Beziehung.  In  einem  aus 
dem  £nde  Februars' ^^)  spricht  der  Pabst  vom  Invocare  gladium  tempora« 
lern,  und  in  einem  aus  dem  Feldlager  vor  Ascoli  vom  18.  Juli^^')  gibt 
sich  der  Kaiser  im  Bewusstsein  seines  Rechtes  der  Hoffnung  auf  den 
Sieg  seiner  Sache  hin:  sperantes  in  eo  qui  reges  et  regna  constituit, 
quod  juste  injuriam  propulsantes  violentiam  nobis  illatam  nostrarum 
virium  conamine  propellemus,  et  in  gladio  justitiae,  quem  autore  do- 
mino  bajulamus,  sacerdotum  gladios,  quibus  abjecta  stola  lumbos  suos 
inhoneste  praecingunt,  justius  retundemus,  während  er  sich  in  einem 
an  den  König  von  England  gerichteten  Schreiben  vom  18.  Mai  des 
Jahres  1241  ^^''')  dahin  ausdrückt,  dass  Gott  non  solum  per  sacerdotium, 
sed  per  regnum  et  sacerdotium  mundi  machinam  statuit  gubernandam. 
Der  Tod  Gregorys  IX  brachte  nicht  die  anfanglich  geträumte  Wendung 
zum  Besseren,  welche  der  Kaiser  in  einem  Schreiben  an  einen  deutschen 
Fürsten,  wohl  an  den  Landgrafen  von  Thüringen,  im  September  dieses 
Jahres ^^^)  bezüglich  der  bevorstehenden  Wahl  eines  Statthalters  Christi 
in  einem  Geistlichen  wünschte  der  ihm  und  dem  Reiche  tanguam  al- 
terius  gladii  consors  existat.  Mehr  und  mehr  neigte  sich  der  unheil- 
volle Streit  der  Entscheidung  zu.  Mehr  und  mehr  auch  tritt  die 
schriftliche  Bezeichnung  der  Gegensätze  kurz  vor  und  unmittelbar  nach 
dem  dritten  Bannfluche  und  der  Absetzung  durch  Innocenz  IV  auf  der 
Kirchenversammlung  zu  Ljon  entgegen,  jetzt  insbesondere  auch  bald 
der  nackte  Ausdruck  der  päbstlichen  Anschauungsweise.  In  den  Frie- 
densartikeln,  welche  der  Kaiser  durch  seine  Gesandten  am  grünen 
Donnerstage  des  Jahres  1244  im  Lateran  beschwören  liess^^^),  erkannte 
er  wieder  naturgemäss  an,  quod  tam  super  eum  quam  super  omnes 
christianoe  reges  et  principes  clericos  et  laicos  habet  summns  pontifex, 


129)  Ebendort  S.  437—439. 

130)  Ebendort  8.  776—779. 

131)  Ebendort  8. 1014—1017. 

132)  Ebendort  8.1123-1125. 

133)  Ebendort  VI  S.  3—5. 

134)  Ebendort  S.  172—175. 
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etiam  si  peccator  existat,  quod  deus  avertat,  in  spiritualibus  plenitudi- 
nem  potestatis.  Ebenso  in  seinem  umfassenden  Rundschreiben  vom 
Ausgange  des  Juli^^^).  Wie  gestaltete  sich  dem  gegenüber  die  p&bstliche 
Anschauungs-  und  Ausdrucksweise?  Hatte  der  Kaiser  sie  schon  in  dem 
berührten  Schreiben  aus  dem  Feldlager  vor  Ascoli  vom  18.  Juli  1240 
treffend  bezeichnet,  wenn  er  schilderte,  wie  der  römische  Oberpriester 
in  der  ganzen  Welt  die  Kirche  nur  ver&chtlich  mache,  cujus  auctoritate 
libitum  pro  licito  sequitur,  so  brauchte  er  auf  Grund  der  seither  weiter 
gemachten  Erfahrungen  in  seinem  am  Anfange  des  Juni  1245  an  die 
Cardinäle  gerichteten  Schreiben  ^^^)  nichts  weiter  als  dieses  in  der  Fas- 
sung zu  wiederholen,  dass  der  Pabst  den  Glauben  habe,  sibi  Heere  quod 
libeat.  Wird  dieser  ja  doch  auch  in  zwei  amtlichen  gegen  den  Kaiser  ge- 
richteten Schriftstücken  aus  derselben  Zeit^'^)  unverholen  als  sein  Do- 
minus temporalis'^^)  bezeichnet!  Nicht  lange,  und  es  erfolgte  am  17. 
jii^i89^  die  wirkliche  Anwendung:  der  Bannfluch  und  die  Absetzung: 
principem,  qui  se  imperio  et  regnis  omnique  honore  ac  dignitate  reddidit 
tam  indignum,  quique  propter  suas  indignitates  atque  scelera  a  deo  ne 
regnet  vel  imperet  est  abjectus,  suis  ligatum  peccatis  et  abjectum  om- 
nique honore  ac  dignitate  privatum  a  domino  ostendimus  denunciamus 
ac  nihilominus  sententiando  privamus,  omnes  qui  ei  juramento  fidelitatis 
tenentur  astricti  a  juramento  hujusmodi  perpetuo  absolventes:  auctori- 
tate apostolica  firmiter  inhibendo  ne  quisquam  de  cetero  sibi  tanquam 
imperatori  ac  regi  pareat  vel  intendat^  et  decernendo  quoslibet  qui  de- 
inceps  ei  velut  imperatori  aut  regi  conscilium  vel  auxilium  praestiterint 


135)  Ebendort  S.  204—221. 

186)  Ebendort  S.  276/277 :  tirnentes  Dicbilorainus,  ut  loqaamiir  ad  Ütteram,  ne  aedens  in  solio  Christi 
Ticariofl,  renerabilis  pater  noster,  ntinam  jastas  judex!  cai  legatum  pacis  bominibiu  erogandae 
commissam  est,  diebns  istis  qnibos  non  solam  pascbalem  agnnm  commnnicare  christicolis,  sed 
exorare  pro  persecatoribns  etiam  teneretor,  Tolontatis  snae  arbitrio  plas  debito  laxatis  babenis, 
dam  credat  sibi  licere  quod  libeat,  spiritoalem  contra  noe  gladiam  temporaliter  exerceat  et 
procedat  in  aliqno  —  si  dici  liceat  —  minus  joste 

137)  Hoefler  Albert  von  Bebam  and  Regesten  Pabst  Innocenx  IV,  in  der  Bibliothek  des  literari- 
schen Verein«  in  Stuttgart  XVI  S.  61— 73— 79.  Huillard-Br^bolles  a.  a.  0.  VIS.  278— 285 

bis  290. 

138)  In  sugillationem  faraae  felicis  memoriae  domini  Gregorii  papae  noni,  sni  domini  temporalis, 
multa  etc.  —  säum  patrem  spiritualem,  praefatam  papam  Gregoriam,  et  temporalem  säum  do- 
minum etc.  —  suo  patri  et  domino  temporali,  et  cardinalibus  etc. 

139)  Ebendort  S.  319—327. 
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vel  favorem  ipso  facto  vinculo  excommunicationis  subjacere.  Daran 
knüpft  sich  noch  —  abgesehen  von  der  Verfügung  über  das  Königreich 
Sicilien  —  die  Bestimmung:  illi  autem  ad  quos  in  eodem  imperio  spectat 
electio  eligant  libere  alium  in  ejus  locum  successorem.  Würdig  bekennt 
dem  gegenüber  der  Kaiser  in  seinem  Rundschreiben  an  die  englischen 
Grossen  vom  31.  Juli**^)  und  einem  weiteren  vom  September^**)  in  aller 
Ehrfurcht  gegen  —  natürlich  nicht  eine  willkürliche  päbstliche,  son- 
dern —  die  kirchliche  Gewalt**^),  und  der  christlichen  Unterwerfung 
unter  sie,  collatam  a  domino  sacrosanctae  romanae  sedis  antistiti  ple- 
nariam  in  spiritualibus  potestatem,  ut  —  quantumcunque,  quod  absit.  sit 
ille  peccator  —  quod  in  terra  ligaverit  sit  etiam  ligatum  in  coelis,  et 
quod  solvent  sit  solutum:  nusquam  verumtamen  legitur  divina  vel  hu- 
mana  lege  sibi  concessum,  quod  transferre  pro  libito  possit  imperia, 
aut  de  puniendis  temporaliter  in  privatione  regnorum  regibus  aut  terrae 
principibus  judicare.  Etwas  schärfer  ist  die  Sache  in  der  Mittheilung 
an  die  französischen  Grossen  bezüglich  seines  Ansinnens  der  Uebernahme 
des  Vermittlungsamtes  zwischen  Reich  und  Kirche  durch  König  Ludwig  IX 
von  Frankreich  vom  22.  September*^^)  ausgedrückt ,  indem  es  da  mit 
dürren  Worten  von  früheren  Päbsten  wie  jetzt  von  Innocenz  IV  heisst, 
dass  sie  im  Widerspruche  mit  göttlichem  und  menschlichem  Rechte  sibi 
jurisdictionem  et  auctoritatem  usurpant  instituendi  et  destituendi  seu 
removendi  ab  imperio  regnis  principatibus  et  honoribus  suis  imperatores 
reges  et  principes  seu  quoscumque  magnates,  temporalem  auctoritatem 
in  eos  temporaliter  exercendo,  absolvendo  etiam  a  sacramentis  quibus 
dominis  suis  vasalli  tenentur,  contra  dominos  excommunicationis  tantum- 
modo  sententia  promulgata  etc.  Insbesondere  auch  weiss  er  von  der 
Möglichkeit  einer  etwaigen.  Uebertragung  des  weltlichen  Schwertes  durch 
die  päbstliche  Gewalt  jetzt  so  wenig  als  bisher^^^)  etwas:  nos  qui  auc- 


14C)  Ebendort  S.  331—337. 

141)  Ebendort  S.  348/349. 

142)  Spiritnales  poenas  per  sacerdotales  nobis  poenitentias '  indioendas  tarn  pro  contempta  clavinm 
quam  pro  aliis  transgressionis  humanae  peccatis  nedum  a  snmmo  pontifice,  qnem  in  spiritaali- 
bns  patrem  noatram  et  dominum  profitemur,  si  tarnen  nos  ipse  ut  filinm  debita  relatione  cog- 
noscat,  sed  per  quemlibet  sacerdotem  reverenter  accipimus  et  devote  serTamns. 

143)  Ebendort  S.  349—352.    Monura.  Germaniae  bist.  IV  (leg.  tom.  II)  S.  355/356. 

144)  Vgl.  im  Eingange  seiner  Rundscbreiben  in  Sicilien  vom   10.  Oktober  1239:  regnum  de  manu 
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tore  domino  romani  imperii  regnoram  Jerasalem  et  Siciliae  moderaxnor 
habenas.  Wie  nun  gestaltet  sich  auf  der  anderen  Seite  die  Anffassang 
der  beiden  Gewalten  in  der  Ausdrucksweise  des  Oberhaoptes  der  rö- 
mischen Kirche?  Dieses  muss  in  seinem  Exemplare  des  neuen  Testa- 
mentes den  herrlichen  Ausspruch  des  Stifters  des  Christenthnms  nicht 
gefunden  haben:  gebt  Gott,  was  Gottes  ist,  und  dem  Kaiser ,  was  des 
des  Kaisers.  Für  Innocenz  IV  waren  auch  die  Worte  eines  gewiss 
feurigen  Eiferers  für  die  kirchliche  Sache,  wie  der  heilige  Bernhard  ge- 
wesen, verloren,  der  in  Erwägung  der  Folgen,  welche  das  Abirren  von 
dem  Satze  Christi  „mein  Reich  ist  nicht  von  dieser  Welt"  und  die  Be- 
gier der  Herrschaft  gerade  in  dieser  über  kurz  oder  lang  herbeifuhren 
könnte,  seinerzeit  den  Geistlichen  warnend  zurief:  wenn  ihr  Beides 
haben  wollt,  werdet  ihr  Beides  verlieren!  Für  Innocenz  IV  hatte  es 
auch  keine  Bedeutung,  dass  gerade  in  besonderer  Beziehung  auf  den 
Pabst,  wenn  er  dem  Irrthum  verfiele,  die  ihm  anvertraute  Herrschaft 
als  eine  weltliche  zu  verstehen,  nicht  blos  als  eine  geistliche,  der  Hei- 
lige von  Clairvaux,  der  das  richtige  Verh&ltniss  der  beiden  Schwerter^^^) 
nicht  verkannte,  seinerzeit  geschrieben  hatte:  kein  Gift,  kein  Schwert 
fürchte  ich  mehr  für  dich  als  die  Herrschaft.  Wie  fasste  denn  nun 
Innocenz  IV  dem  gegenüber  die  Sache  auf?  In  seiner  Entgegnung  auf 
die  kaiserlichen  Schriftstücke,  namentlich  das  vom  31.  Juli,  lässt  er  sich 
folgendermassen^^^)  vernehmen,  indem  er  gleich  von  seiner  Ansicht  der 
Machtstellung  des  römischen  Primates  ausgeht,  quem  beatum  Petrum^ 
fidelium  omnium  caput,  ac  successores  ipsius  accepisse  constat  non  ab 
homine  sed  a  Deo,  cujus  auctoritatem  profecto  diminuit  quisquis  ab 
ipsius  ditione  vicarii  se  contendit  exemtum.  Generali  namqne  legatione 
in  terris  fungimur  regis  regum,  qui  non  solum  quemcunque  sed  quid- 
cunque  ligandi  super  terram  et  solvendi  apostolorum   principi  nobisque 


domini  datam.    Oder  in  dem  Schreiben  Yom  22.  Augast  1241  bei  Hof  1er  a.  a.  0.  S.  58^60: 
romani  sedem  imperii,  cni  domino  praesidemus  anctore. 

145)  Schrieb  er  ja  doch  dem  Kaiser:  Ist  nicht  Rom,  wie  der  apostolische  Sitz,  so  auch  das  Hanpt 
des  Reiches?  Umgürtet  euch  mit  dem  Schwerte,  Grossmächti^ster!  Gebt  euch  als  Kaiser  wu 
des  Kaisers,  Gott  was  Gottes  ist.  Als  Monarch  ziemt  es  dem  Kaiser,  seine  eigene  Krone;  als 
Advokat  der  Kirche,  die  Kirche  za  vertheidigen. 

146)  Hoefler  a.  a.  0.  86—92. 


j 
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in  ipso  plenitudinem  tribuit  potestatis.  Etenim  ut  doctor  gentium  ha« 
jusmodi  plenitudinem  non  restringendam  ostenderet,  dicit:  an  nescitis^ 
quod  angelos  judicabimus  ?  Quanto  magis  spiritualia.  Nonne  ad  tempo- 
ralia  quoque  porrecta  exposuit,  data  eidem  in  angelos  potestate,  ut  bis 
intelligantur  minora  subesse  quibus  subdita  sunt  majora?  Non  minoris 
quidem,  immo  longe  majoris  potestatis  esse  credendum  est  aeternum 
Christi  pontificium  in  fundatissima  Petri  sede  sub  gratia  ordinatum, 
quam  inveteratum  illud  quod  figuris  legalibus  temporaliter  serviebat,  et 
tamen  dictum  est  a  Deo  illius  temporis  pontificatu  fungenti:  ecce  con- 
stitui  te  super  gentes  et  regna,  ut  evellas  et  plantes,  non  solum  utique 
super  gentes  sed  etiam  super  regna.  Hac  potestate  usi  leguntur  ple- 
rique  pontifices  veteris  testamenti,  qui  a  nonnuUis  regibus  qui  se  in- 
dignos  fecerant  principatu  regni  solium  auctoritate  sibi  divinitus  tra- 
dita  transtulerunt.  Relinquitur  ergo,  romanum  pontificem  posse  saltem 
casualiter  exercere  pontificale  Judicium  in  quemlibet  christianum,  cujus- 
cunque  conditionis  existat,  maxime  ratione  peccati,  ut  peccatorem  quem- 
cunque,  postquam  in  profundum  vitiorum  venerit  per  contemtum,  tam- 
quam  publicanum  et  ethnicum  haberi  constituat  et  a  fidelium  corpore 
alienum,  sicque  saltem  per  consequens  privatum  —  si  quam  habebat 
—  temporalis  regiminis  potestate,  quae  procul  dubio  extra  ecclesiam 
efiFerri  omnino  non  potest,  cum  foris,  ubi  omnia  aedificant  ad  gehennam, 
a  Deo  nulla  sit  ordinata  potestas,  Minus  igitur  acute  perspiciunt,  ne- 
scientes  rerum  investigare  primordia,  qui  apostolicam  sedem  autumant 
a  Constantino^^'*^)  primitus  habuisse  saecularis  imperii  principatum,  qui 
prius  erat  naturaliter  et  potentialiter  apud  eam.  Dominus  enim  Jesus 
Christus,  dei  filius,  sicut  verus  homo  verusque  Dens  sie  secundum  or- 
dinem  Melchisedech  verus  rex^  ac  verus  sacerdos  existens,  quemadmodum 


147)  Eine  nicht  undeutliche  Anspielung  gerade  an  diese  bekannte  Frage  der  Schenkung  des  Kaisers 
Constantin  an  den  römischen  Stuhl  unter  dem  Pabste  Silvester  enthielt  auch  die  Invective 
gegen  Rom  vom  April  des  Jahres  1239  —  Huillard-Brlholles  a.  a.  0.  V  S.  309  bis  312  — 
gegen  den  Scbluss: 

Ad  cor  ergo  revertere,  nee  opponas  te  principi  matris  ecclesiae  defensori,  sed  cogita  et  at- 
tende  quod  Silvestro  dndum  papao  pauperrimo  latenti  tnnc  temporis  in  cavema  respondit,  ut 
decuit  tantum  yirnm,  sacri  magnificentia  Constantini,  qui  curatus  a  leprae  vitio  dedit  ecclesiae 
quicquid  habet  libertatis  hodie  Tel  honoris.  Sed  Silvestri  successor  male  respondet  hodie  Fri- 
derico.    Numquid  enim  etc. 

Abh.  d.  IIL  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  XIII.  Bd.  III.  Abth.  29 
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patenter  ostendit,  nunc  utendo  pro  hominibus  honorificentia  regiae  ma- 
jestatis,  nunc  exequendo  pro  illis  dignitatem  pontificii  apud  patrem,  in 
apostolica  Bede  non  solum  pontificalem  sed  et  regalem  constituit  mo- 
narchatum,  beato  Petro  ejusque  successoribas  terreni  simul  ac  coelestis 
imperii  commissiB  habenis.  Vemm  idem  Constantmus,  per  fidem  Christi 
catholicae  incorporatus  ecclesiae,  illam  inordinatam  tjrannidem  qua  foris 
antea  illegitime  utebatur  hunailiter  ecclesiae  resignavit,  et  recepit  intus 
a  Christi  vicario,  successore  videlicet  Petri,  ordinatam  divinitus  imperii 
potestatem,  qua  deinceps  ad  vindictam  malorum  laudem  vero  bonorum 
legitime  uteretur,  ut  qua  prias  abutebatur  potestate  permissa  demum 
fungeretur  auctoritate  concessa.  In  gremio  enim  fidelis  ecclesiae  ambo 
gladii  habentnr  administratiouis  utriusque  reconditi.  Unde  quisquis  ibi- 
dem non  fuerit,  neutrum  habet.  Neater  quoque  non  creditur  juris 
Petri,  cum  de  materiali  eidem  dominus  non  dixerit  ,yabjice*'  sed:  con- 
verte  gladium  tuum  —  ut  ipsum  videlicet  per  te  ipsum  ultra  non 
exerceas  —  in  vaginam:  tuum  signanter,  non  ^^alterius^^  ezprimendo. 
Hujusmodi  materialis  potestas  gladii  apud  ecclesiam  est  implicita:  sed 
per  imperatorem,  qui  eam  inde  recipit,  ezplicatur:  et  quae  in  sinu  ec- 
clesiae potentialis  est  solummodo  et  inclusa,  fit  —  cum  transfertur  in 
principem  —  actualis.  Hoc  ille  ritus  ostendit,  quo  summus  pontifex 
caesari  quem  coronat  exhibet  gladium  vagina  contentum,  quem  accep- 
tum  princeps  eximit,  et  vibrando  innuit  se  illius  exercitium  accepisse. 
Das  ist  wohl  deutlich  genug  geredet  Der  amtliche  Ausspruch  der 
p&bstlichen  Lehre  von  dem  Verhältnisse  der  beiden  höchsten  Gewalten 
der  christlichen  Welt  liegt  nunmehr  schwarz  auf  weiss  vor.  H&tte  Rai- 
mund von  Peniafort  jetzt  erst  seine  Summa  de  poenitentia  bearbeitet, 
oder  hätte  er  jetzt  eine  neue  Ausgabe  von  ihr  veranstaltet,  um  wie 
vieles  ungezwungener  hätte  er  bei  diesem  und  jenem  Satze  nach  dem 
so  rückhaltlosen  Glaubensbekenntnisse  seines  jetzigen  Herrn  und  Meisters 
sich  ergehen  können!  Doch  was  ihm  nicht  bescbiedeu  war,  das  konnten 
von  jetzt  an  andere  verwerthen.  Von  jetzt  an  hatte  es  keine  Schwierigkeit 
mehr,  hievon  allgemein  und  überall  Gebrauch  zu  machen,  wo  das  Gewissen  so 
weit  war,  dass  man  ohne  Scheu  es  über  sich  vermochte,  eine  derartige 
Anschauung  zu  der  seinigen  zu  machen*  Es  könnte  sich  hiebei  höch- 
stens vielleicht  fragen,    ob  Aktenstücke  wie  diejenigen,  welche  im  bis- 


223 

herigen  Verlaufe  bis  zu  diesem  Abschlüsse  vorgeführt  worden,  denn  auch 
über  die  engeren  Kreise  hinaus  zur  Kenntniss  eines  grösseren  Publikums 
gelangt  seien.    Ein  Zweifel  hieran  wird  schon  an  und  für  sich  nach  der 
ganzen  Sachlage   kaum   begründet   sein.     Aber   es   fehlt  auch  nicht  an 
bestimmten  Anhaltspunkten  hiefür.     Dass  der  Kaiser  die  Excommunica- 
tion    des    Jahres    1239    allen    Kathedralkirchen    und   den    christlichen 
Königen    mittheilte,     bezeugen    beispielsweise    die    Annales    s.    Panta- 
leonis^^^j  ausdrücklich.  Von  dahin  einschlagenden  Aktenstücken  auch  des 
Pabstes  Gregor  IX,  darunter  solchen,  welche  vorhin  erwähnt  wurden,  hatte 
ein  höchst  beachtenswerther  Zeitgenosse,  der  berühmte  Abt  Hermann  von 
Niederaltach,  nicht  allein  Kenntniss,  sondern  er  spricht  geradezu  von  ihrem 
Hin-  und  Herfliegen^^^) ,    und   hat  auch  einige   ihrem   vollen  Wortlaute 
nach  in  seine  Annalen^^^)  aufgenommen*    Auch  in  denen  des  Albert  von 
Stade  finden  sich  dergleichen'^').     Aber  man  glaube  nur  ja  nicht,  dass 
nicht  weiter  für  ihre  gehörige  Verbreitung   gesorgt   worden.     Noch  am 
Tage  des  Bannfluches   selbst,    am    20.  März,    erliess   der  Pabst  an  den 
Erzbischof  von  Mailand  und  dessen  Su£fragane'^^),  und  in  der  Encyclica 
vom  7.  April  an  sämmtliche  Prälaten  der  christlichen  Welt'^^)  den  Auf- 
trag,   denselben    singulis    diebus   dominicis    et    festivis    pulsatis    cam- 
panis  et  candelis  accensis  feierlich  in  ihren  Diöcesen  zu  verkünden  be- 
ziehungsweise verkündigen  zu  lassen.    Und  um  dieses  Geschäft  mit  dem 
erforderlichen  Nachdrucke  versehen  zu  wissen^  ertheilte  er  am  23.  Novem- 
ber den  beiden  damals  bereits  vollauf  in  heilloser  Thätigkeit  in  Deutsch- 
land wirkenden  Vollstreckern  seiner  Befehle,  dem  bekannten  Archidiacon 
und  später  Dekan  Albert'^^)  von  Passau,  einem  der  leidenschaftlichsten 


148)  Missifl  litteris  ad  omnes  ecclesias  cathedrales  et  ad  reges  christianos  allegat  se  injoste  a  papa 
ezcommanicatQm . 

149)  Monnm.  Oennaniae  histor.  XVII  S.  388 :  Fortitadinem  ejasdem  scismatis  malta  paria  litteraram 
ostendaut  ex  atraqae  parte  hinc  inde  transmissaram. 

150)  Ebendort  XVII  S.  388-391. 

151)  Ebendort  XVI  S.  363-865. 

152)  Hnillard-Breholles  a.  a.  0.  V.  289/290. 
128)  Ebendort  8.  290—294. 

154)  %LHdfler*8  vorhin  in  Note  137  erwähntes  Werk.  Besonders  sind  wir  auch  Schirrmacher  zu 
Dank  verpflichtet,  dass  er  es  über  sich  gebracht  hat,  dieses  Meisterst&ck  von  Herrschg^er  nnd 
Habsucht  in  einer  eigenen  Schrift  zu  schildern:  Albert  von  Possemünster,  genannt  der  Böhme, 
Archidiacon  von  Passau. 

29* 
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Geschöpfe ,  die  je  in  Menschengefilalt  auf  europäischem  Boden  gewandelt^ 
und  Philipp  von  Ässisi,  den  Auftrag»  gegen  diejenigen  unter  den  deut- 
schen Kirchenfürsten,  welche  nicht  gehörig  ziehen  wollten,  die  betref- 
fenden Strafmittel  in  Anwendung  zu  bringen:  ut  vi  excommunicationis 
praelatos  Teutoniae  cogant  qui  in  denuntianda  sive  publicanda  lata 
contra  Fridericum  quondam!  imperatorem  excommunicationis  sententia 
se  negligentes  aut  rebelies  ostenderint.^^^)  Dass  sodann  nicht  minder 
eine  Verbreitung  dessen,  was  mit  dem  Bannfluche  des  Jahres  1245  in 
Verbindung  steht,  allenthalben  erfolgt  sei,  Hesse  sich,  wenn  auch  keine 
bestimmten  Quellen  hiefür  vorhanden  wären,  schon  naturgemäss  aus 
dem  Interesse  schliessen,  welches  beide  Theile  hieran  hatten.  Aber  die 
Aktenstücke^  von  welchen  vorhin  schon  die  Rede  gewesen,  geben  Be- 
weis genug  hiefür  an  die  Hand.  Auch  Aufzeichnungen  in  diesen  und 
jenen  Annalen  bestätigen  es.  Berichten  doch  beispielsweise  die  von  Er- 
furt beim  bemerkten  Jahre^^^),  dass  dem  Kaiser  omne  jus  regni  ac  reg- 
nandi  abjudicatum  est:  et  eadem  sententia  praedicatoribus  atque  mino- 
ribus  —  jedenfalls  nicht  den  schwächsten  Kräften  —  denuntianda  com- 
missa.  Wenn  sich  nun  aber  dieses  und  jenes  der  einschlagenden  Akten- 
stücke, wenn  sich  insbesondere  gerade  das  päbstliche  Schreiben,  welches 
in  so  rückhaltloser  Weise  die  erwähnte  Lehre  von  dem  Verhältnisse 
beider  Schwerter  amtlich  kundgibt,  in  dem  Registrum  litterarum  des 
berührten  römischen  Delegaten  Albert**'')  findet,  der  mit  Vergnügen  ja 
bereits  früher  Massenexcommunicationen**^)  in  Scene  gesetzt  hatte,  wer 


155)  Hnillard-Br^holleB  a.  a.  0.  V.  S.  626/527. 

156)  Monnin.  Oermaniae  histor.  XVI  S.  34. 

157)  Hoefler  a.  a.  0.  86-92. 

158)  Vgl.  Scbirrmacher  a.  a.  0.  52 — 55: 

Als  Bischof  Siegfried  Ton  Regensbarg  sieb  auf  die  am  15.  fifarz  1240  an  ihn  wiederholt  er- 
gangene Aufforderung  weigerte,  den  Kaiser  za  denunciren,  wurde  er  excommunicirt;  dem  Capitel 
am  7.  April  mit  gleicher  Strafe  gedroht,  wenn  es  die  über  den  Bischof  yerhangte  Sentenz  nicht 
in  15  Tagen  verkündete;  von  den  Canonikem  dem  Dekan  Konrad,  dem  Archidiacon  Seemann 
und  dem  Magister  Gottfried  für  den  Fall  des  ungehorsames  Absetzung  verkündet;  und  dem 
Capitel  wiederholter  Befehl  durch  den  Diacon  Konrad  von  Straubing  zugesandt.  Darauf  wurden 
die  Ungehorsamen  von  Brunn  aus,  wohin  sich  Albert  begeben,  kurz  nach  Ostern  exoom%nnieirt; 
darnach  auch  am  21.  Juni  die  Aebte  von  s.  Emmeram,  Prül,  Prüfling,  und  der  Probst  von 
s.  Mang,  als  sie  sich  weigerten,  die  ihnen  am  6.  Juni  aufgetragene  Publicirung  des  Bannes  in 
Begensbarg  persönlich  zu  vollziehen. 
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durfte  da  glauben,  dass  nicht  Alles  geschehen  sei,  was  zur  blinden 
Durchführung  der  päbstlichen  Wünsche  und  Befehle  nöthig  sein  mochte? 
So  kann  es  nicht  wunder  nehmen,  dass  die  Lehre,  von  welcher  die 
Rede  ist,  in  solch  sturmbewegter  Zeit  leicht  Verbreitung  finden  konnte. 
Wenn  man  im  Deutschenspiegel  nicht  auf  sie  stösst,  mag  das  vielleicht 
darin  seinen^ Grund  haben,  dass  er  sich  gerade  am  Anfange  noch  eng 
an  den  Sachsenspiegel  anschliesst,  vielleicht  aber  auch  darin,  dass  seinem 
Verfasser  diese  Anschauungsweise  nichts  weniger  als  zusagte.  Bei  un- 
serm  Rechtsbuche  dagegen,  welches  eben  eine  grössere,  zum  Theile 
selbstständige  und  zum  Theile  wenigstens  dem  Deutschenspiegel  gegen- 
über überarbeitete  Vorrede  hat,  konnte  die  berührte  Lehre  bequemer 
Platz  finden.  Und  zwar  dieses  wohl  um  so  leichter,  wenn  man  einen 
Augenblick  sich  vergegenwärtigt,    wie   bei  einem  zeitweisen  Schwanken 


Die  Mitglieder  des  Capitels  lieuen  den  Archidiacon  am  22.  Jani  wissen,  dass  sie  nar  seine 
letzte  gegen  ihren  Bischof  gerichtete  Anffordenmg  erhalten  hätten,  wesshalb  sie  —  überdiess 
Toller  Bedenken  wegen  seiner  MachtvoUkommenheit  —  die  zn  BrUnn  ohne  ihr  Erscheinen  &ber 
sie  yerhängte  Sentenz  fQr  nichtig  erklärten.  Am  25.  Jnni  appellirte  Siegfried  vor  dem'Capitel, 
das  seinem  Beispiele  folgte,  in  Gegenwart  anderer  Prälaten  und  Geistlichen  an  den  Pabst,  nnd 
motiTirte  diesen  Akt  auch  damit,  dass  der  Archidiacon  früher  von  ihm  nach  dem  Gebot  päbst- 
lieber  Delegirten  excommnnicirt  worden  sei,  ohne  dass  bisher  über  seine  Absolution  etwas  be- 
kannt geworden  wäre! 

In  fieberhafter  Hast  hatte  Albert  inzwischen  mit  Sentenzen  am  sich  geworfen.  Am  11.  April 
erliess  er  an  die  Bischöfe  von  Angsburg,  Wirzbnrg,  Eichstätt,  nnd  zwar  nicht  direct,  sondern  durch 
den  Probst  von  Cham  schriftliche  Mandate,  über  die  Bürger  von  Augsburg,  Ulm,  Donauwörth, 
Lauingen,  Nördlingen,  Aufkirchen,  Mumau,  Wirzburg,  Ansbach,  Dinkelsbühl,  Gemünden,  Len- 
tersheim,  Nürnberg,  Schwäbischhall,  Weissenburg,  Greding  nnd  andere  Ortschaften  den  Kirchen- 
bann zu  verhängen,  weil  sie  dem  Kaiser  Kriegsmannschaften  nach  Italien  geschickt  hatten. 

Kurz  nach  Ostern,  am  15.  April,  wurden  von  Mähren  aus  die  Erzbischöfe  von  Mainz  und 
Salzburg,  die  Bischöfe  von  Passau  und  Freising,  der  Herzog  von  Oesterreich,  der  Markgraf  von 
Meissen,  der  Landgraf  von  Thüringen  ezcommunicirt:  die  Bischöfe  und  Capitel  von  Worms, 
Speier,  Merseburg  sollten  die  Sentenzen  verkünden.  An  das  Meissner  Capitel  erliess  Albert  die 
Aufforderung,  den  Landgrafen  und  den  Marku^rafen  laut  des  päbstlichen  Befehles  zu  ermahnen 
und  ihnen  eine  Frist  bis  zum  6.  Juli  zu  setzen,  dann  aber  mit  dem  Interdict  einzuschreiten. 
Den  Herzog  von  Oesterreich  hatte  Albert  noch  nicht  verloren  gegeben.  Am  22.  Dezember  1289 
beauftragte  er  den  Dominikaner  Otto  von  Frisach,  jenen  zum  unverzüglichen  Abschluss  des  ge- 
lobten Verlöbnisses  anzuhalten ;  der  Beauftragte  verwarf  den  Befehl,  und  wurde  ezcommunicirt. 
Darauf  wandte  sich  Albert  an  sämmtliche  Cleriker  und  Mönche  österreichischen  Landes  aus 
Aquileja,  Salzburg,  Paasau,  Olmütz,  Gurk,  Seckau,  Lavant,  um  gegen  den  Herzog  vorzugehen: 
in  acht  Tagen  sollte  er  Folge  leisten,  darnach  das  Land  mit  dem  Interdicte  belegt  werden. 
Die  Geistlichen  zeigten  sich  aber  so  ung;ehorsam  wie  der  Herzog,  der  am  1.  April  1240  noch 
einmal  wegen  seines  Abfalles  von  der  Kirche  bedroht,  dann  ezcommunicirt  wurde. 
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dieser  oder  jener  Verhältnisse  im  Reiche  vor  und  nach  der  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  im  Gegenhalte  zu  der  eisernen  Zähigkeit  der  römischen 
Curie  in  der  Verfolgung  ihrer  unwandelbar  auch  auf  die  Weltoberherr- 
schaft gerichteten  Plane  auch  die  politische  Anschauungsweise  da  und 
dort  einem  gewissen  Wechsel  bald  zu  Gunsten  des  einen,  bald  zu  Gunsten 
des  andern  Trägers  der  beiden  Schwerter  unterworfen  sein  konnte,  ja 
bei  dem  allmäligen  Erlahmen  des  kaiserlichen  Armes  sich  theilweise  der 
Gedanke  einstellen  mochte,  dass  sein  Schwert  mehr  oder  minder  dem 
Träger  des  andern  zugefallen.  Sollte  beispielsweise  die  Wiederholung 
des  —  wenn  auch  öfter  kläglich  verunglückten  —  Versuches  der  P&bste, 
die  Wahl  des  Reichsoberhauptes  hinter  dem  Rücken  der  hiezu  berech- 
tigten deutschen  Fürsten  zu  betreiben  ^^^),  oder   auch  bei   diesen  selbst 


159)   Man  d^nke  nur  an  die  BemQhangen  Gregorys  IX   nach  der  Excoromnnication  des  Jahres  1289 
bezüglich  der  raschen  Aufstellung  eines  Gegenkönigs. 

Welchen  Gedanken  man  sich  da  hingab,  ist  bequem  aus  dem  Berichte  des  bekannten  Archi- 
diacons  Albert  an  seinen  Herrn  und  Meister  um  die  Mitte  des  August  des  Jahres  1239  zu  er- 
sehen, worin  er  —  vgl.  die  ayentin*schen  Excerpte  bei  Höfler  a.  a.  0.  S.  16  —  des  Gespräches 
mit  dem  Herzoge  Otto  dem  Erlauchten  von  Baiern  Erwähnung  thut,  welchem  er  bei  der  Ge 
legenheit  Torstellte ,  quod  hac  ^ice  jus  electionis  ipse  et  sui  coölectores  amisissent  ex  eo  quod 
.  intra  tempus  legitimum  jus  suum  non  fuissent  prosecuti,  alium  videlicet  regem  eligendo,  et 
quod  ecclesia  romana,  quae  advocato  catholico  diu  carere  non  potest,  maxime  cum  ab  haereticis 
impugnetur,  sibi  providere  poterit  de  persona  alius,  gallici  vel  lombardi  aut  alterius,  in  reg^n 
vel  patricium  aut  etiam  adyocatum,  Teutonicis  inconsultis,  et  per  hoc  posset  Imperium  — 
sicut  prius  —  ad  exteras  nationes  per^enire. 

Genauer  tritt  die  Sache  in  anderen  Quellen  hervor.  So  weiss  die  Chronik  des  Pantaleona- 
klosters  zu  Köln  zum  Jahre  123P,  dass  im  Auftrage  des  Pabstes  der  Bischof  Ton  Praneate  den 
König  von  Frankreich  bestimmen  sollte,  da  das  nach  seiner  Ansicht  erledigte  römische  Imperium 
▼on  den  Deutschen  auf  die  Franzosen  überzugehen  habe,  sich  für  die  Annahme  desselben  zu 
entscheiden:  rege  autem  Francorum  hoc  recusante,  legatus  similiter  soUicitavit  quosdam  alios 
reges  et  principes,  qui  omnes  consilio  cunn  deliberatione  habito  prae  raagnanimitate  imperatoris 
hoc  recusarunt. 

Insbesondere  gut  unterrichtet  scheint  der  Engl&nder  Mathaeus  Paris  gewesen  zu  sein,  indem 
er  aus  dem  pabstlichen  Schreiben  an  den  König  und  die  Grossen  Ton  Frankreich  anführt,  dass 
der  Pabst  und  die  Gardinäle  nach  Entsetzung  des  Kaisers  den  Grafen  Robert  von  Artois,  den  Bruder 
eben  des  Königs  von  Frankreich,  an  dessen  Stelle  erhoben  haben,  und  dass  die  Kirche  ihn 
hiebei  mit  aller  Kraft  zu  unterstützen  gedenke,  wessbalb  man  nicht  säumen  möge,  die  darge- 
botene Würde  mit  offenen  Händen  anzunehmen.  Freilich  verfehlte  aber  hier  dieses  Vorgehen 
seinen  Zweck  vollständig,  indem  Ludwig  IK  und  die  Grossen  entrüstet  dem  Kaiser  hievan 
Nachricht  gaben,  ihn  über  seinen  Glauben  befragten,  und  durch  seine  Erklärungen  Über  dessen 
Lauterkeit  beruhigt,  das  päbstliche  Ansinnen  abwiesen. 

In  Kürze  fasst  auch  die  Chronica  Albrlci  monachi  trium  fontium  —  in  den  Monum.  Ger- 
maniae  bist.  XX III  8.  949  —  die  Sache  zusammen,   indem  sie  bei  der  Erwähnung  des  Todes 
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V 

unmittelbaren  Einflass  auf  jene  Wahl  auszuüben ,  beziehungsweise  ihnen 
mehr  oder  weniger  geradezu  Befehle  in  dieser  Beziehung  zu  ertheilen^*^), 
nicht  allmälig  bei  einem  gewissen  Erfolge  dieses  Strebens  auch  dahin 
haben  führen  können ,  dass  man  da  und  dort  wirklich  eine  Art  wenn 
auch  nicht  Recht,  so  doch  nicht  unwichtige  politische  Gewohnheit  hie- 
bei  erblicken  mochte?  War  hiemit  nicht  weiteren  Folgerungen  Thür 
und  Thor  geöffnet?  Und  waren  etwa  gerade  die  Zustände  im  Reiche 
beim  Sturze  der  Staufer  und  in  der  Zeit,  da  kein  deutscher  Fürst 
für  dessen  Krone  zu  finden  gewesen,  nicht  ausserordentlich  geeignet, 
die  Annahme  auch  ganz  sonderbarer  Sätze   zu   ermöglichen?     Bleibt  es 


des  Königs  Waldemar  von  Dänemark  im  Jahre  1241  hinsichtlich  seines  zweiten  Sohnes  berichtet : 
istnm  Abel  volnit  aliqoando  papa  regem  Alemann iae  contra  imperatorem  constitnere.  Qao  re- 
cvsante,  com  non  haberet  tot  et  tanta  qaibas  se  imperatori  opponeret,  duce  etiam  Ottone  de 
Bmnsyic  similiter  recnsante  ac  dicente  qnod  nollet  mori  simili  morte  qua  patruns  saas  Impe- 
rator Otto  foit  mortans,  tand^m  res  ista  de  mandato  papae  delata  Aierat  ad  Bobertam  fratrem 
regis  Franciae.  Sed  de  consilio  et  Providentia  matris  opus  intactam  remansit. 
160)  Es  genügt  j  nach  dem  Vorgehen  von  Innocenz  IV  im  Jahre  1245  anf  dessen  Schreiben  ?om 
21.  April  des  folgenden  Jahres  hinzuweisen,  worin  er —  nach  inzwischen  erzielter  Vereinbarung 
mit  Heinrich  Raspe  —  den  deutschen  Wahlfürsten  dessen  unverzügliche  und  einstimmige  Er- 
hebung zum  deutschen  Könige  befiehlt:  cum  dilectus  filius  nobilis  vir  lantgravius  Thuringiae 
ad  honorem  dei  ecclesiae  ac  christianae  religionis  praesidium  imperii  romani  negotium  assumere 
Sit  paratns,  uniyersitatem  yestram  monerous  rogamns  et  hortamur  attente,  mandantes  in  re- 
missionem  peccaminum!  injungendo,  quatinus  —  de  gratia  Spiritus  sancti!  confisi  —  eundem 
lantgravium  in  romanum  regem  et  in  imperatorem  postmodum  promovendum,  cum  praefatum 
iroperinm  ad  praesens  vacare  noscatur,  unanimiter  absque  dilationis  dispendio  eligatis,  inten- 
dentes  etc. 

Bereits  am  folgenden  Tage,  am  22.  April,  wurde  auch  der  Electus  von  Ferrara,  Tgl.  die 
Monum.  Germanicae  bist.  a.  a.  0.  S.  862,  bevollmächtigt,  ut  —  postquam  de  Romanorum  rege 
in  imperatorem  postmodum  promovendo  exstitit  electio  celebrata  —  universos  tarn  ecdesiarum 
saecularium  et  regularium  praelatos  quam  principes  et  laicos  et  alios  clericos  per  Theutoniam 
constitutos,  ut  ei  qui  electus  fuerit  efficaciter  intendant,  fidelitatis  juramenta  praestent,  ac 
omnia  ezhibeant  quae  consueverunt  ab  eis  romanis  regibus  ,seu  imperatoribus  ezhiberi ,  dictos 
praelatos  et  clericos  monitione  praemissa  per  suspensionis  ab  officio  dignitate  honore  ac  beneficio 
sententiam,  praefatos  vero  principes  et  laicos  per  poenam  spiritualem  et  temporalem  valeas,  si 
fuerit  necesse,  compellere. 

Verlangt  man  nach  einem  nur  wenig  über  ein  Jahrzehent  späteren  Beispiele,  so  sei  daran  er- 
innert, dass  der  Nachfolger  dieses  Pabstes,  Alezander  IV,  seinem  Vorgänger  nicht  entfernt 
gleich  in  rücksichtsloser  Consequenz  des  Handelns,  als  er  nach  dem  Untergänge  Wilhelms  von 
HoUand  sich  gegen  eine  mögliche»  Wahl  des  letzten  Staufers  bei  Zeiten  schützen  zu  müssen 
glaubte,  zu  dem  Zwecke  den  drei  rheinischen  Erzbischöfen  die  ünzulässigkeit  einer  Erhebung 
Konradins  vorstellte,  und  die,  welche  demohngeachtet  auf  Konradins  Wahl  hinarbeiten  würden, 
von  vornherein  mit  der  Ezcommunication  belegte.  Dr.Bnsson  die  Doppelwahl  des  Jahres  1257  S.  6 
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nun  auch  da  immerhin  in  hohem  Grade  bedaaerlidi,  dass  ein  deutsches 
Rechtsbuch  eine  Verirr ung,  voo  welcher  sein  unmittelbarer  Vorg&nger 
sich  noch  frei  gebalten  hat,  aufnehmen  mochte,  so  darf  hiebei  doch 
auch  nicht  übersehen  werden,  dass  selbe  nur  eine  politische  Anschauung 
des  Verfassers  betri£ft,  die  am  Beginne  des  Werkes  eine  Stelle  gefunden 
hat,  w&hrend  der  sonstige  rechtliche  Inhalt  hiedurch  nicht  beeinflusst 
ist,  wie  ja  beispielsweise  bei  der  bereits  oben  S.  29 — 36  behandelten  Lehre 
von  der  Sippe  in  Beziehung  auf  das  Erbrecht  ausdrücklich  hervorge- 
hoben ist,  dass  der  Pabst  durch  diese  oder  jene  seiner  Bestimmungen 
dieses  oder  gleich  überhaupt  unser  Land-  und  Lehenrecht  in  keiner 
Weise  beeinträchtigen  könne.  Jedenfalls  wird  es  —  um  auf  die  Frage 
nach  dem  Verhältnisse  des  Bruders  Berthold  zu  der  betreffenden  Stelle 
des  sogenannten  Schwabenspiegels  zurückzukommen  —  nach  der  bishe- 
rigen Auseinandersetzung  nicht  nothwendig  sein,  ihn  als  die  Quelle  zu 
betrachten*  Seit  der  amtlichen  Kundgebung  der  päbstlichen  Lehre  im 
Jahre  1245  konnte  wer  wollte  sich  auch  zu  dieser  Anschauung  der 
Sache  bekennen,  Bruder  Berthold  wie  jeder  andere.  Nun  zeigt  der  so- 
genannte Schwabenspiegel  da,  wo  er  von  dem  öffentlichen  Rechte  han- 
delt, sichere  Kunde  geschichtlicher  Vorgänge^  wie  etwa  der  Doppelwahl 
das  Jahres  1257,  und  insbesondere  rechtlicher  Verhältnisse,  wie  etwa 
der  des  deutschen  Königthumes  und  so  fort,  welche  er  nicht  aus  den  Pre- 
digten des  Bruders  Berthold  und  insbesondere  auch  nicht  aus  der  von 
den  drei  Mauern  schöpfen  konnte.  Warum  sollte  nun  denn  doch  ge- 
rade daher  der  Verfasser  unseres  Rechtsbuches  den  Satz  von  dem  Ver- 
hältnisse der  beiden  höchsten  Gewalten  der  christlichen  Erde  genommen 
haben,  welches  einmal  den  Rechtslehrer  wohl  von  Anfang  an  besonders 
interessiren  musste,  welches  dann  gerade  in  der  Zeit  des  erbitterten  Kam- 
pfes zwischen  Imperium  und  Sacerdotium  nicht  eine  nur  beschränkte  son- 
dern allgemeine  Bedeutung  in  Anspruch  nahm,  welches  endlich  in  dem 
amtlichen  Ausspruche  eines  Pabstes  wie  Innocenz  IV  vom  Jahre  1245  eine 
schriftliche  Feststellung  gefunden,  der  man  sich  fortan  anschliessen 
konnte,  ohne  dass  an  eine  Aufnahme  des  in  Rede  stehenden  Satzes  in 
unser  Rechtsbuch  aus  der  Anschauung  der  Sache  gedacht  zu.  werden 
braucht,  welche  sich  in  der  allerdings  nach  mehr  als  einer  Seite  hin 
anziehenden  Predigt  des  Bruders  Berthold  von  den  drei  Mauern  findet. 
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« 

Es  macht  im  Gegentheile  die  ganze  Darstellung,  welche  hier  entgegen- 
tritt, den  Eindruck  einer  Ausführung  und  Erweiterung  bekannter  gerade 
daher  passender  und  je  nach  Bedarf  anders  gefasster  Rechtssätze  be- 
ziehungsweise Rechtsansichten,  während  doch  die  Fassung  des  söge* 
nannten  Schwabenspiegels,  die  sich  nur  mit  der  berührten  Ausnahme 
dem  Deutschenspiegel  anschliesst,  keinen  Anhaltspunkt  für  die  Annahme 

« 

bietet,  dass  darin  nur  eine  Art  Excerpt  aus  der  angeführten  Predigt 
des  Bruders  Berthold  vorliegen  solle. 


III. 

Ist  also  bezüglich  der  Vorrede  des  sogenannten  Schwabenspiegels 
im  grossen  Ganzen  zuzugeben,  dass  sie  Einfluss  der  Predigten 
des  von  1250  an  unablässig  thätigen  Bruders  Berthold 
von  Regens  bürg  zeigt,  welche  ja  auch  bereits  um  das  Jahr  1256 
in  schriftlichem  Umlaufe  gewesen,  und  ist  aus  ihnen  die  Abhandlung 
über  die  Ehehindernisse  und  die  Ehescheidung  an  den  Schluss  des 
Landrechtes  gestellt  worden,  so  hat  im  übrigen  die  ganze  bisherige 
Darstellung  bezüglich  des  eigentlichen  Rechtsbuches  selbst 
keine  Anhaltspunkte  an  die  Hand  gegeben,  aus  welchen  noth- 
wendigerweise  folgen  würde,  dass  darin  die  berührten  Predigten 
benützt  sein  müssen.  All  die  Anklänge,  welche  sich  an  sie  finden', 
sind  von  der  Art,  dass  es  sich  entweder  dabei  nur  um  Redewendungen 
handelt  welche  überall  sonst  auch  begegnen,  oder  dass  sie  Hinweisun- 
gen auf  das  alte  wie  neue  Testament  und  geistliche  Gegenstände  be- 
rühren, oder  endlich,  dass  sie  bereits  im  Deutschenspiegel  auch  ent- 
gegentreten und  daher  nur  aus  diesem  herübergenommen  sind. 

Ein  gelinder  Zweifel  besteht  indessen  in  dieser  Hinsicht  vielleicht 
doch  noch  bezüglich  des  Art.  L.  170  vom  Eide  und  Meineide, 
dessen  Fassung  theilweise,  wie  sie  oben  S.  14  und  15  mitgetheilt 
worden  ist,  eine  nicht  zu  verkennende  Art  Anlehnung  an  die  Predigten 
des  Bruders  Berthold  zu  verrathen  scheint.  Es  ist  dieser  Umstand 
schon  oben  S.  36  berührt  worden,  woselbst  ich  bemerkte,  dass  eine 
grössere  Anlehnung  an  eine  andere  Quelle  geltend  zu  machen 
sein  dürfte,  wovoA  nunmehr  gehandelt  werden  soll. 

Abh.  d'.  ni.  a.  d.  k.  Ak.  d.  Wifis.  Xni.  Bd.  UI.  Abtb.  30 
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IV. 

Ich  habe  hiebei  keine  andere  im  Auge  als  die  fiir  die  Rechts- 
wissenschaft des  Mittelalters  so  ungemein  einflussreich  gewordene 
Summa  de  poenitentia  des  schon  mehrmals  berührten  Rai- 
mund von  Peniafort. 

Bereits  die  Betrachtung  von  Artikeln  des  Deutschenspiegels, 
deren  Wurzel  nicht  im  Sachsenspiegel  zu  suchen,  legt  den  Gedanken 
an  eine  Benützung  dieser  Summa  nahe.  So  erinnert  beispielsweise  die 
zweite  Hälfte  des  Art.  77  von  den  Richtern,  welche  sich  an  die  Auf- 
zählung der  vier  Cardinaltugenden ,  die  sie  haben  müssen,  gewisser- 
massen  als  der  rechtliche  Theil  anlehnt,  theil weise  im  Gedankengange 
wie  theilwqise  in  diesen  und  jenen  Ausdrücken  an  den  Abschnitt  de 
judicibus'^^)   im  zweiten  Theile  unserer  Summa.     Vielleicht  ist  auch  ge- 


161)  Nach  dem  ans  dem  ehemaligen  Benedictinentifte  Oberaltaeh  stammenden  Cod.  lat.  9572  der 
Staatsbibliothek  ans  dem  18.  Jahrhunderte  8.  80  Sp.  1  --  S.  81  Sp.  1 : 

Judices  ferant  aliqnando  iniquam 
sententiam  dolo  malo,  aliqnando  per 
imprudentiam. 


Swelch  richter  nnreht  nrtail  geit, 
oder  andern  leuten  gestattet  daz  si  un- 
reht  nrtail  sprechent,  tfit  er  daz  durch 
liebe  oder  darch  haz  oder  durch  gfites 
willen,  der  verleuset  gotes  hulde. 


Vgl.  unten  am  Schlüsse  des  fünften 
Absatzes. 


In  primo  casu,  si  timore  vel  capi- 
ditate  sive  odio  sive  amore  sive  alia 
aliqua  causa  iniquam  tulerint  sententiam, 
ad  plenariani  restitutionem  faciendam 
tenentur  praecise.  tenentur  etiam  ad 
omne  interesse  illi  qui  ex  tali  sententia 
laesus  est,  nisi  forte  possent  indnoere 
illnm  pro  quo  tulerunt  sententiam  ad 
plenariam  restitutionem  &ciendam  ei  qui 
fuit  laesus.  G.  de  poena  iudids  qui 
male  judicavit  1*  ultima.  XI  qu.  3.  qua- 
tuor.  et  secundum  leges  alias  mnltas 
poenas  debet  sustiuere.  debet  etiam 
praeter  restitutionem  imponi  sibi  poeni- 
tentia tamquam  pro  gravissimo  crimine. 
XI  qu.  3.  quicunque;  unicuique« 


231 


rade   die  Reihenfolge  der  Gegenstände  der   Art.  77  von  den  Bichtem, 
78  von  den  Vorsprechem,  79  von  den  Rathgebem   weniger   einem  der 


Vor  wertleichem  gerichte  sprechent 
die  richter  niht  urtail.  daz  ist  dar  umbe 
gesetzet,  daz  si  niht  alle  weise  sint,  und 
daz  daz  waenleicher  ist  daz  ander  den 
laenten  die  vor  im  sitzeat  weiser  laeute 
sint  denne  er  aine. 


Einem  riohter  ist  niht  g&t  gesetzet 
ze  nemen  wan  sein  recht  pfizze. 

Swer  richter  anders  setzet  wan  als 
hie  vor  gesprochen  ist,  der  t&t  wider 
got  mid  wider  die  laeute. 

Swelch  richter  g&t  nimet  von  einem 
der  niht  reht  hat ,  und  wider  einen  ni- 
met der  reht  hat,  der  t&t  reht  als  Ju- 
das, der  verchauffet  daz  rehte  pl&t  und 
nam  dar  nmbe  unreht  gfit.  also  hat  der 
richter  getan :  er  hat  seinen  prüder  ver- 
chanffet  nmb  ein  weniges  guote.  daz 
sei  er  wizzen,  daz  er  gotes  hnlde  ver- 
lorn hat.  und  ist  daz  got  ermanet  daz 
er  ez  wider  t&n  wil,  so  sol  er  daz  g&t 
daz  im  ener  gab.  unreht  dem  niht  wider 
geben  der  ez  im  da  gab.  wan  ers  im 
gab  daz  er  im  unrehtes  hülfe  und  daz 
reht    vertilget,     da   von    gab    er   s&nt- 


In  secundo  casu,  scilicet  per  im- 
prudentiam,  tenentur  secundum  leges 
laeso  in  quantnm  bonum  et  aequum 
videbitur  religioni  judicantis.  ff  de  ex- 
traordinaria  cognitione  1.  ultima,  in  ju- 
dicio  tamen  animae  credo  quod  in  primo 
casu,  scilicet  quod  teneatur  ad  restitu- 
tionem.  in  culpa  enim  fuit,  cum  scivit 
vel  scire  debuit  se  insufficientem,  et  ta- 
men judicare  talem  causam  praesumpsit. 
et  idem,  si  erat  sufficiens,  quoad  con- 
scientiam,  si  voluisset  libros  revolyere 
et  studere.  sed  quia  fuit  negligens,  et 
noluit  studere,  quem  debuit  condemp- 
nare  absolvit,  et  e  converso  etc. 

Vgl.  unten  am  Schlüsse. 


Quid  si  judex  accepit  pecuniam,  ut 
ferret  sententiam  ?  distingue.  aut  recepit 
pecuniam,  ut  judicaret  inique,  aut  ut 
judicaret  bene,  aut  ut  simplidter  judi- 
caret. in  primo  casu,  si  tulit  sententiam 
inique,  tenetur  ut  dictum  est  supra  in  illo 
qui  dolo  malo.  sed  pecuniam  quam  male 
accepit,  sive  tulerit  sententiam  iniqnam 
sive  justam  sive  nullam,  tenetur  indi- 
stincte  restituere  non  ei  qui  dedit,  cum 
tnrpiter  dederit,  sed  ei  in  cajus  injuriam 
recepit.  I  qu.  1  jubemus.  XVU  qu.  4  si 
quis  in  atrio.  ff.  de  calumniatoribus, 
et  generaliter    §  illud.  in   aliis   duobus 

casibus  similiter  tenetur  restituere,  quia  — 

80» 
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damals  gangbaren  Ordines  jadiciarii  als  dem  erwähnten  Abschnitte  der 
Samma  de  poenitentia  und   dem   darauffolgenden   de   officialibus  nach- 


leich  und  schaentleich  sein  g&t.  do  nam 
ez  der  richter  als  ubel.  da  von  8ol  er 
ez  im  niht  wider  geben,  ez  sol  der 
richter  dem  wider  geben  den^  da  unreht 
gesohach.  der  richter  ist  im  auch  schnl- 
dich  allen  seinen  schaden  der  im  also 
geschach  ze  gelten. 


Da  von  snllen  sich  die  richter  h&ten 
daz  sie  niemen  dhain  unreht  t&n  noch 
gestatten  ze  tfin. 

Ein  iäeich  man  der  richter  ist,  wil 
er  sich  gegen  got  rehtrertigen ,  der  sol 
sich  bedenchen,  wa  er  gfit  ze  nnreht 
genomen  habe,  und  swem  er  sein  g&t 
ze  unreht  genomen  hat  oder  Terlom. 


Vgl.  oben  den  dritten  Absatz. 


cum  ez  officio  sno  tenetur  judicare,  et 
bene  judicare  et  gratis  —  tnrpiter  acce- 
pit  et  crimen  concussionis  commisit.  hoc 
idem  dico,  si  accepitpecuniamf  ut  non 
judicaret  ciim  deberet  judicare,  vel  at 
male  jadicaret.  I  qu.  1.  jabemos;  X  de 
symonia,  nemo;  et  Augustinas  XI  qu. 
3 :  non  licet  jadici  vendere  justam  Judi- 
cium, sed  cui  restituet  ?  licet  qaidam  aliter 
dixerinti  dico  qnod  illi  qui  dedit,  si 
bona  intentioue  dedit,  scilicet  ut  jus  et 
qnietem  sibi  conservaret.  XIV  qu.  5. 
non  saue ;  X  de  symonia,  diiectus  1. 
si  vero  dederit,  at  animum  judicis  sibi 
sab  specie  boni  recti  inclinaret,  et  ita 
indirecte  et  tacite  intendebat  ipsam  cor- 
rampere,  non  illi,  sed  paaperibos  vel 
illi  in  cujus  injuriam  data  fuit  juxta 
arbitriom  ecclesiae  restitaenda  est  pe- 
cania,  ut  in  praeallegato  capitalo  „non 
sane^^  et  ut  dixi  supra  in  eo  qui  dedit 
ut  iniqae  judicaret  etc. 


Item  numquid  judices  possont  ali- 
quid  recipere  a  partibus?  ad  hoc  dico, 
qaod  ordinarii  judices  non  debent  petere 
expensas,  com  propter  justitiam  tenen- 
Aam  suas  habeant  dignitates  et  redditos 
assignatos.  ad  istos  enim  extenditur  yer- 
bom  Johannis  baptistae   in   Luca:  ne- 
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gebildet.  Weiter  könnten  für  den  Art.  98  von  der  Strafe  desjenigen, 
der  zwar  nach  der  gerichtlichen  Ladung  erscheint,  aber  sich  vor  Ge- 
richt selbst  nicht  verantwortet  u.  s.  w.  in  der  Behandlung  dieser  Frage 
für  die  deutschen  weltlichen  Gerichte  theil weise  die  Abschnitte  von  der 
Sententia  excommunicationis  und  der  Lossprechung  hie von^^^)  im  dritten 
Buche  unserer  Summa  als  Vorbild  gedient  haben. 


162)  Am  angeführten  Orte  S.  192  Sp.  2  and  S. 


Und  ist  daz  ein  man  dem  andern 
fär  gepeatet  dreistunt,  qnd  chamt  der 
man  dem  da  f&r  gepoten  ist  an  die 
schranne,  und  hört  wol  daz  im  far  ge- 
poten ist,  nnd  wil  doch  nifat  antwurten, 
und  behabt  iener  der  im  da  f&r  gepoten 
hat  seineu  drew  taedinch,  der  richter 
sol  im  richten  umb  swaz  er  gechlagt 
hat :  nnd  der  richter  sol  in  in  die  aecht 
tfin. 


minem  concatiatis,  neque  calumpniam 
&ciatis,  et  contenti  estote  stipendiis 
vestris.  ibi  glosavit  Ambrosius  etc. 

193  Sp.  1  —  194  Sp.  1 : 

Maior  excommnnicatio  infligi  debet 
pro  contnmacia  tantnm.  XI  qu.  3.  epis- 
copi,  nemo,  certum  est. 

Haec  autem  contnmacia  invenitur 
triplex.  nam  alia  est  in  non  veniendo 
ad  Judicium,  sive  quia  peremptoria^cita- 
tione  recepta  venire  contempsit,  sive 
quia  malitiose  se  ipsum  oocultat,  sive 
quia  impedit  ne  possit  ad  eum  citatio 
pervenire.  alia,  qnia  citatus  venit  ad 
Judicium,  sed  non  vult  stare  jtiri,  vel 
ante  finitam  causae  ezaminationem,  con- 
tumaciter  et  illicentiatus  recedit.  alia, 
qnando  offensa  ejus  est  manifesta,  et 
jussus  a  judice  non  vult  emendare.  pro* 
batur  hoc  X  ut  Ute  non  contestata, 
quoniam  frequenter ;  XI  qu.  3.  certum ; 
X  de  verborum  significatione ,  ex  parte 
1.  circa  finem. 

Quandocumque  ergo  fuerit  aliquis 
vocatus  vel  admonitus  tribns  edictis,  vel 
nno  peremptorio  vocatus  fnerit  pro  Om- 
nibus, potest —  81  contnmax  est  —  ex- 
communicari,  non  distincto  utram  pro 
modica  vel  magna  causa  fiebat  vocatio 
vel  ammonitio,  quia  semper  est*  ibi  con- 
tnmacia, quae  est  maximum  crimen  et 
genus  ydolatriae.   quidam  etc. 
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Doch  mag  dem  sein  wie  ihm  wolle,  an  so  und  so  vielen  Orten 
im  sogenannten  Schwabenspiegel  tritt  ihre  Benützang 
ganz  entschieden  in  den  Vordergrund.  Es  möge  zunächst  nur 
auf  einige  hingewiesen  sein,  aus  welchen  sich  schon  so  zu  sagen  ganz 
unwillkürlich  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  ergibt. 

ich  brauche  hiebei  nicht  besonders  zu  betonen,  dass  nur  von 
solchen  Artikeln  unseres  Rechtsbuches  die  Rede  sein  soll, 
welche  im  Deutschenspiegel  noch  nicht  vorhanden  sind, 
welche  also  nicht  daraus  gezogen  worden  sein  können. 

Es  sei  sogleich  von  Art.  L  170  a  und  b  über  den  Eid  die 
Rede.  Ich  habe  hieraus  oben  S.  14  und  15  nur  die  Stelle  aus  170  a  mitge- 
theilt,  welche  —  wie  es  den  Anschein  hat  —  in  einer  ganz  bestimmten 


Es  ensei  danne  umbe  gälte,  da  sol 
man  niemen  viab  aechteo. 

Der  riohter  sol  sein  gewonleich 
pfizze  nemen. 

Und  chumt  er  f&r  von  dem  hie  vor 
geredet  ist,  und  wU  auz  der  aecht  ehe- 
rnen, und  ist  iener  nicht  engagen  der 
in  ze  aecht  hat  gevromet,  der  richter 
mag  in  mit  recht  nimmer  auz  der  aecht 
lazzen  als  umb  ein  ander  schulde,  daz 
chumt  von  der  grozzen  vraeyel  die  er 
begie  do  er  vor  gerichte  waz  und  nicht 
antwurten  weite,  und  auch  von  der 
grozzen  smaehe  die  er  gegen  dem  ge- 
richte getan  hat 

Und  choment  si  paide  f&r  den  rich- 
ter, und  pittet  iener  daz  man  in  auz 
der  aecht  lazze,  ist  daz  er  p&rgen  setzet 
als  reht  ist,  man  sol  in  auz  der  aecht 
lazzen.  und  er  sol  dem  chlager  zehant 
reht  pieten.  und  enprist  er  dem  chlager, 
er  ist  dem  richter  dez  aechtschatzes 
schuldich.  daz  ist  allez  da  von  daz  er 
vor  gerichtes  waz  und  nicht  antwurten 
wolte. 


Vgl.  oben  den  Schluss  des  rorigen  Absatzes. 


ExcommunicatuB  majori  excommu- 
nicatione  pro  contumacia,  id  est  quia 
nolebat  venire  ad  Judicium  Tel  stare 
juri,  debet  absolyi,  recepto  prius  ab  eo 
sacramento  quod  stabit  mandato  eccle- 
siae.  debet  autem  mandatum  fieri,  ut 
pareat  juri.  X  de  sententia  excommuni- 
cationis,  per  tuas;  X  de  yerborum  sig- 
nificatione,  ex  parte  1.  circa  finem. 
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Beziehung  zu  den  Predigten  des  Bruders  Berthold  steht.  Ich  ersuche 
jetzt  die  Leser,  die  ganze  Fassung  von  170a^^^)  und  den  Text 
von  170b: 

man  sol  alle  eide  swaern  bi  got  unde  bi  sinen  hiligen.    unde 

man  sol  ouch  swaern  uf  den  hiligen  ewangelien,  unde  uf  einem 

gewihten  alter,  und  uf  einem  gewihten  cruce.   man  mac  ouch 

die  haut  uf  heben  gein  himel,  unde  mac  bi  got  unde  bi  den 

hiligen  swaern.  unde  also  sol  man  di  eide   swaern.  unde  swer 

ouch  bi  iht  anderiu  swaert,    der  tut   wider   cristen   gelouben, 

zur  Hand  zu  nehmen,  und  hiemit  die  Darstellung   Raimunds  im   ersten 

Buche  seiner   Summa  in  dem  Kapitel  de   juramento    et  perjurio^^*)  zu 

vergleichen,  welche  nunmehr  folgt.  (         )  quod  juramentum  licitum  est 

bonum  et  meritorium,    cum   per   ipsum  proximo  subveniatur,   ad  quod 

tenemur  ex  praecepto:   diliges  proximum    tuum   sicut  te  ipsum;   et  in 

psalmo:  qui  jurat  proximo  suo  et  non  decipit.     Verum  huic  probationi 

magis    insistendum    est    propter    haereticorum    perfidiam    oblatrantem. 

Angelus  enim,   quem  vidit  Johannes  in  apocalypsi  stantem  super  mare 

et  super  terram,  levavit  manum  saam  in  coelum  etjaravit  per  viventem 

in  saecula  saeculorum«     Item  ipse  Christus  legitur  frequenter  dixisse  in 

evangelio:  amen  amen  dico  vobis.     Apostolus  etiam  jurabat  cum  dice- 

bat:  testis  enim  mihi  est  deus;  et  iterum:  cottidie  morior  propter  glo- 

riam  vestram.    Et  graeca  exemplaria,  ut  ait  Augustinus  super  epistolam 

ad    Galathas,    manifestam    esse  jurationem   ostendunt.     Item    dominus 

legitur  in  veteri  testamento  jurasse:  juravit  dominus,  et  non  poenitebit 

eum.     Item  juravit   dominus  David   veritatem.      Immo    et  praecepit  in 

veteri  testamento:    redde   domino  juramenta   tua.     Quare   ergo  dicit  in 

evangelio:   sit    sermo    vester:   est    est,    non  non?     Quia  afiirmatio    vel 

negatio,  quae  est  in  corde,  debet  esse  in  ore.    Sed  quia  hominum  eres- 


168)  Sie  beginnt :  got  erlonbet  reht  eide,  unde  yerbintet  nnrehte  eide.    daz  heizzent  rehte  eide ,  die 

erber  sint  ze  swaern  nnde  reht  sint.  die  erloubet  man  wol  ze  swaern. 
Nach   der  oben  S.  14  nnd  15  mitgetheilten  Fassnng  folgt  noch:  ez   sprichet  ouch  sanctos 

Paulas:  derwin  ist  gut  zetrinkenn,  nnde  ist  niht  nbel;  nnde  man  sol  sin  doch  niht  nbergers 

trinken,  wan  von  tmnkenheit  knmt  Til  nbelr  dinge,   nnde  also  ist  ez  nmb  die  eide.   swie  reht 

si  sint,  man  mac  ir  ze  yil  geswaem,  daz  si  snnde  nnde  schände  sint. 
164)  Nach  dem   bereits  oben  in    der  Note  161  erwähnten    Cod.   lat.   9572   der  Staatsbibliothek 

S.  28  Sp.  1  —  S.  84  Sp.  2. 
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cente  malitia  non  creditur  simplici  assertioni,  idcirco  prudeater  adjunzit 
quod  amplius  est,  a  malo  est.  Malam  non  culpae,  sed  poenae:  non 
exhibentium,  sed  exigentium  juramentum.  Nam  incredulitas  hujusmodi 
magis  est  poena  quam  culpa.  Unde  non  dixit  malum,  sed  a  malo. 
Item  licet  videatur  dominus  alicubi  prohibuisse  juramentum,  nusquam 
tarnen  per  creatorem,  sed  per  creaturam  jurari  prohibuit,  ne  per  hujus- 
modi juramentum  transferatur  .ad  creaturas  bonorificentia  creatoris. 
Quare,  cum  in  evangelio  praemisisset :  dico  vobis  non  jurare  omnino, 
Btatim  subjunxit:  nee  per  coelum,  quia  sedes  dei  est;  neque  perterram, 
quia  scabellum  pedum  ejus  est;  neque  per  Jerosolymam,  quia  civitas 
regis  magni  est;  neque  per  caput  tuum,  quia  non  potes  unum  capil- 
lum  facere  album  vel  nigrum.  Item  quare  prohibet  Jacobus  juramen- 
tum? dicens:  ante  omnia,  fratres  karissimi,  nolite  jurare.  Solutio:  non 
prohibet  simpliciter  juramentum ,  sed  voluntatem  jurandi.  Et  ideo  vi* 
gilanter  dixit:  nolite  jurare:  quoniam  ad  jurandum  neminem  debet  in- 
ducere  propria  voluntas,  sed  necessitas  trahere  importuna.  Et  tunc  po- 
terit  sine  culpa  jurare,  dum  modo  occurrant  alia  quae  exiguntur,  ut 
dicemus  infra.  Quod  autem  Jacobus  subdit:  nee  per  coelum,  nee  per 
terram,  nee  aliud  quodcunque  juramentum :  jurare  vetat  non  per  deum, 
sed  per  quamlibet  creaturam,  quaecunque  sit  illa.  Alioquin  non  dixisset 
apostolus:  homines  per  majorem  suum  jurant,  et  omnis  controversiae 
eorum  ad  confirmationem  finis  est  juramentum.  In  quo  patenter  ostendit, 
per  quem  sit  jurandum,  cum  ait:  per  majorem  suum,  id  est  per  denm; 
et  cur  sie  sit  jurandum:  ut  videlicet  omnis  controversiae  finis  sit  jura- 
mentum. Si  ergo  alicubi  videatur  prohiberi  vel  dissuaderi  juramentum, 
non  fit,  quia  ipsum  sit  malum,  sed  quia  ex  frequenti  usu  et  incauta  jura- 
tione  saepe  solet  contingere  perjurium.  Salemon:  vir  multam  jurans 
replebitur  iniquitate,  et  non  recedit  a  domo  ejus  plaga.  Sic  vinum 
non  est  malum,  sed  tamen  apostolus  prohibet  vinum  bibere  ad  sjiper-: 
fluitatem,  quia  inde  solent  procedere  ebrietas  et  luxuria.  Unde  ait: 
nolite  inebriari  vino,  in  quo  est  luxuria.  Haec  omnia  et  molta  alia 
dicta  sunt  et  exposita  per  Augustinum,  Innocentium,  et  multos  alios 
XXII  qu.  1  non  est  conti'a,  et  quatuor  cäp.  sequentibus,  si  peccatum; 
X.  eod.  et  si  Christus. 

CoUigitur  ex  praemissis,  quod  prohibitum  est  jurare  per  creaturas. 
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« 

Excipiuntur  tarnen  qaaedam,  per  quas  licite  jaratur,  videlicet  per 
evangelia,  altare,  reliquias  sanctorom,  crucem  consecratam ,  in  mann 
episcopi.  XXII  qu,  1  si  aliqua,  habemus,  et  qu.  5  qui  perjurat.  Et 
hoc  ideo  est,  quia  in  istis  creaturis  ad  deum  tantum  habetur  respectus. 
Videtur  etiam,  qnod  per  salutem  principis  potest  qais^jurare,  I  qn.  7 
qnotiens,  quia  intelligitur  jurare  per  eum  cujus  judicio  salus  judicis  con- 
sistit.  Hoc  tarnen  non  multum  est  in  usu,  nee  multum  approbo.  Nota 
etiam,  quod  qui  jurat  per  creaturam  non  concessam  debet  acerrime 
castigari:  et  si  perstiterit  in  vitio,  nolens  se  corrigere,  debet  excom- 
municari.  Qui  autem  juraverit  per  capillum  dei,  vel  alio  modo  blas- 
phemiam  dixerit  contra  deum ,  si  clericus  est ,  debet  deponi ,  si  laicus, 
anathematizari.  XXII  qu.   1.  clericum,  si  quis  per  capillum. 

Ich  glaube  hienach  kein  Wort  mehr  darQber  verlieren  zu  sollen, 
dass  der  sogenannte  Schwabenspiegel,  wie  bei  rechtlichen  Auseinander- 
setzungen sonst  nicht,  auch  hier  nicht  auf  Bruder  Berthold  von  Regens- 
bürg  fusst,  sondern  dass  dessen  Verfasser  die  Summa  Raimunds  vor 
sich  hatte,  und  hienach  seinen  Text  —  natürlich  mit  Berücksichtigung 
seiner  Aufgabe  vorzugsweise  der  Darstellung  des  deutschen  weltlichen 
Rechtes  gegenüber  der  Summa  Raimunds  mutatis  mutandis  —  fertigte. 

Gehen  wir  nur  einen  Schritt  weiter  und  betrachten  gleich  Art.  L 
170c  bezüglich  der  unfreiwilligen  Eide. 

Unde  wirt  —  heisst  es  da  —  ein  man  gevangen  ze  unrehte,  der 
mac  niht  ledic  werden,  ern  gebe  hundert  phunt,  oder  man  notet  in 
etwaz  anders  ze  tunne  daz  wider  reht  ist,  des  swaeret  er  einen  eit, 
unde  man  lat  in  dar  uf  ledic,  nu  sol  er  den  eit  ze  rehte  leisten  oder 
niht?  wir  sprechen:  er  ist  sin  vor  got  ledic,  sumeliche  meister  raten, 
er  sul  sinen  eit  leisten,  unde  sul  daz  gut  geben,  unde  danne  nach  dem 
gute  clagen  sinem  rihter.  hat  er  daz  gut  gegeben,  unde  hat  er  des  ge- 
swörn  daz  er  dar  nach  niht  clagen  sul,  so  künde  ez  dem  rihter.'  unde 
der  sol  über  ienen  rihten  als  ob  er  dar  clage.  unde  der  rihter  sol  im 
sin  gut  wider  gewinnen,  unde  solz  im  wider  geben,  so  rihtet  der  rihter 
rehte.  hat  aber  iener  reht  zu  der  vancnusse,  so  sol  er  sinen  eit  leisten, 
wil  aber  er  gar  gevaerlichen  varn,  so  sul  er  zu  sinem  bischof  oder  zu 
sinem  pharrer  komen,  unde  der  rat  dar  vmb  haben,  der  loset  in  wol 
ane  sunde  da  von.    vnde  hat  er  clage  niht  versworn,  so  mac  er  clagen 

Abb.  d.  m.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wies.  XUI.  Bd.  UI.  Abth.  31 
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sinem  rihter.  der  sol  im  sinen  schaden  unde  sin  laster  ouch  abe  heizzen 
tun,  unde  buzzen  als  reht  si.     daz  ist  also  gesprochen:  do  er  disen  eit 
swr,    daz  tet   er  vor   sines  libes   vorhten.     Wie   fasst  nun  die  Summa 
Raimunds  die  Sache  auf?     Pone,  quod  aliquis  dum  tenetur  captivus  ab 
hostibus  vel  praedonibus    coactus  per    metum    gravissimum    qui  posset 
cadere  in  virum  constantem  promisit   et  juravit,    se  soluturum  centum 
marcaSy    vel  tradituruin  castrum,  vel  simile,   quaeritur  si  tale  juramen- 
tum  obligat  eum.     Videtur  quod  non,  ut  ait  Augustinus,  quia  juramen- 
tum  non  potest  esse  vinculum  iniquitatis.     XXII  qu.  4  inter;  XV  qa.  6 
c.  1;  X  quod  vi  vel  metus  causa,  perlatum,  abbas;    X    de  jurejurando, 
veritatisi  verum;  et  dominus  per  Ysaiam :  dissolve  coUigationes  impietatis. 
Item  valde  esset  inconveniens ,   quod  malefactor  ex  impietate  sua  com- 
modum  reportaret.     ff  de  furtis,  itaque  fuUo.     Econtra  probatur,  quod 
obliget,  quia  —  licet  fuerit  coactus  —   voluit.     Dicit  enim  Augustinas, 
quod  coacta  voluntas  voluntas  est.     XV  qu.   1.  merito  quaeritur.     Item 
quia  potest  servari  sine  interitu  salutis  aeternae:    cum  sit  licitum  quod 
juratum  est,   ergo   est  servandum.     XXII   qu.   4  si  aliquid.   X   eod.    si 
vero.  Nee  prodest  ei  quod  fuit  compulsus,  ut  ait  Pins  papa  et  Theodorus 
in  poenitentiali ,   XXII  qu.  5  qui  compulsus,     si  quis  coactus.     Solutio: 
Azo  et  quidam  alii  dixerunt,    quod  non  obligat,    tamquam  divina  voce 
praetor  edixerit:  quod  vi  metusve  causa  gestum  est,  ratum  non  habeo. 
Distinguunt  tamen   isti   inter  juramentum   assertorium  et  promissorium. 
In  promissorio  excusat  metus,  in  assertorio  non,  quia  potius  debet  qais 
omnia  mala  pati   quam   malum    asserere.     XXII   qu.  5   ita  ne.     Alii  di- 
cunt,  quibus  assentio,  quod,  quantuscumque  fuerit  metus,  quod  obligatur 
semper,    dummodo   possit   servari  sine  interitu  salutis  aeternae.     Et  si 
alicubi  inveniatur  responsum  quod   non  teneatur,   intelligitur  dictum  in 
odium  violentorum,  vel  cum  quis  juraverit  se  daturum  res  ecclesiasticas. 
X  de  jurejurando,  si  vero;  et  X  quod  vi  metusve  causa,  ad  audientiam. 
Potest  tamen  iste  petentem  repellere  per  exceptionem  quod  metus  causa. 
Peccabit  tamen  utendo  ea.     Et  hoc,   nisi  —  cum  jurabat  se  soluturum 
—  intendebat  contrarium,    scilicet   se  non   soluturum:    tunc  enim  non 
peccavit   mortaliter    ita  jurando.     Sed    bene  potest   uti  exceptione  sine 
peccato.     Timeo  tamen  scandalum   et  malum    exemplum  apud  alios  qni 
nesciunt  occultam  intentionem  suam.     Procedat  ergo  sie,  et  non  pecca- 
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bit.  Petat  ab  episcopo,  ut  cogat  illum,  absolvere  istum  a  juramento, 
X  eod.  tit.  ex  amministrationis.  Si  non  poterit  ad  hoc  induci,  solvati 
et  postea  repetat:  quia,  licet  juraverit  solvere,  non  tarnen  juravit  non 
repetere.  X  eod.  tit,  debitores;  X  quod  vi  metu8ve  causa,  ad  audien- 
tiam.  Si  autem  juravit,  quod  solveret  et  non  repeteret,  tunc  denuntiet 
ecciesiae  secundum  formam  evangelicam :  si  peccaverit  in  te  frater  tuus 
et  cetera,  ut  sie  ecclesia  compellat  illum  ad  poenitentiam,  in  qua  veniet 
absolutio  juramenti  vel  restitutio  male  accepti.  Si  vero  juravit  quod 
non  denuntiaret,  juramentum  est  illicitum  quoad  hoc,  et  ideo  non  est 
servandum^^^). 

Der  Artikel,  welcher  sich  unmittelbar  anschliesst,  L  171  vom 
Zwange  zum  Meineide,  lässt  nicht  minder  die  Summa  Raimunds 
am  berührten  Orte  als  Quelle  erkennen: 

swer  ein   mensche  twinget  daz   ez 
meins   swaert ,   ist  er  schuldic  an  dem  Qaid  de  illo  qui  compnlsiis  a  domino 

eide  oder  niht?    wir   sprechen  also:   si  perjorat  sciens?    Die,  qood.  ambo    sunt 

sint  beide  schuldic.  perjuri:   et  mortaliter  peccavit  dominns, 

quia  praecepit;  miles  vel  servas,  quia 
plus  dominum  temporalem  quam  deum 
et  animam  dilexit.  XXII  qu.  5  qui  com- 

pulsus. 
unde  wirt  ienes  des  meinen  eides  über- 
redet  als  hie   vor  gesprochen  ist,    man 
sol  si  beide  geliche  buzzen. 

Fassen  wir  sodann  gleich  wieder  einen  der  folgenden  Artikel, 
nämlich  L  174,   in's  Auge,  so  handelt  er  unter  anderen   schweren   der 


165)  Es  mag  hiezu  auch  ans  dem  Abschnitte  de  nsiira  gegen  Ende  des  zweiten  Theiles  a.  a.  0. 
S.  94  Sp.  2  nnd  S.  9J  Sp.  1,  verglichen  sein: 

Patet  ex  praemissis,  qnod  debitor  non  tenetnr  solvere  nsoras:  et  si  solvit,  potest  repetere. 
Sed  quid,  si  juravit  se  solutnrum?  Numquid  tenetur  solvere?  Die,  quod  potest,  si  vult,  de- 
bitor denuntiare  ecciesiae  ut  compellat  nsnrarimn  per  censuram  ecclesiasticam  ad  relazandnm. 
Si  per  hanc  viam  non  vult  procedere,  debet  persolvere,  ut  satisfaciat  de  juramento:  et  poterit 
postea  repetere.  X  de  jurejurando,  ez  amministrationis,  debitores.  Quid,  si  juravit  quod  sol- 
veret usaras  et  non  repeteret?  Dico,  quod  non  directe  propter  vim  juramenti,  sed  indSrecte 
bene  repeteret,  scilicet  denuntiando  ecdesiae  crimen  illius,  ut  oompellatur  ad  poenitentiam, 
quam  non  potest  agere  nisi  restituat.  Si  vero  juravit  etiam  quod  non  denuntiaret,  non  tenet 
in  hac  parte  juramentum,  cum  sit  illicitum,  ut  puta  contra  salutem  prozimi,  et  per  consequens 
contra  praeceptum  de  prozimo  diligendo.    Beqnire  sapra  de  jorameato. 

31* 
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Todesstrafe  würdigen  Verbrechen  auch  von  Folgendem.  Verrater  das 
sint  die  mit  ir  rede  einen  menschen  palmundent,  das  si  in  sagent  von 
siner  cristenheit,  also  daz  si  sagent  er  si  ein  sodomite,  oder  daz  er  daz  vih 
unreine,  oder  daz  er  ein  kezzer  si.  unde  mac  man  der  dinge  niht  uf 
in  erziugen,  so  sol  man  si  radebrechen  alle  die's  in  zihent  und  die  sin 
niht  geturren  gereden.  die  brieve  schribent,  oder  heizzent  si  ander 
leute  Bcriben,  unde  sezzent  die  selben  dar  an  den  si  da  vint  sint  mit 
namen,  unde  werfent  die  brieve  an  die  strazze  daz  si  die  leute  uf  haben 
unde  si  lesen,  daz  ist  gar  ein  mort,  unde  ein  ubergroz  mort.  unde 
waere  noch  ein  tot  iht  erger  danne  radebrechen,  man  solt  in  tun.  die 
danne  ir  botschaft  z'ir  frumen  werbent,  daz  sint  die  man  umb  sogetaue 
botschaft  sendet  daz  einem  an  sinen  lip  oder  an  sin  ere  oder  an  sin 
gut  gat,  unde  im  der  da  zu  getrowet  unde  im  sin  herze  entsliuzet,  unde 
im  sin  heimliche  seit,  unde  er  daz  danne  wider  wirbet  mit  allen  sinen 
sinnen,  unde  wirbet  daz  im  an  lip  oder  an  ere  oder  an  gut  get,  die 
daz  tunt,  die  sol  man  alle  radebrechen,  dez  sol  man  si  allez  mit  ge- 
ziugen  oder  mit  kamphe  uberkomen.  daz  ist  lantreht  unde  gescriben 
reht.  Wem  fällt  hiebei  nicht  eine  ganz  ausserordentliche  Aehnlicbkeit 
mit  nachstehender  Darstellung  in  dem  Kapitel  de  officialibus^^^j  des 
zweiten  Buches  der  Summa  Raimunds  auf?  (  )  detractores  et  infa- 
matores  dicuntur  qui  vitam  et  bonos  mores  prozimorum  et  praelatorum 
nituntur  corrumpere  vel  minuere,  quod  faciunt  interdum  confingendo 
vel  publicando  crimen  aliquod  contra  alium,  vel  etiam  occultum  alterius 
crimen  prodendo  et  manifestando.  Fit  hoc  etiam  quandoque  verbis 
sive  planis  sive  artificiosis  sive  cantilenis,  quandoque  nutibus  et  signis, 
quandoque  etiam  scripturis  quae  appellantur  libelli  famosi,  ut  cum  aliquis 
scribit  cartam  in  injuriam  vel  in  infamiam  alterius,  et  projicit  eam 
occulte  in  ecclesia  vel  in  platea  vel  domo,  ut  inventa  ea  et  lecta  alius 
infametur.  Ist!  omnes  peccant  mortaliter.  Contra  hos  loquitur  aposto- 
lus  dicens:  susurrones  et  detractores  deo  odibiles*  Item  Ysaias:  vae 
qui  dicitis  bonum  malum  et  malum  bonum,  ponentes  lucem  tenebras 
et  tenebras  lucem  etc.  XI  qu.  3  vae  qui,  et  si  quis  dizerit,  et  si  quis 
hominem.     Item  deteriores   sunt   ist!   raptoribus,    quia  illi  rapiunt  cor- 


166)  Im  Cod.  lat.  9572  S.  81  Sp.  1  ~  S.  85  Sp.  2. 
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poralem  substantiatn,  quae  extra  nos,  isti  famam  et  qaantam  in  eis  est 
animam,  quae  intra  est.  VI  qo.  1  deteriores,  summa  iniquitas.  dist. 
XXXVII  legant,  vers*  mimorum  turpia  scripta  cantare.  fif  de  injuriis,  item 
apud  Labeonem  §  generaliter.  Item  contra  confectores  talium  libelloram 
necDon  etiam  contra  illos  qui  inveniunt  tales  libellos  et  non  statim 
Gomburunt  sed  dolose  manifestant  gravissimae  poenae  sunt  institutae 
tarn  secundum  leges  quam  secundum  canones«  quas  require  pleno  V  qu.  1 
qui  in  alterius,  quidam,  si  quis  famosum.  tales  secundum  leges  debent 
laici  decapitari,  et  secundum  canones  debent  derlei  deponi.)  In  poeni- 
tentia  autem  dico,  quod  tenentur  ad  restitutionem  juxta  distinctionem 
quam  require  supra  eod«  qui  sequuntur.  Tenentur  nihilominus  ad  resti- 
tutionem famae,  si  forte  aliquis  est  propter  hoc  infamatus.  Quod  fiet 
hoc  modo:  ubi  publice  dixit  verbum  vel  cantilenam  per  se  vel  per 
alium,  vel  etiam  ubi  projecit  libellum  famosum,  necnon  etiam  in  aliis 
locis  ubi  intelligat  illum  contra  quem  haec  acta  sunt  infamatum  occa- 
sione  sui  dicti  vel  signi,  publice  similiter  recpgnoscat  errorem  suum, 
et  culpam  pro  posse  removeat,  vel  saltem  alleviet  sie  infamiam.  Tene- 
tur  etiam  componere  secum  de  injuria,  et  humiliter  nihilominus  veniam 
postulare.  Probantur  haec  XIV  qu.  6  si  res ;  V  qu*  1  quidam;  in  evan- 
gelio:  si  ofifers  munus  etc. 

Auch  beim  Eingange  des  Art«  L  225   möchte   man   versucht  sein 
an  die  Begriffsbestimmung   des  Abschnittes  de  furtis  im  zweiten  Theile 
der  Summa  Raimunds^^*^)  zu  denken: 

einz  ist  offenlichia  diepheit,    einz 
ist  heimlicliin  diepheit.  snnt  duae  species  fartoranif    qnia 

offenlichia  diepheit  ist  daz.    ob  ein  aliud  est  manifestum,    id  est   com  quo 

diep  kumt  nahtes  oder  tages  in  ein  hns  für  deprehenditnr   priusqnam   veniat  ad 

oder  an  ein   ander   stat,    nnde  stilt  da  locum  destinatum, 

swaz  da  ist,  unde  wirt  begriffen  mit  dem 

gute  e  daz  er  ez  verberge,  daz  heizzet 

offeniu  diepheit. 

aliud   non  manifestum,  id  est  cum 

quo  for  non  deprehenditnr.    ff»  eod.  1. 

2.  3. 


167}  Ebendaselbst  S.  85  Sp.  2— S.  89  Sp.  1. 
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Besteht  wohl  jetzt  bereits  kein  Zweifel  mehr  an  der  Beafltzang 
der  Samma  de  poenitentia  des  Raimond  von  Peniafort  durch  den  Ver- 
fasser des  sogenannten  Schwabenspiegels,  so  wird  er  vollends  bei  der 
Betrachtung  des  Art.  L«  262  hinsichtlich  der  Juden  schwinden'^^) 
müssen : 


Die  jaden  sol  nieman  twingen  ze 
cristen  gelouben.  mac  man  si  mit  gute 
dar  bringen,  daz  sol  man  tan. 


Dnde  wirt  ein  jnde  cristen,  nnde 
wil  er  wider  von  dem  gelonben  stan, 
so  sol  in  geistlich  gerihte  nnde  werlt- 
lichez  da  zn  twingen  daz  er  da  bi  be- 
libe.  nnde  Terlongeut  er  cristens  gelon- 
ben, unde  wil  des  niht  erwinden,  xnan 
sol  in  brennen  als  einen  kezzer. 

ünde  ob  halt  waere  daz  man  si  dar 
za  betwinge  daz  si  sich  tauften,  si  snln 
doch  staete  sin  an  cristen  gelouben.  daz 
ist  da  von  daz  der  tauf  so  grozze  kraft 
bat  far  die  wile  daz  in  ein  mensche 
enphaet,  daz  er  nimmer  mer  mac  ge- 
nomen  werden. 


Debent  tam  indaei  quam  sarraceni, 
sicot  ait  Gregorios ,  anctoritatibus  ratio- 
nibns  et  blandimentis  potius  quam  aspe- 
ritafcibus  ad  fidem  christianam  de  novo 
suscipiendam  inritari,  non  autem  com- 
pelli,  quia  coacta  servitia  non  placent 
deo.  45  dist.  qui  sincera.  idem  dicit 
concilium  toletanum,  ut  45  dist.  de  iu- 
daeis. 


Si.tamenooacti  oonditionaliter,  pata 
per  minas  Tel  rernm  soarom  ablationem 
Tel  yerba  vel  aliam  similem  coactionem, 
snscepemnt  aliqui  sacramentnm  baptis- 
matis,  et  postea  recesserunt  a  nostra 
fide,  sunt  compellendi  redire  ad  nostram, 
ne  nomen  domini  blasphemetar,  et  fides 
quam  snsceperunt  vilis  ac  contemptibilis 
habeatur,  nt  45  dist.  de  iudaeis.  Oon- 
ditionaliter coacti,  ideo  dico,  quia  si 
absolute  coacti  essent,  putaquod  corpo- 
raliter  cum  yiolentia  traherentor  et  sa- 
perfondaretur  aqua,  non  conferretur  ca- 
racter  baptismi:  X  de  baptismo  et  eins 
effectu,  maiores. 


168)  Im  ersten  Buche  im  Artikel  de  judaeis  et  sarraoenis  et  eorom  serris,  ebendort  S.  10  8p.  1 
bis  8.  12  Sp.  2. 
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Den  crifiten  ist  geboten  daz  si  mit 
den  inden  iht  ezzen  der  spise  der  si  be- 
reitent.  si  sol  oncfa  niemen  laden  ze 
keiner  brntlnft  noch  ze  wirtscheften. 


Ez  sol  oach  kein  cristen   mit  kei- 
nem jaden  baden. 


Circa  eos  debent  se  habere  chri- 
stiani  hoc  modo. 

Secnndum  qnosdam  non  debent  co- 
medere  cum  iudaeis,  nee  habitare,  nee 
recipere  eos  ad  convivia  sna.  28  qu.  1 
nnllus,  omnes.  Cam  sarracenis  tamen 
possnmus  manducare.  11  qu.  3  ad  men- 
sam.  Responsio :  ratio  diversitatis  est, 
qnia  iudaei  per  abusionem  scriptararam 
et  contemptnm  ciborum  nostrornm  ma- 
gis  fidem  nostram  impugnant.  Alii,  nt 
Johannes  et  Lanrentins,  et  mnlti  se- 
quaces  eornm  dicnnt  indistincte  et  me- 
lius, quod  ~  sicut  christianus  cum  iu- 
daeo  non  debet  facere  snpradicta  —  ita 
nee  cum  sarraceno,  quia  sarraceni  hodie 
etiam  iudaizant:  unde  eadem  causa  pro- 
hibitionis  et  idem  periculum  utrobique. 
Excipitur  tamen  casus  in  quo  licite  uti- 
mur  cibis  qui  nobis  a  paganis  appo« 
nnntur,  hoc  tamen  cum'modestia  et  cum 
gratiarum  actione,  servata  et  temporum 
qualitate ,  videlicet  si  contingeret  nos 
yel  alios  in  terram  eorum  intrare  ad 
praedicandam  eis  fidem  Christi  etc. 

Item  christiani  in  suis  infirmitati- 
bus  non  debent  Tocare  iudaeos,  ut  ab 
eis  accipiant  medicinas, 

neque  se  in  eisdem  balneis  cum  eis 
balneare.  28.  qu.  1  nullus,  omnes. 

Item  non  debent  permitti  habere 
inter  christianos  saeculares  dignitates 
seu  officia  publica,  ne  in  christianos 
occasionem  saeviendi  habeant:  54.  dist. 
nulla  officia. 

Item  nullus  iudaeo  vel  pagano  po- 
test  relinquere  in  testamento  aliquid,  et 
si  fecerit,  etiam  post  mortem  iudicabitur 
anathema:  X  de  haereticis,  si  quis,  in 
eos;  24  qu.  2  sane. 
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Unde  an  dem  antlaztage  nach  mii- 
temtage  so  snln  ir  tar  unde  irin  Tenster 
zu  getan  sin.  si  snln  onch  an  die  strazze 
niht  gen,  daz  si  si  halt  niht  snln  an- 
sehen, daz  sol  wern  unz  an  den  men- 
tac  nach  dem  hiligen  tage. 

Die  inden  saln  iuden  hüte  uffe  tra- 
gen in  allen  steten  da  si  sint.  da  mit 
sint  si  uz  gezeichent  von  den  cristen, 
daz  man  si  für  inden  haben  sol. 


Die  iuden  suln  niht  cristen  Inte  bi 
in  haben  die  in  dienen  unde  ir  brot 
onde  ir  spise  ezzen.  unde  di  selben  sint 
in  dem  banne. 


Item  non  debent  iadaei  permitti 
novas  erigere  synagogas:  sed  antiquas 
reficerOf  dam  tamen  non  ampliores  Tel 
pretiosiores  solito.  Et  saos  ritns  rel 
Bolempnitates  obseryare  sunt  permittendi : 
X  eod.  iudaei  1,  consuluit. 

Item  in  diebus  lamentationis  ac 
dominicae  passionis  non  debent  permitti 
aperirefenestraSf  vel  prodire  in  pabliconL 


Gompellendi  sunt  etiam ,  talem  ha- 
bitum  Tel  signum  deferre  in  omni  pro- 
vincia  et  in  omni  tempore,  quo  mani- 
feste ab  aliis  popnlis  distingnantor:  I 
eod.  in  constitutione   in  nonnallis. 

Item   cogendi  sunt  solvere  decimas 
praediales:  X  de  decimis,  de  teni& 


Item  iudaei  baptismum  postalftntes 
debent  xl  diebus  in  poenitentia  et  ab- 
stinentia  probari :  de  consecr.  dist  4  ne 
quod  absit. 

Item  cogendi  sunt,  christianos  testes 
contra  se  recipere:  X  de  testibus,  indaeL 

Item  potest  quis  tales  attrahere  ad 
fidem  promissionibus  et  muneribus,  et 
etiam  per  graviorem  exactionem  pensio- 
num  faciendam  in  principio  locatiooiB. 
23  qu.  4  debet  homo,  et  qu.  6  jam 
vero. 

Item  sarracenis  arma  et  aliqna  sab- 
sidia  quibus  nos  impugnare  possint 
mittere  prohibemur.  De  hoc  reqnire 
infra  ^,de  sententia  excommunicationis 
§  utraque  excommnnicatio,  versu:  com 
quis  defert. 
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Unde  ist  daz  sicli  ein  iade  taufet,  der 
mac  mit  rehte  sin  gut  unde  sin  erbe  han. 
daz  erloubet  im  wol  diu  scriffc  decretal. 

Dise  gesezede  unde  ander  gesezede 
über  die  iuden  di  suln  rihten  geistlicb 
unde  werltlicb  rihter.  unde  als  ez  der 
eine  niht  tut,  so  mac  ez  der  ander 
tun.  der  geistlich  mac  den  werltlichen 
drumme  bannen,  ob  er  ez  niht  enrihtet. 
swelch  iude  dise  gesezede  uberget,  den 
sol  buzzen  der  werltlich  rihter  mit  als 
vil  siegen  als  dizze  buch  hie  vor  seit, 
oder  beidin  gerihte  mugen  in  phenninge 
uf  sezzen  in  der  mazze  da  si  niht  von 
ze  bosheit  werden. 


Item  si  iudaei  vel  sarraceni  ad  fidem  se 
converterint  christianam,  a  possessionibus 
suis  nullatenus  excludantur :  X  eod.  iudaei. 

Transgressores  omnium  harum  con- 
stitutionum  ab  illo  §  „circa  eos^^  pu- 
niuntur  hoc  modo.  Si  clerici  sint,  et 
ammoniti  satisfacere  nolunt,  debent  pri- 
vari  officio  et  beneficio.  Si  laici,  sive 
principes  cum  nolunt  exequi,  sive  alii 
qui  aliquod  impedimentum  opponunt, 
debent  —  si  ammoniti  non  satisfecerint 
—  excommunicari.  Si  vero  fuerint  iu- 
daei vel  sarraceni,  tamdiu  sunt  chri- 
stiani  ab  eorum  commercio  et  communi- 
one  sub  poena  etiam  excommunicationis 
districte,  si  necesse  fuerit,  removendi, 
donec  nutrices  et  servientes  dimiserint 
christianos,  et  restituerint  omnia  bona 
aliis  qui  de  suo  ritu  fidem  elegerint 
christianam;  item  donec  in  usus  pau- 
pernm  christianorum  secundnm  provi- 
dentiam  episcopi  diocesani  convertatur  ^ 
quicquid  fuerint  a  christianis  adepti  oc- 
casione  officii  super  christianos  suscepti, 
et  officium  cum  pudore  dimiserint  quod 
irreverenter  susceperunt  et  inepte.  Et 
hoc  tam  de  iudaeis  quam  paganis  intel- 
ligo.  Statuit  insuper  ecclesia  illos  iudaeos 
publicis  caedibns  deputandos  qui  de  infide- 
libus  baptizatos  subvertereattemptaverint. 
Et  similes  poenas,  interdum  etiam  pe- 
cuniariEts,  prout  poena  vel  quautitas  de- 
licti deposcit,  saepe  statuit  ecclesia  con- 
tra tales,  illa  tamen  moderatione  adhi- 
bita  in  flagellis,  quod  statutum  est  quod 
in  yindictam  sanguinis  transire  minirae 
videatur:  talis  enim  poena  indistincte 
relinquenda  est  brachio  saeculari.  Pro- 
bantur  omnes  istae  poenae  28  qu.  1  saepe, 
nuUus.    X  eod.  sicut,   et  si   iudaeos  in 


Abb.  d.  in.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIU.  Bd.  HI.  Abth. 
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Nicht  minder  verräth  sich  in 
des  Art.  L  313  von  den  Ketzer 
Quelle  hiefür  ist. 

Swelh  leien  forste  niht  rihtet  nber 
die  kezzer,  unde  si  schermet,  unde  in 
vor  ist,  den  sol  geistlich  gerihte  bannen, 
unde  wil  er  niht  wider  kern  in  iar  unde 
tage,  so  sol  sin  bischof  der  in  ze  banne 
hat  getan  dem  babst  sin  untat  knnden. 
unde  wie  lange  er  in  dem  banne  si  ge- 
wesen umb  die  selben  untat,  er  entsez- 
zet  in  wol  mit  rehte  von  sinem  forsten 
ampte  nnde  von  allen  sinen  eren.  dizze 
sol  der  babst  künden  dem  kunge  unde 
allen  werltlichen  rihtern.  die  suln  des 
babstes  gerihte  veste  machen  mit  ir  ge- 
rihte. man  sol  im  verteilen  eigen  unde 
lehen  unde  alle  werltlich  ere. 


fine,  cum  sit  nimis  absurdum.  X  de  rap- 
toribus,  in  archiepiscopatu.  17  qn.4  con-  ^ 
stituit.  Patet  ex  praemissis,  quod  eccle- 
sia  iudicat  de  his  quae  foris  sunt,  et  in- 
fligit  eis  multiplices  poenas.  C!ontra  didt 
apostolas  ad  Corinthios:  quid  enim  mihi 
de  his  qnae  foris  sunt  iudicare?  Solntio: 
non  potest  ecclesia  iadicare  de  his  ui 
infligat  eis  poenam  spiritualem ,  ut  im- 
ponat  eis  regulas  religionis:  sed  poenas 
temporales  potest  eis  infiigere  etc. 
der  Art  und  Weise  der  Behandlung 
n ,  dass  die  Samma  Raimunds^^^)  die 

Moneantur  saeculi  potestates,  et  — 
si  necesse  fuerit  —  per  censuram  eccle- 
siasticam  compellantur,  omnes  haereticos 
ab  ecclesia  denotatos  de  suis  provinciis 
bona  fide  exterminare  pro  viribus  "'j. 
et  cum  de  novo  aliquis  assumitur  in  po^ 
testatem  perpetuam  seu  temporalem,  de- 
bet  hoc  ipsum  iuramento  confirmare.  si 
vero  propter  suam  negligentiam  fneht 
excommunicatus,  et  non  satisfecerit  infra 
annum,  debet  significari  domino  papae, 
ut  ipse  onmes  vasallos  suos  a  fidelitate 
ipsius  denantiet  absolutes,  et  terram  ez- 
ponat  katholicis  occnpandam,  et  illuin 
prorsus  —  si  expedire  videbitur  —  a 
sua  dignitate  deponat. 

Archiepiscopi  insuper  et  episcopi 
qui  circa  exstirpandam  de  sua  dyooesi 
haereticam  pravitatem  n^ligentes  fue- 
rint  et  remissi,  cum  id  certis  apparebit 
indiciis,  ab  episcopali  officio  deponantuif 


169)  In  dem  Abschnitte  de  faaereticis  des  ersten  Bnches,  a.  a.  0.  S.  12  Sp.  2  —  8.  15  Sp.  2. 

170)  Es  sei  hieza  auch  ans  dem  Abschnitte  de  homicidio  im  Eingänge  des  zweiten  Theiles  a.  a.  0. 
S.  59  Sp.  2  nnd  S.  60  Sp.  1,  verglichen:  et  possent  cogi  principes  per  censuram  ecclesisstican 
ad  pnrgandas  snas  provincias  ab  haeretica  pravitate  necnon  matrem  snam  ecclesiam  defenden- 
dam,  cum  propter  hoc  ipsnm  contnlerit  dominus  eis  principatns  et  regna.  23  qn.  5  principes, 
regni  administratores,  si  andieris,  omninm;  et  qn.  1  qui  culpatnr  in  hello. 
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Dizze  gerihte  sol  man  tttn  nber 
herren  unde  über  arme  lente.  daz  be- 
waer  wir.  bi  den  ziten  was  ein  babst  ze 
Rome,  hiez  Zacharias.  bi  des  ziten  was 
ein  kunc  ze  Francriche,  Ladameus.  der 
schermte  die  kezzer  wider  reht.  der  was 
knnc  vor  kanc  Pipine,  knnc  Karlen 
Tater.  den  entsazte  der  babst  Zacharias 
von  sinem  kancriche  nnde  von  allen 
sinen  eren  unde  von  sinem  gute,  nach 
im  wart  Pipinus  kunc  bi  sinem  leben- 
den Übe.  wir  lesen  ouch,  daz  Innocen- 
tius  der  babst  entsazte  keiser  Otten  von 
romischem  riche  dnrch  ander  sin  un- 
reht.  dizze  tun  die  bäbste  mit  rehte. 
ez  sprichet  got  ze  Jeremia:  ich  han  dich 
gesezzet  über  alle  diet  unde  nber  ellin 
riche  ze  rihter. 


in  quorum  locis  alii  debent  snbstitai 
qui  yelint  et  possint  haereticam  con- 
fundere  pravitatem. 

Haec  omnia  et  mnlta  talia  contra 
tales  probantnr  X  eod.  ad  abolendam, 
vergentis,  si  adversus  nos  terra  consnr- 
geret,  et  constitut.  excommnnicamns. 

Ex  praemissis  inter  alia  collige  no- 
tabiliter,  qnod  iudex  vel  potestas  sae- 
cularis  non  solnm  propter  haeresim  ex- 
stirpandam  potest  non  solum  ab  eccle- 
sia  excommunicari ,  sed  etiam  deponi. 
et  extende  hanc  poenam  et  ecclesiae  po- 
testatem,  quandocumque  iudex  saecularis 
fuerit  inutilis  et  dissolutns  et  negligens 
circa  regimen  et  iustitiam  observandam. 
17  qu.  4  si  quis  deinceps;  11  qu.  1 
nullus;  32  qu.  5  praeceptum. 


Unde  Zacharias  papa  deposuit  Lud- 
wicum  regem  Francorum,  praedecessorem 
Pipini,  patris  Karoli:  15  qu.  6  alius, 
et  Innocentius  tertius  Ottonem  impera- 
torem.  et  est  ratio:  quia  omnis  chri- 
stianus  ratione  peccati  efficitur  de  foro 
ecclesiae.  unde  dominus  ad  prophetam: 
ecce  constitui  te  super  gentes  et  r^na, 
ut  evellas  et  destruas  etc.  et  super  hoc 
multum  disputat  Innocentius  X  de  ju- 
diciis,  novit,  potest  etiam  ecclesia  prop- 
ter ipsorum  iudicum  negligentiam  de 
ipsorum  subditis  iudicare:  X  de  foro 
competenti,  licet,  ex  tenore,  ex  trans- 
missa;  et  23  qu.  5  admiuistratores. 

32* 
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Auch  der  Schluss  dieses  Artikels,   L  313b,    ist  für  unseren 
Behuf  von  Interesse: 


Swer  von  der  kezzerie  komen  wil, 
den  sol  man  enphahen.  ez  sol  der  bi- 
schof  sinen  eit  ofienlichen  nemen,  also 
daz  er  von  der  kezzerie  kere  nnde  nim- 
mermer  dar  zu  kom.  im  sol  oach  der 
biscbof  buzze  geben  nach  rebie. 


Kert  er  da  nach  wider  zu  der  kezze- 
rie, unde  wirt  er  uberrett,  so  ist  über 
in  erloubet  allen  werltlichen  rihtem. 
unde  ¥ril  er  aber  wider  komen,  mau  sol 
in  niht  enphahen ,  noch  sol  in  niht 
hören. 


Bedeuntes  ab  haerasi  debent  recipi 
boc  modo,  quod  ad  arbitrinm  episcopi 
regionis  abiurent  errorem,  et  promittant 
et  firment  eiiam  per  scripturam  quod 
tenebunt  firmiter  ad  mandatum  eccle- 
siae  fidem  catholicam.  et  hoc  publice 
yel  private  secundum  quod  crimen  fiie- 
rit  privatum  vel  publicum:  1  qu.  7  quo- 
tiens  cordis;  de  consecr.  dist.  2  ego;  X 
eod.  ad  abolendam. 

Quod  si  post  abiurationem  erroris 
vel  postquam  ad  arbitrium  proprii  an- 
tistitis  86  purgaverint  deprehensi  f nennt 
in  abiaratam  haeresim  incidisse,  saecn- 
lari  iudicio  sunt  sine  ulla  audientia  re- 
linquendi,  ut  X  eod.  ad  abolendam. 
sed  nonne  audiet  eos  ecclesia,  qnae 
nuUi  claudit  greminm  redeunti?  utiqae, 
quo  ad  fidem  et  sacramenta:  C  de  summa 
trinitate  et  fide  catholica,  inter  claras; 
de  poenit.  dist  3  adhnc  instant,  sed  quo 
ad  bona  reddenda  non  debent  andiri,  at 
in  praedicta:  ad  abolendam. 

mich  mit  den  bisherigen  Nachweisen  begnügen  zu 
aber  verdient  wohl  weiter  noch  berücksichtigt  sn 
werden,  dass  es  den  Anschein  hat,  dass  sich  nicht  allein  bei  ein- 
zelnen Kapiteln  diese  Benützung  der  Summa  Raimunds  zeigt,  son- 
dern dass  selbe  auch  theilweise  bei  der  Anlage  von  gewissen 
Gruppen  von  Artikeln  als  Quelle  angesehen  werden  muss.  Ich 
möchte  in  dieser  Hinsicht  auf  die  Art.  L  182 — 185  einschliess- 
lich aufmerksam  machen.  Sie  handeln  vom  Todschlage,  und  zwar 
hauptsächlich  von  der  fahrlässigen  Tödtung,  Art.  182  wenn  einer  einen 
Vogel  erwerfen  oder  schiessen  will  und  bei  der  Gelegenheit  einen 
Menschen  trifft,  Art.  183  wenn  ein  Baum  gefällt  und  hiebei  Jemand 
erschlagen  wird,  Art.  184  wenn  durch  unvorsichtiges  Abladen  eines 
Wagens  einer  getödtet  wird,  Art.  185  von  Vorkommnissen  bei  Bestraf- 


ich  glaube, 
können.     Gewiss 
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ung  von  Lehrkindern.  Schwerlich  irre  ich,  wenn  ich  den  Ursprung 
dieser  Artikel  in  der  nachfolgenden  Darstellung  im  Abschnitte  de  ho- 
micidio  des  zweiten  Buches  der  Summa  Raimunds^"^')  zu  erkennen  glaube. 
Casu,  ut  cum  aliquis  projicit  lapidem  ad  avem,  vel  aliud,  et  alius  trans- 
iens  ex  insperato  percutitur  et  moritur.  Vel  incidit  arborem,  et  casu 
arboris  aliquis  opprimitur.  Et  similia.  Hie  distingue:  aut  dabat  operam 
illicitae  rei  aut  licitae.  Ut  puta  prpjiciebat  lapidem  versus  loca  in 
quibus  consueverunt  homines  transitum  facere ;  vel  dum  furabatur  equum 
vel  bovem  aliquis,  a  bove  vel  equo  percussus  est*  Et  similia.  Huic 
imputatur  indistincte.  XV  qu.  1  merito  quaeritur;  et  ex  praemissis 
dist.  50,  clerico  jaciente  lapidem  puer  dicitur  interemtus,  si  quis  volun- 
tarie.  X  de  praesumtionibus  c.  1.  Si  vero  rei  licitae  dabat  operam, 
ut  quia  magister  verberabat  discipulum  causa  diciplinae,  vel  deponebat 
aliquis  foenum  de  curru,  vel  arborem  propriam  sibi  necessariam  inci- 
debat,  et  similia,  hie  —  si  adhibuit  diiigentiam  quam  potuit,  videlicet 
respiciendo  et  proclamando  non  minus  tarde  vel  demisse  sed  tempore 
congruo  et  alte  ita  quod  si  aliquis  erat  ibi  vel  veniebat  poterat  fugere 
et  cavere  sibi,  vel  magister  non  excedendo  modum  in  verberando  disci- 
pulum —  non  imputatur  sibi.  Alias,  si  dabat  operam  rei  licitae,  et 
non  adhibebat  diiigentiam  debitam,  ut  dictum  est,  imputatur  ei.  Haec 
distinctio  probatur  dist.  50  saepe  contingit;  X  eod.  quidam  ut 
asseris« 

Es  wird  wohl  nach  den  beigebrachten  Belegen  Niemand  mehr  be- 
zweifeln, dass  die  Summa  Raimunds  von  dem  Verfasser 
des  sogenannten  Schwabenspiegels  mehr  oder  weniger 
ausgiebig  benützt  worden  ist.  Im  Augenblicke  weiteres  in  dieser 
Beziehung  aufzuführen,  erachte  ich  für  überflüssig.  Sollte  indessen  doch 
noch  ein  Zweifel  hierüber  bestehen^  so  wird  dieser  dadurch  gewiss  ge- 
hoben,  dass  in  unserm  Rechtsbuche  selbst  einmal  eine  Hin- 
weisung auf  die  hier  eingeführte  Quelle  mit  untergelaufen,  und 
zwar  —  während  bisher  nur  von  Bestimmungen  aus  dem  ersten  und 
zweiten  Theile  des  Landrechtes  die  Rede  gewesen  —  in  dessen  drittem 
Theile.  Wir  lesen  nämlich  im  Art.  L  368,  der  aber  in  der  weitaus 
grössten  Zahl  der  Handschriften  des   sogenannten  Schwabenspiegels  um 

171)  A.  a.  0.  S.  55  Sp.  2  —  S.  61  Sp.  1. 
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mehr  als  die  zweite  H&lfte  gekürzt  erscheint,    folgendes.     Unde  ist  daz 
ein  leitgebe  veilz  hat  ezzen  nnde  trinken,   unde   hat  er  ein  hasvrowen 
nnde  ein  magt  diu  im  dienet,   di  helfent  im  sin  dinc  bewam.     nnde  ei 
muzzen  mit  den  leuten  mer  ze  schaffen  haben   danne  ander  leute  nnde 
ander  yrowen.    da  von   ist  daz  gesezzet:   nnde   werdent  si  bezigen  mit 
dem  uberhur,  oder  werden  si  dran  fanden,  man  sol  niht  aber  si  rihten 
als  aber  ander  vrowen.     man    sol    si   niht  offenlichen   ragen,     si  soln 
ouch  niht  offenlichen  bazzen:   in   sol   ir   pharrer  heimlich  buzze  geben, 
alle    heimliche    sande    sol    man   heimlichen   buzzen.      nnde   da   sol  ein 
iglich  bichtiger    heimliche    bnzze  amb   geben,     nnde   umb    offen  sande 
sol  man  offen  buzze  geben,     idoch  ist   der  phaffen  vil  die  niht  wizzent 
waz  offen  sunde  ist.     swelh    sunde    zwei    menschen   wizzen   oder  dria, 
daz  ist  niht  offen  sunde.    ob  si  halt  sehsiu  oder   sibeniu   wizzen,  dan- 
noch  ist   ez   ein  heimlich   sunde.     unde   man    sol    heimliche   buzze   dar 
umb  geben,     als   die   sunde  neun   menschen   waerlichen  wizzen,    so  ist 
ez  ein  offen  sunde.     swer   des  niht  geloube,    der   suche   ez   in   summa 
Raimundi.    Ich  finde  zwar  nun  die  Stelle,  welche  hier  einschlagen  soll, 
weder  in  der  Summa  Raimunds   noch   in   der  Glosse   des  Wilhelm  von 
Rennes  zu  derselben,    auch  nicht  in  dem  gleichfalls  dem  Raimund  von 
Peniafort  zugeschriebenen  Libellus    pastoralis   de   cura  et   officio  archi- 
diaconi*''^),  worauf    mich    noch   unser  hochverehrter  Präsident   in   der 
Sitzung    unserer   Klasse   vom    2.    Dezember    1876    aufmerksam    machte. 
Einmal  kann  ich  sie  in  diesen  umfangreichen  Werken  übersehen  haben. 
Aber  selbst   wenn    sie   da   auch   nicht   ausfindig  gemacht  werden  kann, 
erlangt  die  Sache  vielleicht  gerade  dadurch  nur  eine  nicht  unbedeatend 
erhöhte    Wahrscheinlichkeit    beziehungsweise    Gewissheit.       Es    schwebt 
mir  hier  folgender  Gedanke   vor«     Der  Verfasser   unseres  Rechtsbaches 
hat  —   darüber  liegen   die  Beweise   unwiderlegbar   vor  —  an  den  ver- 
schiedensten Orten   die   Summa  Raimunds   benützt.     In  dieser  ist,   wie 
sich  von  selbst  versteht,   da  und  dort  von   den  heimlichen  und  öffent- 
lichen Sünden  die  Rede,  und  demgemäss  von  der  heimlichen  und  öffent- 
lichen Busse.     Das  war,    wie  jedem  Leser  der  Summa  Raimunds,  eben 

172)  Ans  einer  Handschrift  der  Dombibliothek  Notre-Dame  zu  Laon ,  jetzt  in  der  Stadtbibliothek 
dortselbst,  gedrückt  im  Oatalogae  gSnlral  des  mannscrits  des  biblioth^nes  pabliquee  des  d^ 
partements  I  S.  592—649. 
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80  gut  auch  dem  Verfasser  des  sogenannten  Schwabenspiegels  im  Ge- 
dächtnisse. Mochte  er  nun  auch  die  Erläuterung,  welche  er  über  heim- 
liche und  öffentliche  Sünden  gibt,  anderswoher  haben,  so  ist  es  doch 
gewiss  leicht  entschuldbar,  für  uns  aber  gerade  wichtig,  dass  er  im 
Augenblicke,  da  er  sie  niederschrieb,  auch  der  Ueberzeugung  sein  mochte, 
sie  aus  der  Summa  Raimunds  zu  haben,  der  er  ja  so  und  so  ofb  folgt, 
und  sich  desshalb  ganz  unverblümt  auf  sie  als  seine  —  eben  auch 
sonst  bei  diesen   und  jenen  Artikeln  benützte  —  Quelle  zu  berufen. 

V. 

Hat  sich  nunmehr  in  II  und  in  III  S.  27 — 65  ergeben,  dass 
zwingende  Gründe  für  eine  wirkliche  Benützung  der  Predigten  des  Bru- 
ders Berthold  von  Regensburg  im  sogenannten  Schwabenspiegel  nicht 
zur  Seite  stehen,  mit  Ausnahme  der  ersten  drei  Paragraphen  der  Vor- 
rede und  am  Schlüsse  des  Werkes  des  Art.  L  377  II,  worin  allerdings 
dieselben  als  Vorlage  gedient  haben  mögen,  so  erhält  dagegen  der 
Kreis  seiner  Quellen  in  der  Summa  de  poenitentia  des  berühm- 
ten Raimund  von  Peniafort  einen  höchst  beachtenswerthen  Zu- 
wachs, ja  vom  juristischenStandpunkte  aus  ein  unvergleich- 
bar bedeutenderes  Glied,  mit  Rücksicht  auf  das  canoni- 
sche Recht  ein  Hilfsmittel   ersten  Ranges. 

Gerade  die  nunmehr  eingeführte  Summa  Raimunds  aber  ermöglicht 
auch  —  wenn  ich  hiebei  noch  einen  untergeordneten  Gegenstand  be- 
rühren darf  —  die  genauere  Einsicht  in  einen  Fehler  so  und 
so  vieler  Handschriften  des  sogenannten  Schwabenspie- 
gels, der  jetzt  hieraus  seine  ungezwungene  Verbesserung  er- 
hält. In  dem  Art.  L  313  von  den  Ketzern  geschieht  der  vielfältig  be- 
sprochenen Absetzung  des  Frankenkönigs  Childerich  durch  den  Pabst 
Zacharias  Erwähnung.  Der  Aermste  heisst  aber  daselbst  nicht  Childe- 
rich, sondern  es  wechseln  in  den  verschiedenen  Handschriften  die  Na- 
men Jescandus,  Jestandus,  Lescandus,  Leschandus,  Lestandus,  Listandus, 
Lyscandus  u.  s.  w.  Was  hiemit  vom  Standpunkte  der  Sprache  oder 
Geschichte  aus^'^^)    anzufangen,    muss    ich   der  Beurtheilung   von  Fach- 

173)  Man  kam  früher  bei  dem  Versuche  der  Erklanmg  dieser  Formen  in  keine  grosse  Verlegenheit. 
Hieronymns   von  der  Lahr  bemerkt  in   seiner  Ausgabe  in  t.  Senckenberg^s  Corpus  juris  ger« 
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männern  überlassen.  Ich  habe  hier  nur  folgendes  anzuführen.  £in 
ganz  anderer  Name,  der  aber  auch  den  Buchstaben  L  festhält,  be- 
gegnet in  einer  Reihe  von  Handschriften,  welchen  ich  besonderen 
Werth  beilege,  nämlich  Ladameus,  Lodemeus.  Deutet  schon  die  End- 
ung US,  man  mag  nun  an  die  eine  oder  an  die  andere  der  be- 
merkten zwei  Hauptformen  denken,  auf  eine  Herübernahme  ans  einem 
lateinischen  Texte,  so  liegt  nach  der  ganzen  bisherigen  Auseinander- 
setzung es  wohl  nicht  ferne,  hiebei  auf  die  Summa  Raimunds  zu 
rathen.  Nun  ist  auch  oben  S.  50  und  83  mitgetheiltworden,  wie  dieselbe  bei 
der  Behandlung  der  Ketzer  diesen  Vorfall  bespricht:  Zacharias  papa 
deposuit    Ludwicum    regem  Francoi^m,   praedecessorem  Pipini,    patris 


manici  pnblici  ac  priTati  II  Tb.  1  S.  422  in  der  Note  z  sa  dem  Namen  Leschandos  des  Textes 
seines  Art.  851 :  Dieses  Wort  ist  ohne  Zweifel  Ton  denen  Schreibern  also  Terfalsoht  worden 
Wahrscheinlich  hat  in  dem  Original  gestanden:  Lasshand,  welches  den  Sinn  des  französiscbei 
le  Faineant  sehr  wohl  aasdrücket,  denn  also  pfleget  der  König  Gbiidericns  Ton  denen  Htstorki- 
Schreibern  genennet  sn  werden.    Siehe  die  Vorrede  §  47.    Weilen  der  Schreiber  des  Cod.  üffeak 
den  Leschandnm  auch  nicht  hat  finden  können,   so  hat  er  davor  Lndwicos  sabstitoiret.    Ba 
Berger  heisset  er  Lastaadas.    Mit  Bezugnahme  hierauf  lesen  wir  aach  in  dem  berührten  §  47 
seiner  Vorrede  8.  29:   In  notis  obseryari,  qnod  anctor  noster  Terosimiliter  soripserit:   bey  den 
Zeiten  was  ein  künig  zu  Frankreich,  der  hiesz  Lasshand.    Haec  enim  toz  gallicnm  le  Faineant 
et  latinom  IgnaTUs  praecise  ezpriroit>  qno  cognomine  insigniri  solet  Childericns  a  diversis 
historicis.    (Vide  Anselroe  histoire  genealogiqne   de  la  maison  royale   de  France  tom.  I  c.  1 
pag.  11.    Pasqnier  dans  ses  Recherches  L  UI  c.  10  eam  itidem  Tocat  Ghilderic  faineant.)   Hoc 
Tocabnlnm  a  scriba  inscito  deinceps  pro  rero  regis  nomine  habitom,  et  majoris  ornamenti  gratia 
latina  terminatione  ns  anctam  foit,  nnde  rez  Lashandos  et  tandem  Leschandns  est  natns. 

Freiherr  von  Lassberg  führt  zn  seinem  Art.  818  in  Note  224  an,  dass  die  Ebner*sche 
Handschrift  nnd  die  meisten  Codices  wie  hier  .Lescandns"  haben,  der  Cod.  Faeseh.  dar  Uni- 
Tersitatsbibliothek  za  Basel  keinen  Eigennamen,  die  Handschrift  der  joristischen  Bibliothek  zn 
Zürich:  Jescandos.  Hieran  knüpft  er  sodann  den  Sats:  Andere  Codices  —  die  er  indessen 
nicht  naher  bezeichnet  —  haben  Childericns,  was  die  Note  x  ad  §  851  bei  t.  d.  Lahr  be- 
stätigt, dass  unter  Lescandus  —  Lasshand  —  Faintent  —  daher  Childerich  gemeint  sei 

Von  besonderem  Gewichte  bleibt  dem  entgegen  unter  allen  Ümst&nden  die  Aeussemng 
Jacob  Grimmas,  welche  Merkel  in  seinen  Commentarii  de  republica  Alamannomm  8.  97  in 
Note  21  Teröffentlicht  hat :  der  König  Lescandus  ist  der  letzte  752  abgesetzte  und  ins  Xloster 
Sithiu  gestossene  Meroving,  sonst  Childerich  U.  oder  III.  genannt.  Er  hiess  aber  auch  Chil- 
dericns de  Cala  (frans,  de  Chelles)  wie  sein  Vater  Theodericns  de  Cala  nach  dem  Kloster  Gala 
(Chelles  an  der  Seine),  weil  Theodoricus,  ein  Sohn  Dagoberts  III.,  in  diesem  Kloster  erzogen 
wurde.  Aus  Calensis  oder  einem  französischen  leschalens  mnss  jener  deutsche  Name  entstellt 
sein,  üeber  das  monast.  Cala  Tgl.  Ann.  Met.  in  den  Monum.  Germaniae  bist.  I.  827.  WiU 
man  Laschand  festhalten,  so  w&re  es  zur  Noth  französ.  laschant,  l&chant,  lat.  laxans,  was  allen- 
falls auf  einen  weichlichen  König  geht;  im  Deutschen  ist  lasshant  kein  hergebrachtes  Wort. 
Faineant  oder  Nilfecisse  (Aimon  V,  41)  hiess  der  spätere  LudoTicus,  ein  Sohn  Karlomanns; 
aber  wie  viel  Könige  rerdienten  den  Namen. 
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Earoli.  Es  könnte  sich  zunächst  fragen,  ob  diese  Fassung  nur  eine 
£igenthdmlichkeit  der  dort  benützten  Handschrift  ist,  oder  ob  auch 
andere  Codices  unserer  Summa  den  Namen  des  Frankenkönigs  als  Ludwig 
geben.  In  weiteren  1 6  Handschriften  der  hiesigen  Staatsbibliothek, 
wovon  15  dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  angehören,  eine  eine  Ab- 
schrift aus  dem  15.  Jahrhunderte  ist,  findet  sich  da  ausnahmslos^''^)  der 
Name  Ludwig,  nur  bald  Lodowicus  geschrieben,  bald  Loduuicus  u.  s.  f. 
Dass  hieraus  ganz  einfach  die  Formen  Lodemeus,  Ladameus  u.  s.  w. 
entstehen  konnten,  bedarf  wohl  keines  besonderen  Beweises.  Aber  auch 
selbst  der  Name  Ludwicus  hat  sich  in  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  erhalten.  So  in  der  Uffenbach'schen  in  der  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Wirzburg,  oder  in  einer  welche  aus  dem  Convente 
der  unbeschuhten  Carmeliter  zu  Regensburg  in  die  dortige  Stadtbiblio- 
thek und  von  daher  in  die  hiesige  Staatsbibliothek  gelangt  ist. 

Es  liegt  eine  gewisse  Verführung  nicht  ferne,  dieser  und  jener 
weiteren  Wahrnehmungen  zu  gedenken.  Ich  glaube  indessen,  für  jetzt 
hier  schliessen  zu  sollen. 

Möge  diese  hier  nur  in  grösseren  Umrissen  verfolgte 
Benützung  der  Summa  de  poenitentia  des  Raimund  von 
Peniafort  für  den  sogenannten  Schwabenspiegel  Anderen 
Veranlassung  geben,  die  betreffende  Frage  einer  einlässlichen  Würdigung 
zu  unterziehen! 


174)  Im  Cod.  lat.  2756  ane  Aldersbach  saec.  14  Fol.  12:  Zacharias  papa  deposuit  Lodonicmn,  pre- 
decessorem  Pipini,  patris  Earoli.  Im  Cod.  lat.  3218  ans  Asbach  saec.  18  Fol.  9':  Lodoicnm 
(mit  dem  Abkürzungszeichen  des  Striches  über  dem  zweiten  o)  regem  Franchoram.  Im  Cod. 
lat.  6040  aas  Ebersberg  saec.  18  Fol.  8'  Sp.  2:  Londoicnm  regem  Francornm.  Im  Cod.  lat. 
7211  ans  Furstenzell  saec.  13  Fol.  9':  Lodovicum.  Im  Cod.  lat.  8022  aas  Eaisersheim  saec.  13 
Fol.  9  Sp.  1:  Ladewicam.  Im.  Cod.  lat.  9639  ans  Oberaltach  saec.  13.  Fol.  67:  Lvdewicum. 
Im  Cod.  lat.  9668  gleichfalls  ans  Oberaltach  saec.  18  Fol.  85 :  Lndowicnm.  Im  Cod.  lat.  9666 
wieder  aas  Oberaltach  saec.  13  S.  16  Sp.  2:  Lodwicam.  Im  Cod.  lat.  12537  ans  Raitenhaslach 
saec.  13:  Lodoicam.  Im  Cod.  lat.  14062  ans  s.  Emmeram  saec.  13  Fol.  4'  Sp.  1:  Lodnaicnm. 
Im  Cod.  lat.  16096  ans  s.  Nicola  bei  Passau  saec  13  Fol.  18:  Lodonicnm.  Im  Codi  lat.  17166 
ans  Schäfblarn  saec.  14  Fol.  15  Sp.  1:  Lndowicnm.  Im  Cod.  lat.  18101  ans  Tegernsee  vom 
Jahre  1481  Fol.  22:  Lndwicnm.  Im  Cod.  lat.  22282  ans  Windberg  saec.  13  Fol.  179'  Sp.  2: 
Lodojcnm  Francornm  regem  etc.  Im  Cod.  lat.  23571  (ZZ  571)  saec.  13  Fol  17:  Lndoicnm  — 
es  stand  Lndonicnm  oder  Lndonicum,  wovon  aber  das  n  oder  n  sowohl  interpnngirt  als  anch 
darchstrichen  ist  —  regem  Francornm  etc.  Im  Cod.  lat.  23576  (ZZ  576)  saec.  13  Fol.  6'  Sp.  2 : 
Lodoicam  —  über  oi  ist  ein  w  übergesetzt  —  regem  Francornm  etc. 
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